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HEFT I BIS III. 



IntlustrlegeMude In der Beutu- und Coinmandanten-Strafse In Berlin. 

(Mit Zeichnungen auT Blatt 1 hin I im Aüa.ij. 



Die rette Bauthatigkeit, 



ich, der raseben Bevol- 
die Stadt Berlin seit etwa zwei 
Jahrzehnten erfreut, bat nicht nor ringsum aber die alte Bo- 
bauimgsgrenze hinaus neae ausgedehnte Stadttbeile entstehen 
sondern auch das Angesicht der alten Stadt anf das 
«rindert Besonders in den Stadtgegenden, wo 
sich der Verkehr 



den stehenden Bildern, dafe altere oder selbst 
dem Boden gleich gemacht werden, um an ihrer Stell« mehr 
oder weniger prunkvolle Kaufpalaste neuesten Stil« emporsteigen 
zu lassen. Ganzen Strafsenzugen ist auf solche Wetw das 
Gepräge der wiedererwaehteo Renaissance aufgedrückt worden, 
wahrend noch vor kurzem die geradlinig geregelten Fncaden- 
gebilde der sogenannten Berliner Schul 
das Feld beherrschten. Fast jede Strafse in 



Grundrifs vom K<-llerg*schi>r«. 



Bi. BilW. 

Iii. Hierkrtter. 

a utt. 

FL Flur. 

O. OoscIuifHrauiii. 

Mir. Ucizraun. 

// Hof. 

Kit: Kegelbahn. 

K. Keller. 

Kit. Kiieho. 



Mr. ManhiDonraun 
H. Restauration. 
IV.it. M. Werkstatt des 




B.u 



bereits hat in dieser Weise ein neues Kleid nngelegt, und wenn 
die einzelnen Neoschapfungen der Kritik des den Hnusfronten 

strenger gesinnten Fachmannes 



n den Langblicken in die StraTsen hinein, wenn 
die Entfernung die oft wenig entlockenden Einzelheiten ver- 
schleiert, dafür aber das fröhliche Relief der Erker, der Giebel 



und der Dachspitxen die langweilige Einförmigkeit der unge- 
brochenen Fluchten, der wagerechten Abschlüsse und charakter- 
losen Bacher von ehemals vergessen macht 

Nicht immer sind es nur wirklich alt gewordene Bauten, 
die dem Unternehmnngsgeist zum Opfer fallen. Das Streben, 
den Ertrag der noch immerfort im Preise steigenden Grund- 
stacke nach Möglichkeit zu steigern, führt theilweise xom Al>- 

1 
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I 



hrue.lt »rhnllnii-iunl'sif ixwt Gebende. So in dm vorliegenden 

Füll«. An der Stelle de« kürzlich vollendeten Xoiihaues, welchen 
wir üuf Blatt 1 bis 4 im AUas de« Lesern vorführen, stand 
n«h vor zwei Jahrzehnten eine alterthaniliehe Infanterie-Caserne, 
dt« erst im Jahre 1809 einem Oesehlftshau Plate nacht-: 
auch di.-s.-r letztere ist nun schon wieder verschwunden. 

Das Grundstück, um welche* es sich handelt, liest in 
einem der älteren Berliner Htadttbeile, in der Luisenstadt, 
zwischen der CVimmandjintcu- und der Reuthstrafae. Die hier 
im Jahr» IT'iH für die Regimenter v. Braun und v. Pfuhl 
erri.-htj-lc, später vom Kaiser Franz-Ganle-Gn-iuulier-Regiiiieul 
bejofene Oasern« giug im Jahn- ISOO, uacltdeni für den 
Tru]i|»-nJi'ir[Kir weiter nach der Stadlgrciuc hin «in Xeubu« auf- 
gerührt worden war, für den Frei« von 200 ODO Thaler in 
Privathandel Ober. Im Januar 1800 erwart, der bekannte 
Unternehmer Geber da» Besitztum. Diener lief« sofort durch 
die Architekten Ende und Höckmann einen Um- und Xcuhau 
vornehmen, welcher noch im Laufe de« zuletzt genannten Jahres 
vollendet ward. Die damals entstandene, als S"lienswiinliglcit 
der Residenz betrachtete Baugruppe war in Berlin unter dem 
Xamon des „ Industriegcbliudc*'' bekannt Die nunmehrige, rem 
Rcgierungs- Baumeister Schwechten geplante und geleitete Er- 
neuerung der Gebäude begann mit dorn Abbruch derselben im 
Herbste lslsfi. Der Bau an der Beufhstr.ifse ward zum l.Oeto- 
ber fertiggestellt, das Hofgcbäude zum 1. December IsS". Der 
B;iu in der Commandantenstrafse ist noch Plan. Die nullit) 
Anlage soll Geschäft«- und Gesollschaftszweckcn dienen. Das 
Erdgeschor* de, nofgebäudes wird die bekannt«« Gratweil'shen 
Bierhallen aufnehmen, welche demnach an derselben Stelle wie- 
den-tsclieinen werden, an der sie sich im Indiistricgeliflude befan- 
den. Xaclt dein Gesamtplan wird von dem Mitteleingang in der 
Beiithstraf»« aus eine geräumige Verhindurtgshalle nach der Mitte 
der Front an iler Commandantenstrafsc durchgeführt, sodafs 
vermöge der Stellung der drei Hauptgebäude zu einander drei 
grofso mbaule Hofe entstehen. Hierdurch wird e» möglich, 
der vnn dem Besitzer gestellten Aufgabe zu entsprechen, nim- 
lich in allen Tli-ilen der Gebäude möglichst helle Käunio Iver- 
zustellen. Diese Räume sollen, je nach dem Bedlirfnifs getrennt, 
und alvgetbeilt. zu den verschiedensten Zwecken 



den ttebiuden ihre SWtte Anden, fflr eine kaufmännisch* Ver- 
einigung ist ein grofser Festsaal nebst einer Keibe von Gesell- 
schaftsranmen liestimmt und ferner wird eine gröfsoro Anzahl 
zu Postawecken benutzt werden. In der 
ist auf die Ausnutzung der Gebäude durch 
Gewerbe und Fabrikthätigkeit gerechnet 

IM Bau an der Heuthstrafse bat in allen Geschlossen 
Decken aus Eisenträgem mit «wisebengewfilhten Kappen erhalten, 
das Hofgeldude dagegen Balkendecke« zwischen ciserueu Unter- 
zogen. Doch sind in letzterem die Bierhalleii unterlialb dlf 
Balkenlage noch massif mit Kreuzgewölben überwölbt. Diene 
Gewölbe werden v.m .Säulen getragen, welch« je am» vier Wiu- 
keM.v-u in Knutfunn zusammengesetzt und dann ummauert 
und verpulzl werden sind. Die l'acaden die««« Hafgebäude« 
wurden mit einer besonderen Saudstein- Putz nuuM geputzt. Die 
Strafsenfarad« ist mit weiblichem sachsischem Sandstein rer- 
blcndct worden; da« Material wurde für den Sockel aus den 
Pustclwilzcr, im übrigen ans den Cottier Brdchen bezogen. 
Einzelne Einsatztheilc niufsten der Ersparnifs halber aus Terra- 
."tta herg'-sti'llt werden; bekanntlich ist es heutzutage leicht, 
diesen Brennwaren Sursertich die Partie jedes lielieliigen Hau- 
steins zu verleihe«. Belebt wird die Fneadc durch (imnitplatten 
und stumpf gemachte Glasplatten, welche die Firmenschilder 
aufzunehmen bestimmt sind. Die Gebäude halien durchweg 
Xicderdruek-Dampfbcizung, eigene Wasserversorgung und elek- 
trische Beleuchtung erhalten. Filnf durch Wasserkraft bewegte 
Aufzltge vermitteln den Verkehr der Geschosse. Sämtliche Höfe 



und Cafes in 



Das Gelsiude an der Beiitlistrafse hat rund 1 «00 um an 
bebauter Grundfläche und rund 38400 ehm Rauminhalt Es luvt 
das Quadrat im-ter 420 .M., das Cubikmeler 17,fi0 t dt, das 
ganze Gebäude 672000 .H gekust-t. Das Ilofgebaude k.*tet 
bei 1 100 um Grundfläche 360 .* für da« Quadratmeter und 
14,75 für da« C'uhikmetor. im ganzen 390000 JL Die 
Unterkellernng der Bot« hat den Kostenbetrag von 41(000 .A 
in Anspruch genommen. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, dar« es Siebe der Miether «ein 
wird, in den ohne Scheidewände aufgeführten Gcschiwsen sieh 
einzurichten und ihre Räumlichkeiten gegeneinander durch Er- 



Haus Schmierter In Karlsruhe. 

fMit Zeichnungen auf Blatt 5 bis im Atlas. | 



1. Der ehemals gräflich Langenstein"sche Garten in 
Karlsruhe, im Süden von der Kaisorstratse. im Xnrden von der 
Stefanienstrafse, gegen Osten von der Karl- und gegen Westen 
von der Hirschstrafse begrenzt, wurde in der 
der Rheinischen Baugesellschaft 
Banquadrate zerlegt, welche im Laufe von zehn Jahre« mit 
sttttlichen Häusern besetzt wurden. Als der Bauherr, Banquier 
A. Schmieder. sich entschlaf«, seinen Wohnsitz von Breslau 
nach Karlsruhe zu verlegen, und es sich um die Erstellung 
eucn Heims handelte, konnten in guter Lage der Stadt 
die noch 



quadrates des genannten Gartens in Fmge kommen, wodurch 
sich di« Eigentümlichkeit des Bauplatzes ergab. 

Der unbebaute Streifen nach der Stefnnienstrafse gestattete 
von der Rückseite eine bequeme Abfahrt der Gesellschaftowagcn 
und die enÜUHWt Zufahrt mit BedurfnifsgegcnsUnden (Holz, 
Kohlen, Pferdefutter usw.) nach dem Hanse, den Stallungen 
und Dienstgebäuden , ohne Störungen für die Ruhe im Hause. 

Der Wunsch nach einem möglichst grofs»n Vorgarten 
bedingte das Zurückstellen des Hauses von der StrafsenBuckt; 
durch die Stellung des Baues kamen die besseren Wohnräume 
im GelJinde nach Süden und 
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.Schnieder iü Karlsruhe. 



weites Zurückgehen bedingte. 

2. Nach dem Wunsche des Bauherrn «Ute dos Haus tm 
llntergescbors die Plortnerwohnung ■ weitere Dienst- und die 
Voirottuntume. die grorsen Kuchen and Keller und die Uttum? 
für die Sammelheizung erhalten; das erste OlwgMlMh sollte 
die üesellschaftsrttume mit Wintergarten, Anfahrt und Vestibül, 
sowie das Auspracliszimmer des Herrn und einige Geschtlfts- 
für welche die rückwärts liegenden Zimmer halb- 
ausgeführt wurden, aufnehmen. fern«r das zweite 
lie Wohnräume, d. i. veiwhiedene Wohn- und 




usw., und das dritte Ober- und Dachgeschoß die 
Fremdenzimmer und ilio Zimmer für Bedienstete enthalten. Die 
Wohnräume des zweiten Obergesclwsses sollten durvh eine kleine 
Diertsttreppe mit dem Arbeitszimmer des, Herrn in Verbindung 
Neben <ler Haupttreppe, welche die beiden Haupt- 
inandcr tu verbinden bat, w»i 
vollständig feuersichere Treppe vom Keller bis 
verlangt und eine iwcite Diensttreppe vom zweiten nach dim 
dritten Obergeschol's , für eine rasche Verbindung mit den dort 
befindlichen Diencrscbalts- und Weifszcugzimniorn. Aufsenlem 
sollte ein grofserer, noch oben zu lüftender Spcisemifzug und 
ein Wischeaufing mit Kurbel werk vom l'nterpescbofs bis mm 



Das Verlangen, die Wohnrtume im zweiten Obergeschol's 
zu haben, war bestimmend für die Gröfse und Anordnung von 
Haupttreppe und Vestibül. Erster« konnte so bescheidener in 
den Abmessungen gehalten werden, da sie nicht den Zugang 
kutsamsten Rinnen — den Gesell- 
zu den für den täglichen Qebrauch 
bestimmten Wohnräumen vermittelt. Die Anlage in der Mitte 
mit Zenithlicht, ermöglichte dann die nahezu gleiche Entfernung 
vom Treppenausgang nach den verschiedenen Zimmern, die 
Galerie um die Treppe erleichterte de« Verkehr und lieft den 
Blick auf das ganze Treppenhaus zu. 

Der Wintergarten war mit dem Herrenzimmer, das in 
unmittelbarem Zusammenhang mit dem Speisesaal zu bringen 
war, in Verbindung zu setzen. Eine grofse mit einem Krrstall- 
gUs geschlossene Öffnung sollte den Blick in der Ach» der 
südlich gelegenen GewlMiaftsrfuroe, nach dem 



der Blick durch die Loggia in de 
Springbrunnen offen sein sollte. 
groTserer Hof sollte den Hauptbau von den Dienst- 
trennen und letztere wieder einen kleinen Hof um- 
Die Dienstgeblude sollten einerseits den Wagenraum. 

zwei Dienerwohnungen und 



gegen Norden durch die anstofsenden Naehbargebäude geschätzt 
ist Das Zurückstellen machte aber die Verkleidung der glatten 
Giebelmauern der Nachbarhäuser nothwendig, welche einerseits 
durch einen Tborwegtburm , andererseits durch eine gegliederte 
Quadermauer mit einem von Siulen gebildeten I-iufgange be- 
werkstelligt wurde, zu dem ein« schmale Wendeltreppe im 
Stirnpfeiler der Mauer einp"rgeluhrt ist und durch welchen 
man tum Glasdach des Gewächshauses gelangt. Der Vorgarten 
nach Osten konnte schmal genommen werden, da er sich nach 
der breiten, mit zwei Keinen Kasbinienbäumen besetzten K.«rl- 
strufse Offnet, mehrend die mftfsig breite, mit dreistöckigen 
HS, 



enthalten, anderseits Stillung für 10 Pferde. Kut- 
scherwohnung nnd Haferspeicher, und der Hof einen mit Glas 
und Eisen gedeckten Pntzstand. 

Der gmfse Hof war bei den Nuchbargrundstücken durch einen 
Abschluß zu begrenzen, wa» m Form von 



zu grschehen hatte, uro so ein «rchitektenisch gerundetes Bild 
auch mich der einfacher in den Formen herzustellenden Hof- 
seite zu erhalten. Bei dem schmalen Geliindcstreifen nach der 
Stefaliieiistral'so sollte ein kleiner Gerlügclhof mit Brutliaus ab- 
die Flache selbst uls Durchfahrt und Nutzgarten 



Abschtufs erhalten, der als grofser Portalbau mit 
liegender Halle und Strohspeicher sich erhellen sollte. 

Diese vom Bauherrn genau und bestimmt gegebenen 
Wünsche, die sich bis auf die Angaben der ZimmergroTscn und 
StockwerksMlien ausdehnten, waren vom Architekten zu erfüllen; 
ihre Ausrührung ist aus den Grundrissen auf Blatt B er- 
sichtlich. 

3. Am Aeufseren des Baues wollte der Bauherr, seiner 
Vaterstadt Karlsruhe zu Liebe, einen höheren Grad der archi- 
tektonischen Durchbildung zur Schau getragen wissen, was durch 
die Verbindung der Architektur mit der Plastik erreicht werden 
Der Figunwhmuck ist demgemäß kein wfllWrlicher, 
ein den Verliiltnissen angepafster. 
Den Hauptsehmuck bilden vier Xisrhenflguren : Gastfreund- 
schaft. Mutterüetie, häuslicher Fleifs und Sittsamkejt — Frauen- 
gestalten, welche von Josef Victor von Scheffel mit den 
folgenden Sinnsprüchen, am Baue in dunkelgrüne Marmortafeln 



Gastfir'un'lsi'haft 
Freunde schafR. 



Erzieht die Jugend. 



SttunMI 

Schirmt vi>r UU. 



Thätigkeit des 



Häuslicher Fleifs 
Krvjiinnt den l"reis. 

An die Handels- und 
erinnern an der Südseite zwei lieg 
des Handels (Mercur mit Flügelkappe und Caduceus) und der 
technischen Industrie, hier des Bergbaues. Bei den Lukarnen 
sitzen weibliche und männliche Figuren , die Goethe'schen Worte i 
„Tages Arbeit — Abends Feste" versinnbildlichend: ein junges 
Mädchen, die Laute spielend, dem ein mit Weinlaub 
Bursche, den Becher in der Hand, 
Geselle mit dem Hammer in der Faust, dem eine Frau mit 
dem Spinnrocken gegenüber sitzt. 

Vier mächtige Atlanten stützen des Hauses Säulen, welche 
liei der östlichen Mittelpartie in einer Nische die thronende 
„Abundantla" aufnehmen und die seitlich zwei Puttengestalten, 
„Gesetz und Stärke" mit ihren Attributen, tragen. Zwei Me- 
daillons der Ostseite zeigen zwischen den Fenstern 
Obcrgesch.wscs „Tnium und Schlaf", die Schlufsstcino 
leren Fensterbogen „Fraueukopfe". 

1 Ein dem Aeufseni entsprechender Keichthum ist auch 
im Innern und besonders in der Durchfahrt, dem Vestibül und 
Treppenhaus und in den Geaellscbaftsrnumen durchgeführt. 
Pilasterschäfte, Thorbogen, Thürmhmen und Treppen aus 
schwarzem nassauischem Marmor schmücken die Durchfahrt, 
Stuckmarmorfelder und Groteskmalereien die Wände nnd Kreuz- 
gewölbe derselben; das Vestibül beleben vergoldete weibliche 
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tum Obergeschofs miirt in drei Laufen eine weir» 
Marmortreppe mit farbigen Marmorbalustern und Postamenten 
mit Marmorvasen. Die Gekalke <ler Umgänge um die Treppe 
Verden von lichtgrauen Pfeilern und Säulen von Giallo Antico 
getragen, auf den WandHächen sind „Kunst und Wissenschaft, 



weibliche Figuren, farbig auf Geldgrund gemalt, 

Das Treppenhaus bedeckt ein halbkreisförmiges Tonnen- 
gewölbe aus EisenstSben und farbigem Glase construirt, dessen 
Stirnwand ein flgurenreiches Glasgomälde abschliefst (siehe den 
Schnitt durch das Treppenhaus, Blatt H|. Die Beleuchtung hei 
Nacht geschieht durch einen Beflectorbremwr hinter dem ülas- 
gemälde und duich ülier hundert über dem Glaswerk des Ober- 
licht« angebracht.' Gasbrenner. 

Im Schinucke Ton Marmorsäulen und Pflastern, reicher 
Holzcassotten — gemalter und vergoldeter Stuckdecken erglänzen 
Cesellschaftsraume. Die Gemälde der groben Saal- 
in flgurenreicb.cn Gruppen „Lied, Liehe und Wein « 
dar, wahrend an der Decke des Damonsaales die allegorischen 
Gestalten von ., Nacht und Morgen" dargUtollt sind. 

Dem Architekten fiel bei der Ausschmückung der 
Räume auch die Aufgabe zu, Stoffe , Teppiche, 
Staffeleibilder auszuwählen und zu bestellen und die J 
fnr das Mobiliar zu fertigen. 

Den Figureiischiuuok am Aeufsem lieferte Professor Adolf 
Heer, den J - ii nern BildhMM 1 lüll ttMfl IM KUNt- 
maiereien: die Professoren Clek-hauf und Schurth, sowie 
die Maler Klose, Viseber, Hasemann, Hörter, Roloff, 
Tutline, Kanuidt, Lugo, Romann u. .v, sämtlich in 
Karlsruhe. 

5. Ucbcr die Art der Ausfohnin« ist noch anzuführen, 
dafs der Bau auf trockenem, grobem Sandboden gegründet ist 
und dafs das Grundwasser in einer Tiefe von G bis 7 ni ange- 
troffen wurde. Die Funilameiitnilile besteht au* groben in 
Scbwurzkalkniortol verlegten Bodenplatten, da» Fiindanienlge- 
erliebt sich über einer Isolirscbicht von Asphalt au* 
uebsteinen und ist bei den W ohnrfiumen den 
Untergeschosses mit Hohlsteinen verblendet. Reifeisen durch- 
lieben das Gemäuer , die Quadorstücke sind in gesiebtem , feinem 
Kalkmörtel versetzt unter Einlagen von Blei- und Pappstreifen 
2 cm hinter der Vorderkante; die StofstUclien der Quader 
wurden mit Cement-Sandmischnng ausgegossen, an der Aufsen- 
seite sind die Stoßfugen offen gelassen und alle Werkstücke 
durch Eisenklammern in Blei- oder Ceroontversrufs mit einander 
verbunden. Die WasserschrSgen der Hauptgesimse sind theils 
mit Zink, tlieils mit Bleiblecb abgedeckt. 

Die Umfassungsmauern Uber dem BOrgei-steig bestehen 
aus Quadern mit Sand- und Backsteinhintermauerung, die Zwi- 
schenmauern und Scheidewände aus Backsteinen. Die Quader 
des Unterbaues und der oberen Stockwerksgurte sind aus rolliem 
pfinitlialcr Sandstein, da« gesamte, (Ibrigr Quaderwerk mit einem 
Theile des Figurenschnmcke» aus weifsem 




Für die 
auiseke Arten 



sind im 



aller auch italienische sind mehr- 
(iranite. Holzgehiilko 
d nur der 



weder tragfahig gewölbt oder mittels Walzeisontriger und ent- 
sprechender Einlagen ausgeführt Die Dacbdeckung besteht bei 
den Stallgebäuden aus Uolzcement, bei dein Haupt bau aus Zink 

und Schiefer. 

Die von Heckmann in Berlin ausgeführt» ! 
ist eine Warmwasserheizung, deren Kessel- 
anlage sich unter dem Wintergurten befindet. 

IXer Hauptgarten (Vorgarten) ist nach der StraJse durch 
ein hohe« schmiedeeisernes Gelinder mit Sockel. Thor- und 
Zwischenpfosten aus rotbem Sandstein abgeschlossen. 

G. Die Kosten des Baues lwrechnen sich wie folgt: 
I. Arrhitektenhonorar .... 31 534,55.4, 

II. Erd-, Maurer-. Versetz- und 

Gipserarbeit 185 780,87 Jk, 

III. rotbe Steinhauerarbeit . . . 50 524,00.4, 

IV. weifse Steinhauerarbeit . . . 128 230,03.4, 
T. Wltll Will 834,29.4, 

VI. Eisengebalke 49 079,1 3 Ji, 

TO. Zimmerarbeit 20St4,09.4, 

VIIL Dacbdeckerarbeit 2 003,00 Jk, 

IX. Klempnerarlieit 11908,35.4, 

X. Blitzableituivc 3 684,51 JL, 

XL Gufs- und 8chmi.slearbeiteD 32 338,43.4, 

Xll. Einrichtung .hs rfer-lestallc* . 4 812,79.4, 

XIII. Tischler- und Gtaserarbeitcn . 86 452,55 .M, 

XIV. Schlosaerarbeiten 29 945.24 .A, 

XV. Kollläden und Zugjalousien . . 3luO.:ss.Ä, 

XVI. fiaa- und Wasvrleitung . . . 14*22.01.4, 

XVII. Heizanlage 45GM7.30.J», 

XVIII. Bildliauerarbeit SC 329.71 .4. 

XIX. Marmorarbeiten 22 850,38.4, 

XX. (iranitarbeiten 3 504,70.4. 

..... Terrazzoarbeiten \ ,,„.„„„„ 

NM. . . . _ . J 14 013.20.*, 

Sinei -Ii -i: ■ und 1 irt m pierw J 

XXII. Kunstmalerei 12 094,70.*, 

XXIÜ. Glasmalerei 3,489,80.4, 

XXIV. Dxorationsmalerei und Anstrei- 
cherarbeiten 25 247,89.4, 

XXV. Tapezierarbeit 4 490.00.4, 

XXVI. PfUstererarbeit 1971,05.4, 

XXVU. Telegraphen- und Telephonanlag« 1 232,50 .4, 

XXV III. Rigolen des Vorgartens . . . 1 253.30.4, 

XXIX. verschiedene kleiner« Arbeiten J 2 03" 9^ 4 

XXX. Piatier» erb 105 948,15.4, 

XXXI. Einrichtung d. Gegellsclafteraume 1 04 000,00 JL 
im ganzen 1 13*760,20.4 
Mit dem Bau wurde ani 14. Marz lssl begonnen, in 
gleichen Jahre im Monat Detern bor war derselbe unter Dich 
gebracht. Bei der Ausführung de* inneren Ausbaue« wurde 
ein langsamerer Gang eingehalten, da die Vollendung der rein 
künstlerii-lien Arbeiten ein« längere Zeit in 
Im Spätsommer des Jahre« 1*84 konnte der Bau in al 
Theilen bezogen werden. 

Karlsruhe, im November 1887. 

Dr. Josef Dürrn. 
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Die ehemalige Klosterkirche In Münchenlohra Im 

(Mit Zok+uungen auf BUtt » Iis 11 im Atlas.) 



Unter 

ist in den letzten Jahren die Kirche in Münchenlohra im Kreise 
Xordhaasen. ein schönes romanisches Bauwerk, restaurirt und 
ausgebaut worden. Das ehrwürdige Baudenkmal war nach 
mannigfachen schweren Schicksalen im 
Verstümmelung auf die Neuzeit gekommen 

jeder Art 
nicht die 

der Staatsbehörden rettend eingegriffen hätte. 

Münchenlohra ixt die Statte einer alten klösterlichen Stiftung, 
deren nähere Geschichte zur Zeit noch im Dunkel liegt. Was 
der Verfasser dieser Zeilen an Nachrichten Über das Kloster in 
ermitteln vermochte, beschränkt sich darauf, dafs es ursprüng- 
lich für Mouche des Benedietiner - Ordens gegründet, später 
aber einer Genossenschaft von 
wurde, und dafs es im Bauern- 
kriege der Zerstörung anheimfiel. 
Aurser dem Kirchongebaud» ist. 
von Baulichkeiten aus der Zeit dos 
Klosters Lohra nichts erhalten. 
Das Steinmatehai des Kreuzgange» 
und der übrige» verschwundenen 
Rauanlagen dürfte bereits vor langen 



sein, welche < 
der jetzigen 
aufgeführt haben. Die Kirche liegt 
jetzt inmitten eines grofwn Wirth- 
schaftshofe*. 

Der Zustand der Kirche vor 
der Inangriffnahme der Wiederher- 
stollungssrbeiten wird durch die 
beistehenden Holzschnitte 1 und 2, 
sowie durch die beiden auf den 
Atlosblattern 9 und 10 je zu unterst 




ein Tbeil einer eingebauten Kmporbühne 
erhalten geblieben. Der Raum unter denselben, ursprünglich 
durch offene Bogenste] lungen nach Mittel- und Seitenschiff hin 
t, zeigte sich nunmehr ebenfalls infolge Ausmauerung 
• Uogenoffnungen geschlossen. 

Die drei Quadrat© des Mittelschiffs waren mit drei Kreuz- 
Uberdeckt, deren westlichstes vor etwa zwanzig Jahren 
eine Kmeuerung in Backsteinen erfahren hatte. Die beiden 
alten Gewölbe hingegen sind in Kalkbruchsteinen ausgeführt 
and besitzen jene hochbusige Kenn, welche in Deutschland seit 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts zur l'ebcrdeckung der 
erwendung findet. Die Schildbogen 
solchen Gewölbes folgen der Halbkreis- 
din diagonal laufenden Grate ebenfalls. Da diese Grate 
beträchtlich weiter gespannt sind 
als jene Gurt- und Schildbogen, so 
wird ihr Halbmesser, d. h. ihre Hübe 



Ansteigen 
Gewalbe nach dem Scheitelschlols hin. 
Die ganze Form ist offenbar in der 
Absiebt gewählt, mittels solcher Ceber- 
i des gegen die Ober- 
» zu ver- 
mindern. Bei der groTscren Spannung 
und greiseren Hohe der Mittelschiffe 
mufsten flache, nach römischer Form 
hergestellte Gewölbe mit ihren ge- 
drückt elliptischen Graten und ihrem 



düngen ist dargestellt der tirundrifs 
de» verstümmelten Bauwerks nebst 
einigen durch Nachgraben aufge- 
deckten Fundanicntresten , ferner der 
westliche Abschlnr«, der östliche 
und der südliche AufrirB des Wer- 
kes. Wir haben es zu thun mit 
einer dreisebiftigen Kreuzanlage 
apntromaniscben Stiles. Die Ab- 
gering, die Licht. 

z. B. beträgt nur wenig über 4.Ü0 m. 
Das Mittelschiff war auf die Länge von drei Quadraten 
erhalten, Ober diese hinaus aber im Westen durch Abbruch 
verkürzt Das nördliche Seitenschiff war bis auf einige an der 
Mittetsehiffsmauer haftende Ueberresto seiner einstigen Wdlb- 
Vom südlichen Seitenschiff zeigte »ich im 
Die 




und damit den Scliiffspfeilern eine 
ungebührliche Stärke aufdrängen. 
Daf» diese oonalrudive Bücksicht 
i*t, welche in den 
der in Frage 



ansteigenden Gewölbe vor- 
liegt auf der Hand. F>< wird 
noch besonders dadurch erhärtet, 
dafs in den gleichen Kirchen die 
so »ehr häufig 



Abb. I. Urundnl» vor der Wieder!., 



luog. 








Die Seitenschiffe waren weniger weit 
und minder hoch, und da ihre Mauern, 
weil wie alles Mauerwerk in Guts- 
werk hergestellt, ein für allemal 
rhielten, so war hier von der 
verhiltnifsmäfsig grofsercD Schubkraft der alten, flacheren W61b- 
forro nichts zu befürchten. Der Fall, daft die Hocigewolbe 
die ansteigende, die SeitenschiffsgcwiMbe die römische Form auf- 
weisen, ist auch liei dieser unserer Kirche vorhanden. Die 
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der D m m tfhl ttMMMg bei Anordnung ansteigender Kreuzgewölbe 
habe ich an anderer Stelle dargelegt*! Die Gewölbe tob 
Münchenlohra sind mit Gipsmörtel gemauert oder vielmehr ver- 
rät bekanntlich in den Harz- 
Die Gort» zwischen den 
Gewölben sind aus Kalksteinquadern gearbeitet 

Auch die Kante aufsteigende Architektur der Kirche weist 
auf den *)berftSclicn Quaderurlsit auf. Der innere Kern der 
Mauern und Pfeiler ist natürlich in üblicher Weise aus vergos- 
senem Bruchstoiniverk hergestellt Da die Anlage des Lang- 
hause* nach dem von einigen KunstschrifUtellern so genannten 
„gebundenen Ststom" erfolgt int (die genannte Bezeichnung 
scheint mir, »eil alle einschlagenden Systeme gleich viel und 
gleich wenig „gebunden" sind, schlecht gewählt in sein), so 
wechseln starke und schwache Pfeiler. Di* schwachen Meiler 
Grundform, der Grundrifs der starken Pfeiler 
Rechteck mit »ringen nach dem Mittelschiff 
hin. Im westlichen Tlieil sind diese Vorlagen tum Theil aus- 
gekragt- Die eckigen Bestandteile der Pfeiler sind mit btotaa 
Gesimsphtton als Capitellcn ausgestattet, die säulenförmigen 
Bestandtheile besitzen Blatteapitelle, um »eiche sich jene Ge- 
simse als Deckplatten berumliehen. Alle Bögen sind ungeglie- 
dert Die Mittelschiffswnnd wird von oinem Gurtsims getheilt. 
Veber ihm erheben sieb in jeder Sebildbogenfläcbc zwei Fenster. 
Der erhaltene Abschnitt der Emporliuhno war zweiscliiflig ange- 
legt, mit einfachen lfundsäulen auf der Acli*c und Häulcnvor- 
lagen an den gegenüberstehenden Pfeilern. 

Der erhaltene Rest des einen Seitenschiffes bennft, wie 
bereits angedeutet, römische Kreuzgew.il»-. Passender wurde 
man eine derartige Veberwolbung, wenn sie. ww hier, der vor- 
tretenden Gurte entbehrt, als ein Tonnengewölbe mit einschnei- 
denden Htichkappen bezeichnen. Auch der AuslÜhriiDgsvieiso 
Man konnte gerade an unscp in Beispiel mit Sicherheit 
dar« bei der EinwiMbnng des fraglichen Schiff« zu- 
ein Tonnengewölbe eingeschalt worden ist, auf welcher 
Kinschalung man dann die Schalung für die Stichkappeu aul- 
geschiftet hat Die inneren Spitzen dieser Stichkappen treffen 
nämlich nicht zusammen: tlioils liegen sie verschoben neben- 
einander, theils lassen sie wenigstens einen Zwischenraum zwi- 



Stn'hkap|ien fehlt sogar. Dies alles konnte 
wenn man die llnterrustung in der eigentlichen Art von Kreuz- 
gewölben ausgeftthrt, d. h. unter den Unten Lehrhogin aufge- 
stellt hatte. 

Die diei Quadrate lies Kreuzschiffes sind mit gleichen Ge- 
wöllen wie das Mittelschiff bedeckt und bieten im Inneren 
nichts besonders Benierkenswerthea. An der Ostwand der Kreuz- 
arme fanden sich die nunmehr vermauerten Eingangsbuch zu 
zwei Xobenajieiden vor: diese Apsiden selbst waren verschwun- 
den. Verschwunden »aron auch die Gewölbe des Chorquadrats 
und der UaupUpsis. In beiden Räumen bildete eine verbreiterte 
Deck*. Nur die 
Gewölbe» i 
Chorvorlago noch sichtbar. 

Das Aoufsere der Kirche bewegte sich gleich dein Inneren 
in entwickelten sjsätromanischen Formen. An den Kreuzarmen 
sind die 
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Strecke unterhalb des Diehgiwiinse» sich stn'bepfeilerartig ab- 
dachen. Alle Obermauern sind mit dem Hurenfnes geschmückt 
Auf die Hohe des Lichtgadens legen sich der Ohcraiauer am 
nördlichen Kreuzan» und einem anstofsrn.Um Stock des Mittelschiffs 
HalbaSulen vor, ein Sohmuckmotiv, welches auch Iiier wie in 
manchen andern Fallen nicht recht verarbeitet erscheint: die 
SAulcben wachsen mit ihren Ca|«tellen ziemlich unorgiiniach in 
den Bocenfiies hinein. 

Mit Ausnahme des in thüringischer Art etwas weichlich be- 
handelten Bogenfrieses sind alle Einzelheiten der Kirche, sowohl 
im Aeufsern als im Innern, sehr seien gezeichnet, Tale) 11 
im Atlas führt auf ihrer oberen Hälfte einige Beispiele vor 
Augen. Die Deckplatten der Pfeiler, bezw. der Säulericupilolle 
sind zum Theil mit Ornament verseilen, mit Scbup)wn-, Scliach- 
brett- und Zahnschnittniiisteni Hier aber mit Hlattfriesen. Der 

Oberkante ein 

Kundstali säumt. Das eigenthotnlicjie, im MaIWstab aus der 
sonstigen Behandlung der Einzelheiten einigermafsc-n heraus- 
fallende PitIII dieses Gesimses findet sich an Kirchenbanten der 
Zeit um 1200 mehrfach in Deutschland, an der Klosterkirche 
von Lip]»ildsbenr an der W.~r in pcinliclier l'obereinstimmung 
mit Lohra: Auch ein Beweis für die enge Verbindung 
«wischen weit entfernten Bausüttteu, 
des gleichen klösterlichen Ordens. 

Im Chore der Kirche bcfin<M sich der Utahstein eines 
Herrn Itedii v. Uladenlsrk, desvn Inschrift Mittheilung davon 
macht, dar« das Gebäude im Jahr- ltiü« eine umfassende Her- 
stellung erfahren und vorher wust gelegen hat Diese Ver- 
wüstung war, wie sich mit Siclierboit annehmen Jätet, in den 
Bauernunrulicn di-s Jahres löjä erfolgt, welche gerade in 
diesen Gegenden mehr als anderswo Zerstörung über Adelssitze 
und Kloster brachten. Mt httt Bct sind die 
Arlieiten im wesentlichen das Letzte gewesen, 
Zeit zur Erhaltung an der Kirche geschehen ist. Der I 
Zeitpcnude, dem siebzehnten Jabrhumlert, gehörten vor allen 
Dingen, nach der Construrtioa zu schliefsen. die Darbstahle 
an. Diese (.'..Instruction war eine mnngel hafte, die Mauern mit 
Seitenschub bedrohende , demzufolge die Restauration sich u. a. 
mit der Erneuerung dieser Dächer zu befassen hatte. Mit der 
Dacbconstruction war die Balkendecke Uber C'borquadrat nnd 
nauptapsis gleichzeitig und das obere Mauerwerk dieser Ban- 
tlieile wies deutliche Spuren einer sputen Erneuerung auf. E» 
mufs angenommen werden, dafs — etwa in jener Zeit von 
1 , r i2rj — mit den alten Gewölben de« Chores auch ein Theil 
seiner Mauern zerstört worden ist Beim Wiederaufbau liefs 
Gladenbeck die ApBismauer Ober ihre ursprüngliclie Höhe. nim- 
lich bis zur allgemeinen Höhe der Obermauern hinauffahren. 
Es wurde hiermit die Möglichkeit einer durchgebenden Balken- 
lage Qlier Quadrat und Ap&is bezweckt und ein andernfalls 
zwischen beiden zn errichtender B.iren erspart Mit einer 
dauiah» seltenen PietHt begnügte man sich bei Herstellung der 
l'ebcrböhung nicht mit der Aufführung des übrigens ziomlich rauben 
Mauerwerks, sondern man führte an diesem auch die 
denen Wondsiulchon empor und bekrönte die höhere 
wenn auch in etwas unordentlicher Weise, mtt den 
noch erhaltenen Qunderscbichten des 
SSO». Ob die Verkürzung der Kirche im ' 

in der Zeit dei 
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erfolgt ist, hat nicht festgestellt werden können. Am wnhr- 
scbeiulirhsten ist es ja wohl, dafs auch die hier gosclielieiteu, 
einschneidendsten Verwüstungen zur Zeit der grorson bäuerlichen 
Kcvolutioil ins Werk gesetzt worden sind. Der zeitweilig« Ab- 
schlnfs d«s Gebäudes an dieser Stelle war sichtbar mit sehr 

ist »bor. dafs die 
der Scbeidebögen. welcher nur di« Zerstörung der 
> »1» C mache gedient haben kann, noch in gnthischer 
Zeit bewirkt worden ist. In einem der Manerschlttsso fand «ich 
nämlich eine in spätgotischer Weise behandelte Emgangs- 
tliUr vor. 

Von »11 diesen späteren Verstümmelungen, Veränderungen 
und Zusätzen absehend, die als selche überall leicht erkennbar 
waren, erschien es weiter vor allem interessant, dafs an dem 
ursprünglichen romanischen Bestände des tjebäudes auch noch 
die Arbeit zweier scharf von einander ceschiedenen Bauperiolen 
zu unterscheiden war. Jedem aufmerksamen Auge mufste es 
auffallen, dafs. wenn auch die Hauptmasse de« Haara der Zeit 

dert eine teilweise Erneuerung der Kirche erfolgt sein mufs. 
Die Bestand tlieile, welche diesem ersten und zweiten Bauab- 
schnitt ihre Entstehung verdanken, unterscheiden sich in der 
Behandlung der Form kaum merkbar von einander, um M 
mehr ats>r technisch in dem durch vielfache Absäße unter- 
brochenen Zuge der Linien und 
Flächen. In den alteren Tbeilon 
sind die Mauern vielfach aus 
Loth um) Schnur gewichen, 
iiuader- und sebichtenweise zeigt 
sich die Verblendung verschoben. 
Hier nur die Wirkung des trei- 
benden Gipsmörtels erkennen zu 
wollen, wäre verfehlt Vielmehr 
hat die Untersuchung der Archi- 
tekturlinien mit Loth und Wage 

dem Verfasser die Ueherzeugung lieigehracht. dafa wir es mit 
einem Bau zu thun haben, der, in der letzten Zeit des zwölften 
Jahrhunderts aufgeführt und wenigstens im wesentlichen zur 
Vollendung gebracht, alsbahl eine grofse Katastrophe und zwar 

die des Einsturz** der Mehrzahl der ßewftll riebt hat. Die 

Arbeiten der zweib'n Bauzeit waren dann nichts weili-r als der 
Wiederaushau de« in Trflmnter gefallenen Werk,-*. 

Der hiermit angenommenen ernten Bauzeit gelieren un: 
das nördliche KreuzsrhifT ganz, das Cboniuadrat bis nahe unter 
das Gesims, sowie da* listliehe Feld der nördlichen Mittelschiffs- 
ruauer; ferner da* «ildlic.li« Kreuz in seiner unteren nälfte. ebenso 
von den Mittelschiffsmaueni de» ersten und zueilen Fehles (tun 
Ort»» an) auf der Südseite und des zweiten Felde» (von Osten 
an) auf der Nordsrite. die untere Hälfte, Am südlichen Kreuz 
und an den eben erwähnten Mittelschiflswanden entstammt die 
obere Hälfte dorn zweiten Bauabschnitt Demselben gehört weiter 
das Gtsimi des Cboniuadrat», der erhaltene Scitenschin'srest. cIit 
wwtlicho Theil de» Mittelschiffes überhaupt und die erhaltene 

in die 



Hierbei fand «ich vor allem die ( 
lieben Ans» in der (legend, wo in Abbildung 1 «estlich vor 
dem l»-stebenden Gebäude zwei freiliegende quadratische Ifi'iler- 
fundameute gezeichnet sind. Diceos Apsidenfundaiiwnt war aus 
rotlien Sandsteinen gemauert, statt aus grauen Kalksteinen wie 
die übrigen entdeckten Fundamente. Durch diese letzteren wird 
ein Kirchenplan feststellt, in welchen «ine solche Apsis nicht 
hineinpnfct (dieselbe ist iu Abbildung 1 aus Urämien der Deut- 
lichkeit nicht dargestellt werden). Ks ist die Vermutlmng 
erlaubt. da Ts 4mM Apsis nach Vollendung des ersten Baues, 
nämlich in der Zeit gegen 11 SO, den westlichen Ahschlufs der 
Kirche dargestellt habe. Sollte nach dem t orau*ge-«oUten Ein- 
sturz des Gebäudes und vor dem Wiederaufbau desselben der 
eingangs erwähnte l'ebergang der Niederlassung ven einem 
Mönchs- an einen Xonnenconrcnt stattgefunden haben, so würde 
die Thatsacbe dieses Uebergangs die bei diesem Wiederaufbau 
erfolgte Preisgebung gedachter Westapsis erklären. Die t'm- 




Kmporbülm*. Vier Gflwüjbfelder dieses „Nonnenchor«" haben 
wir ja erhalten vorgefunden. Um den Chor geriiumig genug 
zu gestalten, wäre dann die Westapsis der Mönche niedergerissen 
und der Kirrhenhau nach Westen bin verlängert worden. 

Der Grundrifs dieser Verlängerung kann nach den vor- 
gefuml'-iicn Fundamenten mit ziemlicher Sicherheit roconstruirt 
weiden. Den Schilfen lag im 
Westen zunächst das von Thür- 
men begleitete (ilockenhaus vor, 
an das sich weiterhin noch ein 
von Seitenschiffen oder Capellen 



AI*, 3. Maüimar«bi bur früherer Grundrifs 



Kinzig der Ahschlufs 
teren blieb zweifelhaft, da die 
Fundamente dort, wo er gestan- 
den hat. der Steiugewinnung 
wegen ausgebrochen norden sind. 
Er war lialbrund oder glatt. Der gante Wcsttbeil der Kirche 
entspricht im allgemeinen den Anlagen in Uernrode, Drülieck, 
Ilsenhurg. Huyseburg usw. Wie in diesen Kirchen hat steh 
denn auch in Münchenlohra die westliche auf einer twvischifftgen 
Halle aufgebaute Kni]n>re, der mit vier Gewölbfoldem erhalten« 
Xr.nnenclior, bis in den letzten westlichen Ahschlufs 



ist. darauf 
werde ich noch einmal zurückkommen. 

Die Wicderherstellungsarbeiten wurden eingeleitet neben 
einer Untersuchung des zu Tage stehenden Bauwerks mit Auf- 



msc 



durch die Entdeckung eines an dem langbause in romanischer 
Zeit errichteten Streben*} Steins, Ein kunstgesehichtlich 
sehr meikwttnliges Vorkommnifs. Es kann ohne Anstand be- 
hauptet werden, dafs die Meister, welche in Deutschland während 
des zwölften und d-s dreizehnten Jahrhunderts in romanischer 
Weise ihn« Kirchenschiff« «inwolbten, ein« der wichtigsten Eigen- 
heiten des Kreuzgewölbe* nicht bis in all« Consoquenzen hinein 
klar überdacht Italien. Das Kreuzgewölbe, welches, wenigstens 
bei gleicher oder annähernd gleicher Holte der inneren und 
äufseren Sdieitel und bei der Ausführung in Bruchsteinen, 
d. h. auf Befallt«, einen Schub nur auf den Ecken bezw. 
Achsen ausübt, erfordert mit logischer Notwendigkeit die Auf- 
lösung der Mauern in Strebepfeiler und dünne abschliefsende 
Winde. Diese Auflösung ist aber in den Gewslbehauten roma- 
nischen Stils nicht durchgeführt Denn die Verstärkung, welche 
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K. Schäfer, 



in 



10 



Lienen iu Tbeil wird, ist in geringfügig, als date si« auf 
eonstructive Rücksichten zurückgeführt werden därfte. Vielmehr 
hat man es hier mit einer rein formellen Anordnung zu thnn, 
die Folge und Vertbeilung der Lisenen beiweckt nichts, als die 
innere Theiltuig des Uc- 
hin 
Ueberall 

ist die Stärke der auf 
den Achsen nothwcndig 
werdenden Widerlags- 

Ab- 
die bloh 
abschliefsenden Mauern 
mafsgebend gemacht. 

Line Aenderung tritt 
in Deutschland erst mit 



auf die westwärts davon gelegenen, zwar stark Versehrten, immer- 
hin aber bis anf ein« gewisse Höhe über den Boden noch vor- 
handenen beiden Strebepfeiler des südlichen Seitenschiffs. Für 
an bis dahin für nachträglich angesetzte Mauer- 





ein. Wenigstens im all- 
gemeinen. Denn am Khein 
finden sich einielne wenige 
Beispiele von Bauten, die 
bei noch romanischer Form- 
gebung bereits das gothi- 
sehe Frincip der Strebe- 
pfeiler und sogar der 
Strebebogen sieb iu eigen 
machen. Zu diesen durch 
die XOlie Frankreichs bo- 

nun als ein weiteres Bei- 
spiel einer romanischen 
Kirche mit Strebepfeilern 
und Stre! «tagen die Kirche 
des Klosters Lohra. Und 

auftretend weit von jenen 
westlichen Grenzen ent- 
fernt, im Herzen deut- 
schen Landes nach heutigen 
Begriffen, an einem Orte, 
der damals der slavisehen 
Sprachgrenze nahe lag. 
Wenn einst die Bauge- 
»cbichle lies Mittelalters, 
die heute noch in den 
Anfängen liegt, dazu fort- 
geschritten »ein wird, sich 
u. a. mit der Wanderung der 
Construetionsgedanken zu 
beschäftigen, dann durfte 
unter den iiiUtrcssuitervn 
Aufgaben dieser schönen 
Wissenschaft die Frago 
der frühen VcbtTtragung 

jenes Systems von der Culturstrafse des Kheins nach der Wald- 
amkvit des thüringischen Klosterleins ebenfalls anfauchen. 
Das bei den Aufgrabungen vorgefunden* Strebepfeiler- 
ist in AI*. 1 dargestellt. Es I 



Abb. 5. W, 



der WiedtrtitnteltaBf. 




Abb 4. 



Ausgraben des verschttt- 
teten Sockels und der 
Inaugenscheinnahme des 
Verband--? im S«-keI di. 



Auch der 



errichtet sind, 
am damaligen 
der Kirche unter 
Putz aufgefun- 



(vergl. Abb. 2) 
nun seine Deutung, ebenso 
die Unrcgelmäfsigheit im 
Mauerverband, welche sich 
an der südlichen Ober- 



au der Stelle zeigt, wo 
ein Strebebogen angeschla- 
gen haben mufs. Abb. fi 
stellt den Querschnitt der 
Kirche dar mit Strebe- 



suf der Sud- und der 
Nordseite. Dafür, dafs 
auch auf der Nordseite 
das Strebesvstem einst be- 



bei seinen vor 
Ausarbeitung der Bauplane 
angestellten Untersuchun- 
gen sichere Anhaltspunkte 
nicht gewinnen. Das Stre- 
bewerk ist deshalb auch 
nur auf der SlliUcite, nicht 
auf der Nordscit« wieder- 
hergestellt morden. Mit- 
thcilungen von anderer 
Seit«, monaeh sich sjiater- 



noch in die r 'manisch« Stilperiode 
worden, welchen der alte Bestand 
dankt Selbstverständlich geboren 
•m im 



Tiefe ebenfalls noch Reste 
von Strebepfeilerfundamen- 
ten gefunden haben sollen, 
liefen erst ein, nachdem 
der Bau schon vollendet 
war. Ks sind im Beginn 
dieses Aufsatzes die beiden 
fallenden Bauzeiten erwähnt 
der Kirche sein« Entstehung 
die Strebepfeiler und Strobe- 
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v, dein drei- 

zwoite Bauperiode entfallenden Einsturz <1 
liehe SoitenschifT unbcscliidigt geblieben sein, so erscheint «* 
möglich, diifs du» Strebewerk immer nur einseitig, auf der 
bestanden hat. 

Ueber die Kirche von Lohra und die neuen Bauten in 
ist im Centralblutt der Bauverwa Itung schon einmal 
in tonerer Form berichtet worden.*) Daselbst ist auch der 
Umfang u. dpi. der Wiederherstellungsarbeiten beschrieben. „Vor 
allem niufste der Wiederaufbau der Seitenschiffe und der seit- 
lichen Chornischen, sowie die Errichtung eines westlichen Thunu- 
ms Auge gefarst werden. Xach Ausweis des nunmehrigen 
(Ahb. 4) und der Ansicht der Westseite (Abb. 5) 
ist dies in der Weise geschehen, dafs, wie oben schon erwähnt, 
an der Südseite die hochinteressante Streheanlage nach dem 
einen vorhandenen Muster wieder erneuert wurde, wahrend hei 
des im 



im Aeufsern und 
denen Schaden durchweg befreit werden. 

Die Bauarbeiten sind im April 1882 begonnen, in jenem 
Jahre bis zur Fertigstellung des Rohbaues und der Dachein- 
deckung geführt und, abgesehen von der erst im Jahre 1885 
bewirkten einfachen farbigen Ausmalung des Innern, im Jahre 
1SK3 beendigt worden. Für die erneuerten Bautheile und die 
Ergänzungen des (juaderwerks des Aeufsem ist ein dem alten 
Material entsprechender, in den nahen Hainleitebergen brechen- 
der Musihelkalkstein verwendet, für die Gewölbe sind der 
Leichtigkeit halber rheinische Schwemrosteine benutzt, die DScher 
mit deutschem Schiefer eingedeckt worden. Die 
weifse Musterverglasiing erhalten. Ein vorhandener 
Taufstein (Blatt 1 1 ) konnte au seinem Plate belassen werden, 
wahrend Altar und Kanzel aus Sandstein neu gefertigt und der 
alten Orgel ein neue* Gehäuse in Eichenholz gebaut wurde. 



Die auf 50500 



gewesenen Baukosten. 



Thurmen — von denen 
der eine Treppenüiurm 
geworden ist — von 

einem Wiederaufbau 
des Westchors abge- 
sehen ist -Neben an- 
derzeitigen Wicderber- 
stellungs- und ErgHn- 
zuiigsarbeiten, als dem 
Abtragen der Cbor- 

einwolbung des Ost- 
chors, der Erbauung 
einer kleinen Sacristei, 
der Anlage einer neuen 
Hauptzngangstlillr im 
nilrdlicbcn Seitenschiffe 
- der örtlichen Gele- 




einem Allerhöchst be- 
willigten Gnaden- 
geschenk im Betrage 
von 20500 ans 
dem Patronats - Bau- 



Atik 6. Ouerv luutt 
■I Siebe Ceutralhlatt der 



nach der Wioderher>tellong. 

1886. 8«te «1 IT. 



den, stellen sich auf 
53875 Der Wie- 
derherstellungsbau ist 
unter der Leitung des 
Herrn Kreis - Banin- 
spector Baurath He Her 
in Korthausen nach dem 
Entwürfe des Unter- 
zeichneten ausgeführt 
worden. Die Ein- 
" des fertigen 
ist'/am 14. De- 
18S5 erfolgt. 
K. Schäfer. 



Einzelheiten der Renaissance aus Halle a. d. Saale. 

(Mit Zeichnung™ anf Watt 12 und 13 im Atta»,) 



Bekanntlich hat in den obersächsischen Gegenden bereits 
das 15. Jahrhundert eine reiche Kunstbluthe gezeitigt und es 
wetteifern die zahlreichen Bpatgothisrhen Denkmaler dieses Landes 
an Eigenart und künstlerischem Schwung der Einzelheiten erfolg- 

nietes. Das gesteigerte Kunst vermögen , welches sich in diesen 
alteren Schöpfungen ausspricht, beherrscht aber auch noch die 
Folgezeit, die der deutschen Renaissance. An Reichthura der 
Erfindung, an liebevollem Durcharbeiten des Kleinen werden 
die »Achsisclien Werke des 16. und des beginnenden 17. Jahr- 



hunderts in vielen Füllen von keinen auswärtigen Erzeugnissen 
übertreffen. Unter den Städten, welche in dieser Beziehung 
voranstellen, nimmt wiederum die Stadt Halle eine der ersten 
Stellen ein. Wir bringen im Anschlufs an frohere Veröffent- 
lichungen auf Blatt 12 und 13 im Atlas einige Einzelheiten 
der deutschen Renaissance aus Halle. 

Die Gegenstände auf Blatt 12 entstammen «amtlich dem 
ehemaligen Thalhause daselbst, jenem vor kurzem leider abge- 
brochenen Gebinde, welches in verschiedenen seiner Innenrilume 
den reichsten architektonischen Schmuck aufwies. Die darge- 

2 
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stellten Stücke Tom Innenausbau sind in Holz ausgeführt. Sie 
liestehen aus der schflnen Täfeldecke eines der beiden pol.vgonen 
Krker an der Strafsenfacade des Hauses, aus einem Stacke der 
Wandtäfelung im sog. üeriehtsziminor, aus einer ThOrhekrönung 
und aus einer Abbildung der Consolen daselbst, »eich letztere die 
Deckenbalken von den Wänden des Zimmers her unterstützten. 



Auf BUtt 13 stellt die erst* Abbildung ein l uorgestuhl 
in der Marien- «.1er Marktkirche dar, die zweit« Abbildung 
die Eingangsthür tu .lern Aufgang nach der Kamel in der 
Moritzkirch«. 

Die dargestellten Anhitekturstöcke sind von Herrn Archi- 
tekt Hugo Steffen aufgenommen und gezeichnet werden. 



Die i rinallsiruiiK des Mains von Frankfurt a. M. bis /.um Rhein. 

(Mit Zeichnungen *»f BUtt 14 bis 17 im AHM.) 



1. Allgemeine«. 

Die Unalisirung des Mains von Frankfurt a M. bis zum 
Kbein ist in den Jahren 1883 bis 188« fertig gestellt worden, 
t nter Bezugnahme auf die bereits stattgehabte Veröffentlichung 
im CentralbUtt der Bauverwaltung, Jahrg. 1880, 8. 407 u. IT., 
erscheint es entbehrlich, hier die der Ausführung vorangegange- 
nen Verlundlungen und die Vorarbeiten nilbor zu erörtern. .Vor 
zum Verständnifs bezw. zur Ergänzung des Nachtcigenden sei 
an dieser Stelle folgendes wiederholt, bezw. hinzugefügt: 

Der Main ist von Frankfurt bis zum Rhein in fünf 
Haltungen «inget heilt, deren jede voll einer Stauanlage abge- 
schlissen wird. Die einzelnen Stauanlagen liegen: dicht unter- 
halb Frankfurt (St»t. km 7.303), bei Hockst (Stat. km 14,4110), 
bei Okriftel (Stat. km 20,833). bei Flörsheim (Stat km 28,125) 
und bei Koetheim (Stat km 36,705); nach diewn Ort«« sind 
auch die Haltungen sowie die Stauanlagen benannt. 

Der Flufs hat vom Anfang des Schleusen -Obensinais bei 
Frankfurt bis zum llhein eine Lunge von rund 33 km, Das 
tieflllo des Mains betrugt auf der canalisirlen Strecke 10.4 m. 

sowie die Vertlieil'ung der Gefalle auf die einzelnen Haltungen 
ersichtlich: 



Stauanlagi- 

lici 


Lange 
<k-r Haltung 
in 


Ordinaro 

lies 
Otarwawrs 


Haber Gefalle 
d« r Haltung 
:n 




7127 


. ; .j..ir.- 






ö:543 


+ 80,00 


1*1 


Okriftel 


72SO 


+ 87.80 


1J» 


Flörsheim 


8.>i ' 


+ 80.00 


1J80 




lih zum Khein 






Kostheim 


32tlj 


+ 8-1.20 


: ;v ■ , M 



Da» Gefalle der Stauanlage bei Kostheini ist veränderlich 
je nach den wechselnden Wasserständen des Rheins. Bei dem 
kleinsten gcroitteltcn F»hrw**«rHtiuid« von 1,50 m am Pegel 
bei Köln, -- 1,25 in am Pegel bei Bingen, ~ 1,25 m am 
BVJ apfl g «! bei Mainz, betragt dies Gefallt 2,7 m und ist schon 
bei einem Wasserstande von 3,5 m am Fahrpegel bei Mainz 
soweit aufgehoben, dafs die Schiffe durch den Schilfsilurchlafs 
geleitet werden kennen. Der Unterdrempol der Kostheimer 
Schleuse liegt 0,77 m unter dem Nullpunkt des Mainzer Fahr- 
|».ge)s. welcher die Fahrtiefe der Kheinstrecke zwischen Bingen 
und Mainz anzuzeigen liestimmt ist 

Bei diesen Hobenzahlen ist die Annahme gemacht worden, 
dafs die einzelnen Haltungen gestaut eine wagerechte Ober- 

*) Ihn angegebenen Ordinalen sind die iVini Bau «npcfiihrtou, 
auf Amsterdamer Null bezogenen Hie Umwandlung auf NV.rmul - 
Null ist mit Rücksicht auf die Vorverhandlungen unterblieben. 



lUche haben, was in Wirklichkeit niemals der Fall ist, da auf 
jeder Haltung ein je nach der ÜröW des Zuflusses der Main- 
Wassenn.-is.sen wechselndes Gefalle von einer Stauanlage zur 
andern sich einstellt. Diese QeAU« haben nach stattgehabten 
Messungen im o-stvuton Main bctrai:en: 

1. bei einem Wasserstande im Main, welcher einem Pegel- 
stand von 1.01 iu am Frankfurter Staatspegel entspricht (Xhi- 
dngwasser), am 6. November 18SG der Reihe nach an den 
Stauanlagen vom Unterwasser bei Frankfurt an: 0,1 s, 0,11, 
0.10 und 0.13 im Unterwasser von Flörsheim. , 

Das Unterwasser bei Kostheim lüngt von den WasaersUui- 
den de* Rheines ab; 

Pegelstand von 1.25 ui F. P. der Reit«! nach wie vor am 
29. April 1887: 0,30, 0,25, 0,25 und 0,10. 

F.s tritt infolge dessen niemals der ganze vorgesehene 
Höhenunterschied zwischen Ober- und Unterwasser auf einer 
Ualtnng ein, 

Zu jeder Stauanlage geboren . vom linken nach dem rechten 
Ufer aufgeführt, die Schleuse, der Fischpafs. das Nadelwehr 
und die Flofsrinne mit ihrem Versehlufs. dem Trommelwehr. 
Von dieser Anordnung weicht nur die Haltung Frankfurt insofern 
ab, als das Wehr nicht dkht neben der Schleuse, sondern 
330 m weiter oberhalb, unweit der neuen Staaiseisv-nKihnbrücke 
liegt, wie der Lagepian auf Seite 21 22 zeigt. 

Die mehr regelrechte Anlage, wie sie bei den übrigen vier 
Haltungen angewandt ist, zeigt der dnsellwt gezeichnete Lage- 
plan der Haihing Okriftel. 

Die Bauwerke der einzelnen Stauanlagen sind möglichst 
einheitlich gehalten, doch machten verschiedene örtliche Neben- 
umstände in den einzelnen Theilen Abweichungen von nicht 
wesentlicher Bedeutung nöthig. welche bei den einzelnen Bauten 
Erwähnung finden sollen. 

Zwischen den Stauanlagen M in dem Mainbett an den 
Stellen, wo dasselbe nicht tief genug war, die nöthige Tiefe 
künstlich hergestellt worden. 

An keiner Stelle war es nothig, Durchstiche im Main zu 
machen, weil keine der vorhandenen Krümmungen der Schiffahrt 
hinderlich ist 

Die angelegte Sohle des Flusses hat in den tttanstrecken 
ein Gefalle von 1:15000. Dieses Gefalle beginnt unterhalb 
jedes Schleusen - Untereanals und geht gleiclimafsig durch bis 
zur nächsten Stauanlage. 

Die Drempel der Schleusen sind so angeordnet, dafs sie 
2,5 m unter dem ins Auge gefaxten wugerechten Wasserspiegel 
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Cuno Ii. Gutzm-r, < 'aruilisiinng des Maias. 



«Iso. die WMMrti* der 

i, aof 2,5 m tu 



von 20 bis 80 m Lang* um 0.5 m an und ton 




Gefalle von 1 : 15000 bis zur i 
iat M onnögtieht. dafs Schiffe Ml in 2 m 




Die Sohle des Mainbettes besteht meist aus scharfem Sand 
und Kies mit kleinen und rielen gmfscn Steinen untermischt: 
an einer Stelle, dicht unterhalb der Stadt Frankfurt, hat sieh 
Fei* (kugeliger Basalt) gefunden. Aach ist auf einzelnen 
Strecken fester Letten und Thon tum Vorschein gekommen, 
nodal* im allgemei- 

nen der Buden als Ugafta der 

für die Bauten der 

CualMnikj »*i»r 



betrügt in Frankfurt 970 m, in Höchst 400 m. in Okriftel 
170m. in Florsheim 410 m und in Kostheim 1300 m. 

Bei sämtlichen Schleusen fallen Canal- und Schleusenachse 




llaltunit Okriftel. 



werden kann. Ftf]g» 
oderTrielüsiiid findet 
sich nur auf der un- 
tersten Strecke vom 
»er Wehr bis 




so iu 

in die Vorder- 
tticbe der entspre- 
chenden Schleusen - 
mauer 151IL Die 
Scblensenael»» liegt 
Ur 4.76 m land- 
wärts von der Canal- 
achse entfenit. Die 
derart entstellende 
seitlich verschollene 
Lage des Canala zur 



Veber die hei den Bauten der Maincanalisirung ange- 
wandten Hiiusbifie »ei hier noch angeführt, dafs die Erfindung 
theils ans Trafs-, theils aus Cementbeton . sämtliches Mauerwerk 
aus Sandbruchsteinen mit Moellonverkleidung . die Ecken der 
Bauwerke, die Dammfalze. Leiternischen. sowie die Abdeckung 
dar Klicken der Nadel- und Trommelwehre aus Sandsteinquadern 
hergestellt sind. Der Sandstein ist tbeils vom Obennain (Spes- 
sart), theils aus der haveriseben Pfalz (Hochstetten. Landstuhl) 
bezegen. Die Drenipel- und Wendenischen der Tbore. sowie 
einzelne viel betretene Abdeekplatten der Schleusen bestehen ans 
Basaltlava von Niedermendig und Oberhessen (Lollar bei Oiessen). 

Der 4 m breite Leinpfad befindet sich durchweg auf dem 
linken Ufer. 

Weitere Einzelheiten sind in den für de 
fiebmuch vervielfältigten Kiirtelliev-hreihungen nn 



den ein- und auslaufenden Schiffen, in 
m fahren, während etwa wartende Fahrzeuge zur Seite im Canal 
liegen bleiben. 

Die Schleusen sind 10,5 m i. I. breit und 86 m von 
Drent|>el«pirze zu Drempelspitze lang. Die Orflfse genügt, am 
Schiffen bis zu 20000 Centnern (1O00 Tonnen) Tragfähigkeit 
den Durchgang zu gewahren. Die Neigung der Drempel be- 
tragt 1:6. 

Die Füllung der Kammer geschieht sowohl durch die in 
den hölzernen Thoren befindlichen, -nki-ht beweglichen Thor- 
schütien, wie auch durch Umläufe, welche, 1,3 m breit und 
rund 2,2 ni hoch, durch ein um eine senkrechte eiserne Achse 
sich bewegende* Drehschfltz geschlossen sind. Die DrehschUtie 
sind aus Eisenblech zusammengenietet und sj hergestellt, dafs 
-ie lielniN erf..nlerMdalf AlüllllllHllHM BadaJgWfai MW r. 
Entfernung ihrer Achse und de 



2. IHe 



Srhleu» 



Wille 



llllatt l.V, 



Die Schleusen sind am linken Ufer im gewachsenen Boden 
E» hat sich so die Anlage mehr oder weniger langer 
Die 



Das l'mUuf-Drehschtttz ist auf Bl. 15, 
10 bis 24, in seinen einzelnen Theilen dargestellt. 

Zur Bewegung de» Drehschützes sowohl wie der hölzernen 
Schlcuscnthnrc (Bl. 15, Abb. 12 bis 15) dient die auf BL 16, 
Abb. 25 bis 39 dargestellte Winde. Dieselbe enthält ein« «in- 
Das Drchschutz wird durch einen 
2» 
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welche unter Hochwasser kommen können, also die Winden fur 
1)10 Uinlaufschütze und die Thon», sowie die Thorschützwinden 
mit ihrem Gestell und die Handgelünder auf den Thoren sämt- 
licher Unterhiupter und auch de« Oberhauptes in Flonheim, 
daf» nie bei 



Geringe Abweichungen von der auf Bl. 15 dargestellton 
Koslheiuier Schleuse teigen diejenigen zu Okriftel und Flörs- 
heim. Jene hat »war noch hoehwasserfreie Oberhäupter erhalten, 
jedoch ist au dein rechten Oberhaupt.' die bei den anderen 
lHgll>gtl Kampe, wie aus dein Lageplan auch tu ersahen, 
fortgefallen und eine Treppe dafür angeligt, In Flörsheim 
sind di«' Oberhäupter nicht bis aber Hochwasser gebaut. An 
beiden Stellen war die örtliche Verengung de* Hiic-hwassorproftU 
der Grund für die*« - Mafsnahmcn. 

Autor den vier Schleiisenumläufcn und den Tie rschätzeti, 
welche jetzt «hon beim Füllen und Leeren der Sillens* in 
mtigkeit treten können, ist an jeder Sehlen» noch «in« fer- 
nere Verbindung zwischen Okier- und Unterwasser verbereite«, 
welche dazu dienen mit, auch fdr den Fall die Schleuse mit 
füllen zu helfen, wenn es später dun h gesteigerten Verkehr 
sich nothwendig zeigen sollte, den Schleusen eine gp'.fsere Länge, 
also eine größere Leistungsfähigkeit, hauptsächlich zum Durch- 
lassen grösserer S:hlcppztige an der Ketto oder hinter frei- 
fahrenden Dampfern, zu geben. Ks ist deshalb die Ausführung 
zweiter I nterbÄupter unterhalb der Schleusen in Aussicht ge- 
nommen, wonach die Schleusenkammer alsdann eine nutzbare 
Lange von .'150 m erhSlt. Dieses zweite l'nterbuupt ist in den 
ölten im Text eingefügten Lagepllnen von Frankfurt und Okriftel 



Die fernere Verbindung zwischen Ober- und Unterwasser, 
welche oben erwähnt wurde, ist vorlaufig nur bei ihrer Aus- 
mündung in die spätere Schleusenkammer im Mauerwerk der 
Schleuse angelegt Der (Irundrifs und die Schnitte der Schleuse 
auf Bl. 15 zeigen diesen Anbau, welcher am rechten Unterhaupt 
sämtlicher Schleusen angebracht und bis auf weiteres an seinem 
Unteren Ende vermauert ist Im Bedarfsfälle ist dann dieser 
Zulaufcanal nach rückwärts, bis zur Einmündung iu das Ober- 



zu verlängern. 

Eine Berechnung der Füllungszeit der spätereu grofsen 
hat je nach den Gefällen der einzelnen Haltungen von 
1,6 bis 2,7 m eine Zeit von 10 bis 12'/, Minuten ergeben. 
Da jedoch sämtliche Oeffnungen zum Einlassen de* Wasser* 
nicht, wie in jener Berechnung angenommen war, zugleich 
plötzlich geöffnet werden können, so durfte in Wirklichkeit 
alsdann eine Füllungszeit von 15 bis 1s Minuten eintreten, 
wahrend die Füllung der Schleusen in ihrer jetzigen Gestalt 
•l bis 5 Minuten erfordert. 

Schiiefslieh sei hier noch hinzugefügt, dal» für die im 
Main von Mainz bis nach Aschaffenbtirg hinauf gelegte Kette 
der Actiengesellscbafl „Mainkette'- in Mainz in den Thoren 
sowohl, wie in den Dreni]>eln Ausschnitte bezw. Binnen ange- 
legt sind; di« Ausschnitte in den Thoren sind, wie aof Bl. 15 
Abb. 13 darstellt. 10 x 12 cm, die 1! innen in den Drempeln 
10 x 10 cm grofs. Weitere Vorkehrungen zur Führung der 



eich nunmehr im Betriebe auch nicht uU nitthig herausgestellt. 
Jeder Kettendampfer bemüht sich, beim Durchfahren der 
Schleusen möglichst die Mitte zu halten; fall» «kfa die Kette 
nicht genau Uber ihrem Platze befindet, so wird sie durch 
geeignete Bewegung der Thore beim Zumachen an ihre Stelle 
gebracht 

Die Schleusen -Ober- und Untercanüle sind in der Sohle 
20 m breit, simtliche Böschungen I Cacli angelegt. In der 
Hölie des Stauspiegels befindet sich eine 1 m breite Bcrme. 
Die Böschungen sind, soweit sie unter Wasser liegen, mit einer 
Abpflasterung bezw. Steinpackung, die Trennungsdamme sonst 
nur mit Basen verseben, dicht an den Schleusen jedoch und 
in de 



3. IMe Na 

[BMI 10.) 

Die Xadeluchre liegen sämtlich, wie sclwin oben berührt, 
mit Ausnahme der Ballung Frankfurt, neben den SclüVuseu, 
und zwar neben deren Unterliau|>t. Sie sind nur durch eine 
ebene Fläche de* Tre.inungs.Umn«« von 25 bis 30 m Breit* 
von der Schleus..- getrennt Je nach den verschiedenen Flut». 
Profilen der einzelnen Baustellen haben sie eine verschieden« 
Anzahl von Oeffnungen von ebenfalls wechselnder Breite erhal- 
ten. Die lichten Weiten der einzelnen OefTnnngvn der Nadel - 
wehre betragen der Beihe nach von link» nach rechts: 

in Frankfurt 43,4, 43,4, 47 und 20,0 m (vier OetTnungeii), 

in Höchst 5'J und 5» in (zwei Oeffnungen), 

in Okriftel 51,2 und 54.2 m (zwei Oeffnungen), 

in Florsheim 54,2, 55,4 und 51, .'in (drei Oeffnungen), 

in Kestlieim 59 und 50 tu (zwei Oeffnungen). 

In Frankfurt ist die Stellung der Pfeiler nach der Stellung 
derjenigen der dicht oberhalb liegenden neuen Stantsciscnbalui- 
brttcke gewählt worden (siel« den Lageplan auf Seite 21). 

Von diisen Oeffnungen sind der Beihe der Baitungen nach, 
ebens" von links nach reiht» gezählt, die dritte, zweite, zweite, 
zweite und erste als Sebiffsdurehlisso ausgebildet, welche dazu 
bestimmt sind, hei niedrigem Wasser und niedergelegtem Wehr 
für den Fall von Ausbesserungen an der Schleuse den Schiffen 
immer Doch eil» Wassertiefe zu bieten, welclie wenigstens der 
alte« Mainfabrtiefe vor der Canalisirung von 0,9 m entspricht. 
Sic sind »her auch dazu bestimmt, bei höheren Wassern, bei 
welchen die Wehn» schon haben gelegt werden müssen, die 
Schiffahrt aber n«sb im Gange ist, den Fahrzeugen als Durch- 
fahrt zu dienen. Dieselben brauchen dann nicht die Schleusen 
zu benutzen. 

Die bezüglichen Oeffnungen werden, wenn sie den Schiffen 
zur Fahrt offen stehen, durch Fahrzeichen (Körlie), welche auf 
den beiderseitigen Pfeilern aufgesteckt sind, kenntlich gemacht 
andere Oeffnungen der Nadelwehre. die Flutli- 
liegen mit ihrer Sohle 0,0 tu höher als die SchinV 
tbeils ungefähr in der Sohle de« Flusse«. Uieil» 
etwas höher. 

Bei der Anordnung der Nadelwehre mit allen ihren Tbeilen 
haben die Anlagen an der Maas in Belgien als Vorbild gedient. 
Nicht allein ist die Veröffentlichung von Martial Hans, Me- 
moire sur les travoauz de Canalisation de la Meuse (Deutsch von 
E. Düsing. Verlag von Bergmann, Wiesbaden 18S5) benutzt 
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Zweck der Verworthung jener Einrichtung«-« bei der Maincana- 
lisining eingehend durchforscht. 

Di« «rtndoug der Nadelwehre ist in Traft- uixl Cement. 
Beton zwischen Spundwänden erfolgt, auf welchem die Sandstem- 
i|ua<ler aufgebracht siiul. Nach dem Beispiel« iter Mgischen 
Ausführungen sind durch den Mauerkör)icr in Entfernungen vun 
2,4 m v«m einander, immer in der Mitte »wischen twei Böcken, 
wie MM den Abbildung-« auf Blatt Iri 



Die Pfi'iler haben die ungefähre Hob.' cteK höchsten »cliifT- 
Wasserstandos erhalten. 
Die auf Blatt Iii dargestellten Xadclwehrböcko, aus Voll- 
eisen bestehend, sind von l'nter- bis Oberkante der ontspre- 
cbenden wagen-chten Stangen 3.37 m (in den KluUiüffnunjrcnl 
bezw. 3,97 in (im Schiflsdiirchlaft) hoch und stehen von Mitte 
zu Mitte 1,2 m entfernt Ihn- p-gcnseitige Verbindung, wenn 
sie fertig aufgestellt sind, ist eine doppelte; einmal fahrt tun 
einem Bock tum andern Hn>- bewegliche Eiscnstangc, an welche 
«eh die Nadeln legen, und {weiten» führt Ober da» Ganze eine 
Briicke, welche aus laoter einzelnen Tufelo besteht, deren jede 
immer an einem Bock «.-festigt ist und 
obersten Stange mit geisfw'sartigen Klauei 
gegen Abheben dk~T Verbindung wird noch ein an 
kleinen Kettehen hangender Vorstecher benutzt, wie Abb. 11 
und 13 auf Blatt IG zeigen. 

In den Abb. 9 bis 13 auf Blatt 16 ist . in Wehrtock der 
Fluthöffnungen darstellt Die H.*ke des Scbiffsdurchlasscs 
unterscheiden sich v«n diesen nur dadurch, dafs einzelne Tbeile 
an ihnen slilrker und länger angenommen sind. Bei nieder- 
gelegtem Wehr befinden sich die Böcke hinter einem Absatz 
in .len Sandsteinen des Wehrruckens (Abb. 22) von 0.4 m Hohe. 
Die Anlage einer Nische ist, wie in Belgien, vermieden worden, 
um Sinksti'iren möglichst wenig Gelegenheit zu geben, sich dort 
abzulagern. Die Einrichtung tut sich auch insofern vollständig 
bewihrt, als zwar Ablagerungen nicht ganz vermieden werden, 
jedoch N> unbedeutend sind, dafs sie überhaupt entthnenswerthe 
Xachthcile nicht bringen. Die Kieke haben bereits verschiedene 
Male gelegen, aber es haben die Ablagerungen (hauptsächlich 
feiner Kies, auch einzelne Steine) Mm Aufrichten denselben 
mittel» der in Abb. 21 dargestellten Winde sich von selbst 
entfernt. 

Em wesentlicher Bestandtheil der Wehrböcke nach bel- 
gischem Muster wt die ,. Auslösung Kummer" 
ermöglicht, ein Spiel Nadeln (Amtliche zwischen 
eiminder stehenden Böcken eingesetzte Xadeln) mit einem Male 
zu entfernen und so das Feld für den Wasserlauf plötzlich frei 
zu machen. Es wird öfter nötbig, so rasch als möglich die 
Wohn) zu beueitigen, wenn nicht bedeutende 1'eliers. hweinmungen 
der oberhalb gelegenen Bindereien und infolg« davon Durch- 
bräche und sonstige Schäden verursacht werden «dien. Wenn 
die« durch das wegen des hohen Wasserdruckes schwierige und 
zeitraubende Entfernen jeder einzelnen Xadel geschehen sollte, 
so wäre eine geraume Zeit erforderlich, bis ein« einigermafsen 
!ni Wasserlauf frei stände. Die Kummer- 
%. die diesen UcMsUud ls-witigt, besteht darin, 
dafs die schon oben erwähnte bewegliche Eisenstange, welche, 
in einem (jelenk mit senkrechter Achse am iL- k drehbar, je 
zwei Böcke verbindet , und gegen welche sich die Xadelu anleh- 




wagerecht durchschlugt, bis nie am Bock, an dem sie 
urt, anliegt Di« Xadeln haben so ihren Stutzpunkt oben ver- 
loren und w erden vom Wasserst rem fortgerissen ; sie 
an längeren Leinen, welche durch die an ihrem 
liehen Oesen gezogen sind, befestigt und werden dann unterhalb 
des Wehres eniporgezutfen. Jenes Freimachen des Endes der 
beweglichen Stange geschieht dadurch, dar* ein in einer Hülse 
um 90 " gedrelit wird und «k 
ich vorbei dnrchscldagen UM. Der 
50 mm Durchmesser ist nämlich an der 
Stelle, an welcher das Ende der Stange einschlägt, geschwächt! 
und zw-»r so. dafs von seinem, übrtgeus kreisförmigen Quer- 
schnitt die halbe Fliehe entfernt ist Die Länge, auf welche 
dies geschehen, entspricht der Höhe des Endes der beweglichen 
Stange. Auf Blatt IG ist dieser Bolzen besonders dargestellt. 
Bei der einen Stellung des Bolzens nun legt sich das Ende 
der Stange gegen die durch jene Abarbeitung entstandene Fläche 
des Drehbolzens, in der andern, um 90" gedrehten, stellt sich 
diese Fliehe senkrecht zu ihrer früheren Lage und giebt das 
frei. Die Bewegung des Bolzens geschieht durch 
der auf den vierkantigen Kopf 

wird. 

An den beiderseitigen Pfeilern jeder NadelwehrttTnong sind 

beiden Seiten entsprechen . nämlich einerseits zur Befestigung 
der ersten Brückentafel und der ersten beweglichen Stange zu 
dienen, unter welcher botni Niederlegen der erste Bock durch- 
schlagt , und andererseits die letzte Brückeutnfel und die letzte 
bewegliche Stange aufzunehmen, welche vom letzten Bock aus 
am Pfeiler zu befestigen sind. 

Zum Aufrichten und Niederlegen der Böcke wird eine na- Ii 
Abb. 21 angeordnete Winde benutzt, welche in TVttigkeit nach 
rückwärts mittels Cnrabinorbaken» an den vorhergellenden ft.-k 
bezw. an einen auf dem Pfeiler befindlichen Ring befestigt wird 
und mit ihren Klauen am Fufs auf einein Bock steht. HierM 
sei hinzugefügt, ilaTs sämtliche Böcke bei den vier unteren 
Haltungen nach links, in Frankfurt je.lw.li nach rechts si> Ii 
umlegen. Auch ist hier wegen der Entfernung der Wehre v,,n 
der Schleuse für die ersteten ein besonderer Warter vorgesehen, 
welcher auf dem rechten l'fer wohnt und daher von da aus 
die Wehn- zu betreten und zu handhaben hat. während dies« 
in allen übrigen Haltungen zugleich von den auf dem linken 

In Abb. 11 und 1.0 auf Blatt 10 sind die Luger für die 
Böcke dargestellt. Während für das Ilinterlager die belgische 
Form im allgemeinen beibehalten ist, wurde für das Vorder- 
lager das Vorbild an der Saar benutzt Es erschien dies Lager, 
da von der Anwendung einer hölzernen Anschlagschwelle für 
die Nudeln am Main abgesehen wurde, wie sie an der Maas 
eingeführt ist, zweckentsprechender. Der durch den 0,00 m 
starken Werkstein gehende Lageranker ist durch ein vorher 
durchgebohrtes, culspreehend weites Loch im Stein durchgesteckt 
und dann mit t'enient vergessen. Im Hinterlage: wird behufs 
Herausnahme .«»er Einbringens der Böcke der wagerechto Keil 
nach Entfernung de* Vorstecken» herausgezogen. Der untere 
Anschlag für di« Nadeln ist durch ein Winkeleisen gebildet 
welches in den Sandstein eingelassen und mittels Steinbolzen 



Digitized by Google 



27 



Cuno 11. Outzmer, CanuJisirung det Hains. 



2ß 



Abnutzung nn der Anschlägst«!!« hat die Nndel einen kl*in*n 
Blechbescblag erhalten, 

Zum sicheren Betreten der Brückcntafeln auf den Bücken 
i^t Ober die ganzen Nadclwehro ein cinseitnrcs abnehmbares 
Gelinder, dessen Handgriff aus einem Drahtseil bestellt, nach 
BUtt ]«, Abb. 13 bi» 2« ausgeführt. Die Hinrichtung hat 
sich als durchaus zweckentsprechend erwiesen. Die jetzt noch 
am Main beschäftigten Baubeatntcn haben *r Gelegenheit zu 
beobachten, wie von Personen, welche die Brücke ohne Gelinder 
nicht tu betreten warten, dieselbe mit Geländer mit grofser 
Sicherheit überschritten wird. 

Die Verbindung je zweier nebeneinander befindlichen Nadol- 
wobrbocke mittels Kette, sndufs alle UAcke untereinander zu- 
Hamnienhänrcn und von Pfeiler zu Pfeiler sozusagen nur eine 
Kette bilden , darf als bekannt vorausgesetzt werden. Die Ket- 
ten sind in der Zeichnung angedeutet. Der letzte Bock legt 
sieb in eine im Pfeiler auscesjarte Nische: um diese nicht zu 
tief machen zu mÜBsen. ist der Bock mit seiner Achse 1.5 m 
vom Pfeiler entfernt aufgestellt 

I iir die Nadeln selbst ist. auf Grund angestellter eingehender 
Versuche mit verschiedenen in der (leirend zu («-böte stehenden 
Holzarten. Tanneokrenzholz aus dem Sdiwarzwald irewjhlt 
Das Kinbeitsgowirbt desseltien wurde auf 0,460 bis 0,539 
festgestellt ; eine grofse Nadel wiegt rund 20, eine kleine 10 kg; 
die Nadeln sugen. nachdem sie sieben Tag» unter Ymm ge- 
legen hatten, mit 1 I Holz 0.1 25 I V(M*X auf. Ihr Quer- 
schnitt ist nicht der gleiche auf die ganze Länge derselben : 
er ist in der Mitte gröfser und nimmt nach den Kiuleu zu ab. 
Die Krmittlung dieser verschiiilcneu (Jnerscbnilte geschah zeich- 
nerisch nach Anftragung der Angriff*- und Widerstandsmomente. 
Die Nadeln haben einen einmaligen Anstrich von l'arbolineuni 
Avenarius erhalten. 



4. 



Die Flofsriiinni und die Trnitiinclnrlir*. 

(Blatl 17.) 



Die zum DurchUvcii iler nur zu Thal fahrenden Fl-ifs* 
bestimmten Klufsriiiiicn am rechten Mainufer sind so angelegt, 
dafs die KIMs,- in ihnen 0,9 m Wasser finden. Die Unirc der 
Rinnen ist hiernach durch Berechnung nach Röhl mann 
bestimmt Dieselbe hat sich aof den fünf Haltungen, von 
Frankfurt an, der Keihe nach ergeben zu 400, 200, 200, 200 
und 290 ni- Das Gefalle der Sohlen derselben lslragt im 
allgemeinen 1 ; 200. Die Sohlbreite ist 12 ni, die. BttCbUfta 
sind an dem Damm, welcher die Flofsrinn« von d-m Inter- 
wasser iler Xailelwchre trennt und mit seiner Krone dicht am 
Fh darinnen irf-j k>r 0,5 m hoher als das Oberwasser der Stau- 
anlage liegt, ««wie am Lande rechts mit 1 : 1 angelegt. Sämt- 
liche RtVichungen , die Krnne des Trennungwtainrocs, ««wie die 
Sohle der Rinne sind gepflastert, wie Blatt 17 zeigt; die letztere 
ist noch durch eingerammte Pfühle, an ilenen quer durch die 
Sohle gezogen« Schwellen angebolzt sind, gegen Verschiebung 
gesichert Die Fugen des Pflasters wurden mit Knlk-l'ement- 
tnOrtol rergossen. Die Kronen jener Trennungsdamme haben 
bis nach ihrem Kode hin ein Gefall* von 1:150 bis I : 1 HO 
erhalten. 

Die am Anfang der Florarinne angelegten Pfeiler sind 
über Hochwasser geführt, und zwar hat der untere Tbeil de« 
Strompfoilcre die grofse Breite von 7 m erhalten, om die ver- 
schiedenen Verrichtungen für die Bewegung des Trommelweb res 



aufzunehmen; in dieser Starke ist er bis auf die Hohe der 
Strompfcilor der Nadelwohr» buch geführt Die Fortsetzung der 
Pfeiler nach eben Ist aas kleineren aufgebauten Pfeilern gebildet 
wie auf Blatt IC dargestellt Auf diesen Pfeilern ist eine 
kleine eisern* Brücke erbaut, die dem Wehrmeister und den 
Arbeitern, welche die Wehre bedienen, den Verkehr über sämt- 
lich« Wehre und von einem Mainufer zum andern ermöglicht 
An den Pfeilern führen kleine Trep|icn herab. Nur auf Haltung 
Frankfurt ist, da hier für das Wehr ein besonders hoebwasser- 
frei belegenes WUrtorgehoft auf dum rechten l'fer eingerichtet 
ist, bis zum Lande vom letzten Flofsrinnen]ifeiler aus noch ein 
kleiner eiserner Anschlufssteg filier die Böschung der hohen 
Anschüttung hinüber erbaut, sodnf« hier iler Wehrmeister, ohne 
eine Treppe ersteigen zu müssen, über «Uesen Steg auf die 
Flofsrinnenpfeiler gelangt 
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FMürinncnrcr- lilufc mit aiibcg- iiJeu Pfeilern. 

Dil OttflUMt*. nrtserssn den Pfeilern, welche dem Durch- 
fahren der Klofsc dient und je nach Bedarf vollständig geschlossen 
werden, alicr auch vor dem Durchkommen eines Flofses in 
möglichst kurzer Zeit vollständig freigemacht werden sollte, 
betrügt, der Sehlc der Kinne entsprechend. 12 m. Ks war von 
vornherein ins Auge gefafm worden, zu diesem Versehlufs ein 
Winkelschütz nach dein Patent der Ingenieur* Nagel und 
Kamp in Hamburg. Patentschrift des Kaiserlichen Patentamte 
zu Bertin Nr. 717, zu verwenden. Dieser Gedanke lag um 
so naher, als im Obcmiain bei Schwoinfurl von der genannten 
Firma ebenfalls zum Vcrschlufs iler «Oft erliauteu Fl.rfsrinne 
eine solche Anlage im Jahre 1873 für die Königlich Imieriscli« 
Regierung geronebt und seither zur Zufriedenheit in Thüligkeit 
gewesen ist Auf eine vorlaufige, dein Königlich preufsischen 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten eingereichte Bearbeitung 
der Verschlüsse der Main-Flofsrinnen mittels diese* Winkel- 
schützes erfolgte jedoch seitens der Ahtlieilung für Bauwesen 
im genannten Ministerium die Kntacheidting, ausgesprochen 
in dem ..Technischen Gutachten, Mreflend die Verschlüsse 
der Flofsrinnen bei der Mam-Cunalisation" vom 10. Jnli 
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1884, dahin, dafe das Desfontaines'sche, durch Hohr 
in Charlottenburg verbesserte Trommelwehr in Anwendung zu 
bringen sei. 

Den ganzen Inhalt du — für den Bau ebenso wichtigen 
wie werthvollen Gutachten liier wiederzugeben, wurde in weit 
fuhren. Es sei nur hervorgehoben , dal'* in demselben «in 
Hauptgewicht darauf gelegt ist, duf» da* Winkelxhütz in 
Sehweinfurt einer Nachhülfe insofern bedurft bat, ab zur Her- 
stellung der Ihm den verschiedenen Stellungen nöthigen Gleich- 
gewichtslagen Gewichte, welche beiderseits über Köllen geführt 
sind, angebracht werden muteten, wahrend die Klappe des 
Trommelwehr* in jeder Logo sich im Gleichgewicht befinde und 
bei jedem Wassenstnndsunterscliiodo gut in Thätigkcit trete. 
Ferner seien mm Feststellen jene« Winkelschützes in tiefster 
und höchster Stellung Verriegelungen angebracht, welche beim 
Trommelwehr nicht nothig seien. 

So ist denn der Entwurf der Trommelwehre des Mains 
entstanden, wie er auf Blatt 1? dargestellt worden ist, und 
iwar unter Anlehnung an die bisherigen ähnlichen Ausführungen 
in Deutschland, bei Tarnowke in der Küddnw in WeMpreufse« 
und bei Charlottenburg in der Spree vom damaligen Wasser- 
Bauinspecter Mohr in Thiergartenschleusc , sowie an die Plane 
einer ähnlichen Anlage, »eich« im Jahre snr Erbauung 

eines Wmt. rluf-n« im Herrn M ililgmiim U-i Oppeln na BtüH 
der Oder-.Slrwn-Baudiroction ausgearbeitet waren. 

Es sollen an dieser Stelle unter Hinweisung auf die Ver- 
öffentlichung des »einer Zeit ebenfalls von Mohr erbauten Tar- 
imwker Wehres (vergl. auch CentralbUitt der Bauverwaltimg. 
Jahrg. 1882. 8. und der Charlotten burger Bauten in 

d. Zeitschr. für Bauwesen (Jahrg. 18SG, S. 338. Bl. 31 n. 32) 
nur die Abweichungen von den früher angewandten Einrichtun- 
gen, welche heim Main zur Ergänzung oder Verbesserung 
angeordnet sind, aufgeführt werden. 

Während die Trominelwehrklappe in Tarnowke 5,20 m, in 
Charlottenburg schon 10 m breit ausgeführt ist, wurde beim 
Main dazu geschritten, eine Klapi* anzuwenden, welche die 

nnnenpfeilcrn schliefst Da dieselbe au jeder Seite, sowie 
uuten mit dem anstefsenden Mauerwerk einen Spielraum von 
15 mm erhalten hat, so ergiebt sich ihre wirkliche Breite zu 
12 — 2 -0.015- 11,97 m. 

Die Hohe des Oberwassers über dem Kücken der Florsrinne 
ist bei der Berechnung der Flofsrinne auf 1,70 m festgestellt, 
da vorher nach RQhlmann (Hydromechanik S.327) angestellte 
Versuchsberechnungen mit 1.50 und auch 1.C0 m Tiefe des 
Wassers im Kinlauf in die Flofsrinne zu grofse Langen der 
Rinne ergeben hatten. Hiernach ist die Lange des Oberarmes 
der Klappe unter fernerer Berücksichtigung der Annahme be- 
stimmt, dafs in Oberkant« desselben mich einige Ceiitimeter 
über Oberwasser hervorragen sollte. Nach der Ausführung liegt 
diese Oberkant« 0,5 cm über dem Stauspiegel de» Oberwassers. 

Die Lange des Unterarme« ist ferner unter Beachtung der 
Mafse an den Ausführungen bei Tarnowke und Charlottenburg. 
und mit Rücksicht auf nicht tu tiefe Gründung, sowie in der 
Absicht, eine gewisse Sicherheit des Betriebes durci die Ein- 
richtung selbst von vornherein zu gewahrleisten, in dem oben 
erwähnten technischen Gutachten auf 2,10 m bestimmt worden, 
( eine um rund 20 cm grt teere Lange, als der obere Arm er- 



Die Gestaltung des Unterarmes ferner ist. wie aus der 
Zeichnung auf Blatt 17 ersichtlich, eine andere wie die in 
Charlottenburg gewählte. Ks ist ennoglicht worden, die früher 
angewandten zwei Knicke im Unterarm zn vermeiden, erstens 
dadurch, dafs die andersartige Ausbildung der Abdeckung der 
Vonlerkammer am Main die Weglassung der beiden I Eisen 
unter der Docke gestattete, sxlann dadurch, dafs die ganze 
Klapp.; in der Drehachse einen schwächeren Knick erhielt, 
infolge dessen bei liegender Klappe der Unterarm mit seinem 
Endo rund 0,00 m unter der Unterkante der Dirke blieb und 
somit genügend Wandiiache fQr die Uber ihm noch in der 
Vorderkammer anzulegende Oeffnung für das Druckwasser zum 
Aufrichten, bexw. Aböufewasser zum Niederlegen des Wehres 
frei liefe. 

Die sonstige Ausbildung der 1,15 m von Mitte zu Mitte 
entfernten Arme ist ähnlich wie in Charlottenlmrg aus Winkel- 
eisen, Stehblech und gufseisenien Naben erfolgt. An den 
Seiten der Klappe ergaben sieb zwei kleine Schlutefelder von 
je 0,235 m Breit«. 

Die Ermittlung der verschiedenen guerwhnitte jedes Armes 
ist durch Aufzeichnung der iul'ulge der Beanspruchung durch 
Wasserdruck erforilerliclien und der durch die Zusammensetzung 
der Eisen vorhandenen Widerstandsmomente erfolgt. Die 
Moment« sind zuerst berechnet unter der Annahme von i 
(Beanspruchung des Eisens für 1 qcm) - 1200 kg. und dann 
aufgetragen; ,„ WU rd« M untersucht, ob die Verjüngung der 
Arme nach den Enden zu gestattet sei, und auch, ob und HO 
die beulen nach hintenzu gelegenen Winkeleisen abzuschneiden 
waren. Die vier Winkeleisen des Unterarmes muteten darnach 
bis zum unteren Endo durchgeführt werden, die Absdträguiig 
war gestattet. 

Die Einführung jener auf den ersten Blick hoch er- 
scheinenden Beanspruchung von 1200 kg f. d. qcm erschien 
insofern gerechtfertigt, alB einerseits die freie, gefährlich* lag« 
(wenn die Klappe, ebne unten anzuliegen, frei schwebt) unter 
grofetem Wasserdruck nur selten oder gar nicht vorkommt, und 
als andererseits, wenn die Klappe vielleicht einmal frei steht, 
ohne dafs es beabsichtigt wird, hieran gerade verminderter 
Wasserdruck schuld sein mufs, eine geringem Beanspruchung 
also vorhamhin ist 

Beim Eintritt eines Hindernisse» und dadurch verursachten 
Freistehen der Klapi»? ist »Itotversttodlich ein Anliegen des 
betmffeuden Armes anzunehmen. Bei der Ausführung ist die 
Form der Unterarm« jedoch noch eine andern geworden, wie 
Abb. 3 auf Blatt 17 zeigt, da der Maschmenbatianstalt bei 
Herstellung der Anne gestattet wurde, die Abschrftgung fort- 
zulassen und die Winket, sowie das dazwischen liegende Flach- 
eisen des Unterarmes bis zum Endo in der Form des vollen 

Minderarbeit erklärten sich die Unternehmer mit der Nicht- 
bezahlung der Eisentbeile, welclic durch die Abschr&gung fort- 
gefallen wären, einverstanden. 

Eine weitem Abweichung von den früheren Ausführungen 
bestellt darin, dafs die sämtlichen Achslager der Klappe unmit- 
telbar auf dem Mauerwerk de» ninterbodens gelagert wurden 
und so der schwere, weit freitragende oder nach Charlottenbur- 
ger Muster schräg gestützte Träger über di« mutze Breite von 
12 ra fortfallen konnte. Nun ergab jedoch di« Berechnung, 
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«ein, und wurde seihst einem viel festeren Stein als 
kaum zugemnthet werden können. Zudem KlIllMwlM auch 
«nirespnnnene Unterhandlungen mit Unteme hmern , welche der- 
artig umfangreiche Steine aus Omni) oder Basalt zu liefern im 
Stand* waren, an den geforderten sehr hohen Preisen, welch« 
mit der iufserst mühsamen und kostspieligen Bear- 
ieaor, viele schräg* Fliehen, Einarbeitungen, Bolzen- 
looher am. enthaltenden Stein* begründet wurden und für 1 chm 
100 Iiis lflS./K betrugen. Ks wurde deshalb d.i»u geschritten, 
den Steinen ein.- Unterstützung möglichst nahe der Drehachse, 
also an der Vorderkante, iu gelien. Diese Einrichtung ist aof 
Blatt 17, Abb. 5 bis 8, dargestellt Die State« hat nach den 
zusammen gerechneten f ieu Hiten d*r Wawniww aber dem 
rwkbleeh der Vorderkammer, den fiewkhten der Lagerrromniel 
und Klappe, sowie der in Betracht kvmnwnden Thoilc der Ab- 
deckung, der lagert rem mein "•»«. sowie de« Lagerstems sei bist 
einen Druck von WJ02 k,r aufzunehmen. 

Das «rtiinterlkne TribjrhenSmntnent rrgieht sich, wenn die 
StOtee an beiden Enden als lose angesehen wird, tu 
P-n-l* _ 9602 5 - 110 » 
10- E 10~ 2000000 ' 
Es irenllgt sclwn ein [Eisen I>. N I'r. Nr. 12 mit einem kleinsten 
Tr%beitomwnent 7-49.2. 
in gufseivrnon Schuhen, dt 
sind, um die Steine nieht zu stark zu belasten. Die Sehohe 
haben bei 0.4» m Unge eine Breite von 0,15 m erhalten, sodals 

du- Beanspruchniiir des Mauerwerks sieh zu ° C °" = 13,3 kg 

4>s ■ l.i 

fflr 1 qcm ergebt. 

Uro die Stütze bei etwaigen Ausbesserungen leicht heraus 
nehmen zn ktanon. sind den Sehuben nur einso:tige Barken 
P'celien; es ist dann zu diesem Zweck nur das Lösen der 
unteren und olieren Schraube erforderlich, l'm ferner mite 
Berührungsflächen zwischen C.ufc- und Sehmiedeeisen zu erhal- 
ten, ist der Step etwas abgearbeitet, die Flanschen alier samt 
den entsprechenden Flachen der Schuhe sind abgehobelt und die 
unveränderte Stellung nur durch einen Bolzen durch den Steg 
und die Backe des Schuhe» gesichert. Auf diese Weise sind 
sämtliche Tragesteine unmittelbar Unterstadt, (■«•iren etwaiges 
Kippen der grorsen Lager sind noch 0,87 m von der Stein- 
naeh dem Unterwasser «u grofse tiefgehende Anker 
welche die Ufrerplatten an ilir<-ni äulsorsten Ende 
mit doppelten Schraubenmuttern fassen 

Die Anker hulien nach der schon oben erwähnten einfachen 
Gewichte - Zusammenstellung ein 'iogcngewicht von 2542 kg 
aufzunehmen und mttlsteft als» bei einer angenommenen 
I',', fachen Sicherheit 1,5 • 2542 - 3813 kg tragen: also durch 
3813 
2200 ~ 

si.-her zu erreichen, sind sie bis nahe zur Sohle der Hinter- 
karamer herahgefttbrt worden liier sind sämtliche Anker, um 
genugende Angriffsflächen zu erhalten, durch ein mit kleinen 
Oufseisenblöcken ausgefütterte* CEisen gesteckt und mit zwei 
8pl inten gespannt, sodafs sie leicht herausgenommen und näch- 
ster erneiM'rt werden kennen. Sie sind daher auch 
jeden Ansatz vorgesehen und zum Schutz gegen Rosten 



1,73 ( 



Mauerwerk 




ausgespart (vergl. Blatt 17. Abb. 3 und Ifi). 
Der Anker ist nach angestellter Rechnuwr mit 4<i nira 
im Durchmesser genügend stark. Seil derselbe spater aus- 
gewechselt oder nachgesehen werden, so ist nur der längere 
Splint mittels eines durch dessen Auge eesteckten Schlüssels 
zu entfernen, hierauf die kleinere, 
läge abzuheben und der glatt 
heraus zu ziehen. 

Der Zwischenraum zwischen Mauerwerk und Anker ist auf 
die gante Unge der letzeren mit einem Stoff ausgefüllt, der, 
anfangs HOssi?, spater mehr erhärtet. jedoch nicht w hart 
wird, dar» er ein Hindernirs heim Herausziehen der Anker 
wäre. Vor allem aber murste er slurefn'i »ein. Als ein solcher 
Stoff wunle nach längeren Nachforschungen und Untersuchungen 
der verdickte Satz von Carbolineum Avenarius (Verfertiger 
Avenarius in Uuunlgesbeim a Rhein) erkannt und angewandt; 
itersellie ist. etwas erhitzt, dünnflüssig und wird spater stearin- 
nrtig dick. 

Der Kopf des Ankers ist durch zwei (»egenmattern ge- 
bildet, die vun eben leicht nachgez.jgen werden kennen, th der 
Hinterboden des Wehres liei kleinen Wasserstllnden nahezu 
w.isserfrei wird. Jt-ifsceliend ftlr die Anordnung von Mutter 

waltet hat, ein angeschmiedeter Kopf könnt nicht genügend mit 
dem Schaft verschweifst sein. 

tfm etwaige, auf die Drehachs«' vom Oberwasser herkom- 
mende Stolse auf die Auflagersteine l«-.~.r zu übertragen, ist 
den Uigerplatten auf-. r der vorderen Xase unten in der Mitte 
eine Leiste angegoswn. welche sich in eine entsprechende Xutu 
des Auflagersleins legt. 

Eine fernen 1 Aeiidenuig iteg>u die Anordnuuiren in t'bar- 
lotteiiliurg und Tarriowko liegt ilunn, dafs die früher die ganze 
Hliln' der Klappe hinaufreichenden Wandkasten l«'i ib'n Main- 
WelinMi bedeutend verkleinert sind. Aus Abb. « bis 1 1 auf Blatt 1 7 
ist ersichtlich, dafs die Wandkarten hier nnr Je 0.09 m hoch 
sind und. was besonders bemerkenswerth ist, durch Weglassen 
des oberen Anschlags sehr einfach gefennt werden konnten. 
Die Befestigung ges-hieht durch vier Anker, welche in einer 
Uinge von 1,1 m durch die Mauer hindurchgelien und an der 
entsprechenden Wand der Ventilkammer mit Splinten und Un- 



Wie eben schon angedeutet, ist der bisher stet* angewandte 
seitliche Anschlag für den oberen Klapjienarm als vollständig 
Überflüssig weggelassen worden. Wenn die Klappe ganz auf- 
gerichtet ist. so ist tntzdem nicht anzunehmen, dafs die Ab- 
deckung des Oberarmes am vorgesehenen Anschlag anliegen 
wird, da bei den Drücken, welche in diesem Falle von vorn 
durch das Wasser auf die Klappe ausgeübt werden, die Arme 
der letzteren sieh, wenn auch nur ganz unbedeutend, nach 
hinten durchbiegen werilen , und der Oberarm daher den für 
ihn bestimmten Anschlag nie erreichen wird. In < 'harlottenbury 
ist der 



»1« 

Zahl kleiner Unzutrllglichkeiten vermieden wonlen. Es durfte 
nämlich: 

1. die Anschlagsleiste nicht in den lichten Raum von 12m e 
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2. morste infolge deswn die Trnmmelwehrklappe 12 + 2 0,04 
— 12,08rn (statt jetzt 11, »7 in) lang werden, wenn, nebenbei 
bemerkt, di* Dick« der leisten zu je 0,04 m angenommen ist: 

3. wurde die V»n» des Watidkasten» «in« viel schwierigere, usw. 
FOr den Unterarm der KUipp* ist jedoch ein Anschlag in 

der Art geschaffen worden, dar» di« 
der Hintcrksminer um 12 bis 13 an 
das Mauerwerk den Anschlag bilde«. 

Alle Stellen der Klappe, welche am Mauerwerk anliegen 
können, sind mit Ilolz gefuttert. Ks sind ferner an den unteren 
ItUndern des unteren Klappenarmes Leiter- oder 
(jene auf drei, die» auf zwei Haltungen) voll 
7 BUn Dicke angebracht, welche dicht «her dem abgerundeten 
Duden und an den Seitenflächen der Vorderkammer schleifend 
sich bewegen und hierdurch einen niedlichst wasserdichten Ab- 
Schlufs der Vonlerkanimer herstellen. Welcher Tun diesen beiden 
Stoffen den Vorzug verdient. laTst sich wogen unzulänglicher 
noch nicht bemtheilen. Es scheint, als wenn Leder 
bewahrt, da auf einer Haltung nach der Abdämmung 
gefunden wurde, dafs das angewandte Gummi sich wulstig 
zwischen Klapp« und Mauerwerk klemmte, doch kannte nicht 
festgestellt werden, ob dies der Grund für einen erschwerenden 
Gang iler Klappe war. 

Es ist wewntlkh, Iiier einen möglich*! dichten Schlaft 
herzustellen , denn eine Annahme von nur »mm grofsem Spiel- 
raum ergiebt (bei einer liandlünge de» unteren Arme» Ton 
12 + 2 • 1,00 - 16,80 — rund 10 m) 10 - 0,003 - 0,048 - 
rund 0,05 <im freien Querschnitt und, da die ZurlufscunJile 
0,5 . 0,5 — 0,25 qm. die Ventilcanale sogar nnr 0,45 • 0,45 = 
0,203 i ( m besitzen, einen Verlust von mindestens 25 pCt des 
Querschnitte. Dies mufs nach Möglichkeit vermieden werden. 
Zu dem Ende sind auch die Lieber, mit welchen die Gumnii- 
und Lederetreifen angeheizt sind, liinglich rund geschlagen, 
damit die Streifen von Zeit zu Zeit vorgezogen werden können, 

Ein» weiter* Verbesserung ist bei den Mainwehren in dem 
glücklichen Umstand.) te-grundet gewesen, dafs guter Sandstein 
MCM und billig zu haben war. Die Bekleidung der Rundung 
der Vorderkammer mit einem Omcntpntz hat in Tarnowke 
sowohl, wie in l'liarMtcnburg ganz erheblich« Schwierigkeiten 
«liefst überdies nicht die Möglichkeit aus, dafs 
den äul'seren Wnwrdnick ein Stuck Omentputz lesge- 
in eine der Kammern befördert wird, was jedenfalls 
«ine Störung im (lange der Klappe zur Folge haben dürfte. 
Dies ist hier leicht dadurch vermieden worden, dafs nach dem 
Querschnitt Abb. 3 auf Blatt 17 entsprechend gestaltete Sand- 
steinqunder eingemauert und dann abgearbeitet wurden. Zu- 
letzt sind alle Flachen , um sie möglichst glatt herzustellen, mit 
Basaltetücken nafs abgerieben worden. Bei der Geübtheit der 
hiesigen Steinmetzen ging diese Arbeit rasch und leicht von 
statten. 

Die aus Gufseisen liestelienden Naben der Lager haben 
sme Ansätze erhalten, welclie mit den Winkel- 
miVgliehst fest »erlKdzt »erden mufsten. Da nicht anzu- 
war, dafs die Guftrisenthejlc so genau gegossen und 
werden konnten, dafs sie überall wasserdicht an dem 
Schmiedeeisen anliegen, so sind die 
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meter betragenden Zwischenräume mit einem Metall ausgegossen, 
welches, «Ossig eingebracht, spater möglichst hall wird und 
nicht schwindet. Hierzu ist »In« Mischung voll mehreren Me- 
tallen verwandt worden, welche von der ausführenden Mnschinen- 
bauanstalt erdacht und mit «lein Namen „Weifsmetall" belegt 
ist Die idiereii Winkeleiaen der Anno legen sich nun von 
Stilist fest gegen die zwischen je einem olieren und einem un- 



den Druck «»dann auf die Achsen ubertragen. Werden nun 
in der Xullachsc der Anne zwei, zugleich zur festen Ver- 
bindung beider Nabenhiilften dienend« Bolzen von 30 mm 
Starke angebracht , so ist allen Anforderungen genfigt. Da 
auch dadurch die Kinspannungsmomente der Ktappen- 
lnz vermieden werden, so sind zur besseren Druck- 
Übertragung der Xabo noch kurze, zwischen die Winkeleisen 
greifende Ansätze gegeben, welclie dnreh je einen Sehrnuben- 
bolzen mit den Armen verbunden werden. Es wird dann das 
entstehende schädliche Moment, wenn nicht ganz vermieden, 
so doch in seiner Wirkung möglichst beschrankt Di« Ver- 
Nabentheile Ist auf Blatt 17 in Abb. 3, I und 10 



Die Einlafsöffnung für das Wasser in die Hinterkammer 
befindet Bich in der Xülie des rechtsseitigen Pfeilers in der 
Rockwand der Hinteikammer. Hiermit ist beabsichtigt, dafs 
bei Spülung der Kammer das durch diesen Fintels eintretende 
Druckwasser vor seinem Austritt (in diesem Falle also durch 
die im Boden liegende Mündung diu Spiililrohrs) di« ganze 
Kammer durchströmen und alle Seblaniinlheile usw. mitnehmen 
soll. Zu dem Ende ist der Kinfuhningscaiial de* Wassers in 
di« üinterkamnuT unter dem ganzen Hililcrbodcn des Wehn* 
himlurchgefuhrt, wie auf Blatt 17 aus dem Querschnitt Abb. 2 



der Momente, welch« durch den Was- 
serdruck von unten auf die Abdecksteine dieses Canal* und von 
oben durch das Gewicht dieser Steino in betreff Hechkantens 
um die hintere Kante sich ergeben, hat dargethan. dafs fflr 
1 Ifd.m infolge des Steingewichte ein Mora«nt entsteht, welches 
um 31501 kgem grofser ist als das durch den Wasserdruck 
hervorgerufene. Ein« liesondere Verankerung der Steine ist 
daher unterblieben. Sämtliche Quader sind mit vollen Engen 
versetzt und nicht blofs nachträglich vergossen worden. 

Die Anordnuiig der Schlaiumriiine im Boden der Kammer, 
sowie in der Verlängerung der Richtung dieser Ausniundiing 
des Spühln.hroinaU ist in der Zeichnung wehl genügend v«r- 



An diu beiden Enden der Ann« sind hölzern« Anschlag- 
leisten angebracht. Da dieselben jedoch nicht voll durchgehen 
können, weil die Arme selbst bis zum Ende des Bekleidungs- 
reichen, so wird letzteres zwischen den Armen am 
nicht genügende Steifigkeit behalten. Es sind daher 
noch Winkeleisen an den R-'indern dos Bekleidungsbleches an- 
gebracht Was endlich die ßlechstarken für die Bekleidung 
betrifft, so ist für di« Sufsersten Fälle — iUTs nämlich eine 
gestaut und die nächste bei niedrigem Wasser ab- 
ist — unter d«r Annahme, dafs das Blech als 
einges|sinnt anzuseilen ist, ermittelt wonlen, dafs die unteren 
Ktappenhtlften bei Frankfurt und Kostheim eine Blecbstllrke von 
11 mm, alle anderen Klappenhälften jedoch nur eine solche von 
10 mm erfordern. Bei der Ausfühnmg ist anstatt der 11mm- 
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In der Abdeckung der Vordcrksramer sowohl, wie in der 
unteren Klappenhilfte befinden sich Mannlöcher, welche ein be- 
«luonwü Betreten der Kammern ennoglichen. Aufscrdem sind 
auf den» Hinterboden zwei länglichrunde Mann- und Lichllilchcr 
in de« Lagersteinen angebracht, deren Einrichtung die Abb. 24 
Iiis 2(i auf Blatt 17 erläutern. Es ist hier allerdings nur diu* 
kleinere Mannloch dargestellt worden. Das grofw-ro, 



Liehtmafse 400 und 300 mm solche von 000 und 
400 mm erhalten hat Durch das grofsero Mannloch ist ein 
bequemes Einsteigen möglich, wahrend das kleinere 
lieb tum Einlassen v.m Luft und Licht dienen soll. 

Zum Ein- und Ausströmen der Luft in der 1 
int neben der Wassereinlafsf.rlnung in der Vordorkainmer dicht 
unter der Abdeckung ein kreisrunder I.uftcanal in beiden Pfei- 
lern angelegt, der bis 0,4 m Uber das Oberwasser im Mauer- 
werk hoehgofahrt ist und hier ausmündet (siebe Abb. 3 auf 
Blatt 17). 

Unter den l>ei der Bewegung d-r Trommelwehrklappe OWr 
dieselbe stürzenden Wassermasscn bildet sich je nach der Stellung 
der Klappe ein wasserfreier Raum. In diesen mufs zeitweise 
Luft einstrtmen, aber auch ans ihm zeitweise austreten können. 
Hierzu sind ebenfalls in beiden Pfeilern Luftschicht« »"n rechl- 
Querschnitt mit OelTnnngen nach aufsen vorgesehen, 
-finden sich in dem Räume. der hier in Betracht 
t, je vier Stück, welche sich nach oben tu kurz vor der 
oberen Ausmündung vereinigen. Die Anlage der vier Öffnun- 
gen ist erfolgt, nachdem für mehrere Stellungen der Klappe 
die UntertUchen der überstürzenden Wasserstrahlen rechnerisch 
ermittelt und aufgezeichnet waren untor Zugrundelegung der 
Bedingung, dafs bei jeder Stellung der Klappe der 
Raum hinter 
einen Theil 
stehen sollte. 

Die Anordnung der Canäl« und Schachte, des Vierweg*- 
hahnes, der Drosselklappe im Spulrohr, der Beuegungsvorricb- 
tungen für Ventil und Drosselklappe , sowie der aus einem 
Wellblech und einem glatten Blech bestehenden, gegen Abheben 
von unten gesicherten Abdeckung der Vorderknmmcr dürfte 
genügend deutlich aus den Zeichnungen auf Blatt 1", Abb. 12 
bis 23, hervorgehen. 

Zar Eindämmung der Anlage des Trommelwehros behufs 
Aaspumpens zu Ausbesserungen usw. ist die in Abb. 27 bis 31 
auf lilatt 10 wiedergegebene Dammbalkcn- Vorrichtung angeschafft 
worden. Die Einzelheiten geben aus der Zeichnung hervor. 
Die Zu- und AblaufcanJle werden mit einfachen 




Der Entwurf der Main-Fisebpasse, welche links dicht neben 
dem Lmdpfeiler der Nadel wehre angelegt Bind, ist nach Unter- 
handlungen und Anfragen bei verschiedenen Fischerei - Vereinen 
und nach Einholung von C.utachten sonstiger Sachverstandigen 
festgestellt worden. Sämtliche Passe sind, nur in ganz unwe- 
sentlichen Punkten von einander abweichend, in gleicher Weise 
wie der «uf Blatt 17 in den Abb. 32 bis 34 dargestellt« der 
Haltung Okriftel erbaut. Sie sind auf Beton gegründet. Die 



Seitenwände bestehen aus Bruchsteinmauerwerk mit 
Verkleidung, die Zwiselienwinde aus Snndsteinplaften. Der Kin- 
lnuf liegt mit seiner Sohle 0,80 m unter dem Oberwasser; jede 
Kammer hat ebenso wie der Einhvuf eine wagerecht« Sohle 
und eine Wassertief« von 0,H m. Alle anderen Einzelheiten 
der Einrichtung durften aus der Zeichnung zu ersehen sein. 

Dafs die Fisc.hpSsse von den Fischen benutzt werden, ist 
häufig zu bcoliachten ; hauptsächlich im Mai, bei warmem, son- 
nigem Wetter und nicht trübem Wasser findet ein lebliaftes 
Spnng.-n der Fisch« durch den Pafs statt. 

A. Die Fahrrinne In treten Main. 

Wie schon unter 1. angedeutet, ist zwischen den Stauan- 
lagen im freien Main da, wo derselbe nicht tief genug war, 



Frankfurt, von Stat. km 8,20 
bis S.HO zwischen dem Schleusen- l'ntercanal und der 'Eisen- 
bahnbrücke der Hessischen Ludwigs-Bahn durchzieht den Main 
Basalt in kugeliger Form. Dieser lief« sich nicht durch Baggern 
entfernen: die betreffende Stelle wurde deshalb von Fangedammen 
umgeben und der Fels theils mit Werkzeugen gebrochen, tlieils 
gesprengt. Die Arbeit war an einen L'iiternehmer vergeben, 
welcher für 1 m Fangedamm Ii<i ,M und für I cbm geforderte 
Masse einsehliefslieh Qestellens der Pumpen und Freihaltens 
der Ruugru.hr von Wasser 4 JL erhielt. Die Kosten 
Ausführung betrugen Clfll'il 

Ferner haben sich verschiedene Stellen gezeigt, an 
nach jeder Anschwellung des Mains Ablagerungen von leichtem, 
ja selbst schwererem Boden und auch kleineren Steinen auf- 
treten, welche Verfluchungen des Flufsls-ttes zur Folge haben, 
deren Beseitigung nicht unbedeutende, kräftig zu betreibende 
erfordert haben und noch erfordern. Zwei dieser 
i, welche schon bei unbedeutenden Anschwellungen 
sogleich kostspielige Baggerungen verursachen, sollen durch 
neue Kinschrankungswerke besonders verbessert werden, sodnfs 
das Wasser selbst eiDen Theil der liäumungsarbeiten übernimmt. 
Die eine Strecke liegt oberhalb des Dorfes Eddersheim bei Stat, 
23,5 bis 24,3 und die zweite ist die Mündungsstrecke vom 
Kostheimer Wehr bis zum Rhein, Stat. 3S bis 40. Auf dieser 
letzteren lieeinllufst das Steigen und Fallen beider Flüsse, des 
Rheins und des Mains, die Höhenlage des Bodens im Main, 
zumal hier kein BchwererKies oder Steine, sondern nur feinerer 
in der Hauptsache sandiger Boden sich vorfindet, welcher sich 
je noch der Sttömuiuj der Wasser wandernd von einer Sülle 
zur andern begiebt und Verfluchungen hervonua Auch hier 
sollen Werke angelegt werden, welche das Wasser mehr 
zusammenhalten und eine b«*tw»re Räumung der Fahrrinne 
ermöglichen. Die KntwQrfu zu diesen Anlagen sind noch in 
Arbeit 

Ueber die Wus*r*.tand»vcrhSllm*s.> auf der Strecke vom 
Kostheimer Wehr bis zum Rhein sind schon unter „1. 
meines" dieser Beschreibung die wesentlichsten Angaben 
worden, auf welche an dieser Stelle Bezug genommen wird. 



An jeder 
gehaude für 
Zeichnung giebt 



Die WUrtergehöfte. 

ist ein 
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hat, ist auf Haltung Frankfurt aurserdem wogen der örtlichen 
Entfernung der Sehlen» vom Wehr noch ein gleiche« GehMt 
am Wehr für einen besonderen 
Sämtliche Gebäude 



und aind bis auf die 
in Okriftel und Flörs- 
heim , welche auf einem 
aber Hochwasser lie- 
BergrUcken 
auf Sandschüt- 



an dem Ober die erwähnte Holle geführten Tau 

ift so weit gelogen, bis es aus der starken 
Baustelle heraus gelangt war. Ferner ist 
noch der freie Leinen- 

Imi Frankfurt a M. ™> 




vorher schichtenweise 
aufgebracht und gehörig 
eingewässert wurden. 
Die Grundmauern sind 
auf 0,20 m starke, 1 m 
Snndsteinplatten 
Bewegungen 
haben sieh in den Ge- 
bäuden nicht : geieigt. 

Di« Kosten haben in Frankfurt fQr die Errichtung des Wohn- 
wehhes in der Vorderfront über dem Commissic-ns- 
mit einem Ziergiebel verseben worden ist, der auf den 
«brüten Haltungen fehlt, rund 9400 für die des Neben- 
gebäudes 7000 Jk M ragen. 



seilzug, und 
auch doppelter Pferde- 
zug, von beiden Ufern 
aus, angewandt worden. 
Dies Durchbringen der 
.Schiff« war eine zeit- 
raubende und manchmal 
für die Fahrzeuge nicht 
ungefährliche Arbeit, 
weshalb es sich auch 



a ** * 'limlliiini i h Wohnzimmer, r, d S hUduniiuT- e Küthe. 
f .S|n iwzitumcr, Gernthesi huppen, A Kuhstall. 

t Kartoffelkcller, ( rlrcnnmaterial. m pungstutte. 



Da nach 



lllc UsfUhruair und die Koste«. 

»r Ausführung im November 1883 der 
t, so konnte in diesem Jahre nicht viel mehr 
als dafs der Anfang mit den Erdarbeiten gemacht 
wurde. Im Frühjahr 1884 begunn dann der eigentliche Bau. 
Bei Anordnung der Reihenfolge der einzelnen Arbeiten, nament- 
lich an den Wehranlagen, mufste darauf Bedacht genommen 
die Schiffahrt auf dem Main nicht zu stören. Ks ist 
wie es auch in der Natur der Sache lag, im allgemei- 
nen in der Weise verfahreo worden, dafs nur ein Theil der 
Wehrbaustelle zum Bau mit Fangedämmen abgesperrt wurde 
und somit der übrig bleibende Theil des Mains möglichst frei 
für die Schiffahrt blieb. Sobald dann ein Stuck des Wehres 
fertig war, wurde ein weiterer Theil derart in Angriff genom- 
men, dafs die Schiffahrt entweder Ober einen noch nicht be- 
rührten Theil des Mainbettes oder Ober ein Stack des fertigen 
Wehres ihren Fortgang nehmen konnte. Selbstverständlich 
wurde zur Durchfahrt der Fahrzeuge der Schifladurchlafs. der 
mit seiner Sohle 0,6 m tiefer als di« anderen Nadelwehrflffnungen 
gelegen ist, sobald er in einem Tlieile fertig war, 



•Seilen gezogener, mit Backsteinen 
Baustelle Höchst von der 



Aber eine Roll« geführ- 
ten Tau, sondern an 
zwei frei hängenden 
Kahn auf der 
den fertigen 
Die Entfernung 

des Schiffes, das gerade in der für die Schiffahrt bestimmten 
Fahroffnung lag, konnte nach verschiedenen anderen vergeb- 
lichen Versuchen nur durch Sprengung mit Pulver und Dynamit 
erfolgen, welche von den zu dem Zwecke hinzugezogenen Pio- 




de« Umstandes, dafs der Schiffskörper dicht am Wehrpfeiler lag, 
also die Sprengung dicht andern letztere erfolgen mufste, halte 
der Pfeiler doch in keiner Weise Schaden gelitten. 

Die Schleusen sind wahrend des Baues der Nadelwehre 
am linken Ufer im festen Lande vom Anfang 1HS4 bis zur 
Mitte von 188G, wahrend welcher Zeit der Main kei 




Es ist hierbei noch zu erwähnen, dafs, solange di« Schiff« 
diese Fahrt machen niuf*t«n, öfter die Strömung des Wassers 
so stark war, dafs die Bauverwultung sich genothigt sah, den 
zu Berg fahrenden Schiffen nalfe zu leiden. Die» ist theil» 



«in« 100 bis 200 m oberhalb der Durchfahrt an eüiom ein- 
gerammten Holzgerüst befestigt« Roll« von 0,3 bis 0,5 m Dnrcu- 
tnrsii;r geführt war, zum Ziehen benutzt wurde, theiis dadurch, 
dafs Pferd« zum Durchziehen der Schiffe an freibingeoder Leine 



vollendet und, sobald die Schleu&encanale genügend hergestellt 
waren — ungefähr zu derselben Zeit — , auch sofort dem 
Schiffsverkehr übergehen worden, worauf dann der Vortheil ein- 
trat, dafs die .Schiffe nicht mehr den an den Webr-Banstelleu 



Fahrt benutzen muteten. 

Bei Frankfurt konnten, da sich beim Erdaushub blauer 
Leiten zeigte, der abgegraben fest stand, sämtliche Längsspund- 
wande der Schleuse fortgelassen werden; der Beton wurde dort 
seitlich unmittelbar am gewachsenen Boden angeschüttet 

Sämtlicher Beton ist theilwei» unter Wasser, theilweise 
vollständig im Trocknen — so z. B. in der Schleusenhaugiube 
bei Frankfurt — eingebracht worden. Derselbe blieb dann 
überall etwa vier Wochen zur Erhärtung unter Wasser liegen, 
worauf die Auspumpung der Baugruben erfolgte und dos Mauer- 
werk im Schutz der Fangcdlimme ausgeführt wurde. 

Bauten nicht ereignet Dafs ab und zn einmal ein l'angvdamm 
undicht wurde, dafs sieb im Boden Quellen zeigten, welche di« 
Aufstellung einer zweiten Pumpe verursachten und dergleichen 
— alles dies waren unbequeme, jedoch unwesentliche Vorkomm- 
n, als es stets 
3» 
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Zeit Abhalft» iu schaffen und 
wieder RTit tu ■MtW, 

Zur Wasserls-walligung 
fahrhan-n Dampfmaschinen getrieben wurden. Die Pnmnarbeiteo 
waren »n T T nl<-mt*Juin'r vergehen, un<) p* i-t dafür bezahlt wurden 
durclisclinittlicli 80 .A für 24 Stunden <h!<t .'!.34 .4. für die 
SturwU- Pumpen», , einsclilierslieb sämtlicher VortHjivttnosvn and 
aller V« 



Xadelwehroii dir Hacke eingesetzt. Ks ist dies tlioilfi im Tr..*k- 
nen nach Fertigstellung eines Ua u w >>r k i Ij ■ Im ii U-s im Schatz 
der Faogedllmme geschehen , fheils haben, besonders im Sommer 
bei warmem und niedrigem Wasser, Arbiter im Wasser sl.li.nd 
die Arbeit vorrichtet ; endlich ist auch bei h&hcrea Wasser ein 
worden, welcher das Einsetzen der Böcke 



I>io Aufstellung und Einrichtung der Troiiiuieluchr-Eisen- 
theile erfolgte auf allen Haltung'» vom HerUl Iss'i an Iiis 
tur Mitte i*m;. Mit dem Fortschritt der M-inn-rarU-iten muNte 
auch hinsichtlich des Hin- und Anbringen» der Tbeile d,-» 
Trommel« obres Schritt ge|"lten werden. Die Znsattiini-ii-tsmig 
sämtlicher Tlu-ilc pvrhah seitens der Werkmeister der Maschi- 
uanstalt Itüssciuann n. Kühncmann in Berlin, «eich« 
alle Eisen- und Metalltheile geliefert halte. 
Zur jJtfAt von Xuchncbteii Ober Aufrichten und Xieder- 
legen der Wehre, (Iber Hochwasser, Eisgang usw. ist vom 
Schlenscnmeisterbaus b»i Frankfurt bis in demjenigen bei K' •st- 
imm ein Morse-Schreibtelegraph angeh-irt. Die Kosten desselben 
haben auf d» Lange von 3. r > km rund IG OOO .41 betrafen. 

Hinsichtlich der Kosten der HauptUauweike niöirc hi 
folgendes anpführt werden. Es haben gekostet: 
di« Schleuse in Frankfurt rund 207 nou 
„ Höchst „ 320 450 
„ Okritlel ., 302 000 Jt, 
„ Flörsheim ., 207 000 .dt. 
„ „ „ Kostheim „ 2!*.' 000 .4, 
die Wehre, einschlierslich der Flofsnnno and der 

r Eisen- und M't.illtlieüe iu den Trommel- 
wehren: in Frankfurt usw. der Keiho nach 4S2 90O, 31,1 '»00, 
200 500, 3S1 100 und 357 000 ,M 

Ein Xudelwehrbock der Schilfsilurchlüsse wog ,'»10, «in 
solcher der FluthölTnungen Uli kg mit der an ihm bangoniten 
Brilokontatel und den Ketten. Unternehmer xur Herstellung 
der Xadelnehrböcke mit ZuMiör waren die Hagen-Grun- 
tlialer Eisenwerke in Hagen i/W. Sin erhi<t|ten für 1 kg 
Schmiedeeisen 0.407 .« und fiir 1 lejtr «ufscieen 0.240 .»t 

Für ein Triunnielwcbr sind 10 3O0.A beiahlt. Es ge- 
hörten iu einem Troniraelwehr 14100kg (Jufseisen, 13 000 kg 
Schmiedeeisen, 2S4 kg Stuhl und 350 kg Kothgurs. Die Unter- 
nehmer haben hier für 1 kg Gu l'scison 0.1075.«. für Sclimiede- 
eisen 0.535 ,H . für Stahl 0,05.* und für Kothgurs 5,05.* 
erhalten. 

Die Gessimtkcsten der einteilten Bauten balien die An- 
meht erreicht; der Ke*t ist auf 
•odaf* die Summe von 5'/, 
de» Allgemein- Anschlags ganz verwendet worden ist. 



SUnitli'-li« Arbeiten der Mainranalisirui 



an Unter- 



nehmer vergeben. Die Ueberwaehang der Bauausführung geschah 
im Ministerium der »«entliehen Arls-iten durch de 



Ober-Bnurath Dlnsch. Die Obericrtang hatte seifen» der 
Künigl. Regierung in Wiesbaden der Rcgierungs- und Baur.ith 
ClH, die besondere Leitung in Frankfurt tflL der Wasser- 
Baiiins|»ecti}r Baunith Schwarti. In der llauleitune und im 
Entwerfen wurde der letztere unterstützt durch die Kepierunirs- 
Baumeistcr Allendorff und Gutimer. Die ilrtlicbe Uauleituni; 
hg in den Handon der RopicrunEs - Baumeister DUsinp in 
Frank lurt a M., Kahl in H>b*t, Sichert in Okriftel. Brandt 
in Monheim und Wernebnrg in Koetheim. welchen berw. 
ltejr . - Hauineisfer Prösraann. \t»g.- Bauführer Pfeifer und 
die lteg.-Bamneister Schulte, Greve und Kasch mr Hülfe 
heigegiehen waren. 

Die feierliche EroffnunL- der catulisirten Main -Strecke fand 
am 10. Oclober 1KSC stitt. 



». »er Betrieb und der bUberlire Verkehr. 

Sllmtliclie C,inalisirnnirs-Anlat:< n hal*n sieb als iweek- 
mllfsig hewjhrt and gleich nach der MritfewMkmg einen 
lebhaften Aufschwung des Scbiffahrts-Verkehrs iwischen Frank- 
furt und dorn Rhein veranlnfst. Insl«-sondere ist es auch mit 
keinen erwlhnenswertben Schwierigkeiten verbunden gewi-w-n, 
die HedienungMiiann-'b Oten der X.'eb-luobre in der Handhabung 
di r Nail Iwi Im ej ( .-. liiU u. I • ,-. Eil - «. n di i Xad dl i rtelgt 
kiclit, iiwleiu die Xadel von der Wrhrhrtifkr aus nach dem 
ObH iu in das Waaaer bis auf den Bwlen K>-»l»fM'ii und 
an den nlieren Ans.-|il.»g angelehnt wird, nacltdem nie der 
WaSMrdrix'k unten an den Anschlag ango|ircr>t hat Einielne 
Xadeln werden, wen» sie entfernt »erden sollen, durch einen 
HeMdruck in die Iiiiii- gehoben, sind dann ilmw unteren 
Halt. - beraubt und scliwiniuun fort; sie werden ilanmf an der 
Deine, an welcher »ie befe*tigt sind, heniusg.-ioir.-n. Di« gleich- 
leitige Entfernung einer Anzahl von Xadeln geschieht dun b 
die „Auslijnung Kummer". 

Ist das Umlegen eines Xadelwehres angeordnet, sn werden 
zuerst auf die beschriebene Art die Xadeln entfernt und dann 
nach Abnahme des Geländers auf den Bflcken letztere 
mittels der anf Blatt 16, Abb. 21 dargestellten Winde 1 
gelassen. 

Die Schleusen und Tromnielwehre wirken in t.ill&ländig 
zufriedenstellender Weise. 

Beim Betrieb wahrend des Winter. 1880/87 hat nid, 
herausgestellt, dafs jedesmal mit der Xiederlegung der Wehre 
■Otbrl TWgegMIgW werden muf», wenn anhaltender Frost tn h*. 
fürchten u<t. (ier.de die Eisbildung ist so j.löt/.lich eingetreten, 
dafs innerhalb einiger Stunden sämtliche Zwischenraum« iwischen 
den Xadeln diu Wehres mit Eiskrvstallen lugesetit wan-n, .las 
Xadelwehr somit eine was.-rf-rdi. ble Wand durch den Main von 
einem Ufer bis nun andern bildete und ein gefahrlicher Aufstau 
entstand. Durch Anwendung licifsen Wassers mufste man dann 
die gleichfalls schon eingi-frorene „Auslösung Kummer" nuf- 
thnuen, um sie WTneti und s» die schleunigste Beseitigung der 
Nadeln cniMiglii hen zu können. 

Die Xtederleguns der bei der Ertffhang im October Iss.j 
stehenden Xadelwehre tat seitdem bis Enile Mai 1SS7 im iranien 
fünfmal stattgefunden, davon dreimal wegen hoben Wawers und 
iweimal wegen Eisganges. Einmal, im Januar und Anfang 
Februar, haben die Wehre 34 Tage gelegen, sonst nur 3 bi* 
IS Tage. 
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auf dem Main ist von 
am BS. Ortober 188« 
für die Schleuwi- und Wehrmeister und 
untor (l*m lfi. Bwember 188« nach Venrtilndigurig mit den 
obrigvn Main - ITtVrsdaAti.ii eine Polizei - Verordnung fflr die 
SchiiTnhrt und FlfdVerei auf dem canaliMrten Main ton der 
Stadt Fraiilifurt Iiis initi Rhein erla**m worden. Die Aus- 
arbeitung einer neuen Schiffahrt*- und Flelserei-Ordnung für 
den Main oberhalb Frankfurt ist eingeleitet. 

Ueber den bisherigen Verkehr auf dem Main map im 
allgemeinen angeführt werden, dafs iter LffBWHttg mit Pferden 
vollständig aufgehört liat Die Hilter werden el*wnw<ihl von 
der Kette., wie von freifahrenden Dampfern berrirdert, ein 



Theil führt 



auch frei. Von 



ortliehen Verkehr auf 



den 
Bild 






hier fol 


gende Angaben ein 




Ks rühr 


•n an Schiffen im Monat Diwnitier 1886 






duivh dw Stat 


liUitiip" lii'l 








Frankfurt Höchst 


Okriftot 


Fbimhoim Kostheim 


zu 


[ leer 


109 112 


10t 


i ~ 

105 117 


Bmi 


| iM'litlit'II 


4« «8 


79 


na ei 


zu 


I leer 


91 1 77 


73 


ire Ion 


Thal 


[ beladen 


II 70 




8i | loa 



l'eber don Verkehr in den 
lieh November 1887 liegen folgende amtliebe Angaben Tor: 



Im Men.il 


S in K en Schiffe 


Frankfurt 


d « r 1 k 

Uli. M 


1 i e S t a u a u 1 

Okriftel 


a g t bei 
IlMkHM 


Ko.lbcim 


Mira 


au Berg 


leer 
beladen 
mit 


105 

287657 ctr. 


154 


117 

134 
625613 Ctr. 


160 
143 
630214 Ctr. 


129 
187 
610261 Ctr. 


zu Thal 


Im 

beladen 
mit 


72 
107 
2491*0 Ctr. 


150 
254 22!» Ctr. 


81 

14!) 
256121 Ctr. 


III 

153 
265 082 Ctr. 


123 
182 
266992 Ctr. 


April 


m not* 


her 
lH'lnden 

mit 


274 
108 
W.*H Ctr. 


HO 
114 

515312 Ctr. 


193 
144 

6955311 Ctr. 


201 
142 
807 6W Clr. 


158 
215 
756823 Clr. 


, zu Thal 


Iwr 

Maden 
mit 


184 

m 

MlMSCtr. 


108 
2113 
373 492 Ctr. 


120 
IM 

NHOOk 


153 
191 

375 253 Ctr. 


147 
2.14 
401691 Ctr. 


Mai 


zu Berg 


leer 
beUden 
mit 


524873 Ctr. 


100 
142 

B79088Ctr. 


182 
Ii» 
»31 726 (tr. 


190 
167 
892 162 Ctr. 


129 
227 
lOOOlHSCtr. 


iu IM 


Im 

beladen 
mit 


102 
20» 

355316 ctr. 


HO 
359651 ctr. 


12» 
189 
376025 Ctr. 


II. 

200 
382 136 Ctr. 


147 

23S 
423883 Clr. 


Juni 


zu Berg 


leer 
beladen 
mit 


MM 

I ' ' 1 

566514 ctr. 


202 

litt 

022303 Ctr. 


190 

HU 

B5RS55 Ctr. 


184 

III 

863 792 Ctr. 


130 
720424 Ctr. 


zu Thal 


Im 

Maden 
mit 


228 
176 
288506 Ctr. 


in 

172 
313854 Ctr. 


151 
171 

339 391 Ctr. 


159 
167 
327 «92 Ctr. 


118 
154 
361 622 (.tr. 


Juli 


ZU llerg 


leer 
Maden 
mit 


313 
] 2« 
611 258 Clr. 


ih: 
in 

732 182 Ctr. 


179 
167 

M&mOtr. • 


173 
164 
915834 Ctr. 


124 

235 
91 IHK! Ctr. 


rii Thal 


leer 

beladen 

mit 


24« 
196 
tMMl Ctr. 


144 
174 
203906 Ctr. 


17S 
181 
304157 Ctr. 


180 
173 
295487 Ctr. 


154 
215 
323938 Ctr. 


August 


XU Berg 


Im 

beladen 

mit 


203 
13* 
642 143 Ctr. 


ins 

Uli 
751965 Ctr. 


IM 

16.-I 
870058 Ctr. 


149 
171 

SM 405 Ctr. 


117 
•>4I 
KS12.I1 Ctr. 


zu Thal 


Iwr 

1 •!;>•:• > 
mit 


234 
175 
244 401 Ctr. 


116 
157 
227651 Otr. 


165 
154 
252057 Ctr. 


183 
130 
«84605 Ctr. 


160 
193 
267610 Ctr. 


ÜeiiU-mbor 


zu Berg 


leer 

1. lad. i 
mit 


275 
117 

572300 Ctr. 


200 
14« 

006724 Ctr. 


183 
160 
838 178 Ctr. 


162 
171 
874 405 Clr. 


10» 

240 
854689 Ctr. 


zu Thal 


leer 

beladen 


202 
213 
263 7 20 Ctr. 


145 
1<I2 
270060 Ctr. 


168 
201 
299701 Ctr. 


1«7 
175 
281 909 Ctr. 


ISO 
206 
314362 Ctr. 
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Im Monat 


ginR-n Schiff«! 


Frankfurt 


durch i 

Höchst 


In- Stauanlage bei 

Okriftel Flörsheim 


Kosrheim 


0 c t o 1* •> r 


zu Bcr,? 
zu Thal 


iMt 

Diit 

tm 
beladen 


337 

IM 

400759 0fr. 

IT.-i 
191 

HCl 195 Otr. 


ISO 
157 
401 «08 Otr. 

144 

190 
207 «45 Otr. 


183 
185 
54t 224 Otr. 

162 

220745 Otr. 


149 

187 
523081 Otr. 

Mi 

171 

315085 Orr. 


III 

200 
528354 Otr. 

144 

1K7 
228471 Ctr. 


November 


zu Berg 

zq Thal 


haf 
beladen 
mit 

leer 

hr laden 

mit 


117 
SB 

303237 Ctr. 

98 
127 
137227 «."tr. 


112 

KM 
371 940 Otr. 

103 
12"> 
148 240 Orr. 


1.1 

loa 

(uamor. 

133 
130 
147 020 Otr. 


115 
i ji» 
422577 Otr. 

121 
121 

103 720 Otr. 


N 

155 
430 108 Otr. 

108 
155 
171(521 Otr. 


Hiernach wurden in den neun Monaten befördert zusan' he n 

im Mari . . . 
. April ■ • ■ 

• H .... 

. Juni .... 
. MI .... 

: 

. ' Mober . . . 


0732«18Ctr. 

n 

149 
IS4 

227 
210 
221 
178 
183 


7 W097OCU. 

14 

12* 
IHK 
225 
211 
217 
180 
185 


9314 158 Ott. 

1 
? 

181 

222 

210 

1*11 

184 


9**H780tr. 

11 

122 
IS« 
217 
303 
211 
177 
108 


9478370<Otr. 

IS 
119 
181 

207 
308 
212 
175 
109 



Dir Ladung der ScliilTe bestand aus sehr verschiedenen Auf dem eanalistrtcii Main wird eine Abgabe von den 

Stollen. Besonders hervortretend war keine Art von Gütern. Fahrzeugen nicht erhoben. 
Es waren elwnsowi'hl Stückgüter »io Bau- und Nutzhölzer, Frankfurt a'M., im Decembrr 1887, 

Getreide, Kohlen, Eisenerz* und B»«»t«ine gektien. Cuno, Gutzmcr. 



Statische BestlinmuiiK der Spannunuien (Ich 

. Mit Zeichnungen i 

1. Haie»««*. 

Nachdem Herr Geheimer OUer-Haunith Schwedler Con- 
struetionen vorbezeichneter Art Uber Gasliehalter in Berlin in 
grofsen Mafsen ausgeführt und durch eine einfache Theorie 
begründet hat. sind erhebliche Fortschritte hierin weder in 
praktischer n'K-h in wissenschaftlicher Beziehung zu verzeichnen. 
Giebt auch die Abhandlung d~s Herrn Ingenieur und Oberlehrer 
A. Fappl in der schweizerischen Zeitschrift: „Di* Eisenbahn", 
Jahrgang l ssl und 18s2. bejv, Band 15. 10 und 17. wichtige 
Anhaltspunkte für die Vemlfatiindigung der Berechnung, so 
bedarf diese« Gebiet doch der weiteren eingehenden Bearbeitung, 
denn die >>chwedler'schen Berechnungen Langen nur vollständig 
aus für um den Mittelpunkt der Construction gleichmäßig ver- 
theilte, nicht aber für eigentlich schiefe Belastung, wie z. B. 
für den Angriff des Sturnies. Herr Föppl giebt durch den cliens<i 
einfachen als geistreichen Gedanken, tUrs ein System statisch 
bestimmt sei, wenn die Anzahl der unbekannten Griifsen (Kräfte 
in den Auflagern und in den Stäben) eben*) rthIs ist, als die 
Anzahl der anzusetzenden Gleichungen, .'inen höchst wicliU>n 
Fingerzeig lllr die »eitere Behandlung der Sache, er führt die 
Rnuiltlung der S]>annungen der Stube de« Systems aber nur 
für den Fall durch, dafs dasselbe kein« Spitze hat. vielmehr 



Fach werk* Im Kauine bei sehiefer Belastung 

uf Blait 18 im Atlas: 

Punkte sind. Diese Usung ist al.er keine allgemeine und ergjsbt 
sehr bedeutende S|sinnungen in den OonstmctionsUieileiL 

Im Nachstehenden ist der Vernich gemacht, eine weiter- 
gebende IWiandluiu? des Fachwerk* im Itautne zu geben, auch 
ist der Nachweis geführt, dafs ein System mit Spitze bedeutend 
geringere Spannungen in seinen Stilbcn erfahrt, als ein solches 
ohne Spitze, dnfs aber eine Spitze auch mit demselben Krfolgi 
durch einen inneren ausgesteiften King ersetzt werden kann. 
Vun den NebensjHUinungen , welche die starre Verbindung der 
Knotenpunkte und die durch die Spannungen erzeugten Länge- 
ver&nderungen der SUbe hervorrufen, Ut abgesehen. 

Zunächst dürfte naher auszufahren sein, was unter Fach- 
werk im liaurae zu verstehen ist Denkt man rieft beliebige 
Dreiecke derartig zusammengefügt, dats stets zwei licnachbart« 
eine gemeinschaftliche Seite haben, so können sie sämtlich in 
einer Kbene liegen, oder in verschiedenen. Im erslereu Falle 
ergiebt sith ein Fachwerk in der Kbene, im letzteren ein Faeh- 
werk im Räume. Ein Faehwerk in der Ebene ist gegenüber 
dem Angriff von Kräften in »einer Eben« stabil; es lfiht »ich 
w.ihl durch dieselben in der Eben* verschieben, nimmt aber 



unter der Annahme, welche narlistebend stets stillschweigend 
vorausgesetzt winl, dafs nicht ein* Verlängerung oder Verkürzung 
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im Rann» ist aber nicht ohne weiteres stabil. Ausnahm« macht 
nur eine dreiseitige Pyramide (Tetraeder) und diese ist für die 
Fathwerke im Räume ebenso das stabile Element, wie das Drei- 
eck fflr die Fachwerke in der Ebene. All« Fachwerke im Raum«, 
welche nicht aus Tetraedern zusammengesetzt sind, sind also 
an und für sich nicht stabil , sondern werden es erst unter 
anderweitigen, hier zu untersuchenden Bedingungen , wie ■>. B. 
feste Auflagerpunkte. 

Die am meisten vorkommenden System.« findet mun in den 
Schwedler'schen C«n*tructi«nen, deren Auflagvrpunkt« in einer 
wnge rechten Eben« und deren sämtlich« Knotenpunkt«? in einer 
Umdrehungsflilclm liegen, ww es in den Abbildungen 1 bis S 
auf Blatt 18 dargestellt ist. 

Wennsrieich die Berechnungen von Scbwedler und Foppl 
skaont sind, so dürften die Principien 
doch in möglichster Kürze anzuführen sein, da 
sie zum besseren Verständnifs der von mir angeführten Berwh- 




a) Schwedler'sohe Beret-hnung. 

Denkt mim sich in der 
beistehenden Abb. 1 den 
DurvlisrhmttundinAbb.2 

Mi * • 

)> uen 

renstnitt 

Ringtheilen und im Kno- 
tenpunkte 1 eine Last . 
so kann diese in zwei 
Seitenkräfte a und 6 zer- 
lect werden, welche in den 
beiden angrenzenden Spurrentheilen ihr« Wirkung ausüben. In 
derselben Weise kann man die Kraft P. im Knotenpunkte 2 
zerlegen. Ergeben sich in dem zwischen den beiden Kräften 
befindlichen Sparrentheil« zwei gleich grofse und entgegengesetzte 
b und b\ so 




Die Gompouente c der Kraft P, erzeugt im Anflagerpunkte 3 
eine wagerechte Componente d nnd eine lothri'chto r; letztere 
wird durch das Auflager aufgenommen und die erstens zerlegt 
sich in zwei Componenten f und f y , welche in den anstofsenden 
Ringtheilen wirken. Dj derselben Weise zerlegt sich die Kraft 
P„ in zwei Ringkrtfte h und fc,, ond eine Kraft im Sparren o, 
d. h. wenn ein innerer Ring vorhanden ist; ist dort eine Spitze 
l>eflndlich , so geschieht die Zerlegung so wie die der Kräfte /', 
und P t . Hierbei ist es erforderlich, dafs die Neigungen der 
Sparrentheil« den Kräften P„ bis entsprechend ermittelt sind, 

dann lediglich die Sparren und der äursere und innere Ring, 
falls letzterer vorhanden, Spannungen. Tritt dieser Fall aber 
nicht ein, ist z. B. die Kraft /', gröfser oder kleiner, als sie 
es nach obiger Voraussetzung sein roteste, so raufs in diesem 
Punkt« noch eine in Abb. 1 punktirte wagerechte Kraft k für 
di« Herstellung des Gleichgewichts gedacht werden, welche sich 
in zwei Compoowitcm in den anstofsenden Ringtheilen t«r- 
Ufct 

Sobald aber Spannungen, welche sich nicht gegenseitig 



in den benachbarten Knotenpunkten zu verfolgen sucht, ersieht 
sich dort, dafs die Spannungen auf mehr als drei Stabe stor««n 

ponenten in den verschiedenen Stäben zu ermitteln. Dieser Fall 
tritt bei einseitiger Belastung ein und für diese ist von Scbwedler 
nur eine annähernde Berechnung der Diagonalen gegeben. Wie 
sich aber weiter unten zeigen wird, erleiden bei dieser auch 
die anderen l unstruetionstheile erheblich« Spannungen, welche 
grofser sind als die bei höchster Belastung. Für 
giebt, wie bemerkt, A. Poppis 



t) Föppl'schc Berechnung. 

System statisch bestimmt sei, wenn eben so viel I 
Unbekannte vorbanden sind" gründet Fitppl 
fache als wichtige Gleichung: 

Wenn a die Anzahl der Auflagerpunkte, » die Anzahl 
der Knotenpunkte. einsclUiefslich der Auflagerpunkte, und m 
die Anzahl der Stäbe bedeutet, so mufs 3n m -f- 3o sein. 
Denn da für Kräfte im Räume, die an einen Funkt an- 
greifen, drei Gleichungen angesetzt werden können, so ergeben 
sich bei n Knotenpunkten 3 n Gleichungen. Die Unbekannten 
sind m Stahspannungen und 3 a Unbekannte fttr die Auf- 
Ugerdrucke, weil jeder seiner Bichl 
unbekannte Auflagerdruck nur durch drei I 
festgestellt werden kann. Freilich druckt diese Formel nur aus, 
dafs das System statisch bestimmt, aber noch nicht, dafs es 
stabil sei. Hierzu gehört, dafs sich die Gleichungen auch l.Ven 

Werthe 



Für jedes stabil« System zeigt dieser Gedanke «neu Weg, 
die sämtlichen 8|Mnnungen zu ermitteln; mau hat nur 3» GM-' 
chungen anzusetzen, um daraus die gleiche Auzahl Unbekannter 
zu ermitteln. Leider erweist «ieb dieser Weg aber in der Kegel 
als zu umständlich. Ein« Scbwedler 'sehe Kuppel mit 24 Sparren 
und 4 Hingen z. B. hat 4 • 24 - 9ü Knotenpunkt«; tritt 
eine Spitze hinzu, so ergeben sich «7 Knotenpunkte mit 3-97 
— 201 Gleichungen. Hierzu kommt noch, dafs nicht ein Theil 
der Gleichungen ausgesondert werden kann, um einen Tbcll der 
Unbekannten daraus zu ermitteln, vielmehr müssen in diejenige 
Formel, welche fttr eine einzige Unbekannte schliefslich den 
bestimmten Werth ergiebt. fast all« anderen Gleichungen mit 
aufgenommen sein, wodurch sich Formeln von aufserordentlicher 
Länge ergeben. Ks mag dies wohl der Grund sein, warum 
Foppl diesen Weg für sein« weiteren veröffentlichten Unter- 
suchungen nicht beschreitet. In einer sehr interessanten Weise 
findet derselbe vielmehr einen anderen Weg und, wie oben be- 
merkt, in dem Falle, dafs das System nicht in einer Spitze, 
sondern in einem inneren Ringe endigt 

Ks ergiebt sich nämlich, dafs z. B. die Spanuung der Stäbe 
1 und 2 des Feldes A in Abb. 0 auf Blatt 18 nicht durch 
Spannungen der Stäli« des lieuachbarten Fehles B aufgenommen 
werden kann, weil beide Felder in verschiedenen Eben«n liegen; 
es gebort dazu noch eine bestimmtl äufscro Kraft im gemein- 
schaftlichen Knotenpunkte I ilos inneren Ringes, «der ein punk- 
tirter Stab 3, welcher zur Spitze oder zu einem anderen Ring« 
fahrt Der innere Hing ist deshalb ohne bestimmte autsore. 
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in irgend einem seiner Knoten- 
Krfifte m Oroponenton zerlegt werden, 
auf deiu kürzesten W ege zu festen Auflagerpunkten 
fahren. 

Du es nicht thunlich ist, hier die sehr schätzenswerthen 
Fftppl'srhen Untersuchungen ausführlich zu wiederholen. so möge 
es genügen, im wesentlichen die Ergebnisse derselben anzugelien- 

Der Beweis, dal» ein System ohne Spitze stabil ist, wenn 
seine Auflagerpunkte feste sind, ergebt weh Ohrsens ganz ein- 
fach aus folgender Betrachtung: Fafst man in Abb. G auf 
Bl. 18 einen Miehlen Knotenpunkt desjenigen Ring»« in» Auge, 
welcher den Auflagerpunkten am uäelistei» liegt (der unterste 
Ring lallt bei festen Auitagerpunlrten als nutzlos fort), «o findet 
man, dal» H mit den nächsten drei Auflagerputikten durch 
feste Stäbe verbunden ist. wodurch er sollist und mit ihm alle 
Knotenpunkte diene» Ringes feste Punkte werden. Die Knoten» 
punkte dw nächstfolgenden Ringe* sind mit den Knotenpunkten 
diese« Ringes aber ebenso verbunden , sie «erden iibo, wie 
sclilielsltch alle Knotenpunkte des ganzen Systems, zu 



In der vorbezoicluieten Abbildung 0 sind die Spannungen 
für eine Eiuzellast I' - 1 angegeben, die Stäbe haben BÜW den 
Spannungen entsprechende Breite erhalten. K» sind doppelte, 
schlaffe Diagonalen angenommen, »ufserdeui Bind hier und in 
den übrigen Abbildungen die Druck darstellenden Linien und 
Flüchen Bit Querstrichen versehen. 

Der Querschnitt der ('I nstruction ist der in Abb. 1 auf 
Blatt 1H angegebene, nur fallt die Spitze fort. Die Ermittlung 
der Spannungen wird »eiter unten erörtert werden, sie ist eine 
einfachere als die Fopplsche. beide stimmen in den Ergebnissen 

Man ersieht, da Ts in diesem Falle nur verbältnifsmäfsig 
weuigo ( «nstruetienstheile , dies* aber sehr starke Spannungen 
auszuhallen haben, nilmlicli bis 25,75 /', weil das System nicht 
als gcwulbförmige Construetion widersteht, da, wie bemerkt, der 
innere Ring keine Kräfte überträgt 

fn den »eiteren Untersuchungen wird sich z. B. crp-lieu, 
dafs in dein 2 1 cekigi-n . den ausgeführten Srliwedler'scheii Omi- 
strnetionen ähnlichen und in Abb. 7 auf Blatt tS angedeuteten 

Svsb in ebne S|iit/i-, »I iit I n Vufl ig.T|<i ik'- n w -h in 

dem Falle, daf* ein einziger BptRM auf da» leVhsto belastet 
ist, die anderen aber gar nicht Mästet sind, Spannungen ent- 
stehen, welche mehr als (JlHJmal so grol's sind, als es die 
Scbwedlerschc Berechnung für hV-cbste Belastung ergiebt. 

Nun sind die s hwedlerschen Constructionen aber nicht 
mit festen, sondern mit radial versehieblidien Auflagerpunkten 
n, weil sie auf Schrauben stehen, die sich in nach dem 
erichteten Killen der festen Auilagerplatten ver- 
schieben lassen. 

Für ein solche» System ergiebt sieh der merkwürdige Um- 
stand, dafs dasselbe stabil ist. wenn die Anzahl »einer Seiten un- 
gerade, und nicht stabil, wenn die Anzahl gerade ist. In beiden 
Fällen ist ein rogelmärsigeä Vieleck als Grundrir» vorausgesetzt. 

Sind die Auflager nicht fest, so null» ein unterer Ring 
vorhanden sein; es entstehen dann in den Auflagerpunkten 
lothroclite AuflagordrUcke und Ringsixinnunpvn, ferner ersieht 
man aus Abb. 0 auf Blatt 18, daf» bei regelmfifsigem Grnndrif* 
diese Ringsiannungen «amtlich symmetrisch zu dem belasteten 



i winkelnvltl auf 
Kräfte, wie b in der nachstehenden Abb. 3. 
Ausweichen der Auflager in den 



Denkt man sich ein Quadrat 



den vier Auflagerpunkten 1, 2, 3 
und 4 und den beiden gleich 
giv'fsen Ringspanmingcn a sym- 
metrisch «um Knotenpunkt«' 1 wir- 
kend, m wird, wenn die Spitze 




treten 

Spannungen ri n durch die Span- 3 - 
niingon der übrigen Theile des unteren Ringes und die Krtlftc 6 
in den Auflagern aufgenommen werden können: denn sind hierzu 
noch Spannungen in den anderen Stäben erforderlich, so wirken 
dieselben direct oder, wenn Zwischenringe vorhanden sind, durch 
ihre tV>mpoitentcn aul die Knotenpunkte im inneren Ringe eiu, 
welcher, wie bewiesen, zur Uebertragung der Krilfte, also zur 
Herstellung des Gleichgewichts nicht geeignet ist 

In Abb. 3 erzeugen die Kräfte a die Kräfte u' und die 
Kräfte b. Construirt nun, wie unten angegeben, die Kraft- 
dieiecke, so ergiebt sich o — a' und ferner, dafs zwischen dem 
zweiten und dritten Knotenpunkte zwei gleich grofse und gleich- 
gerichtete Kräfte u' wirken, welche sich nicht gegenseitig auf- 
heben. Das Gleichgewicht wird als» nicht hergestellt, tn.<tzdeui 
man finden wird, dafs der FöpplVhc Sitz aul diesen Füll an- 
wendbar, das System als., statisch bestimmt ist. Wie leicht 
ersichtlich, gilt die* auch l*-i vermehrter doch gerader Seiten- 
zahl in regelrnälsigen Vielecken. Hat man dagegen eine ungerade 
Seitenzahl, wie in Abb. 4, »» findet 
der Krafto, duls schliefslich in 
einem Ringtheile (hier in dem 
Theile zwischen Knotenpunkt 2 
und 3) die gleich grorsen und 
entgegengesetzten Kräfte a' sich 
gegenseitig aufbeben. Dieses gilt 
auch, wie leicht ersichtlich, für alle 
regelmjfsigen vieleckigen Grund- 
risse 




und aueh statisch bestimmt, jedoch 
nachgewiesen, infolge der fehlenden 
spruchungen. 

man die vorstehenden Erörterungen auf die Ober 
nu«gefuhrt<m Schwodlerscben C'onstructionen , ver- 
öffentlicht in der Zeitschrift für Bauwesen, Jahrg. 18GG S. 21 
u. ff. und Jahrg. 1876, S. 179 ff., anwendet, so ergiebt skh. 
daTs dieselben für schiefe Belastungen nicht stabil eonstruirt 
sind; dennoch bewllhren sie sieb in der Ausführung ausgezeichnet. 
Dieser Widerspruch klart sich dadurch auf, daft die Stäbe nicht, 
wie die Berechnung voraussetzt, in den Knotenpunkten gelenk- 
artig verbunden sind. Hierdurch erhält der innere Ring Unver- 
sehiebliehkeit, und wenn auch die Kräfte, welche derselbe einem 
Verschieben entgegensetzt, nicht bedeutend sind, so wird doch 
unten nachgewiesen werden. dafB schon geringe Kräfte in der 
grofser Spannungen im 
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Tbeil« (kr Kuppel verhindern. In der Wirkung gegen Vcr- 
sdiiehiuig der Construction wird der iiiDi-rv Bin},' noch 
die obonrall« vernieteten Knotenpunkte der anderen Bing 
stützt, besonders aber, und dies ist von Schweiler seiner Zeit 
auch schon angeführt, durch die Dachscbutung. Es wäre für 
«eitere Untersuchungen eine dankbare Aufgabe, festzustellen, 
wie weit die kuppelfürmige Schalung schon an und ffir »ich 
: ist. Lasten tu tragen. Wenn man aber die gefährlichen 
»iten erwagt, welche in einem solchen System bei schiefer 
eintreten können, so wird man bewundern müssen, 
kühnen, und, wie die Erfahrung beweist, doch 
Blick Herr Sehwedler bei dem damaligen Mangel aus- 
Berecbnungstheoriwn das Richtige getroffen hat. Für 



Beredinung anwenden känneu. Buch kommen auch Kille vor, 
in welchen keine Kinsehalung die Verscbiebrarfceit des Systems 
verhindert, wnn t, B. dieselbe durch GLwindeckung bei Aus- 
stell ungspaliistcn oder durch (der Wärmcausdolmung wegen) ver- 
schiebbare MeUlleindeckung ersetzt ist. Ferner können die» 
Systeme auch für Uelzcnnstructioncn Anwendung linden , und 
dann fallen die starren Verbindungen der Eiseiiconstructieiieu 
in den Knotenpunkten fort. In diesen Fallen wird nun eine ein- 
gehendere Berechnung für schiefe Belastung aufstellen müssen, 
die nachstehend gegeben ist, und iwar nur für Systeme mit 
einer Spitze, oder innerem ausgesteiften Ring, da die Systeme 
ohne Spitze schon in Vorstehendem genügend betrachtet sind 
und wegen der starken 
sich für die 



III. Tin ' Tic der Berechnang Nr Systeme mit einer Spitze and 
la einer Ebene verschk'bllebcn Aaflagerpunkten. 

Wenn auf einem beliebigen Wege die Möglichkeit eines 
Gleichgewichtszustandes mathematisch nachgewiesen werden kann, 
so ist angenommen , dafs auch irgend ein Gleichgewichtszustand 
vorbanden ist, fraglich bleibt es dann nur, ob noch andere als 
der ermittelte Gleichgewichtszustand möglich sind, d. h. »b das 
nt ilt Die*.-« ist nicht der Fall, 
Föppl'scho Satz: „es müssen soviel Unbekannt» als 
Gleichungen vorhanden sein", angewendet werden kann. Zur 
Berechnung eines Systems gehfiren also rwei Erfordernisse: 

1. der Nachweis der Möglichkeit eines Gleichgewichtszustandes 
mit Berechnung der demselben entsprechenden Spannungen, und 

2. die l ebereinstimmung mit dem obigen Fopplscben Satze. 
Das l*i 1. iu benutzende Verfahren ist ausführlich unten 

bei IV b erörtert Zur Ergänzung des Eippl'sclien Satzes ist 
anzuführen, dafs die Unbekannten alle lietiebigen Werthe an- 
nehmen können; ausgeschlafen sind, wie oben schon bemerkt, 
die Werthe unendlich, nicht ausgeschlossen die Wertno 0. Die- 
jenigen Kräfte, welche - 0 werden, lassen sieb zum Theil 
von vornherein erkennen, was zur Abkürzung der Berechnung 
dienen kann. 

Allgemein »II nachstehend bewiesen «erden, dafs ein System 
mit einer Spitze statisch Is-stiinmt ist, »i-nn seine Auflager- 
punkte (nicht fest, sondern nur) in 
sind und noch drei Kräfte au beliebigen 
Ferner wird Bich ergeben, dah diese drei Kräfte bei der Ein- 
wirkung nur lothrechter äuf-trer Kräfte sämtlich — 0 und 
bei der Einwirkung wagereebter äufserer Kräfte zuweilen tbeil- 
weise - 0 

lt. ! 





Abb. 5. 



Denkt raun »ich den Orundnfs eine« Systems mit Spitze 
als Vieleck von beliebiger Seitenzabi a und ist r die Anzahl der 
Ringe, so ergeben sich a - r Knotenpunkte vermehrt um einen 
der Spitze, und die Anzahl der Gleichungen ist 3 (a-r+1). 
Dem mufs die Anzahl der unbekannten Grofsen entsprechen. 
Die Anzahl der Spurrentheile ist — <i • r, 
die Anzahl der Ringtbeile ist — o • r, 
die Anzahl der Diagonalen ist - a (r— 1) 

Summe <-=3-r-<z — a: 
es fehlen also noch 3 (or+1) — 3 ra -f a =. a 3 l'nbo- 
kannte. In den in einer Et>ene verschieblichen a Auflagern 
wirken a lotbrechtf Kräfte, folglich fehlen noch drei Kräfte, 
weiche mit jenen nicht zusammenfallen 
auf dieser Ebene stehen. Dies»- Kräfte 

angebracht werden, was praktisch von erheblicher Bedeutung ist 
Denkt man sich in Abb. "> ein System 
auf Fachwerkswänden rubend, so kön- 
nen diese drei Krälle durch drei 
Streben in drei beliebigen Winden her- 
gestellt wenien, die anderen Wände 
bedürfen, gleichviel wie grofs ilire 
Anzahl ist. oder ob das Sistem regel- 
mäßig ist oder nicht, keiner Streben. 
Lagert das System auf einer Mauer, 
*i können diese drei Kräfte durch drei radiale 
gestellt werden. 

In allen Fällen müssen die äur*eren Kräfte mit den 0 + 3 
Auflagcrkr.Ükii im fileicligewicbt stehen. Sind die äufseren 
Krülto und die « Auflagerkräfte lothrccht, die Übrigen drei 
Kräfte wagerecht, so tritt das Gleichgewicht ein, wenn diese 
drei Kräfte — 0 sind. 

Ilaben die äufseren Kräfte wagerechte C-ini)*inenten, so 
müssen auch die Auflagerkräfte solche haben: geht die Mittel- 
kraft derselben z. B. durch einen Miebieen Auflagerpunkt und 
wird in diesem Punkte eine der Mittelkraft gleich gr»rse und 
entgegengesetzte Kraft angebracht, so wird diese alleil 
das Gleichgewicht herzustellen , und zwei von den 
Kräften müssen -- <J werden. 

Denkt man sich an Stelle dieser Auflagvrknit't zwei radiale 
FtthrungskUlfte A und tt (s. Abb. 17), welche »Ith in der 
Richtung ehiger Mittelkraft schneiden, so werden diese btÜM 
glc-i lifalls il Gleichgewicht In rstellctl lad Ml I I M Kl H 
inuf« -- fl werden. Hat die Mittelkraft dagegen die ln'li.-bige 
Richtung H' in jener Abbildung, so mufs sie sich mit einer 
radialen FUhrungskraft l> zu einer Mittelkraft : 
n, welc.li« durch den Schnittpunkt der 
Kräfte A und ft geht, um aufgehoben zn werden. 

In diesem Falle sind also die drei Kräfte A, Ii und Z> 
sämtlich erforderlich. Aus den oben erörterten Gründen soll 
die b threchtc und die wagiTechte Belastung getrennt behandelt 
und dabei pyramidale und kuppelformige Ouslruction 



IV». Aaweadung der «tuen Theorie mir lothreehte Belastung 
und pyramidale ftlrbcr mit la elaer Ebene versehlebllrheii 
AnHagerpuaktea und mit einer Spitze. 

Die pyramiilulen Däclier lassen sich in sehr einfacher Weise 
Stellt Abb. 6 zwei Felder eines beliebigen pyrami- 
4 
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Aldi. 6. 



rechte Ust 



_ P(r-m ) 



dalen Dach« vor und ist 

einem gvuioinschaftliclieB 
Knotenpunkte, so über- 
tragen die beiden Felder 
auf den gemeinschaftlichen 
Auflagerpunkt die lotli- 

„ P m 

rechte Last II = und 

r 

auf die Spitze die loih- 



Sobald P 



ist und die Abmessungen de» 



in den Hingen und üia- 
mufs man /' in die Kraft 0 im Sparren und in die 
wagorochtpn Ringkräfte // UDd 11' zerlegen. Von D gelangt 



ein Theil zum Auflager und ein Theil zur Spitze, 
haben das Verhältnis von K-.H i zu einander. 

H 1 und //' werden in den beiden Fachwerken in der 



Auflager übertragen, wodurch si.-h die Spannungen in den 1 
und Diagonalen dieser beiden Felder ergeben. 

Die luthrechte Kraft ff, vertheitt sich auf slmtlicl«- Sparren. 
Ist der (inindrifs ein regelmäfsipes Vieleck, so hat jeder, wenn 
Gleichgewicht de» Systems vorhanden sein soll eine gleich grote 
von /?, aufzunehmen, und hat das Vieleck <i Seiten, 



sc. erblilt jeder Auflagorpunkt 



Mhreebten Druck 



«I, und 



der bei 1! den luthrochten Druck Ii • 



Ist der Grondnft ein unrcgi-linärsigcs Vieleck , *» bjiU-n die 
Sparren verschiedene Compenenten von /?, aufzunehmen, welche 
mit C lt C t , C, bis C„ bezeichnet werden megen. Diese cr- 
zeugen in den Auflagern lotbn-clitcn Auflagerdruck und Ring- 
s|iannungen. welche letztere zur Herstellung des Gleichgewicht* 
■ 



Stellt Abb. 7 ein pyramidales System mit 
Grundrib ihr, und ergeben sich in demselben Kingstal» die 
Spannungen dC, bC s , «> müssen beide 
gleich sein, man kann deshalb soviel 
Gleichungen ansetzen, als Seiten des 
Vielecks bezw. Stabspannungen C vor- 




Abb. 7, 



mittein: d und b sind 
sungen des Systems zu er 
und unabhängig von /'. 

Man findet aber, wie weiter unten 
an einem Beispiel gezeigt wird, dafs 
die Kräfte C diese Bedingungen bei 
rfullen, wenn sie nur bestimmte Differenzen 



beliebiger ürtif 

haben. Deshalb braucht man zu ihrer Ermittlung noch eine 
Gleichung, welche das Gleichgewicht zwischen den Kräften 0 
und Ii, ausdruckt, d. h. es roufs /?, — i'f'„sin. a„ sein, wenn 
<r. den tn jedem C, gehörigen Neigungswinkel z 
ausdruckt. Im beliebigen pyramidalen System 
durch eine Einzellast sämtliche Sparren, «amtlich« Stäbe des 
unteren Ringes und von den Stäben der übrigen King« und von 
ilen Diagonalen nur die derjenigen beiden Felder iresfiannt, in 

liegt. 



das einfachste Vorfahren für die Zerlegung der 
Kräfte im Raum« in Componenten das in den 
Ermittlungen angewendet« sein. 



IVb, Anwendung der Theorie auf Mhrerhte Belastung und 
kurrelfKrmlge Dlrher mit In einer Ekene verschieblichen Alf* 



Man zerlege die in den Knotenpunkten wirkenden äufseren 
Kräfte P zunächst in Componenten a und b in den 8parren. 
Die nach dem Scheitel gerichtet« fomponente , welche a sein 
oiftgo, führe man auf dem kürzesten Wege »um Scheitel und 
dabei entstehende seitliche Componenten, sowie die O .roponente 6 
auf ilern kürzesten Wege nach den nächsten Auflagerpunkten. 
Das Endergebnis diespr Zerlegung *ind Kräfte < in den Scheitel- 
stäben und Kräfte S in den Auflagerpunkten. Für die Kräfte s 
wtier man andere unbekannte Kräfte C in den ScbeitelsUb*o ein, 
welche mit ihnen dieselbe Mittelkraft habe«, d. h. als durch sie 
erzeugt angesehen werden kfinnen. Diese Kräfte C müssen so 
gewählt sein, dafs, wenn sie wiederum auf dem kürzesten Weg» 
nach den Auflagerpunkten geleitet werden, sie d<>rt Coniponentcn 
ergeben, die sich mit den vorhin ermittelten in* Gleichgewicht 



Man kann die Zerlegung auch in d*r Weise 
dafs man die äufseren Kräfte, wie in der FfipplTehen Methode, 
lediglich in Componenten. welche zu den nächsten Auflager- 
punkten führen, zerlegt und dann unbekannte Spannungen in 
den .Scheitelstäben annnimmt, deren Componenten sich in den 
AufLig.Tpunkt.il mit jenen ins Gleichgewicht setzen. 

Beides führt zu densoltien Ergebnissen . die erstero Auf- 
lassung erscheint aber v.Tsländlicber und ist meistens in nach- 
stellenden Berechnungen diirehg.führt. Voraussetzung ist hierbei, 
dal* ebeiiM» viel Sclieitelstäls. als Auflagerpunkt« vorhanden 
siud. Abweichungen hiervon sind am Schlufs dieses Abschnitts 
behandelt, 

Sind die Belastungskrflfte P und die Abmessungen des 
Systems bekannt, so kennen daraus alle vorhin angeführten 
Componenten unmittelbar berechnet bezw, con^truirt werden, mit 
Ausnahme der Kräfte l! in den S-heite|stilben. Diese werden 



in den Auflagerpunkten mit d< 
Componenten ins Gleichgewicht setzen. Man kann auch sagen, 
was dasselbe ist. die Scheitelkräfte V werden derartig gewählt, 
dafs sie sich mit den äafseren Kräften ins Gleichgewicht setzen, 
und dieser Gleichgewichtszustand wird an den Auflagerpunkten 
untersucht ls-zw. durch Gleichungen festgestellt. Man braucht 
in jedem Auflagerpunkte nur eine Gleichung zur Feststellung des 
Gleichgewichts, welche ausdrückt, dafs in jedem Stabe deB unteren 
Ringes ilie Spannungen an seinen Enden sich gegenseitig auf- 
hellen, denn die Grübe der aufserdem vorhandenen lothrechten 
Componenten daselbst ist für d«n Gleichgewichtszustand gleich- 
gültig, weil »i« belieAig* Sttrk« haben kr.nnen un 
den Auflagern aufgenommen werden. Man bildet 
Gk'ichungcn als Auflagerpunkte und unbekannte Kräfte (7 (wenn, 
wie gewöhnlich, soviel ScheiteMäbo als Auflagerpunkte vorhanden 
sind), and kann sämtliche Unbekannt« und durch sie all« vor- 

es sich hierbei z. B. 
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um ein Vierundzwanzigwk mit beliebiger Anzahl von 
ao sind 24 Gleichungen anzusetzen, hat die schiefe 
aber eine Symmetrieachse , wie z. Ii. beim Angriff de» Winde«, 
so tauen sich die Gleichungen in der Kegel auf die Hälfte 
einschränken. Ks wird sich ferner zeigen, dafs sie sich in 
praktischen Fallen in der Kegel fast anf ein Viertel, d. h. auf 
sieben zurückfuhren lassen, wahrend man sonst, wie oben an- 
n, für ein Vierundzwanzigeck mit vier Ringen 291 

bei 




Zerlegung der Kräfte. 



»an die otogen Gleichungen 
mm zunächst die Zerlegung der Kräfte P und C vornehmen. 
Föppl gielit hierfür eine schulgereehtc gniphostatische Metbode 
an, mit einem Kräfteplane im Kauine, welcher durch »«ine l'ro- 
jectionen in zwei Etienen dargestellt wird. Einfacher dürfte 



tr Statik zur Grundlage hat: 

1. Werden Kräfte durch Linien dargestellt, deren Longen den 
Grofsen der Kräfte entsprechen, so lassen sich drei an einen 
Punkt und in einer Ebene wirkende Kräfte, welche sich im 
Gleichgewicht befinden , ihrer Gröfs* u 
einem Dreieck zusammensetzen. 

2. Ein Dreieck bleibt Dreieck in jedi 



solange es nicht zur geraden Linie zusammenschrumpft. 

Wählt man für die KrSftezerlegung die wagereehte Pnv 
jection, d. h. die Grundrifsfläche, so geht aus 2. hervor, dafs 
je drei nach L zusammengehörige Kräfte auch in dieser Pro- 
jection stets ein Dreieck bilden: ftlr diejenigen Kraftdreiecke 
dagegen, welche in der Projection ein* gerade Linie bilden, 
d. h. welche in den lethrechten Rhenen der Sparren liegen, 
mufs die Zerlegung in einer Hulf&ebenc erfolgen. Darnach 
wärd* mau sich mit Zeichnung eine» einzigen Krüfteplancs im 
Grundrtf» und einigen Hälfsconstructionen im Durchschnitt für 
alle Zerlegungen begnügen können. Da» Zeichnen «ine« Kräfte- 
plan*» i»t aber nicht erforderlieh, weil man limlet. dafs die 
Projeetioneo der Kraftdreieckr, wenn man noch wenige Hulfs- 
linien zieht, ähnlich sind den Dreiecken ilcr l'onstrudion im 
Grundrif». Bei n-gelmäfsigem Grundrifs hat man deshalb nur 
fdr ein Feld, wie in Abb, > auf Blatt 18 angegeben, die ge- 
nauen Gnindrir«längen und Mfsenlem für den Querschnitt eines 
Sparrens mit den angrenzenden Diagonalen (s. Abb. 1 auf Blatt 18) 
einige Langen genau zu zeichnen oder auszurechnen, um alle 
Verhältnisse für die Zerlegung sämtlicher Kräfte zu besitzen. 

Man führt dio Zerlegung der Kräfte im Grundriß voll- 
ständig durch und findet dann die wirklichen Langen der Kräfte 
aus der Bedingung, dars sich dieselben zu ihren Gr 
verhalten wie die wirklichen Längen der entsprechenden 
zu ihren Grundrifslängen. Man drücke diese Verhältnisse, wie 
in Abb. 2 auf Bl. 18 angegeben, durch in Klammern ein- 
geschlossene Zahlen an». Dam sei bemerkt, dafs für die Be- 
rechnung keineswegs genau ausgeführte Zeichnungen erforderlich 
sind, es genügen vielmehr Handzeichnnngen mit den genau 
ausgerechneten Mal'scn Mufs aber doch eine genaue Zeichnung 
hergestellt werden, so kann man auch durch Zeichnen die erl'or- 

8ich nicht die Linien 




sehr spitzen Winkeln schneiden. Zweckmäfsig ist es dann, mit 
je nach Bequemlichkeit abzuwechseln, 
sich die Ermittlung ganz bedeutend, wenn 
man in jedem Trapeze zunächst zwei steife Diagonalen annimmt 
und erst am Schlüsse die Spannungen für das Beibehalten nur 
einer Diagonale in jedem Trapeze naher bestimmt. Es ist 
näiulieh bekannt, dafs, wenn man in einem Trapez mit zwei 
Diagonalen eine fortlifst, oder in einem Trapeze mit 
Diagonale letzter« durch eine andere ersetzt, sich dann 
nur die Spannungen in den Seiten diese» Trapezes, nicht aber 
die in den übrigen Trapezen ändern. 

Nimmt man zwei steif* Diagonalen an, N ergekn sich 
für die mittleren Ringe kein« Spanou 
zunächst nicht zu berechnen sind. 

Das Obige wird durch 
worden, wobei zunächst nur 
betrachtet werden sollen. 

Die bei der Kraftzerlegnng sich 
Aufgaben zerfnllen in drei Arten: 

1. Die Kraft I in . 
und Schnitt) soll in die Kraft II 
»Übe und in die beiden 
nalstabkrafte III und IV 
werden. Man denke sich im Schnitt 
der Abbildung eine Ebene durch 1 
und II gelegt und zerlege die 
gegebene Kraft I zunächst in II 
und V. Zieht man ae parallel 
mit der Richtung von I, so ist 
Dreieck alte ähnlich dem frag- 
lichen Kraftdreieck and seine 
Seiten verhalten sich wie die 
entsprechenden Kräfte. Da hier 
nur mit den Grundrifslängen der- 
selben gerechnet werden soll, so 
zeichne od«r berechne man die 
Projectieiien a c, und a />,, welche 
jenen proportional sind. Will 
man die den Kniffen II und V 
entsprechenden Langen durch 
Zeichnung erhalten, so verlängere 
man I um die seiner Kraft entsprechend« Länge über b hinaus 
hin i und ziehe ik parallel zu V, dann entspricht kb und ki 
den Kräften II und V. Es ist aber V nur ein« für die Holfs- 
construetion ermittelte Kraft, dieselbe mufs noch in die Kräfte III 
und IV zerlegt werden. Dies geschieht in der Weise, dafs 
man sich in dem Grundrifs der Abb. 8 ihre wirkliche Grand- 
rifslänge bd eingetragen denkt (ein wirkliches Eintragen ist. 
wenn man rechnet, nicht erforderlich) und sie ferner in III 
und IV zerlegt. Zu diesem Zwecke ist eine mit IV parallele 
Linie dt. anzunehmen, dann ist das Dreieck dtb das Kraft- 
dreieck für die Grundrifslängen der Kräfte V, III und IV, wobei 
in regelmirsigen Grundrissen III — IV ist. Zieht man die 
e f und g h, so findet man eb ; b f — gb : kb od«r, 
nur mit den in Abb. ß auf Bl. 18 
es: Es verhalten sich di 
Hingen der Kräfte I, II und V wie ac, :ab i :*,!!', und die 
Grundrifslänge der Kraft V zu denen der Kräfte III und IV, 
wie 2 bh : gb. 

4« 
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IM die Kraft I »l*o gegeben, so kann man die Kräfte II. 
III und IV durch die Im (irandrifs gegebenen Längen (wehe 
Blatt 18 Abb. 2) mit Milte einfacher Rechnung oder auch durch 
Zeichnet] ermitteln. 

2. Di? Diagonalkraft I (». Abb. 9) soll in die Kräfte II. 

III und IV 

Man denke die Kraft I zunächst 
in dieSparrenkraft V und Ringkruft V I 
zerlegt Die (irundrifslängen dieser 
Kräfte verhalten sich wie di« Seiten 
des Dreiecks ahr. welche auf Blatt 
1H. Abb. 2 im (irnndrirs angegeben 
sind. V wird in der vorhin an- 
gegebenen Weise zerlegt, VI gebärt 
mit II und IV derselben Eben« an, 
kann ;ils.> ohne weiten-* in II und 

IV zerlegt werden und das in der Abbildung mit «einen Seiten- 
langen angegeben« Dreieck ade (riebt in diesen di« Verhalt- 
nisse der Kräfte tu einander an. 

3. Nach den Verfallen 1. und 2. werd-n die Kräfte bis 
zu den Auflagerpunkten auf kürzestem Wog- zerlegt, dort 
ei e hi ii sii Ii deren I ". .in j .i-.,-nt- 1 n S|nrrcn m d Di i malen, 
welche wiederum in lotlireehte Kräfte und Ringspannungen zer- 
les;! rata kennen. Wie oben eti'.rtcrt. sind die ersteren für 

Zweck gleichgültig und kommt es lediglich aof die letz- 
an. Es ist für den Ansatz der (ileiehnngcn alwr 1h- 
unciuer. dort nur wagen-chte, radiale Kräfte zu haben, in welche 
»big«, wenn der (irundrifs ein regelmärsiges Vieleck bildet, und 
nur lothn-.-lite Belastungv-n vorkommen, sämtlich «erlegt werden 
können. 

Di« Kräfte in den Starren sind in den Anflagerpnnkten 
in einen luthrecliien Anflagerdruek und di- lorgeuannte wag.- 
reelito radial* Kraft leicht zu zerlegen. Die Diagonalkraft I 
in Abb. 10 wird zunächst in di« Spirrenkraft II und die Rinir- 
kraft III Kriegt, ihre tirundrifslängen ver- 
halten sich wie di" in der Zeichnung Abb. 2 
auf Blatt 1B angegebenen Ungen der Seiten 
des Dreieck a Ii r. Die liingspannungen III 
Inden hei n--HmilfMgvn firundrissep Mets 
symmetrisch zu einem Auflagerpiinkto auf. 
d. b. sie sind zu beiden Seiten dessellvn 




gWirfc grofs und es vcrhlllt sich III 



IV 



Abb. 10. 



wie cf:ef, welch« Launen in jener Abbil- 
dung ebenfalls angegeben sind, IV und 11 
sind aber die für die Kräfte I gesnebten wagenxhtcn radialen 
Kräfte 

Andere Lösungen kommen, solange es sieb um lirundriss« 
handelt, welche als regelmä&ig« Vieleck« gestaltet sind, nicht 
Tor, für unregelmäfsiire Grundrisse ist am Schlüsse diesem 
Abschnittes das nrdhigo liemerkt. 

Die Ermirtl innren der Spannungen sind für ein System 
ohne Spitze nach obigem Weht anzustellen, dagegen schwieriger 
für ein System mit Spitxe. Die Unterschiede der Spannungen 
in beiden Systemen ergeben sich am deutlichsten ans den Er- 
mittlungen für eine Einzellauf. In den Abbildungen 1 bis (', 
auf Blatt IS sind deshalb zwei solcher Systeme von denselben 
Abmessungen und mit dersellion Einzellast P — 1 in demselben 
und mit den durch P i 



Beide 

Abb. 6 giebt die Spannungen in 
Abb. 5 »ilcbe für -in System mit Spitze an. Di« Breite der 
Striche bezw. Flächen entspricht den Stärken der S|*innungcn. 

Die Ermittlungen in Abb. l> sind in der oben angegebenen 
Weise vorgenommen und deshalb nicht weiter zu erörtern, wohl 
aber bedürfen die in Allbildungen 1 bis fi auf Blatt \s angi- 



A. Ermittlung der durch eine Einzellast P — 1 
erzeugten Spannungen in kuppcl förmigen Systemen 
mit einer Spitze (a. die Abbildungen 1 bis 5 auf Blatt 1 Hj. 

In Abb. 3 ist di« Kraft P~ 1 nach den oben bei 1, 2 
und :i ang. r -l»-nen Verfahren zerlegt, >-* ergiebt sich eine Sjwn- 
nun« im Seiteitel und im nächsten Sparrcnstab«, mit den radial 
wagerechten Cwn>|»>it«nteii |iiniinlrif»l*zig»n) « »- S 4,6 P, 
im mittelsten Auflagerpunkte eine solche — 2.317 & In den 
l-idoii anderen Anflagerpiinkb-n ergiebt sM dies, tu i > , 7 7 T 
Die*. Erpbniss.- Millen hier als Beispiel ansgcpvhnet werden. 

P zerlegt sich in die beiden Krlifte I und II, ihrem 
Kmlldreieck ist das Dreieck abc (Abb. 1) ähnlich, deshalb sind 
die wa gerechten l uinp neiiten von I und 11 — 4.."» P oder — . s \ 
welche tiröfse 8 der bequemeren Rechnung wegen als Einheit 
angenommen werden soll. Die Kraft 11 mit der wagerechten 
fomponente — .S' zerlegt sich in III und IV, a, edt ist ihrem 
Kraftdreieck ähnlich, folglieh ist die wagerechte Coniponente 
■S-4,50 .. ,S'. 2.1 «S 



ron IV 



1,930 N. von III 



ll.i'.'IH S"; 



HI mnfs in die beiden gleich grofsen Kräfte V nnd V, zerlegt 
werden. Nach abigen KiKrterungen iinil dem (irunilrifs Abb. 3 
auf Blatt IS verhält sieh die Wagens hte Ompoiwnte von III 
zu der von V wie Ifc-.tg bezw. nach Abb. 2 auf BI. 1* 

wi« 2 ■ 2.691 : 7,268, *b» tat di« von V - - -^4 

I.2ÖÖ < I>i„ Kraft V i-t /u /-rl-sw -n >'.<■• • "in|..nent.-n 
VI nnd VII. das Verhältnirs ihrer wag<rechten Componenten 
wird dnn-h die Seiten des Drei-vk* cgi nusgedrtckt nnd ist 
nach idiigen Abbildungen -- 7.2ÜS : 4,5U : 4,0ös ; mithin wag>- 
1,2.1.0 .S . 4,r.O 



rechte Coniponente von VI — 
wi« angegeben, und VII - 



t,268 
1,2.V. 8 ■ 4,'iöH 



0,777 4 



= 0.SO3 Ä 



selben eine radiale wagerL-chte Kraft — 



7.2-iS 

Die Kräfte VII treten symmetrisch zum Punkt t statt A auf. 
sind ihren wagerechten Componenten gl-i.-h und erg l«-n in d> m- 

I • 0.SO3 S ■ 1,80 0 
«,088 

- 0.417 .V. Bierzn tntt. wie oben ermittelt, 1,083, mithin. 

In derselben Weise hat für eine beliebige Scbeitelstabkr.ift 
eine Zerlegung in Abb. 1 auf Blatt 18 stattgefunden. Selbst- 
verständlich ist, dafs. da die Spannongen eine Symmetrieachse 
auf einer Seite und in dieser Achse aus- 



Es ergeben sich in den Auflagerpunkten als radiale wage- 
rechte Componenten, worin C die wagen>dite Coniponente einer 
Kraft im Scheitel darstellt, 0,608 C, 5.529 C nnd 0,967 f. 
Di« Zerlegung der Kmft V erfolgt am besten, wenn man sie 
|s. Abb. 4) zunächst in die Kräfte A. Ii und f) zerlegt und 
für diese di,. Componenten ermittelt nnd addirt. Die C M n- 
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von A und B sin 
von D, wm die 

In Abb. 5 anf Bl. 18 ist «lic 



der Auflager- 

' Kräfte angegeben. Soll Gleichgewicht ein- 
treten, m mästen sich die radialen wagerechten CVimnoueuten 



punkte und 



mter tUk und mit tan der Kraft P 
einer in allen Aul lagervunktcn gl*,*,, grofoeii Kraft 
welche mit 0 bezeichnet werden uioge, Man hat 
obigem, und wenn man berücksichtigt , data die Spannungen za 
beiden Seiten von P «j mroetnscb vertbeilt sein niiksen, folgende«: 



Auflagerpunkto 0, 


0- 


2,347 .s— B,6nsr 0 + 2 


5.52* <\ — 2 


0,907 


d.-sgl. 


1 . 


o — 


— 0,777 s — ft.finsr, + 


W«8(C.+ r,)_ 


0,967 (C, + C s ); 


■tagt 


D 


(/' - 


— 9,608 C, + 


5,528 (r, + r,)- 


0,907 <C, + C,); 


desgl. 


8, 


0 - 


— 9,00s r, + 


5,528 (0, -f C,) — 


0,907 (f, + «",); 


desgl. 


4. 


0 - 


— 9,008 c, -(- 


5,528(17, + d)- 


0,907 <r,-f-Q; 


lesgl. 


5, 


Q- 


— n.eos d + 


5,528(0, + Q — 




desgl. 


1, 


0 - 


— 0,008 r 0 + 2 


5,528 C s —2 


■ 0,907 C,. 



Es sind sieben Gleichungen mit acht 1'nbekannten vorhan- 
den, die unlieknnnte Gpjfse (i verschwindet aber, wenn man jede 
Gleichung von der vorhergehenden abzieht und wenn man noch 
die Differenzen der Grüften C einführt, sodafs t* 0 — £.',—«,; 
C, — C, — C, — C, — c, und lll.erh.iupt: C„ — C, + 1 
— "■i+l gesetzt wird; und wenn man die einzelnen Glieder nach 
o,, i- s usw. ordnet, erhilll man Mgende sechs Gleichungen 
mit sechs Unbekannten, nämlich: 

1. 3.124S— 15,136c, + 6,495«, — 0,907c, — 0; 

2. —0,777 S + 0,495c, — 9,008«, 4. 5,528«, — 0,907«, -0; 

3. — 0.907e, + 5,528c, -9,608«, + 5,528«, — Ö,967« s -0; 

4. —0,907c, + 5,528c, - 9,008c, + 5,52!^ - 0.967«, -0; 

5. — 0,967o,-f- 5,528c, — 9.608c., -f- 0,4 95 c r , —0; 
S, — 0,907 c, -f- 0.4 95 c 5 — 15,130c« -0; 

Man erhalt aus 1., 2. nnd 3. bezw.: 
7. c, - 0,2004 S + 0,429 1 e, - 0,0039 c,; 
P. e, - 0,1 190 0 + 1,4793 c, — 0.8.', 1 1 c, + 0,1 480 c,; 



9. c, —5,71 Olk 



9,93 ,9t 



,7100 c, — c s . 



0 von 8 ab 



Zieht man die Gleichungen S von 7 
und entwickelt daraus 0,, so bat nun: 

10. c, - 0,0827 S+ 0,7490 c, — O.HlHe,; 

11. e, - 0,0282 S-f 2,1440c, — 1,3140c, + 0,2300 c,. 
Ans Gleichung 1 orliält man: 

12. c, - 5,7100 c, — 9,9359c, + 5,7166 «fc - «„. 

Zieht man die Gleichung 11 von 10 und lileichung 12 
von 11 ab und entwickelt daraus r :) , si> hat man: 

13. c, — 0,0391 S+ 0,8400 c, — 0,1090 r s ; 

14. e, - 0,0079 S + 2,4134 e, — 1,534 1 e t + 0,2790 «„. 
Ans Gleichung f> erhalt man: 

15. c, - 5,71 UUe, — 9.9359 c, - Ü,71GÜe„. 

Zieht man (ileichung 14 um 13 und Gleichung 15 von 14 
ab und entwickelt daraus c,, ».1 ergiebt sich: 
10. c, — 0,0198 S + 0,8079 c 5 — 0,1777 c 4 ; 

17. e, - 0,024 0 + 2,5435 ^ — 1,9487 c,. 
Gleichung 6 ergiebt: 

18. c, - 0.71C0cj — 15,6525 c,. 
Auf demselben Wege, wie oben, findet nun: 

19. e, = 0.0104 S+ 1,0560 r s : 

20. c, ~ 0.0006 S+ 3,2338 c t ; 
nnd sehliefslich c, - 0,005 Ä 

Setzt man den Werth von c,. in Gleichung 19 oder 20 
■•in. nj ergiebt sich c.,: setzt man diese beiden W'ertbe in Glei- 
chung 10, 17 oder 1* ein, so ergiebt sich o 4 , nsw.. und zwar 
erhält mim c, - 0,250; e, = 0,125: c, - 0.003: r, „ 0.032; 
f, — 0,015; c, - 0,005. 



Sellen die Selieitelkrüfte durch die Comi^nente von P er- 
zeugt sein, so mufs feiner die lothrechte Comp-jnent« von dieser 
/"C imionente gleich di r Summe der lothreehten Com|n'iieriti'n der 
Seheitelkrafte sein: oder, wenn a der Neigungswinkel der Sch. iH- 
stäbe Ist. so mofs Staga — 2(\ tng a, oder S — iT„ «1er 
S— 12 q, — 11c, — 0«!, — 7c, — 5e, — 3«^— c,»ein. 

Di« Werüie c,, r, u *w. eingesetzt, ergiebt: S- 12 C, 
— (2.K16 + 1,125 + 0.441 + 0,100 + 0,045 + 0.Ü05) 8 «tat 
C 0 - 0,466 S, C, — 0,210 8, C, — 0.085 5, C, — 0.022 ^ 
C, 0,010 S, C, — — 0,025 S, C t — — 0,030 5. Ent- 
wickelt man hiernach au* den ei>ten lVrmeln 0, «o ergiebt sich 
die« — 0,025 & 

Es i«t selbstverständlich, iUf* die l.tzt.. D.-cim«l«telle vor- 



l>a ferner die Kräfte 0 ebensowohl als ihre Differenzen 
in der Nahe von /' am grfifsteu sind, weiterhin aber s»:hr klein 
werden, «o ist daraus im allgeineini'ii ersichtlich, diil's. wie es 
auch Abb. D auf Blatt ls angiebt, die» fttr alle übrigen S|<in- 
und da nur die Ermittlungen der gröftten 
Werth haben, diese aber nur in 
der N.'ilie der Einzelkraft P vorkommen, so handelt es sich in 
praktischen Fällen nur darum, die Kräfte in der Xihe von /' 
zu ermitteln. Hier aber sind sie sämtlich ermittelt, um ihr Ver- 
hältnifs zu 



Zunächst ist hier wohl n»ch eines möglichen Eiuwandes 
zu gedenken, der gegen di'^o Berechnung gemilcht werden kiinnte. 
nämlich desjenigen, dnfs der Gleichgewichtszustand eine Erlul- 
lnng von drei Gleichungen in jedem Knotenpunkte erfordert, 
und dam es fraglich bleibt, ob dies«, gn>rse Zahl von Glei- 
chungen durch die wenigen ol^n angesetzten Gleichungen erfüllt 
ist. Dem gegennber ist zu bemerken, dufs vor Ansatz dieser 
Gteichungen t*reits ('instante durch Zerlegung der Kräfte er- 
mittelt sind, welche die in jenen Gleichungen enthaltenen Be- 
dingungen erfüllen, denn die Zerlegungen bedingen es, dafs alle 
fttr die Kräfte P und C ermittelten Opponenten sich mit ihnen 
im Gleichgewicht erlialten, nnd falls man an irgend einem 
Punkte, unter Einsetzen der uefundenen Werthe. die l*robe 
durch Berechnung "der CVinstruction macht, so findet man. dafs 
alle Gleichungen erfüllt werden, soweit sich nicht, wie oben 
bemerkt, Differenzen in den letzten Decimalstellen ergeben. 

Nachstehende Tabelle giebt in der erst-n Reibe die Com- 
ixmenten einer Kraft — 1 , in den folfc-mlon die der Kräfte 
C„ bi> c, 
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a 





Cooipononlo tn den Sparren 




.>mponent* ia 




Im 


Cotn|xmeute ia dem 
untersten Ilinpo 


. ...... 

tz = + 0.41*1 

C. = + 0,210 
«", = 4-0.085 
C, = + 0,022 
C, = - 0,010 

r, = - 0,02s 

<£:=_ 0,030 


1 1 1 +++++ 


+ 5,445 
+ 2,537 
+ 1,113 
+ 0,4*1 
+ 0,120 

-m* 

-o,i.*i 
-o,ica 


- 2^16 

- 1,312 
-0.501 

-©,23a 
-0,0*2 

- 0,028 
+ 0,070 
+ 0,0*4 


— 1.542 
-0,7l!i 
-0.324 
_<U3I 

-0,034 
+ 0,015 
+ «,030 
+ 0,040 


- 3.540 

— 1,050 
-0.743 
-0,301 
-0,078 
+ 0.035 
+ 0.OHS 
+ 0.106 


+ 2.231 
1,1110 

+ 0.4W 
+ 0,100 
-i- 0,041» 

- I..022 

- 0.056 

- 0,007 


+ 1.561 
1 l',727 
+ 0,32* 
+ 0.133 
+ 0.034 
— 0.0IG 
-0.03» 
-0g047 


— 0,00» 

— 0,406 

— 0,210 

— 0.085 
-0,022 
+ 0.010 

— MtZ, 
+ 0,030 


+ 1.260 
+ 0,090 
+ 0.26« 
+ 0.108 
11.112* 
— 0.013 
-0.032 
^0,038 



Diese Kräfte der zweiten bis achten lioitie »inj in Abb. 9 
auf Hl. ls eingeschrieben. 

Da nun schlaH* Diagonalen angenommen sind und in jedem 
Feld« nur eine Diagonale wirksam gedacht «erden MÜ, so mtils 
die Hälfte der Diagonalen fortfallen. Die in zwei Diagonalen 
desselben Trapezes wirkenden Kräfte sind deshalb addirt und die 
Summen ebenfalls in Abb. 0 auf Bl. IS in den verbleibenden 
Diagonalen angegeben. Die S|ünnungeu der fortfallenden Dia- 
gonalen sind in Klammern () eingeschlossen. 

Durch den Fortfall einer Diagonale entstehen, wie bemerkt, 
in den S]«rren ur 
die« auf die übrigen Trapeze 
ausübt. 

Wenn in Abb. 11 die fortfallenden Diagonalen mit <i 
ond h liezeichnct sind, so bezeichnen die- anderen (»n'ifsen die 
hierfür in den Bingen und Sparren anzu- 
seilenden Kräfte. Ks darf hier wohl nicht 
unerwähnt bleiben, dafs. wenn lieide schlaffe 
Diagonalen eines Trapez** auf Zug l«Mn- 
spraeht werden, die «htire Kraftvertheilung 
nicht mit Sicherheit iiacbweisbar ist, dafs 
dann vielmehr ein sbitiseb unbestimmter 
Fall eintritt, der aber für di» Praxis un- 
wichtig ist. Will mun ihn vermeiden. so 
darf jedes Feld nur eine Diagonale lialien. 

Kndlich sind für <len untersten Ring 
noch die OmpenenteD für die in d«n Anf- 



- 0.018 in Abb. 0 auf 




Abb. 11. 



0.025 ■ 0,088 
1,800 



G -0.025 S- 

Bl. l-s eingetragen und die Summen aller Worthe der wag» 
rechten t.'ompononten von den Spannungen der einzelnen fon- 
structionsthoile mit unterstrichenen Zahlen angegeben. Da deren 
Einheit — S ist, «■< werden sie auf P reducirt, wenn man 
sie mit S-4.HP multiplicirt, nnd um die in den. Stäben 
wirkenden Krade, dereu wag«rechte Comp* inente sie sind, zu 
erhalten, müssen sie noch mit den in Abb. 2 auf III. 1* an- 
gegebenen Verhaltnifszahlcn miilltplieirt werden. Es ergeben sich 
dann die in Abb. 5 auf Bl. 18 angegebenen On^sen. 

Vergleicht man die so gefundenen Ergebnisse mit denen in 
Abb. Ii auf Bl. IS für ein System ohne Spitze und mit festen 
Auflagerpunkten angegebenen, so findet man. dafs in letzterem 
die grfifsie Spannung — 25," fi P, in ersterem dagegen nur 1,01 P 
beträgt, alsn weniger als 1 it wodurch der ungemein günstige 
Eililluf* der Spitz« für die I-astvertheilung nachgewiesen igt 
W. nn man nnch obigem die Spannungen für jede Einzel- 
ann, so kann man dies auch für jede 



lj Sinn« Abb. I auf Bl. 18. 



schiefe Belastung, da sich dieselbe aus Eintellaxten zusam- 
mensetzt 

riat man die durch eine Einzellast P im Knotenpunkte 
eines liinges erzeugten Spannungen ermittelt, so findet man die 
einer linderen Einzellast P, in einem anderen Knotrnpunkte 

p 

desselben liinges, indem man jene sämtlich mit -p multiplicirt. 

Die vollständige oben gegebene Brechnung wäre darnach 
für jeden Ring einmal durchzuführen und würfen sctiliefslich alle 
in jedem Stabe zu ermittelnden Spannungen zu addiren sein. 
Dieses Verfahren ist aber sehr zeitraubend, und es ergiebt sieb 
nachstehend, wie man in praktischen Fällen, in denen es sich 
um Schnee- and WindUst handelt, die Spannungen für schief 
vertheilte Belastung, auf kürzerem Wege als für eine einzige 
Einzellast ermitteln knnn. 

Als Heispiel ist liier ein System (siehe Abb. 7 und 8 auf 
Blatt 18) gewählt, welches den ausgeführte! 

nit 



B. Ermittlung der Spannungen für lothrechte Be- 
lastung durch schief vertheilten Schnee- und Wind- 
druck auf kuppelflirmige Systeme mit einer Spitze. 

In den Schwi-dliT Ncbcn Berechnungen ist die Belastung wi 
angenommen, dafs «-ine nälfte des Daches am meisten und eine 
lläirte desselben irar nicht belastet ist (selbstverständlich vom 
Eigengewicht abgesehen). 

E< ist diese Belastung wohl wegen der nur annähernden 
Berechnung lllr schiefe Belastung zu ungünstig im Vergleich 
zur Wirklichkeit gewählt, denn nur bei einem Satteldach ist ein 
so plötzlicher Wechsel denkbar. Bei einer Kuppel, in der die 
Neigungswinkel der Flüclten allmählich wechseln, wechselt auch 
der Winddruck allm/ihlich. ebenso kann an'-h Sonnenwärmc oder 
Wind nur einen allmählichen Wwhsel bezw. ein 



würde die Annahme sein, dafs diese Abnahme für jedes Feld 
der Kuppel, welches vom Scheitel bis zum Auflager reichend 
gedacht sein soll, in gleichem Mafse erfolge. Diese Annahme 
erscheint aber zu günstig, weil ein* so gleichmäfsige Abnahme 
für den Wind nachweislich nicht stattfindet nnd diesell* für 
den Scbnc-e nicht nachgewiesen ist. Es ist deshalb naclctebend 
die für die Berechnung bequemere und doch gegen obige, un- 
günstigere Annahme gemacht, dafs die zufällig»- Belastung für 
je zwei Felder gleiehmäfsig abnehme, *>*laf* zwei Felder die 
volle Maiimallielastung und die beiden entgegengesetzten keine 
Belastung (aiifser Eigengewicht | haben. Dazwisd« 
zwei Felder gleich« Belastung, welche in gleichen 
nimmt. Es ergiebt sieb dann, dafs wenn in einem 2. -Eci der 
belastete Spuren die Last P auf 1 ijm Grundfläche 
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träft, der rechts und links belegene p (1 ), die folgenden 



. . . bis p (1 



I zu tragen haben, d. h. 



der letzte Sparren wird durch keine zufällige Last belastet 
Unter dieser Voraussetzung läfst sich die Zahl der an 



sein wird, dafs dieselbe Verminderung sich auch bei der 
Schwedler'schen Annahme der schiefen Belastung durchfuhren 
läfst. Es ist nicht zu bestreiten, dafs die Richtigkeit der oben 
angenommenen Vertheilung der schiefen Belastung angefochten 
werden kann. Solange aber darüber Meinungsverschiedenheiten 
obwalten, ob der Winddruck dem Neigungswinkel zwischen Fläche 
und Windrichtung, oder, wie theoretisch richtig, dem Quadrate 
dieses Winkels entspricht, solange ferner die Abnahme der 
Schneebelastung nicht durch Beobachtungen bekannt Ist, wird 
man bei obiger Voraussetzung wohl stehen bleiben kflnnen, mit 
keine im Vergleich zur Wirklichkeit zu gün- 
wmarht zu laW», da ja Schoo die erst« Vor- 
aussetzung, dafs die beiden dem Win*' zugekehrten Flächen 
die Maximal - , die beiden entgegengesetzten die Minimalbelastung 
zu tragen haben, im Vergleich zur Wirklichkeit zu ungünstig 
ist, <U auch diese Flachen allmählich in einander übergehen. 

Da» für die Berechnung gewählte Beispiel eines regel- 
niäfsigen Viorundzwiinzigccks hat vier Hinge, di« Auflagerpunkte 
liefen in einem Kreise von 24 m, die Km4«npankte der Hinge 
in Kreisen von 4. 5, 0;0 und 1!J,5 m Durchmesser. Die Hube 
beträgt (im, die Knotenpunkte eines Sparrens liegen in einer 
»leben Cime, dafs die Sparren bei gleichmäfsig Über die 

kung der mittleren Ringe und der 
den untersten King m Spannung 

Die Scheitelstäbe sind wagerecht angenommen, weil unter 
dieser Voraussetzung die von ihnen zu Ubertragenden Kräfte 
einen inneren ausgesteiften Ring ersetzt werden 
i weiter unten naher erörtert werden soll. F.« darf 
nicht unerwähnt bleiben, dafs bei unbedingt wagerecliten 
Scheitelstäben die Spitze in einem Fachwerk eine Ebene bildet, 
sodafs dort anstatt drei nur zwei Gleichungen angesetzt werden 
können, weshalb also eine Unbekannte, beza, ein Schcitelstab 
fortfallen Bürste; es ist hier aber in der Spitze ein unendlich 
kleiner Winkel da angenommen, welcher sich stet» bildet, wenn 
dort keine Aussteifung vorhanden ist Bei Ermittlung der Stab- 
inneren ausgesteiften Ringes ist dieser Winkel da 
en gleich 0 gesetzt. 

Di« griifste zufällige Belastung ist übereinstimmend mit 
zu 100 kg auf Iqm i 



In Abb. 7 auf Bl. 18 ist der Querachnitt, in Abb. 8 
sind di« Gnmdrifsllngen der Stäbe eine» Feldes und in Klam- 
mern ihr Verhältnis za den wirklichen Längen angegeben. Da 
hier jeder S|uirren derartig belastet ist, dafs di« Einzellasten 
in Coniponenten, welch« in den Sparren liegen, zerlegt werden 
9, «o ist hier die auf Seite 5(1 dargestellte Zerlegung der 
in Coniponenten nicht erforderlich, man weih viel- 
ron vornherein, dafs in diesem Fall« jeder Sparren in 
seinem Scheitelstabe und in seinem Auflagerpunkte einen Schub 
ausübt, dessen wagerechte Componente in beiden Fällen gleich 
gTofs ist und mit II bezeichnet werden soll. 

belasteten Sparren, sowie. 
0, so sei für diesen H — S, in 




10 0 8 7 6 5 4 3 2 1 

12 * 12 * 12 *■ 12 * 12 6 ' 12 * 12 ' * 1 2 ' Sl 1 1 * 13 * ° K 



Die rechts vom Spanen 0 belegenen 
zu den vorigen tiehustet. Für dies» Scheitelkrllfte sind nun 
andere mit (?„ bezeichnete Kräfte zu setzen, welche mit ihnen 
dieselbe Mittelkraft luthen und deren wagerechtc Componenten 
in den Auflagerponklen sich mit den wagereehten Componenten 

, also mit 8, 



^S, OS ins Gleichgewicht setzen, bezw. gleich 

wagerecht« Comnontnten G ergeben sollen. Die Zerlegung der 
Kräfte C» in Componenten erfolgt wieder in der oben 
Weise, d. h. auf de. 



Abb. 12 ergiebt 
diese Zerlegung für 

C.- + L 

Es ergiebt sich 
die wagerechte Coni- 



sten Anflagerpunkte 
a — 10C4>,92 C, in 
den folgenden b — 
775,79, c -282,87 
und d - 40,41; 
darnach ist, wenn 
C», q, C, usw. 
die Scbcitelkräfte für 
die Sparren 0, 1 , 2, 
\i usw. sind: 



IHo fortgelassenen Compo- 
nenten auf der rechten Seite 
iind gleich den entsprechen- 
den auf Jer linken Seite. 



Alb. 12. 




Im Knotenpunkte 0, 


G~ 


S— 




+ 2 b ( \ 


— 2cÄ, +2dC,; 


desgl. 


1, 


0 ■= 


n ■ 


,r 


+ *(<"« 


— ei^ + C) +4(<\ + CJf 


desgl. 


i 


Q-= 


"' A" — 

13 


a <\ 


+ b((\ + C.) 


-c(C t + C t ) + d((\-r tili 


desgl. 




a = 


-*- S — 

II 


aC t 


+ M<i + <i) 


— «(Ci + Q) -t-«i(Ci+ Ci); 


desgl. 




ü — 




nC, 


+ b[C t 


-'(Ci + Q) +dic l + c.y. 


desgl. 


6, 


0- 


a(\ 


+ »(c 4 +cy 


-c(C, + C) +«(C, + Q); 


desgl. 


ii. 






a C« 




-f|P, + g +rf(C,-r Q); 


desgl. 


7, 


u — 


s- 


aC, 


+ *(Ci + Ci) 


-«(<4+ 0,) +d[C t + C,„l; 


desgl. 


8, 


a — 




«c, 


+ HC, +c,) 


-<-(C. + C„ +cl(Ci+ C„); 




n. 


a ~ 




aC, 


+ t>[C, -r-q.) 


-HC 1 -+C„)+d(C t -i- C„); 


desgl. 


10, 


o - 


irS- 


»^10 


+ HC, + c u ) 


-•«4 r„)+d{C, + c it \; 


desgl. 


u. 


0 - 




+ »i( , ,. + g 


-•(CI +«»,,+*(<* + <Wi 


desgl. 


12, 


a - 




aC tt 


+ 2ÄQ, 


— 2«C„ Jf-idC,. 
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Zieht man von jeder dieser Glei 
C, — C, «• c, usw., so ergiebt skh: 

— ■{fS ae, +b(— 

iV — — oe, + b 

k Ä a r i + 4 

— n S ac i + h 

— ■a 8 + 6 

— 4r* •«•« +• 

— -J-S ac, +fc 

_ U c„ 

~A"» +» 

— J-5 oe 10 + » 

--JL-S ««»+* 

««„ + * 



ab und setzt C„ - C, - c , , C, — <^-c,. C, — C, = , 



c, +<-,) — c(— e, +•'(—<■, + '•,); 

(«i + «,>— e(— c, + «,) +rf(— f, + 

(e, + c,) — c (e, +<"j» + «*(-«, + <*,; 

(e, + c s ) + (c, + «,); 

+ + d 

(c, + «J +rf 

(<•, rf,) + d 

(Oj + c,,)-M 



(** + «J> — « 

((, -t-cj — e 

< r i — * 

K + *»> — « 

(e, + e t ) — « 

<c, — e 

('» -f'n) — » 
<«!. + '«>-«? 



+■",!) + <' 

<C + e„)4-«t 
(<-.o - 'Ii) + <* 



< f » + <»); 

<«■» — '.i): 
<<» — '■«); 



Man hat also zwölf Gleichungen mit zwölf Unbekannten: 
r, bis e„; vertauscht man aber c, mit c„, e, mit c n , e, mit 
c„, c, nit e,, c, mit c, und mit c ; , so ergiebt sich aus 

der ewten Gleichung die letzte, nämlich - ~ S - 

— o e„ + » (- t,t + 'tt) — «(-«..+ <b) + «/ (- c„ + c„), 
au» der weiten Gleichung die. vorletzt«? Gleichung, MW. Wenn 
nun zwilf Gleichungen die Bedingungen erfüllen, dafs man 
ihrw zwiVlf l'nliekiinnten in der angegebenen Weis»- vertausche» 
kann, so folgt daraus, dafs die zu n>rtaiiscliemU-n Orflfsen 



l-n- 



nus I, e, — 0,7405 c, — 0,37Ssr, 
au» 2, e, - 1,3027c,— 1,3331c, — 
aus 3, c, - 2,9109 c, — .'.,0007 c, + 
au» 4, c, - »,0000c, --20,1 OSO c, + »r.,«003c, - 4 1,0003 c 5 + 18,10*0 r t . 



einander pleich sein müssun. Man hat darnach ni 
bekannte und braucht dazu nur sechs Gleichungen. 

Ks Ufst sich, wie schon bemerkt, in derselben Weise 
leicht nachweisen. (Urs auch bei der Schwedler'schen Voraus- 
setzung einer zur Hälfte roll belasteten Kuppol die Zahl der 

Wählt man von den obigen Gleichungen die ersten sechs au», 
setzt darin c T r, und r, _ f.. zieht ferner von jeder Gleichung 
die folgende ab und setzt die Wertbe für a. b, /■ und d ein, 
so erhalt man: 

0.1114c 4 — 0,0139 c.; 
0,7001 c, — 0,2339 r.^- 0,0292«,; 
6,0667 C,— 2.0109«,+ 0,7778 c,,; 



Zi-hl nun ven jeder dieser Gleichungen die 

ah und entwickelt r,, vi etgiebt sich: 

e, — 1,0402c, — 1,0025 r, -•- 0,3r>70cj — 0,OI70c < : 
e, — 2,4114c,— 2,7778c, + 1.7201c s — 0,4820c,; 
e, -4,1522c,— 7,6646«, 4 8,191»Cj— 3,4230c,; 

und aus ">: 

c, - 8,0000c, - 25,1080c, + 37,0003^ — 19,4024 c s ; 

Wie vor und nach c. entwickelt, gi-M 
e, — 1,0894 c, — 1,5014 c 4 + 0,5058 c«: 

— 2,0707c, — 3,7125c, + 1,0880 c,; 

— 4,4787 c t — 7,0429 c, + 4.152* c e . 
Wie vor und nach c, entwickelt, giebt 

e, — 2,1419c, — 1.1944c, ; c, = 2.0220 c. — 1,0130 r (i . und 
schließlich Bj ~ 0,9303 e Tt . Durch Kinsetzen dieses Wertlies und 
der durch denselben zu ermittelnden Wertbe in die obigen For- 
meln erhalt man: 

«, — 0,81 1 1 c,,, c, ^ 0,0291 c,, e, •= 0.4002 c„ und 

c, -0,1377 c ( . 

Am Ix-sten ermittelt man c„ aus der in der Spitze vorhan- 
denen Gleichgewichtsbedingung, dafs die Summe der f "ni|>uneiiten 
der (",,- und der .S'-Krift* aaeb einer AcW in der Windrichtung, 
welche die Svniiootrieacltse der schiefen lHastuiig bildet, ein- 
ander gleich sein mflssen. folglich: 

/II 1\ #10 2\ 

c - s+ - (i2 " 12) * m 76 + 2 (12 ~ 1 2) *» aW *+ 

» «-.IM- 



— <^it + » (<i — ( »t »u» 75» + 2 (C, - C'„) sin 00" 
+ 2,C, — C,)«b45»+ 2(C\ — Ci)«in30°-f 2(f, — (>in 15". 

Setzt man diese Wertbe n n c ein und sin 75" — 0,0059, 
sinGO 4 ^ O.MliliO, sin 45» - 0,7071, sin 30» -0,5000 nnd 
sin 15" - 0,25SS, so ergiebt sich: 

4.H9130S- 2«, + 5,8037c, -| 9.3278c, + 12,1503c, 
+ 14.1503c, 4- 15,1010c t , 
- (0,2754 + 2.3407 + 5,8709 | 9,8000 
+ 13.2545 ; 1 5.1 91 li| v m,(bin 
c ( ^ 0.1015 S, und mittels di.-s.-s Wertbes findet man: 
c, - 0,0978 5, c, - 0,0848 8, «, - 0,0058 8, c, - 0,0418 
c, - 0,0111 S. 

Den Werth von einem C ermittelt man am einf.e li-t-n 
wie im vi rip-n Heis|.iel, indem nun die lothrechtt- Mitlelknift 
ih r ' Kräfte und der .V Kräfte eiunnder gleich »tzt. In diesem 
Falle denkt man sieh, wie schon bemerkt, die Stabe im Scheitel, 
um den uoendlieh kW MD Winkel da gegen den Horizont ge- 
neigt, dann ergiebt sieb: 

t ng da5 [l + 2 (!i±i«±^±i±i) 

- togrf- [es, + c ti + 2 (fi + qt- 

Auf beiden Seilen kann man den Factor tngf/« 
und ferner ist wegen der »beu narhgewie»;ncn Gleichartigkeit 
der nifferenten O, + C„ - 2 C,, C t + C„ - 2 C, usw.: 

". C» + Ctt — » — I Gr Darnach ergiebt die vorige Glei- 
chung 12.S-24- C t , oder 



i+Ci, 



i. 
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für den Werth (7 dir 
jrden Auflagerpunkt an ond summirt diese Werthe, so crjricbt 
«ich au» den (Jleichungen im Anfange dieser llcrluicmur 



24 G- 12 S + ir a + 2[l\ 



...C„l + Cu) X 



(— a + 2b — 2c - 2 du 



8. 24Ö- 12.V + SC{— o + 2* — 2c + 2rf) 
oder nach obigem 

24 0 — 12 S+ 12 S{— a + 26 — 2e+2rf) 
oder, die obigen Werthe einpisetzt. (/ — 0.37 S 

Man ersieht au» den Gleichungen 7. 8 und 0, welche für 
jede« in dieser Weise Mutete S.slem gelten, dar« sieh mr 
«ach «in anderer Weg als der 
Iii r»t- Es lifcl sich nämlich « von 

C tt - (0,5 + 0,409) .V; C, -(0.5 

C, «. (0,5 + 0.287) S; C, - (0,5 

= (0.5 — 0.000) ,S'; tl — (0,5 

C, - (0,5 — 0,287) S; <^ 0 - (0,5 

q f - (0,5 — oj oti) & 

Anstatt die Gn'fseii (', , (',.,.. C„ mit ihrem Kanten 
Werth«, kann man sie in diesem Kalte um 0,5 S vermindert 
in Rechnung «teilen und den für alle (rleidi grofscn Werth 
0,5 S durch den Innern King MtgOMUM denken. Man NUN 
in beiden Fallen am Schlüsse der Rechnung dieselben Ergebnisse, 
hat aber im letztem Falle >'„ -■ und von den tibrip-n Werth*« 
sind stet» zwei gleich frr»r» ond entgegengesetzt, w«lar* nur 
für «ine von üinen die tomponenten in berechnen sind and 
2C-0 wird. 

Abb. 12 ergebt, wie schon bemerkt, diese Com]ion«nt*ti 
for (?™ 1, and man hat folglich die so erhaltenen Werth* 
nacheinander mit 0,409, 0396, 0,868 usw. bia —0,409 zu 
raultipliciren und die dadurch in jedem Stabe sich ergebenden 
Spannungen tu addiren. wodurch man sämtliche Stabspannnngon 



Gleichung 0 bestimown, aus 8 ergebt sich 

C 6 - | und m können an* Gleichung 7 die Werthe C, bis 

Cj, durch die WerÜie von C, bis C s ausgedrückt «erden, es 
bleiben dann nur n.<-h sechs Unbekannt«) '„ bi« <\, welche 



Es soll hier jedoch zunächst a U r « 
Umstand aufmerksam gemacht werden. Wenn , wie in diesem 
Falle, die Stilb? eines Sparrens solche Richtungen haben, dafs 
sie bei gleichmilsig vertheilter Belastung nur allein belastet 
werden, so bezeichnet t'„ den in jedem Sparren Oberall gleich 
Horizontalsehub des Sparrens. Hat das System keine 
and w»re 1. B. nur ein einziger Sparren mit der grölsten 
zufälligen Belastung versehen, alle übrigen ebne denselben, so 
maf&te der Schub C n in der in Abb. 12 angegebenen Weis« 
nach den nächsten Auflagerpunkten (welche dann feste sein 
mühten) geleitet werden. Ks ergiebt sich dann im untersten 
Ite wagereebte C«mponente der Dniek- 
621,75 t\, während die durrh die gröfst« Bö- 
unmittelbar erzeugte (\ ist 
Da sich ferner diese < Vniponenten »i 1 ; die Kräfte selbst 
verhalten, so folgt daraus, dafs der Sparren in diesem Falle 
als 600 mal so grofsfii Zug auszuhalten hat, als 




durch sechs Gleichungen enuittelt 

Ferner ist es für die Praxis nicht erforderlich, mit So 
vielen DraimaiRtellen wie in den vorhergehenden beiden Bei- 
spielen zu rechnen, incl-;* kam es hier darauf an. auch di« 
geringen Kralle mich »• genau tu bestimmen, dnfs zur Prüfung 

festgestellt werden kann. 

Ana Oi — 0,5 S (in 8) und dem Werthen r,, C, <\. 

' ergk-bt sieb: 

+ 0.395) S\ C, ~ (0,5 + 0.353) .V: 
+ 0.202) Si C % = (0,5.+ 0.104) 8\ 

— 0.104) .S: C, c (0,5 — 0,202)S: 

— 0.353) .S; ('„ (0,5 — 0,395) 8\ 



seino Druckspannung bei ülicrall glciclimlilsig vertheilter grofster 
Belastung ist, d. h. 600 mal »o grofs als nach der Schwedler- 
schen Berechnung für gi>1fste «.dastung. (Von den durch Eigen- 
gewicht erzeugten Spannung«« ist dabei abgesehen.) Ebenso 
ungünstige Verhältnisse «Tgebcn sich tÜT die bauhbariea Dia- 
gonalen, insbesonden- für die untersten. Diese Zahlen gelten 
für in Fall, dafs man do|>|Hte steife Diagonalen uml keine 
bat; nimmt man letztere und doppelte schlaffe Dia- 
I, so «tollt sich Kr die Sparren ein gPn»ti>-ri-« 
F,rg«bnir« herau». f'iir die Diagonalen aber nach Abb. 12 an 
einer Stelle (:tüs,52 + 260,80) 629.32 f '». 

Die mittels der Werthe in Abb. 12 und der Scheitel- 
spannnngen C t — 0,409, C\ — 0,395, C t — 353, C s — 0,287, 

C 4 - 0,202. (\ ~ 0,104. - 0,000, C, 0,104. 

<; « 0,202. C, - —0,287, C„ - —0,353, 0.395. 

C lt — — 0,409 sich ergebenden «agerecliton Componenten 
sind in den nachstehenden Tal»llen zusammenge»tel)t. wobei der 
wagorx-hte Schuh des am meisten lielasteten Sjurrens — .S' als 
Einheilt gilt, Zug mit + und Druck mit — ■ bezeichnet ist 

Tabelle I. Wagerechte f'nniponenten der 
in den Sparren. Zwischen Spitt* und dem ersten 

twischen dem «rsten und «weiten King: 

- 14,058- G.-(*-n)' 

-05.88 t; -50.38«; , + CVm) 
und twischen dem dritten und vierten lting: 

= 103.75 + C„_ ä ) - 413,40 («?.+, + C^) + 

621.75r>-(l_^). 



Sparren 






2 | 3 | 4 


! 


< 




8 1 0 


10 


.1 


12 


[ Spitze n. 1. Bing 
Sp>i.nuB|.n-ii | 1. u. 2. Ring 
«wischen 2. u. 3. Ruig 
l U. u. 4. King 


ll,0tl 
+ 4.)l!< 
— 1,57 

11,114 


-0.02 
+ 4.87 

- \M 

+ 0.42 


! | 
+ 0,02 + 0.04 i + 0,03 
+ 4,34 , + 3.46 + Z.-M 
- 1.341 - 1,10 - 1,00 
+ 0,10 j + 0.03 -j- 0,011 


+ 0.02 
ii. 'il 

— 0.7B 
-0.44 


-0.00 

— 0,50 

— 0,50 


— 0.02 

— 1,94 

— 0.22 

— G\58 


— o,on 

— 3.29 

— 0,U> 


-0,04 

- 4, lu 

— 0,11» 

- 1,0:1 


— 0.02 

— 5.3-I 
-0,34 

—wo 


+ 0.02 
- 5,87 
IM) 
-1.42 


+ O.0Ö 

— j.WI 

— 037 

-o,tw 
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Tabelle IL 
in den Diagonalen. 

Dieselben sind für ein Feld «. xwiwhen dem ersten und 
zweiten Ring«: bei dieser / Richtung — — 7,81 -C„_i und 

bei dieser \ Richtung 7,81 C„; zwi-sclwn dem zweiten und 

dritten Ring«: bei dieser / Richtung - 

+ 29,70 C m — 53,09 r_, + 20,85 C n _ 3 
nnd bei dieser \ Richtung — 

• 20,86 • <Vi - 63,09 C. + 29,70 CUl 
*i dieser / 



- — 69.72 f„ +l + 260,80 ft — 368,52 f,_, + 
230.29 r»_ ä — 54,47 C^ t ; 
hei dieser \ Richtung — 

— 54.47 C. + , + 230.29 C. +l — 368,52 C. + 
200.80 C_ ta — 09.72 V^. r 
I>io mit Differenzen bezeichneten Reihen ergeben die wage- 
rechten Cumponentcn von den Spannungen der in jedem Trapez 

Diagonalen mit dem grtifslen Druck oder dem kleinsten Zuire 
cassirt. |VergL Bemerkung auf Seite 59 betreffs lweier ge- 
Diagimalen.) 



Feld- Nummer 




1 




3 


■t 


r. 


s 


4 


8 


9 


10 




12 




( / 


-3.19 


- \.<* 


— 2.7C 


— 2.24 


— 1,58 


— 0.81 


0.00 


+ 0.81 


+ i.:,s 


— 2.24 


+ 2,7« 


+ 3.08 


ZwiM.'Ik'U 1. und 2. lfm« 




-3.08 


- 2,7« 


- 2.24 


— 1.58 


- IJ.M 


0.00 


— "Sl 


■(- i.r,s 


-2.24 


- 2.7« 




+ 3.19 


IllffcTOlI 


-f-n.il 


-L 0,32 


+ 0,52 


+ 0.«« 


+ 0,77 


| 0.SI 




1 0.77 


• f- (MW 


■ 0.52 


tss 


+ 0,11 




/ 


+ 0,10 


- 0. 28 


+ 0.1» 


+ 0.08 


- 0.0.'. 


— 0.10 


- 0.30 


- 0,43 


- 0.40 


-02>2 


— o.r>i 


-0.44 


Zwivhen 2. und 3. Hiuj; 




+ 0,14 


o.'.i 


H o,".2 


i O.I'J 


+ 0,« 


+ 0,90 


- O.lü 


t 0.u:> 


— 0.08 


-0.1» 


-0.28 


+ 0.40 




Differenz 


+ 0.04 


+ 0.23 


+ 0.33 


+ 0.41 


+ 0,48 


+ 0. Iii 


• o.i.; 


: o,i> 


•l- 0.41 


+ 0.M 


| 0.2.S 


• 0,01 




c 


— 1 1.."|S 


— <•>! 


- u.u:t 


-0,VI 


-0,1', 


— 0.10 


— 0,09 


+ 0.01 


— o..'.". 


+ 0.3» 


+ 0.50 


+ 0,78 


Zwiv:'hen .'1. und 4. Hoir 




— 0.78 


— 0,50 


o.:«i 


-0,2T. 


— 0,01 


. o,oh 


+ <M« 


+ 04t 


-«»..vi 


+ o.i;:i 


+ 0.H-I 




Piffcn-nz 


+ 0.20 


+ 0,34 


+ 0,24 


+ 0,31 


+ o, u 


+ 0,26 


+ 0,28 


1 0.44 


0.11 


I 0,21 


1 'MI 





Tabelle III. Spannungen im untersten Hinge 



Feld-Nummer 




1 


.'! 


4 


r> 


« 




_ 8 


D 


10 ,1 






1,32 


1,2« 


1.00 


0.77 


0,41 


0,11 


l-o," 


— 0,4-1 


-0.77 


- 1,00 j- 1,26 


-1,32 



Tabelle IV. Wagerechle Compoiienten der Spannungen 
in den Sparren, welche durch Beseitigung um je einer 
Diagonale in jedem Viereck entstehen. 

Bezeichnet 1> H die Werthe für die Spannungen in den 
zu beseitigenden Diagonalen in Tabelle II, I>„ für den der 
Diagonale links und />„+i ftir den der Diagonale rechts von 



dem betreffenden S|arren, so ist die zu suchende 
in den Sparren: 

zwischen dem ernten nnd zweiten Ring — 0,»38 (l) m + 
zwischen dem zweiten und dritten Ring — 0,843 (D. + D*±i); 

nnd viert«. Ring - 0,742 (D, + />„,,). 



Sparren -Nummer 


0 


1 


2 


3 


4 


5 






• 


»I 


10 


11 


LI 


Zwischen dem 1. und 2. Km« 
Zwischen dem 2. und 3. Hing 
Zwischen di-tn 3. und 4. Hing 


- WS 

+<v» 
- 1.1« 


-r>.88 

+ 0.OH 
— 110 


-5,48 

+ 0.47 

- 1,00 


I 0.27 
-0,88 


- t/B 

-O.O.I 

— 0,75 


- 2.24 

- 0.21 
-0,47 


0.10 
-0,21 


+ 0,7« 

— a?.i 

-0,0« 


+ 2.24 
— 0,H2 
+ 0.11» 


+ 3.58 
— 1.01 
+ 0,47 


+ 4,rai 

— 1.03 

1 o,w> 


+ 5.18 
— 0.45 
+ 0,80 


■1 5.78 
— 0,88 
+ 0,86 



Tabelle V. Spannungen in den Ringen, welche durch 
Beseitigung von je einer Diagonale in jedem Viereck ent- 
stehen. 

Die Werthe för die Diagonalen in Tabelle II mögen für 



halb desselben gelegene Diagonale mit P u und für die unterhalb 
gelegene mit Ü. bezeichnet werden , to ist für den ersten Ring 
die zn suchende Spannung — 0.1 HO /'„, für den zweiten Ring 
- 0.215 Oj + 0.000/)., ftir den dritten Rmg - 0,440 /> 0 
+ 0,775 D. und für den vierten Ring - 0,581 D t . 



Feld-Nnmmor 



ing 
Untier K.iir . 
Vierter Hing . 



- l,.Vi 

- 0,52 
-0.43 

- 0,45 



— I.M 

— 0,"'7 

— 0.55 
II.IH 



-13 —1,10 
- O.Vi — 0-50 
. <).40 — 0,40 
■0,37 1—0,33 



— 0.71 
11.12 

- 0.37 
-0.2« 



- 0.40 
-0, III 
0.22 
-0,11 



8 



1 



_0,0 +0.40 , 0,71 

— 0.30 — 0.00 +0.0« 

— 0,20 — 0.18 ' — 0,02 

— 0,05+0,01 1 + 0,14 



10 



II 



12 



+ 1,10 -I 1.H5 + 1,51 

--0,21 +0.34 1 + 0.4*1 

--0.07 +0,06 +0,26 
--0,23+0,29+0,34 



Ks fehlen nun noch die im untersten Ringe durch dio 
Krttfte 0 erzeugten Spannungen. Nach Gleichung 9 ist. wenn 

nun nach Seite 65 2s"C- 0 setzt, G = | nnd die 



Um * " I sin 7» 30' 
Ringe die Kraft 0,5 S 



1.H2.V. IClH-nao M im 
ud ergiebt dort die 



t _ 1,92 «| addirt nun hierzu die Werthe aua Tabelle III 
nnd V für die Ring«, im erhalt man die F,rgebnisse der nach- 
stehenden Tii!«olle VI. Die Wertlie für die Sparren ergeben 
sich aus Summimiig der Werthe in Tabelle I und IV, nnd die 
Wertbo für die Diagonalen aind aua 
in Tabell« n 
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Tabelle 






iler wag 




i ompot 


enten v 


an den 


>>pannun 




1 1 1 1 c u e 


hta öt* 










n 


1 


- 


3 


4 


5 


a 


7 


8 




: ■ 


11 


12 




s|rttxe n. I. liini: 


11.(19 


— 0.02 


+ 0,02 


+ 0.04 


+ 0,03 


+ 0.02 


0.00 


-0.02 


- 0.0 3 


-0.04 


-0.02 


+ 0,02 


+ 0.09 


*» » 


1 , o. 2. Ring 


- Ö.MH 
- ■>.■«_■ 


— 1,01 


— 1.14 


— 1.23 


1,251 


- 1,30 


- 1.2H 


— 1,18 


— 1,05 


11,88 


— 0.05 




0,311 


0.21 




2. u. 3. ltiu^ 


— 0,87 


— 0,04 


— o.w; 


— 0,97 


— 0,00 


— O.HU 


— 0.M 


— 0,77 


— 0.00 


-0,53 




-0,30 


— 0.13 




3. u. 4. lime; 


— 1,20 


-0,78 


-0,90 


— u\S3 


— O.ÜU 


- 0.01 


— 0.71 


— 0.02 


- 0>2 


— O.'lfi 


-0.14 




- 0,15 2 


— 0.10 


Diu«»nalun ,, 


1. U. 2.HlD£ 


4-0.11 


+ 0,32 


+ 0,52 
+ 0.33 


. 0,«1 


. 0,77 


+ 0.81 


4 0-8i 


•1 0.77 


+ o,w 


- 0.52 




\-W 


: 11,11 

+ 0.04 


W *, 


•J. u. 3. King 




+ 0.04 


+ 0.23 


+ 0.41 


+ 0,48 


| ii ii; 


- 0.40 


+ 0.48 


■ 'KU 


+ 0.33 




-0,23 


n « 


3. u. 4. Hing 




+ 0,20 


+ 0,31 


+ 0.24 


+ 0.31 


+ 0,44 


| 0.2* 


- Ü.2S 


+ 0.44 


+ 0.31 


+ 0.24 




-0,34 


4-0.20 


Im 1. Uwgv 




— 3.48 


- 3,43 




— 3,02 


— 2,03 


2,.iL' 


— 1,92 


— JtSS 


- 1.21 


— 0,82 


- 


n,57 


11.41 








-0.52 


— 0.57 


— 0.55 


— 0.50 


— 0,42 


— 0,30 


— 0,20 


— 0.00 


— 0.0« 


+ 0,21 


+ 0.34 


+ 0.46 


Im 3. Itioge 






0,43 


- 0,55 


11.10 


Ii, in 


-0,37 


- 0,22 


— 0.20 


— 0,18 
+ 1.49 


-0,02 


+ 0.07 


u.mi 


+ 0.28 


Im 4. Ega 






+ 2.70 


-2,«» 


+ 2,55 


+ 2,3« 


+ 2,0 


+ 1,02 


+ 1,7« 


+ 1.20 


4 1,15 


+ 0,»5 


+ 0,94 



Um die wirklichen Spannungen zu erhalten, inuf« man die 
Wertbe aus Tabelle VI nehmen und mit den in Abb. S auf 
Blatt 18 in Klammern angegebnen Zahlen der Verhältnisse 
zwischen (Irundrirs- und wirklichen Stabllülgon und mit .S 
multiplieiren. 

0 berechnet sich, nie folgt: 

Im ersten Knotenpun 
Al.li. 7 und 8 auf Bl. 18) 

<>■ t.r, 



UlK Q Via 4,5:0,067, es ist ab» 8-—^' 



s 
M 



1.1 75 -4,5 sin S2« 30. 



( | + 1,0) - 100, wenn uian 
dkg MghM 



Q- 

100 kg Belastung auf 1 Gran 
0^611.0 und 8 - rund 4130kg. 

Hierbei wird N flir >-ine Vergloicliung mit den Schwedler- 
en nur von Intens."!' sein, die grofsten Span- 
jeden Art von Stäben ta ermitteln. Man kiinn 
hne weiteres auch schon nun dieser Tabelle VI einen 
Vergleich anstellen. 
Bei der großen Belastung ersieht sich die wagerochto 
Componento aller Spurrenfipannungon . soweit dies« durch die zu- 
fällige Belastung erzeugt sind, nach der Schwedlerseben Berech- 
nung - £ In Talielle VI ergieht «ich di«elb« zu 

-1.30.S', ab» gröfser, weshalb der Satz, dah die Spanen 
bei der grofsten Belastung den er'.fsten Druck auszuhallen haben, 
nicht aufrecht erhalten «erden kann. 

In dem untersten nnd obersten Ringe ergiebt seh der 
durch die zufällige Belastung hei grfifster Belastung erzeugte 
Zug liezw. Druck nach der Schwedin 'sehen Berechnung Iii 
+ « 

3,m.J Ä Nach Tahell» VI ergiebt sich der graste 

I i «in 7,5« — 

Zuir im untersten Hing* zu 2,79 « und der grflfste Druck im 
obersten Hinge zu 3,48 beide Wertlie sind also geringer, als 
die nach der Schwei ler'schon Weise herechneten. Die Zahl 
+ 3,83« mufs aber beibehalten werden, weil sie fttr gleicb- 
mJtr-tg rertbeilte garste Belastung gilt. 

Di« wngerechte Componcnte der gififsten Diiigonalen- 
sponnung ergiebt sich nach der Schwedler'schen Berechnung, 
wenn man sie auf die untersten Vierecke anwendet, zu 

JV— * • r> '^Q " 0,674 S, in den übrigen Feldern stellt sich 

jV nach dieser Formel geringer. 

In Tabelle VI ergieht sich die grfifste wagerechte Com- 
ponento derselben Spannung in den Diagonalen der Felder Xr. 0 
und 7 zwischen d<-m ersten und zweiten Hing zu + 0.81 .S'. 
also grofaer. Die wirklichen Spannungen verhalte« sich, wie 
bemerkt, wie die Grundnfslilngen zu den wirklieben Langen. 



Hierbei ist zu beachten, dals sich beide Berechnungen für 
die Diagonalspannungon, wie oben erörtert, auf verschiedenartig 
schiefe Belastungen gründen, nämlich in der Schwedler'sehcn 
auf die zur Hälfte am meisten und zur anderen Hälfte am 
geringsten belasteten Kuppeln. Die minieren Ringe sind nach 



unterhalb derselben »orauKgosetzt ist, 

Al>gcsohcn von diesen Hingen ergelien sich die in Betracht 
kommenden gn'ifsteu Spannungen im Vergleich zu den hier be- 
rechneten, wenn man 100 kg zufällige und 70 kg Eigenlast 
auf 1 i|m Grundfläche annimmt, wio folgt, wobei tp da« Ver- 
hältnirs der wagrrechten Omponente zu ihrer wirklichen 
nnng ausdrucken soll: 

in den S]«rren nach der Schwedlerschen Benrhnung: 
«•170 , 

f iöo -» W4; 



V «fl.30 + - 9 ■ 2.00 ■ 6-. also ersten: um 15 

zu gering; 

für den untersten Ring nach der Schwedler'schen Berechnung: 
170 

3^3«^ -MI«, 
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3,83 .<? • 70 
2,7»«+ -~ -^-5,47«, 

zn hi»:h. Jedoch ist ü.ül .S' für die gletchinäfsig vertlieilte gn'fste 

lli'lastung. welche verkommen kann, beizubehalten; ferner 

for den obersten Ring nach der Schwedler'schen 

ebenfalls zu 0,51 S. 

nach dieser Berccbnuug: 

mt „ , 3.S3Ä- 70 
3,48 4f + 



ioo 

um 6 Procent zu gn,r«, was 



Theil durch die in 



anLifst winl. 

Für die Diagonalen ergieht sich nach obigtT Berechnung 
das Vorlviltnils wie 0,81 : 0,07, als« das Schwedler'sche F.rgebnifs 
nm 17 Procent zu niedrig. 

Man sieht also, dar« die Ergebnisse der KchwedlcrVlien 
Berechnung nicht wesentli 
weichen . wenngleich sich 
in dieser Berechnung ergaben. 

Im obigen Beispiel ist ein kuppelfiirmiges System mit 
regelmllfsiger Grundfläche behandelt Hat dasselbe eine unregel- 
mäßige Grundfläche, so ist dieselbe 

5« 
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kann denselben (lang der Berechnung anwenden, jedoch mit fol- 
genden Abweichungen: 

1. werden die Componenten einer Seheitelkroft oder einer 
Einxellast nicht symmetrisch zum Sparren, in welchem sich 
diesellie befindet. Wahrend also die Scheitelkraft C n zu beiden 
Seiten ihres S|nrrens in den Auflagern die Reichen Componenten 
'''',„ ri\ und d<'„ ergab, »erden hei unregelmiilsigem (Irundrifs 
die Cempenenten i''„ und \C„, cA„ und r,o„, schliefslieh d C H 
und rl,'\ cn Wehen: wd«-i I, und />, , c und d und rf, 
Wertlw halsen. 

Die Art, in »elcher Kräfte in der bei Abb. S beschriebenen 
lindert «ich dann nach Aldi. l.'t. »«selbst 
die Diagonalen fd und ft 
verschiedene Winkel mit 

Schnitt 

ICUOflHaM Smrri'lisUlie 
bilden. Man hat dann 
die Schnittlinie fr zwi- 
»-lien der HkVM der 
der 




r.rundrifo 



Dio (.Trade Linie zwi- 
Abb ,:i schon den Knotenpunkten 

d und t schneidet in e die Kbene des Sparrens. Pnjicirt man 
den Punkt c in den Durchschnitt, so ist fr eino Linie in der 
BMM der Sparren: lieht nun ebenda hi parallel mit f 9, »0 
geben die Soiteu de» Dreiecks h if die Verhältnis« der Kräfte 
an, wenn eine Kraft in der Richtung f<j in Cnmponcnten "ii 
den Richtungen fk und fi zerlegt wird. Projicirt nun 1 in 
den tirundnfs und rieht hier die mit den Diagonalen parallelen 
Linien (J und im und An und ko, » gehen die Seiten der 
Dreiecke knf und kof die Verhältnisse für die Componenten 
in den Diagonalen. 

Ks genügt bei unrogclmafsigcin Grundrifs nicht ne in , ein 
Feld mit seinen Marsen im (Irundrifs zu zeichnen, es müssen 
vielmehr s<-< viele, als verschiedenartige Felder vorbinden sind, 
mit den Hülfslinion kn und ko gezeichnet ««4M. 

Der Fall, in welchen» die Sttbo desselben Sparrens nicht 
wie hier In einer Eliene liegen, ist unteu bei 
trachtet, liei »ebben die Ringe ein 
Knotenpunkten haben. 

2. werden sieh nicht in allen Aiiflagerpunkton dieselben 
Kräfte (J ergeben, sondern man kann nur die Bedingung st»dlen 
(welche bei rwlmnftigem Grundrif* durch die gleich grofsen 
(r Kräfte erfüllt »int), dafs die Kriifto im unteren Hinge sich 
im Cleichgcwicht erhalten, d, b. dafs in jedem SUIw tlessrlben 
an seinen beiilen Enden gleich grolsc und entgegengesetzt ge- 
richtete Kräfte entstehen. 

Eh sind nun diejenigen Systeme zu betrachten, 
in »eichen die Anzahl der Stäbe im Scheitel nicht 
gleich der Anzahl der Auflagerpunklc ist 

HterU*i sind zwei Fülle xu unbescheiden. Entweder ist 
die Anzahl der Seheilclstälie, wie in Abb. 14, oder die der 
AnlUtgWjwinkte, wie in AM. 19, die kleinere. Letztere hat nur 
dio rier Auflagorpuiikte bbbb. In beiden Fallen sind doppelt« 
«cbUff« Diagonalen angenommen; es genügt selbstverständlich 
eine steife 

Im orsteroil Falle uiufs mau aul.-er den unbekannten 



Spnnnungen in den Stäben desjenigen Kjigos an- 
im Debergangc von der kleineren zur greiseren 
Anzahl King- Eckpunkte liegt, denn 
doppelte steife Difigonalcn für die : 

diese Ilingst.lb" dennoch, »ie sich aus dem Föppl'schen 
ergieht. für die statische Bestimmbarkeit erforderlich, sie mll 
also auch zunächst unbekannt« Spannungen erhalten. 

13. 



lU,. 11. 






lirtllelnfs 



'irunilnf*. 



Da di* Gleichgewichts wegen die Sjsinnungen in jedem 
dieser Üingstibo sich auflieben müssen, so siml an den bellen 
Enden eines jeden Stabes gleich greise und entgegengesetzt 
gerichtet« Kraft«, weiche mit I" bezeichnet »erden mögen, an- 
zunehmen, und man hat soviel Unbekannte als RingNläho, 
wodurch die Anzahl der Fnlickaiiiitcn m 1.-. l.-ru iti gleich der 
Anzahl der Auflagorpunku» wird. Die Kräfte I" zerlegt man 
in Componenten, welche auf dem kürzesten Wege zu den Auf- 
lagerpunkten führen, und zwar zunächst (siehe Abb. 14, Gruud- 
rifs| in eine wagerechte Keift A, weldm dem nilchsten untren 
Ring« parallel gerichtet ist, und eine wagoreeht« radiale Kraft LI, 
deren weiter* Zerlegung aus dein Obigen hervorgeht. 

Tritt der Fall Abb. 15 «in. in wclchcin die Anzahl der 
Auflagerpunkt« kleiner ist, als die der SeheitelsUibe, so 
sich die Gleichung*« in den AuflHgerpunkten wie oben, 
dem ist aber zu Wuchten, il»r« die Mittelkraft siiintliclier in 
einem Funkte a zusammentreffenden Componenten in die Ebene 
abr, d. h. in die Kbvnen der untersten Dn'iecke, falten muTs, 
wenn Gleichgewicht verbanden sein soll, d. Ii. dio Summe der 
Componenten aller Kraft« in diesem Funkte in 
»ebbe in demselben senkrecht zur Eben« abr stellt, 
gleich 0 sein. In Abb, 15 ist dies z. I». der Fall, wenn alle 
wagercebten radialen Componenten der Knifte in 11 die Summe U 
ergehen, diese Bedingung führt wiederum zur nothigen Anzahl 
von Gleichungen. 

Liegt der in Abb. 1« angegebene Fall mit den vier Auf- 
lagerpunkten bbbb vor. so genügt es für das Gleichgewicht, 
wenn in amtlichen ■ Punkten dio Mittelkraft der Krüftc in die 
Ebenen von nabb fallt, welche in diesem Falle lothrecht sind, 
aber auch geneigt sein können. Zwischen den Punkten aabb 
ist dann ein beliebiges Fachwerk in der 
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d* lothrocbte 

sowie in allen 
trifft der F-.pplscbe 



a auf die 
aabb. 

in, m 



wieder m. dafs M viel 
Al.b. 10. 




DuTCQM llültt. 



als 1'nbek.innte verbanden aind. mit der fUr lothreehte Iii— 

MO| oben nachgewiesenen Abweichung, dafs die Zahl der 
Gleichungen um drei gröfser ist. als die der ünb.diannton. 

Mit dem oben angegebenen Hillfsinittel kann man die 



V. Anwendung i*t neuen Theorie auf »afp- 
rechte Belastung und pyramidale Diicher mit in einer 
Ebene verschieblichen Auflagcrpunktcn und mit einer 
Spitie. Man verfahrt hier in derselben Weise wie ea unt#.r 
IV b angesehen lat, welche die Grundlage für alle vorxuneh- 
menden Ermittlungen bildet. 

Als Beispiel sei in Abb. 17 eine Pyramide mit rcgelmllfsi- 
UrundrirB gewühlt, welche eine beliebige An- 
lahl nicht gewidmeter Ringe 
mit je iwei schlaffen oder 
einer steifan Diagonale in je- 
dem Viereck hat In 
beliebigen Knotenpunkte 
eine autoro wagepvbte Kraft 
W in beliebiger Richtung an. 
Nach dem oben angegebenen 
Verfahren si-ll die Kraft IC in 
eine Scbeitelcoroponente und 
in foraponenten in den nüi-h- 
sten Auflairerpunkten (erlegt 
*i-rden. Zu dem Zwwke ter- 
legt man IC in die beiden Kingomponenten r und r, , in 
bekannter Weise ul«-rträgt man diese Kräfte durch die dort 
vorhandenen beiden Farbwerke in der Ebene, nach der Spitt« 
• 1 , woselbst sich die Kräfte ß und /?, 
od ebenso gerichtet aind. als 
wenn man den Druck «in« mit IC belasteten Balkens in seinen 
beiden Anflagerpnnkten ermittelt. Ks ist nun ß, die Scbeitel- 
und Ii die Auf lagerconipenciite von W, 

Dn. Scbeitelcomponente /?, null ferner durch unbekannte 
Kräfte in den Scheitclstllbcn ersetzt wenlen, die, auf kflrcestem 
Witft nach den Auf lagerpnnkten geleitet, »ich mit den übrigen 
Kräften daselbst ins (jlcichgewicbt setien. 

Wie unter III. erörtert ist, gelieren für wngercehte Be- 
lastung auraer den lethrechten Auf Ingerkräften noch drei Kräfte 
lur Herstellung des Gleichgewichts, denn wenn auch «hnc diese 
Kräfte in keine 




vr. i: 



gebracht wird, sobald seine Aoflagerpunkte nur in ein. 
verschieblich sind, so aind jene drei Kräfte doch nMhig. am 
du« Ferth-wegin des Systems m verhindern. Diene drei Kräfte 
wien durch radiale Führungen in drei Auf lagerpnnkten her- 
gestellt gedarbt, und nach der auf Reit* fifi gegebenen Ent- 
wicklung kann man die in diesen Führungen wirkenden Kräfte 
au« W ohne weiteres ermitteln. Sie mr-gen in Abb. 17 in 
den Knotenpunkten 2, 4 und 7 liegen und mit A, Ii und D 
beieicb.net werden. 

Die wngerechten Anflagerenmpunenten in» /.', sind bei 
einer Pyramide gleich den wagereehten ('om|»>nenten C, , 
(j. (.',... <\ der unbekannten Schcitelkräfte. 



Daa Oleichgewich« bedingt, wi- 
in jedem Stabe de» untersten Ringe* an beiden Enden gleich 
grofsc und entgegengesetzt gerichtete Kräfte ergeben. 

Jede Kraft C» erzeugt in 



ges ein« ConpoMota 



2coa«' 



jede Krall A. Ii oder Ii eine 



gleich * , and i f ■ Zerlegt 

2 sin« 2 sin« 2 »in« 



Kraft K in eine radiale t'ompunente - 7(o:s/f und eine 

lothrerhte daiu — U sin 1, so sind deren l!ingcomi>on«nten 

Rcasti , /fsin/f 
und „ . 
2 cos Ii 2 »in « 

in den Ringst«!*., auf der i 

<m,H *in,i 



sich im Knotenpunkte 1 



'(t 



\'i cos er 2 sin n 
und auf der anderen Seite 



/ 2 ain a ■ coa a 



\2 cos « 2 ain a) 



i (« + 1) 



Ringe. 



im Ringstal»' (wischen den Knob-npunkton 



lbis2: 

de*gl. 2 bis 3: 

desgl. 3 bis 4: 

desgl. 4 bis 5: 

desgl. ölifasO: 

desgl. Ohl« 7: 

desgl. 7 bis 8: 

desgl. Hbisl: 



2 coa« 

c, 



J. r« n 

2 CK « 



ffsin<« + _ _Ci_ A 
2*in«C(Mta 2cos« isinet' 

2 sin er 2 cos « 
C, D 



•I 



2 co« a 2 ain er ' 

f— 3-. 
2 co»n 2siu« 

4 - 

_£. c, D 

Jona 2 et«« 2 sin 
C, D C 



2 cos. a 
2 cos tr 



2 cos« 

D 
i s;n « 



2 DM « ' 



7f-sin(rr — ,i) 
2ooaa 2aina- 



Es sind nun acht Gleichungen mit acht Unbekannten vor- 
handen: da dieselben aller sämtlich richtig bleiben, wenn 
die Werthe (\, f',, C, C % um dieitelbe Urf.fiw ver- 



mehrt (»1er vermindert »erde», so kamt DU sie noch 
ermitteln, e« ist vielmehr noch eine Schcitelgleicbung i 
dm ausdruckt, dal« dio Summe der 
Uten der Kräfte in den Scheitetatliben gleich 0 ist 
Da dieselben all« gleiche Neigungswinkel haben, so ergiebt 
die« C, + C,+ C,+ Q + ....Q-0. 

Man «eht, daf« auch in d>c»cm Fall« »llmtlicho Sparren 
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anderen Stäbe aber nur in den beiden Feldern, in welchen 
der behütet« Knotenpunkt liegt. Wählt man für die radialen 
Führungen andere Auflngcrpunkto. so ändern sich die Span- 
nungen in den bezeichneten Stäben der beiden Felder nicht, 
wohl aber in sämtlichen Sparren und in den Stuben des unteren 
Ki;i_' - 

Hat man einen unrcgclniäfsigcn lirundrils, so sind elwn- 
falls obige Formeln anzusetzen, nur sind dann sämtliche Win- 
kel a verschieden, auch ist nicht mehr die Summe der Com- 
C~ 0, vielmehr die Summe der Froducte aus diosen 



In praktischen Fällen handelt es sich hier in der Hegel 
nm steile Tbunniläclier mit rcgilmälsigom lirundrils und Wind- 
bela.tuug. In di«em Falle geht die Mittelkraft II* der wage- 
recliten Kräfte durch die Achse des Systems, fallt also in 
Abb. 17 mit der Kraft Ii, zusammen. Ks ist nun xu unter- 
suchen, bei welcher Windrichtung die grdfsten Spannungen in 
den Sparren und in den Stäben des untern Ringes entstehen, 
d.h. in welchem Falle eine der Kräfte CJ, C,, C,..., V, den 
grölsteo in diesen Kräften Oberhaupt vorkommenden Werth 
erhält. Da sich diewdben zu 0 ergänzen, so sind ihre positi- 
ven und negativen Worth« am gnUsten, wenn ihre Pi lf l l l llir » 
am gn'fsten sind, und diese wachsen wiederum mit den Wortben 
von A, Ii und D, weshalb es hier auf das Maximum der 
letzteren ankommt. Das Gleichgewicht erfordert, dafs mit Be- 
zug auf den Mittelpunkt des CmudrUs,* die Summ- ihrer Mo- 
mente gh-ich dem Moment der Knill II' ist, welche , wie. «hon 
bemerkt, in Aldi. 1" mit Ii, znaanunenläUt. I>ai-.ius ergicht 
»ich, dafs dir Summe der drei Kräfte A, Ii und D in diesem 
Fall« gleich 0 seil) mufs. weil sie gleiche Hebelarm«.- IuIh-ii 
von W - 0 ist F.* mufs folglich steU die 
drei Kräften gleich der Summe «1er anderen 
beiden, also greiser als ein* von ihnen sein. 

Bildet II' den Winkel w mit einer durch di.- Auflagor- 
punkle 3 und 7 gehenden Ebene, so muf« sein 
IT cos» -= (A + ö)cos 45 • und 
ir»nn?-M— z?)sin45° + D, oder da A — B-D, 
H'sin ,v - ü[l + sin 45 folglich 
ll'sin >c 



wird am gröMw für si» >r — 1 



1+sin- 1.1 »• 
oder » — 90 •, und dann ist D— — 0,5sö II". 

Aus obigen Gleichungen ergiebt sich in allen Fällen: 
II' / ens tr sin tc \ 

~" ~2 \cos 45 • ~ 1 + »in 4T»/ ' 
_ W / cos w sin w \ 
™ 2 \öusib~° ~ 1 + 45 *)' 
A wird am giMMaii oder kleinsten für rf A • A w — 0. 
W I — sin m cos m \ A 

d 11 T U-"«"' - l+«n45 * ) - °' 

cos 45* 

oder tng w — — - — r — - , wonach w r- 22 ♦ 30 '. 

1 -r sin 4i)° 

Bildet man die zweite Ableitung von tl A nach du\ so ergiebt 
sich für d A ein negativer Werth und es ist deshalb A am 
garsten für w— 22* 30', alsdann ist sin w — 0.3S3 und 
1170.924 0,3S3> 



et - ,i ■ ii.'rj l und I 



07 T 1,707 / 



Denselben Worth linilet man fär Ii, wenn ir . 



0,707 W. 
-22" 30' 



D» das Maiimum von .4 greiser als das von D ist, so 
entspricht die ungunstigste Windrichtung jenem, es ixt dann 
II , 0.024 0,333 . 

t(w-Xtöt)- M13 w n,,d 



A — 0,707 II', Ii 



achteckigen firundnfs gewählt, 




S luiitr 



nn, 



r.runilnCn 




7 V 



Aldi. IS. 



Auf lagcrpnnkt* desselben mögen in einem Kreise von S m 
Durchmesser liegen und die Thiirmh&ho betrage 24 in. Der 
Wmddruck werde auf eine zu seiner Richtung lothrechte Ebene 
zu 120 kg f. d. um angenommen. Theoretisch ist derselbe 
proportional dem Quadrat des Sinns vom Neiirangswinkel zwischen 
Windrichtung und Ebene, welcher nachstehend mit sin ij bezeich- 
net werden soll. Nach veröffentlichten Untersuchungen ist dieses 
Verhältnifs aber zu gonstig. und es ist deshalb und weil hohe 
Thüraio dem Winde liesouders stark ausgesetzt sind, nachstehend 
sin» ( fär sin'iy, angenommen. 

Bezeichnet )■ den Winkel, welchen im finiudrifs die Mittel- 
linie einer Fläche mit der Windrichtung bildet, iled Neigungs- 
winkel der Fläche gegen die Wagerechte, um) i*t 10° der 
Neigungswinkel des Wind"« gegen die Wagerwhtr, »> ist 
sin r t — cos y sin d cos 10° + cos ä sin 10 ". 

In diesem Falle ist: 
fär Fläche I cos )■ _ cos 0 — 1,000; sin t, — 1,00, 

- ITu.VIH co«/' — cos 4. I» — 0,707; sin i; — 0,71. 

- III u. Vn cos y - c« 00» - 0,000; sin t, - 0,03. 
Dir übrigen Fliehen werden nicht vom Winde h.-»tricben. 

Zur Berechnung der Warthe von sin i} ist in obig- For- 
mel einzusetzen: 

24 . 1 



sin & — -0.980; cosd- 

21.331 21,331 



- 0,104; 



sin 1 ü = 0,174; cos 10» - 0.0S5. 

Der Winddruck normal zu den Flächen urgiebt sich, wenn 
man obige Worthe mit 120 kg f. d. ijm multi]ilicirl. Die 
lothrechte Coniponoute des Winddrucks ist so gering, dafs sie 
vernachlässigt werden kann, die wagerechte ist abgerundet fflr 
di« Fläche l zu 1 und für diu Flächen II und VIII zu 0,7 
dos Winddrucks senkrecht zur Fläche angenommen, für die 
Flächen III und VII dagegen, weil zu gering, unbeachtet 
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chen II und VIII 0.7 davon — rund 3130 kg. 
Die Resultante IT reo diesen Kräften ist 

4470 + 2 • 8130 • 0,707 - nmd 8900 kg, 
folglich ist nach obigem A - 0,767 IT - 0826, 

B — 0,543 W — 4833 und 
D — o,2>4 IT — 1993. 
Von dein Winddruck W füllt auf die Spitz« und 



auf die 



! in 



3 i to 

1.305 C, + ^"+1,414 

3130 

3 
«820 



die in Abb. 18 
4470 



im Grundrifc 
erzeugen sie 

-4- und 
cos 45« 



Kraft*. Nennt 



IT. 80 



tng 45 •' 



1,414 * und u. 



Die Bedingung, diif« an den Enden ein« jeden untersten 
Uingstabes gleiche und cntgi-g'-ngcsetzt gerichtete Kräfte auf- 



— ' 1.30,1 und., 1 0,541 

9 cos a 2 sin c 



er- 67°30, 



3130 



l,.io:. r, + i..m 

1,305 C, — 0.51! 
1,305 f. -f 0.541 



- 1,305 + - 



1,305 r, -f. 0,541 • 0826; 



4R33 



- 1,305 C 4 

- 1306 Q - 1,305 C t + 1,414 



31V 

3 



1.305 CJ 
1,305 C, + 1,414 



- 1,305 r„ + 1,414 



1 ,305 Q — 4833 - 0,54 1 
1130 

3 1 

4470 



:!13n , 4170 



3130 

— f — 1993 0,541; 

3130 . 1470 



äT + ~3~~ + 1093 ' 0,541 ^ 1,305 r » + MU "l" + 



3 



-i 



daraus ergiebt sich: — C, — 85 ; C, — C, — 2915; 
C 4 - C, — 911 ; Q ~C t -r 1093; C 7 - C, — 37; 
C, - C, — 825. 

Aus der Bedingung, dafs i'C— 0 sein soll, erhält man 
8^ + 1614 — 86 — 2915 — 911 + 1093 — 37 — 825—0 
oder - r, _ + 258: C, =. + 1872; C, - + 173 

C 4 2657; C 4 - — 653; C; - + 1351 ; C, - + 221 | 

t; 507. 

Um die Spannungen in den Sparren zu erhalten, muh 

man die*« Werthe n.<li mit - -~ — 0.0« multiplieiren. alsdann 
4 

erpiebt sich in den Sparren: 
. 1, + 1570; 2, + 11380; 3. + 1050; 1,— 1C150; 
5, —3970; 6, +8210; 7, + 1340; 8, —3150. 

Die Spannungeu in dem untersten Ringe «treuen »ich 
nach obigem wie folgt: 



im Ringstabe zwischen : 
lu.2 - 1.305 C, + 



2u. 3 

3 a. 4 

4 u. 5 

5 a. 6 
6o.7 

7u.8 
8u. 1 - 



1.305 C, + 

• 1,305 C 4 

• 1,305 C, 
. 1,305 C, 
. 1,305 f, 

1,305 C, + 



3130 
3 

1,414 • 3130 
3 



3130 
3 



.-= 3486 kg Druck, 

- 39 IS kg Druck*, 

~ 3407 kg Zag. 

- 3407 kg Zug. 

- 1763 kg Druck, 

- 1703 kg Druck, 

= 1332 kg Druck, 



,»a=/. , 1.1H -3130 , 4470 „_ u 
1,305 O x + \r — g- - 3302 kg Druck. 

Der Druck in den radialen Führungen von drei Anf- 
lagerpunkten ist ohne weiteres durch die Werth« von A, B 
und D gegeben. 

Es sind nao noch die Spannungen in den mittleren Ringen 
und in den Diagonalen festzustellen. Die Diagonalen «ind nur 
in den beiden Feldern II und VIII gespannt. Im Felde I des- 



halb nicht, weil 
dieses Feld also 

zeichnet man die Spannung durch die Windbelastuog, »eiche 
in Ringcomponenten zerlegt ist, im obersten Ringstabo mit .V, 
so sind wegen des, gleichen Abstand*« der Ringe die Spannungen 
im zweiten, dritten und vierten Ring&Uhe desselben Felde» 
2 .V, 3 AT und 4 A f : in der Spitze greift die Krall .V und 
im Bittersten Ringe dio Kraft 2>/ t .V unmittelbar an, mitbin 
Osa.ntangriff: (•/„ + I + 2 + 3 + 4 + 2',g.V- 12'/, Ä 
Hiervon kommt auf «inen Anflagerpunkt mithin 4 l /,A r ; 
dieses ixt für das erste Feld, wie oben berechnet bezw. aas 
Abb. 18 im flrumlrir* ersichtlich ist, 

4470 , 1,414-3130 noa . 

~— + 3 26Si - 

°sst . n 

folglich X- - 002 Inj; 2A r 1384 kg; 

3A* 2076 kg; 4.V 2708 kg Druck. 

In den Feldern II ond VIII ist 
4V.Ar-^ 4 3 44 L%?i|<>_3,60 und X — 756; 
«AT- 1512; 8A r -2268; 4A'- 3024. 

Diese Kraft« sind durch die Stäbe der Felder U und VIII 

aaf Spitze und Auflngcrpiinkte 1 bezw. 8 zu übertragen, mit 

ihnen gleichzeitig aber noch, andere Kräfte, welche aas der 

Belastung der Felder III und VII «ich ergeben und für welche 

3130 6 „. , _ 
AT — . - — 250 ist. Beidfl wirken enliwircngesetzt 

I • 2o 

und die zu abertragenden Krilfte nmd deshalb in den Fel- 
dern II und VIII auf A" - 756 — 250 ^ 506 zu 



In den Feldern Iii und VII ist A' = 



3130- 1,414-6 



- 354. 



3 ■ 25 

In Abb. 10 ist ein Feld gezeichnet, c* sind darin die 
(nicht dio Projectioos-) Langen der Constrnctions- 

die aus jenen 
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Kräften sich ergebenden Spannungen als Vielfache Ton .V er- 
mittelt und in Klammern eingeschrieben. 

Setit man. wie oben berechnet, für die Felder II und 
VIII .V— 500 ond für die Felder III und VI -V = 351, so 
ergel>cn sich die in nachstehender Tabelle VII angegebenen 
Spannungen in den nach Abb. II) Iwieiclineten Stäl*n. 

Um die Spannun- . 

gen in den Ringstaben f ( . anT/ *f V >f 

der Felder II und VIII h^— ^ r^^V—^L^"«^ 1 

tu erhalten, hat man L ji '-i-- &X"^~~i.i--- Sc" 

i« TaMleVIl zn den 5 *W$ ^ JljL JS^Ä 



betreffenden Werthcn 

— 250 tat*. *• 399, AI 
— S • 200 und 

— 4 • 250 tu addiren, während diese Werthe für die Felder 
III und VII. sowie die Spannungen für die 
mittelbar au» Tabelle VII »u entnehmen sind. 



Die Spannungen in den Sparren 1 und B erhalt 
wenn in Tabelle VII tu den betreffenden Wertben 4- 1570. 1 
— :i4->0 addirt werden. 

Die Spannungen in den Sparren 2 und 7 ergelien sich 
in folgender Weise; Zunächst sind in Tabelle VIII die Werthe 
au» Tabelle VII für joden Stab dieser Sparren zusammengestellt 

Zu den Werthen 
der letzten Keibe ist 
nach obiger Berech- 
nung für Sparren 2. 
■4- 11380 und für 
Sparren 7. +1340 
ti tu addiren. 

Die 

der Sparren 3 und 0 ergeben »ich sin den Werth« der 
Reihe von Tabelle VII, wenn IMH -f 10*.i». betw. + 8210 
hinzusetzt. 



Tabelle VII. 



Iii Abt.. IV 
Sulflumnier 


I | . 


III 


IV 


v 

1 


VI 


VII 


VIII IX 

1 


X 


XI 


XU j XIII XIV XV XVI 


XVII 


S|»naunc 
in Feld II und VIII 
in Feld 111 urel VII 


-4223 +47s:i 

t 


-3700 
-2051 


+8087 
-1223 




-10711 


-2:1-13 

-1040 


4 10712 
+ 7494 


43507 
4 2453 


III IS 


- ••-.:( 
171 


1 I '"1 : 

-I4I3S 4 20VI-IOI.Y7 500 a.|«r>7 
- IKS'JI +1437 U3W -354 - 11303 

1 i 


-10157 
-11308 



Tabelle V1U. Spannung 


in den S 


amn 2 und 7. 








Für KU II und VIII . . 
Für Feld III und VII . . 


0 1 iv = 
I = - 4223 j Vl = 


+ 0037 
74!M 


VIII m 

X = 


|. 10712 XII 
- 9801 xrv 


^ 4- 1113* 
= -11303 


XVI ~- 
XVII 


1- nun 

— 1 1 :>: ■- 1 


Summe . 


4223 


— 14 




4- 821 


- 2K35 




— <9M 



Die nach vorstehendem ermittelten Werthe sind in Abb. 10 
auf Blatt IS eingeschrieben. Die durch die Kigc-nlast 



VI Anwendung der neuen Theorie auf wage- 
rechte Belastung und kuppelfArmige Dächer mit in 
einer Ebene verschieblichen A u flupfrpu 11k t.-u und 
mit einer Spitze. 

Man zerlege in jedem Kitnbnpunktc die Belastung in zwei 
liing*|Kiniiungvii r und f (siehe Abb. 17), diese zerlege man 
wiederum auf dem kürzesten Weg« nach den nächsten Auf- 
lagvrpunktcti, so ergeben »ich in denselben in Sparren und 
Diagonalen bestimmte Spannungen. Man nehme dann in den 
Scheitelstäbeii Kräfte an, welche sich gegenseitig im Gleich- 
gewicht erhalten und s» beschaffen sind, ibf» nie. auf dem 
kürzesten Wege nach den Auflagerpunkten geleitet, sich dort 
mit den uben erwähnten Spannungen und den früher erwähnten 
Auflagerkr5««i A, V und D im Gleichgewicht Mim, man 
erhält au» dieser Bedingung wiederum eine genügende Anzahl 
Gleichungen, um ilie unbekannten Scheitelkräfte zu ermitteln. 
In der lieget handelt es »ich hier um flache Kuppeln, bei 
denen die wagerechten Componenten der WindMastung fflr 
die Spannungen in den Stäben diu Dache» unwesentlich sind, 
aodafs deren Berechnung unterbleiben kann. 

Wohl aber int es wichtig, die Mittelkraft de« Winddrucks 



radialen Führungen ermitteln xu 
kann man »ich auch den in Abb. 5 dargestellten Fall denken, 
wo drei lolhrechte Wände mittels ihrer Stp'l«'n den wagerechten 
Schub des Windes aufnehmen sollen. Ks liegen dann die ilrei 
Kräfte .t . II und l) nicht rechtwinklig tu den Halbmessern, 
sondern in den Wänden und Ringen selbst, die Gleichungen 
für di«* Kraft* ändern »ich dann, wie leicht zu ersehen ist; 
sie können aber fesgestellt wenien. sobald man die wngerechte 
Mittelkraft des Winddrucks le imt. 

In der betreffenden Wand (Abb. 5) wird die Kraft .4, li 
«ler D dnrcli die Strebe Ä und einen Zug oder Druck im Stiel 
.■yifgenommen. weshalb derselbe, wenn Zug entstellt, genügend 
belastet oder mit dem Fundament verankert sein niufs. Zu- 
weilen mufs hierbei auch Winddruck von innen, welcher das 
Dach tu hell* 



Die »itT-i lr> Mittelkraft des Winddrueks bestimmt man, 
nllenling» wohl zu hoch, wie folgt: Man denke sich den Quer- 
schnitt des Daches mit 120 kg Winddruck belastet und nehme 
hiervon zwei Drittel Dies ergiebt für das olien berechnete 
KtlwpekUch z, B. 30 • C m - «/, • 120 */i - 1 1620 kg. 

VII. Ersatz der Spitze des Systems durch einen 
inneren ausgesteiften Ring. 

Dieser Fall ist schon bei dem im Abschnitt IV b B be- 
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er wird dann anzuwenden »in, wenn die Spitie aus praktischen 

Man kann den ausgesteiften Ring als ein ringförmiges 
Fuehwerk id der Ebene herstellen, soll dasselbe aber statisch 
bestimmbar sein, so müssen an drei Stellen Unterbrechungen 
des l'acbwerks und nur Berührungen in einem Punkte eintreten. 
Eis müssen also L B. in Aldi. 10 die drei punktirten Stabe aaa 
fehlen, sodafo drei Fachwerke 
in d*r Eben* entstehen. Das 
a .j\ obig« ergiebt sich wie folgt: 
"Ss Ali jedem Knotenpunkt« sind für 
Fachwerke in der Ebene twei 
f\J Gleichungen anzusetzen, welche 
kj mich dem Föpprschcn Satze gleich 
9 SV AM»U der Unbekannten 

^ sein müssen. 

b . m Urgt * in ' v ' Eck w> " 

betragt die Anuli) der Unbo- 
kannten (Abb. 20», wenn die Stube aaa fehlen, SJV— 3 Stäbe 
+ 3 unbekannte Reaetionskrillte. zusammen 8 -V Es sind 
1 1 . .V Knotenpunkte uml folglich auch '£ ■ l 1 /, X — 3 X Glei- 
chungen vorhanden, weshalb, wie oben bemerkt, da» System 
statisch tiestiinuit ist. 

Die lliifseren Knotenpunkte, sind im vorliegenden Beispiel 
(siebe Abschnitt IVh R) von äofseren radialen Kräften ange- 
griffen, welche sich im Gleichgewicht hallen: man kann deshalb 
die in den Knutenpunkten bbh angreifenden Kräfte als die durch 
die übrigen Kräfte hervorgerufenen Reactinnen ansehen. Die- 
selben gehören »her stets zwei vuu den drei Fach werken an. 
Durch Ansetzen einer Momentcnglctcbung für je ein Faehwerk 
kann man diejenigen Theile dieser Reaetionen ermitteln, welche 
diesem Fachwerk angehören, und mit Httlfe derselben nach 
bekanntem Verfahren samtliche Spannungen In diesem Farbwerk 
ermitteln. 



VUI. Anwendung der neuen Theorie auf belie- 
bige Belastung und beliebig« Systeme mit festen 
Auflagerpunkten. 

Ein Beispiel von diesen Systemen ist da» oben unt*r II 
btgdlritbtB« 11*1 in Abb. ti auf Blatt 1* dargestellte. Wie 
erörtert, bedingt in diesem der Mangel einer Spitie grob» 
Spannungen, man kann aber eine Spitie oder einen inneren 
ausgesteiften King Terwenden, dadurch den Vortheil geringerer 
Spannungen und doch feste Auf lagerpunkte haben. 

Dieser Fall ist schon bei Abb. ü erörtert, wenn man 
dio lothrcchten Fachwerkswande in demselben als mit lum 
System gehörig betrachtet. An Stelle der lothrcchten können 
aber auch geneigte Fachwerkswande treten, diese dürfen aller 
der statischen Bestimmbarkeit wegen nur drei Diagonalen er- 
halten. Sie dürfen dieselben auch vollzählig haben, dann mufs 
aber eine entsprechende Anzahl Stäbe an einer anderen Stelle 
fehlen, damit der Fuppl'sdM Satz Anwendung findet. Der 
erstere Fall erscheint indes am besten verwendbar. Die Kraftzer- 
legung bleibt in diesem letzteren Falle dieselbe, die Gleichungen 
ftlr das Gleichgewicht sind aber nicht in den Anflagerpankten, 
sondern in den Knotenpunkten des letzten Ringes anzusetzen, und 
dabei anstatt der beliebigen lothrechten Auflagercomponenten 
beliebige Componenten in den untersten Stuben anzunehmen. 

In diesen Fällen hat man jedoch stet« zu untersuchen, 
ob das System Oberall stabil ist, ob nicht in übertragende 
Kräfte in Knotenpunkten entstehen, welche zur I'ebertragung 
zu wenig Stäbe haben. Ferner kann der Fall eintreten, dafs 
wenn man in einem stabilen und dem Fr.ppl 'sehen Satze Bich 
ablassenden System» Stabe von einer Stelle nach einer andern 
bringt, sodafs dieser Safa nach ml« vor zutrifft, das System 
doch in einen stabilen und in einen labilen Tl. eil zerfällt 

Weitere Ausführungen würden den für diese Abhandlung 
gestatteten Rahmen überschreiten. 

Hannover, im Februar 1887. Hacker. 



m i ?n i a und Salzgehalt der Elbe bei Cuxhaven. 

(Mit Zei. linuiig.-u auf BUtt 10 im Atlas.) 



Im Ftutbgebiet der Strome dringt das sulzige Meerwasser 

wahrend der Ebbe wieder in die See. Viele Umstünde machen 
diesen Vorgang zu einem verwickelten und woehselvollen. Zu 
diesen gehören: der Unterschied im specihVhcn Gewicht des 
Meer- und des Flufswnssers. die verschiedene Hoho der Tiden,- 
die veränderliche Menge des oberen Zuflusses und die Richtung 
und Stärke des Windes, welche auf den mittleren Wasserstand 
bald bebend, bald senkend einwirken. Durch diese mannig- 
fachen Einflüsse, welche jede Tide von der vorhergehenden und 
folgenden abweichend gestalten, ja. welche bewirken, dafs nie- 
mals zwei Tiden völlig mit einander Übereinstimmen, wird es 

des Flnthgebietes festzustellen, und es wird nicht zuviel gesagt 
sein, wenn man behauptet, dafs diese Aufgabe bisher noch 
nicht für einen einzigen Flufs völlig gelost worden ist 

In dio weit geöffnete Mündung der Elim dringt ihs sal- 
zige Wasser weit hinein, je nach Umstanden vielleicht 30 bis 



50 Seemeilen weit; nber bis zu welchem Punkte unter gepebe- 
nen Verhältnissen und in welcher Mischung, darüber dürfte 

sein. Ebensowenig ist es bekannt, in welcher Weise das spo- 
eilisehe Gewicht und die Strömungen des Wassers mit der Tiefe 
sich wahrend des Verlaufes der Tide andern und ob sie sich 
gegenseitig beeinflussen. Es hUst sich aber voraussetzen, dafs 
auch von der Beantwortung dieser Fragen nicht nur in wissen- 
schaftlicher, sondern ebensosehr in wasserbanlicher Beziehnng 
wichtige Aufschlüsse zu erwarten sein würden. 

Angesichts dieser Verhältnisse darf die Mittheilnng einiger 
Messungen, welche sich auf die Strömungen und den Salzgehalt 
des Wassere der Elbe bei Cuxhaven bezieben, vielleicht auf 

bemerkt werden muh, mehr geeignet sind, die vorhandene Lücke 
zn zeigen, als sie völlig auszufüllen. 

I. Die Strömungen. 

Die im Sommer 1884 angestellten Gcschwindigkeitsmes- 
sungen bezweckten, die Strömungen in verschiedenen Tiefen für 

Ii 
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einen einzelnen Punkt des Stromes wahrend der Dauer einer 
Tide in ermitteln. Durch die groten Tiden, die zeitweilig 
starke Strömung und den oft störenden Seegung wurde diese 
Aufgabe sehr erschwert, aber glücklicherweise lug während 
mehrerer Monate ein Feuerschiff auf der Heede, nnd diese Ge- 
legenheit konnte dazu benutzt werden, eine bequeme und sichere 
Einrichtung zur Vornahme der Messungen zu treffen, Da* 
Feuerschiff tag auf M m Tiefe bei Niedrigwasser, ÜÜO ■ in 
der Richtung N. zu 0. vom Cuzhavener Leuchtthurni entfernt 
und war derart verankert, dafs der Punkt auf dem Schiffe, an 
dem die Messungen gemacht wurden, wahrend der Ebbe nur 
27 m weiter srromabwilrto lag als wahrend der Fluth. sodals 
samtliche Messungen als an einem und demselben Punkte aiige- 

FOr die wassermessende Schraub« — d. i. ein Wultrann- 
scher Flügel, dessen Flügel durch eine kleine Schiffsschraube 
entefeit sind — , mit der die Geschwindigkeiten gemessen werden 
sollten, mufste eine besondere Führung geschaffen werden, weil 
sie wegen der grofsen Tiefe und wegen der Bewegungen des 
Schiffes niebl wohl in der sonst ablieben Weise an einer Stange 
gehandlwbt werden konnte. Zu dem Ende wurde durch die 
Fockwanten des Schiffe» eine Spiere gesteckt und auf dieser 
wurden «ufsenlivrd» zwei finselH'ibige Blocke tiefestigt. Durch 
den äufooren Block lief ein 4 mm starkes Drahtseil, welches 
durch «in angehängte*, 160 kg HkmiM Bleigewicht straff ge- 
spannt, und durch ein twvite» Drahtseil, (Us vom unter.» Ende 
de* ersten nach der Spitz« de» Klüverbäume* führte, in senk- 
rechter Stellung erhalten wurde. Durch den anderen Block lief 
ein drittes, au* zwei Drähten von 0,0 mm Durchmesser be- 
stehendes Drnhteeil und an diesem hiug die Schraube, welch« 
am unteren Ende einer 1,5 m langen, Ober das senkrecht« 
Drahtseil gestreiften Messingridire befestigt war. \ on den 
Blocken waren die beulen Drahbseil« nach auf Deck befindlichen 
Winden geführt und konnten mit Hülfe derselben aufgeholt und 
niedergelassen werden. Auf diese Weise u'ar die Schraube so 
bequem zu regieren , dafs sie innerhalb 1 S bis 20 Secilnd«! Ins zur 
Tiefe von 14 ni gesenkt nnd wieder gehoben werden konnte. 

Zum Zahlen der Umdrehungen der Schraube war ein 
elektrisches Läutewerk vorhanden, dasselbe erwies »ich indes 
als unbrauchbar, weil das salzige Waaser den elektrischen Strom 
schlofs und infolge dessen ein unauf horhebe» Klingeln verur- 
sachte, sowie sich die Schraube unter Wasser befand. Das 
Läutewerk wurde deshalb beseitigt, und da sieb das Ausrucken 
des Zahlrades mittels einer Schnur ebenfalls als unausführbar 
herausstellte, erübrigte nur, das Zahlrad frei laufen zu lassen 
und die Schraube nach jeder Messung zum Ablesen der Um- 
drehungen ans dem Wasser zu heben. Die dabei unvermeid- 
lichen Fehler sollten dadurch ausgeschaltet werden, dafs die 

linterschiede iweier Messungen liestiuinit wurde, von denen eine 
sich über fünf, die andere nur Ober eine Minute Dauer erstreckte. 
Der Unterschied sollte die fehlerlose Zahl der Umdrehungen für 
vier Minuten Dauer ergehen. Tliatsächlich stellte sich die 
Saclie jedoch etwas anders, weil die Strömungen keineswegs 
stetig, sondern abwechselnd starker und schwacher sind. Die 
Einminutenmessungen zeigen deshalb viel grofsere Abweichun- 
gen von der durchschnittlichen Strooigoschwindigkeit als die 
Fünfminutenmessungvn , und zieht man entere von letzteren 
ab, so erscheint ihr ungenaueres Ergebuif» mit ein Viertel de» 



Wertbo» im Gesimtergebnif», wodurch diese« offenliar venjclilech- 
tert wird. Auffordern UM s.ch dann kein bestimmter Zeitpunkt 
für die Messung angehen, was auch als ein wesentlicher Nach- 
theil zu betrachten ist, weil die Stärk« der Strömung sich zu 
Zeiten so schnell lindert, dafs einige Minuten splitvr oder früher 
schon einen nennenswerthen Unterschied hervorbringen. E» 
wunle deshalb vorgezogen, die Ein- und FQnfminutenmosaangen 
zu verbinden und wie eine einzige Messung zu betrachten. Da 
beide stet» unmittelbar nach einander gemacht sind, »o ergiebt 
sich dann der Zeitpunkt der Messung mit Sicherheit und die 
kürzere Messung bat keinen gröfscreu EinfluTs auf das Ge- 
Mintergebnifs, als ihrer Dauer zukommt Allerdings bleibt 
dabei der Fohler. welchen das Durchfahren von Wasser- 
*chicbten verschiedener Geschwindigkeit mit der Schraube ver- 
anlaß, indes ist derselbe nicht von grosser Bedeutung, und die 
folgenden Untersuchungen bezwecken, seine OroTae annähernd 
festzustellen. 

In Abb. 1 auf Blatt 10 sind die dreieinhalbstandigcn 
Messungen eines Tages während der stärksten Ebbeströmung in 
der Art aufgetragen, dars die Ergebnisse der Funfminuten- 
iuessungen durch stetige Linien mit einander verbunden, die- 
jenigen der Einminutenmessungen aber nur durch einzelne Punkte 
ersichtlich gemacht sind. Man sieht, dafs die Punkte oft sehr 
stark von den gezogenen stetigen Linien abweichen, und meistens 
ergeben sie gröfsere Geschwindigkeiten, was sich durch die mit 

der Punkte von den entsprechenden Linien, so findet man, daf» 
die Einminutenmessungen die Gescb» indigkeiten 

in 3 m >."> in und 14 m Tiefe dup-h- 

srhnitllioh um 0,020 m. 0,014 m und 0,109 m gror*er 
ergeben als die F6nfininutentn<s*ungen. Au« je seih» Doppel- 
mesfiingvfl eines anderen Tages ergaben sich, ebonfnll» bei 
starker Kbbestromung, in denselben drei Tiefen die Abweichun- 
gen in gleichem Sinne zu 

0,005 m 0,004 m und 0,045 m, 
folglich viel kleiner. Nimmt man an, dafs durch Abzug der 
aus den beiden Messungen gefundenen Umdrehungen von «in- 
ander ein durchschnittlich richtige« Ergebnifs erhalten wird, so 
ist in diesem die Einminutenmessung mit einem Viertel des 
Betrages ihrer Abweichung von der Pdnfminutenmessung ent- 
halten. Fügt man die Umdrehungen der beiden Messungen zu 
einander, so erscheint dieselbe Abweichung mit einem Sechstel 
ihres Betrages, und der Fehler betragt »/, + «/, - */„ der 
Abweichung, um welchen Betrag das Ergebnifs zu grofs ge- 
funden wird. Im Durchschnitt obiger fünfzehn Doppelmessungen 
betrüge der Fehler demnach: 

für 3 m 8 Vi m una llm Tiefe 

+ 0.0OC m + 0,004 m und + 0,035 ra, ist also 
nur in der Tiefe von 14 m merklich 

Bei geringeren Stromgeschwindigkeiten wird der Fehler 
geringer und während der Fluthstromung meistens negativ. 
Neun, bezw. sechs Doppelmessungen, welche bei einer Stärke 
des Fluthstromes von 0.8 bis 1 m in der Secunde angestellt 
worden, ergaben ans den Einminutenmessungen grober« (-r) 
oder kleinere (— ) Werthe als aus den Fünfminutenmessungen : 
für 3m 8V,m Um Tiefe 

um -r 0,013 m ± 0,000 m —0,019 m 

— 0,0 1 7 m — 0,03 5 m — 0 ,005 m und 
im Durchschnitt + 0,001 m - 0,0 Wim — 0,037 m. 
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Der Fehler, welcher durch Zusammenzählen von zwei zu- 
sammengehörigen Messungen entsteht, berechnet »ich hieraus in 
der oben angegebenen Weise wahrend starker r'luthströiuun»;; 
far 3tn 8.5m Um Tiefe 

n + o,0oom —0,006h —0.015 m. 
Er ist demnach für die kleineren Tiefen ebenfalls ver- 
schwindend, und im ganzen wird man folgern dürfen, dafs er f 
in der Tief« von Um etwa 3 »Ct. 



Aus den Torhin mitgrt heilten Messungen einriebt «ich, dafs 
die Starte der Strömung wahrend der Ebbe von 3 m Tiefe nach 
abwart» stetig abnimmt, und es bleibt festzustellen, in welcher 
Tief« die grtDrto G«*chwuidigMl stattfindet. Zu 
sind L-sondere M«#ungtfi in den Tiefen von >,,, 1, 2, 3 
4 m gemacht, welche die nachstehende Tabelle 



.IL Nm 



Tief. 


Tageszoit 


Anzahl 

«ler 


PnuiT 
in 


l'HI 

ümdrehntt^eti 


1 H'RI'h Will' 1 ' J.' k 1' lt 

in 1 BMfMMa 


100 


keit iri 1 iv*r. 


m 


TOD 


bi» 








Dl 






0,5 


9 r. ■ m. 


9 r. SM. 


222 


00 




- 


27.0 


1 25 




v - o - 


w - ■ 


J Hl 


IH 






-• s 


1,22 




IM 

;< - lo - 


1 - 11- 


211 


M 






28.0 


1,21 




9 - 12- 


D - 13- 


203 


61 




— 


30,0 


1,13 


•1 


0- 19- 


U- 11 - 


19G 


SO 




— 


UM 


1,1 1 


0,5 
. 


a- ih- 


9- 19- 


114 


2» 


21,7 


L99 


} 20,3 


1,07 


». i». 


9 - 24 • 


1478 


298 


20.2 


1,08 


1 


tt- 23- 


9- 26- 


2*5 


r* 


20.4 


1 i,i 








9- 27- 


9- SS- 


1803 


359 


19.9 


1.71 


} 19,8 


1,72 


_ 


9- 34- 


0-35- 


317 


59 


18,6 


1,S3 


1 




2 


9- 3«- 


9-37- 


297 


00 


20.2 


l.fJ8 
1,09 


} 20,1 


1,09 




0-37- 


9 - 42 - 


1494 


:ioo 


20,1 


3 


9- 43- 


!.- n- 


2S1 


39 


21,0 


1.01 


} 21.2 


1.00 




9 - M - 


9- 49- 


1412 


300 


21,2 


1.00 




9- 50- 


9-51- 




HO 


22^0 


1.54 


} *' 


Ißt 




9-51- 


9- 50. 


1300 


301 


22,1 


1,53 


0,5 


9 - :.o - 

9- 38- 


9-57- 
10- 3- 


171 
1804 


oo 

:■ ■ 


-?H 


2.12 
2.05 


} 10.5 


2.00 




10- 4- 
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120 
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In dieser Tabelle sind beis|iielshalber die Ergebnis»* der 
Ein- und I'ünf-, bexw. Zwei-, Vier- und Seclwninutenmessun- 
gen sowohl getrennt wie vereinigt angegeben, aus Abb. 2 auf 
Blatt 10 jeduch «od nur Aul letzteren ersichtlich. 

Die in denselben Tiefen nach einander gefundenen Co- 
«chwindickeiten sind in Abb. 2 anf Blatt 19 durch Btetig« 
Linien aus freier Hand verbunden, und der Augenschein lehrt, 
dafs dieselben im allgem>-inen ziemlich parallel »erlaufen. Eine 
Ausnahme macht die um 10 U. 10' , M. in 1 iu Tief« gemessen« 
Geschwindigkeit, welche 2,10 m in der Sekunde betrlgt. nach 
den übrigen Linien aber nur etwa 2,04 m betragen sollte. Die 
l'rsache dieser Abweichung darf withl in iriiregelmafsigkeilen 
der Strümmig gesucht werden, wie solche sich häufig dem Auge 
des Beobachters durch senkrechte und wagertehte Wirbel von 
kurierer oder längerer Dauer xu erkennen gehen. Sucht man 
für vier beliebige Zeitpunkte nach Mafsgalie der gefundeiu-n 
die gleichzeitigen Geschwindigkeiten in den 



Tiefen, so erhält man die folgemfen Werth« , denen die daraus 
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Die Geschwindigkeit nimmt also von 0,5 bis 1 m Tiefe 
um 0,07 m und dann auf jedes der folgenden Meter bexw. um 
0,12 m, 0,13 m und 0,06 m ab, folglich fast gleichmäßig von 
oben nach unten , mtd man wird ohne nenneniwerthen Kehler 
annehmen dürfen, dal* die Ebliratrtmung in unmittelbarer Nabe 
der Oberfläche am stärksten »t Die 

0* 
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sich freilich anders, wie «fch später herausstellen wird, aber in 
allen Fällen wird eine, durch die in den Tiefen von 3, 8'/t 

und 14 m fimwiii« Ooschwindigkeiten bwHnmti Lhk nob 
di..- Geschwindigkeit an der OhernSrhe mit hinreichender Ge- 
nauigkeit ergeben. In geringeren Tiefen al» 3 m sind wiwt 
keine Messungen gemacht, um «'inen störenden Einflnfs des 
Feuerschiffes, dessen Tiefgang etwa 2'/, m betrug, mit Sicher- 
heit zu vermeiden. 

Da die waaserimwnde Schraub« mit dem Woltroan'achen 
Fluge! >len Fehler tbeilt, die Richtung der Strömung nicht an- 
zugeben, so nnifs man sieh Uber diese anderweitig unterrichten, 
namentlich wenn die Mi'sflielikeit vorliegt, dafs di« Slroinricb- 
tnngi'ii an der Olierltäclie und in der Tiefe nicht gleich sind. 
Eine HoUkugel von 0,1 ni Durchmesser, durch Belastung etwas 
schwerer als Wasser, die an einem »ehr dttnneu Draht gehalten 
wurde, erwies sieb zu diesem Z»eck.< «ehr brauchbar, später 
alier droh als entbehrlich, weil die aufeinanderfolgenden Messungen 
ziemlich stetige Linien ergaben, aus denen die Stremrichtung 
ohne weiteres gefolgert werden kannte. Mehrfach sind auch die 
Bewegungen des Fahrzeuges beim Kentern des Stromes beobachtet, 
jedoch stete so allmählich befunden worden, dafs sie auf die <ie- 
scliwindigkeitsniessungen nicht schädlich einwirken konnten. 

Die eigentlichen Messungen, in deren Besprechung jetzt 
Übergegangen «erden soll, erstreckten sich über vier Tage de* 
Monate August 1884, und an jedem dieser Tage wurde »in» 
morgens 6 bis abends 7 Uhr ununterbrochen gemessen: eine 
einzige rnterbrechung um 07 Minuten fand durch einen unvnr- 
benusehenden Zufall statt In jeder der drei Tiefen sind 
jedesmal zwei Melsungen von zusammen sechs Minuten Dauer 
gemacht und ans der Summe der gefundenen Schwuls-nuni- 
drehungen ist die Geschwindigkeit ermittelt Die nächstfolgenden 
Talxdlen auf Seite 89 bi» 92 enthalten die Krgobniiw der ein- 
zelnen DoppclrocMungen mit Hiuzufugung der Hutten und Ein- 
trittszeiten von Hoch* tinil Niedrigwasser, sowie der liicbtutig 
und Stiirke des Windet. 

Aus diesen Messungen erpeben sich, ungeachtet mancher 
Abweichungen und I nregelnillfsiukeiten im einzelnen, im ganzen 
ahnliche Linien, welche sich aber nicht unmittelbar mit ein- 
ander vergleichen l.issen, »eil die Dauer von Fluth und Etil*? 
an jedem Tag eine andere ist. Je zwei Tag« sind in Bezug 
auf die Höben von Hoch- und Niedrigwasst-r fast gleich: 11. 
und '.'3. August sind annähernd Springtiden mit Fluthgriifsen 
von 3,11 bezw. 3,28 m: 16. nnd 28. August sind annähernd 
Taubetiden mit Fluthgröfsen von 2,00 bezw. 2,02 m. Es sind 
nun zuerst die Beobachtungen der vier Tage mit grofser Sorg- 
falt sämtlich auf mittler» Fluth- und Ehbedaucr bezogen, dann 
sind aus den eben genannten Tagepaaren die Mittel genommen 
und, nachdem sich auch twUchwn diesen keine «««wirtlichen 
Abweichungen zeigten, ist das Mittel ans allen vier Tagen ge- 
sucht und in eine neue Tabelle eingetragen. In dieser Tabelle, 
welche auf Seite 93 u. 94 unmittelbar der ersten folgt, «ind 
die Zahlen der Srultc „Mittel von ols-n bis unten" nicht das 
Mittel aus den in den Tiefen von 3, S 1 ,'. und 14 m gemessenen 
Geschwindigkeiten, sondern auf zeichnerischem Wege ermittelt, 
indem, wie aus im mit Abb. 3 bezeichneten Zeichnungen auf 
Blatt 19 beispielsweise zu ersehe«, durch die drei gemessenen 
Geschwindigkeiten eine stetige Linie aus freier Hand gelegt ist 
nnd auf dieser die Geschwindigkeiten in gleichmäfsigen Abstünden 
för je ein Fünftel der Tiefe abgemessen wurden. 



Die Zahlen der letzten Spalte „Wasserstand (Iber oder 
unter dem mittleren der Tide" beziehen sich auf eine mittlere 
Fluthlinie. Dieselbe ist gefunden, indem die Fluthli.iien von 
vier Tiden, welche sich thunlichst einer mittleren näherten, auf 
mittlere Flutb- und Bbbeduucr und mittlere Hoch- und Niedrig- 
wiisserliöhe zurückgeführt sind und dann aus diesen derart er- 
lialtenen Fluthlimen das Mittel genommeu wurde. 

Nach den Zahlen dieser Tabelle »ind in Abb. 4 uuf Blatt 19 
die vier Gcschwiiidigkeitslinicn und die mittlere Fluthlinie auf- 
getragen. Die wageroelite Linie auf der Zeichnung liedeutet 
den mittleren Wasserstand der Tute und zugleich den Strom- 
«Ullstaiid; von ihr aufwärts sind die (Jetjchwindigsciten der 
Fluthstriunnng, abwärts diejenigen der Khbcstnjmung abgesetzt 
Betrachtet man in der Zeichnung die Linie der mittleren Ge- 
schwindigkeit, die voll ausgezogene Linie, so bemerkt man zu- 
nächst, dar« der Stromwechsel nicht gleichzeitig mit Hoch- und 
Vi. ■!• l ii i ■-. r eintr.tt. sondern später, und zwai »wohl nach 
Hoch- wie nach Niodrigwasser um 1 Stunde 22 Minuten später. 

Weshalb di« Verspätung gerade diesen Mafs und nicht 
mwbr oder weniger betrügt, nitifs sich aus den Verhältnissen 
des Flutbgebietes im allgemeinen erklären lassen, kann aber 
hier, bei der Betrachtung einer einzelnen Stelle desselben, nur 
als Tliatsache hingenommen werden. Kine Verspätung überhaupt 
mufs aber in jeiler Welle eintreten, denn damit der Scheitel 
der Welle sich bilden kann, mufs das Wasser von niedrigeren 
Punkten dalün fliefsen, nnd ebenfalls ist es zur Erzeugung des 
Fufspunktcs der Welle nothwendig, dafs da» Wasser von diesem 
nach IxHieren Punkten hin sich entfernt Diese Notwendigkeit 
leuchtet ein bei dem geringsten Nachdenken, aber trotzdem ist 
nichts gewöhnlicher, al» die Verwechslung von Flutii mit Fluth- 
atrem und von Ebbe mit Ebbestrom. Auch in anderen Wellen 
IHM »icli unter günstigen Umstünden die gegen das Gefälle 
gerichtete Strömung beobachten , namentlich iu engen, von «teilen 
l'fern begrenzten Fahrwassern, welche von Dampfschiffen durch- 
fahren werden. Man siebt dann folgende Erscheinung: Vor dein 
Bug de* Schiffes bildet sich aus dem renlrlingten Wasser ein 
Wellenberg, welcher durch seinen Druck das vor ihm befind- 

glMfcerer Entfernung vor dem Schiffe befindliche Wasser und 
bildet ein Wellenthal, welches seinerseits vor dem Schiffe eine 
gegen dasselbe gerichtete Strömung liewirkt. An dem steilen 
Ufer bildet sich dann ein Profil, wie es in Abb. 5 dargestellt 
Ist Die Selikum? unter den ungestörten Wasserspiegel ab kann 
■ man bei 6 bi» tu 0,4 ni beobachten und die Stromunu auf der 
Strecke a h wächst von a nach b und ist bei letzterem Punkte 
lebhaft. Zwischen h und if ist die Zeichnung ungenau, weil 
das Wasser hier heftige, scliäutiicnde Bewegungen macht, aber 
jedenfalls erhebt e» sich bei * über den ungestörten Wasser- 
spiegel und kann nur auf diese Höhe gelangen, indem es aus 
dem Wcllenthal ab hinaufHiefst Derselbe Hergang findet 
nuf offenen Wasserflächen statt. In dem seichten Moerestheile 
zwischen Hilgen und Hiddens-<»o sah der Verfasser di« zur 
Bezeichnung des Fahrwassers dienenden senkrechten, schwim- 
menden Spieren, vollständig der Strömung auf der Streck« ab 
entsprechend, dem Schiffe Bich entgegenneigen, sowie dasselbe 
in ihre Nihe gelangte, und daraus folgt, dals auch die bergan 
gerichtete Strömung wie bei b vorbinden gewesen sein mufs. 

Iln beiden Fällen Bind die Erscheinungen dieselben wie in der 
(Fortsetzung »uf Seite 93.) 
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Mittlere Geschwindigkeiten der vier Tag«: IL, 16., 23. und 28. Aapwt 1884. 
Bezogen auf «im mittlre Tide von 5 St 34 Min. Fluth- und 8 St. 51 Min. Ebbedauer. 
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Fluthwell«, nur roaclien sie in dieser einen viel 
Eindruck, weil «ie unübersehbar sind. 

Verfolgt man die Ijnie deT mittleren licschwindigkeit in 
Abb. 4 weiter vom Stromwechsel nach Niedrigwasser, so fallt 
ihn- unregelmäßige form aof. Bis 2'/, Stunden nach Nie- 
drigwawer wächst die Strömung schnell, dann langsam und ist 
während der Floth am stärksten. 1.07 m in der Secunde, et»-» 
3';', Stunden nach Niedrigwasser. In den nächsten zwei Stun- 
den, bis Hochwasser, nimmt sie nur wenig ab, dann schneller 
bis zum Stromstillstande: der Ebbestrom setzt ein und erreicht, 
ziemlich stetig wachsend, seine größte Schnelligkeit mit 1.18 m 

des Ebbestromes erfolgt erst langsamer, in den 2'/, 
bis Niedrigwasser auf 1,00 m in der Secunde. und darauf 
Bchnell in I St. 22 M. bis zum Stromstillstande. Gegenüber der 
so regelmäßigen Fluthlinie sind diese Unregelmäßigkeiten der 



zu erkliien. Die Elbe fließt bei Cuxhaven in zwei 
Annen, zwischen denen niedrige Sandbänke und weite Wasser- 
flächen eingeschlossen sind, l'm die Zeit, wenn die Stärke des 
Fliithstromes fast aufhört zu wachsen, 2 1 /, Standen nach Xie- 
drigwasser, hat das Wasser eben seine mittlere Höhe erreicht 
und bedeckt die Sände nahezu vollständig. Vielleicht wird dann 
über diese Sände hinweg den oberen Stromtheilon Wasser zuge- 
führt, wodurch im Cuxliavener Arm die Strömung gescliwärbt 
wurden müßte. Während der zweiten Hälfte der Ebbe fällt 
ein starker Stmm aus dem Cuxhavener Stromarroe quer Ober 
die Sande in die zwischen denselben tiefindlicben Wasserflächen, 



mit der 

südlichen Armes für die Ebliestrtimung. FelierBchlriglicbc Be- 
rechnungen, welche mit Hülfe der mittleren Gtarhwindigkeits- 
linie angi*tellt sind, crgelwn nämlich, daß während der Ebbe 
durch den Cuxhavencr Arm etwa 320 Millionen Cubikmeter — 
während des stärksten Ebbestromes etwa 20000 cbm in der 



220 Millionen Cubikmeter aufwärt*. Von dem Mehr von 100 
Millionen Cubikmeter trifft ungefähr der fünft« Tfaeil auf das- 
jenige Wasser, welches die Elbe während der Tide dem Fluth- 
gebiet zugeführt hat, und der Rest von 75 Millionen kann nur 
dabiT rühren, daß die Richtung des Cuzliavener EIKsnn« den 
Abfluß des Ebbewiwsers gegenüber dem nördlichen Arme 
begünstigt. 

Ein mittelbarer Beweis für den großen Einfluß der Ge- 
staltung des Strombettes auf die unregelmäßige Form der C,e- 
bei Cuxhaven findet sich in den Ergebnissen 
ingcstellten C.eschwindigkeitsnifissungen . 
Vier Seemeilen unterhalb Cuxhaven ist die Elbe wieder in einein 
einzigen Stromschlaucbe vereinigt, den sie auf einer Länge von 
10 Seemeilen in fast gerader Linie verfolgt. Auf dieser Strecke, 
deren Breite zwischen den Tiefenliiiien von 10 m bei Niedrig- 
1500 m betragt, liegen das dritte und das zweit« Elb- 
8 bei*', 12 Seemeilen von Cuxhaven entfernt, und 
von der Besatzung dieser Schiffe sind die Stromgeschwindigkeiten 
vom 1. September bis 31. Decembor 1883 von Stunde zu Stunde 
mit dem Log gemessen worden. Die Messungen zeigen vielfach 
große Abweichungen unter «inander, wie solche durch Stürme 
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jedoch in den Mittelzahlon , auch schon für kürzere Zeit- 
auf ei« iidttlere Tide bezogen, für' jede* der beiden 
Feuerschiffe zusammengestellt. In Abb. 0 auf Blatt 19 sind 
sie aufgezeichnet. 
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Diese Ijnien unterscheiden sich von der Culhavener Ge- 
iitsJinie nicht nur durch ihre grobe K*.'poltnür»n£;Vi-il, 
auch durch ein ganz anderes Verbfiltnib de« Kluth- 
strome* zum Ebbestrom. Die stärkste l'luthströmung ist beim 
zweiten und dritten Feuerschiff 1,21 bezw. l)Äm, die stärkste 
EbbestrOmung 1,50 bezw. 1.20 m in der Secunde; letztere also 
nur um ein Viertel stärker. Bei C'uihaveu dagegen sind di« 
entsprechenden Zahlen 1,10 und 2,32 m, wonach der Ebbestrom 
fast die doppelte Starke des Fluthstromes erreicht. Diese Ver- 
schiedenheiten ruft ohne Zweifel die Stromspaltung bei Cuiharon 
hervor, denn sie können nicht etwa durch Eigenthünilichkeiten 
der Strömung an dem Punkte, an dem die Messungen angestellt 
wurden, erklärt werden. Es sind nämlich im Jahre 1854 auf 
einer 4 Seemeilen langen Strecke ober- und unterhalb Cuxhaven 
ein« grobe Zahl von Ols-rfläcliengcscliwindigkeiten mit Scbwim- 



mittlere Geschwindigkciblini« ') fOr die ganze Strecke abgeleite» 
wurde. Diese zeigt zwar nicht, weil die Melsungen dafür an 
Zahl nicht ausreichten, die einzelneu scharfen Biegungen der 
von 1SS4, aber fast dieselben Grenzwerthe und fast dift- 



Stelle angestellt, dix-h die Eigenart des süd- 
bei Cuxhaven im allgemeinen wiedergeben. 
Wenn man zur Betrachtung der Geacbwindigkeitalinien 

für die verschiedenen Tiefen Ubergeht, s» stufet man auf merk- 
würdige, räthselliaftc Thatsachen. Wählend des Ebbestromes 
nehmen die Geschwindigkeiten in der gewöhnlichen Weise von 
oben uch unten ah, aber während des Fluthstromes gehen die 
Linien mehrfach durcheinander, sodafs di« grübt« fii«cli windig- 
keit bald auf dem Grunde, bald in der Oberftiehe oder in 
der mittleren Tiefe von 8,5 in liegt. Ermittelt man, wie auf 
Seite S 7 und SS für einige Zeitpunkte geschehen, die Geschwin- 
digkeiten an der Oberfläclie und auf dein Flufsbett für sämt- 
liche ball* Stunden der Tide, »• ergelieo steh die in Abb. 7 
auf Blatt 19 aufgezeichnete« Linien, »elclie die sonderbaren 
Wandlungen in dein Verhältnifs der Strömungen zu einander 
klar Übersehen lassen. Wenn diese Linien auch nicht ganz 
genau sind, tt> genügen sie iloch gvwifa, um den wirklichen 
Tbatbestand übersichtlich darzustellen. Zur Zeit des Niedrig- 
wassers ist demnach der Strom an der OberftVli.- um die Ilälfle 
als auf dein Grund« (1,30 bezw. 0,84 m), und da die 
auf beiden Stellen gleichmäßig erfolgt, mj ist auf dem 
Grund., schon 1 St. Ii Min. später Strom Wechsel , während der Strom 
an der Oberfläche, nucli mit 0,74 m in der Secunde abwärt» 
läuft Xacti weiteren 32 Minuten kentert hier erst der Strom 
und der einsetzende Flutlnrtrom wächst soviel schneller als auf 
dem Grunde, diifs 2 St. 12 Min. nach Niedrigwasser die Strömungen 
oben und unU'n einander gleich sind. l!«icblicb 3 Stunden be- 
hauptet die Strömung an der OberBäcl« ein, wenn auch nur 
geringes Ueliergewicht, Darauf nimmt sie scluieller ab als auf 
dem Grunde und hört 52 Minuten nach Hochwasser ganz auf. 
Die Strömung auf dem Grunde gelangt erst 1 St. 3IJ Min. nach Hoch- 



sebim die Geschwindigkeit von 0.55 m in der Secunde 
erlangt lot. Die Obernacbonströniung fährt unausgesetzt fort, 
sehr schnell zu wachsen, und ist 9'/, Stunden nach Niedrig- 
wasser am stärksten, nämlich 2,32 m in der Secunde; gleich- 
zeitig auf dem Grunde nur 0,80 m in der Secunde. Auf dem 
Grunde ixt die Strömung mit 0,99 m am stärksten um 10'/, 
und 11 Stunden nach Xiedrigwasser, also über eine Stunde 
später als an der Oberfläche. Nach diesem Zeitpunkte nehmen 
di« Strömungen in der ganzen Tiefe ziemlich gleichniäl'sig ab, 
um im 



, dafs di« Messungen des Jahres 1884, obwohl 



1) Veröffentlicht in: Klnth und Ebbe und d» Wirkungen de« 
1879. 



Bei diesem eigentümliche« Hergang« ist unme 
zweierlei audallig: dafs die Strömungen an der Oberfläche und 
auf dem Grunde während der Flutb ein ganz anderes Verbalt- 
nifs in einander zeigen als während der Ebb«, und dab die 
Fluthströmung früher auf dem Grande als auf der Olxrflache, 
die Ebbeströmung aber früher an der Oberfläche ul» auf dem 
önnUi man durch einen Widerwillen 
der Quelle entgegenzutliefsen, erklären, 
wenn eine derartige Erklärung überhaupt an und für sich einen 
Sinn hätte- 

Die Vcruiutliung lie^rt nahe, dafs diese überraschenden 
Erscheinungen durch Verschiedenheiten im specilischen Gewicht 
des Wassers an der Oberfläche und in der Tiefe bencrgernfeii 
werden, und der nächste Abschnitt macht sich zur Aufgabe , die 
Abhängigkeit des »pocifisclien Gewichte» vuu der Tiefe und den 
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Das specsfische Gewicht oder, was dasselbe sagt, der 
Salzgehalt de» Wassers im Fluthgebiot ist nicht nur, vi« die 
Strömungen, veränderlich mit der Zeit in der Tide and mit 
dor Hohe der Tiden, sondern er wechselt auch mit der Menge 
des Wassers, welche der Strom aus seinem oberen Tbeile dem 
Flutbgebiete zufahrt. 

Da die Menge des Oberwussers taglich eine andere ist 
und da zu ermitteln bleibt, innerhalb welches Zeitraumes die 
Veränderungen im Wasserstande des oberen Stromes sieb im 

Wassers der Klbe bei Cuxhaven sich nur aus längeren Beob- 
achtungsreiben bestimmen lassen. 

Um zunächst eine Grundlage, gleichsam einen Mafsstab, 
für die Untersuchungen zu gewinnen, ist wahrend eines hallten 



Jahres täglich sechsmal das sjieeiftscbe Gewicht de* Wassere 
von dem Verfasser gemessen worden. Der bei der Baggeret 
beschäftigte Dampfer, welcher an jedem Wr-cbcntag* 15 Ins 20 
Schuten in die Milte de* Fahrwawers zu schleppen hatte, wurde 
beauftragt, dort täglich annähernd zu denselben Tagesstunden, 
um 7, 9, 11, 1, 3 und 5 Uhr, eine Flasche mit Wasser an 
der Oberfläche zu schöpfen und aliend» abzuliefern. Einzelne 
Unterbrechungen kamen dabei vor und sind, soweit sie ganze 
Tage betreffen, bei den späteren Zusammenstellungen berück- 
sichtigt worden. 

Das spocilischo Gewicht der abgelieferten Wasserproben 
wurde, gewöhnlich ani nächsten Koff», mit einem Aräometer 
von L. Steger in Kiel bestimmt, auf 17% «a bezogen und 
auf Tausendstel abgerundet. Beispielsweise folgen die Ergeb- 
nisse eines Tag«; 



11». Juli 1**4, 





6 U. .Vi M. 


8 U. SB M. 


II 1'. OM. 


1 IL 40 M. 


3 D. 30 vj 


AV. 40 M. 




1,0110 


1,0110 




1.0108 


1.0102 


1.0092 




19.5" C. 


19.15» C. 


19,8 • c 


19,7 * 0. 


19,9 • C. 


19.7 • C. 




+ 0,0004 


+ 0,0004 


+ 0,0005 


+ OuOPM 


+ 0,0005 


»'l 




1.012 


1.015 


i.oi; 


1,011 


1,011 


1.010 



Die Beobachtungen der einzelnen Tage wurden in «ine 
Tabelle eingetragen, welch* 13 Spalten hatte: die erste fOr 
Niedrigwasstr, die folgenden für 1, 2, 3, 4, 5 Stunden nach 
Niedrigwasser, die siebente für Hochwasser und die ftefhs letzten 
für 1, 2, 3, 4, 5, 0 Stunden nach Hochwasser. Jede Beob- 



achtung wurde in die entsprechende Spalte geschrieben. Am 
1 9. Juli war Xiedrigwasser um 3 U. 27 M.Vm. und 4 U. 9 M. Xm., 
Hochwasser um 9 U. 12 M.Vm., wonach für diesen Tag, dem 
einige der 
Ii 



HM 


Xiedrig- 


Stundeo nach Niedngwasser 


Hoch- 


Stauden nach Hu»-liwasaer 




1 


2 


3 


4 


5 




1 


1 


3 


4 


5 


6 


19. Juli 




1.010 




1,012 




_ 


1.015 




1,017 




1,011 




1,011 


IL . 


- 


|,OON 




1,013 




1,015 










l.nl I 


z 


1,011 


22. - 






um 




1.01B 






1.012 




1,012 




1 012 




23. . 




1.000 






1.010 




1 -17 




1.017 




1.013 




1.012 


24. . 


1,010 




1,012 






1,017 






1,018 




1.013 


1,011 




25. . 


1,011 




1.012 




1,018 






1.019 




1.018 




1.013 




26. . 




1.000 






1,016 




1.017 


1,016 






1.014 




1,013 


SM. . 


1,012 




1.009 




1,015 




1.015 






1,015 




1.012 




K . 


l.OU 




1,010 




1,014 




1.015 





1.016 




1.012 






30. . 






1.011 


- 


1.017 




1.018 


1.016 




1,016 




1.013 





Die Abweichungen zwischen den Zahlen einer und der- 
»ellien Spalte sind oft sehr grofä, grflfser als zwischen zwei 
benachbarten Spalten, und eine noch weitergellende Trennung, 
etwa nach halben Stunden, erschien deshalb unzwi^kmäfsig. 

in der Fitith- und Ebhedauer veraularst, und' um diese auf das 
geringste Mafs heralitudrucken , ist nicht von den beobachteten, 
sondern vnn den berechneten 1 ) Eintrittsieiten von Hoch- und 
Xiedrigwasser abgezahlt. Unter gewöhnlichen Witterungsvor- 
hilltnissen werden dadurch freilich nur Unterschiede von wenigen 
Minuten veranlafst, bei Sturnitluthen dagegen betragen sie häufig 



1| Die lirunilagcn der fWrw.-linunK amd von dem Verfasser 
veröffentlicht in „Von der Fluth und ESjl** lies Meeres", Mamburg 
1873. und 



eine halbe Stund« uml darülsT. In solchen Fullen erscheint es 
aber richtiger, die lierechnctcti and nicht die iKvibachtcten Ein- 
trittsieiten gelten zu lassen, weil der frühere oder spätere Ein- 
tritt von Hoch- und Xiedrigwasser nicht durch die Flutbwelle, 
sondern durch die Sturmwelle bewirkt wird, obgleich beide als 
ein unzertrennliches Ganzes auftreten. Uebngens sind bei 
Sturmttuthen regelwidrige Abweichungen unter allen Umstanden 
nicht ganz zu vermeiden, denn z. B. am 27. October 1884 
war 3 Stunden nach einem Hochwasser, welches die mittlere 
Höhe um 2,32 m überschritten hatte, das speeifische Gewicht 
1.023. wahrend es der Kegel nach nur etwa 1.017 hatte be- 
tragen dürfen. Die Beobachtungen erstreckten sich in vorstehend 
beschriebener Weise Uber den Zeitraum vom 14. Mai bis 15. No- 
vember 18*4. Nachstehende Tabelle enthalt di« daraus |*> 

7 
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I eh ■ tau» c n d » t • I ü Ii r r Eins 



ISS4 



L ha 

1 hu 

14. bis 

16. bis 

1. b« 

1«. Iii» 

1. bis 

Kl. bin 

lü. bis 

I U Lia 

1. bis 

1. bw 

14. Mai 

1T>. Novnmher 



U Juli . . 
15. Novombef 
«. KU . . 
IL Juli . . 
I V August . 
SO. Juoi . . 
15. Juni 

30. Spjitomber 

31. Uitoher - 
3t. August 
15. Octobcr . 
15. September 
bis 1 



Xiednr. 


Stunden naeh NiiHjrij<was*er 


Hoch- 
wasser 


Stunden nach Hochwasser 


Tide 




1 


2 


3 


4 


6 


1 


2 


3 


1 


9 


« 


103 


7K 


81» 


130 


150 


... 


102 


162 


105 


IL".' 


107 


110 


108 


UMSO 


102 


88 


M 


10U 


130 


150 


155 


174 


108 


153 


122 


120 


114 


1.012« 


0» 


83 


104 


130 


I5U 


178 


m 


105 


15.1 


140 


11« 


III 


107 


1.0130 


101 


90 


102 


133 


160 


100 


101 


150 


172 


117 


128 


121 


II» 


UN 88 


113 


104 


10H 


147 


IM 


108 


103 


170 


103 


ISO 


133 


127 


122 


1.0140 


112 


107 


115 


137 


102 


170 


157 


190 


104 


152 


i:w 


133 


123 


1.0141 


116 


IUI 


110 


140 


103 


180 


172 


175 


I.W 


157 


137 


134 


123 


1.0144 


135 


120 


137 


1441 


185 


182 


183 


183 


184 


165 


147 


147 


Uli 


1.0157 


128 


120 


138 


183 


14KI 


10» 


180 


181 


192 


159 


107 


142 


151. 


1.0157 


13)1 


ISO 


135 


155 


170 


1 * "> 


18 1 


180 


170 


]!. I 


152 


148 


143 


1.0153 


134 


127 


130 


IIB 


Imi 


177 


1 Hl i 


182 


170 


Hi7 


152 


148 


142 


1.0158 


Ul 


130 


130 


IM 


184 


IHM 


192 


187 


188 


171 


153 


153 


155 


1.011» 


119 


108 


IIS 


141 


100 


170 


171 


174 


172 


151 


138 


132 


ISO 


1.01445 



Anzahl .1 e r 11 e o b a c h t u n g e n. 



Summe 



1. bis 15. Juli ... 


1 


5 


7 


5 


8 


4 


1 


6 




7 


0 


fl 


5 


71 


1. bis 15. November 


5 


5 


8 


5 


8 


4 


4 


7 


0 


6 


8 


5 


7 
» 


n 


14. bu 31. IM . . 




6 


5 


8 


5 


0 


5 


6 




8 


7 


6 


« 


83 


1«. bi» 8t Juli . , . 


7 


0 


8 


4 


8 


3 


10 




« 


8 


8 


7 


1 


83 


L bis 15. August . . 


0 


5 


7 


6 


0 


4 


7 


5 


7 


7 


0 


7 


5 


78 


10. bis 30. Juni ... 


1 


4 


« 


1 


5 


3 


4 


4 


5 


5 


5 


0 


8 


58 


1. bis 15. Juni . . . 


0 


5 


1 


4 


1 


5 


5 


2 


0 


1 


II 




8 


N 


10. bi« 30. Septemlx-r . 


0 


( 


t 


5 


0 


5 


0 


6 


5 


0 


7 


3 


7 


70 


10. bis 31. October . . 


0 


- 


5 


8 


7 


8 


1 


7 


5 


9 


0 


0 


7 


84 


16. bi* 31. August . . 


5 


1 


6 


4 


1) 


1 


0 


4 


II 


1 


11 


4 


7 


77 


l. his 15. OcUtar , . 


5 


6 


5 


0 


5 


3 


5 


4 


■ 


0 


8 


5 


6 


71 


1. bis 15. September . 


7 


4 


7 


5 


7 


8 




0 


7 


7 


1 


i 


4 


71 


11. Mai bi» 1 
15. November / 


08 


07 


75 


«2 


78 


50 




- 


78 


72 


., 


- 


«5 


88!) 



Bemerkung. Die 



Gewicht» in der 
abgeleiteten Worth™ 



Die nON Zeiträume sind nach der Höhe des Oberwasser- 
standcs geordnet und das speciftsch.' Gewicht nimmt deshalb van 
oben nach unten m, von 1,0120 bis 1,0102. Zeichnet man 
die Werth« der einzelnen Zeiträume auf. so erhält man ähnliche, 
wenn auch mehr oder weniger unregelinäMgr Linien, welche 
sämtlich mit der in Abb. 8a auf BUtt 19 dawutelHeo mitt- 
leren, alle wchs Monate umfassenden Linn 1 im wesentlichen 
öbereinstiinnien. I>irw mittlere Linie verläuft durchaus stetig; 
ii> zeigt «las niedrigst* spocilisehe Gewicht heim Strotuwecbsel 
nach Xiedrigwasser, .las höchste beim Stromwwbsel nach Hoch- 
wasser und »olsenlem roohrere Biegungen, deren Ursache 
unbekannt ist. Wahrscheinlich werden dieselben, ebenso wie 
ähnliche in den Geschwindigkoibdinicn, durch die Wirkungen 
der verschiedenen Stromarmo nuf einauder veranlagt, und es 
ist in vermothen, daTs oberhalb der Strorospaltmig, etwa bei 
in 



Da der Wechsel im 
wassern allein keinenfalls Aufschlufs über die mit der Tiefe 
veränderlieben Rtröiuongen gewähren kennte, mufsten die Unter- 
suchungen auf das Wasser der unteren Schichten ausgedehnt 
werden. Zn dem Zwecke wurde eine einfache, auch sonst 

mit Tauwerk 



g üher dio pinie Tide rertheilt waren. 



Flasche trug nuten ein Bleigewicht und war olien an einer 
I>-ilie liefesliirt, all welcher der S(**.|.>>,*1 hing. All der Leine 
wurde die Tiefe, in der Wasser geschöpft werde« sollb-, al>CT- 
messen, der Stöpsel tu».- aufgesetzt und dann die flusche über 
Bord geworfen. Wenn die Leine straff wurde, erfolgte ein Kuck, 
der stii|«se| löste «ich und die Flawbe lief voll Wasser. Die 
anfängliche Besorgnifs, der Stöpsel könne sich zu früh Visen, 
wurde durch gewisse Erscheinungen, welche das aus der Tiefe 
gehobene Wasser auszeichneten, beseitigt. Wurde nämlich da» 
Wasser, zum Zwecke der Untersuchung, aus der Hasche in 
ein weifses Glas gegossen, tn entwickelten sieb weh einiger 
Zeit kleine Blasen, und zwar häufig in solcher Menge, dafs 
das im Wasser schwimmende Aräometer nicht abzulesen und 
kaum zu sehen war. Die Menge der Blasen wuchs mit der 
Tiefe und in den meisten lallen ermöglichte sie zu bestimmen, 
ob das Wasser von der Oberfläche, aus der Tiefe von 7 oder 
14 m geschupft war. Es 
den während des Einschenken» entstehenden 
werden, denn sie erschienen erst später, waren viel kleiner und 
alle van gleicher Grufse. Bei einer aus l im Tiefe geschnürten 
Probe zeigte sieh in einem Kalle, dafs die Blasenentwicklung 
12 Secunden nach dem Einschenken begann und dann während 
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Lentz, Strömling un 
,, bis sie 



uiii dann 

aufborte. 

Die Proben aus der Tiefe wurden gleichfalls von Bord 
des erwähnten Dampfers mitten im Fahrwasser genommen und 
»war nachdem derselbe zum Stillstand gebracht war und völlig 



Salzgehalt df 
ohne 



bei Cuxhaven. 
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mit der Strömung trieb. Drei Leute schöpften 
., ans der Tiefe von 7 und von 



14 m, ud 

und verkorkt waren, wurden abermals, also so nahe wie möglich 
an derselben Stelle im Wasser, drei Proben aufgeholt '£. B. : 



9. Oetober 188?». Xiedrigwasser 717. r.OJt. Vm. Wind: Sud, 4.24 in in der Secunde. 





IM 


Gewicht 




BMfcbtignag 

für 17Ji»C 


Erg-Unb 


S|..-if|M-tn^ 

Gewvht 
grober als au der 


7f. SIL Tbl 


» 


1.0151 


12.4* C. 


— 0,0008 


1.0143 






7 


i.oir,ii 


12.7 *C. 


— 0,00117 


1.014!) 


+ 0.0OUÖ 




u 


UMSO 


ll.fl»C. 


ll.l. KK« 




-f- 0.01 10!. 


711. 30 M. Vm. 


0 


i,or,2 


12.8 «C. 


— 0.00OH 


1.0144 




• 


- 


i i>r,: 


12.4'CL 


-O.OWN 


1,1114!' 


+ 0.0005 




11 


IUI..', 


12.6 "C. 


-OOOUS 


1.0151 


+ 0.0007 



stündlich wiederholt und um die Zeit des Stromwechsels hliunger, 
sodals an einem Tage 15 bis 17 mal sechs Flaschen gefällt wurden. 
Die damit verbundenen Arbeiten waren ziemlich zeitraubend 

die l-ntorsucbungen in 



Vollständigkeit angestellt. Die 
gebnisse folgen nachstehend, zusammen mit 
nn welchen das speeihsebe Gewicht 12 bis 15 mal 
OberHUeno ermittelt wurde. 



gewnnncnen Kr- 
einiger Tage, 



Speciiis Im - >; Iii des h r« i'or I nsha I Oft 



Tag 


TWf«. 
in 








lu 


Hunderttauitendstel 


Uber 


Eids 










Mittel 


Niedrig- > 


Stunden nach XiLMiri|;wiix;*er 


ll«h- 
MNM 


Slundin nach H.xhwa*i«sr 


j 


2 j 


1 


* 


-i 


• 


2 


3 


4 


5 


« 




0 


1400 


1 102 


1480 


1702 


190» 


IW91 


2055 


2014 


1812 


1697 


i r.8 


1561 


1487 


I.. ilO-M 


17. Juli 18S5 J 




1 


14:* 


1559 


1804 


IM 


2110 


2100 


2052 


1951 


1901 


1704 


1507 


1498 


1.01777 




.1 


u:m 


MSB 


i:.2S 


1785 


1965 


aoM 


2072 


2037 


1840 


181H5 


1765 


1586 


: :• * i 


1,01766 




0 


1281 


1207 


12H1 


] 19', 


1753 


1827 


1883 


1838 


1845 


1«S9 


1517 


1450 


135« 


1.01506 


31. Juli 1869 J 


7 


1300 


12:10 


1398 


1523 


177K 


tm 


1960 


l!»ll 


1934 


1708 


1622 


14K4 


1301 


1,01618 




1 1 


1336 


1247 


1347 


1501 


1780 


1990 


1991 


2020 


i960 


1875 


1706 


1509 


1402 


1.01664 




0 


1372 


1222 


1357 


1602 


1797 


1894 


1917 


1937 


IBM 


1819 


1640 


1493 


1470 


1.01047 


». (Mater 1885 | 


7 


1425 


1297 


höh 


1667 


1879 


1955 


1H74 


21 HK 


2i > i : 


1898 


ITi,i 


1050 


1538 


1.01723 




14 


1437 


1330 


1452 


1092 


1912 


2032 


S062 


2008 


JCM 


2010 


1872 


Iii!.-' 


HOB 


1.01778 






150 


84 


123 


375 


61» 


866 


913 


970 


870 


568 


305 


291 


253 


1. 00478 


12. April 1888 | 


? 




13» 


266 


556 


791 


997 


1009 


1104 


1051 


897 


503 


36» 


263 


1,00614 


11 


193 


184 


319 


705 


971 


1177 


1 288 


1359 


1287 


1140 


619 


454 


304 


1.00703 


Mittel der vier 1 


0 


10f>1 


97K 


1060 


1309 


1520 


1644 


MOB 


1689 


1620 


1443 


1230 


1199 


1142 


I.OIH45 




7 


luv! 


1031 


1131 


1388 


1608 


1752 


1701 


1781 


1735 


1017 


1412 


1207 


1165 


1.01433 


Vorabende« Tage \ 


11 


1100 


MW 


1162 


1450 


1658 


1816 


1853 


1871 


18211 


1731 


14110 


1310 


HOB 


1.014U3 


8. April 1886 


0 


170 


19B 


414 


Oft.". 


918 




UM 


1311 


1215 


H90 


613 


445 


252 


1.007 :i 


s • • 




134 


HO 


197 


54« 


642 


'S 


942 


976 


876 


549 


180 


208 


244 


1.00481 






200 


162 


248 


442 




«04 


034 


766 


770 


«57 


421 


295 


213 


1.00473 


Ii : : 


- 


72 


35 


153 


409 


MB 


703 


84» 


7.39 


617 


201 


163 


i:w 


154 


l.OtKM» 


14. . 




1 lö 


124 


150 


380 


70il 


823 


(»23 


HM 14 


900 


«79 


394 


210 


140 


1.0049« 
1.00395 


IS. , . 




133 


74 


178 


276 


Ml 


574 


635 


739 


MO 


4'J'J 


348 


217 


215 


Mittel 1 

9. b» 16. Apnl / 


• 


m 


107 


200 


446 


670 


796 


878 


934 


867 


»77 


347 


262 


210 


IXMMBB 



Um die Zahlen dieser Tabelle zu finden, sind die Messun- 
gen zunächst aufgetragen und die einzelnen Punkte durch ge- 
rade Linien verbunden, wie die Abbildungen 8b und 8c für 
die Tage 31. Juli 1885 und 12. April 1H8G zeigen. Dann 
ist auf der Zeichnung Abb. 8 die Tide in 25 gleiche Theile 
getheilt, far jeden Theilpunkt ist das speeifisebe Gewicht auf 
der Zeichnung abgemessen und der mittlere Werth aus samt- 
liehen Theilpunkten ist als „Mittel" in die letzte Spalte der 
Tabelle eingetragen. Das speeißsehe Gewicht in den anderen 



Spalten ist gefunden wurden, indem die beiden nichstgelegenen 
der 25 Theilpunkte durch eine gerade Liuie verbunden sind 
und der daraus far die bezügliche Spulte sich ergebende Werth 
durch Rechnung bestimmt wurde. 

Die vier Tage, an denen die Messungen in den verschie- 
denen Tiefen angestellt wurden, zeigten gewöhnliche Witterungs- 
verhältni**. Hochwasser fiel beziehungsweise auf 4 U. 40 M-, 
3Ü. 20 M-, 1 V. 20 M. und 0 V. 5 M. Nrn., die Wasserstände 

?• 
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Lentz, 



Salzgehalt der Elb« bei Cuxhaven. 
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Tagen ziemlich niedrig, am letzten Tage 
Zeitraum des Monat« April 1886 ein 




Die aus 
Mittelwert!» de 
Mittelwerth* dei 

Abb. 8e. 

Aas den Zahlen der Tabelle und ans den Zeichnungen 
ergiebt sieb, dafs das specinsche Gewicht des Wassere im all- 
gemeinen mit der Tiefe wachst Im Durchschnitt der vier Tage 
ist es in der Tiefe von 7 m um 0,00088 und in der Tiefe 
von 14 m um 0,00148 giOfser als an der Oberflache. In 
einzelnen Fallen ist es in der Tiefe von 7 m grüfser als in 
der Tiefe von 14 m, und ein einziges Mal — am 31. Juli 
1885 - 1 8t 40 M. nach Niedrigwasser — kommt es vor, dnfc 
da* specifisehe Gewicht an der Oberfläche am grofsten ist Dies 
wnr aber so vorübergehend und dem Mafse nach bo unbedeu- 
tend, dafs es nur in Abb. Sh, aber nicht in den Zahlen der 
Tabelle ersichtlich ist 

Der Unterschied im spezifischen Gewicht an der Oberfläche 
und in der Tief» ist am grrtfslen am 12. April und erreicht 
an diesem Tage seinen höchsten Worth 3 St 11 M. nach Hoch- 
wasser; um diese Zeil war das specinsche Gewicht in 7 m 
Tiefe um 0,00800 und in 14 m Tiefe um 0,0OC r >'> grölser 
als an der Oberfläche. Diese gn-fsen ünterscliiede hängen zu- 
sammen mit dem sehr hohen Stande der Oberelhe, dessen Ein- 



Der erste, seit einer Reihe von Jahren besuchtet« Pegel 
oberhalb der Fluthgrenzo liegt bei Artlenburg in der Prahl 
Hannover. Er ist 10 km von der gewöhnlich«-!! Fluthgrenze, 
und 1H3 km von Cuxhaven entfernt Die Schwankungen d--s 
Artlenhnrger Wasserstandes machen sich in den Cuxhaven.-r 
Wasserständen unter keinen Umständen bemcrkliar, und selbst 
bei dem 71 km weiter stromaufwärts gelegenen Brunshausen 
sind sie nur aus langen Beobachtungsreihen durch sorgfältig 
Untersuchungen nachzuweisen. Anders ist es mit dein Salz- 
gehalt lies Wassers. Da vom oben-n Strome sehr wechselnde. 
Wassermengen abgeführt werden und da der Regel nach unten 
mit der Ebbe ebensoviel abflierson mute, wio oben während 
einer Tide dem Flnthgebiet zugeführt wird, so imifs auch d;is 
Wasser hei Cuxhaven bald mehr, bald weniger Flutewnsser 
enthalten. Di« Mengen des zugeftthrten Oberwassers wechseln 
innerhalb weiter Grenzen. Bei dem bvch«t«n Wasserstande- in 
iefet etwa die Hälfte, 1 ) bei dem niedrigsten Was- 
nicht viel Ober ein Zwanzigstel derjenigen Wasser- 
zu, welche durch den Cuxbavoncr Eltmnn abfliefst, und 
in diesem nmfs dadurch die Mischung zwischen Seewasser und 
Sufswasser sehr verschieden ausfallen, wie dies auch die mit- 
getlieilten Zahlen sehr deutlich erkennen lassen. Seilst verständ- 
lich können die Wirkungen des Artlenburger Wasserstandes sich 
nicht unmittelbar in Cuxliaven filblbar machen, denn da» mit 
der Kluth stets wieder rflekstromende Wasser vermag nur mit 
Unterbrechungen und allmählich sich der See zu nähern. Auch 
wird es nicht immer denselben Zeitraum gebrauchen, um den 
Weg dnreh das Flnthgebiet zurückzulegen . denn Ja nachdem 




ander abwechseln, wird »ein« Geschwindigkeit verengert oder 
beschleunigt Die Bestimmung der mittleren oder gewöhnlichen 



I) Zeitschrift «In, 
. Jahrgang 1882. 
■ llnrnhurg.-- 



und Ingenieur- Verein* in Han- 
in der Ell* bei Altengaram 



mifslungenen Versuchen, die nur 
Tage forderten, gelang es auf folgend« Weise. 

Nach sehr rohen Schätzungen der Slromgeschwindigkeiten 
gebraucht ein schwimmender Korper siebeu Tage, um den Weg 
von Artlenburg nach Cuxhaven zurückzulegen, und es war zu 



der Artlenburger Wasseretand in Cuxliaven zu spuren sein 
werde. Es wurde nun nacheinander angenommen, die Zwischenzeit 
betrage 3 , 4 , !> usw. bis 1 5 Tage , und für jede dieser Annahmen 
wurde «in« Zeichnung gefertigt, wie sie in Abb. 9 beispiels- 
weise, filr neun Tage in kleinerem Matatnbe wiedergegeben ist 
Auf derselben sind die Abrissen die 
die Ordinate« die s|»«inBcben Gewichte des 
bei Cuxhaven. Dt« Ahseissen sind gefunden, indem für jeden 
Tag, an dem «las sinx-insche Gewicht gemessen worden war, 
der um neun Tage zurüclliegende Artlenburger Wasserstand ge- 
sucht wurde, und die zugehörigen Ordinaten konnten unmittelbar 
aus den Tabellen auf Seite 90 und 101 entnommen werden. 
Dann wurde der mittlere Artlenburger Waaserstand mit den 
zugehörigen specifischen Gewichten für zwei zusammenfassend« 
Zeiträume aufgetragen: für die m-cIis Monate des Jahres 18514 
und für die sieben Apriltago des Jahres 1880. Die specifi- 
schen Gewichte für diese beiden Zeiträume sind durch doppelt 
umkreiste Punkte in der Zeichnung hervorgehoben , und unter 
der Voraussetzung, date die specifischen Gewichte in geradem 
Verhältnisse mit «lern Artlenburger Wasserstande wachsen und 
abnehmen, müfsten die geraden Linien zwischen den doppelt 
umkreisten Punkten die spezifischen Gewicht«' für die einzelnen 
Tage bezw. Halbmonats - Zeiträume ergeben. Die Zeichnung 
zeigt, dar« dies nur annähernd der Fall ist, denn die sis-einschen 
Gewichte iler einzelnen Tage und Zeitabschnitte weichen fast 
sämtlich mehr oder weniger von den geraden Linien ab. Da 
die „grflfslen und kleinsten specitisebon Gewichte während der 
Tide-' aus einer einzigen oder einer geringen Zahl um Beob- 
achtungen abgeleitet sind, ist auf diese nicht weiter Rücksicht 
genommen, und nur die Abweichungen der „mittleren" s|*cifi- 
schen Gewichte von der geraden Linie sind auf der Zeichnung 
gemessen und tabellarisch zusammengeschrieben worden. In 
der auf Seite 1U5 oben stehenden Zusammenstellung lulgen die 
Abweichungen, je nachdem die Dauer der fraglichen Zwischen- 
zeit zu 7, 8, 9 oder 10 Tagen angenommen ist. 

Es ergiebt sich aus dieser Tabelle, dals die Summe der 
Abweichungen für die zwölf Dnlbiuoi»«- Zeiträume allein und 
auch für die 22 Zeiträume zusammen für den neunten Tag am 
kleinsten ist. obwohl dies für die einzelnen Zeitraum« grüfsteu- 
theil» nicht zutrifft. Der gesetzliche Verlauf der Abweichungs- 
summen zeigt sich ebenfalls, wenn man sie in der nächst- 
folgenden Zusammenstellung auf Seite 105 fOr die 
untersuchten Zwischenzeiten von drei bis 
überblickt 

Die drei einzelnen Tage des Jahres lSSH liefern — ver- 
muthlich weil die Anzahl der auf sie treffenden Beobachtungen 
zu gering ist, um die erforderliche . 
— zwar kein bestimmtes Ergehnifs. 
steigen die Abwoichuiigssutnmcu für die beiden anderen Zeit- 
stetig, wie die 



Digitized by Google 



105 



Lentz, Strömung und Salzgehalt der Elbe bei 



106 



Mittlere* 
specifisch« 



der 

Beobachtungs- 



Mittlerer WaRsenetand 
in Artlenburg, 
um nachstehende Anzahl 
Tag« früher: 



Artlenhurger Wasserstand um Tatp- früher: 



Gewicht 
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ir. 
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u. 


1,47 
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1,01440 


10 


0.87 


0.92 


0.97 


1.03 
0.H9 




10 


1 




23 




40 




1,01410 
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0.73 
1,68 


0.71 


0,70 




75 




80 




81 




87 


1,01280 


13 


1,82 


i -•; 


1,46 
1.34 

0.70 


81 
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17 
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14 


1,14 

0,08 


1,20 


1.27 
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6 
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0,69 


0,70 
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94 




91 




94 


1,015*0 


13 


0,47 


0,41» 


fett 


0,54 


29 




33 




41 




40 




1.01020 


12 


0,44 


0.44 


••!» 


0.43 


60 




60 




57 




50 




1,01570 


13 


OyH 


ar>i 


0 "il 


0,53 
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15 




1.01847 
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4.53 


4.72 


4.7:1 


4.70 
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4.72 


4.73 
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1 
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1.004*8 
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4.00 


4.52 
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534 


479 


401 


428 


497 


•102 


>| 


533 
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22 Zeit 






1013 


9 


9 


B 


W 


1118 



14. tk 31. Uli . 
1. bis 15. Juoi 

16. bis 30. . . 

1 hin 15. Juli . 

10. bin 31. » . 

1. bis 15. August 

15. bis 31. . 

1. bis 15. Septomber 

IG. Laa 30. „ 

1. hi« 15. Ortnhnr 

IG. bis 31. . . 

1. bis 15. 



1SS.5 

17. Juli 

31 

9. October .... 
18S« 

9. April 

!?: : : : 
12 

13 

14. , 

Ii. ! 

Mittel 9, bis 15. April 









Abweichung! - 


Summen in 


Hunderttausendstel, 




Zeitraum 


wenn der Artlenburg, r Wasserstand um die au hsteheoilc Anzahl Tun Tagen früher 














angenommen 


wird: 










3 


1 










9 


in 


11 12 


13 


14 i 15 


14. Uli bis 15. November 18M .... 


716 


659 


596 


532 


478 


428 


417 


472 


543 ! 656 


796 


955 | 1123 


17. Juli, 31. Juli. 9. October 1886 .. . 


230 


MM 


137 


107 


92 


96 


98 


80 


79 88 


88 


104 117 


9. bis 15. Apnl UM 


911 


838 


707 


584 


443 


395 


384 


506 


757 757 


593 


597 590 




1887 


1GG3 


1440 


1223 


1013 


9,9 


899 


HIB 


1379 um 


1471 


1656 18:«) 



graphisch« Darstellung der Abb. 10 auf Blatt 19 n«h deut- 
licher erkennen lifst. 

Die Unterbrechung in der Stetigkeit der Linie für die 
Apriltage H*6, welche mit dem elften Tago beginnt, ist durch 
den bis zum 28. Miirx dauernden Kisstand des Stromes vor- 
anlafst und dadurch erklärt Die Quadrate der Abweichungs- 
sumiuen, welche für den achten und neunten Tag untersucht 
sind, werden für die zwölf Halbnionats-Zeiträume am kleinsten 
für den neunten, für die sieben Apriltage aber für den achten 
Tag, und man kann deshalb mit völliger Sicherheit schliefsen, 
dafs die Hoho de* Artlenburger Wasserstandes sich acht bis 
neun Tage später in der Zusimmensetzung des Wassers bei 
giebt, Liifst man den neunten Tag 



mittlere specinsebo tiewicht de» OberrUclienwassers bei Cuxhaven 
bis nuf ein Tausendstel genau und au* dem speeiflschen Ge- 
wicht des Wassers bei Cuxhaven die Hfihe des Artlenburger 
Wasserstandes bis auf 0.3 m genau berechnen kfinnen. 

Fflr einige bemerkenswerthe Wasserslinde in Artlenburg 
nd. indem man die flrofse 



desselben recht» Tum Komma mit 131 multiplicirt, den Salz- 
gehalt de» Wassens an der Oberfläche bei Cuxhaven wie folgt: 



in Artlenburg 



Des Oberfllü-l« 



I« Cuxhaven: 



>re dei Elb* 



Jahresmittel | 
1813 bis 1879 +1,39 n> j 

Juli. August u. Septemtx 
Mittel 1813 bi» 187» 
+ 0,70 m 

Höchstem Mjruitsmittcl 
Marz 1870 -f- 5.02 m 



Niedrigstes MonaUmitVl 
(Mober 1874 



lonatsmiMol ( 
-0,24 m I 



während 
der Tide 


spezifisches 

kl 


Salzgehalt 


grölstcr Werth 
mittlerer , 
kleinster . 


1.0164 
1,0131 

1.0092 


2,15 
1.72 
1,21 


größter . 
mittlerer . 
kleinster . 


1.0179 
1.01 4B 
1,0110 


2.34 
1.95 
1,44 


gnjfst.r . 
mittlerer . 
kleinster . 


1.0080 

1.U133 
1 L-XH 1 


1,05 
0,43 

0,00 


groktar . 
niituVrer . 


1,0201 
1.0174 
1.0135 


2.63 
2 28 
1,77 



Diese Zahlen werden um so ungenauer »ein, je weiter die 
Wasserstande, für welche sie gelten sollen, um den 
da die 
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Biioeifliw-lM» Gewicht des Wassere bei Cuxhaven nicht durchweg 
in geradem Verhältnisse mit den Artlenburger Wasserständen 




Gewichten. 



Wenn man lum Zwecke des Vergleichs die Strömungen 
an der Oberfläche und auf dem Grunde mit dorn si>cciliscbeii 
Gewichte des Wassere an der Oberfläche und mit den Unter- 
schieden des speeifiscben Gewichtes an der OberUirhe und in 
dfn rerscbiedenen Tiefen zusammenstellt (Abb. 11 auf Blatt l'J). 
so schwindet die Hoffnung, Beziehungen zwischen den eigen- 
thllmlichen StriimungsverhaltniKson und den spezifischen Gewich- 
ten dps Wassers in den verschiedenen Tiefen zu entdecken 
Da* spezifische Gewicht des Wassers an der Oberfläche ist um 
kleinsten bei dem Stromwecbsel nach Xiedrigwassser und am 
grüftten bei dein .Stromwechsel nach Hochwasser, »eil, wie schon 
vorhin angedeutet, in diesen Zeitpunkten die profsten Mengen 
Hufs- beiw. Seewasser sich im Strome befinden müssen. In dem 
Verhältnisse der ObcrtÜchenströraung zur Strömung auf dem 
Grande treten aber diese Zeitpunkte in keiner Weis.' hervor, und 
es ist deshalb durchaus nicht anzunehmen, dafs sie damit irgend- 
wie im Zusammenhange stehen. Ebensowenig zeichnen sich die 
Biegungen in der Linie des »[«'einsehen Gewichtes des Otier- 
flüehenwassers , welche vier Stunden nach Niedripwasser und 
vier bezw. sechs Stunden nach Hochwasser ersichtlich sind, in 
den Strömungsverbaltnissen aus. sodafs sich ein Kinflul's de« 
sjiecilischen Gewichtes des ObgÜctwwBlom auf das Verhalten 
der Unter- und Überströmungen zu einander überluupt nicht 
nachweisen lAfst. 

Das spezifische Gewicht in den Tiefen von 7 ■ und lim 
im Verhältnis zum spezifischen Gewicht des Oberriachenwassers 
ist in Abb. 11 auf Blatt Iii in der Weise dargestellt, dals 
letzteres gleich Null angenommen ist und die Uberszhiolsende 
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OrOfse des sjieciflschen Gewichtes für die genannten Tiefen 
nach der TaMle auf Seite 101 im Durchschnitt der vier 
Tage 17. Juli, 31. Juli, ». October 18» nnd 12. April 188G 
Ton der geraden Linie abgesetzt wurde. Die beiden dadurch 
entetebcnlien Linien verlaufen ziemlich glcichmsfsig, und beide 
zeigen nur zwei Wendepunkte: ein Maximum etwa 3',', Stunden 
nach Hochwasser and ein Minimum 0 1 /, Stunden nach Hoch- 
wasser oder eine halbe Stunde vor Niedrig* assi-r. Das Maximum 
trifft freilich mit dem Augenblicke zusammen, in welchem auch 
dor Unterschied zwischen der Kbbestromung an der Oliernicbe 
und auf dem Grunde am grofston ist, aber es ist zu vermuluen. 
dafs dieser grofse Untersclüed in den Strömungen ebenfalls 
denjenigen im spezifischen Gewicht hervorbringt und nicht 
umgekehrt, denn da wahrend der Ebbesrrömung das specilisclie 
Gewicht im allgemeinen sich vermindert, so wird es sich wegen 
der stärkeren Stif-mung an der Oberfläche dort auch schneller 
vermindern als auf dem Grunde, wodurch der Unterschied im 
ft|«-cillsrlii'n Gewicht des Wassers auf diesen Stellen wachsen 
niufs. Wenn es nicht so wäre, so mllfste auch das Minimum 
in den Unterschieden ilcr speeiflselien Gewichte sich in den 
Ströinungsv.-rhaltiiisscii liemerihar machen, oder die auf 2'/» 
und 5 l / 4 Stiimh-n nach Niedrigwasser fallenden Kreuzungspankte 
der Ülier- mit der Unterstromung mill'sten sich in den spezi- 
fischen Gewichten kennzeichnen, was doch beides keineswegs 

Das so wechsrtnde, vielleicht auch mit dem Ohcnrawer- 
stände sich ändernde Verlialtnifs der Strömung auf dem Grunde 
xur Strömung an der Oberfläche ist demnach aus dem spezi- 
liselicn Gewicht des Wassers in den verschiedenen Tiefen nicht 
zu orkHrcn, und es raufs spateren Untersuchungen vorbehalten 
bleiben, den Schleier zu lüften, welcher diese bisher so wenig 
erforschten Vorgänge zur Zeit noch räthselhaft erscheinen 
lafst. H. I.entz. 



Der Kneifen von Spezi». 



Der Krlegtsha 

(Mit Zeichnungen auf 

1. Oertllchkelt und hMdUMI de. Harens. 

1. Natürliche Verhältnisse. 

I>er Meerbusen von Spexia (vgl. Abb. I auf Blutt 20) ist. 
wie die Natur ihn geschaffen, einer der grasten und besten 

tigen Vorgebirgen der Apenninen. welche im Hintergründe der 
Stadt sich von dem Hauptstock jenes Gebirgszug« trennen und 
mit der Punta del Corvo im Osten und der Insel Tino im 
Westen in das Meer vorspringen. Der im ganzen 2000 ha um- 
fassende Busen mirst von der Mündung bis zur innersten Ein- 
buchtung TOHUm. Die Weite der Mündung betragt 4500 m. 
Die Wasserfläche ist durchschnittlich 3200 m breit, wahrend 
ihre geringste Breite zwischen den Vorgebirgen von S. Bartolomen 
nnd Pezzino sich auf 28u0m belauft Von den Ufern ragen 

') Inn nacltsti lieiideu yiitOietluugco K-ruhcu tlieils ouf einem 
Benebln de* 4-choisrh.« ArUrh.*, Herrn llauuispe, ior Küster in 
Korn, thciU sind dieselben der amtlichen VeröfitiitlUhuiig: ,.I!tla;io»i 
inftmo ai prinripali Inrori ctryuili mW arnulMlh mililnrr mnrillim'i 
d\ Spc%ia ■ L'DtnommnD. 



von Spezla.*) 

20 Iis 22 im Atlas.) 

zahlreiche Bergnasen in den Meerbusen hinein, welche im Innern, 
namentlich auf der Westseite, eine ganze lieihe von Buchten 

des Busens' weist eine sehr regelmässige Gestaltung auf, die 
WjissertH'fe wechselt nur zwischen 10 und 15o, nnd endlich 
ist der Ankcrgrund ein durchaus sicherer. 

2. Geschichtliche Entwicklung. 

Die vorstehend dargelegten natürlichen Verhältnisse niufsten 
die Bucht von S|iezia von jeher als einen der vorzüglichsten 
Hafen erscheinen lassen. Schon in früher Zeit ist daher auch 
die Wichtigkeit dieses Hafens als eines Zufluchtsorten für 
Kriegsschiffe und als eines Ausgangspunktes für Unternehmungen 
des Seekrieges erkannt worden. Trümmer alter Belustigungen, 
welche aus den verschiedensten Zeitaltern, besonders aber aus 
der Zeit der Genuesischen Bepublik herrühren, legen dafür ein 
beredte« Zeugnils ab. Napoleon L wollte aus Spezia einen 
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Mit 1805 durch den Ingenieur Sganzin 
einen in Spezia anmietenden Kriegshafen ausarbeiten und be- 
gann im Jahre 1811 mit der Ausführung von Befestigungen 
dieser Anlage. 

Nach dem Sturz der Xapoleonis-hen Herrschaft fiel Spezia 
mit Q«« an da« Königreich .Sardinien. Die Pläne Napoleons 
wurden nunmehr aufgegeben, indem der Hafen von Genua 
als gemeinsamer Handels- und Kriegshafen l<enutzt wnrde. bis 
er hei den» gleichzeitigen starken Anwachsen der Kriegsflotte 
und Handelsflotte nicht mehr »Hsreichte. Man fafste nunmehr 



v<jn S|ieiia ins Auge. Diu 
ab, diesen Hafen in der Bucht von Varignano anzulegen (vgl. 
Abb. 1 auf Blatt 20). Nachdem ein erster Entwurf, den ein 
hiermit betrauter Ausschnfs aufgestellt halte, im Jahn- 1S">2 
ton der Kammer nicht genehmigt wurden war, wurden zur 
Ausführung eines ferneren, von dem englischen Ingenieur Rendel 
ausgearbeiteten Entwurfs durch das Gesetz von 18"i7 dem 
Grafen Cavour zehn Millionen Lire bewilligt Die kaum be- 
gonnenen Arbeiten wurden indessen durch den Krieg von 1S.">» 
unterbrochen. Nach dem Frieden von Villafranca, in welchem 
der Hinzutritt der Lombardei das Königreich vergrjfserte, setzte 



italienischen Kriegsflotte abändern sollte. In diesem Ausschuß 
vertrat namentlich der nachmalige General Chiodo die Ansicht, 
man solle die Ocrtlichkeit von Varignano ganz aufgeben und 
statt dessen den Kriegshafen in der Eliene südwestlich der Stadt 
Spezia anlegen. Cavour entschied sich zu Gunsten dieser An- 
sicht. Ein von Chiodo hiernach ausgearbeiteter Entwurf fand 
mit geringen Abänderungen 1801 die Billigung der Kammer 
und hat auch im wesentlichen der jetzt nahezu vollendeten 
Ausführung zu Grunde gelegen. 

Die im Jahre 1802 erst langsam begonnenen, seit 1804 
kraftvoller fortgeführten Arbeiten mm 180» soweit gediehen, 
dafs der Ilafen von Spezia eröffnet werden konnte, Die zahl- 
reichen damals noch ausstehenden Vollendungsarbeiten in der 
Ausrüstung des Hafens mit Hochbauten, Hellingen. Maschinen- 
Anlagen nsw. sind jetzt grofsteutbeil» zum Abschlüsse gelangt, 
wtlhrend man mit der Ausführung neuer Erweiterungen, welche 

falls begonnen liat. ^ 



II. IHe Gexamt-Aalaire. 

3. Der eigentlich« Hafen (vgl. Abb. 2 anf Blatt 20). 

An der aufsersten in das Land einschneidenden Spitze des 
Meerbusens von Spezia liegt die Stadt gleichen Namens. Di« 
den RuNen hier gewissermafsen gegen das Lind ahseblipfaend« 
TTferlinie lauft an dieser Stelle von Nordost nach Südwest 
An derselben lieirt uomittelbar vor der Stadt der nur klein« 
I, während der eigentliche Kricgslinfen die 
von der Sfcidt einnimmt Auch vor 
Vferlinie noch auf ungefllhr 000 m die Richtung nach Süd- 
westen bei. und schwenkt dann bei der zu den inneren Hafen- 
bocken fahrenden Einfahrt (vgl. Abb. 2 auf Blatt 20) in 
scharfem Winkel nach StWsüdosten um, noch auf fernere 1 1 00 in 
tum Bereich dca Kriegshafens gehörend. Di« 

im Knick verlaufenden Ufertinie sich 



als Vorhafen (avamporto), in welchem die 

or Anker gehen können. Die künstlich geschaffen« 
Tiefe dieser 1 00 ha grofsen Fläche betragt fast durchweg 1 0 m, 
die an derselben vorhandene Kaililnge 2000 m. Die Begren- 
zung des VorhafenB an den Enden bilden zwei Hafendäinm«, 
welche von den Ufern rechtwinklig vorspringen. Von diesen 
ist der eine vorläufig nur in einfacher Steinschfittung hergestellt 
Die genannten Dämme sollen zur Ein- und Ausschiffung von 
Materialien dienen, haben aber aufserdem den Zweck, den Wellen 
und der Kustenstn'.mung den Eintritt in den Vorhafen zu vor- 



Längs der zunächst dem Handelshafen bis zur Einfahrt 
des inneren Kriegsliafens in der Richtung von Nordost nach 
Südwest sich erstreckenden Linie dos Vnrhafenkais dehnt sich 
der Sehiffsbauplalit aus. Neun Hellinge (»call da costruzione) 
sind beabsichtigt, von denen die drei mittleren je 120, die 
übrigen sechs je 100 m Länge besitzen willen. Von diesen 
Hellingen sind jed'Wh erst drei, je 100 ni lang, nusgefnhrt 

Die von der Einfahrt des Binnenhafens in stidstidostlieher 
Richtung verlaufenden, noch nicht vollendeten Kaie sind bestimmt, 
die Schiffe mit Lebensmitteln, Kohlen und Kriegsbedarf ver- 

uit den entsprechenden Lager- 
den UferflaVhen dieser Kaie, 
welclie dem Meere durch Schüttung abgewonnen sind, befindet 
sich in einer Thalmulde zwischen den angrenzenden Bergen die 
Artillerie -Niederlage (Stabilinionto di S. Vito), tlieils in Schuppen, 
tlieils in festen Gebäuden untergebracht Zu dieser Nieder- 
lage geboren zwei Wasserbecken von 2,0 ha Gesamtgrund- 
fläche und im Mittel 3 m Wassertiefe, welche zur Aufnahme 
der nölzcr für den Schiffsbau dienen. Sie enthalten zu diesem 
Zwecke Setfwasscr, welchen mit dem aus ilen dortigen Quellen 
hervorsprudelnden Süfswa.-ser fortwährend gemischt wird. Es 
soll sich herausgestellt haben, itafs derartig zusammengesetztes 



Die Einfahrt in den durchweg 10m tiefen inneren Kriegs- 
bnfen liegt vor den sogenannten traversie. d. h. denjenigen 
Winden, die den Moorhusen der Länge nach bestreichen, also 
dem Hafen gefährlich werden kennen, geschützt. Der innere 
Kriegsbnfen selbst besteht ans zwei Binnenhäfen. Der erste, 
in welchen man durch die genannte Einfuhrt gelangt, ist ein 
200 m breites, 420 in langes Becken, welches Über 1200 m 
Kailange besitzt. Dieser erste Binnenhafen dient zur Ausrüstung 
der Schiffe und ist von den entsprechenden Gebäuden, d. b. 
Schuppen zur Aufbewahrung von Schiffsbfiten , Segeln, Ketten, 
Ii, Ankern u. ilgl. , sowie von den Vorwaltungs- 
fUr den eigentlichen Seedienst umgeben. 
Nördlich von dem Ausrüstungshafen liegt der zueile Bin- 
nenhafen, der Ausbesserungshafen, mit dem ersteren durch einen 
kurzen Canal verbunden, Ober welchen ein« Fufsgingerdrehbrficke 
fuhrt Die Breite des Ansbesserungshafens beträgt 200 m, 
»in« Länge 300 m. Es ist indessen eine Vergröfserung um 
ein 300 m breites und 200 ro lange« Stück geplant (in Abb. 2 
auf Blatt 20 durch punktirte Linien angegeben). An der nord- 
östlichen Langscite des Ausbesserongshafons liegen vier Trocken- 
docks (haeini di earenaggio) Hebencinnndor, von denen di« beiden 
i Je 110, die inneren je 132 m lang sind. Die Docta 
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der Docks, also an der von dem Ausbesseningshafen abgewandten 
Seite, liegen die fertig gestellten Hauser für die Maschinen zum 
Entleeren der Docks und die Tischlerei. Im Südosten befindet 
sich eine Masehinenwerkstatt im Bau. im Nordwesten der Dirk* 
ist der Bau einer Kessclwerkstatt geplant. Den Trockendocks 
gegenüber, also an der südwestlichen Lnngscite de* Auabcs- 
serungshafens befinden sich ein Wasserdruck kr.ihn für Lasten 
bis in 160 t (unten beschrieben), ferner ein Knihn von 50 1 
Tragfähigkeit, mm Aufrichten der Masten bestimmt, sowie, die 
Baulichkeiten fUr die Militargonie-Abtheilung. 

Verkehrest rafsen von 8 km 0<«»mtlanpe, 
der liguriscbon Hiltu, die »ich in 7 km 
Geleislunge entwickelt, ferner fJ km innerer Dienstbahnen ver- 
mitteln den Verkehr zwischen den einzelnen Theilen der Haten- 
anlage. Diese seitist einscliliefslich d<r Artillerie-Niederlage 
von S. Vito ist durch eine 1 km lange Mauer mit Graben um- 
geben. Außerhalb des Grabens lauft «ine Uiiiwalluiigsstrafsc. 
Der Hauptzugang zu dem Knegshafen liegt etwa in der Mitte 
des stadtseitigen, den Hafen im Nordosten begrenzenden Mauer- 
abschnitts. Man überschreitet den Umwalliingsgrals-n auf eiserner 
Brücke, Uber welche man zunächst in einen Vortuf gelangt, 
den die VerwaltungsgeMnde des Kriegshnfen» umgeben. Der 
en Theil der Vmw.tllang und i>1 haupl- 

Quellen und Bache abzufangen, um das Erdreich der Ufer und 
Werkplätze des Kriegslufens trocken zu erhalten. Auf dem 
letzten, bereite als stadtseitigo Begrenzung erwähnten, im Nord- 
osten des Kriegshafens belegenen Abschnitt i8t der Gnil>en 23 m 
breit und jcliifflvir. Bevor er in dis Meer dielst, erwettert er 
sich zu einem Klärbecken, in welchem sich die etwa mitgeführten 
feineren S;nksU>He absetzen, nachdem die greiseren Stil'-ke sehen 
weiter oberhalb durch Grundwehrc. die auch dazu dienen, d'.e 
Strömung zu mäfsigrn. abgefangen sind. Das genannte Klär- 
becken bildet gleichzeitig den somit aufserhalb der Uniwallung 
Einswliiflungshafen fltr die Mannscliafteo des See- 
Dasscll* hat LH ha Grafa 3 p H iMKtiafc ud 
400 m Kailänge. 

Als Zubehör des Hafens sind sodann noch mehrere aufser- 
Iwlli der rmwallung vorhandene Anlagen zu betrachten. Zur 
Versorgung der Schiffe mit Pulver und Granaten dienen die in 
der Bucht von Panigaglia (vgl. Abb. 1 auf Matt 20) angeord- 
neten Pul Verlage rhäuser, während Ersatzspeicher sich im Inncni 
de* Thals von Aci|uasanta befinden. Alle diese Anlagen sind 
hinreichend weit von dem eigentlichen Knegsliafen entfernt, um 



Ferner liegen aufserlalb der Umwallung 
1500 Mann, ein Krankenliaus für 300 
von 25 lia GMte. 



und ein Und- 



Es mögen nun noch kurz die Erweiterungen aufgeführt 
werden, deren Plan erst in neuester Zeit fertig gestellt ist, die 
aber tbeilweise «conti in Ausführung sich befinden. Die beab- 
sichtigte Erweiterung des Ausbesserungsliafens wurde sehen oltfii 
erwähnt. Abweichend von dem Chiodoscben Erweiterungsplan 
mau »n diesem Hafen nur noeli zwei TrocJieiwtecki. zu 
ein jede« so grofs, duf* nethigelifalls zwei Schilfe 
hintereinander darin Platz finden. Die Länge dieser Docks, von 
denen der Bau des einen i. J. lHH'i begonnen wurde, beträgt 
220 m. Ihr Querschnitt (Abb. 0 u. 7 auf BUtt 21) wird. 



um Raum für bequemes Arbeiten darzubieten, erheblich breiter 
sein, als derjenige der alten Anlagen. An dem neuen Dock 
arbeitet man mit Unterbrechungen seit ungefähr zwei Jahren. 
Man hollt den Bau in ferneren zwei Jahren zu vollenden, und 
dann mit der Aushebung des Erdreiches für die Erweiterung 



1. Die Werft bei S. Bartolomoo. 

Unabhängig von dem eigentlichen Kriegslufen ist am öst- 
lichen Ufer des Meerbusen» von Spezia am Eufse des Abhang«« 
von 8, Bartolomen eine Werft für Bau und Ausbesserung der 
Kriegsschiffe errichtet worden. Der erste Gedanke einer solchen 
Anlage rührt vom Grafen Cavour her, welcher l-SCl als Marine- 
minister die einheimische Industrie zum gleichzeitigen Nutzen 
der Kriegsmarine fordern wollte und »ich bemühte, eine Be- 
tnehsgcwllsehaft zu Stande zu bringen, welclve am Busen von 
Spezia eine Werft zur Erbauung eiserner Handels- und Kriegs- 
fahrzeuge errichten sollte, Nach dem Tode Cavour* lief* man 
den Gedanken fallen. AI« jedoch am Ende des Jahres 1861 
die Erbauung neuer Linienschiffe nutbwendig wurde, für welche 
auf den vorhandenen Staiielu von Genua und Castellarnarc kein 
Kaum war. so wurden auf Befehl des Marineministenums bei 
Spezia Vorarbeiten for eine Werft gemacht. Da man in jener 
Zeit die Hellinge des Kriegshafens nach nicht fertigstellen 
konnte, so wihlte General Cbiodo dieselbe Bucht von S. Barto- 
lomeo, um besagte Werft zu errichten, 1863 erfolgte dann 
ein besonderer Beschlufs des Ministeriums, die Anlage für das 
Aufschleppen und Ausbessern der Kriegsschiffe zweiter 
einzurichten. So entstand eine aus folgenden Tbeilen 
AnInge (vgl. Abb 3 auf BL 20): 

a) zwei Bauhellinge, je 100 in lang; 

b) ein Helling zum Aufschleppen der SchitTo au 
for Schifte von 00 m Länge und 3000 t Gehalt; 

e| wn Helling zum Aufsehloppen der Schiffe auf Wagen, für 
Schiffe von HO m Lange und 1500 t Gehalt; 

d) zugehörige Gebäude für Amtsräume, Arbeitsdärhcr, Werk- 
stätten und Ugerhäiiser. 

D»s Baugeluet für die Werft ist theils durch Abgrabunor 
den Abhängen der Hügel, theils durch Anschüttung der so ge- 
forderten Massen dem Meere abgewonnen. Die lieede vor der 
Werft ist durch eine Mole, welche im Süden der Werft von der 
Punta di S. Bartolome« vortritt, gegen die herrschenden Winde 
geschützt und auf eine Wassertiefe von durchweg 10 m gebracht. 
Die ganze Anlage ist durch eine Mauer umgeben, welche 
Umwallungsstrarse eingefafst ist Der 
sich an der am tiefsten in das Land 
einspringennen Ecke der Werft. Eine Kttstenstrafse und 
Kustenbahn verbinden letztere mit dem 1800 : 



5. Gröfsenverhültnisse und Kosten. 

Von der Grofse des Kriegshafens von Spezia giebt nach- 
stehende Gegenüberstellung mit" derjenigen de« Hafens von 
Toulon ein ungefähres Bild: dabei sei bemerkt, dafs bezuglich 
des ersteren die zum grafsten Tbeil bereits verwirklichten 
Annahmen des durch Gesetz vom 2H. Juli 1861 genehmigten 
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Es betragen: 



der Plätze, StislWn (is*. 
T verschiedenen Gebäude 

Binnenhäfen, Cknik 



L» Spezi» 

qm qm 

041800 8C07O0 
04300 211800 
280000 705300 

1880700 1780800 



treten boi Spezia anlserhalb 



d) Oberfläche de* l'ebungsplatzes, der 
Cascnion. des Krankenhauses .... 
ej Oberfläche der Fulverspeiclier us«. 

daher Gesarutuliertlache 
Die Längen der Kais in Spezia sind tu 



347200 
■>] mm 



1 064 000 qm. 
ch d w M t lb u Entwurf: 
a) Kaie, vor welchen 10 m Wassertiere . 4200 m, 
bj Kaie, vor welchen unter 10 m Wassertiefe, :1500 m. 
Ks mag nun eine entsprechende Zusammenstellung für die 
Werft iw S. Bartolome., hinzugefügt werden. 
Es betragen daselbst: 
a) Oberfläche der Platze, Strafsen usw. . . 109 300 qm, 
hl Oberfläche der verschiedenen GeWade . . 18100qtn, 
c) Otierfläclie des Binnenhafens, der renale . lÜSOOqro, 
daher Gesaiutoberfläche 



138200 q» 




F0|rt man hiertu die einsprechende Oesamt- 
profse des «Amtlichen Hilen» - . . . ■ 1280700 gm. 

10 ergeben 8K'b 1 424St»Oqni 

als Grofcenzabl derjenigen Anlagen bei Spezia, welche den auf 
1 7SU80O qm »i.-li erstreckenden Anlagen bei Tauten entsprechen. 

Die Kosten iler sämtlichen im Meerhusen von Spezia aus- 
geführten Arbeiten, soweit »je den Zwecken der Kriegsmarine 
dienen, haken bi* 1880 Mijm: 

a) für den eigentlichen Krieg« ha fen in S|*zi* 
eingchliefslich der Pulverepeicher, der Ca«erne, 

des Krankenbnusi'« usw 45 1 5S00O Lire, 

b) für die Werft Ihm S, Bartolome« . . 4 024000 Ure. 

c) für die anfänglich in der Bu<ht von 

Varignano ausgeführten Arbeiten .... 1150000 Lire, 
dl für . 

nr sind oder verfügbar werden . 5 000000 Lire. 

. 5U 832000 Lire. 



III. Klazeb»*iuhnuigen. 

6. Die Trockendocks am AusbesBerungsbafen. 

aj Bauliche Einrichtung der Docks. Die Gesamtlage 
der fertigen vier Docks is» aus dem Grundrife (Abb. 1 auf 
Blatt 211 ersichtlich, während Abb. 2 auf Blatt 21 den Längs- 
schnitt durch den Kntleerungscnnal ein« der gröfseren Docks 
2 und 3. und die Abbildungen 3 und 4 auf Blatt 21 die 
Rinzelauordming eines der kleineren Docks 1 und 4 zeigen. 
Die Dock« «ind von Mitte zu Mitte je 50 m von einander ent- 
fernt Das erste Dock hat. ebenso wie da« vierte, eine obere 
nutzbar Länge von 110 m. eine untere von 00,80 ■>, wäh- 
rend bei dem zweiten und dritten IV>ck die entsprechenden Mafse 
132 m and 100.40 m sind. Die Soblenbreite ist bei allen 
Docks 12.40 m. während die "Vre lichte Weite L'S.IUm liei den 
kleineren Docks und 30,40 m bei den profsen-n beträgt Alle 
vier Docks haben eine der Neigung der SchirTskiole sich an- 
1 : 100 nach der Mündung zu. 

if. 1 



Die Seitenwandungen sind in nur fünf Absätzen von O.SO in 
Breite und 1,00m H'dje nlwfestuft. Den Zugang zu dem Innern 
eines jeden Hclü liililen acht Trep|+n. Der tiefste Punkt der 
Sohle in der Einfahrt der Docks liegt 0,1 5 in unter M.W. Im 
Haupte eines jeden der Docks («"finden sieh fOr das Einsetzen 
der Verarblufs| «intens zwei Falze, je 0 m bei den kleineren. 
7.4 m bei den greiseren Dceks von einander entfernt, («•wohn- 
lich wird das 1'inton in den inneren Falz eingesetzt, während 
der anfsere Falz dann gebraucht wird, wenn es gilt, .-in« 
grtfsere nutzbare D«'klänge zur Verfügung zu lialien. sowie 
ferner dann, wenn der innere Falz »nsgeliessert werden mufs. 
Im Innern Wandruauerworks eine« jeden Doek* entlang 
Läuft j...lers.-it« ein l-iin Haupt in den Dukrauni mündender 
« anal ran 1 tu lichter Weite und 2 m lichter Hohe, welcher 
zur Entleerung de« Ducti dient. Die Min WüglichM Cnlle 
eines D-ck« vereinigen «ich latnU-itig de« Halbrunde« in einem 
Brunnen, au» welchem ein Canal gröfseren Querschnitt» zu der 
Gruppe der vier Samtiielkrunnti führt. In dem erstgenannten 
Brunnen kefindrt «ich ein mit Wasserdruck beweglieher kcil- 
l'imiiger Schielwr, welcher dazu dient, die Entleerung de» D"-k< 
zu regeln und das««--!«' je nach Bedarf mit den anderen Dock« 
in Verbindung zu setzen clor von dcn*olben abzusondern. In 
die Seitencnnale. welche, da sie tiefer liegen als die Docksohle, 
gleichzeitig in v.>rtheilli.,fter Weise da« etwaige Strkenragser 
abfangen, münden anch die t'nuäle zur Füllung des Docks. 
Diese haben einen kreisförmigen Querschnitt von 0.80 m Durch- 
messer. dnrchdriiiL'cn. gleichlaufend mit der Dickachse, zunächst 
in wagerechter Itiehtnng die beiden sSoitenraaucrn des Hauptes 
und fallen dann lulkreeLt in die KntloerungscanUle ab. Auf 

der wair 11 n Streek, i- r F<:'.\ i 1. sind die erforderBctal 

Verschlnrsscbütze angebraeht. 

l'elier der oben erwähnten Gruppe der vier Sammelbrunncn 
steht das Maschinenbaus, in welchem sieh die zur Entleerung 
der Dock? dienenden Pumpen, theils KmM-, theils Kelbon- 
pum|ien. befinden . deren Sauger in eben diese Saniinelbrunncn 
eingreifen. Die Sohle des tiefsten dieser Brunnen befindet sich 
12,50 m unter M. W. Zur Bewegung der Puni|ieti stehen zwei 
feste Maschinen res zusammen 520 Pfeidekräften zur Verfügung. 
Mit diesen können die kleinen Docks, welche je 210O0cUn 
enthalten, in drei Stunden zehn Minuten entleert werden, die 
greisen Dock* von je 28000cbm Tnlialt in vier Stunden. 

Der Verse hlufs d--r Dtdn erfolgt durch linsenförmige 



iiedi«'i«**rne P"nteus. 

Die Abweichungen der Anordnung des neuen, z. Z. im 
Bau befindlichen grofsen Ivks v.m d»rjenigen der elien be- 

•ekrkfkenen vier älteren Dotfel gete'n aus den Abb. 0 und 7 

auf Blatt 21. sowie .tue der nachstehenden Abb. 1 hervor. 

Da» Linienkild des Grundrisse« ist punktirt in Abk. 2 auf 

Abb. L 



ISO* - 

— »_ 



--^ 11,0 > 



'"V^M 



Blatt 20 zu erkennen. Au* Abb 1 ist auch zu ersehen, dafs 
das Dock durch Einsetzen eines Zwischeni>iDtons etwa in der 
Mitte seiner Lange gelbeilt werden kann. Hierdurch und durch 
die Möglichkeit, den inneren oder 

8 
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sich D-ckungsräume von fünf 

Du* Langsgcfallo der S..|il,. betragt auch 
hier 1 : 100. 

b) Die Bauausführung der Docks. Die nachstehenden 
Abb. 2 bis 5 veranschaulichen die Vorginge bei der Bauaus- 
führung der vier alten Docks, von welcher sich diejenige des 
neuen greisen Decks nicht wesentlich unterscheidet. Ks nsufs 
hier eingeschaltet werden, (Ufa der Boden, in welchen dir 
Dick* eingebaut sind, etwa 1,5 m ober M. W. des Meeres lag 
und bis zu dessen mit 0 iu bezeichnender Hohe aus Mutter- 
boden bestand. Dann folgte von 0 abwärts bis — 2,0 Sand 
und Kies, von — 2,0 bis - 4,0 feiner, schlammiger Sand, 



von —4,0 bis -10,» Schlamm mit vielen 

tw. Es folgten weitere Schichten von Kies 
bis zur Tiefe von — 15.0 m, in welcher sich fest- 
gttafHtV Thon von unbegrenzter Starke vorfand. Durch die 
■sandigen und kiesigen Schichten sickerte Busses Wasser. An 
einigen Stellen zeigten sich sogar Quellen von bedeutendem 
Druck, während die schlammige Schicht für das Wasser un- 
durchdringlich war. 

Vor Beginn der Bauausführung versicherte nun sich zu- 
nächst dnreh die Herstellung von Vereuchsbrnnnen, dafs es 
möglich ?*in wurde, den Grundw*Bscr*tand durch Pumpen soweit 
zu senken, um die Docks vollständig im Trocknen herstellen 




Die Beschränktheit des Baumes Ijefs eine gleich- 
zeitige Erbauung aller vier Docks nicht rnthsam erscheinen, 
Man nahm daher die beiden kleineren, llurseren Docks vor den 
beiden grofseren in Angriff. Zuvörderst wurde vor der Mün- 
dung eines selchen Docks ein Brunnen hergestellt und durch 
Auspumpen desselben der Grundwasserstand gesenkt Dann 
folgte in der (tanzen, dem Umfange des künftigen Docks ent- 
sprechenden Grundfläche der Aushub des B-nleus bis Om unter 
M. W. und die Beseitigung desselben ohne Anwendung mecha- 
nischer Hülfsmiltel. Man machte die Böschungen cler Baugrube 
möglichst steil, schaltete aber zum Schutz«! gegen Kutsclmngen 
etwa auf halber Hohe 



•i dem fortglltUlM Aushub Von — 9,0 abwärts ging 
•hr behutsam vor. Ks wurde anfänglich nur ein den 
Umfang des zukünftigen Docks umLvufender Graben 
ausgehoben |Abb. 2), welcher auf die durch die künftigen 
Unifungsmauern des Docks zu besetzende Grundfläche beschränkt 
wurde. Dieser in C m Tiefe . d. h. bä 1 5 m unter M. W. 
auszubebende Graben wurde mit lothrechten. abgesteiften Wänden 
in Strecken von je 20 m hergestellt die gleich nach ihrer Voll- 
endung mit Mauerwerk bis zum Kande ausgefüllt wurden. So 
verminderte man die Gefahr von Gleichgewichtsstörungen im 
Boden und beschränkte den in dieser Tiefe stirken Wasser- 
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nie besagte 

lung eine sichere Stütze fllr dio 
man nun ohne Gefahr den von jener Mauer eingeschlossenen, 
der Grundfläche des Dxks entsprechenden Erdkern bis 16 m 
nnt<r M.W. herausnehmen konnte. E» erN.-hien rathsam, hier- 
bei mechanische Hülfsmittc) zu verwenden, um die grvfsen in 
lenmassen Iii» zur Hohe der natürlichen Erd- 
zu beben. Man traf die Anordnung so, wie Abb. 3 
Ein durch eine Locomobile betriebener, geneigt 
längs der 9 m hohen Böschung liegender Trockenbngger hob 
den gewonnenen Boden bis auf 1 m Uber die natürliche Ober- 
fläche und schüttete ihn unmittelbar in die Spurwngen aus, in 
welchen er abgefahren wurde. Unten 
in fordernden B 

neu durch Handkarren zugeführt wurden. Auf 
täglich Ober 2000 cbm gefordert werden. 




Nach Beendigung des Aushubs wurde inr Gründung der 
DK'ksohle eine durchweg 4 in starke Betonschicht geschüttet 
Es mag ben>erkt werden, dafs der Rauminhalt dieser Beton- 
gründung bei allen vier Docks zusammen 47 01)0 cbm betrug. 
Da» bei der VerstQrtttng de» Beton» befolgte Verfahren ist 
au* Abb.- 4 miefefttth. Auf der vorläufig nur bi» KT Uta 
von —4m Iwchgeführten Umfaögsiiutuer des Docks wurden 
Schienen entlang gelegt und auf diesen eine fahrten Dicnst- 
brikke hin- und Iterbewegt, von welcher au* die Verstttrzung 
der Betonkarren stattfand. Der Werkplutz. auf welchem die 
Mischung de? Beton* durch Maschinen geschah, und welcher 
dtmth Geleise mit den Steinbrüchen, Kalkofen, Ligerplätten in 
Verbindung stand, lag außerhalb der Baugrube neben diu« zur 
Wasserhaltung dienenden Brunnen. Die Dampfmaschine, welche 
die Pumpen betrieh, lieferte gleichzeitig die Kraft filr den 
Betrieb der Betoultfreitungsmase Innen, wahrend das Pumpen- 



Steinschlags verwendet wurde. Auf dem Werkplatz wurden die 
gefüllten Betonkarren auf die Plattformen von Eisenbahnwagen 
gesetzt Letztere wurden dann auf Dienstgeleisen bis vor Kopf 
d*r fahrbaren DienstbrQcke in die Baugrube hinabgeführt, sodufs 
ein Ceberschielien der BcUmknrren von den Plattformen der 
Eisenbahnwagen auf die gleichhoeh gelegene Dienstbrücke möglich 
war, wonach flucti zweckentsprechende Verschiebung der Dienst- 
brücke und der ltotoiikarren jeder Punkt der Baugrube erreicht 
werden konnte. So wunle der Beton in eituelnea Schichten 
von je 0,50 ni Stärke geschüttet Die grr-r»e Fallhr.he von Über 
10 tu bewirkte eine günstige Zusammendrürkung desselben, 
wahrend eine Schaar Arbeiter unten beschäftigt wir, die beim 
Verkürzen gebliebenen Unrcgclmäfsigkeiten anszuglekben. 

Anf der Betonunteringe wurd« nun die eigentlich Sohle 
des ganzen Docks hergestellt, darauf die Canille, die Mauern 
und Schwelle des Hauptes und die Stnfenbekleidung der ganzen 
Dockkammer unter gleichzeitig fortschrei tender Ausfüllung des 
Zwichenraumee zwisclien den Stufen und der Umfangsmauer mit 
Beton I». Abb. 5). Gleichzeitig mit den eben beschriebenen 



seitig der Docks, die äufseren Canäle und die Gruppe der 
Sammelbrunnen aus, Ober welcher sich dann da« Pumpciigebäudo 
erhob. Der Bodenaushub bei den letztgenannten Bauausfüh- 
rungen geschah in ganz derselben Weise, wie bei den Docks 



n. dars bei der be- 
der Docks leicht Undichtigkeiten 
in der Sohle verbleiben. Dem widerspricht die Erfahrung, insofern 
die IWkg sieb gut bewährt haben. Darchsickerungen sind 
allerdings vorgekommen. Doch beträgt bei dem wenigst dichten 
Dock die Menge des Siekorwassers täglich nur 50 bis lOOcbm. 

Als Hnuptbaustoff ist ein in der Nähe von S|iezia ge- 
brochener dunkler Knlkstoin von ganz ähnlichem Gefflge. wie 
Marmor, verwendet. Die zur Abdeckung der Vorsprünge bei 
den Dockwllnden gebrauchten regelrecht bearbeiteten Kalksteine 
sind auf den Inseln Palmaria und Del Tino beim Meerbusen 
von Spezia gewonnen. Die Steinbrocken liefs man durch Men- 
schenhand herstellen; für die Deckung des Dockbode!», 
für die Treppen und die Decklage der Wände ist 
ebenfalls aus der ümgogend der Stadt, benutzt worden. Die 
Pontonfalze, sowie die Mauerecken des Hauptes haben Verkleidung 
mit Gr mit aus Baveno, die Canäle und Brunnen endlich eine 
solche mit gehrannten Ziegeln erhalten. Zu dem aus gleichen 
Theilen Sand, Kalk und Pnzzolanerde bestehenden Mörtel wurden 
thyils römische, theils neapolitanische Puzzolane verwendet. 

Welchen Umfang die Herstellung der vier fertigen Docks 
gehabt hat. dürft« sich aus folgenden Zahlen ergeben: Es 
mufsten 500000 cbm Knie bewegt und l'/jkm von der Bau- 
stelle niedergelegt, ferner 100 000 cbm Beton, 80000 cbm 
verschiedenartiges Mauerwerk nnd 20000 qm 
hergestellt werden. Man gebrauchte 15000 cl 
Stein.- und mufste eine fläche von 5 ha, die bis auf 15 m unter 
dem Meeresspiegel auszugraben war, von Wasser freilialten. 
GQnstigerweise konnton alle Arbeiten im Trockenen ausgeführt 
werden. Durch diesen Umstand haben sich die Kosten der 
Herstellung ziemlich mäfsig gestellt Sic betragen für alle vier 
Dncks einscWieWieh derCanäle und Maschinen nur 7800000 Lire. 
Die Kleineren Dock» haben hiervon je 1 S40O00 Lire und die 
grofsen je 2 00o tjoti Lire erfordert Das neue Dock wird vor- 
aussichtlich soviel kosten, wie ein kleines und ein grofses Dock 
der fertigen zusammengenommen. 

7. Der Wasserdruckkrahn am Ansbesserungsbafen. 
Den in Hede stellenden Knihn von 1 60 t Tragkraft, dessen 
Bau durch die Einführung der 1 00 bi» 1 20 1 schweren Kanonen- 
länfo für die Aasrüstung der grofsen Kriegsschiffe nothwendig 
wurde, hat das Haus W. 0. Armstrong in Xeweastle ausgeführt. 
Er ist in Abb. 1 bis 3 auf BI. 22 dargestellt Die Aus- 
ladungsweite über die Kante der Ufertnaner hinaus beträgt 
12.20 m, die Hubhöhe 20m über dein Wasserspiegel, die Hub- 
geschwindigkeit 0.01 m in der Sccundc bei Hebung einer List 
von 100 t Sowohl die Hebung der Lvsten wie die Drehung 
des KrahnB erfolgt durch Wasserdruck. Auf einem gemauerten 
Unterbau ruht eine drehbare Plattform, auf welcher das eigent- 
lich Krahngestoll befestigt ist und welche aufserdem da» Gegen- 
gewicht, sowie die zur Drehung des Kruhns dienende Maschine 
trägt. Am Ende des AuBlegers ist ein 12 in langer, 0.203 m 
im lichten starker Wasserdruekcylinder mittels zweier schmiede- 
sodafa er in geringem Maf»e (2° 30') 
Dieser Wasserdruckcylindcr dient zur 
unmittelbaren Hebung der Lasten, welche an die Kolbenstange 
angetülngt werden. So ist die Gefahr, welche die Anwendung 
von Ketten bei so schweren Lasten mit sich bringen würde, 
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An BhUh ist noch folgende* 111 iiemcrken. 

In dem Unterbau befinden »ich K->--l und Maschine zur 
Füllung dos in der Xähe des Krahne» aufgestellten Krafbumm- 
lers. Von dieseru Miliren Leitungen zurück nach der Plattform 
und nach dem W mmt ii m ÜUj Wtl m , Aufserdctu werden aber 
von dem Knübatumler noch ander« kleinere Wuterdnekknlme 

■ . ,|. |-.- 

Die Miutchini , welche die Drehung des Krahns besorgt, 
kann ferner d.izu benutzt »erden, eine Hlilfskette zu bewegen, 
mit wolchcr sich Lasten bis zu 7 t in gewöhnlicher Weise lieben 
lassen. Die Bedienung de» grofscu Htbuugsc} linders erfolgt 
entweder von cier Puttl'urai aus, c:lcr van einer in halber Hohe 
des Auslegers («findliclien kleinen Drucke. 

Das Gewicht de« drehbaren Tlivib-s des Krahnes beträgt 
120 t, der Druck auf jede der beiden Wirderstützen der Platt- 
lorai bei Hebung einer List von !♦;•» t ist 270 t. der durch 
das Gegengewicht bei unbelastetem Krahn auf jede der beiden 
Hinterstlitzen ausgeübte Druck tmiänt Dil» t 

Besondere Schwierigkeiten machte die Gründung tu. Krahnes, 
weil der Untoiliau tlieils auf der Ulcnuaucr, theil» auf auf- 
gesebattetem Beden tu errichten war. Man half sich in der 
Weise, «Lift man den unzuverlässigen llaugrund durch Ein- 
treiben eine» bis in den festen Tbonb .den reichenden l'l'.ililwcrks 
verbesserte (vergl. Abb. 3, Blatt 221. und Uber letzterem einen 
3,30 ni starken Bettink&rper ausführte, welcher die Gründung 
des Krabniinterbaues bildet Bis jetzt hat sich keine schädliche 
Bewegung gezeigt. 

Die Kosten für den Krahn luben betragen: 

a) Ankauf des Krahnes 474 OOÜ Lire. 

b) Unterbau 146000 Lire. 

< ) Aufstellung und Ingangsetzung . . . 30000 Lire. 

. 050000 Lire. 



S. Die Baubellinge der Werft von S. Bartol< 

Die beiden auf der Werft von S. BarUdunwo in den Jahren 
1SG2 bis IStiO errichteten BauUelliuge (vgl. Abb. 4 bis 10 auf 
Blatt 22) sind für die Grvfsen der damaligen grofsten Kriegs- 
schiffe liererhnct Di« Achsen der beiden Hellinge laufen in 
.'»0n> Abstand parallel. Die Unge des tlberWawr befindlichen 
Theils, de» eigentlichen ..der Stajwl-Hellings, betragt in jedem 
Kalle 1 MO ni, die Breite Cm und die 
Neigung 1 ,„. Der unter Wasser be- 
findliche Theil (Vorhelling) ist OC ui laug, 
10 in breit mvd mit s ' 1} Geneigt. An 
der Grenze zwischen Sti|>ellielliiig und 
Vorlielllng befindet sich eine Stufe von 



ALL 'I. 



0,40 t 



Die Wassertiefe MB Ende 



des Vorhellings betragt C, r >0 m. Vor 




Boden entsprechend der Neigung in Stufen ausgehoben, deren 
höchste, bei welcher man Sand antraf, auf — 0.42 und 
deren tiefste in schlammigem Untergrunde auf — 1,00 liegt 
Darauf erfolgte die Einbringung einer Betonschicht, welche 
durchweg mit ihrer Oberfläche auf + 0.14 abgeglichen ist 
Auf den höchsten Stufen des Bodenaushubs geschah die liebm- 
scliiittung im Trocknen, auf den tieferen Stufen im Wasser, indem 
man durch Holzwiinde je einen Abschnitt von der Breite des 
künftigen Hellings und von 10 bis 15 m Llnge absonderte. 
Sobald ein solcher Kasten gefüllt war, schritt man zum Bau 
und zur l'üitung des nächsten, zerstörte jedoch die Holzwand 
erst nach völliger Erhärtung des Betons, d. h. nach 8 big 
12 Tagen. Nachdem die Gründung solchergestalt beendet war, 
mauerte man den Helling in Bruchsteinen auf. indem nun 
unter Berücksichtigung der Art und Weise, wie ein Schiff auf 
dem Helling ruht, grofse Äusserungen nach AI*. 4, C und rt 
auf Blatt 22 machte, welche demnächst mit Sand und Kies 
verfallt wurden. Die Alideckunir erfolgte mit Kalksteinen von 
V, cbm Grofse. 

Der Untergrund, auf welchem der Voihelling zu erbauen 
war, besäte eine natürliche Abdachung. Die» verwamlelte man 
durch Baggern in ebene Stufen (Abb. 0 auf Blatt 22) und 
stellt.» hierauf durch eine Schattung aus kleinen Sfi-inen von 
bis 100 kg annähernd .he mit geliönchte Unterlage der 
Aldaufebene des Vorhellings her. Die Breite der Schonung 
liemafs man natürlich grölVr. als diejenige de* Hellings, und 
zwar auf etwa 10 m. Die steinscliflrtang wurde «dir s. rgsim 
uusgelillirt und <ilietieiii dunh Taieher eingeebnet. Dann wurde 
abcruM durch Aufbringung einer Brtimschieht, deren Starke Je 
nach der IbirelniAlsigkeit der OberH«. he der Sternschaltung von 
0,00 bis 0,s0 in wechselte, die eigentliche mit ' ', . geneigte 
OherHJicbe des Vortielliiigs getiildet. Dies geschah in folgender 
Weise (vgl. nachstehen |. AW>. Ii und 7). Es wurde ütier der 
8t ri— thMtH in der Richtung des Vorhelling» auf drei Reihen 
zu diesem Zwecke eingeschlagener Pfahle ein Sturzgerüst ge- 
bildet, aaf welchem nun gleichzeitig den Beton mischte. An 
jeder der drei I'fahlreihen wurde eine hölzerne Schiene befestigt, 
deren mit '/,, geneigte Oberkante genau der zu bildenden Olier- 
flilche des Vorhellings ents|iracb. Hierauf stellte nun mit Beton- 
säcken von ',', s cbm Inhalt zun.1cb.st zwei Mauorchen längs der 
[■cid. Ii aufseron S ! i n >n In l welclu 
die lieiden Seitenkanten des Vorhellings 
Iwe -ii i' l" i ni >S il.-'i' -'-n.il'. I«. zui 
n.'.lte der Schienen abgeglichen wurden. 
Es erübrigte nun ni 



eben bis zur richtigen Hebe mit Beton 
zu fallen. Man schüttete den Beton 



Abb. 7. 




dem Beginn des Baues eine» Schilfe* wird jedesmal auch auf 
dem Helling die Neigung 1 , , durch Aufklotzungen hergestellt 
Zur Herstellung der Gründung des 



zu diesem Debufe in dünnen Lagen, wobei man sich der be- 
kannten IMnnkasten mit beweglichem Boden liedienle, wahrend 
zwei Taucher beschüftigt waren, die Unr^lmafsigkeiten 
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einzuebnen. Für die lettte Lag» wo 10 bin 15 cm Starke Schliesslich wurden «ucb die Pfahle in Höhe der so hergestellten 

wurde zur Betonmischiing feiner Kies verwendet und die Ober- durchaus glatten Abbufeben« nleeschnitteu. 
flache demnkliat von einem Taucher mit einem Ungs .ler Die Kosten eine* Hellings |l|lrtl(lMtrt des ToriwMtlfl 

Oberkanten der HoUachicnen geführten Streichbrett abgeglichen. hat«« US 000 Lire betragen. 



Zusammenstellung der benierkenswertheren preußischen Staatsbauten aus dorn Gebiete 
des Ijuidbaues, welche im Laufe des Jahres 18S6 In der Ausführung begriffen gewesen sind. 



(Au» den Jaliiw- 

I. Klirhen. 

Wahrend des Jahres 18S0 befanden sich 4."> Kin-k-nbuiiten 
(gegen 30 im Vorjahre) in der Ausführung, Airunter 23, 
welche furtgesetzt und 22, welch« neu begonnen wurden. 

Von den fortgesetzten Kirelienbaiiten wurden 15 be- 
endet. Unvollendet MM» die Kirche zum Heil. Kreuz m 
Berlin (V)*), ferner die Kirchen in Alt-Geltow (VI), Missen 
(Vü), Jnncewo (XU), Lubom (XV), Gr. Cbclm (XV), 
Birkungen (XVIII) und die Willibrordi-Kirche in Wesel 
(XXXII). Bis auf leUtere war die Vollendung 
für da» Jahr 1887 



Neu angefangene Kirchenbauten, 
a) XeuhauteiL 

Von Neubauten wnnlen folgende U (gegen 8 im Verjähre) 



1. Die evangelische Kirche in Seeburg (I). Dioselbo ist 
massiv in Ziegelrohbau in gnthhtcben Formen erbaut und zur 
Aufnahme von 222 Sitzplätzen bestimmt Das Dach des Tkurmes 
ist mit Blei auf Schalung, das der Kirche mit Pfannen ein- 
gedeckt. Anscbbgss. 29500.4 (150.00.* f. d. am, 21,05.4 
f. d. cbm. and 132.8S .* f. einen Sitzplatz). 

2. Die refnriuirte Kirche in Insteiburg (II). Die in n>- 
manis<:ben Formen entworfen« Kirche ist mitten auf dein M.irk- 
grafcnpbtze aLs drei», luftige, ob-rwrdhto Hallenkirche in Ziegel- 
rohbau unter Schieferdach errichtet. Die Breite des Mittelschiffes 
iK-trigt 12,0 m, diu Höh» 16,0 m und die Lunge 31,47 , , 
Ab Heizung bt eine Xiclerdruck-Dam t .nieizung vorgesehen, 
deren Kessel seinen Platz in der Unterkellerung des Chores 
erhalten HlL Allschbgss. 435050 .* (350.30 Ji f. d. qm. 
25,0 .« f. d. cbm und 270,0 f. einen Sitzpbtz). 

3. Die evangelische Kirche in Langszargen (II). Die 
Kirche ist massiv in Ziegelrohbau mit üandbogn unter spar- 
samer Verwendung von Fi-nnstcinen aufgeldhrt und mit IM.innen 
auf Schalung eingedeckt An das mit einer hölzernen, in den 
Dachraum hineingebauten Balkendecke versehene Langschiff schliefst 
sich die überwölbte, rechteckige Altarnische an. sowie eine kleine 
Sacristei und ein rechteckiger, mit spitzwinkligem Satteldach 
gekrönter Thurm. Da« Schilf bietet Raum für 500 Sitzplätze. 
Anschlags*. 37400 .4! <141,»0 .A f. d. .|U, 10,80 X f. d. 
cbm und 74, SO .A f. einen Sitzplatz). 

4. Di« katholische Kirche in Grefs-Bislaw (IV). in ein- 
lachen gothbclien Fennen im Ziegelrohbau unter geringer Ver- 
erbaut und mit 



*) Hie ik-Ihh den Ortsnamen eingeklammerten mmto hi-n Zalih n 
h»t»n die glei. he Bedeutung wie bei den ..Zusammenstellungen" in 




IhSO.J 



Das Schiff, zur Aufnahme von 333 Sitzplätzen für Erwachsene 
und • n 177 für K adei i.-,;iaii:it . i-l mil . ner Holziiccke in 
Form einer spitzbogigen Tonne verlieben. Anschlags». S5S58..* 
(137.20 .* f. d. qm, 13,70 .* f. d. cbm und 108,35 .A 
f. einen Sitzplatzl- 

5. Die katholische 
Kirche in Long (IV). 
Xuch ilem 
Grundphne wird 
in Ziegelrohbau 
Verwendung weniger und 
einfacher Fonnsteine in 
gothischen Formen er- 
richtet und mit Pfannen auf überstülpter aVIulung eingedeckt. 
Das Schiff ist mit einer nach der Mitte ansteigenden If l/.docko 
überdeckt und enthält 400 Sitzplatze für Erwachsene und 125 
für Kinder. Anschlags*. U0000 Ji (111,90 .A. f. d. <(m, 
12,S'i .A f. d. clmi uml 220.07 i. einen Sitzpbtz). 

ii. Die etungeliscli« Kirche in Betzin (VI). Sie wird 
massiv in Ziegelrohbau in 

und mit Plannen eingedeckt Das mit sichtbarer 
versehene Schilf bietet Kaum für 205 Sitzplätze, wovon 230 
für Erwachsene und 35 für Kinder. Anschlags«. 33580 Jt 
(139,00 .* f. d. •|nt, 17,30 .* f. d. cbm und 120,71 *A 
f. einen Sitzplatz). 

7. Di« protestantische Kirche 
in Gorgast (VII), nach bei- 
stellendem lirundnfs in deu For- 
men des Kiindbogenstiles in Ziegel- 
rohbau erbuut Sie enthält St 7 
Sitzpbtze, und zwar 787 Uhr 

188 für Kinder, und wird mit 

eingedeckt. Das Langschi IT erhalt eine nach 
der Mitte ansteigende, jeder der Kreuzanne eine gerade Uolz- 
dreke. Anschbgss. emsehlierslicb 11220 .* für künstliche 
Gründung 04770 .K. ll«l,C3 .A f. d. qm, 17,17 Jk f. d. 
cbm und 85 t 09 .(L f. einen Sitzpbtz); 

8. Die evangelische Kirche in Voigtshagen (VIII), in ein- 
fachen gothisirenden Formen in Ziegelrohbau und mit Ziegel- 
kiijuenibih ausgeführt. Dis mit gewölbter Docke versehene 
Schiff »eist 348 Sitzplätze auf. wovon 278 für Erwachsene 
und 70 für Kinder. Der an der Westseite gelegene quadra- 
tische Thurm erhält einen in Holz hergestellten achteckigen 
Helm. Anschlag-. 42000 .A (103,0 .A f. d. um, 17,50 .A 
f. <L cbm und 122,41 .A f. einen Sitzplate). 

ü. Die evangelische Kirche in Strelowhageu (VIII). Die- 
selbe ist aus Feldsteinen, mit Ziegel- Einfas*ung der ruudbigigcn 
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Oeffnungen und unter Ziegelkronendaeh erbaut. Das mit ge- 
rader Holzderke versehene Schiff enthält 180 Sitzplatze für 
Erwachsene, die Orgelempore IG Sitzplätze tllr Kinder. An- 
schlags*. 22 500 .4 (123.00 Jk f. d. qm, 17.00.4 f. <L cbm 
und 07.00 .4 f. einen Sitzplatz). 

10. Die evaneclisehe Kirche in Grols Tuchen (IX| ein 
einfacher Ziegelrohbau mit geringer Verwendung von Fnrm- 
steinen und Ziegelkronendacb. Das zur Aufnahme von 1 998 Sitz- 
plätzen bestimmte Schirl erhalt eine nach der Mitte anstehend.' 
Holadecke. Ansebbgss. 102700 .4 (78,89 .4 f. einen Sitz- 
platz). 

11. Die evangelische Kirche in Scheidelwitz (XlUt. Die- 
selbe Ist in Formen des ltundliegenstiles als dreischiffigo Antäte 
in Ziegelrohbau ausgeführt. Das Mittelschiff ist mit Kreuz- 
gewölben, jedes der Seitenschiffe mit böhmischen Kappen über- 
wölbt. Anschlags*. 55500 .4 (130,99.* f. d. qnj, 16.03.*' 
f. d. cbm und 71,89 ,A f. einen Sitzplatz). 

12. Kine Capelle in Emmeringen (XVI). welche in mittel- 
alterlichen Formen in Ziegelrohbau mit 50 Sitzplätzen und 
überwölbte... Schiff errichte» wird. Das mit deutschem Schiefer 
auf Schalung eindeckte Dach erhalt einen kleinen Dachreiter 
für die Glocken. Anschlags«. 1 1 OfM) .4 (133,50 .4 f. d. qm. 
18.10 .4 f. d. cbm und 220 ,A f. einen Sitzplatz |. 

13. Die evangelische Kirche in Wörblitz (XVII). Sie wird 
massiv in Ziegelrohbau in einfachen Formen romanischer Bauart 
ausgeführt und mit Schiefer eingedeckt. Die Decke des 22S Sitz- 
plätze enthaltenden Schiffes wird durch den mit gehobelter und 
und gespundeter Schalung versebenen Dachverband gebildet An 
der Westseite erliebt sich ein quadratischer Thurm Ton 1.10 m 
Seite. Anschlags. 27 500.« (140.20 .* f. d. qm. 18.05 .A 
f. d. cbm und 120,01 .A f. einen Sitzplatz). 

11. Die katholische Kirche in Leinefelde |XVHI). Die 
Kirche wird in frühgothiscbeni Stile in einfachen Formen massiv 
aus Kalksteinen mit Sufserer Verblendung von Mehlsteinen er- 
baut und zeigt ein« dreischifftge Hallenanbige. Sie erhält Sitz- 
plätze für 4!iH Erwachsene und 177 Kinder. Sämtliche Räume 
mit Ausnahme der Sacristci sind mit Kreuzgewölben fllierdeekt 
Der (im im Geviert messende Thurm an der Xordseite trägt 
einen achtseitigen. in Holz hergestellten Helm. Sämtliche 
Dächer wenlen mit Schiefer eingedeckt. Anschlags.*. 150000.4 
(206,00 JL f. t. qm, 14,63 JL f. d. cbm, 22,22.4 f. einen 
Sitzplatz und 102 JL f. einen Kirchganger). 

Xeu begonnen wurden folgende 0 Um- bezw. Erwcitcrungs- 
hiutcn, von denen 5 sich lediglich auf die Erneuerung; von 
Thürmen erstreckten: 

1. An der evangelischen Kirch* in Kutten (Q) wurde ein 
durchgreifender Umbau vorgenommen. Anschlags*. 15 501. .A 

2. An der katholischen Kirche in I'ogntken (III) wunle 
der Thurm mit einer neuen in Holz hergestellten und mit deut- 
schem Schiefer auf Schalung auch deutscher Art eingedeckten 
Spitze verseilen. Anschlags*. 13S0O ,4 (294,4 .4 f. d. qm 
und 46,0 .4 f. d. cbm). 

3. Die Kirche in Frimz5»l»eb Buchholz (VI) erhielt an 
Stelle des baufälligen Dachreiters einen neuen massiven und 
mit Schiefer abgedeckten Thurm. Dersellie ist an der sOdlirhen 
Behl des Lang- und Querschiffes angebaut und vermittelt nun- 
mehr durch eine Sandsteintreppe den Zugang zur Orgel - Empore. 



Anschlag«. 11500 (748.21 .4 f. d. qm und 47,72 .4 
f. d. cbm). 

4. An der Kirche in Liepen (Villi wunle statt des alten 
durch Blitzstrahl entzündeten und eingeäscherten Thurm« au* 
Fachwerk ein neuer massiver Thurm aufgeführt, dio beiden 
unteren Geschosse aus gesprengten Feldsteinen, die beiden oberen 
aus Ziegelsteinen , und zwar der Kirche entsprechend in gothi- 
schen lonuen. Die lim hohe Spitze wird in Holz hergestellt 
und mit Schiefer eingedeckt Anschlags*. 13000.4(510.00.4 
f. d. qm und 33.03 .A f. d. cbm). 

5. Die Thurrospitze der evangelischen Kirche in Ohlau I XIII). 
welche durch Blitz und Sturm zerstört war. wurde in der Weise 
wiederhergestellt, dafs das oberste Gescl.ofs in Ziegelrohbau und 
gothis.-iien Formen aufgeführt und mit einen, achtseitigen, höl- 
zernen und mit Schiefer gedeckten Helm bekrönt wurde. An- 
s-hUgss. 28500 .4 (479,86 .4 f. d. qm. und 24.32 Jl 
f. d. cbm). 

0. Die Kirche in Bothfeld (Xllll hat. an Stelle des alten 
altgebrochencn . einen neuen Thurm aus Bruchstein mit Han- 
stoinecken erhalten; die Spitze desselben ist in Holz hergestellt 
und mit Schiefer auf Schalung abgedeckt. Anschlags*. 1 0 500 .* 
(021,00 .4 f. d. qm und 32,80 .4 f. d. cbm). 

■ i Wi.si.-rher»tolluri;vl,nat. n. 

1. Die Kirche :n Zerndorf (VII) wurde einer Wiederher- 
stellung unterzogen und mit einem neuen Thurm verteilen. 
Da* untere Storkwerk desselben konnte im Kern erhalten werden 
und ist äurserlich mit Ziegeln rerblendet. die oberen Stock- 
werke sind in Ziegelrohbau ausgeführt. Der Helm, in Holz 
errichtet, hat ein deuU-Iws Schieferdach erhalten. Anschlags*. 
15800 .4 

2. Der Wiederhetstellunirsbau der ehemaligen Abteikirche in 
Werden iXXXIIl begann mit der Beseitieung der alten, das 
vermauerte Wextfenster verdeckenden Orgel. Das Fenster ist in 
den Leibungen und dem Mafswerk aus Obernkin'hener Sandstein 
V r-* -bO In v < 1 ■ H -i ii n •■ ~ . id !• r.Mhiio'n Arbeiten HD 
Aufnahme der bi«ber im Dachraume des Vierungsthurmes unter- 
gebrachten Glocken ausgeführt. Auch sind daselbst in dem 
r,!o.-kengeschors die acht einfachen Fenster als Seliallöffnungen 

155900 ,K 

H. Pfarrhäuser. 

An Pfarreiliauten befanden sich 31 (gegen 42 im Vor- 
jahr«) in der Ausführung. Von denselben wunlen 13 früher 
begonnene zu Ende geführt, während das Pfarrhaus in Grofs- 
Wollersdorf (VI) noch unvollendet blieb, l'nter den 17 neu 
begonnenen Bauausführungen befanden sich 11 WobngebTiude. 
1 ganzes Gehöft. 3 Stallgebiude und 2 Scheunen. Von diesen 
wurden 0 Bauten im vlben Jahre auch vullendet. wahrend die 
Vollendung der übrigen für das folgende Jahr in Aussicht ge- 
nommen wunle. Die 12 Wohngebiude auf den Pfarreien sind 
sämtlich massiv in Ziegelrohbau ausgeführt. 7 erhielten ein 
Schieferdach, 4 wunlen mit Bilierschwänzen als Kronendach und 
1 mit Dachpfannen eingedeckt 

Die Baukosten Mragen für ein Pfarrliaus nach den An- 
schlagen zwischen 15 000.4 (Poln. CVuin IV) und 28 500.4 
(Sulzbuch XXX). f. d. qm bebauter Grundfläche zwischen 73.10.4 
(Grünheidc n) und 109,40 .4 (Snltbach XXX) und f. d. cbm 
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0.70 Jk (Dieskau XVII) und 10,01 .* 
iSultbach XXX). Die DurchBchnittskosten stellten sich für ein 
Pfarrhaus auf 2003U .*. f. d. qni bebauter Grundfläche auf 
04,83 .* and f. <L cbni Gcbltudeinhalt auf 13,00 .* 
Beigegeben werden zwei Grundrifsformen: 

Pfarre in Polu. Cexzin (IV). IM* Erd- 
geschoß enthält die Wolmung de» Pfarrers 
(ic), das Zimmer der Haushälterin <M. die 
Gesindestub« (y|, die Küche (k) und die 
Speisekammer («I. Im überwölbten Kellergeschosse befinden sieb 
Wasch- und Plattraum. Backofen and Aufbewahrungsräume. 
Im Dachgeschosse ist «in« Stulw für den Vicar und ein« 
untergebracht; 

2. de* Pfarrwoliiiuauses in Dieskau (XVII I. 
Dasselbe «nthiilt Kcllcrgcscbols und 2 Stock- 
werke, im «rsteren die Wirthseliaftsraume. Das 
Erdgcsebols umlarst 2 Wohniimmer («•». das 
Confinnaiidenziminer (*')• die Gesindestube {<)). 
die Küche (4) und die Speisekammer (*) Im oberen Stockwerk 
liegen liber c und ?r Wehn- und Schlafzimmer, Uber k und » 
da* Stndiriimmer und über g ein Fremdenzimmer. 



III. 

Von den 32 Eleroentarseliulhautisn, »riebe sich im 
Jahre lSSii in der Ausführung tielanden (gegen 30 im Vor- 
jahre), wurden U früher toironuenr beendet, die übrigen 
21 Bauteil neu begonnen und von diesen 7 im selben Jahre 
zu Ende geführt, *>«* zum Theil auch abgerechnet 

Unter den 21 neu begonnenen Bauausführungen be- 
fände« sich 10 ganze Gehöfte, wahrend 11 Kauten sich ledig- 
lich auf Schulh&UM-r bezogen. Sämtliche Scbulbauser wurden 
massiv und mit Ausnahme eines, welche« .lufseren Verputz 
erhalten hat, in Ziegelrohbau ausgeführt: 10 davon erhielten 

Ziegeln eingedeckt. Die K^ten eine? Schulhauses •schwankten 
zwischen lOOOO .* (Schmerzke VI] und 21 51.» .M (Kukli- 
now XI), f. d. <|m bebauter Grundfläche zwischen 00,1)0 
(Orofs-Dallenthin XI) und 115.00 .* (Bis.heffer.vle XVIII), 
f. 1 cbm Gehaudeinhalt zwischen 10,02. * (Orofs-Dallenthin XI) 
und 10,00 Jt (Büewo XI) und für ein Schulkind zwisdi-n 
72,81 .* (Grofs-Dallenthin XI| und 103,83 .4 (Lisse XI|. 
Die Durchschnittst sten stellten sich für ein Schiilbaus auf 
13.H08 f. d. qm bebauter Grundfläche auf 74,11 f. 
d. cbm Gehäudeinhall auf 14.01 .* und für ein Schulkind auf 
122,70 .A Die Zahl der Kimler betrug zwischen 70 iMark- 
VI) und ISO (Kalisoh III). 

AMeNMhn tn&ge »ich der Grundrils des 
Sciiulhatwc» in Kaiisch (III), welches im 
Erdgeschoß 2 Klassen und du? Wohnung 
eines verlieiratli.-teten Lehrers, im Dachge- 
«clu ls die W. hnnng für den zweiten Lehrer 




IT. 

(nibaude dieser Gattung befanden sich 0 l gegen 8 im Vor- 
jahre) in der Ausführung; hiervon wurden 2 zu End« geführt 
und eines neu begonnen. Unvollendet blielien drei: 



1. die Aula des König Wilhelm-Gymnasiums in Königs- 
berg (I), welche bis auf die Malerarbeiten fertig gestellt wurde; 

2. das König Wilhelm-Gymnasium in Stettin (VIII), welches 
im Rohbau tuUondet und unter Dach gebracht wurde; 

3. «laii Maatliche Gymnasium in Frankfurt »/II. (XXX), 
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Neu angefangen wurde nur der Neubau des Gymnasiums 
in Neuis (XXXII). Dasselbe wird auf dem Mi Platze an 
der Kreuzung der 
Breites tralselHaupt- 
frontl und iler ver- 
längerten Oinal- 

~U.- 1 ■•■ I t. 1 ' 

Hinter dem Gebäude 
befindet sich <ler Spielplatz, auf welchem die Turnhalle erbaut 
werfen soll. In dem beigestellten Grundrisse dos Erdgeschosses 
bezeichnen />, k und * da' Wohnung des Schulwurts. 6 das 
Sammlungsxiinmer und kl (sieben) Klassen. Im ersten Stockwerk 
liegt Ober k, p, b und einem Tbeile der Halle die Aula, 
dasselbe noch drei Klassen, sowie Bibliotlioliziin- 
imd Wohnung für den Dircetor. Die Oebaudeansichten 
di« Formen deutscher Renaissance. Für die Gesimse, 
und ThiLreinfassungen , sowie für die sonstigen Ver- 
t heller Sandstein, für die Flüchen ein roatt- 
Mher Vcrblendziegel zur Verwendung. Das steile Dach wird 
mit deutschem Schiefer auf Schalung in dcotscher Art eingedockt. 
Die Koller, sämtliche Flure und Trep]ienliAnser sowi« die Aula 
wirdeli uberwölbt. Die Erwärmung der Klassenrlumo erfolgt 
durch liegulirfullofen mit Löftungseinrichtung. die der Aula 
durch eine Warmluftheizung. Das Gebäude soll zum Unterricht 
för 400 Schüler dienen. Anschlagss. 353000 A (200,17 A 
f. d. qm, 15.78 .* f. d. cbm und 511,11 .* f. einen Schdkr). 



gehörigen Ausführungen 
von denen der Umbau des 
Jahre 



?■ 

Wie im Vorjahre sind voi 
nur zwei Umbauteu zu nenr 
Schlosses in Wabern (XXIX) 
im Jahre 188G bis auf einig 
fertig gestellt wurde. 

Neu begonnen wurde mit dem Umbau erworbener 
zn einer Erziehungs- und Besserungsanstalt in ronradsham- 
mer (XU} Im Hauptgebäude nimmt das Kellergeschofs die 
Wirthschaft&ritunie auf. im Erdgeschosse liegen 2 Werkstätten 
und 2 Sal« Tür je 20 Zöglinge zum Tagosaufenthalt. Das erste 
Stc-kwerk enthalt 2 gleiche Säle. 2 Schulzimmer, ein Zimmer 
für den Hülfslehrer und ein Krankenzimmer. Im zweiten Stock- 
3 geraumige Schlafsäle eingerichtet Die riosamt- 
von 20 800 .« vertlieilt sich auf das Hauptgebäude 
mit 14Siiij./(, auf das Wohnliaus der Oberbrtvmten mit 3000.*, 
auf ilas Wohnliaus der Unterbeamten mit 0 800 .M , auf ein 
Stallgebäude mit 700 auf ein Abtrittegebäud« mit 3000.* 
und auf Nebenanligen mit 2000 .* 



VI. 



Im Jahr.- 1880 Wanden sich (gegen 10 im Vorjahn') 
0 Seminartaiiten in der Ausführung. Von diesen würfen 2 früher 
I» mn-ni' bis'tiili'! . iiii> i llendi 1 blieben 

1. das Ia'hn»rimwn-.Si'miiur in Paderborn (XXVII), für 
welches noch dl« j 
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2. d<s Lehrerinnen-Seminar in Saarburg (XXXIV), fflr 
welches nur noch "inige Nach- und Nebenarbeiten herzustellen 

blieben. 

Hm begeanefl wurden 5 Seininarhauten. von denen der 
nachfolgend iikM Biuaiint« auch I*muH wurde: 

L IM In Umbau dos alten Klassengehände* in Peter»- 
ha»r •- iL iXXVll) zu Wohnräumen für UV SwiiuanMen wurde 
auf das alte Gebinde, welches ein Kellergesch"!». Erdifsclinfs 
und ein Stockwerk enthielt, noch ein /.weite* Stockwerk von 
3,7 in flehe aufgesetzt und dieses iu S-hlafsäten eingerichtet. 
In der Mitte des fiebüudes wurde eine raussire Steiutrepi* ein- 
gebaut Ans*blagv,uuinw 33000 

2. Der Uinlcu d.-s Seminare« in Osterode (I) besteht iiu 
we— ntlirben in der Neubestellung der we«tlic)i»n Frontwände 
des Hauptgebäudes., Einsetzen von Granit-Sohlbilnken in sämt- 
lich" Fenster. Ovlanstrich der Ansichten. Neulieschaffung von 
10 inneren TlidrM und 40 Doppelfenstern . sowie in der Ein- 
richtung v..n M'isikxiiiimern im Darbl*>den. Ausbesserung der 
Fufshoden usw. Anschlagssumme 73O00 Jk 

3. In Proskau 
(XV) wurde das 
Schloß zu einem 

ItatWltcfcnt-Iil— f 

• ' Scmiuar umgebaut. 

Beistehende UM- 
dung leigt den 
firundrifs d^ Knl- 

rin'iTrnTEg srr 

ziminer, h Samtn- 

lungszimmcr. w Mi»ikzimmer und ;> Wohnung «los Hauswartes 
bexeichn.i. An*, iilagssuinme 14 30(> 

4. Das Seminar in Osterburg (XVI) wurde durch einen 
Anbau erweitert. Ein hocheeführter Troppenthunn vermittelt 
die Verbindung des Hauptgebäudes mit dem Erweiterung-Km 
sowie die ^bx-kwerksuntersebiede. AnsckUgssumme 107900 Jt 
(1S2.20 A f. d. .im und 11,72 JL f. d. cbm|. 

5. Der Neubau des Seminare« in Sietburg (XXXUI) he- 
sleht in einem Gebäude von 10.77 m Länge und 17.31m Tiefe, 
welche* aiifser einen, überwölbten Kellergeschofs ein Erdgeschers 
und zwei Stockwerke enthilL Es ist massiv aus Feldbrand- 
iie»reln, mit äufscrer Verblenduia' von gelben Thousteinen und 
Gesim*eu r.in Werksteinen, ausgeführt und mit Schiefer ein- 
gedeckt. Die U-izmig erfolgt durch eiwnie Oelen. In dein 

beistehenden firundrifs des 
Erdgeschosse* bedeutet h 
Sa inmlungwimmer,/» Haus- 
wart, kl Klassenzimmer, 
m Miisikzmmicr, ir Lehrer- 
wolmung, Aiischlagssuminc 
1C0000 Jt (182,9 Jk f. d. nm und 12,06 JL f. d. cbm). 

Aufserdem sind 23000 JL (71,83 JL f. d. qra und 
10.37 Jk f. d. cbm) lUr «ine Turnhalle veranschlagt 

TO. Turnhalle». 

An Tiirr.h.'ill' Ii-Bauten befanden sich 3 neu begonnene 
in d'-r AusfUbmng: 

1. Die Turnlialle fflr das Seminar in Peiskretseham 
(XV |. welche im selben Jahn- vollendet wurde. Das Gebäude 



ist auf 



Tnrnplatie |>arallel 



Seminargebäudo massiv 




in Ziegelrohbau errichtet und mit Pnp|ie eingedeckt. Anschlags«. 
20500 Jl (75.13 Jf. f. d. qro, 10.RH f. d. cbm und 
410.00 Jt fOr einen Turner). 

2. Die Turnhalle fOr das fivmnasium in Oelberg (IX). 
Dieselbe mnfste auf Senkkasten etwa Fi m tief gegründet werden. 
Sie ist ein Ziegelrohbau unter HoUceinentdaeh. Anschlags». 
IS. 500.* (72.00 ,# f. d. qm, 0.4 f. d. cbm und 370.00 .* 
f. «inen Turner), wovon 6 ."00 Ji auf die kdnstürhe Gründung 
entfallen. KDr fierätlie sind anfserdem noch 2 500 veran- 
schlagt 

3. Die Turnhalle für da» Seminar in Osterburg (XVI) 
Diese ist auf dem Turn|datse, welcher sx h an das SeminargAdft 
ansi'hliefät, massiv in Ziegelrelilsiu unter Schieferdach erlsiut 
und auf einer 1 in luihiti SamllK'ltiinir gegründet. Zur Ein- 
fassuni; der Fenster und Nischen sind Fonusteine verwendet. 

Ansei r.-s.siii m ■ lf. . * <50,5« .* I d, , 10.27 Jk 

f. d. cbm and 31S,t.0 .S fflr einen Turner). 

Till. IntTcnltltslHiuten. 

liebiiude dieser Gattung befanden sich 22 (gegen 15 des 
\'«r>;ilires) in der Ausführung. Von denselben sind * schon 
Mim angefangene zu Ende geführt, !t neu begonnen wurden, 
l uv .'.[endet blieben: 

i i. i- 1 1 " ii -.i'ji' i-i'-i!iut in KSnigbarg L v (I), nlcMi 
mm 1, April 1^*7 in Benutzung genommen werden sollte: 

2. das clteniiscl» Ijboratorium der vorgenannten Universität, 
für welches noch der innere Ausbau herzustellen blieb; 

3. der l'mbau des greisen Iniversitatsirebliudes in (Ireifs- 
wald (X). von dem der Mittelflügel im Kuhbau vollendet wurde: 

4. das phvsiulogiselie Institut der l'niversitjt in Marburg 
|X.\l.\i. welches zum grölsten Tlieile im Manerwerk bis znm 
Bmptgesinis hocbgefOhrt. zum Tbei! unter Dach g<^>racht 



5. die Kei;eluiig der Umgebung der 
Universität in Bonn (XXXUil. 

Neu begonnen 



a) Neuhaut. -ii. 



1. Das Obdncrianslaus der Universitäts-Franenklinik in Ber- 
lin (Vi, welches sich an den tätlichen Riehe! des an der Ziegel- 
straf.se gelegenen Hauptgebäudes der Universitats- Frauenklinik 
anschliefst und diesem entsprechend einen Ziegelrohbau mit Ver- 
blendung von rotlien und gelben Siegersdnrfer Ziegeln unter 
Verwendung v..n gleichen Formsteinen darstellt. F.» enthält 
in gleicher Hübe mit dem Ktrafsenpflaster ein 




stehenden Krundrirszeichnung ergiebt: in dercellwn bedeutet 
1 Aufbahningsraum, 2 I/eiclieukeller. 
3 Waldmin, 4 Raum Olr die nutho- 
l.igisih- anatomische Sammlung und 
B Dieneraimmer. 

Im ,-rsten St.<-kwerk liegt aber 2 und 
3 der Secirsaal. Uber 4 die niikroskepiwbe Sammlung und über 
5 ein Aratiimmer. Das zweite SbH'kwerk umfafst einen Mikn> 
skepiersaal und xwei Cntersiichungsiziinmer. Wnffti des erst 
tn grr,r«erer Tiefe vnriiandetieii gubii Baugrundes ist das fie- 
bäude auf einer 0.06 ro starken, mi« 
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51000 .* (19H.50 .* 
f. d. qm und 19,12 f. iL cbm). 

2. Dan physiologische Institut der Universität in Greifs- 
wald (X), cbcnfall» ein Ziegelrohbau, welcher nun Thril mit 
in deutscher Art cinir.Ml.Tlit ist, zum Tlwil «in Doli- ' 
i erhalten hat. E* enthalt Kcllergeschoft, Erdgeschofs 
und der Vorderbau ein otiores St"ckwerk. Da« Kellenreschofs 
nehmen eine Dienerwohnung nnd Wirthscbaftsrüume ein. In dem 
— — , beigegebenen Gruntin fs des Erd- 
* ' gesebosses tat 1 chemischer Ar- 
heitsraum. 2 Varbereitungsrauni, 
3 physicaliseher Arbeitsraum, 
•1 Umgang, 5 Hörsaal, C Kloi- 
rr^' L! 1 " ' ^L^rJZp derablage, 7 physiealischea Zim- 

Ll-J. ' L'l 1.1 1 " | n '" r ' * '^""n'nngsraom, 9 Zim- 
* " mer dos Dirtcton, 10 Zimmer 

H optisches Zimmer und 12 Mikr.iskopir- 



;r. 



rUJi 




l'ebcr G bis 12 liegt die Dienstwohnung des Direc- 
tum. Aiisehliigssumme 1G12O0.Ä (lSlft,»S f- <L <|m und 
1S.94 Jt f. d. cbm). Ferner sind H»40rt .H für die innere 
Einrichtung und 0 750 .H für Xe-lieiuinlagen veranschlagt. 

3. Die Oi*ralioiissbanieke für die chirurgische Universitäts- 
klinik in Breslau (XIII). Dieselbe schliefst sich unmittelbar 
an die Südwestfront des Pulvermacherscbon Krankenhauses an, 
in welchem sich zur Zeit die Klinik beiladet. Sie ist ein ein- 

Ziegelfacbwcrksbau, mit Pappbedachung. In dem 
beigefügten Grandpiano bezeichnet 1 Ope- 
rationssaal. 2 Warteraum für Zuhürer. 
3 Sammlungsrauiu. 1 Ablegeraum für 
ojierirte Kranke, 5 Zimmer des Directurs 
bMw.Priiat-0|ieratit.nsziiiinier und 0 Zimmer 
fOr d.-n Diener. AtlschlagiMUiiinie 3rtiM.Hi .4 
(99,00 JL f. d. um nnd 20,«5 .* f. d. rl.ni). 

4. Die chirungisclie Klinik der Universität in Gottingen 
(XXI), auf einem im Norden der Stadt gelegenen freien 
Platze im Zusammenhang.' mit den übrigen klinis. li.il Bauten 
errichtet. Die Ausführung erf.lgt in eiiifachem Ziegelrohbau 
mit Sandsteingesimsen. Der Mittelbau, welcher ein Kellerge- 
schofs. Erdgeschoß und eben* Stockwerk erhält, wird mit 
Schiefer eingedeckt, nährend die nur in zwei überwölbten Ge- 
schossen angelegten beiden Flllirelbauteii ein Holzcementdach 

Im Mittelliau enthalt der Keller eine Dwiierwolinung 
Rilume für Vcrwaltiuigszweeko, das Erdgescliofs Kninken- 
und das obere Stockwerk Itilume für die Poliklinik und 
den Unterricht, sowie die erforderlichen Baume für Acnte und 
Wärter. Die beiden Flfigclhauton enthalten nur Krankenräume 
und Wfirteraimmer. Die Emtanruig erfolgt durch eine Sammel- 
Im ganzen . sollen 100 Betten Platz Buden. An- 
511000 .A (214.00 A f. d. um. 1S,13 Jk 
f. d. cbm und 5110.* f. ein Bert). Für Nebenanlagen Bind 
aufaenkm noch 33000 .* veranschlagt 

5. Du« pathologisch« Institut der Universität in Marburg 
(XXIX), welches auf einem an der Rosenstrafso gelegenen 
Grundstöcke hinter dem chemischen Laboratorium und der 
Augenklinik errichtet wird. Es ist in frflbgothischer Bauart 
ein Ziegelrohbau mit mäfsiger Verwendung von Sandstein, 

eüiem deutschem Schieferdach aufgeführt. Anschlags- 
1 HO 000 Ji 
»dum r. D«»»« 



Ii) Umbauten und Erweiterungsbau!. n . 

1. Au drin Univcrsitätsgebäudo in Königsberg (I) wurde 
die Darlilirflstung beseitigt und die alte schadhaft gewordene 
Geüiriisabdeckniig durch eine neue von Granitplatten ersetzt. 
Ferner wurden di- Abfallrohre enieuert und eine neu« Drainage- 
und Entwässerungsanlage hergestellt- AnsehLig*«. Ol 000 *A 

2. Der Anlnu eines Hörsaales an das Hauptgebäude der 
Gebüranstalt der Universität in Kiel (XIX) kam in der Weise 
zur Ausführung. daTs ein früherer Aliortraum als Zuirani.'sflur 
vom Hauptgebäude und eine alte Theekttcbe als Eingangsflur 
für die Studireiwlen hergerichtet wurden. Der ganz unterkellerte 
einge»ih.<ssifr« Allhau ist ein einfaelwr Ziegelrohbau unter einem 
Holz.eineiit.biclu Der Hörsaal erhalt Terrazzo-Fufsboden und 
snll dun), eiserne Mant.döfen erwärmt werden. Ansehlagss. 
11700 (121,00 .M f. d. um und is,oo ./» f. d. cbm). 

Anfscnlem sind i Ii SoO .# für den Umbao der angrenzenden 

Räume des Hauptgebäudes veranschlagt. 

3. Das alte AubgeMiide der Universität in Marburg 
(XXIX) wurde abgebrochen und durch einen auf 517*0 Jt. 
veranschlagten Neubau ersetzt. 

4. B.-i dem Umbau des allen Gvmnasialgehäudes in Oflt- 
t ingell (XXI) für Zwecke eines physiologischen Institutes 
konnten nur die Uriifassungswändc sowie die Darbbalkenlage 
und der Dachverband stehen bleiben, bezw. wieder benutzt 
wenlen, sämtliche Innenwände dagegen wurden neu aufgeführt. 
Aufser dem bisherigen nauj.teinininin' an der Biirgstrafse wurde 
noch am WilDelmsplatze für die Studirenden ein besonderer 
Zugang gescruifTen und daselbst ein neues Tre)>|>enhau8 angidegt. 
Der Putz der AufsonHüchen ist zum Theil erneuert und die 
Fenster sind mit Sandstein eingefafst «orten. Die Erwärmung 

erfoljrt mittels Ocfra, Anwlilagw. 61000^« 
noch venidschlagt 13152 für di« 
Einrichtung und 214S .* ftr 



wlswnvtianiirh« und kUi 
bezw. Sainmluniren 



Von hierher gehörigen Bauten hefarwUsn sich 10 im Jahre 
1S80 (gegen 12 des Vorjahre*! in der Ausfnliraiur. Vier 
früher angefangene wurden zu Ende geführt, zwei blielien un- 
vollendet und vier wurden neu begonnen. Unvollendet blielien: 

1. das Museum für Völkerkunde in Berlin (V), für welches 
noch die Rogelang der Umgebungen sowie die Einrichtung einer 
elektrischen Beleuchtung erübrigte: 

2. das naturhistorische Museum in Berlin (V), bei welchem 
die gesamte Eindeckung beendet, die massiven Decken und 
Fufsl/slen ausgeführt und die Putzarbeiten im wesentlichen 
fertig gestellt wurden. 

Neu begonnen wurden: 
1. Der Neubau de» botanischen Museums und den pflanzen- 
physiologischeii Instituts in Breslau (XIII). Dasselbe wird in 
dem botanischen Garten im der Kleinen Domstrafse in einfaeliem 
Backsteinrohbau errichtet und erhält KcllergvsclHirs, Erdgeaehofs 
und zwei Stockwerke. Da» Kellcrgoscbof* nimmt zwei Unter- 
beamten-Wohnnngen and die Räume für die Sanimelheizung 
auf. das Erdgeschofs enthalt die Wohnung de« Gartenin8|iectors 
sowie Räume für den botanischen Garten, während die botini- 
Sammlungen im ersten Stockwerl 
0 
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das pHanzctiphvsiologische Institut <lis zweite Stockwerk cin- 
ninunt Sinnliche Rinn« «los Gebäude «erden mit feuerfesten 
Decken versehen. Für die Erwärmung ist eine Lufthoizungs- 
Anlage vorgesehen. Von der GesanitanschUgssumine ton 
1'JtisüO.« entfallen auf das Gebäude 179000.« (215.00.* 
f. <L qm and 13,75 .A f. d. cbm), 17100 JL nof die Xeben- 
antagen und 700 .M. auf Abbruchsorbeiteii. 

2. Im botanischen Garten in EM (XIX) wurden ein 1'lUn- 
«enluus, «in Vcnuehrungsliaus und die Aiifseiianbgen neu her- 
gestellt Da» Wanzenbau» nmfulVt je ein grofsrw und ein 
kleines Kalt- und Warmhaus. Ab Ueizanlage ist Warmwasser- 
heizung gewählt: aurserdem »in! zur Entwicklung von Dampf 
für die Befeuchtung der Luft noch eine Niederdruck -Dampf- 
heizung angelegt Anschlags*. S2U00 ,A (124,00 .A f. d. 
um und 23,1 r M. f. d. cbml. Das Vermehrungshaus mit den 
Frühbeetbiusern sthlieM sich unmittelbar an das Pnanzenhaus 
an und ist auf 11757 Jl veranschlagt Kür die Herstellung 
der Auf&ennnlagen sind 60000 .« vorgesehen. 

Ii, Der Neubau des Staatsarchivgi bäodes in Münster (XXVI). 
Die Anlag« bestellt aus iwei Hanpftbeilen, dem Gi^chäf«shiuise 
und dem eigentlichen Archirgebllude, welche dup:h einen Zwischen- 
bau mit einander rerbunden sind. Di« Anskbtelticlion «eigen 
die Formen deutscher Renaissance; tan», Fenster- und 'l'hilr- 
umrahunungen, Giebetabdeokungeu und liekronungen werden aus 
Sindstein hergestellt, die Fl.tchcn dagegen mit dunkelrothen 
Ziegeln verblendet Die Didier , deren Gerippe ganz aus Eisen 
bestellt, werden mit Schiefer eingedeckt Sämtliche Becken und 
Treppen werden durchaus f-ii-rsiele-r ausgeführt Das Gescbäfts- 
haus enthalt ein KVIIorgvschofs. Erigesehof* und I. Stockwerk. 



Im Erdgf^her* befindet sich die Wohnung des Archivdieners 
unil das Botenzimmer, wahrend im I. Stockwerk die Geschäfts- 
räume und das Lesezimmer angeordnet sind. Das Arehivgelüude, 
welches Ober einem Kellergeschoß! fünf niedrige Stockwerke 
zeigt, <bent ausschließlich zur Unterbringung von Archivalien. 
Di« Erwärmung der Manie «dl durch eine Warmwasserheizung 
erfolgen. Da der Bauplatz Über dem ehemaligen mit Bauschutt 
verflUIten Stadtgraben liegt, wurde eine Gründung auf Sand- 
■xhüttung erforderlich. Von der Gl : ^.iaituis.-bUgssumme von 
187 000 .* entfallen auf das Hauptgebäude 1 C.1 50<i .< 
(320,10 ,/L f. d. qm und 21, .10 A f. d. cbm), 13500 .* 
auf die Sandschüttung und simmi .X auf die Xobenaolagen. 

4. In Güttingen (XXI) wurde die Sbrnwiirt« einem Umbau 
unterzogen. Der Mitlcllau enthalt einen mittleren Kuppelbau 
und zwei seitlich angrenzende Hmbaehtangsrinnie. Die vor- 
handene nicht drehbare Kuppid soll beseitigt und an Stelle der- 
selben eine neue drehbare beschafft werden. Ferner sollen die 
Bllcber der Bcobuchtungsrllume mit Holzcemontbodachung ver- 
sehen werden. Die Neubesehaffnng eines Heliometers i«t ange- 
ordnet Anschlags*, für den t'mbau des GeKiudes 02 500 
für die Xebenanlagen i 600 und für Instrumente 30000 
zusammen 103000 .« 

X. Technische Lehranstalten , Akademien and Farhschalrn. 

Von den Bauten dieser Art. zwei an der Zahl (gegen 3 
im Vorjahre) wurde der bereits früher Wgonnene zu Ende ge- 
führt Xeu begonnen wurde nur der Neubau einer Xavigarions- 
vorschnle in Westrhauderfehn (XXV). 

ifc-ldub folgt. I 



VcrzeklinUs der im preulslsehen Staate und Im'I Behörden de* den (sehen Kelehes 

angestellten Baubeamten. 



(Au 



1HS7.) 



I. Im Ressort des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten. 

Verwaltung dfr Kisinltahn-Angelo^nheiten und d«s Luid- und Wn^r- Bauwesens. 



A. Bei Oeotrsl-Bebönfen 



Beim Ministerium. 

Hr. Schneider. Obor-Bau- ui>d Ministorial- 
AbUicdung für die Staat- 



Birector der tevh- 



a) Vortragende Käthe. 



Hr. Schonfelder, Über- 

- Uorrmann, 
. .Siegert, Oththn* Ober- 

- Schwedler, 

• Bacosch. 

- Franz. 

• D.eckhoff, 

- Wieb», 
■ Oberbeek:, 

- Hagen. 

- Grüttofien, 

- AdUr, 



desgl. 
desgl. 



Hr. Küll. lieheimer Liber-llaanth. 
Schröder, desgl. 
Koxlow »kl, desgl. 
Stambke, de«g). 
Er.di'lt. (u-keimer llaimitli. 
Xath, dc-gL 
Juugnickel, d'-nl 
Dresel, desgl. 
Lange. desgl. 

Tolle. Geheimer Hegierungsrath \ ,, Nhll i sl . bl , 
von Tiedcmanu. desgl. / 



Im technischen Bureau der Abtheilung für 
die Eisenbahn-Angelegenheiten. 



Hr. Ehlen. Regierungs- und Baurath. Vorsteher d 

- Clau». Etu-nbiüin-Hau- und Bi.rricb>inspwt«r. 

- Hunlemüller, 
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Hr. Mny. Eisenbahn -Ma^hinenins|,ecbir 
■ Fritze, Batakafca-Baa- und 
- Tu. ii. 



c) Im technischen Bureau der Abtheilunj für 
das Banwesen. 

Hr. Sarrazin, Rcgicrungs- und Raurath. 
- Thiele, 1 



Hr. Hinkeldeyo. Land- 

• I- Hüttgor 1., Ijind-llnain>]«?.M ir. 

. Nitka, desgl. 

- BoUd. desgl. (beurlaubt.. 

- Meyer, Waaser - BauiDsneetor. 

- P. Böttger II., lAiid-IUuins|».tor, 

- wi.-tht>fr, d«gi. 

- Claussen, Waaaer - Bauinoqietftor. 

- Kieschke, 



Hi. Bensen. 



OWr. 



K Bei dem Eisenhalm -ConimLssuriat in Berlin. 

Hr. Koschct, 



f. Bei den Königlichen Eisenbahn- Di rertiimen. 



1. Eisenhalin-Direction in Berlin. 

Hr. Wex. Präsident. 

- Krancke. Ober-Baurath. IktkaiMfl TNrlyat 

- Grajiovr, Geheimer R. gicrongsnith , Mitglied der DirectwB. 

• Ri>ek, desgl. desgl. 

- Baelimann, desgl. desgl. 

- llnssn. Regi'-iungs - und Baurath. descrl. 

- Werchan, Eisenhahn - Piiwtor, tNfL 

- Wiehert. de»«!, dcsgl . 

- Sattig. Regierung*- und Bauruth. 

- Haafsengicr. Eisenbahn-Bau- und B*tripbsins|*:vtor. 

- Becker, Fi-scobahn- Sias« hineninsjM». Vir. 

- Pternay, Eiscntuhri • Hau • und lMricbun*|tect<ir. 

- Kohne. dcsgL 

- Schrey, Eisenbahn - Bauiu«|»x-tor. 

■ Lamtric.l, Eiscnliabn - Ma- hiiHiiin.«]^ 1. t 

- Palma-. desgl. 

- Garbe. ..I 

• Liedet, desgl. 
. Wolf, desgl. 

- Sobtzii-k. d.-»id. 

- Oiitze. desgl. 

- Wagner, desgl. 

- Haas. Et»cnliaJiu-Iinuit»|«^..r in Gaben. 



in Slargutd. 
in Berlin, 
in frank fnrt n (X 
ül GtvifswaM. 
in Ebeiswalde. 
iu ltr>-la.i- 
in Ijml im 



Bctrielfanit Ti--rl in (Berlin-S.nimcrfeld). 

Hr. von Schütz, Eivnbalin - Hau - und Betriebsinspwtnr. 

- Xuwaok, desgl. 

- Weiss, Eisenbahn - Ma* liiiieniiiS|>e<-tor. 

- Roth, Eiscubahn-Bau- und B*triehfltnÄ]>eaor in Frankfurt a, 0. 

- Mehrton», de«gl. desgl. 

Betriebsam.! Berlin (Stadt- u. Riiurhalm). 

Hr. Tacgcr, Regierung*- und llaurath. 

- Houssclle, de»gl. 

- Schwanz, Eiseplabn-Bou- und MneUiB»!»-. t<.r. 

- CourtoiB, B»'-nliahn-Mahehin*aiuafiif(i>r. 

- Grajmw, Eisenbahn - Bau- und Betriebaiaanectar. 

Betriebsamt Stralsund. 
Hr. Klose. Regierung*- und Bauralh. 

- Michaeli«, Eisenbahn -Bau- und Betrkbsiris|isl'.r. 
• Goos, desgl. 

- Kirsten. Eisenbahn - Mawbiaeaiaapeelitr. 

- Schüler. Eisenbahn - Hau - and Uetiv bnn*i« Ltor. 

- Schröder, desgl. in Berlin. 

Betriebsanit Breslau (Breslau -Sommerfeld). 
Hr. Schulte, Rcgicrungs- und Bauratb. 

- Härtels. desgl. (beurlaubt). 

- MassaUky. 



Hr. Vugel. 
- Uli«, 



hie. kboefer, Eisenbahn ■ Bau- B. 




in gniti 



Betrielisauit Breslau lBreslau-Hall*tadt). 



Hr. llensHicuer, Rcgicrungs- und llaarath. 

- Itebenti-seb. Eisenbahn ■ Hau ■ und Bctriei-wrinsiax-tttr. 

- W'üstuei. Eisenbahn - Bauiusnct tur 

- Sartig. Eisenbahn - Bau - und Betiiobsins|.ector iu JJegnitz. 

Betrielmamt Garlitz. 

Hr. Garcke, 

- Wollnnkc 

- Sui k. K-Miibahn- 
J- Gantzer. 

- Cramer, 

- Bothe, 



desgl. 

lil'Sgl. 



in 

in Waldenlwg. 



|B"triel«ütnit Steltin (Berlin-Stettin). 

Hr. Blanck, Eisenbahu-Bau- und Betrietsius|icctor. 

- Jacobi. desgl. 

- Strisger, Eisenbahn • Miwi;hini , ninS|ier1"r. 

- Heinrich, Eisenbahn • Bau - und Betriebsuis)itLttir. 

- Wiegand, i - in Freienwalde. 

- Bathtnann, 



Betrielwamt Stettin (SUdtin-StralsuBtl), 

Hr. Lade manu, Regieiungs- und Baurath. 

- Wolff iLeoroldl, desgl. 

- I.ükeu, Eisenbahn - Hau - nnü Be4iiabaia»|i«-t<ir. 

- Rosenkranz, h^Mibahu-Bauinspoctor. 

- von Bogustairski. Eisenbahn -Bau- und Bctr»bsins]ie._t,r. 

- I.orenU, desgl. in Greifs«..!:. 



(Berlin -Dresden). 



Hr. Fischer, 
- Lutterbeck, 



Mas. 



Betriebsamt Cottbus. 



d Bnurath, 

und llctrwib»cn>]ic«:tur. 



Hr. Wageninnn, Regieruncs- ui 

- Sjtrenfier, Eisenbahn • Hau - 
Kuntze, Fisenbabn • Hauins|jcH. , ti>r. 

- Wetz. Eiseubahu-Bau- und Betriebsinspeitor 

- Rieken. d.^gl. 



Hr. Büttner. 

- Kleuiann. 

- Bansen, 

- Plate, 
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2. Kisenbahn-Dirertion in Bromberg. 

Hr. Schmettjor, Ober- lUuratli . Abtheilung»- Dirigent. 

- Siichi', Regierung*- und Huurutli. desgl. tauftrw.) 

- Grarf, Eisenbahn - DtrectoT , Mitglied der Directum. 



d< (gl 
desgl. 

imf. 
dcagl. 
desgl. 



Giese, Regicrungs- und Baurath. 
Baumert, desgl. 
Kamm. Eisenbahn -Dirtvtor, 
Bauer. Kogierungs- und Baurath. 
Reuter, iimü. 
Karhinunn, Regien 
Xiemanu, Baurath. 
Kobrmann. Eisenbahn- Bau- und Bot 
Dnepko, desgL 
El ol i heuer. Eisenbahn - Maseli 
Merti, -!> -. 

Srorl.eok, Kisrohahn- Ikiu- und 
H e r g diu n u . Ijmd - Bauinspeetur. 
Klöveliorn 
Bellach. 
Rustoracycr, 
rtatienreoter, 

Betrielwamt Berlin. 




in Blomberg, 
in Königsberg, 
m Berlin, 
in Polistin. 



Ilr. Rasch, Regierung*- in 
• Dr. lur Nied«». de*gl. 

- Müller (Karl). EiMnbahn-M*&chiiienin l i|«vtor. 

- Holtmann. Eisrnbnhn- Bau- nnd Ib.trichsinspectnr. 

- Stuertx, desgl. ui Landabere. 



Hr. BUraluTf, 

- ßlehr. 

- Nnd, Eisenbahn -Bau- ml lb-tiwh*in*r«<dnr. 

- Franek, Eisenbahn • Mas. hiuetun»|ie«1er. 

. Docrenberger, Kmeutiabn - Bau - und BeiriohsinNpoctor. 

- Schulte, dogl. in Oraudrnz. 



Hr. Wollt iAJulfl, Regierung*- und 

- Darup. desgl. 

- Stephan. Ebwfibahn-UavuhineciinHiM'etor. 

- Multbaupt, Eisenbahn -Bau- und Betritb-ui-p' . 1-ir 

- Braun«. desgl. in Elbing. 

- Franeko lAdolfl, desgl. in Dinxbnu. 

Betnebsiiint Königsberg. 



Rupcrtua, 

Spcrl. desgl. 
Iiu. lihc.ltx. Ewnhahn-Bsu- and 
Mcrse borgor, Eisenbahn • Buuinspcctor. 
I.inoke. Ewnkalm-Bau- und Betriebaia*|K>-tor in Tilsit. 
Duuuj. tUjRgt. in Lyek. 



Betrieb, 



mit Tli.".rn. 
niiatli, 



Hr. Kable, Rcgierungs- und 1 

• Grofsniaun, desgl. 

- Hocksbammor, Ei»--iiUUin-Mxs*hüi«niiiflpector. 

• Bayern, Eisenbahn- Bau- und Botrieh6inspoctor in 

- Paffen, desgl. in 

Schneidemuhl. 



Hr. Vieroggo, 
• Balthasar, Baurath. 

- Tofskohler, Eisonhahn - Na.vhiiiemii»|ie. tor. 

- Sauer, Eisenbahn -Bau- und Bftriobsüispoe^i. 
. Coulmann. 



in Omitx. 



Hr. Richter, Regierung* - und 

- Mohr I Georg), Eisenlsihn - 1 

- Sehnebel, 

- Stichler, Eiwml.nhn - Mo» h 
• Ritter. 



ibourlaahtl. 



Bctrielwiimt Stolp, 

Hr. Xahrnth. Regierungn- und Baurath. 

- Schultz, desgl. 

- Stempel. Eivnbahn-Ma*. hineiunspcclur. 

- Lohr, Eisenbahn-Bau- und Ifc.ttwUiusi.es tor in 

Betrielisuuit Alienstein, 
Hr. Reps. Regierung*- and Baurath. 

- Kühner, Eiseohahn - Bau - und Betriebain»pe.1ur. 

- Seb'ihko, Eiaeobnbn-MaschineninBpector. 
• Fuchs. KiM-nbahn-Uau- m 



Tatke. 



Ilr. Krichcldorff, 

- FrankcnO-ld, 

- Oerlei, Fj.seul.ahn- 

- Prins. 



in Iiislcrburg. 



desgl. 

- und üelricliauispe. t. -r. 
desgl. 



in IßDwrailaw. 



3. Eiiftibalin-Direotien in Hannover. 

Hr. Durlach, Ober-Bau- und Geheimer Regierungsratli, Abthedungs- 

Dirigent. 

- Früh, Geheimer Kcgieraagxrath , Mitglied der Directjoo. 

- Ramp'ildt, desgl. desgl. 

- Ruehholtz. Rcgierungs- und Baurath, desgl. 

- Ta» kr, Eisenluhn- Dircter, desgl. 

- Busse. Regierung*- mol Baurath, de^gl. 

- riil. uliulli. Eisculwhn-Diroclor, desgl. 

• Lcuchteuherg. Rcgierungs- und Baurath. 

- tl.llwig, Eisenbahn - Bau - nnd Botriebsins|M i ctor. 
Führ, Eisenbahn • M.x« hmenmspcctor. 

- du l'lnt. Eisenbahn -Bau- und II- tnel.sinspector. 

- Schnering, desgl. 

- Dieekhaut. riv.HlMihn-Masehineiunspeetor in C*wl. 

- Thiele. desi;!. in Lfinhausoa. 

- SchDeeinaun. desgl. da»lbst. 

• Trapp, desxl. in Gottingen. 

- Müller fWüh.), dt=«d. in Paderborn. 

- Castell. desgl. in Minden. 

- von Borrie«, Eisenbahn - BauiiiBpector in L«inh.'iuseu, 

Betri. lisnint llunm-vcr (Hannover- Kbeine). 

Hr. Marct. Eisenbahn -Bau- und Betriebsins|.ector. 

- Koster, Eis.-ntrthii-Ma*'hioenin»per«or. 

- Ilerxog. 

- Bremer. 

- Schmiedt, ] 

■ Arndt, Kisenhahn-Bati- und Bctrielwinspnetor in Osnabrück. 

• Wollanke, desgl. in Hamm. 

Betrielisimt Hann. ver (Hannover- Altenbeken!, 
nr. Beekmann. 

- Göring. 

- Boedeckor, Eiseriliahn - Bau 

- Schellenberg, d«gl. in 

Betrielwiunt Paderborn. 

Hr. Schuleuburg. Regiernngs- ni 

- Korh, desgl. 

- Georg«. Baurath. 

- Tillv. 

- Sarrniin, 
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Hr, Melchiors, 

- Löbach, 
• Diefenbach, 

- Sauerwein, 

- Müller 



igs- und Naurath 
• Ban- und Betneb-au>-|»s~tür. 
- Ma*rhiue«iios|xvtot. 
-Unu- und Iktr)<yi)sitiB|*ctor. 

in IVI.™. 



Betricliswit Cassel (Hannorer-Ciswl). 



und Bctriel 



Hr. Wilde. 

- Sobeciko, 

- Kcusing. desgl. 
■ Vockrodt, Eisenbahn - Ma». l 

- Fischer (August!, 



Betriebsamt t'nwl (Main -Weser- Rihn). 

Hr. Uthciuauii, Regierung* • uml Rauratb. 

- Förster, Eisenbahn -Mavh.inenin»|>evt<>r. 

- Werros, Eisenbahn - Hau - und Bctriebsin»|.xtnr. 

- Beckmann, desgl. 

- Heyl. Bauratli, in Frankfurt ill. 

- Schwatnborn, Eiwuibaliii-Bau- u. Bethel <mis|>eetor in Marburg 



Betricbsamt Bremen. 

ihn -Um- un.t Bctriebsinsnoctnr. 
dcsgL 



Scheuch, B 
Bischof, Ei. 
Haehrei-ke, 
Wiesner. 
Dege, 



4. Eisenbahn-Dircction in Frankfurt a SI. 

Hr. Vogel, Über - Bauratli , Abtb< dungs- Dirigent. 

- Sohaldt, Rcgierungs- uo«l Naurath i Uurlaubt). 

- Böttcher, Kisginnings - und Haursth, Mitglied der Directum. 

- Hei k in min, Eisenbahn - DiNtJtf, I . 

- Porseh, Regierung»- und Ruuiath dcsgL 

- Uottenrott. desgl. 

- Kirnten, Eisenbahn- Hau- und Hetnchun»r« t'ir. 
• Velde, desgl. 

- Konig (Josef), desgl. 

- Fißcher, Eisenbahn- Mas* hitirmns|»ertor. 

- Hanke, Eisenbahn • Hau - un:l Hetneb).ini(|<»'tnr. 

- Ries«, desgl 

- Jung. Eisenbahn - Mnsehiiwnioj|MiitB( in Limburg. 



desgl. 
d<s>gl. 



in Kubin. 
in Halle ll S. 



Betrielwamt Fninkfurt a M. 

and Baiirath. 

desgl. 

lUi. - .iti"J Iii*<nrti!<tiiH|wctAr. 

desgl. 



. Oestrcieh, 
- Olfenius, 



Hr Knoche. 

- Schmidt, 

- Bchmiti. 

- Wölfl, 

- Siegel, 

- Bückiog, 

- Soliger, 



Betriebsamt Xonlhaasen, 

Hr. Ballauff. Regierung»- luid liaurath. 

- Guddcn. Ei=..abahu-Bau- und Betriebonspector. 

- Franke (Ernst), desgl. 

- Holzapfel, Eisenbahn -Ma<rhinonin«pector. 

- Danziger, Eisenbahn - Hau • und Betriebsuispcetor. 

- Konig iKudolfi. desgl. in Esehwe^c. 

- Busso. desgl. in Hallo aS. 




Hr Hilf, 

- L'senor. Haurath. 

- Wngner, desgl. 

- Zickler, Eisenbahn -Bau- und BliriltaBBipaetar, 

- Neo.chafer, Uber- Maschinenmeister. 

- Alken, Eisenbahn -Bau- und Itelncbsins!»- tnr. 

- Frederking. desgl, in 

Betrieiis.init Berlin. 

Hr. Stork, Regierung*- und lUurath. 

- Ritter. Buuratb. 

- Callani, Eisenbahn -Maw'hiueninsMci'tor. 

- Richard. fj--ntiabn-IUu- und Hetrielmin-|s-. tor 

- Schmidt (Hermann), desgl. ii 



5. Eiseitbahn-Dircetion in Magdeburg. 

Hr. Loeffler, Pnlsidcut. 

- Spiel hagen, (Me-r-Bnu- und Geheimer Hcgierungsrath , 

Abtle iluilgs - Dirigent. 

- Hardt. Geheimer Regierung» rsth. Mitglied der Diicction. 

- Schubert, R-gierungs- und Hunrntli, desgl. 

• Rüte. Eoenhalin • Ihre» tor, desgl. 

- Skalweit. Rcgierungs- und Bauratli, desgl. 

- Landgrelie, Eisenbahn - Diroctor. <l -J. 

- llassenkamji, Regierung* - und Bauratli. desgl. uiuftnr.) 

- Neitike, desgl. 

- Eggert, Ei-' iibalm-lUu- und IMri.di*iii*|ieetor. 
Erdmann, Eisenbahn - Mu»' limcuinspecteT. 

- Farwick. desgl. 

- Crliger. Ei.-e iibahn - Bau - und Betriebsinsnector. 

- Albert, de*gl. 

• Turner, Eisenbahn - Ma» liincniiispaelor in l'utsdnm. 

- Bi ünjes. desgl. in Stendal. 

- Thomas. dosgl in Buckau. 
. Vooke, desgl. in BerÜn. 

- Hänichen, desgl. in 




Berlin (Berlin -Lehrte). 



• Malchin 



Himrott, 



Hr. Illing. 

• Masberg. 

- Rehbein, 

- Schumacher, 

• Schmedes. 

- Neuenfeldt, 



Betriebsamt Berlin (Herlin-M.ipieburpl. 

Hr. Schneider, Regierung«- und Bnurntb. 

- Heil, Eisenbahn - Bau - und Bctricbsinspoctor. 

• Meyer ( August). rasenbahu - MascbJni.-uinspes.tor. 

- Mac kent hu n. Eisenbahn -Hau- und Bctriehainspector. 

- Schudit. Baurath in : 



Bc-trielBanit Magdeburg |Wittenberg-Lei|.iig). 



Hr. Urban, Regierung»- und 

- Knebel. ib-gl 

- Kern, Eisenbahn - Hau - und Hetriidisinspertnr 

• Meyer iKobert). Eisenbahn -Mavliineninspector. 

- Bode. Eisenbahn -Bau- und rVdtwbs«us|s»tor. 

- Muller (Arthurl. desgl. 

- Mackensen (Wtlh.), desgl. 

■ Nitschinann, desgl. in 

- PelU, 
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Brtriftwm» Magdeburg (M.isdehuof-n.ilberxtadt), 

- Schwedler (Friedrich). K 

- Schlemm, 

- Scl.nu.il (Friedrich Kail). 

- Wilhelm, 



II 1 



BtfaMmri BttbinMt 

Theuno. Kegioruttg»- und Baum Ii. 
Zieglor, Eitenlahn - Ma*ehinetiin*|ie<tor. 
Sohnnrk, Eisitihahn - Bau • und B"tnekviu»|ie,-tur. 
Henning. i«UjL 



H* "tri 'Im Uni Hniuiisrliaeig. 

Hr. Sternkc. EWiibahD-B*u- und BfeMtMlBfMtar, 

- Monadier, desgl. 
■ Fuldner, desgl. 
• Steigertalil. <k*S|il 

- Kelbe, läwnliahn-Ma». hincoin»|>ci tnr. 

- l'cter«, Ki>.nl...!in-Ilau- und lle«ncl.sms|N.ctnr iu Siw«. 



C. Eiaeibahn-Direction in Köln (linksrheinisch). 

Hr. I.obso. Ober-Bau- und Othoarr Kegieningsi-ath . Abtlieilungs- 

DMmL 

- DltckMK, d'-fil. de-gL 

- R U |< pell . K-Bierungs- und Banrnih. Mitglied der Pirc.ti.n. 

- von Gabain, Kcgionmg*. und Hauratb. 
. Sicgert, Eiscnhabn-lhrwlur. 

- Jutluor. Bl jll 1 11 und Baurath. 

- Gehlen, ilrugl. 

- Semler, EiscnUlhn • linil - und BCttfol 

- Jaehna. Eisenl«abn-Ma,< hirietiiiiH|»c»'tt.r. 

- Eobn, dogl. 

• Srhürmann, I'. « nl.nlin - Hau- und Bctrit 

• Kohdc. Eiscnlohn-Mas. hii>euin>i|«-cti>c in 

• Woylt, d. .gl. 

- Schlesinger, «1— •■nt. 

- Oehlort. dingl. 

- Wenig (Karii. d-»el. 

BttrWmal Trier. 

Hr. de Hart«, Bigltlim» und liaurath. 

- Schäfer, Ei»nlinlin-Mmiibiiwnins|»Mdi>r. 

- Müller (Eduard), Eisenbahn • Hau- und Bvtn.d.sm.|.c. Mr 

- Blum. desgl. 

- Hacke, de-gL 

Bi'lriiliNinit (..hlcm, 



desgl. 



in Ni|.|«es. 



111 Suai l.rü. kcn. 



Hr. Attenloh, llegicnings- und 

- Wachenfcld. Baunith. 

- Schreinert. Eisenbahn -Hau- und Betriebt 

- noimnnn, Kiannhahn - Mns. hineuin»|ic<-tor. 

- Viereck, 



Betrieb««! BOla (UataMiitefc). 

lir. Dieckmann, Regierung»- und Haunith. 

- Braun, Kia<xihaba-Ma*diineiiiiis|iev1or. 

- Wessel. Ew.nt.ahn- Hau- und Hetricl 

- Kennen. desgl. 

- Wcatphal. Benrath in 

BetneliKimt Orsfeld, 
Hr. v. d. Sandt. Etv-ntahn - linti - und fletriel 

- Homburg, dragl. 

- Kuni, Ebabtha - Mas. hinoninspector. 

- Hagen. Eisenbahn. Bau- und Betriel*ii»|at<or ,n Ci„vn. 



Betri-Iwiinit 



«Mgl. 



Hr. B.>rmnnn. 

- Usener, 

- Loyeko, 
• K'.ncn. 

- Hirsch. 

- Daub. 

- Zeh. 



Bclrielisamt Aachen. 

Hr. Ii ulk. Regierung*- und Bauralb. 

- Hcntscb, dcsgl 

- Iln. l. i. Ki^'itlalm- Bnu* und llctrc.'l..:n*|ic<-tor. 
• Lu*chand. Eiscnl -idm - Maschin.'nüi.sj.e. t.jr. 

- Rottberg. Eisenlcibn-Bau- und ßcrrielialMfKW, 

- Ilorlbold, d in M.-OMJea.h 



7. Eixeiihalin-Dirertion in Köln (rccbt*rlieini»e)i(. 

Hr. Jaedicke. Ober -Hau- und Gebeimer I<.-gi>'rnng*rath, Abthoi- 

lungs - l'ingent. 

- Ruiii«ebueltrl. Rcgierungs- u. Baunith. Mitglied der Direction. 

- Gira.her. Etscul.alw-Director. desgl. 

- 8|>oerer, !• -J desgl. 

- Schilling, Regierung»- und Baurotli, desgL 

- Bessert-Xeticll.cck, desgl. desgl. 

- Kottenhoff. 

- M.'iisner. 

- Kluge, KWiiliohn-lum- und Betricl,»ia»|.-i t,*. 

- E s s e r , Eisenbahn - Mus. luncniuspei tot. 

- Schmitz (Giwav>. desgL 

- Pohlmeycr, BaMlWhn - Ibrevtor in Dortmund. 
■ Sürth, Riurath daaelKat. 

- Köhler, Ei.-i.'ntciLn-Ma-u-hiaeoin»j.e. t.>r in Osual.ru. k. 

- Hoeeker, di-*gl. in Ohorhauu.11. 

• Monje, decgl. in Spiddorf. 

• Hummrll, desgl. bl langen. 

- Clausen. desgl. in Betzdorf. 

- Inüonohl, desgl in Heut». 

- S. hiffers, d<^gl. :n Deutjerf.dd. 

• l!..l.t-rtag. Ei«.Nilahu-Bauuui|.e.t..r ui iK.rtinuni 

Hetri.disamt Münster (Münster- Emden). 

Hr. liu. hhult«, Hocj.'rungs- und llaunith. 
Haarbeck, drtjtL 
Arndrs, Eis.iilahn-Bau- und Betriebim-.iie'.ior. 
Höhel. ' do^d. 

Sc.'llgrr, do»gl. 
Wilbelmi. EiviiUhu - llauin>|w< t .r. 
Vofs. Baumtb iu Emden. 

Herold, ESsenUlui-Itnu- ud<I lMrv.lrtiiis|»N-tiir in Norden. 



Hr. van den Bergh, 

- Lueder. 
• von l'lotow, 

- Friedriebaen, 

- Buhine. 



llau- und 



und Baurath. 
Betricbsins^xtui. 



in U.-nal.rurk. 



Betriehsanit D..rtmund. 



Hr. Zillefsen, Regionin: ; - und Haurath, 

- Janssen, Kisml.nhn- Hau- und Butrii-liainspeetor. 

- Attern. gen. Uthegraven. EisenUhn - Maarhinei 

- Cmb*T, Ei»ebt<ahn-Hau- und Betriebains|*ctor. 
• Ulrich, desgl. 

- BtMtlBf, dnszl. in 
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Hr. Grunhagcn, Regierung«- und 
- Bennhausen, Huunuli. 
■ Pilger. 



Buniscli, 
Koch, 
Vollrath, 
Üoldkuhle, 



Bclnel-tml ÜiWIiKirf. 



llr. Kuland. lüg^ci-ungs. und Bauratb. 

- Toti. Eiieiibalui-Bau- und Betrtebsinsi'dter. 

- Schinitz iKarlj. Eiseri*<abn- MAK-Iiinciiint|«sti>r. 

• StagKcmeyor, Ki- nlalm ■ Bau- iuiJ Ii. 1n<'l<sm»|ic,1'ir. 

- Meiiel desgl. in Wesel. 

B t. l-.-.ut Vi". - I. 

llr. von Geldern. Regierung«- un<l Naurath. 

. Hei», ElOailbl-Ban- nnd Hetrieb»üis,»s 1„r. 

. Fant, Eisenbahn -M;i>clumnittii|io.-tur. 

- Schmidt iKii.Wfl, EixenUiin-Ibu- und 



Hr. Bihrend, 

- Paul, desgl. 

- Heichmaou, Eisenbahn -M*» hinomin 
Mackensen iKrn^'l, |j*onbiuin - Ibu 

- All.Ucdt, desgl. 

- Hilmsen. de*gL 



in Burg-.1cuifart. 



uii'l ttctrirbsins)*- ter. 

in Wetzlar. 



Bctrichsimt Neuwied. 

Hr. M-iiiic Kcgicruugs- und lburatk. 

- Langi d. »gl 

- Kiclitcr. Itaurath. 

- Hüvel, hmhki< lijii- iiml Bi-tnrUui.i|n< t«r. 

- Meyen. EiscuUhu - M»~ hiucnitis(.c> «• *. 

- Dr. Brünier. Ei-ni.nhn-ll.Hi- und Befricbsin>.|»>rtor 

in Limburg. 

8. Eiscnl'.iUn-Diri'ctiiin in Elberfeld. 
Hr. Brandhuff. Über- Hau- und G.bciiucr li-gtci-uiigsrath. . Abthci- 



yucr.sell. Geheimer l{egi«ruiigsrath . Mitglied der Ihtviti-u. 
Mechelcn, tefiirni - und llaurnlli. 

Lex, 

Kaetbeia, 

IMme», 

Elschbach, 

II«««, EaVaoalm-MnacUiwnins»e< t<ir (tritt am 1. 1. SS in diu 




'lausnilzer, Eisenbahn- Bau- und Hctrini.HtMipw'tor. 
Hess« (August), 
Nöb, Eisenbahn - 
Bumji hottel, desgl. (beurlaub). 
Wittmann, desgl. in Arnsberg. 

Schmidt. dngL in Witten. 

Muller (Gurtav), desgl. daselbst. 
Kuhler. desgl. daselbst. 

Eichacker. .*•_! in Siegen. 

Reftknthcn. Ei-enbalm-lbu- u Betricbsinsp. in Diis-vldoif. 
Stueikcl, EuenliUin -Mieii li>nenins|>«'tur in Langenberg. 
Schachert. Eisenl uliu- Ibu- u. Betriebsüispector in Ibtincn. 
Muyr, lj-enl«bu- Buuin-|'t • <"i in Elberfeld. 
Mohr lJuliusl. Eisenbahn -Ibu- und ISetnebaunipc. int 

in Kirchen. 



Sicwcrt. 

Brennt, 
Keller, 
Brökclmnn», 
Onepel. 

von den Berekea, 
Lottmann, 



Belrjelwamt Dlhseldcirf. 



lluu- und Bctriebsinsiicitor. 



desgl. 
de-gl. 



in I,«p. 



llr. 



Hr. 



Betriebsamt Essen. 

Janssen, Regierung*- und Kuumth, 
Berendt, liaumth. 

Awat'-r. Eisenbahn - Ibu - und Betriebsiiispe- lur. 
K -,i Ii I in * Ii u . desgl. 
Sprengell, desgl. 

Bitriidirvinit dssel. 

T'ihicn. Il'-ir^riui^s - und lluurntb. 
Eiba -h, E»ntioliu- M.t~ -luncninspe. t<ir. 

Bau- und totriebsiuspector. 

-gl iti Walburg. 

in Arnsberg. 



Beti i V i nt 

und linurath. 
-Bau- und B-t«*b»in->|<-<ter. 
desgl. 



Kiene, 
Hahn. 
F.hicobcrg. 



Hr. Ott» 

- K ii in |i . 

- Werner, 

- Pbilippi, 



Hr. von Kutkuwski, Regicrong-« ■ und Bauratb. 

- Schmidts, 

- Bochtel. 

- Bartels, desgl. 
• Evcrxheim, desgl. 

- Schmidt, Eisenbahn -Bauiuspeetor. 

9. Eisenltahn-Direetioii in Erfurt 



Hr. Qunaiowski. Ober-Bm- 



Mcssow, 
Wiedenf.ild, 
Lochntr, 
Dato, 
li.edrich, 
Textur, 



Rcperunganth, Ab. 
TljfÜUII^ - Iiihiitut. 
. Mitglied der Krcetion. 



- Ihreetor, 



desgl. 
,lev K l. 

Isiberdet am 1. 1. KS aus 



Burk, IjsenUhn 

Kltteaneeber, 

Kic)ieuheuer, 
Meyer iJamesl, 
S, liri.tor, 
Schu'iihn, 
Langbein, 



l»eclor. 
-lbu- und Bi trieb 

d-M*ei. 

Mns. hinenin«|«-etor in Gotha, 

dwgl. in Co«hu». 

desgl. in Ttin|«.dhof. 

desgl. in Erfurt. 



ii. 



B.-lnebs.imt Cassel. 

Hinüber, liegieruni.'s - und lUnrath. 
Allmenröder, desgl. 
V I b a u . EL-enliahn - Maschir»niös|i««tor, 
lliuriclis. Eisenbahn -Ibu- und lletricbsins|sio r. 

Betrielwiimt Erfurt. 
Schwarzenberg, lbttrath. 

Claudius, hii-u^nbolin • Bau • und fli trineilmpffftaf 
U eitel, Eisentiabn - Ma.v-hineniiib|H.'ctor. 
Schuedler lOustavi. Ei-cnlmhn-Bau- und lktriel«tit»|K>-t.>r. 
Hdft. dc«l. ,n 
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Betriebsam» Weifeenfeta. 

Hr. I.üttcLcn, Regierung«- unil Baurath. 

- Wendt-roth. IUur.ilh. 

- Brotfninon, F. - ul,iliu - Maschinen 

• Ben». Ki>eubahn-Bau- und Botri 

- Zinkeisen, desgl. in t*4aajg. 

JJctricljMiDt Berlin. 

Br. Magnus. Baurath. 

• llennig. Et- nUilin -Pirednr. 

- LaaUaadörfTar, Eäcnbabn-Bau- und 

- Koll«, dtaat 

- Clemens. Baiirath in Witt.-nl.ori; 

- Gestciritl, desgl. in I.. i t. : 

DrtiMmail Dmmm. 
Ilr. .Murray. K.-gi.-nuigs - und 

- Holtmann. 1 Unr.it 1. 

- Zerf», Eisenbahn - Bau - und 

- Fischer (Julius). dcsgL 

Wenig iK'tU-rti, Ew-riiahn - Mas. hin.-niris|>~ t<.r- 

- Horwi. z, Eisenbahn • liau • und Ifc-trich*uisr«-ct<ir 

in Hoyerswerda. 

UetriehMmt Halle a,S. 

Ilr. Kessel, Regierung*- und Haumtli. 

- Ahr» ha in, dongj. 

- Ahrendts. F-wuliulin • llauinsiwi t..r. 

- Blumc-nthal. Ei-nUlm-I'.au- und IV1riol,*ins|.o« tnr. 

10. KUoiilialm-bin-rtinn in Breslun. 

Ilr. Grotefend. Oher-Bau- und Geheimer Regierungsrath, Ab- 

tlioilungs - Dirigent 

- Schwabe, (M-be.rn.-r Rcgi.-ruogsralh , Mitgbod d.-r Dini-tion. 

- Orimmer. Etv-tiKuhn-Iliti.t.ir, d< -J 

- Schmitt, Regierung*- urnl Baurath, d> -J 



Bender. 
Jordan. 
Mentnol. 

PiMMek, 

Mohn, flllrtlln 

Bindcmann. 

Hirtvkorn, 

Kchtwon, 
Traeder. 

II ■ ■ :. Ii. i ] . I . 



d.-,-l. 

desgl. 



fatal, 

■l.-trt. 



■ I. -«I 



faajL, 
desgl. 



in 

in IItoIhu. 



Hr 



OroTse, 
Gabriel. 
Eberl.-. 
Duolin. 



Betrielmamt Broshn (Brieg-Lissal. 



fatal. 



a • und Betn.-hsinsr.crt.iT. 



Botriehsjrot BndN (Breslaii-TanunriU). 

Hr. Naumann. Re.-iorung* - und Baurath. 

- Sellin. lUuratb. 

- Stratemeycr, dc_sgl. 

- Fuhrberg. Ei- nhahn-Bau- und R> tri. I'sius|»-. t»r in 

Betrieltsinit Kl.^.tu. 

Ilr. Gutmanu. R»:.-i.>iungs - und Bauratb. 

- Beyer. Fi-enlmlin-Bau- und B in. bsins|>e. tor. 

Klitpsrli, Kl-.' lJ^hll- Illl.rl.l'iiifi.-. 'i.r. 

- Reimer, Baurath m Stettin. 

Betriel*anit Oppeln. 
Ilr. Weruirli. Regierangs- und Bauratb. 
• Schar.. r. desgl. 

- Dr. Mecklenburg. 



Br. Pauly. 

- Büke her, Eisi-iibahn-Buu- und ISotri..1.sinspector. 

- Fein. desgl. 

Betnobsamt Kattowiti. 

Ilr. Stei-gmann, Geheimer H.-gioruEgsratli. 

- Xcumaiui. R.-gi.-rungs- und 

- Kolsiowski, 

- Brauer, 

- Brtmiui. 

- Gottstein. 



Ilr. Schröder, 

- Book, 

- Urban. 



0,S. 



Botriel Kirnt Kalinor, 
un» - und Bnumth. 
• Ma.« hun-nin>|wt«r. 



Bidrielisiiiil ]'<f'n. 

Ilr Kiclliorn. Eisenbahn- IIa*. hiucuin*|».*1or. 

- Buddinl.org. Eisenbahn - Bau - und lfc-triol«ins|.crtor. 

• Trotbich, d.-sgl. 

- TUeualt, I -.[ 

Betriebsrat KeMw, 

Ilr Tatf Hchabaek, nulTU gl- «ad Baurath. 

- Mappe«, Kim-nbnhn - Ban • und BctriohanitpisrtnT. 

• Müller il'auK des-L 

- Augustiu. Eisenlaliu -Mn*ehiiieiiin*|*s.-t(ir. 

- Siigg, Eisenbahn - Bau - und lletriel>sinKpe.lor. 

- ülündi-r, Baurath in Gluti. 



11. Eiaenbiihn-Direetion in Altona. 

Ilr. Tcllkampf, inVr-llnu- und Geheimer Kcgmrangsndh , Ahthoi- 

lunipi - Dirigent 

- Wegen« r. Eiwol.ahB-Dir.vto», Mitglied der DirectioD. 

- Krnuae, Regierung*- und Baurath, desgl. 

■ Kuppisch. Ets.-nl.ahn ■ Ma»oliinenmsi.ootor, dingt (auftnc.l 

- Ulrich. desgl. 

- I'nssauor, d— gl. 

- Caesar, Ei*>-nl»nrin- liau- und Betrirbsinsiwtor. 

- II ii ,i I - . desgl. 

- Schneider. EisvhUlin -Mnsi'binenirjsjieAdor in Xoumunnlor. 

- Keimnnn. il-sgl. in WittenlN-rge 

(tritt am t.l.SS in den Ruhestand). 

- Walter, d.-sgl in Berlin. 

- F.-nkner, Eisenlialin - Bau - und Betriol<iinsj>o.1..r in l'ritzwalk. 

- Biaor, EisenlKibn - IUuin»|.e. tnr in Witt.^iherge. 

Betriebsaiut Berlin. 
ID. Eilert. liegleruugs- und Bauratb. 

- Schneider, Eisenbahn -Bau- und lHrH*iti*i>o.-tnr. 

- Maerckor, EÜK-nlnlia • Miis.:hiin-nin»|.e. tor. 

- Kuhnert. Eisenbahn -Hau- u. lk>tnel<«n»|iec1or in WitteaWrga. 

Bs-triebsaint Ilamlmmr. 

Hr. Inagbaokar, Begierungs- und Baurath. 

- Klirger, Eisenbahn- Ban- IMrielwnsiKictor. 

- Brandt, KisenhiuSn • Miischineninapc^tor. 

- Hesse (Robert), Ei»cuUhn-Bau- ut 

Ii. tri. I ist ml Kiel. 

ID. Maller, liegi.-rongs- uud Baurath. 

Boutor, Eiscniuihn - Masehineoin»|s-. tnr. 

- rilrich. Eisenbahn • Bau - und BethelHiinti|«ctor. 

- Schmidt iTh l-.r). desgl. 
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IL'. Main-Xeekar-Bahn. 



Hr. IV t i r «.-ii. Eisenbahn- Bau- und 

- Reinert, 

- Fieck, : 




Hr. Cordes, 



D. Bei Pfovinci*l-Verwidtuüg8-BehÖrdeu. 



und Betriolwinspoi tor 

in Frankfurt % if. 



1. Regierung in Kfinigsherg in Pr. 
Hr.' Zastrnu. Regierung«- und llomrath in Königsberg. 

- Natu«. 

- Ilell*ig, 

- Schinarsow. Kreis -I 

- Dempwolff, llaurath. 

- Friedrich, Baurath, Kreis- lUninspectur in ] 




- Ihne, 






in Klnigsberf (Ldkr.Fis'h- 


- Cartoliieri. Haumtli, 


desgl. 


io AÜVostfin. hausen). 


- Knske, 


desgl. 


tM& 


in Hartenstein. 


- Schütte, 




d<~gl. 


in Rast-nburg. 


• Sichert, 


desgl. 


desgl. 


in Königsberg (Stadtkn-is 1). 


- Ossenf. 


desgl. 


desgl. 


in Orteisburg. 


- Meyer, 




desgl. 


in MemeL 


- Funck, 


desgL 


desgl. 


.v. K -i i- iLdki. E>Uu) 



Rauch. Kreis -Bauins|.-.tor in Königsberg iljmdkn'is.). 
Iloehnc, desgl. in R/mm4. 

Bessel-I.orck. Ijind-liauiii*pe'tor. (technischer Hulbaibcitet) 

in Kjüigslcrg, 

Fuch.-., Kreis •ßuuuispeit.ir ui M.ihrtuii;e!i. 

Gibelius. desgl. in Ostorodo O Tr. 

Dapper, desgl, in LabUii. 

Mende, desgL in Wchlau. 

Schierhorn, IUfcn-Baiuus|iector in Pillau. 

vom Dahl. Bauinspector. (techn. Hülfas/bater) in Königslierg. 



Morgenstern, Wusn- llaiiirwp. in Ziilp Ii« 
Ff. kner, desgl. in Tapuu. 

Tivffcnbacb. cwn. Kn-is-Bnniiispector in 



OPr. 

(Sta.lt- 
ii« 11). 



2. H.-irt.Tiinp in Gunibinnen. 

Hr. Dittmar. Regierung» • und Ikimath in Gumhuincn. 

- Kröhnke, comm. desgl. daselhst. 

- Siohr. Haurath. Kreis- Hauin»|*-»'ti>r in Insterburg. 
■ KapiUke, desgl. desgL in hl-r 

- Schlichting. Baurath. Wasser- BanmsJieetor daselbst, 

- Dannenberg, desgl. Kreis - Baninspistor in Lyek. 

- Zn.lecki, desgl. in Johannishurg. 

- Blankenburg, -I- in Gumbiniien. 

- Kellner, desgl. in Kauk-hmen. 

- SchocteiiMnck, Wasser- Hauinspectiir in Kul 

- Bluhui. Kivis-Bauutspevtor ui Pülkalleu. 

- Mar^graff. Kreis - Bauinspoetor in Angerburg. 

• Sehen rmann , desgl. in Siiishurg. 

- Voerkel, desgl. in lütten. 

- Beckmann. desgl. in Ragnit 

- Hausmann, Bnuinspc. tor ifi-ehn. Hiitfsnrbcifcr) in* 

• Pclixaus, comm. Kreis ■ Hau:ii*i*>-'tor in Goldap. 

- Baumgartb. Kn is-Bnuiuspeetor in staUupunen. 

3. Ober-Präsidium OVeicb»el»trora-Bauvcrw.iltung) 
in Dtnilg 

Hr. Ketlowaki, 



Kischke. Baiirath. W asser- Bnuinspector in Elbing, 



in Dauzig. 



Barniek, i :i 
Stcinbick, desgl. 



desgl. 
d.-Sgl. 



in Marienwcrdor. 
in Hantig. 

- Bauer, Was~.i - BaaUisi^tur in Culm. 

- fi..rz. WsLwr-llauins|SHtiir uml Stellvertreter des Strom-Üau- 

dircctoni ui Daniig. 

4. Regierung in Daniiff. 
Hr. Ehrhardt. Regierung»- und Ilauratli in Danxig. 

- Loeuarti, desgl. 
Zeitachrift t IWutohi. Jstrs. XXXVUI. 



Hr. von Schon, Bauratb. Kn'i«-llaiüns|*vtor in Danzig, 

- Passarge, desgl. desgl. in FJhing. 

- Dittmar. Kreis - llauiuspcctor in Matveuburg 

- Beckershaus, desgl. in Girthans 

- llahcrninnn, Bnuinspeetor (toclui. HülfsnrU'iten in Dnnzig. 

- Kummer. Hufen - Bauinspoctor in Neufahrwasser. 
Man. Kreis- llniiinspei tnr in Bcrent, 

- Siefer, desgl. in Neustadt W Pr. 

- Afstnauti. i-oinin. Kivis-Bauui*iiectur in Pr. StargaM. 

.'1. Regierung in Marienrerder. 
Hr. Schmidt, Regierungs- und ßaurath in ilanenwerier. 

- Freund. desgL daselbst. 

- Schmnndt. lUurath, Kreis - Uauinsrwtor in Graudeni. 

- Elsafser, desgL desgl. in Strasburg W. l'r. 

- Ko|>|>en. Kreis - Bauin<|s:itor in Dt Creme. 



Otto, desgL 
Büttner, desgl. 
Dollenmaicr, desgL 
Klopsen, desgl. 
Schaupensteiner, desgl. 
Wilcke, desgl. 
Bickmann, desgl. 
Salimnnn, ltauinspeetor (tr 



in Oonitx. 

in Manenvrerler. 

in Dt. Eylau. 

in Thorn. 

in Ä hlochau. 

in Flatow. 

in Schwell. 

Iin. Iliilfsarlieiter 1 in Marienwerder. 



Hl 



C. Ministeriul-Bau-riimmission in Berlin. 
Keller, Regieruugs- und 1 
Emmerich. 
Haesecke, 
R.ihiiisch. 
Sjiitta. 
S, halre. 
Klutmann, desgl. 
Kleinwilehter. desgl 
Krtinann, Wasscr- 
Uermelniann, desgl. 
Oehmcke Laud-Bauui8(ie> toi \ 
Eger. Wasser- Bauinsfieitor / 

7. l'oltiei-Priisidium in Berlin. 

Garbe. Regierung!- und Uaurath in Berlin. 
Weber, desjd. daselbst. 

Bad»tülmer, Bauruth, Bauin-iic. tur, daselbst. 



tivluiisehe 
Hültsarbeiter. 



Soenderop. 


desgl. 


desgl 


dasclUT 


von StU' k rad. 


desgl. 


desgl. 


dasel|v.t. 


K rause. 


ta(L 


di ---1 


• In« 


Tiemann. 




desgl. 


dasi'lbst. 


Runge. 




desgl. 


in ( Tiarlortenburg. 


I.auner, 




desgl. 


in Berlin. 


Froebel, 




desgl. 


daselUt. 


S. 


Regierung in Potsdam. 



Hr. 



Dieekhoff. 
Loren«. 
Werner, 
Retmann. 
Kop peu, 
lllaurnck, 
Düsterhaupt. 
Schuke. 
Thietn. 
Kühler, 
Leiter. 
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in « itrstn« k. 

c h UMtnlek. 



Hr. Bchouroek, Baurath. Knris-lluuinsjicvror in Berlin, 

- Brunncr. desgl. desgl. t» NVu. Kuppm. 

- Domeicr, Kreis -Itauinspector iu Boeskow. 

- Raine kr o«. d<-*gt. in Jüterbog. 

- Bob). 'Bauratli. desgL in Berlin. 

- von Lancizolle, desgL iu Nauru. 

- Toeb«, 

- Rhenius, 

- Wiesel, Waseer-I 

- Müller, Karl, desgL 

• Saat, Kreis -llnuir»s|«s-h,r 

- rrcntxel. desgl. in Tcmplin. 

- Krüger. Und - Bauuis|H'ctor (teebn. Uiilfsarbeiter) in Potsdam. 

- Thomas. Wasser- Bsuiospeetnr in Fürstenwalde, Spree. 

• Borchers. desgl. Ituchn. Hülkarlmtcr) in IVtvJiun. 

9. Regierung in Frankfurt a,0. 
Hr. Scfaack. Geheimer Regierttugsratli ui Frankfurt lU. 

- tob Morstcin, Regierungs- und Bauratb dascIM. 

• Pnllack, Itaarath. Kreis - lüuir.s|--. tut in Siran. 

- Treuhaupt, desgL Wa*srT-llauüi.*pis tor tu Ijuidsl«'rg a W. 

- Petersen, desgl. Kreis- Bauin*|».vtiir deselM. 

- Giebe, desgl. desgl. in Kr.<.M.i_- N.-M. 

- Müller, Umia, desgl. desgl. in Amswalde. 

- von Rutkowski, desgl. desgl. in Königsberg N.-M. 
Hüller. August. Kreis-Uauins[>xt»r in Guben. 



Beutler, 
Bettuch. 

von Niederstetten 



desgl. 
desgl. 

Land-Bauin<.in 



in Cottbus. 

iu Frankfurt .1 ' 



Engisch, h 
Hebus. 
Lipschitz, 
Nienburg, 



desgl. 
desgl. 



> fcOT iu Zültiehau. 
in Zidcnxig. 
in Lu- kau. 



ihn. Hulfsailvitei) 
in Frankfurt a,o. 



r) in Frank- 
furt a,0. 



10, Regierung in Stettin. 
Hr. Steinbruck, Regierung*- und Bauratb in Stettin. 

- Haupt, desgl. daselbst. 

- Riebrath, Baurath. Hafen - Bauiuspcctor in Swiiieiuünde. 

- Alborti, Kreis- Rauinspector dastehst. 

- Wcizmaun. Baurath, desgl. in Gnib-nhagon. 



- Krone, 

- Steinbruck. 

• Jacob, 

- Schlepps, 

- Balthasar, 
Mannsdorf, 

• 11 ermann, Wasser 

- K-iriig. BauinsuecK 

- Johl, 



desgl. iu Anklani. 

desgl. in f ammin. 

desgl. Ul lAemnlin. 

desgL in Greifenberg. 

desgl. in Sttirganl i,P. 

desgl. in St<*rtin. 
- Bauinspet tut in Stettin. 
1 iti Im, llulfsarb in 1 1 in St, tun 



-ilauins|wtor in Naugard. 

11. Regierung in Cöslin. 
Döbbel. Regierung«, und Bauratb in C«aüt, 
Benoit, 
Kleefeld, 
Jecckel, 
Backe, 

Naumann, desgl. 
Anderson. Hafen 
Kosidowski. Kais- 
Pfeiffer. 
Thoe iner, 

Schwane, cornm. Kn-is 




in ta w a at a a n i rPMMD. 
(v.Mn L I.H8 ab)i 



Iii 



12. Regierung in Stralsund. 
W ellmanu , R&ffannafB- ui.d IUurath iu Stralsund. 
L'ramcr, Baurath, Kreis- Ilaninsiwetor daselUt. 
Silier, i>gl. Wa>ser-Bauiri>pe< tor dnscll.st. 
Barth. desgL Kreb-Bauirispcctor daselbst. 
Frölich, desgl. de*gl. in Gnifswald. 



13. Regierung in Posen. 

Hr. Koch, Geheimer Rcgic-iung-rath in Posen. 

- Albrecht, Regj.rungs- und Baurath daselbst. 

. Si liiiiK-nherg, Bnuraüi. Kn :s- Hauurpe. t.,r in lV]u. U«sa. 

- Haber mann. Wasser - Bauinspcctor in IV-u-n. 

- Hirt. Kreis-Bauins|s>ct»r daselbst. 

- Wronka, Bauratli, Kreis- ll»uiiiS|*vtor in Ostrowo. 

- llelmeke, desgl. desgl. in Me~ ntz. 

- Volkniaon, Kreis -Bauiusi«.s.t"r iu (Ranft. 

- Stoek», desgl. in Satnter. 

• de Grnote, desgl. in Wöllstein. 

- Grafsmaun. dc~gl. iu ltawitsch. 

- .SehnU, Job., Wassir-Bauins|*s,tor itechu. nuVaarl<eiter) in Posen. 

• S|>anke, Kreis- Bauins| tor in Krotesrhin. 

- Schul«. Paul, desgl. in Wn-s. Iwn. 

- Kngelmcior, desgl. in Birnbaum. 

- llauptncr, desgl. in Srhrimm. 

11. Regierung in Bromberg. 
Hr. Reichert, Regierung* - und Bauratb iu Brombcrp. 

- Michaelis, desgl. daselbst. 

- Hers, henz, llnnrnrh. Kreis- Bauinsperror in Guesen. 

- Graeve, desgl. desgl. in k'aarnikw. 

• Kuntzvl. d<sgl. desgl. in Innwraelaw. 

• Heinrich, desgl. in M"gilno. 

- Bauer, de*gl. in Nnkcl. 

- Muttray. desgL in ltn>mbcrg. 

- Wie her» f. Bauiii s|w tor itecliu. HtllfsarUiteri in Bremberg. 

- Tcuhert. Wasv-r-Bauiris|wetor in Bremberg. 

• Wagensebein, Kreis- ltauias|s-i tor in ScT.uhin. 

- Baske, doajl 111 Wnngroiritx. 

15. Oberpriisidium (Uderstrom-H.iuvervalton?| 
El Breslau. 

Hr. Bader. Geheimer Rrgietungstath . Strern-Bau-lirecto» in Breslau. 

- Cramer, Ibiurntli, Wasser- Ibiuins|r«vl4r in Bi>'g. 

• Orban. de%g). dr*gl. in Cüstrin. 

- M il Her. dcssgl. desgl. in tViss«i it O. 

- N. N. . Was^r-ltauinsiwctoi und tstcllvertreier des S1n.ru- 

Baudirerti ,rs iu Vr> -lau. 

- Boeder, R., Was*cr-Bauins|«tor in Itatibor. 

- Brinkniaun, desgL iu Steinau a 0. 

- Ilretting, b<gl. in Glogau. 

- Hamel, ib'sgl. iteehni.«. her HulfsarWiter) iti Brr-lau. 

IG. Regierung in Breslau. 
Hr. Herr, Geheimer Regierungsrath iu Breslau. 

- Beyer, RegierungB- und Bauratli daselbst. 

- Baum gart. Baurath, Kreis - Bauin»|«s-to r in Glau. 

. Stephan), desgl. dtngl. m Ibichcnbach. 

- Knorr, desgL dcsgL in Breslau. 

- Woas. Kroia-Bauins|sM:tor iu Brieg. 

- Hammer, Bauratli, Kn-is- lUuinsis-etor in *hn-cidnita. 

- Reuter, desgL desgL in Sltehlra. 

- Uerndt. Kreis - Bauinspevtor in Trcbnitj. 

- I.unxncr, desgl. in WoliUu. 

- Reiche, desgl. in <>eU. 

• Jonas, desgl in NeuuiarkL 

- Weinbach. Banins|<s tnr itochn. Hiilfsarbeiter) in 

17. Rejriernnir in Liegniti. 

Hr. von Zscliock, Geh'-iiner RcgicrungsratU iu Iaeguiti. 

- Fiilsche, ISaur.ith, <Hülfsart«'it<r> iu Iiegnitl. 

- Borchers, desgL Kn-is- B.ejin*|ieetor in Sngnn. 

- Starke. dc«gl. in Görlitz. 

- Schiller. Baurath, Kreis -Bauinsis^ tur in B'arizlau. 

- Weinert, ilesgl. desgl. in Griüibcrg. 

- Jahn, desgl. ib'sgl. Ul IierrilU. 

- Momm, Kreis-Bauins|vct«r in Landcabut. 

- Jungfer, desgl. in lUrsrhborg. 
. Schmiti, eomm. desgl. in Hoyerswerda. 
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18. Regierung in 
Hr. Laesaig, Regierung»- und Raurath 
Schattauer, desgl 
Rogener, Hanrath, Kret*-Bauüispe 



desgl. d. -gl. 



desgl. 



ItHcbmauu, desgl. desgl. 
Maudiuger. 
Schorn, 
lloltzhauscti, 

Koseck, 
Hecheror, 

IhHu, 
Schalk. 
Illaa. 

'«»II 

Posero. 
Pittrieh. Wi 
Baumert, 

Ritzel, oonsm. Ems-Bauinsi-sctor 
Adaok. desgl. 
X. X. desgl. 



Oppeln. 

ia Oppeln. 

daselbst, 

■' ■[■ in N ' fse. 

Üi Uppeln. 

in Cosel. 

in Hatilior. 

IQ I/Nltjy hiitx. 

m CniUrvih O S. 

in Rybnik, 

in Cr. Streliutz. 

ui Grottkau. 

OS. 

in 

in Plcf». 
in Oppeln \ 

in Neustadt 0 S. 
in Oppeln, 
in GK'iwit/.. 




10. Ober-PrJsidium (Klbstroni-Bauvera-altung) 
in Magdeburg. 
Hr. Muyschcl. Geheimer 



- Katz, Banmth, Wasser. 

- St h ramm v. ßaurath. desgl. 



BauJitv lor üi 
Magdeburg. 

in Lüneburg, 
(technischer Hulfsaibeiter) in 



. Maaf>. dcsgL desgl. in Magdeburg. 

- Heyn. desgL desgl. in Stendal. 

- Grote. <!• 'jl desgl in Torgau. 

■ Bayer, desgl. Stellvertreter 

Baudüvctors in 

- Fischer. \Vas*r-B«uin«jM'H,ir in Wittenberge. 

■ K reb», .«.■»gl. in Uucnburg a K. 

20. Regierung in Magdeburg; 
Hr. DÖltl, Begieruugs- und Bauiatb iu Magdeburg. 

- Pralle. desgl. dnsrll-vt. 



• Schüler, Bnaruth, 


Krri> ■ Bauinspcrtor 


in Hiüberstadt, 


- Fritze. desgl. 


de»gL 


iu Magdeburg 


- Klug«. desgL 


d-gl, 


in Genthin. 


- Kchlitte. desgl. 


desgl. 


in yuedlinbitrg. 


- Itcitsch, desgl. 


dessl. 


in Magdeburg. 


- G«rlho(f. desgL 


d—gl. 


in Osterburg. 


- Fiebelkorn. 


desgl. 


in rx'hönrhrt'k. 


■ Meifsncr, 


d-gL 


in MmM 


- Schmidt. 


desgl. 


in Wolmirstedt. 


- Varuhagf-n. 


.!. -gl 


in cUknatarft 


• Pit.cb. 


d.,gL 


in Wanxlcleii- 


■ Heller, 


desgl. 


in Neuhnldcnslebea 


- Ilaakt'. B»uias|*itiir (teeho. Iliilfsarbcitcr) in Magdeburg. 



21. Regierung in Merseburg. 
Hr. Lecker, Regierung*- und Baurath in Merseburg 

- Michaelis. dc-gl MM 

. Piet *i Ii . Hnnrnth, Kn Kauin»|ierrnr in Ti>rgau. 

- Werner, desgl dcsgL Lu Nniuubuig a S. 

- Kilburger, desgl. desgl. in Halle a s, 
■ lim'». Wasser - Iluui n -pc t*r in Naumburg * S. 

• Schröder, Haurath. Kreis- llauu»»|--. c.r in ! 
Mathy. AVege-Baiun>|ns1.,r in Halle a S. 



Thurmann. Kreis 
Lucas. 

Brüueeke, Wasser 
Iielios, Kreis- 
Bastian, desgl. 

BuItZ, 



r in tntafäWcf, 

III I ll'ltlZ'" Ii. 

in Hallo a S. 



in WlhVlfltl a S. 
Biedermann. Wege-Bauiiis|.cvtor in Merseburg. 
Heeren, desgl. in Torgau. 
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llr, Brinkmann, Ijind 
- GnuBchke, Rauin»|wi-tor 



■bürg, 
daselbst 



} 



22. Regierung in Erfurt. 
Hr. Hi sse. Regierung*- u. llaurath in Erfurt, 

- Boetel, Bauralh, Krvis-Hauiiispectnr in Erfurt. 

- Oacmieke, llaurath. (teehn. Hillfsarbcitcr) u» Erfurt. 

- Heller. desgl. Kreis -Rauins|-sctor in Nordhausen. 

- Linker, desgl in Mühlluwsen iThür. 

- Beisner. desgl. in 

- <'a»|>ary. desgl. io SuhL 



23. Regierung in Schleswig. 
Hr. Germer, Regierung» - und llaurath in Schleswig. 
Suadicnni, desgl. daselbst. 

Itatier, eomni. desgL daselbst. 
Nun eben, llaurath, Kreis - Bnuins|>ector in Hadersleben. 
Edens. desgl. Wasser- Bauin.spcrt.ir in Kendshurg. 
Weioreich. desgl. dts^l. in Husum. 

Friese, di-sgl. Krvis- B«ains|ic-tor in Kiel 



Ktuhnke, desgl. 
Treede. desgl. 
tireve, ib'sgt. 
lleydoru. desgl. 
von Wickede, de 
Jensen. desgl. 
Hotiieu. 



di-sgl. in < ilii' kstivjt. 

desgl. iu Husum, 
desgl, in Altiinn. 

il<s.gl. in Plis-u. 

desgl. ÜI Meldorf. 

dnsgl. in neusburg, 

desgl. in SrhlrsTrig. 

Frölich. Wasser-Bauiusiiectur iu 01inlsta.lt 
M ü n i' h Ii n ff, Land-Buuinstwtnr (techn. lliilfsarbeit ) Lu Schleairig. 
Beituers, Wasser- Bnuin%|i<s t>ir in Tiinning. 

- Hoden, desgl. (techn. Hülf«art«-it.-ri ui Schleswig. 

- Natorp. Kis-is-Bauittsiss^tor in Oldesloe. 



24. Regierung in Hannover. 
Hr. S.ivse. R-gierungs- und Baurath in Hannover. 

- Buhse. desgL daselbst. 

- Heye, Bauralb. Wasser-ltouiii*|»s.-tnr in Hoya. 
. ileyer, di-sgl. dr>gl. in llanielii. 

- Hacker, des^l. Kreis-Bauins|-s-tor iu Hannuver. 

- Kodde. Bauinsiiector Itechn. HuUsarlsiteri in Hannover. 

- Bergmann. Kreis •Banins|s<i-ri>r dasidbst. 

- Toiihof, di - r :' ü' Hameln. 

- Tesmer. desgl. in Nienburg. 

- Mensel, de-gl. in Hannover. 
■ Lehmheek. d.-sgL in 1 hephula. 

25. Begiernng in Hildeshrim. 
Hr. Rumpf. Kc-gierungs- uiid Baurath in nildesheim. 

- Cano. desgl. dnsrlhst. 

• Prael, Baurath, Kren - Bauiuspector in Ilildesheün. 



- Koppen, desgl. 

- Westphal, Hesgi 

- Wiehmaiitt. 

- Frey«. 

- woirr, 

• liamper. 

• Schade. 

- llcimanu. 



desgl 
desgl 



in Einbeck, 
in Clausthal, 
in Büdesheim, 
iu Goslar, 
in (Merode a/H. 

in Hildeslieiiu. 
(techn. Hülfsarbeiterl in 



20. Regierung in I.Oneborg. 



llr. Hobel. 

- Heithaus. 

- Brünneke, 
. Fent hausen, disgl. 

- Höhel. 

- Hartmann, 
• Böbbelen, Kreis- 

- Junker, 

- Linnemann, Kreis 

- Proire. comm. Wai 



in Lüneburg. 



in : 

in Cell«, 

in l'elien. 
in 



in Oirborn. 

m : 

in 



10« 
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27. Regiorung in Stüde, 

llr. I'amprl. Regierung*- und Hnurath in Stade. 

- Husenjäger, desgl. daselbst. 

- Tolle. Bäumt Ii, Wasvr-Bauinspector in Vegesack 

- Schaar, desgl. desgl tu Stade. 

• Valett, desgl. Kn-is- IUuins|>cct»r in Buxtehude, 

- Hobel. Bnuinth. Wasser • Bauiuspettor in <»<-<«>t* 

• Schulz, desgl. Kieis-Bauius|ie.-tor tu Yerdeu. 
■ Hi rtram. desgl, Wasy-r-BauinspC' tor daselbst. 

• Scbwagermann. desgl. Kreis- Kaqiiisi,crfnr in Sta:l<\ 

- Post. KivU-Bauuispeilur in Xi'uhaus aiMc. 

- Bruck. Bauins|iocti>r (techn. Uulfsarbciterl ia Stade. 

• Dellwig, Km* -Hauinspcctnr in (ioestemündo. 



-'S. Regierung in Osnabrück. 

Ur, Grahu. K* t:icr\uig> - und Baurath in »."saabne k. 
Meyer. Hanrnth, tt'jwwr- Bnuinspeetor in Ijn^'ti. 
Ila?.|it*luiath. desgl. K reis • Batunspei ti ir daselbst. 

- Oppennauu. desgl. Wasser - ßauinspictur in Meppen. 

- Kcifsner, drsgl Kreis- Bauinspecior in Osnabrück. 

- Thenne, desgl. desgl. daselbst. 

- Katjen. llauin»|*i;tur (techn. liulfsarlicitcri •iavll»'.. 

29. Keeierunp in Anrieh. 

Hr. Heidelberg. Regierung*, und Baurath in Auruh. 

- Schelten, desgl. daselbst. 

- Clauditz, Bnutath. Wa*»i-r-ll«uin-.|.- t.ir in Leer. 

- Werfens, Kn-is • RaumK|«s-tiir daselbst. 

- Iit. Tanks. Baurath. Waaar-BnlaqmiCM iu Wjitniuad. 

- Pansc, desgl. dtjlgL in Norden. 

- Dannenberg. desgl. in 

- Breiderhoff. Kr»in-Bauin«|«liir in Norden. 

30. Regierung in Münster. 
Hr. Steinbeck, Rogierungs- und BaurMli iu Munster. 

- Vuanti, Kaurath. Kreis -lUuinspccter daselbst. 

- von Hülst, desgL » RecklingllJ 

- Herborn. desgl. üi Rheine. 

• Schmitz, Uaoins|<st<ir (techn Hülfsarl*"it«r> in Münster. 

- Biieder. Franz. Wasser- Bnuinspi-. tm- in Hamm 

- Nierinann, KjcU-Bauinspectur in Münster. 

31. Regierung in Minden. 
Hr. Eimer. Regieren gs- und Baurath in Minden. 

Ilaniath. Knis-Bflninapacitoff in Höxter, 
desgl. desgl. in Bielefeld. 



- Winterstein, 

- Crumcr, 

- Harhauscn. 

- Bieriuaun. 

- Sarau, 



de>gl. desgl. 



in Herford. 

ia Paderborn. 

(techn. tnifcalnllB) in Mindei 



32. Regierung in Arnsberg. 
Hr. tieifsler. Regierung«- und Baurath in Arnsberg. 

- Ha.-g.'. Hnuneli. Kitur-Bauinspector in Siegen. 

• llaartnann, desgl. desgl. :n isu-hum. 

• Wcstphal, UesgL desgl. sr. S-cst. 

- Geuznier. desgl. desgl. iu Duitmunj. 

- Kammacher. Kr. is- ll.uuns|*\l'ir in Hagen. 

• Carpc, dcagL in Brilon. 

- Landgrchc. desgL in Arnsberg. 

- Annecke, Bauiiis|*ctor (technischer Hülfsaibeiten iImuBhI 

33. Regierung in Cassel. 
Hr. Zridlcr. Geheimer licgieraugsnith in Cassel. 

- von Schumann. Regseruugs- und Baunith davlbst. 

- N r ii in n n u . desgl. daselbst. 

• Kullmaiin. llatiratb. Wassei-Bauinsjevlitr in Rinteln. 

- Hof linaun. deagL Kreis -Bnurnsjiector in Fulda 

- Staufenberg, desgl, desgl. tu Steinau. 

• Krhwnrtz, Baurath. Wasser -Bauin>peclor in Cns«et. 



Koppen. Julius, linnrnth, Krci»- ltanim>|iretrir in Schmalkalden. 
Aruold, desgl. desgl. ui Hanau. 

Knipping. desgl, desgl. iu Rinteln. 

Schuchard, d»*gl. desgl. in Cassel, 

l'.f-uiaun, di-sgl. desgl. in Melsungen. 

Bornmullcr. Kreis - lUuiiispciior in tielnhau» u. 
Wurffbain. desgl. in Uersfeld (v. 1, 1. 88 ab). 

Röchling, desgl. iu E»i-bwegc. 

Lucbell,, iMgL ui 

von l.ukomski, desgl. in 
Weyer. ljinil.linuiusiKs-t.ir (HiilfMirb.i in Cassel. 
Küupe). Bauiu-pci t.,i dehn. Ilulr.arl» Her) ui Caswl. 
Weutzel. KM'is-BauinB(sstor in Maiburg. 
I.eithold. desgl. in Fritzlar. 

Beckmann. dogl. in Fulda. 

I.utcke. desgl. in 

Kosüknthen, devgl. in 
von den Itereken. desgl. in Homberg. 

34. Regierung in Wiesbaden. 
i'rviii''r. R< gieruiig«. - und Itamutli m Wc^la-li-u. 
Cuno. de-rl, dasethst. 

Wngner, Baurath, Kreis - liftuin*.|HS. , tor in Frankfurt n M. 
Hertmann, desgl. desgl. in OcLieiihrim. 

Hei big. desgl. desgl. in Wiesbaden. 

Moritz. d.^1. desgl. daselbst. 
Ki khnrdt, dc>gl. Wasnr- ll*uin»|c<tur in Frnnklurt a M. 
Scheele. desgl. K^•i»-KlUlln>l«•ctl,r in ItiUeuburg. 
i'iaitiei. desgl. in Ijuigen-Sch» »Ibach. 

Spinn. desgl in Weilhurg. 

II oll er. Hauratb. d> «gl. in Humburg r il It ilir 

Hilgcrs. BauiuspecM' (techn. Hullsflttciter) iu Wiesbaden. 
Hehl, Kreis-BauiDSpts'tor in liiez. 
I.auth. desgl. in Ilicdenk»pf. 

Holtgreve. de^gL in Montabaur. 

Pt. von Ritgen. Bauins|*ctor (taekm 



Wolffram, Wavs<r 



Ii«. 



35. Ober- Präsidium (Ithe inst nun -Bau Verwaltung) 

iu CtMait. 

llr. Berring. <o.'h Ifegii'ruiiL'srath. Strom - Bnudin'. 1>ir in t'oblenz. 

• Hartmann, lUurath. Wasser- Bauinsi t'.r ui 1 riisseldorf . 

- I'eninits, desgl. in Cölu a Rh. 

- von Demming. desgl. (Stellvertreter de« Strom- 

llaudircrtor») in IViblcux. 

- Kirch. Wa«er-ltauin«|*>cli.r (bs hn. Hülfsarlwiter) dasidbst. 

- Rusgen, desgl. iUsell«t. 

- Beyer, desgl. ia Wtsuel. 

36. Btgierting in Coblenz. 
llr. Kircbhoff. Kegvinuigs- 
Möllcr. Baurath. Km,. 

Scheepers. Baunith. Kreis -Bauiüs|s-.'tui in Wetzlar. 
Zweck. desgl. desgl. in Anilema. h. 

Henderiohs, ih'sgl. in Cobliiiz. 

Höftgen. Waaser -Bauius]H>ctoi- iu Cochem a. Mise!. 
Kifs. Bnuins|ieetor (techn. Uiüfsarlieiteri in Coblenz. 

37. Regierung in Düsseldorf. 

Hr. Borggrcvo, Oeheüner Kogiorungsnith in Düsseldorf. 

• Lieber, Regicrungs. und lUunitli difwlb^t. 

- Denuinghoir. desgl. daselbst. 

- Bulmahn. I lau rat Ii. Kivis - Bsuiu.-pei.'tur in Elberfeld. 

- Niedieck, desgl, desgl. in Essen. 

- Radlioff. desgl. desgl. in Geldern. 

- Möller. desgl. desgl. in Düsseldorf. 

- Ewerding. desgl. in Cn*feld. 

- von l'erbandt. llauins|iector (techn. HälCsarbeiter) in Düsseldorf. 

- Hiltenkiimp. Kreis - Bauin*|sstor tu Wesel. 

- Röhns. Wa»er-I 
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öS. Itrg,crun!t in Köln. 

Hr. Gottgetreu, Geheimer Kegieruiigsrath in Köln. 

- Escbweilcr. Baurath. Kms. Hauinspts-tor in SicgJ.urg. 

- Freys«. iatfL in Kola. 

- Reinike. desgl. in Bonn. 

- Koshab, Bauins|.ci.tr,r Itcchn. Hülfsartsiter) in K..ln 

39. liejrii r ii r l' in Trier. 

Hr. Scyffarth. Geheimer Regierungsrath in Trier. 

- Holdherg, Regierung*- und Bauratb da-dlsr. 

- Schonbrod. Bauratli. WaaMr-BaufaMpcctor in Saarbrücken. 

- Brauir-ibr. Bauratli. Ktvis-Baxu» )*•••. t..r tu Trier. 

- Frendenberg, Bauratb. desgl. in Berncastel. 

Verwaltung für Berg-, 

Hr. Gebauer. Geheimer Beigratb in Berlin. 

- Neufang, Baiirutli, Bau- und Mas. hineninspoctor im Gber- 

Berpamta-District Bonn, in Saarbni<L«i. 

- Dr. Langsdorf. Bauraili . Bauui-pc. tor im Ober • Bergamts ■ 

I'isrri.-t Clausthal. U 'lau-thal. 

- Dumreicher. Bauratb. Bau- und Ma*. yuetiiiispcctor im Ober- 



llr. Krebs. Kiwa-BauiiiijKxlor in Trier. 

- Troplin. Wasser- B»UJ08|«M.tor daselbst. 

- Koch, Kn-ia-Hawib.iie.tflr :n Saarbrücken. 

40. Regierung in Aachen. 

Hr. Kruse. Regierung*- unl Bauiuth in Aachen. 

• Nachtigall, llaunrth. Kreis - llmuns]«M.tor in Purin. 

- Mergard. desgl. desgl. in Aachen. 

- Friling. Kreis -Riuiusi»vto.r in Burtscheid Ihm Aachen. 
Stell. d'-gl. in Aachen. 

• Sj.illner, Hauin*|.e> tor (h-clin. llutrsarts-itrr) in Va- bcn. 

II. Regierung in Sigui.irini.-en. 
Hr. Laur. Regierung*- und Baurath in Sigmaringen. 

Hütten- und Sitlincnwesen. 

Hr. Uuebmann. l!aur»th. Bauinapoctnf irn i »W-r - BcrgamLa - Distrirt 
Halle aS-, in Schönebeck bei Magdeburg. 

- Braun. Bau- und Mus. hincnins|«N tur im lleark dor Berg- 

werka - Directum Saarbrücken. 

- Gieseke, Banins^ctor im Ghcr-Bcrgamts-Distriet Dortmund. 

in Osnabrück, 

- Haselow. Raaiaape. tor im Ober -Bergaint*- District t!n«tna, 

in Gleiwitz. 



II. Im Ressort anderer 

l. Beim Hofstaate Sr. Majestät de* Kaisera u. Königs, 
beim Hofm.irschall.imte. beim Ministerium des 
Königlichen Hauses. 
Hr. Fcrsius. Hof- Architekt and Geheimer Rcgieraugsiath in Botin. 
.». auch bei H. 3.) 

- Tetena. Hor-Buuiiith 10 Berhn. 

- llofsfeld. H^BHMpMlM daselbst. 

- Bohne, desgl. in Potsdam. 

Hr. Kruger, Hotkaintner- und Bannith l-i der Hofsamincr der 
Königlichen Famdiengiiter, in Berlin. 

Hr. N'icrmann, Haus6dei..-onuuifs- Baurath in Berlin. 
• Haeberlin, Hof- Haurath in Potsdam. 

- Kuyrim. JcsgL m Wi]hHm<höhe t«-i Cassel. 

- Geyer. Baf-BHataapaoM in Beda. 



2. Beim Ministeriuni dor geistlichen, l'ntorrichts- 
und Medicinal-Arigcleirenheiten und im Kessort 
desselben. 

Hr. Spicker, lieheimer Obcr-Regiornngsrutb. in Berlin. 

- Persius, Geheimer Regu-rwigsrath. Conserrator der Kunst Jmk- 

nialer. in Berlin. 
• Voigtei. Geheimer Rcgierune>rnrh , iMnltaunveister in Coln. 

- I'r. Meydea baue r . llrgM-nuigs ■ und Itaurath J- im Ministerium 

in Berlin. 

- Leopold, Baurath bei der Kloster- Verwaltung in Hannover. 

- Hofinann, larod - Bauiiispci tor und akademischer Baum, tstor 

:u Gr»-il'*wald. 

■ Merzenich. Land - Bauinspector, Architekt für die Kump!. 

Museen in Berlin. 



Ministerien und Behörden. 

Hr. BUrckuet-, Land - Bauuispe. -t. ,r im Ministerium in Berlin, 

- Ditmar, desgl. daselbst 

. Weber, .omni, Bauuispe. -tor, Zct.-hneuMiror a. d. Land--s. hule 

in Iforta. 

3. Beim Ministerium für Landwirtschaft, Domilnen 

und Forsten. 
Hr. Cornelius. Geheimer ober- Hcgicrung*nnh in Berliu. 

- Kuniacb, desgl. in Ifc-rfin. 
• Ii ei mann. Land - ltauins|>ector in Berlin. 

- Runde, Bauratb. Mcliomtions - Bauinspoctor in Kiel. 



- Hefa, desgL 


desgl. 


in Hannover, 


- Sehniemann, deagl. 


desgl. 


ui Bremberg. 


- Scbunirald, desgl. 


desgl. 


in C£slin. 


• Schmidt, d»gl. 


tlosgl. 


in Cassel. 


- Grevenstein, desgl. 


desgl. 


in Düsseldorf. 


- Kohler, 


desgl. 


It Potsdam. 


• Will«, 


desgl. 




- Fahl, 


desgl. 




- von Miinstermanu. 




in Brabm. 


• Satter, 


defgl. 


in Trier. 


- von Laucizollr, 


desgL 


in Münster. 


- Gerhardt, 


d>-sL 


ir. Königsberg i I'r. 



4. Den diplomatischen Vertretungen im Auslande 
sind attaehirt: 
Hr, Pescheck, Wasser - Bauiusixvtur in Paris. 
Küster, Ijind - llAuirisjs.etor in Rom, 

- Volkmann. Wasser- Hauui*|ws-tor in St. Petersburg, 

- Thiir. Land-Bauins|»«!tor in I/..nd™. 

- Hassel. Kwugi. K.gi.nitigs- Baumeister in Washington. 



III. Bei besonderen Bauausführungen. 



Hr. Falscher, Rrgwiniigs - und Baurath, Mifglie.) der Kaiscrl. 

Canal-ltuu. ■•mniisTiou in Kiel. 

- Tiede. Baurath. leitet den Bau des naturhi«toris.-hen Museuma 

in Berlin. 

- Haeger. Baurath, beim Hau des Rr.ebstagsgebiiu.Jea ui Berlin. 

- Mohr. Bauratb. leitet d<u Bau des Uder-S|>ree-Canala in 

FiirstCTiwalde Sj.ree. 



Ilr. Kggert, |jmd-l!aiistis)M-ctor, leitet den Bau des Kaiser|>alaste* 

in Strufsborg i. FJs. 

- Breymann, Lanil-B*uins],e.inr. leitet die l'niversitiitsbautt-n 

in Güttingen. 

- Waldhausen. Ijuid ■ liiimn«)ie. t..r. leitet die l'niversitiitslmuteo 

in Hn slau, 

- Kracht, Wasscr-ll»uins|>octor, Wi deuKheia*tioinUut. n. in Bonn. 
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Hl. Mut*«-. Wtowr-Baiuoaperfor, bei Rhei.istn.inhauu.u. 

in L'dlil.u*. 

- Tolkmitl, WaturOtarai«ttor. beim Bau des Nord-0»«see- 

Guials. iu Kiel. 

- Kolkr. Wasw-r - Hauiu*|.s-t.>r. Mm Dan d-s Nord - Osteee- 

i'nnal«, in Brunsbüttel, 
. Schröder, Ijuid-B»uin«p«M;«or, Icit.H diu lt-»Uun.«v.iwi*u der 

S lil'.Diltn h<. in Wittenberg. 

- ßerginaun. Laud-Bauiiis|»ctiir. leitet diu Neubau dm Eisi-u- 

bahn-liiie<.tii«sgvl«ud.-s 'u Bromherg. 

- Kayser. Wa^.. r-lt»uin»jicc<or. hei EIhstromhnutcn in Witten- 

berge. 



llr. Kunt*<.. Wasser- lii.mn*|.stnr. bei dem Bau d.-» N'Otd- 0*111 

CanaLs, iu Kiel. 

• Peltz, Laad>Baiun-s|«cior. leitet den Neubau des Empfangs- 
gobaudes auf BaludMkl Hall« ■ S. 

tenr.org. 

- Löwe. Wasser- Bon:n*|>e<-ti>r, hei den Warthe. Ki-guliTOngsbautcn, 

in Ijmdslvrg a W. 

. Schult*. Herrn., Wasser -Baiunsi.ector. bei den W«iclk«-Istr«,in- 
bauten. iu KuneViraeV L i Manen» «Her. 

- Gorgolewski. L-iud-Bauiuspoctor. leitet die Univereitatsliautou 

in Halle a S. 



IV. Im Ressort der Reichs -Verwaltung. 

A. Im K.*>.>rt de* Reichs -Amt* de, Innern. 

Hr. Busse. Geheimer Kegiorangratb in Berlin. 



//. Bei dem Reichs-Eisenbahn-Amt. 
ÜB Strecker«, Gebeimer Olior -Kegienuigbrath iu Berlin. 



Regieruugsrath in B-rliu. 
desgL 



, Hr. Gimbcl. 

- E. Emmerich. 

C. Bei dem RLiehsiuiite für diu ViTWidtung der Riiilis-1 
llr. Kinel, Wirklicher ii.-heim.-r »Wr-l.egw.nmj.-sriUh in Berlin. | Hr. Zimmermann, Ihr, It.-jr.erunp.ralh in Berlin. 

Bei den Reicliseiscnbahnen in Flsafa-LoikriagOl 
s) bei te Belri-lx>-Ven.altung der Reiclis-EineBbafcnen. 



Ir. Cronau. Otor-B 






■ Funk«, 4 


-* 


desgl. 


- Schubler, Gehet 




-srath, MitfhVd der Kaw-rlK-hen 






General- Ihr« -tinn. 


- Hering, Hegicrui 


.prath. 


4a*»i 


- Scbicffer, Fjsen 


Kahn • Bau • u 




be. der Kl 




-Dinx-tiou; samtl. iu Stnusburg. 


- Kecker. Ei.scut.al 


in- Betrieb« -l 


üector. in Uetz. 


- Büttner. 










Bureaus in BtnMag. 


- üitermejrer, 


desgl. 


daselbst 


- Steltser, 


desgl. 


in Otmar. 


- Coermann. 


d.-sgL 


m Mülhausen. 


- Schn.dcr, 


d«^l. 


iu Stra/aburg. 


- Kr.esche. 


desgl. 


Vorsteher d. LautechiuV-hen 






Unnaus in Strasburg. 


- Koeltxe, 


desgl. 


in Snnrgemiind . 


- Schueidt. 


desgl. 


Vorsteher des Matenalinn- 






bureans in Stratsburg. 


- ron Kiettell. G 


■mliiii law 


U. Bi>«ricl.«m»|«vti>r in Hagenau. 


- Tab»«, 







und der Wilhelm 


-LuieinliurR 


Eisent.a Im. 


lt. Schult*. Ei-vul ahn - Bau - u. B.-triehsms|-.ti,r in S< hletutadt. 


- Wachenfeld. 


desgl. 


in Mülhausen. 


- Ottmauu. 


dcsul. 


in Diedenhofen. 


- Bcnnegger. 


.!.-_!. 


in r.-lmar. 


- Weltin, 


desgl. 


in Strasburg. 


■ Dietrich. 


■i.-.-:. 


in Saarl urg. 


1, achner. 


d.-*gl. 


in Sanrii'-inüud. 


- Strauch. Eiseubah 


n -Hau- n. BatrieValMptHt.ir in Mulhausen. 


Frauken. 


desgl. 


in Met*. 


• Rhode, 


desgl. 


daselbst. 


- Bosscr«, 


desgl. 


in Saargeoiünd. 


- Fetier. 


desgl. 


daseid««. 


- I.mi benheimer. Dr., desgl. 


in Strasburg. 



Iii bei der der K.iiserl. QeOCTll-Dim ti>.n der Eiseu- 
iKihnen iu El«ifs-Lethriti5r. n unterstellten Wilhelm- 
Luxemburg -Buhn. 

de Bary, 
Salentiny, 
Graff. 
Mersch. 



Ii. Bei der Reiehs- 

Hr. Kiud. Geheimer Ot-.r - Rsgieruiigsrath tu Berlin. 

- Naumann, Post-Bauratb iu Erfurt. 

- Arnold, desgl. in Karlsruhe i Baden, 
• Wolff, desgl. in Stettin. 

- Cuuo. desgl. it. Erankfur« a,M. 

- Xöring, desgl. in Königsberg > I*. 

- Zopff, «Mai in Dreadeu. 

- Tuekermann, desgl. in Berlin. 

- Ilindorf. desgL in Köln (Rhein). 

- Skalweit, di.sgl. in Hannover. 

- Uegemann, desgl. in Arnsberg. 



llr. liusK.-, (icheimer Uber- 



und Telejrmphen - Verwaltung. 

llr. Kofsler. Post-BauratU in lk-ilia. 

- Schmedding. desgl. in Breslau. 

- Hake, desgL in Homburg. 

- l'erdisch, desgl. in Schwerin i M. 

- Kux, desgl. in Büsscldorf. 

- Ktuler, steUwmvteuder IW-Baurath in Bilm. 

- N'eumann, roat-Bauins|H..etur in Berlin. 

- Boettger, desgL in Breslau. 

- Techow, desgl. üi Berlin. 

- Hintie. desgl.. aur Zeit stellvertretender Pe*«-Baurath 

in I>.'i|iiig. 



., KrectOT der Rcichsdruekerei iu Berlin. 
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Hr. 



Hr. 



Sir 



/?. Bei dem preußischen 

a) Miuisteiial-Bau-Abtheilung. 
Afsmano, Geheimer Uber- Baurath. Abtheilungs-Chef, 
Voigtei, Geheimer i Iber - Baurath. 
B.rnbiirdt. 0 

Wudrig, Intendantur- und Itaurath. 
Baudke, desgl. 

Toehoise he H ülfsurtci ter 
in der Ministcrial-Bau- Abthell»t|: 
Kühne. Garnison- Bauius|icitor. 
Goebel. dosgL 

l>) Intendant ur- u. Bauritlu- uud ' • .» r : 

1. Bei .Jom Garde -Corps. 
Schon Ii al«. Intendantur- und Baurath, in Berlin. 
Vcrworn, Garriew.n- Bauins|*x-tor dasell.sr. 



la Pierre, 
Pieper, 
Böhm. 
Kahl. 



in II 



inj. 

1. ■•_•!. 

desgl. 
desgL 

2. Bei tan l AnMa-OtqM. 

Bruhn. Iiiteud.- und llauratii, in Pd|»Ur| i,Pr. 



erlin. 
in Potsdam, 
iu Berlin, 
d.i— II -V 



Kienitz, 
Zn<. harias. 
Btkakcr, 
Stegmüller. 
Lehmann, 
Allihn. 
Bajiiiewski, 

J. 

Gi;doking, 
Bnbrik. 
Geraach, 
Dublanskt. 
Satgge. 
Koch. 



m Graiideuz. 
in Iusteibutg. 
in Königsberg i rr. 
•b-gl. in Itauig. 

di -gl. in Allcnstein. 

de»gl. in K'ioigsJicrg i Pr. 

desgl. in Gründen*. 

>i dem II. Armee -Corps. 

Baurath. in Stettin. 

. in Colborg. 

lese!. in Thon», 

desgl. in Stettin, 

desgl. iu Brumberg. 

Bei dem III. Armee -Corps, 
u. Baurath, in Berlin. 

r in Frankfurt «0. 
in Berlin. 




d.sgt. 



Hr. Boethke, Intcndnntur 

• >i I. 

- Arendt, 

- Buiiae, desgl. daselbst. 

- Dobber. l--td. m Spandau. 

- Kofstouscher. desgL daselbst. 

• Neumann, !•-.'] in Frankfurt lO. 

5. Bi-i dem IV. Artnee-Oir) 1 *- 
Hr. Habbc, Intendantur- uul üaunith in Magdeburg. 

- Ullrich, GarnUun • Bauin>|iectitr in Krfurt. 



Hr. 



v. üosainski, 
Schneider L. 
v. Zy. hlinski, 
Ort II, 

6. 

BeklfiUr, 
Kalkhol, 
Schneider II.. 
Herzog, 

Bode, 



disgL ui Wittenberg, 

desgl. in Hallo a S. 

desgl in Magdeburg. 

d««d. dawlbst. 

Bei ilem V. Armee-Corps. 

i;i r>.'-.ju. 



desgl. 
desgl. 
des:!. 



in IVwn. 



Hr. 



Hr. 



Hr 



i Berlin und im Ressort 

7. Bei dorn VI. Armee -Corps. 
Steuer. Intendantur- u. Bannitli in Breslau. 
Brook, Garnison -Bauiiisiieelur in Gl.iwiU. 
Zaar, desgl. in Breslau. 
Ahrendta. desgl. dftMbst. 
Kührstedt, desgl. in Noifso. 

8. Bei dem VII. Armee -Corps. 
Kühtxo, lutenilantar- u. Buiirath iu Müu>ter. 
Veltmau, Ganiison - Bauiu.s|*t.tor iu Minden. 
Beyer, dosgl. iu Munster. 
Gabe. desgl. in Wesel. 

!). Hei dem VIII. Armee-Corps. 

Steinborg, Intendantur- u. Itaurnth in Odwlenz. 
Goldmann, Garnison -1Uuins|icctor. Itauruch, ilaseihst. 
Hauck. desgl. desgl. in Ciiln. 

Heckhoff, Ganusim-lkautn»|«>Ltor in Trier. 
Thielen, desgl. in IVutz. 



10. Bei dem IX. Armee-Corps. 
Hr. viin Sluy terinan- Lange weyde. Intendantur- 

- Kentooich, Gami«oii-llauins|>cctor in Altena. 



und Baurath 

in 



Holte. 
Dreiritt, 
Schmidt, 
Weltmann, 



desgl. 



in Flensburg, 
in Schwerin, 
in 



11. 



Hr. 



Bei dem X. Armee-Corps, 
ind Buu.uth in 



II 



Hr. 



Schuster, 
Linz, 
Weruer, 

Atzert, desgl, 

12. Bei dem XI. Armee -Corp*. 
Sommer. IuU-udautur- und Bauratli in Cassel. 
Gummel, liarnison-ISaoiiiii|i»>ctor, Baurath. daselbst. 
Kottig. GaniisiMi-Ilauinti*:- ter in Parnisnvlt. 
Heinmann, desgl. in Mainz. 
Meyer, desgl. in Frankfurt a 11. 
Blcnkle, desgl. in Mainz. 

13. Bei dem XIV. Armee-Cer]«. 

Dulsberg, Intendantur- u. Baurath in Karlsruhe. 
Gnrstner, Garnison - Bauinspector daselbst. 
Jungehlodt, desgL in Freiburg i K. 

Januusch, .Ji .1 b Karlsruhe. 



11. Bei 

Appcliu», 
Ecklin, 
Kuhle v. Lilienstern. 
Stolterfoth. 
Sehmedding. desgl. 
Härtung, desgl. 
Schmid desgl. 
Böhmer, 
Andersen, 



XV. Armee -Corps- 

in Straf -bürg iE. 

i E 

in Surafsburg i, E. 
in Metz. 

in Stiufshnrg i K. 



in Strafshurg i/E. 
in Ihe uze. 
in Colmar i E. 



F. Bei dem Mutaeministerium und im Kessurt des«dben. 

1. In der Admiralitiit. 
Hr. Wagner, Geheimer AdmiralitiUsnih und vortragender Kalh 

in lferlin. 

- Vogeler. Wirklicher Admiraliwr s - und vortraeender Rath 

in Berlin. 

2. Bei den Werften und Bafenbau-Commissionen. Hr. Bugge, 

Hr. Rechtern. Maruie-lliif.iiliau-Dir.vior in WUbelmsbaven. - Krafft, 



Hr. Franziiis, Marine - Hafenbau -Direi tor iu Kiel. 

- C Müller, desgl. in Danrig. 

- Schirmacber, Manne- Hafenbau -ObnilgMNn in Kiel. 



3. Bei den Miirine-Intendantnren. 
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Ver/eiHuiifs der Mitglieder der Akademie des Bauwesens. 



Prii.ii ient : Hr. Ol -t- Bau- und Mintsterial - Piteetor Schneider. 



Stellvertreter: Hr. Olier-Baudirectnr llerrm.-ir.n. 



A. Alitheilunp für den HocMna. 



1. Ordentliche Mitglieder. 



1. Hr. 



.1- 

4. 

f.. 

G. 

7. 

- 

K 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



Ilcrrmann, StoUveitreter Pri»idcu. 

leu und AbtlieUiuiü—Pintt-ut. 
Geheimer Rc-U-run^rath Professor Ende. Stellvertreter 

des Al-tUeilnng»- 
Oahakaar Ober-Bauratb Frofensor Adler. 
Olor-Rcgicrungsrotb Kind. 
Uber ■ Rcpcning-rath Spieler. 
Rcgicrungsratb IVrsiu* 
Geheimer Ober- Baurath AI* Haan. 

Regierungi.inth und Vnl---.it Rascbdorff. 
Jacobsthal. 
Heyden. 
Otien. 

lumth Blaakaatteia. 

Schmieden, 
«leheimer Ober.R.-gn-ruu|f.raili fornelius. 
knUMM von Grolsheim. 



Vi.ilV' r rdentli Ii.' M i 1 k1 i e.l r. 

t) Hiesig». 

10. Hr Pin-e-tor und rrofewor von Werner. 

17. - Pnrfe»nr A. Wolff. 

IS. - Wirtlicher Geheimer OlHM--Reg>crunjr<ratli I>r. Hrhvnr. 

11». • Pp»frau.ir Oeaelschap. 

30. - Din.vt.ir an d-r KgL Xationatgalerie Dr. Dehme. 

IL - Begienuigs- und Baurath Emmerich. 

22. - Geheimer Baurath Eudell. 

23. - Prefeiwjr und Baunith Kuhn. 

24. - Profv«..r und Bildhauer Y. Scheper. 

b> 4— «tilgt. 

2.*. Hr. OI«-r- Baurath und Professor Lang in Karlsruhe. 

2«. . Geheimer Regicrung«r«tb Voigtei in Köln. 

37. • Geheimer Regieruug<rath u. Profc»*or Ha*e in ) 

28. • Baurath und Dire.t„r I.üdecke in Breslau. 

8k - Pmfcaaar Giese in Dresden. 

30. - Prefessor uud Olier- Baurath Dr. ran Leina in f 

31. - Uber- Baurath. Hof-Baudireetor von Egle in Stuu.:art. 

32. - OU?r-Baudiro..-tor Siebert in München. 



B. AWWInng f ur ,|its hgMleur- 



1. Ordentliche Mitglieder. 

1, Hr. Ober-Bau- u. Ministerin! - Pirertnr Sehneider. hl tHl lL 

2. • Ohcr-Baudtreotnr Schiin leider, 
:i. - Geheimer Ober - Baurath Schwedler, 

• Pirigeutcn. 



2. Außerordentliche Mitglieder. 

a) Hie-ifrc. 

16. Hr. Geheimer Regierungsmtli u. Professor Dr. von Heimholt!. 



4. 


. Ii, lieiinci B Uli .! i 


Grilttefien. 


5, 


- Wirli. (i 


iheimer Ober-I 


tegicrungsratb Kinel. 


(i. 




Ober-hVgienu 


-srarh Streckort. 


7. 




Dr. Wink 1er. 




a 




Ober- Baurath 


B II en »eh. 


0. 




Obcr-Bnuralb 


A. Wiehe. 


MX 


Geheimer 


Ober-Buuruth 


L Hagen. 




- Geheimel 




fa Schwartikopff. 


12. 


. EWnbalu 


.-Diroc^ns-l'i 


aaidenc Was, 


U. 




Ober- Baurath 


Stambke. 


14. 


- Geheimer 


Ober-Baurath Kniclownkl. 


ir.. 


- Geheimer 


Itnurnth Pres 


•L 



Muwliin ■iiiu M ti. 

17. Hr. Gebrun-r Rcti-rung-rath Dr. Werner Siemen». 

18. • eivuiiie.-meur Veitmeyer. 

10. - Geheimer Admiralitnliiath Wagner. 

b) Ausu'.irtiirr. 

2>> Hr. Obei -Baurath Dr. ScheffK-r in Brauns, hwetg. 

21. - Wasser -Baudir."t>.r Nehls in Hamburg. 

22. - Oher-Baudire. t ir Fruniin« in Bremen. 

23. - Gebeimer ltecierune>rnth I*n>f Launhnrdt in Hannover, 

24. - <!eh. Rath. IhrectDr und I'mfcnvir Dr. von Bauernfeind 



25. - lWe»»pr O. Gr ive in Mwn-heii. 

30. - l"rofessor ßausckinier daselbst. 
27 - Geheimer Rath. Professor Dr. Zeuner \ 
28. - Geheimer Fuianirath Kopeke 
31t. - Wasser- Baudirectur Schmidt / 
:iil. . i iln-r. Baurath von Bnekmann i'i Stuttgart 

31. - Eisenbahn • Directttr Wühler in Bttlfthjatg i E 

32. - Baudirwtfti Dr. von Ehiunnn tu Stuttgart. 

33. - ltaudiie.t>n ll.,ü»t!l in Karlsruhe. 



Hill««. S . I 
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JAHRGANG XXXVIII. 



1888. 



HEFT IV BIS VI. 



Die Börse in 



der wichtigste Seehafen des gewerbfleifsigen 
entwickelt sich dank seine« «möglichen natürlichen 



Nordfrankreich« and geworbreiche Theile V .st- 
und Suddeutschlands gehören, dank seiner prächtigen Lage an 
der hier Ober 350 m breiten Scheide und seiner ausgezeichneten 
Verbindungen durch diese einerseits mit der etwa 80 Kilometer 



förmig liier zusammenschiebende Netz von Eisisnbahnen, immer 
mehr zu einer der ersten .Seeliandelsstädte der Welt Per 
ruhmreiche Wertkampf, den die Stadt seit Jahrhunderten mit 
ihren Nebenbuhlerinnen Brügge, Rotterdam und Amsterdam 
führte und in dem sie nur zu oft durch 
lange Belagerungen, die durch 
geführte SchlieTsung der Sfbeide für die .Seeschiffahrt, den von 
den Holländern seit den dreifsiger Jahren bis 1%3 erhobenen 
Scboldezoll — zeitweilig unterliegen mufste, ist heutzutage 
auf lange Zeit zu gunsten Antwerpen» entschieden. 

Schon in alten Zeiten war an dieser 
ein Hauptstapelplatz des Welthandels. Die 
erpen, ein angelsächsischer Stamm, hatten sich am rechten Ufer 
der Scheide angesiedelt, an einem Platze, der für den Seehan- 
dclsvcrkchr wie geschaffen und äufserst leicht zu vortheidigen 
war. da er gcwi*.sermar*»n eine Insel zwischen dem Flufs und 
den weiten überschwemmten Flächen bildete. Ihr Besitzthum 
sie vermufklich durch gewaltige, mit Thürmen und 
versehene Mauern in der Weise, wie dies der Holzschnitt 
auf Seite 12 des Pracht» erkes von Rene Com« Ii ..Antwerpen 
und die Weltausstellung 1**5" (Leipzig 1887, Verlag von 
Karl Fr. Pfau) darstellt. Das Dunkel, das über der Geschichte 
in den Jahren, welche dem Auftreten der Nor- 
vorangeben, schwebt, ist noch nicht gelichtet, doch 
bereits in einer Urkunde vom Jahre 72G, in welcher der 
sächsische Anführer Rohingus, das Haupt der Scheide- Gunerb- 
sebaft, einer Vereinigung von 
eines „Fürsten von Antwerpen' 
Apostel Wilibrod die innerhalb der Burg von Antwerpen gelegene 
Kirche Obergab, ein Umschlagsrecht der Stadt erwähnt, ein 
Beweis für das Vorhandensein eines ungemein lebhaften Handels. 
In den folgenden Jahrhunderten bob sich der 
s ertelir der staut — nur zeitweise 
Einfalle, Pest. Hungersnotb und Bürgeraufstände — immer 
mehr, namentlich seitdem Antwerpen zur Markgrafschaft des 
heiligen romischen Reiches erhoben worden, und die Herzige 
von Brabant, an welch« die Markgrafenwürde unter Gottfried 

einschneidende Verordnungen, Vorrechte und Zollbefreiungen 
begünstigten. Sicherlich zeugt nichts besser f it- das rtedeibeti 
Antwerpens und für das ungemein schnelle Anwachsen der 
Bevölkerung, als die allein im 13. Jahrhundert sich dreimal 
wiederholend« Notwendigkeit. 

Nach der 




sich die Macht 
Gewinn hrachu 



Antwerpen. 

23 bis 26 im Atlas.) 

in don Jahren 1291 bis 1314, unter den Herzogen Johann L, 
Johann IL und Johann III., wird Antwerpen eine wirkliehe Stadt; 
der bis dahin noch teilweise verbliebene dörfliche Charakter 
ist abgestreift, die Gemeinde entwickelt sich, die Verwaltung 
des Gemeinwesens, bi»ber von den Burgherren und den herzog- 
lichen Officiercn ausgeübt, geht in dio Hände der Schoden Ober, 
die Handwerker voreinigen sich zu Zünften, Öffentliche Gebäude 
Die neubegründet« stit 
und politischen Aasdruck in der 
Rathhauses, das ihr eigenster Besitz ist und auf welches 
des Burgherrn nicht mehr erstreckt Reichen 
den Antwerpenern auch das Stapclrccht Diese» 
Recht, die in die Stadt eingeführten Waren dort behufs Ver- 
kaufs an die Einwohner ganz oder tbeilweise loschen zu lassen, 
war der Stadt bereits gegen Knde des 12. Jahrhunderts ver- 
liehen worden und blieb ihr, mit einer längeren, durch den 
flandrischen Grafen Louis v<in Malen zu gunsten der Stadt 
Hecheln herbeigeführten Unterbrechung von 53 Jahren, Jahr- 
lang erhalten. 

Einfluß auf Handel und Verkehr, nicht nur 
von Antwerpen, sondern der ganzen Welt, hatte auch die im 
13. Jahrhund.-rt erfolgte Gründung der Börsen, welche ihren 
Ausgangspunkt bekannt) ich von den reichen flandrischen Städten 
nahmen , nach denen in diesen glanzvollen Tagen der Welthandel 
seinen Mittelpunkt verlegt hatte. Soll doch der Name „Börse", 
ab einer unter staatlicher Genehmigung stattfindenden Versamm- 
lung von Kaufleuten, Maklern und anderen mit dem Handel 
in Beziehung stelkenden Personell zur Erleichterung des Be- 
triebes kaufmännischer Geschäfte aller Art daher stammen, daTs 
die Kaufleute zu Brügge in einem Hause ihre Zusammenkünfte 
hielten, welches der adeligen Familie vand 




zugehörte, und über dessen Thür das Geschlechtswappen, drei 
Börsen (Geldbeutel |, befindlich war. Nach den übereinstimmenden 
Untersuchungen verschiedener Geschichtsschreiber und Alterthums- 
forscher bestand auch bereits im 14. Jahrhundert in Antwerpen 
ein Haus oder eine Räumlichkeit , welche die Bezeichnung „Börse- 
führte und ausdrücklich zum Abschliersen von kaufmännischen 
Geschäften, sei es mit oder ohne Vermittlung von Maklern, 
diente. Dieser anfänglich wohl sehr besebeideno Voreinigungs- 
punkt des Handels der altvhrwürdigen Scheidestadt stand in 
Verbindung mit dem OUdenhaus der Kurzwarenhändlcr am Grofsen 
Markt, hier wie überall in Belgien in 
Place" genannt, jenem malerischen Platze, an 
sich beute in wuchtiger Massonentfaltung das Rathhaus des 
Cornetis de Vriendt, eins der bedeutendsten Werke der 
in den Niederlanden aus dem Jahre 1560 erbebt 

Zeit der spanischen Herrschaft, das der BogenschOtzen, der 
Küfer oder Böttcher, der Lohgerber und Schuster, sowie das 
der Schneider einnehmen. Später, gegen das Ende des 15. 
Jahrhunderts, kauft« di« Stadt in derselben Strafse . beute „Rue 
du Jardin" genannt, ein ausgedehnteres Besitzthum für die 
ler Kaufleut« an. Der offene Hof dieses 
11 



Digitized by Google 



163 



C. Poiffhoven. Die Biirsu in Antwerpen. 



164 



im Jahre 1515 mit Arcaden, je vier an den lieiden Langseiten, 
zwei an der einen Schmalseite geschmückt Leber ziemlich 
gedrungenen, auf strammen Postamenten rollenden Säulen, die 
noch platte Schafte ohne jede Verzierung zeigen, spinnen sich 



Erweiterungen oder Wioderbe 



ellunge 



und Sieilien und Beherrscher Indien« war, nur einen glücklichen 
UinaUnd mehr erblicken, der ihrem überseeischen Handel alle 

Meere der Welt «ncalofe. Im ilarauf folgenden Jahre (15 IG) 
siedelten auch die letiten hanseatischen Kaufleute, hier „Oster- 
lings'- genannt . welche in Brügge ihre 1 



tenen KleebtaKbij- 
gen. Ein knappes. 

einfache« Gesims 
bildet den Abschlufs 
der Frontwände nach 
oben. Bemerkens- 
wertb ist die reiche 
Gestaltung der Bo- 
genzwicke) mit ihren 



von ge- 
schickten Steinme- 
tzen hergestellten 
Verzierungen. Die 
Säulengang« selbst 
sind noen nicnt uuer- 
wftlbt, sondern ein- 
fach mit Pultdächern. 

von innen nach auf* 




werpen über, wo sie 
sich auch später, in 
den Jahren 
bis l.'.OS, fllr ihre 



eine bleilicude Stätte 
in dem , Jlansahnus" 

erbauten , jenem 
heute noch kauf- 
mannischen Zwecken 



Corn. dcVriondt, 
den damalige Schrift- 
steller einem könig- 
lichen Palaste ver- 



,Ub. 1. 



abgedeckt, sodal's die 
Traufen an den Aurscnwänd<n liegen. Ein Theil dieser frühen 
Börse in ihrer ältesten bekannten Gestaltung, von der die nach 
einem alten Stich gefertigte Abbildung 1 eine Anschauung giebt. 
wurde allen Stürmen, welche in den folgenden Jahrhunderten 
über die Stadt binweghrausten . zum Trotz bis in unsere Tage 
lierübergerettet. Doch nicht gar zu lange sollte der Bau seinem 
ursprünglichen Zwecke dienen. 

An anderer Stelle (Ontralblatt der Bauverwallung 1687, 
S. wunie nachgewiesen, wie sich nach dem unauf haltsim 

wachsenden Verfall des altebrwürdigen Brügge, des Venedigs 
des Nordens, der Handel, ein l'cind der Unruhe, immer mehr 
nach Antwerpen hinzog, wo er damals die seiner Entfaltung 
nöthige Sicherheit und Ruhe fand. Alle Gewcrbszweigo standen 
zu jener Zeit in der Scbeldertadt in höchster Blath 
der Entdeckung des Seeweges nach Ostindien blieb j 
Hauptplatz für den Austausch der indischen, ileutschen und 
nordischen Waren und Erzeugnisse. Die Portugiesen fanden es 
vortheilhafter. die rollendeten Einrichtungen des Handels, wie 
sie dieselben dort vorfanden, zu benutzen, brachten also nach 
der Scheidestadt ihre indischen Waren, wo ihnen behufs Aus- 
tausches die reichsten und vollständigsten Warenlager zu Gebote 
standen. Die Fugger und Welser aus Augsburg, die Spinola 
aus Genua und andere hochaiuresehene Hauser hielten hier ihre 
Factoreien. Ihren Gipfelpunkt erreichten die Bedeutung und 
das Gedeihen von Antwerpen in den glanzvollen Tagen der 
Regierung Karls V.. der, am 15. Februar 1500 in dem alten 
Sehl««» der flandrischen Grafen zu Gent geboren, am 11. Fe- 
bruar IM 5 deinen feierlichen Einzug in Antwerpen als Herzog 
von Brabant und Markgraf des heiligen römischen Reiches hielt. 
Voll Freude über den glänzenden Empfang versprach er die 



Vorrechte und Freiheiten zu achten: die Antwerpener aber 
darin, dals der Herzog von Bralunt, der diese Ver- 



DieHohe« 
völkerung Antwer- 
pens zu jener Glanzzeit wird von den Zeitgenossen selbst auf 
hunderttausend Seelen geschätzt , zur Zeit der Messe von St Bavo 
stieg die Anzahl der hier xuoimueDütrömenden Menschen anf 
mehr denn achtzigtausend. Der Handel der Stadt war damals 
so bedeutend, dafs man zu sagen pflegte: „wenn die Welt ein 
King wäre, so verdiente Antwerpen der Diamant darin zu sein." 
l'eber die Handelsbewegung der Scheldestadl schreibt der Schrift- 
steller Seribonius in seinem Werke „Origines Antwerpiensuiu" 
(1610) folgendes: „Ich hak. Schiffe bis zur Zahl von 2500 anf 
der Scheid« gesehen, von denen dio letzten zwei bis drei Wochen 
vor Anker liegen mufsten. ehe sie sich den Werften nähern 
und ihre Ladung löschen konnten. Es verging kein Tag, an 
welchem nicht mindestens 500 Fahrzeuge in den Hafen ein- 
liefen oder aus demselben abfuhren. Ich habe selbst erzählen 
gehört, dar* häufig 400 Segler auf einmal mit der Fluth in 
Seo gingen." Nach den Mittheilungen desselben Geschichta- 
schreibers trafen jede Woche mehr als tausend Lastwagun mit 
Waren ein, welche aus Deutschland, den Hansestädten, ans 
Lothringen, Frankreich usw. kamen, die Baucmkarren nicht 
gerechnet, welch« I/cbensmittel aller Art 
deren Zahl oft mehr als zehntausend 
Wenn auch die damaligen S-hiffo nicht entfernt mit den heu- 
tigen Riesenfahrzeugen zu vergleichen sind und die Zahlen des 
Chronisten wohl nach der damaligen Sitte der Geschichtsschreiber 
etwas ulx-rtrieben sein werden, H bnn man doch aus diesen 
Aussprüchen entnehmen, zu welcher hohen Blüthe der Handel 
Antwerpens damals gediehen sein mufs. Ein anderer, durchaus 
zuverlässiger Gewährsmann jener Zeit, der Florentiner Lud. 
Gucciardini, der mehrere Jahre lang als Gesandter in den 
Nieilerlanden lebte und seine treffenden, genauen Beobachtungen 
in seinem, namentlich iu Amsterdam mehrfach neugedruckten 
Werke: „Descriptio totius Belgii" medergeJegt hat, berichtet. 
iUrs im Jahre 1500 die Einfuhr an Gewürzen und Zucker aus 
Portugal 1',, Millionen Ducaten, an Svidenzeugcn und Gold- 
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2>/ } UV 

d dafs die Gesamt- Einfuhr aus England 11' Millionen 
an Verth betagten habe. Ueher tausend fremde 
hatten sich damals in Antwerpen, der Königin der 
i angesiedelt Die Zoll- und Marktabgaben brachten 
2 Millionen Golden ein. Gant 

üeldhandel um. Wer Geld bedurfte. 

mufste sieb damals hierher 
wenden. Karl V. und Bein 
Sohn Philipp II. schlössen 
in Antwerpen ihre Anleihen 
ab, sie hielten hier sün- 
dige Agenten. 

Dafs unter diesen Um- 
ständen die alte Börse an 
der „Rue du Jardin" bald 



iren von 61,5 m Lange und 40 m 

Breit« mit elf OefTnungen an den Langseiten, acht Oe Urningen an 
den Schmalseiten (vergl. Abb. 2). dessen Hofwand getragen wurde 
von 38 Slulcn aus Blaustein, einem uranhaltigen, sehr festen 
Kalkstein, der aus vielen belgischen Brachen noch heute ge- 
wonnen wird. Diese Säulen, bedeutend schlanker als die Stützen 
des alteren Baues — lil 



de* Verkehre 
nicht mehr entsprach, ist 
wohl natürlich. Durch die 
immer mehr zunehmende 
Zahl der Kaufleute, welche 

zweimal am Tage trafen, 
hatte sich schon seit lan- 
ger Zeit die Notwendig- 
keit herausgestellt , dafs 
hier Abhülfe 




nur 32 cm — erhoben sich 
auf achtseitigen, ebenfalls 
verhältnifsmafsig schwach- 
geglie- 

wie noch heute waren die 
Schafte mit den mannig- 
faltigsten . eingeraeifselten 
Ma Eswerks - Musterungen 



AMi. 2. Cruniirifs der Buiw ii.>s 
werden müsse. Zwar hatte die stidtiscli* 



T Ax«ü3i- r. ; i'.-«4>»x ic- 



r «eh. wie neh 
bei jeder Slule zweimal, 
durch eine Gärtelung ge- 
schieden, wechselten. Die 
in sehr späten gothischen 



vaii WagheiiiaVetv. 



zahlreicher stattlicher Bauten auch einen der huhen Bedeutung 
des Handels entsprechenden Glanz zu verleihen, aber dennoch 
bedurft* es der wieder- 
holten Vorstellungen der 



Stücken, aas Basis, Ca- 
pitell und zwei Schaft- 
t heilen, zusammengesetzt 
In Anlehnung an d«n alteren Biu spannten sich auch hier von 
Säule zu Säule Kleeblattbogen , mit Krabben. Kreuzblumen und 
Fialen geschmückt Die Umgänge sind bereits mit den Machen 
Netz- und Sterngewöllien mit vortretenden Rippen überdeckt. 

welch* in reichem Wech- 
sel die mannigfaltigsten 



sich die Behörden im 
Jahre 1530 entschlos- 
sen , einen Bauplatz 
zur Errichtung eines 
neuen Borsengebäudes 



■ sich 

auch beute noch die 
Börse , von Privatge- 
bauden un 




(vergL Abb. 2). Zur 
Aufhebung desGewGlbe- 
schubes wurden überall 
Anker unmittelbar über 
den 

Die 
von 

einem niedrigen Ge- 
schofs ohne Fenster 
bekrönt, das im innern 
einen oberen Gang mit 




11. Joli 1531. wurde 
der Bau nach den Be- 
richten der Chronisten 
bereits gegen daB Ende 
desseltien Jahres vollen- 
det, für die damalige Zeit, falls die Angaben der 
auf Wahrheit beruhen, eine ganz bedeutende Leistung. Der 
Entwurf zu diesem prachtigen spätgofhisehen , vielfach schon an 
die bereits heraufdämmernde Renaissance anklingenden Bin 
stammt von Dominieus ran Waghemakere her, der damals 
das Amt des Stadtbeumearters bekleidete. Wie beim JUtoren Bau 
an der „Rue du Jardin -, bildete auch hier ein rechteckiger Hof 
<t Anlage, der jetzt jedoch die stattlichen 



desselben ausgebauten 

Kramliuden bildete, 
welche ihre Beleuch- 
tung durch Oberlichter 



Die Wand über den 
ein ganz glattes Gnrtgeeims belebt und durch ein leicht gehal- 
tenes, fast dürftiges Hauptgesims mit Kragsteinen abgeschlossen; 
die reichen Zwickelvoreiorungen Uber den Bogen des alteren 
Baues waren also hier in Wegfall gekommen. Die Umgänge 



in den Achsen 
wurden (vergl. Abb. 3). 
11* 
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Durch Tier Eingänge, auf welch« die vi«r das umgebende 
Häuscrviertel durchbrechenden Strafen führt™, wurde die Boise 
zugänglich gemacht Den beiden hervorragenderen Zugängen 
von der heutigen „Eue de ia Bonne" im Norden, und von der 
„Bue de* dorne Mois" im Süden wurde j« eine zweiachsige, 
in ähnlicher Web», wie dw Umginge ausgebildete Halle vor- 
gelegt Durch die genannten Btrafson 
und die Börse selbst wurde damals, 
wie noch heute, eine Verbindung her- 
gestellt zwischen der belebten „Place 
de Meir", einer langgestreckten, breiten 
Strafse, au» der Ueberbrflckung eines 
Canals entstanden, mitetattlicb.cn, meist 
Im Barock- und Rococortil erbnuten 
Ilausern, und der ziemlich parallel 
laufenden , viel ruhigeren „Longuo 
Kue Nenve", eine Verbindung, die um 
H wfluschenswerther war, als sich an 
diesem Punkte schon damals, wie noch 
in unteren Tagen, d«r Hauptverkchr 
In Stadt staute, wie ein Blick auf 
den Stadtplan deutlich erkennen läfst. 
In zwei kleinere Hallen führten die 
weniger hervorgehobenen Eingänge an 
d*n Langseiten der Börse im Westen 
und Osten, entsprechend der geringeren 
Bedeutung der hier endigenden Straften 
„Rue des Israelites" und „Court« Rue 
dvs Claires". Bemerkenswerth ist, dafs 
von diesen vier Eingängen der im Süden 
allein mit der Achse der BlirBenhalle 
zusammenfallt, die anderen aber ganz 
unregelmäßig angelegt sind, wie es 
eben das Bedürfnis der Zutiibrtotr.»fk>n 
rerlungtv. 

Durch drei in Verbindung mit 
den Hnupteingangskallen stellende Trep- 
penhäuser war das obere trcschiils zu 
erreichen. An den Aufscnfronten des 
Gebäudes, im Norden und SUden, zur 
Seite der Haupteingange, erhoben sich 
zwei stattliche Thurme. Den südlichen, 
nach der .,Rue des deuze Mois" ge- 
legenen, schon von weitem von der 
„Place de Meir" einstmals sichtbaren 
and besonders reich ausgebildeten Thurm 
zeigt die Abbildung 4 zugleich mit dem 
eigenartigen Schmuck der beiden Ein- 
ginge daselbst Wie aus der nach einem 
Stich des J. Linnig ans dem Jahre 1849 
hergestellten Abbildung ersichtlich , bil- 
dete der Eingang zur Börse mit dem reizvollen Treppenthurm 
und den benachbarten Giebelhäusern eine änfaerst malerische Ge- 
bäudegruppe. Ueber dem dreigeschossigen, rechteckigen Unter- 
bau des Thunnos erhoben sieb zwei achteckige GesdMMMi In 
einfachster Weise, Uber einem ziemlich weit ausladenden Uurt- 
geaira* ist dann der Thurm in die cylindrische Form übergeführt, 
in welcher er noch zwei Stockwerke hoch bis zur Dachtraufe 
ansteigt Sehr reizvoll wirkt die reiche Ausbildung der aeht- 




Abb. J Eingang zur Büna vun 10,11 
i der , Rue de» rtcrazo Mois " aus, Noch Horm 
Kupferstich von J. launig aus dem Jahre 18-11). 



seitigem Dachhaube mit ihrem zierlichen, von SAnlenstellungen 
umgebenen Ausguck. In eigenartiger Weise laufen die Kanten 
des geschweiften Tburmdacbea in Spitzen ans, die Ober das 
Hauptgesims hinausragen. Der Thurm trug eine Uhr mit 
Glockanspiel, das Schlagwerk war in dem oberen, offenen 
Aufbau des Dache« untergebracht. Zur Erhöhung der male- 
rischen Wirkung des ganzen Architek- 
turbildes trug auch wesentlich die 
alterthflmliche Gestaltung de« Wand- 
schmuckes Ober den beiden Eingingen 
bei, dessen kindliche Auflassung wohl 
die Vermuthung rechtfertigt, dafs man 
es hier mit einigen, nach dem neuen 
Bau Übertragenen Theilen ans der alten 
Börse zu thun hat Aus dem mittle- 
ren Zwickel der Kleeblattbogen erhebt 
sich ein von der Mauerkrone und zwei 
geflügelten , schildhaltenden Thieren 
überragtes Wappen: über den Scheiteln 
der Bögen stehen ebenfalls schildhal- 
tende Thiere, in denen links der bra- 
bailtt*cbe I/iwe zu erkennen ist, wahrend 
sich in den äufseren Bogemwickeln auf 
einfachen Postamenten die gewöhnlichen 
Schildhalter deB Antwerpener Wappens 
erhetien, links ein Mann, an der an- 
deren Seite eine Fran, in einer nach 
Naturwahrheit strebenden Auffassung. 
Im übrigen zeigen die Kleeblattbogen 
denselben Schmuck — Krabben in Sehr 
spätgothischen Formen — wie die inne- 
ren Hallen. Den Abschlufs der Ein- 
ganeswand bildet eine Brüstung mit 
Vierpfissen zwischen Pfeilerchen. Be- 
ucrkeuKwerth sind übrigens auch die 
in der Abbildung den Vordergrund bil- 
denden schmalen Häuser, welche mit 
ihren weit überkragenden Holzgiebeln 
das eigenartige Gepräge des Antwer- 
pener Widiugi liäudes aus dem 1">. Jahr- 
hundert zeigen (vergl. den Holzschnitt 
auf Seite 1?1 de* schon erwähnte« Cor- 
neli'schen Werkes: „Antwerpen und 
die Weltausstellung 1S85."). In ein- 
facheren Formen ist der zweite Thurm 
an der „Rue de la Bourse" gehalten, 
der zum Tbeil in Abb. 3 zu erkennen 
ist Seine Grundform war ein AchUeit 
mit abgestumpften Kanten . welches mit 
einem schlichten, geschweiften Zeltdach 
abgedeckt war. 

wie bemerkt am 11. Jali 1531 be- 
Nicbt unbeträcht- 
lichen Schaden erlitt die Börse bereits im Jahre 1576 während 
der unter dem Namen der „spanischen Furie'- bekannten, ab- 
scheulichen Ausschreitungen der spanischen Süldnerbaufen. Sie 
wurde in diesen schrecliensvollen Tagen zu einer grofsen Spiel- 
holle umgewandelt, wo die von Blut und Wein trunkenen Sol- 
daten auf Trommeln um die Schätze würfelten, welche sie den 



Auch dieser Bau 
gönnen, sollte nicht lange unversehrt stehen, 
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Kaufleuten geraubt hatten. Spater, am 
wurde da« G«b*ud« gar tum Tb«il durch 
zerstört, der, in einer der Krambuden d 
ausgebrochen und, nicht sofort unterdrückt , dies» schwere Unheil 
Ober den stattlichen Bau heraufbeschwor. In kürzester Zeit 
stand da» Gebäude an allen rier Ecken in Flammen, Glnck- 
die Gewölbe der ErdgeachofchaUen der Wei- 



Trotzdem da« dreitägig» Trauerspiel der „»panischen Furie" dem 
Handel Antwerpens für lange Zeit den Todesstoß versetzt hatte, 
und die folgenden kriegerischen Ereignisse, sowie die Streitig- 
keiten im Innern der Stadt nur noch mehr den tiefen Fall be- 

:n den Jahren 1583 bis 1585 wurde der obere Theil 
des Gebäudes durch den damaligen Stadtbaumeister Paul Luy- 
dinckx wiederhergestellt Dieser lief« das Obergesebors noch 
mehr erhüben und durchbrach die Hofwand durch eine Reibe 
einfacher, rechteckiger Fenster zur Beleuchtung der neu ein- 
gerichteten Räume diese« Geschosses. Die Fenster waren ab- 
wechselnd über den Scheiteln der Kleeblattbogel und Ober .len 
Säulen angeordnet, sodafs 
auf die anderthalbfache 
Achsweite je ein Fenster 
Feber 



Schutz. Die städtischen Behörden konnten steh daher auf die 
Dauer diesen begründeten Klagen nicht entziehen and 
im Jahre 1849 den inneren Hof zu überdecken. Xacb 
mehr oder weniger ernsthaft gemeinten Preisausschreiben, wel- 
ches als einzige Bedingung die Einschränkung enthielt, dafs 
die Feberdeckung sieb nicht auf die inneren Hauern des Hofes 
stützen dürfe, weil die Säulen einen Zuwachs an Last nicht 
zuliefsen, betraute man am 27. Juli 1850 den Latticher Indu- 
striellen Charles Marceliis mit der Herstellung dieser Arbeit, 
welche er vollständig in G urseisen entworfen hatte. Die Feber- 
deckung in Form eines Zeltdaches mit eirunder Laterne ruhte 
auf zwölf gufseisernen Säulen, die, ähnlich wie die allen Stein- 



ern zu Lagerzwecken 
ites Dacbgescbofs 
ausgebaut, das Luit und 
Licht durch einfache Dach- 
luken empfing. Die oberen 
Räum« waren nur von 
Itlfhfl durch di* beiden 
Tbunntrvppen und das 
dritte Treppenhans im 

Zeit änderten sie vielfach 
ihre Bestimmung, nament- 
lich seit der Einrichtung 
der Handelskammern und 
der Handelsgerichte, . 



telbar m diese gestellt wurden, je eine in den vier 
und je zwei auf dio Lang- und Schmalseiten der Halle v»r- 
theilt. Die Eisenconstruction wurde durch einen zwMfseitigen 
Spannring aus Walzeusen zusammengehalten, welcher im Boden- 
raum der bedeckten Umgänge untergebracht wurde. Hau bat 
versichert, dafs bei jeder Aenderung der Luftwärme die in dem 
Spannring angebrachten Schlösser nachgelassen oder angezogen 

werden mufsten, um eine 
schädliche Bewegung der 
Eisenconstruction zu ver- 
hindern. Wie au« der 
Abbildung 0 
sein wird, griff 
Spannring in sehr un- 
gleiehmäfsiger Weise an den 
einzelnen Unterstützungs- 




Abb. :,. Ansteht der Iiirai' rim lS.'it bis In'iS. 



sie schliefslich zu dauerndem Gebrauch übergeben wurden. 

Als dann, nach den wechselvollen Ereignissen der folgenden 
Jahrhunderte, Belgien durch die September-Revolution von 1830 
seine Unabhängigkeit gewonnen und in In Kämpfen der fvl- 
Jahre mit Hülfe der Franzosen siegreich vertheidigt 
als das Land sich unter den Königen aus dem herzog- 
liehen Hause Sachsen -Koburg einer längeren gedeihlichen Ruhe 
erfreuen konnte, und die belgische Regierung durch das Gesetz 
vom 5. Juni 183!) die Bezahlung des den Holländern zuge- 
standenen Scheldczoll« auf ihre Rechnung übernahm und dadurch 



c, hob sich der 
Königin der Scheide, allmählich aus ihrem tiefen Verfall. Die 
in den Jahren 1832 bis 1848 stets wachsende Zahl der Bftrsen- 
hesucher lief« immer wieder von neuem die Klage erheben, dafs 
dio bestehenden Räumlichkeiten durchaus ungenügend seien, 
im Winter. Die Hallen de» 



Dachbinder an, 
an den acht Zwiscbon- 
bindern X, welche an den 
Lang- und Schmalseiten 
desHofes aufgestellt waren. 
Die geringe Tiefe der ge- 
wölbten Hallen von nur Cm 
machte eben eine kreisrund« 
Form iles Spannringes und 
damit da» Auftreten von 
RingkräfVn , die an allen 
Bindern unter gleichen Winkeln angriffen, unmöglich. So war 
denn bei der gewählten Anordnung der Eisenconstruction die stete 
Gefahr vorhanden, dars der durch den schrägen Zug des Spann- 
ringes hervorgerufene Bruch eines der gufseisernen Binder den Zu- 
der ganzen schwerfälligen Feberdeckung nach sich 
Die Bbfcr selbst, mit gebogenen Untergurten 
und sattelförmigen Übergurten, waren aus einzelnen Theilen von 
3,50 bis 0,50 m Länge zusammengeschraubt und durch Wetten 
mit gebogenen Untergurten verbunden. Durch eine unter den 
Tranfen des Daches rundum laufende Fensterreihe sowie durch 



Vor den rechteckigen Fenstern der Obenrand über den Kloe- 
blattbögen wurden gufseiserne Rahmen mit Steinschrauben am 
Mauerwerk befestigt, um durch diese Maske nach der Ansicht 
des Constrocteuni die Fenster zu gothisiren, da auch die Zier- 
der ganzen W i l l II U li Ii i IH der gothischen 



Digitized by Google 



171 



C. Peiffhoven, Die Börse in 



172 



lieh* Machwerk hervorrief, mag sich der Leser au Abbildung 5 
klar mach«!), welche nach einem von Marceliis veröffentlichten 



Am 2. August 1858, gegen 11 Uhr abends brach im 
Bodenraum Uber den gewölbten Hallen ein neuer Brand aus, 
der steh mit rasender Schnelligkeit Ober da» gante Dacligeschofs 
verbreitete und in weniger als einer halben Stunde di« 

den Spannring, der von allen 
Seiten von den Klammen umspült 
wurde, so stark ausgedehnt, dsfs 
die Binder ihren Zusammenhang 
in ihrem Sturze das 
i mit sich fort- 
die Gewölbe durchschlugen 
und die schlanken Säulen des 
Erdgeschosses mit in daa Verder- 
ben logen. Es hat nicht fest- 
gestellt werden können, durch 
welche Ursache der Brand ent- 
standen ist 

Die wachsende Bedeutung 
Antwerpens als Handelsplatz for- 
dert* gebieterisch eine baldig* 
für die 

nfte der Kaufleutc, 
sowie zur Unterbringung der 
Handelskammer und des Han- 
delsgericht«; hatte sich d«h 



«40 



eine BOrse 
im 



darstellten, die auf 
til des Jahres 1531 



biaherigeo Bauplatz 
In 



und 



genommen. Durch die zweite, den ganton Hui umziehende Hallen- 
reibe sollte dem Verlangen der Kaufleute nach mehr geschütz- 
tem Räume bei schlechter Witterung entsprochen werden. Die 
städtischen Behörden beschlossen jedoch am 20. November 1858. 




einen Monat nach Einreichung 
der Plane Sehaddes geschah. 
Ktwa vierzig Entwürfe wurden 



Alib. (*>. <ininJrifs der Eisencnnstrc 



KtreeUis. 



Ver- 
fasser, wie es die Bedingungen 
dos Weitl»ewerbes vorschriebon, 
i rüiittig ungenannt Mi' t-n nur 
die drei Entwürfe des Heisters 
Schadd« allein wurden, mit des- 

men mit den übrigen ausgestellt 
Das Preisgericht erkannte einem 
dieser drei Entwürfe den ersten 
Preis tu. Der Wettbewerb hatte 
aber keine weiteren Folgen, es 
wurde vielmehr am 1 1. Juli 1860 
ein neuer Wettbewerb eröffnet 
Das neue Programm schrieb eine 
bedeckte Börse auf der 



der Scbeldestadt von durchschnittlich 
täglich in den Jahren 1S3Ü Iis 1840 auf 1028 



Tonnen in den Jahren lSöObwlRCO 
mehr zunehmende« Wachsthum !• 
rhitokt Joseph Schadde. gegen- 
wärtig Mitglied der kgl. belgisclien 
und Professur der Ant- 
cr Akademie der schönen 
Künste, der spatere Erlauer de« 
im Centnilblatt derBauverwnltung 
auf & 273 ff. Jahrg. 1887 ver- 
öffentlichten Bahnhofsgebäudes in 
Hrflggt\deraltehrwtirdigen ll.iupt- 
stadl von Westflandern, wurde 
mit iter Aufstellung eines Ent- 
wurf* für einen ßnrsAnneufaau 
beauftragt. Von der (VwMsM- 



dabei ein 



eigend. D*r 



Ar- 



Rmstelle unter Hinzunahme 
im Stile der Börse des 
1531 





van Waghemakere vom Jahre 
Di-smal traten nur vier 1 
zum zweiten Male den 
Preis, sodafs er nach 
wiederholten Siiure wohl die be- 
gründete Hoffnun 
nunmehr mit der 
Stellung Im Baues baldigst end- 
gültig betraut zu werden. Aber 
zahlreiche, von den Gegnern 
seines Entwurfes hervorgerufene 



Ahr, 7 



die Börse von Antwerjicn da» erste 
in Europa für diesen besonderen 
Zweck errichtete Geblinde ist, wel- 
ches wir kennen, wollte der Ar- 
chitekt diu urspüngüchon Stil und di« allgemeine Anordnung des 
Hanse« auf derselben Baustelle dauernd der Nachwelt erhalten 
und nur, den erweiterten Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung 
tragend, eine zweite, gewölbte Hallanreihe und eine Anzahl 
von Nebenrllumen hinzufügen. Am 6. November 1858, also 
kaum drei Monate nach dem Zusammenstürze der alten Hallen, 
en stiidti*el*n Behörden drei Kntwürfe ein. 



sehen Behörden eingeforderte 
Gutachten und Gegengutacbten, 
Erörterungen und Untersuchun- 
gen ohne Ende schoben die 

noch über zwei Jahre, vom Tage 
des letzten Preisausschreibens 
ab gerechnet, hinaus. Endlich 
am 2. August 1882 erhielt 
bestimmten Auftrag, die Entwürfe, 
Zweck der Vergebung der 
Alle diese Vorarbeiten kannte er bereits am 9.. 
1863 den städtischen Behörden Überreichen und er hatte die 
Freude, bereits am 26. Märt desselben Jahres seine Pläne 
durch die Gemeindevertretung, die Schöffen, genehmigt tu sehen. 
Aber die Gemeindewahten vom October 1863 



büitt durch die Börse von 1851 bis 1858 
instueti,« <!'•> ("harl.-i Marcnllis. 



Schaddf 
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Ruder der städtischen Verwaltung brachten, welche, wie die» 
leider meist im „Constitutionen««-' Belgien der Füll ist, ihre 
neue Herrschaft damit begann, dafs sie die von ihren Vorgän- 
gern gefaxten Beschlüsse nicht ausführen wollte. Als Gründe 
fflr di« weitere Verlagerung der Angelegenheit machten die 
neugewUüten Schollen geltend, dafs dnreh die im Jahre 1SC0 
erfolgte Hinansschiebung <ler alten Umwallung von 1167 und 
di* dadurch erzielte bedeutende Vci-gröfscrung der Stadt, welche 
deren Flächenrauni nahetu verfunflachto, sieb wohl ein besserer 
Bauplatz für die Börse im Gebiete der Stadterweiterung 
gewinnen liefse. Infolge dessen erhielt Schadde von den 
städtischen Behörden die Benachrichtigung, dafs *-ine vn der 
früheren Verwaltung genehmigten Dane nicht ausgeführt wer- 
den konnten. 

Fünf Jahre gingen noch ins Land, die eifrig benutzt 
worden, um die verschiedensten Entwürfe durch den Stadtbau- 
meister nnd andere Bathgeber der Verwaltung aufstellen in 
lassen. Iniwischen hatte der Antwerpener Handel durch die 
bedeutend« Vervollkommnung der Verkehrsmittel, durch die im 
Jahre 1863 erfolgte endliche Ablösung des drückenden Schelde- 
zolles, durch die Abschaffung des Tonnengeldes, die Herab- 
minderung der Lotsengebühren usw. eine immer gröfcere Aus- 
dehnung gewonnen, hob «ich doch die iWliandelsbewegnng von 
durchschnittlich 1023 Tonnen täglich in den Jahren 1860 bis 
1860 auf die Zahl von 2267 Tonnen im folgenden Jahrzehnt, 
sodafs die Frage der Wiederherstellung oder eines Neubaues der 
Börse eine immer brennendere wurde. Endlich, nachdem die 

gebnife geführt hatten, wurde bei den städtischen Behörden der 
Antrag eingebracht, auf die Pläne Schaddes zurückzugreifen. 
Jedenfalls werden die zunächst Betheiligton , die Börsenbesurher 
selbst, einer Verlegung der Börse nach der noch wenig ange- 
gezogen halien, eines Bauplatzes, der, abgesehen von den ge- 
schichtlichen Erinnerungen, durch seine bevorzugte Lage im 
Mittelpunkte des städtischen Verkehrs, nahezu gleich weit ent- 
fernt von den ausgedehnten Scheidewerften und von den grofs- 
artigen Hafenbecken, wie tob den EropfangsgobSuden der 
Staatsbahn und der durch das WaesUnd nach Gent fahrenden 
Eisenbahn, für seinen Zweck wie geschaffen schien. Nach noch- 
maligen längeren Verhandlungen, unglaublichen Ränken und 
zwei aufeinander folgenden Abstimmungen wurde der im Jahre 
1862 bereits einmal genehmigte Entwurf Schaddes am 27. Juni 
IRCS endgültig angenommen. Am 28. Ortober 186« erfolgte 
die Verdingung der Arbeiten, im Januar ISC!) wurde der 
Ziwhlag ortheilt und nach etwa dreiundeinhalbjähriger Bauzeit, 
am 1!J. August 1872, konnte das neue Gebäude feierlichst 
eingeweiht werden. Ahm über ein volles Jahrzehnt mufste ver- 
fliefsen, ehe man sich über den Entwurf einigen konnte! Man 
weifs angesichts dieser Thatsarhe wirklich nicht, was man mehr 
bewundern soll: die üncrmttdlichkeit, mit «elcher der Architekt 
seinett zur Erreichung des beabsichtigten Zweckes von ihm als 
geeignet erachteten Entwurf immer wieder gegen die sich vor 
ihm aufthürmenden Schwierigkeiten vertheidigte , oder die Lang- 

Wenn wir uns nunmehr zur Beschreibung des Neubaues 
selbst wenden wollen, zu dem man von den vier durch die 



Börse selbst verbundenen Strafsen am einige Stufen hinansteigt, 
so besteht der eigentliche Börsenraum aus einer weiten, zum 
Theil mit Glas gedeckten Halle genau in den Abmessungen 
(51,50 m Länge, 40 m Breite| des Baues de» Domintcus 
van Waghemakere. Im Erdgeschoß umgiebt jedoch heute 
ein zwei*chiffig*r, von 68 Säulen getragener Laubengnng den 
trefflich wirkenden Raum, nach welchem sich die Arcaden, um 
zwei Stufen gegen die mittlere Hülle gehoben.' mit ihren spät- 
gothiseben, schon mit Renaissance- Anklängen gemischten Klee- 
blattbögen öffnen. Im Obergescbors stellt ein von 38 Säulen 

und das Handelsgericht' her. In reizvoller Weise sind die 
Langseiten der oberen Bogenhallen durch zierliche, in den 
Mittelachsen angeordnete Erker unterbrochen. Die Zwickel über 
den oberen, ebenfalls mit Krabben, Kreuzblumen und Fialen 
Teraierten Kleeblatthögen sind in Anlehnung an den ältesten, 
in Abbildung 1 dargestellten Börscnrnom mit reichen, spftt- 
I gothischen Maßwerks -Musterungen zwischen den Fialen Über- 
zogen. 

Wie die Grundrisse auf Blatt 24 zeigen, wurden durch 
die Hinzunahme benachbarter, nordwestlich gelegener Grund- 
stücke im Erdgeschoß noch ein besonderer Saal für Staatspa- 
piere, ein Fernsprecbr»um und ein Saal für Verkäufe nebst 
einigen Abtritten gewonnen. Im Obergescbofs liegt an der 
Südseite des Umganges der grofse Saal für das Handelsgericht 
nebst Beraürangszimmern und Vorräumen, unmittelbar zugäng- 
lich von dem an der .,Rue des dorne Mois" gelegenen Trep- 
penhause. Die ganze Ostseit« hat die Telegraphen-Verwaltung 
mit ihren verschiedenen, aus den Bezeichnungen des Grund- 
risses kenntlichen Baumen in Anspruch genommen. An der 
Nordseite ist der grofse Versammlungssaal der Handelskammer, 

gelegen, wwif. ein Saal für den Handelskammer- Secretär un- 
tergebracht, während endlich westlich von dem bedeckten Um- 
gänge die Geschäftsräume der Getreidebörse und die Registraturen 
des Handelsgerichts liegen. Einige Nebentreppen fuhren noch 
zn dem tlieilweise ausgebauten Dachgeschoß. Die genannten 
Bäume konnten nur zum geringsten Theil unmittelbar von den 
benachbarten Strafsen ihr Licht empfangen, zum Theil werden 
sie daher von der grofsen Hille „der — namentlich im Nord- 
westen — von Lichtböfcn aus beleuchtet, Im Osten und Süden 
aber gestattete ein schon vorhandenes oder neu erworbenes 
Fensterrecht die Anlage von zahlreichen Lichtquellen nach den 
benachbarten Grundstücken hin, sodars alle Räume ausreichend 
Luft und Licht empfangen. Aus dem Grundriß de« Erd- 
geschosses ist auch zugleich die mannigfaltige Aasbildung der 
Netz- und Sterngewölbe der zueisrbifGgen Halle zu ersehen. 
Die Gründang der Wände and Heiler ist aus Blatt 26 

Meiler in mehreren Absätzen weit vor und ist durch überall 
in zwei Bingen gewölbte Bögen verbunden. In den geböschten. 
etwa 1 m hoben, ebenfalls aus Blaustein hergestellten Unter- 
lagssteinen stehen die Säulen mit dollenartigen Ansätzen auf. 
Auch die umfangreiche Verankerung der Hallengewölbe ist in 
dem genannten Durchschnitt erkennbar. Diese Gewölbe selbst 
wurden in Ziegeln sauber hergestellt und einfach gefügt; ihre 
Rippen bestehen aus Blaustein. Die oberen Umgänge sind wie 
die unteren mit Steinfufsböden (Granitplatten auf Ziegelgewölben) 
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versehen. Die übrigen Räume des Obergeschosses dangen 
haben HoltfufsbOden erhalten, indem auf den starken, 6,50 n 
weit freiliegenden, aber in Terliilüiifsmibig geringen Abständen 
verlegten Unterzogen parallel lur Ungenncbtung der Bogen- 
hallen leichte FufsbodenLager verlegt sind, die dann die Dielen 
tragen. Diese Kiume sind ebenfalls mit Kappengewolbon zwi- 
schen eisernen I-Trigero aberdeckt und zwar in der gew&hn- 
lielien Weise, wobei die DntenSge tbeilweise an den Scbüd- 
Mgen der Kappen freiliegen; auch wurde hier, wie ja auch 
bisher bei uns in Deutschland, eine Bekleidung dee Eisens 



nicht für nAthig erachtet Die KufsbiMen des Dachgeschosses 
werden durch einen Estrich gebildet, der unmittelbar auf die 
Kappen aufgebracht wurde. Zugleich sind in dem Schnitt auf 
BUH 26 die Oberlichter dargestellt, welche ober den oberen 
Umgangen nahem in ganzer Ausdehnung derselben angeordnet 
sind. Die Winde der oberen Hallen sind mit reichen Teppicb- 
mustern bemalt , soweit sie nicht mit Sandstein bekleidet wurden. 
Die Rückwände der Krdgescbofshallen dagegen sind in ihren 
unteren Theilen mit Eicbenlioli»f«langen versehen. Ober denen 
Karten aller Linder der Erde in grofsen Mafsstabcn mit An- 




Abb. 8. Innere Ausuht der Bvnie in ihrer gegccwjirtigen GexLaltuag. 



gäbe der Meere, Flusse uit, aufgemalt sind. Auiscnlem sind 
diese Hallen reichlich mit Banken und Pulten, ebenfalls aus 
Eichenholl, für die BGrsenzwecke ausgestattet. 

Den inneren BGrsenranm selbst zeigt der nach einer Pho- 
tographie hergestellte Holzschnitt (Abb. «), wahrend die Aus- 
bildung der Hallenwind« mit ihren reichen Bildhauerarbeiten 
auf Blatt 25, ein Querschnitt durch den Bftrsensaul Ton Osten 
nach Westen auf dem schon erwähnten Blatt 26 nnd endlich auf 
Blatt 23 die eigenartige Einzelausbildung der Decken darge- 
stellt wurde. Li Abbildung 8 ist zugleich die reichlich durch- 
brochene Giobelwand an der Nordseite deutlieh zu erkennen, 
ebenso der mittlere, wag« rechte Theil der Decke mit deren 
leichter Feldertheilimg, die durch Wappen und Rosen verziert 
int Auch erscheinen die beiden Erker und die Hallenbinder 
in ihrer ganzen Entfaltung. Ceber dem Gurtgesims (vergi 



Blatt 25} erbeben sieb die ebenfalls mit reicher Schaftmusterung 
versehenen, zweifach gegürteten oberen Raulen, zwischen deren 
Sockeln eine durchbrochene Steinhrugtung mit abwechselnd aus- 
gebildeten llafswerken sich hinlieht. Fcber der schon beschrie- 
benen reichen Oberwand der oberen Hallen tritt dann «in kräftig 
gezeichnetes Gesims vor, Ober welchem eine zweite, reich durch- 
brochene SteinbrOstung sowie die obere Fensterwand aufsteigt. 
Der untere Tbeil dieser Fenster besteht ans zwei Gruppen Ton 
je drei Fenstern, die einzeln durch niedrige Kleeblattbogen 
geschlossen und durch eisen kräftigen geraden Sturz zusammen- 
gefafst sind, üeber letzterem bilden den Abschln/« der Fen- 
stergruppe die weitgespannten, in die schrägen, liclitspendenden 
Dachflächen einschneidenden, im Tudorlxigen ungelegtes Sricb- 
kappen, welche zusammen mit den Oberlichtem der Decke eine 
reichliche Beleuchtung d«r Halle bewirken, ohne dafe die Son- 
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nenstrahlen in unangenehmer Weise senkrecht in den Börsensaal 
einfallen können. 

Die Decke der Borsenhalle, welche im wesentlichen nach 
den drei Seiton eine« regoimarsigen Sechsecks gebildet wurde, 
wird durch einen eigenartigen schmiedeeisernen Dachstuhl 
getragen, der eine ähnliche künstlerische Ausbildung erhalten 
hat, wie die Bahnhofshalle in Brügge (vergl. „CentralbUH der 
Bauverwaltung" 1887, Seite 282). Da die Saale« der Umginge 
möglichst wenig belastet werden sollten, so wurden die als 
obere Gnrtung der Binder wirkenden Sparren bis tu den Um* 
fassungswänden des ganten Gebäudes herabgcfulirt und dort mit 
den stark verankerten Unterzogen der Obergescbofsdecken 
durch Winkellaschen verbunden. Diese aoch durch die oberen 
Hallen bis in den Blaosteinslalen durchgehenden Unterzug« 
sowie die Strebespnrren von JJ - förmigem Querschnitt 

Bindersvstems. Durch die Uber den Sinlen aufsteigenden 

Stützen mit ^ ^ j - förmigem Querschnitt ist dann eine 

kräftige Dreiecksverbindung der unteren Bindertheilc bewirkt. 
Aufserilen» werden di«- Strebes|virren, welcl*' eine Ge^xmllängo 
von rund je 2N m erhielten, nochmals durch die Unterzog» des 
Dachgeschorsfufebodens gefafst, mit denen sie ebenfalls durch 
Winkellascben verbunden sind. Durch zangen- und sttttzen- 
artigc Cimstnietienstbeil» in Verbindung mit dem seitlichen 
eiDhilftigen und dem mittleren Halbkreisbogen, sämtlich von 
ähnlichem Querschnitt wie die Sparren, ist dann, frei in den 
Borsenraum hineinragend, ein festes, fachwerkartiges Gerippe 
gebildet, das in seiner Erscheinung an die reichen, im Inneren 
sichtbaren Uelzdilcher mit ihren kflhnen Hänge- und Sprenge- 
werken erinnert, wie sie viele englischen Kirchen seit dem 
15. Jahrhundert zeigen — beispielsweise St Stephan in Xor- 
wich, die Kirchen von I.avenham und Melford in Suffolk, die 
Marienkirchen in Oxford und in Beveriey aas der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts — und wie sie von Kaschdorff 
in glücklichster Weise bei der Wiederherstellung des Gürzenich 
in KOln ausgeführt wurden. Um den unteren, einhüftigen fraget) 
mehr Belief zu geben, sind dieselben noch an den Seiteu durch 
schmiedeeiserne, mit Ueberwürfon befestigte Rohren verstärkt 
Die in den Bogenzwickeln angeordneten Kreise besteben aus 
X Eisen, die an den Berührungspunkten unter sich und mit 
den Hauptgliedern des Fachwerks vernietet sind. Sehr wir- 
kungsvoll und hier, wie auch in Brügge, die mittleren Zangen 
ausgebildet Durch kleeblattformig ausgeschnittene Bleche, welche 

förmigen Zangen aufgelegt sind, entsteht eine Reihe von klei- 
nen Droipsfsttischen. in deren Hintergrund mit lebhaften Farben 
Blnttverzierungen aufgemalt sind. Am Vereiuigunpspunkte des 
unterein, einhaftigen Bogens , der Hängesäule. der Zanre und des 

Verkleidungen angebracht, welche diese Bauglieder harmonisch 
in einander überfahren and wodurch das angestrebte Svstem 
klar zum Ausdruck gebracht wird (vergl. Blatt 23). Die Haupt- 
binder — vier an der Zahl — sind in der Ulngenrichtnng der 
Halle anter sich uud mit den Giebelwünden durch neun Keilien 
von Pfetten verbunden, von denen vier in reicherer Weise aus- 
gebildet wurden. Unter den letzteren spannt sich ein Längen- 
verband aus gebogenen, schmiedeeisernen Rohren mit Zwickel- 
kreise« durch dio ganze Halle hin. Das reich» Laub- und 



Blnthenwerk, welches sich Ober die Binderzwickel und Läogs- 
verbindnngeu in üppiger Weise rankt, und das in der Zeichnug 
etwas unruhig erscheint, sich aber Üiataächlicli von unten gegen 
die hell beleuchtete Oberwand der Hall» gesehen wirkungsvoll 
abhebt, ist in kunstvollster Weise als Handschmiedearbeit her- 
gestellt Und wenn es auch einen so günstigen Kindruck wie 
das später ausgeführte, flüssig gezeichnete Rankenwerk der 
Brügger Bahnhofshalle nicht macht, so wird man der hier ver- 
suchten künstlerischen Ausbildung der Eisenconstruction doch 
ein gefälliges Auasehen zugestehen niüs*en Mit den belebten 
Dachbindern and den reich ausgemalten mittleren Deckenfeldern 
vereinigt sich der flache Tudorbogen über den Oherfenstern und 
das reiche Mafswerk zu einem eigenartigen Gesamtbilde. Aoch 
treten die etwas schwerfällig zusammengesetzten Querschnitte 
der Bauglieder bei der GroTse des überdeckten Baumes durchaus 
nicht störend auf. Zu bemerken ist noch, dafs für eine Aas- 
dehnung der Eisentbeile, die nach obigem zum Theil ganz 

wurde. Dieser Umstand konnte bei einem Brande, der aller- 
dings durch den nahezu vollständigen Ausschlufs aller brenn- 
baren Baustoffe wahrscheinlich keinen grorsen Umfang annehmen 
würde, leicht verhängnisvoll werden. Das Rankenwerk der 
Binder stellt diejenigen Pflanzen dar, welche die Hauptgegen- 
stünde d<* Antwerpener Handel* liefern. Ab den westl.chen 
Bindern bemerkt man die Weinrebe, das Zuckerrohr, die Knffee- 
staude und die lieisllhre, an der Ostseite Tabakspflanzen, Baum- 
wollen- und Theestauden und verschiedene Getreidearten. In 
den Zwickelkreisen der Binder sind die Wappen derjenigen 
Gilden angebracht, welche in Beziehung zum Handel stehen. 
Die mittleren Felder des wage rechten Deckentheiles zeigen den 
belgischen Löwen abwechselnd mit den Wappen der Provinz 
und der Stadt Antwerpen in lebhaften Farben aufgemalt, in 
den Randfeldem wurden rotlie und weifse rosenartige Muster 

umkränzenden rothen und weifsen Bosen. In den Marswerka- 
Verzierungen über den Bogenstellungen des Obergeschosses 
erkennt man noch kleine Wappenschilder, welche die Farben 
und Heroldsbilder derjenigen Staaten tragen, mit denen Ant- 
werpen vorzugsweise Handelsbeziehungen unterhält. 

Die sämtlichen Arbeiten zur Wiederherstellung der Börse 
wurden im Oetobcr 1868 für die runde Summe von 7400GÜ.* 
vergeben. Die Leitimg des Baues wurde Schadde Übertragen, 
dessen liebenswürdigem Entgegenkommen der Unterzeichnete 
auch die Ueberlassung der Zeichnungen und einen greisen Theil 
der hier niedergelegten Angaben verdankt Die Ausfahrung, 
namentlich die der reichen Steinmetzarbeiten, mufs eine tadel- 
lose genannt werden; die Wirkung des grofsen Raumes, der 
in glücklichster Weise das Gepräge der flämisch - gothtschen 
Schale tragt, ist eine geradezu überraschende. Zu den Grün- 
dungen und Hintermauerungen, etwa 83 ü cbm Mauermasse, 
wurden Ziegel gewählt, die in Belgien den Namen „Klamp- 
steen'' oder „ Papensteeu " führen, und welche in Bloom und 
Umgegend in der Provinz Antwerpen hergestellt werden. Zu 
den Hallensäulen , den durchgehenden wagerechten Gesimsen usw. 
wurde der dunkelblaue Stein von Ecauasines, südlich von Brüssel, 
im gewerbreichen Hennegau, verwendet, welcher den Namen 
„petit granit" trägt. Für diese mit etwa 77 0OO .4 in den 
Anschlag eingestellten Steinmetzarbeiten wurden drei verschiedene 
Einheitspreise bezahlt: die rohen, nur mit dem Spitihammer 

12 
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behaltenen Unterlagssteine der Erdgeschofssäuten (47.20 cbm) 
stellten sich iu 104.*. die geschliffenen wa^erechten Gesimse, 
Treppenstufen usw. (140,32 cbm) zu 144 .A, di« reichen, mit 
BUdhauerarbeiten gezierten Säulen (170,07 cbm) zu B96.4 für 
das Ctibikroeter. Es wurde früher bemerkt, dars di« Säulen 
der alten Börse von 1531 ans mehreren Theilem zusammen- 
gesetzt waren und dals die Sciaftverzierungen bei jeder Silule 
zwei verschiedene Muster zeigten. Bei den unteren Umgängen 
behielt der Architekt dieselbe Ausbildung bei, lieb aber die 
fllwlffll aus einem Stuck herstellen. Die Stützen des Oberge- 
schosses, ebenfalls jede ans einem Stück gefertigt, erhielten 
durch eine zweifache Gürtelung dreitheilige Schäfte, die bei 
jeder Säul« von den gleiclien Mafswerksniusteni überzogen sind. 
Zu den KloebUttbCgen, den Fenstereinfassungen , den Brüstungen 
und den übrigen Wandbekleidungen (rund 100D qni) wurden 
harte gelbe Kalksteine der Liasformation . „Liais de Brcuvillicrs-' 
genannt, verwendet, welche bei Morlay. im französischen Maas- 
Departement gebrochen werden. Die Bearbeitung und der bild- 
nerisrl» Schmuck dieser Steine wurde jedoch von Antwerpener 
Meistern für die Summe von 112000 Jt, das Material ein- 
geschlossen, ausgeführt. Die Fufsboden der Umgänge wurden 



mit grauen und dunkelblauen Granitplatten belegt, die aus 
belgischen Brüchen herstammen, und zwar aus GrnndgUs« im 
Hennegan an der Eisenbahn Ath-Blaton und von Samson in 
HnUhN (Provinz Namur). Die Ausführung des eisernen Dach- 
stuhls mit alten Verzierungen wurde von dem Ingenieur J. Pans- 
Isaac in Marchiennes-au-Pont, unweit von Charleroi, für die 
Summe von 1885G0 übernommen, das Zink zur Deckung 
der Dürher und zur Herstellung der Binnen lieferte die Gesell- 
schaft Vieille MunUgne, dereu Sehr ergiebige Galraeigrube bei 
Morvsriet, dem an Proursen ond Belgien gemeinschaftlich ab- 
gabepflichtigen neutralen Gebiet zwischen Aachen und Ver- 
viers, liegt. 

Durch diesen stattlichen Neubau bereitete Meister Schadde 
dem Handel der Stadt Antwerpen, des ersten Seobufcus des 
europäischen Festlandes, wiedenun ein« würdige Stätte, jenem 
Handel, an dem ja auch bekanntlich Deutschland in ganz her- 
vorragendem Mafse betlieiligt ist, namentlich seit der Vollendung 
der Gottuardbahn und seitdem Antwerjien als Anlaufbafen der 
grofsen. vom deutschen Reiche unterstützten Dampfer des 
„Norddeutschen Lloyd" nach der Levante und nach Ostasien 
gewählt wurde. C. Peiffhoven 



Die Stiftskirche St. ( yriaci In Gernrodc/) 

(Mit Zeichnungen auf lila« 27 bä 20 im Atlasi. 



Die Gründung des Stifts und der Kirche der an den 
nordöstlichen Ausläufern des Unterharzes, etwa eine halbe Meile 
südlich vnm alten, vielthünnigen Quedlinburg gelegenen kleinen 
Stadt Gemrode erfolgte durch den Markgrafen Gero, von wel- 
chem auch die Stadt den Xamen führt Geboren im Jahre 890 
aus dem Geschlecht« der Grafen von Stade, ward er von dem 
ersten Heinrich aus sächsischem Hause im Jahre 927 zum 
Markgrafen der Lausitz und im Jahre 939 vom Kaiser Otto I. 
zum Markgrafen und Herzog der Ostmark erhohen. Mit Glück 
führte er die Vertheidigung der Ostgrenw gegen di« Wenden, 
welche er theils unterwarf, tlieils zurückdrängte. Im Kampfe 
des Jahres Ö5Ö fiel, nachdem ein anderer Sohn schon früher 
verstorben war, sein noch einziger Sr.hn Siegfried. Derselbe 
hinterlieft als Wittwe Hedwig, gehon»n im Jahre 939, Tochter 
des Grafen Wichmann d. Ae. und Nichte der Kaiserin Mathilde. 
Um dieser, welclie nach dem Tode ihres Gemahls den- Schleier 
genommen hatte, eine sichere Statte zu bereiten, gründete Gero 
zu Gernrode ein Nonnenkloster. Hedwig wurde die erste Aeb- 
tissin, verblieb in dem Amte bis zu ihrem am 4. Juli im 
Jahre 1044 erfolgten Tode und wurde in der Stiftskirche bei- 
gesetzt Höchst wahrscheinlich wollte Gero zugleich, nach da- 
maliger Sitte derGrofsen, sich und den Seinen in de. 



"1 Brautxte Quellen: 
0. von Heinemann, Schriften über Albrroht den Bibra und die 

Kirrbi- in Crernrodo. 
Schnaaso. Geschichte der bildenden Küiiitc im Mittelalter. 
Brokmann, Historie de* Kürstenthums Anhalt, 
l'nttrii h, Donkmale der Baukunst de» Mittelalter». 
Urkundliche« der DMtf Auhalts, von l'mtor Th. Stonzel in 



an geweihter Stillt», eine dauernd« Ruhestätte sichern. Weiteren 
;u der Stiftung gab vielleicht nuch tiefe Reue über 
vernhsebeuungswürdigen Mord, welcher auf Geros Befehl 
an dreifsig wendisclien Fürsten begangen worden war, indem 
er dieselben zu Verhandlungen zu sich lud, nach dem Erschei- 
nen aber in heimtückischer Weise nach einem Mahle umbrin- 
gen lief*. 

Mit dem Bau de» Klosters wurde im Jahre 900 begonnen, 
die Stiftungsurkunde und die kaiserliche Bestätigung der Frauen- 
ahtei sind jedoch erst im Jahre 9U1 ausgestellt worden. Auch 
von späteren Kaisern wurde die Bestätigung wiederholt und 
besondere noch dem Stift die ReiclisuiiBiittcltiarkeit, sowie da« 
Kocht verliehen, sich nach eigenem Ermessen die Aebtisstn und 
den Sclurmvogt zu wählen. Im auch vom Papste Johann X1L 
eine Bestätignngsbnlle zu erlangen, pilgerte Gero im Jahre 9C3 
nach Rom, legte am Grabe des heiligen Petrus seine Waffen 
nieder und weihte sich seihsi sowie »11 sein Gut dem Dienst« 
Gottes. Zugleich mit der Bulle erhielt Gero als kostbare Bfr 
lii|uie einen Arm des heiligen Cyrucus. seines Schutzpatrons, 
nnd demselben weihte er, nuch seiner Rückkehr nach Deutsch- 
land, alsdann auch die damals schon in der Ausführung be- 
griffene Stiftskirche, nachdem dieselbe ursprünglich der Mutter 



low Hochaltar de« heiligen Cyrwcus, in der südlichen 
Nebenapside ein Altar des heiligen PetruB und in der nörd- 
lichen ein solcher der heiligen Jungfrau errichtet Es ist zn 
vermutben, dafs damals etwa die Krypti, der Ostehor und da* 
Kreuzschiff unter Dach gebracht waren. Durch ein« 
Stiftungsurkund» vom Jahru 904 wurde von Gero die i 
des ganzen Eigenthums dem Stifte 
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wurde das letztere gegen einen jährlichen Zins von einem Pfund 
welchen Gero dem römisclien Stuhle auf dreifsig Jahre 
betabltc, zu einer derjenigen Abteien, 
der Aulsicht der Pipste standen, 
schon früher von Gero angelegte Mönchskloster in Flosa in 
ein Frauenstift verwandelt nnd mit Gemrode derart verbunden, 
dafs beide Klöster von nun an der jedesmaligen Aehtis&in von 
Gernrode unterstellt sein sollten. Kurz darnach, am 20. Mai 
im Jahre 005, starb der alte Markgraf und wurde seinem 
Wunsche gemifs in der Kirche bestattet Ganz vollendet wird 
der Bau dersoll*n damals kaum gMNMI sein, vielleicht war 
das Langbau« intwisclwn hergestellt würden. Wann die Kirche 
vollendet wurde, ist überhaupt nicht mehr zu ermitteln, eine 
Urkunde hierüber ist nicht aufgefunden worden. Aus der ersten 
Bauzeit, etwa vom Jahre 003 bis 9!)0 sind aber jedenfalls die 
festliche. Krepta mit Churaufbau, das Quer- und Langhaus sowie 
der westliche Absclilufs mit Vorhalle und beiden ThOrmen her- 
vorgegangen. Mit dem Markgrafen Thictmar II. starb Gtto'l 
Geschlecht im Jahre 1034 aus und die Schntzvogtei von Gern- 
rode ging auf die Askanier Ober, welche dieselbe von nun ab 
als Wien des deutschen Reichs In*. Isen. Der erste, vnn wel- 
chem dies urkundlich feststeht, war der Markgraf Albrecht 
der Bar, gestorben am lü. November im Jahr« 1170, der 
Ahnherr des noch heute regierenden Anbaltiscben Fürsten- 
welehcs das Amt der Schutzvügte von jener Zeit bis 
zur Aufhebung des Klosters verwaltet hat 

Unter der am 30. Marz des Jahres 1118 erwählten 
Aebtissin Hedwig LU. scheinen mancherlei Um- und Neubauten 
xor Ausführung gebracht worden zu sein. Im Jahre 1130 
stiftet« sie zu Ehren des heiligen Johannes und anderer Heili- 
gen eine Capelle und verband damit ein Armenhaus. Bischof 
Rudolph von Halberstadt vollzog am S, Ortober 1136 die Ein- 
weihung dieser Capelle. Auch fallt etwa in diese Zeit der 
völlige Umbau der Kirche selbst Die ursprüngliche, mit den 
Emporen der Seitenschiffe verbundene westliche Empore wurde 
abgebrochen , daselbst zwischen den Tliilrmen eine Apsis ange- 
legt und eine weitere Krypta erbaut Diese Anlüge wurde dem 
heiligen Metronus geweiht. Höchstwahrscheinlich ist auch erst 
bei diesem Umbau das zwischen den Thttrmen sich erhebende 
Glockcnbaus nebst der entspn.rlwnden Erhöhung der ersteren 
zur Ausführung gebracht Ferner wurden in den beiden Kreuz- 
fiogeln Emporen mit darunter befindlichen Capellen und ebenso 
eine Capelle im sttdlicl>en Seitenschiff eingebaut. Einer noch 
späteren Zeit, worüber übrigens Näheres nicht bekannt ist, ent- 
stammt die an die Kirche grenzend« Nordseite- des zweistöckigen 
Kreuzgangs der Klosteranlage. Von da ab blieb die Kirche 
bis etwa zum 1 G. Jahrhundert von Umbauten verschont obwohl 
sie mit der Abtei weehselvolle Schicksale genug durchzumachen 
hatte. 

Im Jahre 1521 war es, dafs die damalige Aebtissin Eli- 
sabeth als die erste der reichsnnmittelburen Aebtissin 
lieh zur lutherischen Lehre übertrat, nachdem sie sich im i 
Jahre am 25. Februar durch einen binderen Abgesandten auf 
dem Reichstage in Worms die Privilegien dos Stifts vom Kaiser 
Karl V. von neuem hatte bestätigen lassen. Mit bewunderns- 
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zerfallene Grabmal Gero's im Jahre 1519 durch ein neuos 
ersetzt werden konnte, welches noch beute besteht Elisabeth 
es, als im Jahre 1525 der grofse Bauernaufstand 
, die Aufrührer zum Gehorsam zurückzuführen, und 
es entging so das Kloster der Zerstörung. Am 11. April im 
Jahre 1532 starb Elisabeth und wurde im nördlichen Seiten- 
schiff am Mittelpfeiler bestattet Der Grabstein ist noch vor- 
handen. Nach dem westfälischen Frieden im Jahre 104 8 fiel 
die Abtei dem Hanse Anhalt förmlich anheün. Hiernach be- 
ginnt die Zeit der Verunstaltungen für die Kirche. Das Inner« 
ward durch Betstäbchen und Holzemporen vollständig verbaut 
die oberen Bogenstellungen zwischen Haupt- und Seitenschiff 
sowie auch das nördliche Kreuzachiff wurden vermauert Die 

Wand« übertüncht In unserem Jahrhunderte richtete man die 
Krypta zum Knrtoffelkeller, den Rest der beinahe ganz ver- 
fallenen Kreuzgange zu Schweineställen , den Dachraum über 
der südlichen Empore zum Strohboden ein. Die bis zu den 
dreißiger Jahren vorhandenen 
schlagen und zur Erneuerung der zum hohen Chor 
Stufen verwendet. Wahrend die Klestergebaude verfielen und 
abgebrochen wurden, blieb die Kirche seihst jedoch, trotz aller 
versUndnirslosen Ein- und Umbauten iu ihren Haiipttheilen 
unberührt. Im Jahre 1858 



schaff dem alten Bauwerke erneute Fürsorge zu und beschlols 
die würdige Wiederherstellung der Anlage, welche so noch zn 
rechter Zeit vor glinzlichem Verfall gerettet worden ist Schon 
im folgenden Jahre . unter der Regierung des letzten Herzogs von 
Anhalt -Bernburg, Alexander Karl und dessen Gemahlin -Mitregen- 
tin, Herzogin Friederike geb. Prinzessin von Holstein -GlOcksburg, 
wurde mit den Arbeiten begonnen. Die erforderlichen Gelder 
wurden bewilligt, nachdem der Conservator der Denkmäler in 
Preufsen, v. Quast, die Pläne zur Wiederherstellung geliefert 
hatte. Das elicnialige Klostergut ward wieder angekauft und 
somit ermöglicht , die Kirche selbst durch Niederlegung der 
zum gr&fsten Thcil ganz baufälligen Anbauten frei zu stellen. 
Unter besonderer Leitung des damaligen Baumeisters Hummel, 
jetzigen Nauraths in Zerbst, schritten die Bauarbeiten rüstig 
vorwärts und wurden in dem Sinne betrieben, dafs die Kirche 
nach dem Vorbilde der im 12. Jahrhundert umgebauten Anlage 
wiederhergestellt werden sollte. Im Jahre 1803 starb Herzog 
Alexander Karl, aber auch noch nach dem damit erfolgten An- 
heimfallen Bernburgs an Dessau wurden unter Herzog Friedrich 
Leopold die Arbeiten weiter gefordert. Dieser erlebte die Fertig- 



ward die Wiederherstellung der Kirche mit Vollendung der 
Wandmalereien in der westlichen Apsis tum AbschluJs gebrocht 
und die weitere Erhaltung d 
kosten Übernommen. 



Gesamt 



rdnung 



Die Kirche ist eine langgestreckte Basilika nnd bestand 
ursprünglich an« einem dreischiffigen Langhaus nebst Vorhalle 
und Emporenanlagen, einem Kreuz«chiff mit zwei kleinen Apsiden, 
einem Altarhaus mit gröfserer Apsis, sowio zwoi runden Thür- 
men an der Westseite der Nebenschiffe. Mit 
zew i'.bton 
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decken. Ueber dem Mittel- und Kreuzschiffe Bind Satteldacher 
von gleicher Firsthflhe, Uber den Nebenschiffen an das habere 
Hauptschiff «ich anlehnende Pultdächer und schliefslich aber 
den Apsiden and runden Tli armen halbe , bei*, ganz« kegcl- 
förmige Dacher errichtet 

Es würde zu weit fuhren, hier den regelmafsigen . streue 
einer Art Zahlengesetz folgenden Plan darzulegen, welcher ge- 
wissermarsen als das Godankenbild der Aufrifs- nnd Grundrifs- 
unordnung uiiscret Ktrcbo zu Grunde liegt und di« Abmessungen 
der einzelnen Haupttheilo denselben aus dem Gnindquitdrate der 
Vierung ableitet Daf« er den Erbauern vorgeschwebt hat, darf 
wohl behauptet werden, wenn anch das Bauweit Abweichungen 
und Unregelmässigkeiten aufweist, wie sie bei der Uebertragung 
in die Wirklichkeit sich einstellten und wie si« sich bei spateren 
Bauten mit der weiter fortschreitenden Entwicklang in den ver- 
schiedenen Jahrhunderten mehr oder weniger ausbildeten. Der 



Gnindrifs ist nicht durch Wiederholung voller Quadrate abge- 
leitet, deren Abmessungen genau gleich der ganzen oder halben 
Seite der Vierungsflache sind. Vielmehr ist, abgesehen von der 
bei vielen alten Bauwerken tu beobachtenden , nicht genau recht- 
winkligen Anlage, im Mittelschiffe di« Aneinanderreihung zweier 
Quadrate an den betreffenden Stellen durch Pfeiler nur ange- 
deutet, wahrend im übrigen Säulen zum Tragen der hoben 
WAnde zwischen Mittel- und Seitenschiffen angeordnet sind. 
Die Seitenabroessungen der beiden Vierecke sind in der Richtung 
der Hauptachse kurzer als die anderen, der Breite des Mittel- 
schiffe« entsprechenden. Aehnliches gilt von den Seitenschiffen 
and der Vorhalle. Die zu beiden Seiton der Vierung angeleg- 
ten Kreuztiugel haben gleichfalls keine quadratische Grundform, 
welche erst bei späteren Bauten vorkommt, sondern treten gegen 
die Seitenschiffe nur um dt« Mauerstärke hervor. Dieser ge- 
ringe Vorsprang erinnert noch ganz im die Krcutschiffbildung 




_ — : s » v «- 

Abb. 1. Wrstansicht. ' Abb. 2. Langenf-hnitt 



der alte brist liehen Basiliken, welche hier noch mit einer ge- 
wissen Aengstlichkeit möglichst beibehalten wurde. Das Kreuz- 
schiff bildet jedoch nicht mehr, wie dort, «inen einzigen ungo- 
theilten Qoerraum, vielmehr ist das mittlere Quadrat von vier 
I'lVilervorlagen und Gurtbogen begrenzt 

Die Seitenschiffe der Kirche sind durch Einlegen von Bal- 
kendecken mit Emporen versehen, welche einerseits durch 
Oeffhungen in den iufseren Umfas»ungs**nden Licht empfangen, 
andererseits durch solche Inden hohen W.Inden zwischen Haupt - 
und Nebenschiffen nach ersterezn geöffnet sind. 

Der von beiden ThUrnien begrenzte westliche Abschlufs 
dos Langhauses, di« den Haapteingang und «ine Empore ent- 
haltende Vorhalle, war allem Anschein nach ursprünglich in 
folgender Weise angelegt: Der Emporcnfufsboden war aus 
zwei Absätzen gebildet, von denen der nach dem Mittelschiff 
belegene in gleicher Hühe mit dem Eufsbodcn der Seitenschiff- 
Emporen umlief, sodafs also ein unbehinderter Umgang auf 
der Gesamtemporenanlsg« stattfinden konnte. Der andere lag 



um einige Stufen hoher. Zu dieser Annahme gieht die Hfl- 
henlage der noch vorhandenen, jetzt zugemauerten Thoren 
AnLiTa. welche von der Empore nach den Th armen führen. 
Um den erwähnten Absatz in der Cnteransicht zu ver- 
decken, war zwischen diesen beiden Tbeilen, ebenso wie beim 
Abschlufs der Vorballe gegen das Mittelschiff, ein zweitägiger 
Unterbau errichtet, welcher sich im Emporenraum in einen 
einfachen Gurtbogen auf Pfeilervorlagen auflöste. Die östliche 
Wandung der Empore selbst, sowie auch di« Fcnsteninlngen im 
Westen waren etwa in gleicher Weise wtc bei den Seitenschiffen 
hergestellt. Zur Abdeckung der Empore war die Mittelschiff- 
Balkenlage mit Satteldach bis zur westlichen Aufsenwand durch- 
geführt, es mögen hier im Dachraum die Glocken, wenn 
solche in den treten Zeiten Oberhaupt vorhanden waren, auf- 
gehängt gewesen sein. Ueber das Hauptgesims des Mittelschiffs 
erheben Bich mit einem freien Stockwerk die beiden Treppen- 
thllrme. Von ihnen gelangte man vermittelst kleiner Glinge 
mit SattelQberdectungen zum Dachraum Ober dem Mittelschiff. 
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Die ober« Stockwerkshttbc der Thürme ist etwa gleich zwei 
Drittel des Durchmessers, die HM» des Dachbelms gleich zwei 
Durchmessern «1er einer Seite de« firundquadrats. Zur Kr- 



angebracht Der ostliehe Abschlufs der Kirch«, daa AlUrbaus, 
hat einen gegen die Vierung erhöhten Pufsboden erhalten, unter 
welchem die durch Fenster in den Aufsenwinden erleuchtete 
Krvjita angelegt ist Zu beiden Seiten der von der Vierung 



Umbauten In romanischer Zeit. 

Nach den oben niitgrtheiltcu geschichtlichen Nachrichten 
ist die gegen Ende des 10. Ja) 
liebe 1 



nördliche diestr beiden Enif-jn-ii ist »Rendar fr»h>-r vmi einem 
sich anlehnenden Klostergebaude oder durch eine hohe Freitreppe 
unmittelbar Ton aufsen zuganglich gewesen, denn kaum anders 

zweibogigen Öffnungen zu erklären. Die südliche Empore war, 
wie auch die Capell« darunter, mit dem nördlichen, vormals 
zum Kloster gehörigen und noch bestehenden Kreuzgange durch 
Thoren verbunden. Aus dieser Zeit mag auch der merkwürdige 
in. sadlichen Seitenschiffe, die 



flogel anlehnt und ähnlich in keiner anderen Kirche wieder- 
gefunden wird. 

Wenn man nun einerseits der gedachten l'eberlieferung, 
Umbau im Anfange des 12. 



zu Anfang des 12. Jahr- 
hunderts durch einen 
Umbau, welcher auch 
demnächst für die Wie- 
derherstellung 



verändert worden (siehe 
Blatt 27 und 28 im 
Der Eingang 
Vorhalle und die 
m Mittelschiff 
vortretende Empore 
zwischen beiden Tliflr- 
men wurden damals mit 
Zubehör 



mit Fensteröffnungen 
nach. Westen nngetauL 
Gleichzeitig wurde hier 
der Fufsboden tiefer 
gelegt und eine Krypta 

über letzterer erhobende 
und vom nördlichen 

Thurme zugängliche 
neue Empore hat etwa 



mit dem Altarhaus und 
der Apsis in Osten 
erhalten. Zwischen bei- 
den Thflntien und Ober 
dem «stücken Tbeile der 
Empore ist ein zwei- 
stöckiges Glockenhaus 
aufgebaut worden, wobei 
die Thann« eine ent- 
sprechende Erhöhung 



Abb. 4. Oberer Grundriß. 




Abb. 3. Unterer 
Ursprüglich« 



sind zu jener Zeit zur Herstellung von Capellen in den beiden 
KreuzflUgeln neben der Vierung, jedoch ohne Tieferlegung des 
Fufsboden», ähnliche, auf je zwei Pfeilern und vier Stuten 
ruhende GewOlbeabdockungen errichtet worden. Die Forsboden 



als der 



Die 




sei, wird Glau- 
bon schenken müssen 
— und nach dem be- 
kannten Eckblatt der 



für die Theile, wo 
dasselbe vorkommt, als 

sicher angenommen 
werden — so spricht 
andererseits ein Um- 



Aufbau des Glocken- 
hauses und wahrschein- 
lich uueh in dem der 
Thürme früher schon 
ein Umbau statt- 
gefunden hat Die 
Aufaenseite der Thurm» 
nämlich ist in der 
Weise ausgebildet, dafs 
der Unterbau schlichte 



zeigt, wahrend da« von 
einfachen Gesimsen be- 
grenzte , darüber befind- 
liche Stockwerk durch 
eine grofsere Zahl 



leichter gegliedert wird. 
Hierüber konnte sich 
nach dem ersten Ent- 
würfe nur noch das Dach 



ein noch leichter geglie- 
dertes Stockwerk. Dafs 
letztere« bei der ur- 
sprünglichen Anlage 
vom 10. 



nicht in Aussiebt genommen war, 
dafs die eingebaute Steintreppo nur bis in dem oberen Gesims 
des an der Aubvnseite mit Wandpfeitem versehenen Stockwerks 
aufgeführt worden ist Bei der gegenwärtigen Ausführung erkennt 
man nun (Abb. 2) im Innern des obersten Baumes 
u>d zwar in der ! 
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von der Vcrmauerung einer alten Fensteröffnung. Dieses Fenster 
li.it für die gegenwärtige Allan keinen ersichtlichen Zweck, 
man kann aber aus seinem Vorhandensein schliefsen, dar» bei 
Herstellung desselben das oberste Stockwerk des Glockenhauses 
noch nicht liestanden hat Ks muls also, wie oben bemerkt, 
vor dem im 12. Jahrhundert bewirkten Umbau schon einmal 
ein solcher stattgefunden haben. AU Zeitpunkt hierfür kann 
nur allgemein das 11. Jahrhundert, als zwischen den Zeiten 
und des uns bekannt gewordenen Umbaues, an- 
Wie dieser frühere l'mbuu sich gestaltet 
sich nur Vermuthungen aussprechen. 
Wahrscheinlich war aber der damals somit nur einstöckig un- 
gelegte Glockenhausaufbau über der Empore mit drei zweibogigen 
Fenstern versehen (Abb. 1), wie sich auch die gegenwärtige 
Anlage im oberen Stockwerk zeigt Und iur.pl jeher Weis* war 
auch über dem mit Wandpfeilern besetzten ThurmgCMfcMM nur 
noch ein solches errichtet, welches unmittelbar das Kegeldach 
trug. Mag "dem nun sein, wie ihm wolle, jedenfalls erscheint die 
gegenwärtige Anlage durch das zweigeschossige Glockonhaus etwas 
gedrückt und man hatte vielleicht besser gethan, dasselbe lx-i der 




Be»ehrcllMiB«- der einzelnen Bnnlbrllc der jetzliren Kirche. 

Als ältester Tbeil unserer Dauanlagc ist wohl unstreitig 
die unter dem Ostchor befindliche Krypta anzusehen, da man 
mit dem Bau der Kirche im Osten zu beginnen pflegte. Aach 
bestätigen die einfachen und derben Formen dieses Uautheiles 
eine solche Annahme. Das nach tbeils sich durchdringenden, 
theils einfachen CvlindorfUcben gebildete Kreuz- oder Tonnen- 
gewölbe tritt ohne Gesimsrermittlung unmittelbar au» d"n l'm- 
lassungswäiiden hervor und wird von vier kurzen l'feilern mit 
weitansladenden Gesimsen und Husen getragen, zu deren Bil- 
dung flachgeschweifte Hohlkehlen und Platten, sowie einfache 
und gekehlte Kiemchen zusammen gestellt sind. Der Kaum 
wirf durch drei klein» rundlxigiuv und ganz schlickte Fenster 
erleuchtet, deren eins in der ehemals für den Altar bestimmten, 
rechtwinkligen Nische angebracht ist Salutliche GewBlbe- und 
WandUllchen sind glatt geputzt. Der Zugang wird durch Htm 
schmale Treppe unter dem Evangelien- Amt« von der Vierung 
her vermittelt Ein zweiter Eingang bestand früher unter dem 
Epistel -Ainbo, er i*t bei den Wiederherstellungsarbeiten ver- 
mauert geblieben. Auf den l'mfassungswänden der Krypta 
erheben sich das Altarhans und seine Apsi», letztere mit zwei 
nach anrsen vorgelegten Verstarkungspfeilern, deren Einzelheiten 
aus Blatt 2» im Atlas ersichtlich sind. 

Das Vierungs/[uadrat ist an allen Seiten durch Gurtbogen 
auf vorgelegten Pfeilern begrenzt und das ganze Querhaus, 

Eiebenholzbalken und Brettverschaliing bestehenden Holzdeckc 
in gleicher Hüne überbaut Die Pfeiler haben am Fürs und 
Kampfer einfache, aus Platten. Kehlen und Riemchen gebildete 
Gesimse. Dagegen sind die Säulen, Pfeiler und Kragsteine, 
welche die Kreuzgewölbe der unter den Emporen befindlichen 
Capellen tragen, wie Blatt 29 im Atlas zeigt, in mannigfachster 
Wei» ausgebildet Bei den Säulen erkennt man Überall die 
attische Basis mit dem die Zeit des Umbaues kennzeichnenden 
Eckblatte. Auf die verjüngten Schafte sind meist Würfelcapitelle 
gesetzt, theils mit, tbeils ohne Blattwerk, auf welche sich die 
Platte legt Ein Capitell nur weicht hiervon durch unverjüngten 



Schaft und eine einem Krjstallschnitt ähnlich« Ausbildung ab. 
Die Pfeilergesimse haben Kehlen und Platten, bei den Krag- 
steinen kommt noch der Kundstab hinzu; vielfach wird durch 
Einfügen von Kiemchen eine reicher« Wirkung erzielt Als 
Abschlufs nach der Vierung haben die Emporen der 
bei der Wiederherstellung neue Brüstungen erhalten. 
Aufsen flächen durch Füllungen mit zwiarbenstchenden Säulchen 
geziert sind. Eine ähnliche Ausbildung zeigen die gleichfalls 
erneuerten Ambonen. In der Mitte der Vierung, vor der aus 
alten Grabsteinen gefertigten Treppe des Altarhausea, ist das 
Grabmal Gero's aufgestellt, welche» nach der Inschrift im Jahre 
1519 gefertigt wurde. Seine vier Seiten werden durch Eck- 
isiulclien und Relief- Figuren verschiedener Heiligen geziert 
Auf der Deckplatte ruht, in hohem Relief gearbeitet, die Gestalt 
Gero's in eiserner Rüstung, in der Rechten das Schwert, in der 
Einken die Fahne. Die Füfse stützen sich gegen einen schildhalten- 
dn I/iwen. Man erkennt alsbald, daf* man nicht eine Erneuerung 
des alten Grabmals vor sich hat, sondern ein ganz selbständig 
ausgeführtos Werk aus dem Anfange des lö. Jahrhunderts. 

Dis Mittelschiff besteht aus dem ursprünglich hierfür 
entworfenen Theile und einem kürzeren, welcher durch den 
mehrfach besprochenen Umbau als VerUngerung zu rsterem 
hinzutritt. Die Säulen unter den hoben Wanden des ersten 
Theils zeigen manche Eigentümlichkeit 
Die verjüngten Schafte stehen auf steil 

k =L gegliedertem Fuls (Abb. 6 und 6), 

l • — r 1 welchem die attische Basis ohne Eck- 
— —f ) UM zu Grunde liegt Der Kundstab 

ist indessen t beilweise nur durch Ab- 
schrägen der Kanten einer Platte an- 
was die Formen noch 
inen UUst Auch sind die l 

Scbrügen ftach ausgekehlt 
Die gleiche Ausbildung hat 
das Rundstäbchen unter dem 
Oipitellkelch erhalten (Abb. 7). 
Die Kelchbildung erinnert noch 
ganz an die trapezförmige 
Bildung der Seitenflächen in 
der byzantinischen Baukunst 
Die Flächen sind hier ver- 
ziert mit langgestielten Blnt- 
tem und menschlichen Köpfen, 
welche der straffen . nur wenig 
gekrümmten Form des Kelchs 
angepafst sind. Darüberkragt 
die abgeschrägt« Platte aus. 
auerwerk stärker ist. als 
das Säulencapitell, so hat ersteres an allen vier 
Seiten dreieckige Ausschnitte erhalten, deren Tiefe 
nach seinem Vortreten über das Capitell bemessen 
ist Die zwischen den Säulen stehenden Pfeiler 
(Abbildung 8) sind ausgeeckt und haben Basen und 
Krimpfergesimse, wie solche bei den Pfeilervorlagen 
der Vierung bereits erwähnt sind. Aehnlkhes gilt 
auch von den Gesimsen der Pfeilervorlagen im 
Abb. 8. Langhaus, der Pfeiler an den Bogenstellungen der 
Emporen in den Seitenschiffen und von dem Brüstungsgesims 
der Emporen. Die 



Abb. 5. 



Abb. ti. 




AI*. 7. 



Da aber i 
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haben ebenfalls steilo attische Basen lim Eoiblatt nn<i die 
sonst einfachen Capitelle laden nach zwei Seiten, der Wand- 
starke entsprechend, ans. Die Schafte «and abwechselnd 
von weichem Sandstein und hartem Kalkstein gearbeitet, was 
wohl der t'eberlegung zuzuschreiben ist. dars die durch einen 
hflhen>n Bogen nochmals gekuppelten Säulen das aufgehende 
Mauerwerk allein zu tragen liahon. 

Der zweite', kürzere Theil des Mittelschiffs Öffnet Bich an 
jeder Seitenwand mit einem Rundbogen, worüber in Höhe des 
Fufsbodens der Seitenschiff- Empop-n eine zweibogige Oeffnung 
mit Säule angelegt ist- Diese diente als Zugang von der 
ursprünglichen westlichen Empore nach denen der Seitenschiffe. 
Zur Sicherung des Verkehrs auf letzteren ist vor der Oeffnung 
jetzt ein eisernes Geländer angebracht. Die Säulen hierselbst 
sind ganz nach Art der im Mittelschiff stehenden ausgebildet 
Dasselbe gilt von den Säulen in denjenigen Durcbgangsöffnuu- 
gen der Seitensehiffemperen, welche in der Fortsetzung der 
östlichen Wand der abgebrochenen westlichen Empore liegen. 
Der im nördlichen Seitenschiff und unter der Empore liegende 
Raum ist mit der Capelle im anliegenden Kr--uzarm dun'h <-iue 
Durchgangsoffnung verbunden. Dagegen bestellt zwischen den 
Emporen dieser beiden üebäudetlioile wegen des erheblichen 
Höhenunterschiede» der Fufsboden ein« Verbindung nicht, man 
kann aber durch eine zweitägige Oeffnang, ir.inz ähnlich der 
vorticsebriclieiien, von der höheren Empore des Koitenschiffs 
nach der im Krcuzann belegenen herabbliekcn. Die Säule in 
dieser Oeffnung hat ein auffallend schweres Würfelcapitell. Auf 

Kreuzschiff wegen des besonderen Einlaues iu erstereiu in 
Wegfall gekommen. 

Die südliche Außenseite der Kirche ist auf Blatt 27 im 
Atlas abgebildet Die S>itonschifffenster werden um etwa ihre 
halbe Höbe vom Kreuzgangdache verdeckt. Auf der Nordseite 
dagegen sMtt man diese Fenster in ganzer Höh«, ebenso wie 
die Ober einem Gesims schwach vortretenden und durch Wogen 
verbundenen Wandpfeilcr. Auch die Scitenscbiffslenster kommen 
hier zu voller Geltung. Sjintliche Dach-, Gurt- und Pfeiler- 
gesimse an den Aufsenseiten Itstehen aus Platte und flach 
gekehlter Schräg«. Der Sockel ist einlach abgeschrägt. l>er 
neben der westlichen Ecke des nördlichen Seitenschiffs liegende 
Eingang ist in seiner ursprünglichen Form wiederhergestellt 
Unter dem Kundb^-en ist aber ein gerader Thtlrsturz eingefügt 
und da« sieh hierbei bildende halbkreisförmige Feld aursen glatt 
gelassen, innen dagegen mit einem Werkstück« zugesetzt, »ei- 
che« von dem ThUrbogenfeld einer alten Kirche in oder bei 
Grofsalsleben herrührt 

An der Aussenseite sind links und rechts der Thür und 
etwa in Scheitelhöhe de« Bogen» zwei aufrecht stehende Löwen 
in kleinen Sirenen eingesetzt Der gegenüberliegende Eingang, 
im südlichen Seitenschiff, ist ganz schmucklos. 

Als der bei weitem merkwürdigste Bestmdtheil de« Lang- 
hauses ist schließlich noch die eingebaute Bufscapelle, auch 
Capelle des heiligen Grabes genannt, zu erwähnen. Durch eine 
enge Thür mit geradem Sturz gelangt man vom Mittelschiff 
ans zunächst in einen kleinen Vorraum, ehemals dem heiligen 
Aegidius als Capelle geweiht Der ganz schmucklose Kaum 
war früher gewölbt und erliält notbdürftig Licht durch ein 
kleines Fenster vom Kreuzgnnge her. Eine weiter« kleine, 
Überwölbte und mit zwei Ecisäulchen verzierte Thür lafet uns 



zur Capelle eintreten. Auch dieser Raum war ehemals gewölbt 
und wird gleichfall» durch ein Fenster vom Kreuzgange her 
beleuchtet Die Wandfläcbcn enthalten Nischen, welche durch 
vortretende Halbsäulen, mit Kundbogen darüber, begrenzt sind. 
In der Nische der nordlichen Wand erkennt man aus verstüm- 
melten Relieffiguren die Darstellung des heiligen Grabes, wah- 
rend vor der westlichen Nische das Standbild eines Mannes auf- 
gestellt ist, welcher jetzt der Kopf fehlt. Nach der Kleidung 
und den Stäben in der Hand zu schliefsen , kann man die Figur 
für einen Uisebof halten. An verschiedenen Stellen der Wand- 
flächen erkennt man Spun-n alter Malerei. Die im Langhause 
freistehende nördliche und westlich* Wand des Einbaue» sind 
an den Aiifseutlichen sehr reich und mit den mannigfachsten 
Reliefs verziert, welche wohl zu den ältesten Bildwerken dieser 
Art gehören. Die nördliclie Wand zeigt links neben dein Eingang« 
zur Capelle des heiligen Aegidius eine Einfassung von Ranken- 
werk, welches aus dem Munde >on menschlichen Köpfen heraus- 
wachst. Dazwischen bewegen sich Thiergestalten. Mitten in 
dem umrankten Felde sind zwoi von Osten nach Westen sehrei- 
tande weibliche Figuren mit Heiligenschein dargestellt, jetzt leider 
gröfstentheils aligeschlagen. Rechts vom Eingang« ist die 
Mauerfläche durch eine Art Rahmen in verschiedene Felder 
gethcilt In den oberen sind Christus, Maria und eine unbe- 
kannte weibliche Figur abgebildet, in einem unteren Felde 
sieht man zwei geradlinige Verzierungen. Das Mittelfeld der 
westlichen Wand, dun-h einen Rundstib eingefafst, beetebt aus 
drei durch Pfeiler p-sebiedeneu Tlieilen. Der mittlere enthält 
«ine betende weibliehe Gestalt in Ungern Gewände. Zu beiden 
Seiten stehen in halbrunden Nischen Säulen mit attischer Basis 
und korinthisirendem Capitell. Hierum ziehen sich zwei Ein- 
fassungen von Rankeiiwerk. In den ol*ren Ecken der mittleren 
und breiteren derselben stehen Moses und Johannes der Täufer, 
dazwischen dis Lamm Gottes, von Adler und Löwe begleitet 
Unter Moses und Johannes und in der unteren, wagerechten 
Strecke sind ebenfalls Thiergestalten in dag Rankenwerk ein- 
gefügt. Die äufsere Rinkeiieinfassung ist schmaler und die 
Ranken »pressen hier aus dem Munde von Menschen- und 
Fisch - Kopien. Die sinnbildliche Bedeutung dieser Bildwerk« 
festzustellen, ist sehr schwierig. 

Der Grundrirs des Westchors umfafst den zwischen 
beiden Thürmen in Breite des Mittelschiffs belegenen Raum 
| und eine vorgebaute, halbkreisförmige Apsis. Die Kreuzgewölbe 
der Krypta hierunter ruhen auf acht freien und zwei Wand- 
saulen, deren Ausbildung (Blatt J9 im Atlas) wiederum Zeug- 
nifs ablegt von dem erfinderischen Geiste d«-s Baumeisters. Drei 
kleine Fenster in der Apsiswand führen Licht zu. Der Fufs- 
boden ist, wie auch sonst in der Kirche, mit Steinplatten belegt. 
Der Abschluß gegen das Mittelschiff wird durch eine bei der 
Wiederherstellung neu errichtete Bogenstellung auf Zwillings- 
säulen mit Emporen -Brüstung gebildet. Blatt 29 im Atlas 
enthält oben die Abbildungen der mannigfach gestalteten Capitelle 
der Brttstungssäulchen. 

Auf der Empon» ist die zweiteilige Orgel aufgestellt 
Unter dein Dachgesims der Apsis läuft eine Zwerggalerie herum, 
deren zierliche, durch Bögen verbundene Säulcben auf einem 
GesiniB stehen. Das Glockenhaus enthalt in seinem unteren, 
durch einfache Rundfenster erhellten Räume die Uhr, im oberen 
Geschosse di« Glocken, deren Schall durch drei westliche und 
zwei östliche, zweibogige Oeflnungen in» Freie dringt. 
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Es erübrigt, beror wir uns von der Beschreibung de« 
Kircheninneren abwenden, noch wenige Worte über die Aus- 
stattungsstücke desselben zu sagen. 

Der bei der Wiederherstellung der Kirche neu errichtete 
Altar steht auf einem einstuligcn Unterbau, hut an den vier 
Seiten hervortretende Pfeiler mit mehrfach gegliederten Soelieln 
und xeigt in der Verbindung derselben die bei dem nördlichen 

offenbar der HnUcomlructMa nachgebildete Dreiecksabdeekung, 
statt der sonst üblichen ltundhogen. Die Gliederung de» Sockels 
besteht aus Schrägen und KutHlstah, die Pfeiler haben Knaufe, 
welche korinthischen t'apitcllen «ihncln. Ihre Flachen sind, wie 




Abb. 9. Von der inneren Ansicht des [mfp^K 



Jahre auf der Domäne in Grofsalslebcn als Wasserbehälter 
gedient. 

Die Thürnic sind im wesentlichen bereits in dem von 
den Umbauten handelnden Abschnitte geschildert, ihre Gestalt 
aus den Zeichnungen ersichtlich. Eigentümlich int die Capi- 
tellform der in den Kenstern des obersten Thurmgeschosses 
«lebenden Saulebcn. bei diesen Capellen sind von dem Warfe), 
aus welchem sie gearbeitet, die kantigen Ecken in Form von 
schmalen Stegen stehen geblieben. Der Kelch selli«! ist dagegen 
gekrilmmt hergestellt. Sämtliche Trnirrogesimso bestehen aus ! 
Platte, ausgekehlter Schräge odir Kundstab, auch sind letztere 
beuten vereinigt angebracht Die. wie sämtliche Dächer, mit 
Schiefer belegten kegelförmigen Thurmbedaehungen tragen Aber 
dem Knopfe ein Krem. 

Der noch erhaltene nördliche Tbeil des zwoistoclagen 
Kreuzganges enthält im unteren Stockwerke, am östlichen 



die Hohlkehle 'der Dreieekabdockungen und der AltarpUtte, und 
wie auch die zwischen den Dreiecken sich bildenden Flachen, 
mit Verzierungen geschmückt. Der an den nordwestlichen Vie- 
rungspfeiler sich anlehnenden, gleichfalls bei der Wiederher- 
stellung neu errichteten Kanzel lat offenbar die der Kireli« 
zu Wcchsolburg als Vorbild gedient. Sie ist zwar sehr sorg- 
faltig ausgeführt, dürfte aber besonders wegen der sehr mo- 

Der vor der Westkrjrpta aufgestellte alte Taufstein Ist von 
achteckiger, prismatischer Form. Sockel und Bekrönungsgusims 
haben schönes Blattwerk, die Seitenflächen Figurenschmuck. 
IVer Stein hat, beror er wieder zu Ehren gebracht wurde, lange 




Alb. 10. Von d'-i uiüVrcu Anw ht <!>■■. Kn uigiuig. «. 



Ende, die mit dem südlichen Kreuzarme verbundene Sucristei, 
am westlichen di« tum Olwrgeschofs führende Treppe. Der 
zwischen beiden liegende Kaum ist durch Gurtbogen in sieben 
Felder gi'theilt, welche, wie auch die Sacristei, durch Kreuz- 
gewölbe alierdeckt sind (Abb. 9). Die Gurtbogen nilten an 
der Nordscitc auf Halbsaulen, wekhe den mit Ecksaulen ge- 
schmückten, die Schildbögen tragenden Wandpfeilern vorgelegt 
sind. Unter den Bögen liegt ein reiches Kampfergesinis. Alle 
Säulen haben mit Blattwerk verzierte Wflrfclcapitelle und attische 
Basen mit der Eekausbildung des 12. Jahrhunderts. An der 
Südseite treten an Stelle der Halbsaulen KragBteine. gleichfalls 
reich verziert. Von den Bogenstellungen der Aufsenseite ist 
die westlichste als Durchgang nach der zum Seitenschiffe füh- 
renden Thür offen gelassen, die übrigen sind mit Brnstungs- 
mauern verseilen. Unter die Bögen sind an den Innen- und 
Aufsenseiten Saukben gestellt (Abb. 10). Aufserdem sind die 
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mit Brüstung versehenen Oofftmngen, mit Ausnahme des Sa- 
cristeifensters , durch Einsetzen von Sittlichen in zwei schini!ler>\ 



glei 

zwei 



mit Kundbogen überspannte Oeffnungen getbeilt Bei 
die Nasen eine« Kleeblatt« angebracht Die 
Eckblatt-Base auf hohem Sockel 
Capitelle; den inneren Gurt- 



sind an der Aufsenseitc, an Stell« der alten 
n | kraftige, reich mit Blattwerkgesims, Ecksaulen 
und gegliedertem Dickel versehene Streliepfeiler vorgelegt — 
Das obere Stockwerk U doreh cm» gerade Holzdecke mit w 
tretenden. peschnititen Bnlken und übergelegten Brettern ab- 
geschlossen. An der Aufsenscite, Ober den unteren Bogen- 
stellnngen. befinden sieh zweitägige Fensteröffnungen. Die 
Mittclsäulchcn habe« Uber dem Ca pi toll noch einen der Mauer- 
sttrk« entsprechenden Kragstein. Dm Dachgesim* besteht aus 
Kundstab. Kehle und Platte. Das Dach selbst lehnt sich pult- 
artig gegen die Aufsenwand des südlichen Seitenschiffes und 
ist mit Schiefer eingedeckt. Die ganze Anlage zeigt nicht nur 
im Innern, sondern auch im Aeufsern schon mehr die reich 
entwickelten Formen des sputromaniseben StÜB. Die Annahme, 
dafs der Kreuzgang erst nach dem erwähnten, im Anfang des 
12. Jahrhundert)) bewirkten Unihau der Kirche wieder neu 
aufgeführt <*-i, dürfte daher wohl gerechtfertigt ersclicinen. 



Von den alten Malereien hat sieh nur die an der Wftlbung 
der Ostapsis erhalten. Daselbst erblickt man in einer Kcgen- 
bogeneinfassung auf blauem Grunde das Bild des thronenden 
Christus, mit der Beeilten den Segen ertheilend, mit der Unken 
da» Wort Gottes haltend, darüber die Taut*. Vier dienende 
Engel mit Rauchfässern umgeben den Heiland, zu dessen Ffllsen 
die Erzengel Michael und Gabriel ein sich krümmendes Unge- 
heuer mit Unzen durchbohren. Die ganze Übrige WandfUch« 
der Apsi* ist bei der Wiederherstellung bemalt worden und 
zeigt in Feldertheilungen die Bildnisse Geros, des Begründers 
der Kirche, mehrerer spateren Schutzherren der Abtei und des 
heiligen Cynara*, welchen andere Heilige umgeben. Der Sockel 
ilaninter ist mit einem Teppich behangen. 

Die Wandflacbo der westlichen Apsis ist bei ilcr Erneue- 
rung gleichfalls ausgemalt worden: am Oew5lbe ist Christus als 
Richter der Welt dargestellt, umgeben von Aposteln und Engeln, 



letztere theils anbetend, tbeüi die Todten zur Auferstehung 
rufend, welch« weiter unten dargestellt ist Die abwarte ge- 
les Erlösers weist die Verdammten von sieh, 




Gabriel und Michael dargestellt , wahrend das untere, in der 
Mitte belegene, die Gestalt des greisen Ahnherrn des Ballenstedter 
Geschlechts, Albrechts des Büren, zeigt. Xach beiden Seiten 
schliefsen sich, in den Feldern einer ßogenstcllung, die 
niaae anderer hervorragender Mitglieder 
Zwischen diesen und der oberen 
ein Fries herum mit den Brustbildern bekannter Vorfahren und 
Verwandten der Ballenstedter bis zu unserer Zeit Unter dem 
Ganzen ist ein Marmorsockel gemalt. 

Auf der südlichen Kreuzschiff- Empore ist ein altes Bild 
in gemalter Umrahmung angebracht. Dasselbe, mit Leimfarben 
auf Holz gemalt, rührt wobl aus dem Ende des 1,1. Jahrhun- 
derts her und zeigt den Markgrafen Gero mit fouerrothetn , auf 
goldenem Saume mit Edelsteinen besetztem Gowundo, mit engen, 
bis zum Knie reichenden Beinkleidern und Lederumhüllung mit 
Riemen bis zum Knöchel, auf einer sechseckigen Platte stehend. 
Zu den Füfsen liegt ein kleiner weifser Hund, das Zeichen der 
Treue. Den härtigen Kopf Geros bedeckt ein mtbes anliegendes 
Kappchen, die Rechte halt eine Fahne, die Linke stützt sieh 
auf das Schwert, an dessen Griff der Schild mit rothem Adler 
in weifsem Felde hingt. Die Inschrift Ober der Figur lautet; 
Gero • Duz et Äarchio • Fundator • Hujus Eccleaie • Saxenum. 
Offenbar war da* letzte 'Wort hinter Marchio zu setzen. 

Bei sltmtlichen Holzdecken zeigen die Balken die natür- 
liche Farbe, wilhrend die zwischen! iegende Brettversclialung reich 

chmuck bemalt ist Von 
im Innern der Kirche sind nur 
noch die Bogenleibungen über den Säulen und Pfeilern, sowie 
die Fensterleibungen bemalt. Die Bogenansichten, Säulen und 
Pfeiler zeigen die wirklichen Fugen und halsjn nicht, wie es 
bei manchen anderen Bauten so unangenehm auffallt, einen 
Abputz mit aufgemalten Fugen erhalten, zwischen welchen 
dann die wirklichen Fugen oft hindurch scheinen. Die übrigen 
Wandflachen haben einen steingrau gefärbten Abputz erhalten. 
Die Fenster weisen, mit Ausnahme derjenigen des Mittelschiffs, 

Figuren auf. 

F. Maurer. 



Erweiterungsbau der Unterführung auf Bahnhof Falkenberg. 



Auf dem Personen -Bahnhofe Falkenhcrg kreuzt die Halle- 
Sorauer Eisenhahn di« Berlin -Röderau- Dresdener und die Wit- 
tenberg- Kohlfurter Eisenbahn unter einem Winkel von 07° 30' 
bei einem Hollenunterschied der Schienen -Oberkanten von 5,76 m. 
Das an der Kreutungsatelle liegende Bauwerk, welches mit eiser- 
nem leberbau versehen ist, hatte ursprünglich nur den Zwock, 
die Halle-Sorauer Eisenbahn über die Berlin -Roderauer Eisen- 
bahn zu führen, wozu die anfänglich vorhanden« Gesamt- 
lichtweite (rechtwinklig zur Richtung der unterführten Bahn 
gemessen) von 18,84 m, welche durch zwei Säulenreihen in 
drei Tbeüweiten von bezw. 4,41m, 10,02m, 4,41m geth«ih 
wird, nach Lage der Verkehrs-Vorhaltntsse auch als hinreichend 



bezeichnet werden kann. Als jedoch im Jahre 1875 di« dritte 
der oben bezeichneten Bahnen mittels eines Geleises durch die 
östlkbo, 4,41 m weit« Seitcnnffnnng der Unterführung in den 
Bahnhof «ingeführt wurde, wurden dadurch so beschrankte Ver- 
hältnisse des Bahnhofes bedingt, dafs «ine genügende Entwick- 
lung der Geleis- und Perron -Anlagen vor dem an der Unter- 
führung liegenden Stationsgebäude nicht möglich war. Dazn 
kam noch ein« »ehr geringe Ueterskhtlichkeit der nach Kohl- 
furt führenden Oberlausttzer Strecke von dem Bahnhof aus. 
Unter diesen Umstünden wurde bei dem zunehmenden Verkehr 
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Bau im Jahru 1886 nach dorn von d< 
Direction in Erfurt aufgestellten Entwarf 
Unterzeichneten zar Ausführung getankt«. 

Die Erweiterung der Unterführung Instand in dar Aus- 
zweiten Haupttffnuog ton den 



xu einem Hittolpfoilur umgebaut, welcher ebenso wie da« neu« 
östliche Widerlager an der nordlichen Stirn mit einer Freitreppen- 
Anlage versehen ist, die den Verkehr zwischen den oberen 
und unten» Perron» vermitteln »11. Der eiserne üoberbau, 
bei dem neuen, wie bei dem alten Theile der 
zwei 



ird, hat Stützweiten von bezw. 5,30 m, 10,85 m, 
5,30 m und tragt neben iwei Hauptgeteisen im Anschlufs an 
die bestehenden Perronanlagen des Halle -Sorauer Bahnhofs einen 
7,5 m breiten Hauptperron und einen 3,0 m breiten Zwischen- 
perron. Nähere Angaben Ober die AuafubrnDg des Erweiterungs- 



der Arbeiten einiges Interesse bieten. 

Ftlr Bauausführungen der vorliegenden Art wird immer 
die Frag« von wesentlicher Bedeutung sein, wie weit eine Be- 
schränkung des Betriebe« der iu unterbauenden Bahn zulässig 
ist Sind notwendig sämtliche tieleise für den Betrieb wih- 



zu erhalten, so 



Xoth- 




-— — 



Erweltcruiu->baa der riiterfutaruuir auf Bahnhof Falkrnbenr. 



Fällen wird jedoch der Betrieb unter 
ng der erforderlichen Sicherheit« -Vorkehrungen so 
«rt werden können, dafs die Breite eines Geleises 
eile zu Bauzwecken freigelegt werden kann. 
Strecke ist dieses durch Geleis -Verschlingungen, 
rch Kmlogung von eichen 
Man ist dann in der Lage, das Bauwerk für eii 
zu stellen, woraof nach Verlegung des Betriebes 
fielet* der angrenzende Bauwerkstheil in Angriff 
den kann. 



ab- 
auf 
Auf 
auf 



in die 



beiden Halle-Soraucr Geleise auf der Baustelle ein Geleis wäh- 
rend der Bauzeit der zugehörigen BrOekenrnnstruction zu sperren, 
und zwar wurde hier zunächst das linke, nordliche Geleis aufser 
Betrieb gesetzt, da auf dieser Seit« der gröfser« Theil der Ar- 
beiten lag. aufserdem aber sich hier bei der schiefwinkligen 
läge Aa, Bauwerks die Hinterwand des zu einem Hittelpfeiler 
Widerlagers leichter frei legen lieft, als auf der 



Zur Ausführung des neuen Widerlagers war es nun 
erforderlich, entweder einen durchgehenden Schlitz für das 
ganze Widerlager in dem Bahndamm unter Einrichtung einer 

n. oder aber nur fnr den 
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nördlichen Tbeii du« Widerlagers einen Schiit* 



Ire Erddruek besonders tu 
Bauweise gestattete jedenfalls eine schnell 
lief« sieh annehmen, dafs die Kosten 
gröftor wQrikn als bei der anderen Art 



Brust 
Di* erst» 
v Ausführung; nach 
bei derselben nicht 
Da jedoch die Aus- 



hfilfsbrucke ihr Auflager dicht hinter der Sehlitzwnnd erhalten 
mutete. «•■> würde ein starkes Setzen des Geleises bei Ausfillirung 
des Schlitzes unausbleiblich gewesen »ein. und man durfte daher 
mit Rücksicht auf den Betrieb die zweite Bauweise vorziehen, 
bei der eine ruhigere lielcislage erwartet werden konnte. Ein 
gröfseres oder geringeres Betten de* Geleises winl im allge- 
meinen bei Arbeiten der vorliegenden Art infolge Nachgeben? 
der Schlitiwämte und Zusanimenpresscns der hinter den Wanden 
beim Abbau derselben gelockerten Budenmaasen stebi eintr>-ten 
und mufa durch wiederholtes K 
lieh gemacht werden. Di«- 

«es Setzen wird aber «m | 

»o geringer werden, je 
kleiner die Schichte oder 
Schlitze sind, welche in 
der Xlthe des Geleits 



den, welch« di« Vorderwand des Schiit«« gegen das 



Da« Freilegen der Hinterwand des alten Widerlager» nachte 
den Abbau einer Wand erforderlich, fOr welche ein« geneigte 
Sehwellenlage gewählt war (Abb. 1. 2, 4). Do« 
der einzelnen Schwellen legte sich gegen di« 
Widerlagers, das untere Ende setzte «ich auf den Boden »nf, 
wahrend Steifen die Schwellen and damit die Wand gegen da» 
Widerlager abstützten. Diese Steifen wurden so tief in das 
Widerlager eingelassen, dafs bei dem «toteren Abstemmen der 
Dinterwand desselben, welche« zum Zweck der Verblendung die- 
ser Wand vorgenommen werden mnfste. ein Auswechseln der 



Die Ausführung der Fundamente für die Säulen, welche 
die Haupttrliger des linken Geleises aufnehmen sollten, erfor- 
die Herstellung zweier Schachte. Dieselben 
l wurden 4,0 x 1,50 m weit 
I und bis zu 7,70 i 
Srliienenolierk 



auch nicht sofort den gan- 
zen einseitigen Schlitz für 
da« linke Halle-Sorauer 
Geleis aus, sondern trieb 



3,0 x 2, ">5m weiten Schacht 
bis zu der ursprünglich in 
dem Entwurf vorgesehenen 
Fundamcntticfo von l*.23 m 




geführt 

Nach Ausführung des 
nördlichen Theils de« neuen 



AI Ii. 3 IvUiicnsrhaitt c — rf des nördlichen Widerlagerechlitzes. 



fundamente und der Ver- 
blendung de« zugehörigen 
Theils des alten Widerla- 
gers stand der Aufstellung 
der Eisenconstroction für 
das link« Geleis und für 
den Hauptperron nichts 
mehr im Wege. Nachdem 
dann da» linke Geleis auf 
di« Eiaenconstruction ge- 



wurde darauf ein II m lan- 
ges Widerlagerstück nuf- 
gemauert. welche« bei der 
Ausfahrung des 
in der Rich- 
tung desselben auftreten- 
den ErddrorJt aufnahm und 
so die Schlitzbrust sicherte. 
Die Abb. 3 zeigt den ai 

noch nicht fertig 




abergeben werden und die 
Ausführung der Bauarbei- 
ten im rechten Geleis« 
Dieselbe bot, 



t>ilitxwan*3 



Schacht 



mit dem nn- 
Diese Aus- 

fohrungsweise erwies sich als dnrchaiw zweckuiiftig, da nach 
der Fertigstellung de« Mauerkerns bei der Ausführung de» Schlitzes 
Geleissenkungen kaum noch tot kamen. Die Mehrkosten, welche 
die Ausführung des Schachtes und des inneren Widerlagerkerns 



ausgezimmert wurde, wie diese« 



für den südlichen Theil 
des neuen Widerlager», 
welcher in derselben Weise 
für den nördlichen Tboil ge- 



wänden auszuführen gewesen wäre, um ein Herausschieben der- 
selben zu verhüten, und daher auch erhebliche Kosten verursacht 
hatte. Die geringen Mehrkosten werden aber mit Rücksicht auf 
die AusfOhrungswetoe gewahrte gröfsere Betriebs- 
nkbt in Frage kommen können. Die Auszimmerung 
des Schlitze« geben die Abbildungen 1, 2, 3 an. Es möge 
dazu noch erwähnt werden, dafs bei der Anfmauerung des 
Widerlager» die Quersteifen durch kurze Bolzen ersetzt wur- 



Die Erd- und Schachtarbeiten des Baues sind in Selbst- 
unternehmung ausgeführt worden, wahrend die Ausführung der 
Maurerarbeiten einem Unternehmer übertragen war. Da die 
Schacht- und Schlitzarbeiten zugleich mit Arbeiten zum Lösen 

Ent- 



weiche anfserdetn noch zum Abladen von Materialien und 
ren Arbeiten verwandt wurden, so war es nicht möglich, die auf 
die einzelnen Arbeiten entfallenden Kosten scharf von einander 
zu trennen. Als Durchschnittspreise können für die Schlitx- 
arbeilen mit votUttndigero Einbau der Winde aus verwaltungs- 
seitig geliefertem Holze und mit Förderung de« Bodens auf 
50 m Weite 0,80 .* für 1 cbm gelöste Masse und für die 
Schachtarbeiten, ebenfalls mit vollständigem Einbau, 1 Jk für 

13» 
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1 cbm bei einem Arbeiter- Lohnsatz von 1,75 JL angegeben 
Der zu Wsende Boden war im Jahre 1870 angeschüttet 



Die Ausfuhrung des in den Schlitzen helfenden Bruchstein- 
Fundanientnutucrwerks wurde mit 2,50 Jl für 1 cbm, die des 
aufgebenden Ztcgeunauerwerks mit 3 .* (ur 1 cbm bezahlt. 
Das Abstemmen der Hintorwand des alten, in Ziegolmauerwerk 

wurde 



in Tagelohn ausgeführt und kostete im Durchschnitt 6,50 .A 
für 1 p bei einem Maurer-Tagelohn tob 2,50 Jk Es mufs 

das Ausstemmen von G Schlitzen in dem Widerlager- Mauerwerk 
enthalten ist, welche zur Aufnahmt- der Anker und Ankersteine 
der durchgehenden Träger erforderlich wurden und eine durch- 
schnittliche Höbe von 2,40 m, eine Breite von 0,90 m und eine 
Länge von 1.20m hatten. Marlon. 



Kaiser Wilhelms- Universität Strafobnre. 



Der tiarten des HoUiilsolien Institut*.*) 

r Mit Zeichnungen auf Blatt 30 bis 33 im Atlavi 



Anordnung de» Gartens. 

3,5 Hektar und ist angelegt auf einem unfruchtbaren, frtüier 
von Fortungsgrabon durchzogenen und von Uebcrschwenimungen 
häufig heimgesuchten Gellinde der alten StrafsburgcT Befestigung, 
Untergrund aus nahezu reinem Kies bestellt, l'm den 

n , ist eine 
i bis zu 0,40 ■ 

Uber dem damals bekannton highsten Hocbwasserstsnde durch- 
geführt worden. Zu diesem Zweck ist der gröfste Theil des auf 
dein ganzen Cniversitätsgebiete zerstreuten Mutterbodens, mit 
dem die Fostungsanlagen in danner Schicht abgedeckt waren, 
zusammen getragen worden. All dieser Beilen reichte aber nur 
dazu aus, die eigentlichen Uartontlitchen anzuheben, und zwar 
in einer Starke von 70 cm in denjenigen Theilen. welche mit 
kleineren Pflanzen und Sträuchem bepflanzt werden sollten, und 
in 1.20 bis 1,40 m stärke in den für die Anpflanzungen mit 
Bäumen bestimmten Abtheilmigcn des Gartens. Kur die greise- 
ren Wege und die zur Errichtung der Gewächshäuser bestimm- 
ten Erderhohungen ist dagegen lediglich der unfruchtbare Kies- 
boden aus den Festiingswillen verwendet worden, sowie aufserdem 
Kheinkies, der für die Aufschüttungen des Cuivcrsitalsgobietes 
Oberhaupt in grofser Menge aus dem Strome entnommen und 
auf den möglichst lange ofTen gehaltenen Festungsgrtben heran- 
geschafR wurde.. Während für die niedrigsten Tbcile des bota- 
nischen Gartens die Erbebung von 0,40 in Ober den höchsten 
Hochwasser-Stand als genagend angesehen werden konnte, muß- 
ten die den Garten umgebenden Strafsen um mehr als 2 m 
höher gelegt werden. Bei diesem Höhenunterschiede lieh sich 
leicht eine freie und freundliche Ueberskht Ober den Garten 
und eine wechselvoll bewegt« Gestaltung desselben erzielen, 
deren Wirkung noch durch' die hebe Lage der Gewächs- 
häuser sowie dadurch gesteigert ist. dafs ein TheU eines 
alten Featungsgrabens offen gehalten und zu einem für die 

den konnte. 

Die Wege des botanischen Gartons, welche zum Theil an 
die übrigen rniversitiUsanlagen anknöpfen nnd durch dieselben 
in ihrer Form wesentlich bestimmt worden sind, haben vor- 
wiegend eine leicht geschwungene Linienführung erhalten 
(«gl. den Plan auf Bl. 67, Jahrg. 1SS7 d. Zeitschr. f. Bauw.) und 
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zertlieilen die Gnrtenftacko in nicht zu grofse, meist abgerundete 
Felder. Von diesen sind die Streifen südlich von der Gewächs- 
hausterrasso für Versuchsfelder zur Züchtung von Pflanzen für 
wissenschaftliche Untersuchungen »u»rwli«n. Das grofse Feld 
östlich der Terrasse dient zur Anlage von Mistbeeten und zur 
Aufstellung der in den Kalthäusern überwinterten Pflanzen wäh- 
rend der Sommermonate. Auf den nördlich von diesem, lieben 
dem grofsen Gewttchsbausc gelegenen Flachen befinden sich ein 
kleiner Pferdestiii mit fierälhi^huppen und eine Niederlage 
von verschiedenartiger Gartenerde und Dunger. Die übrigen 
Felder sind fOr die regelmal'sigen Pflanzungen benutzt, und zwar 
ist in dem vorderen, dem InKtitutsgebaude zunächst 
Tbeile des Gartens bis nahe an den Garten de» 
Instituts das sogenannte „System" angelegt, d. i. eine regel- 
mäfsigr- Anpflanzung von charakteristischen, besonders überwin- 
ternden und einjährigen Pflanzen, welche geeignet ist, eine 
l'ebersicht über die Gliederung des Pflanzenreiches und eine 
Anschauung von der Gesamlersclieinung der einzelnen Abthei- 
warte gelegenen Tbeile des Gartens sind dagegen filr das 
„Arboretum-, d. i. die Anpflanzung der Bäume uud Sträucher, 
benutzt. Die GartenttSche des Systems ist daher sonnig und 
frei gehlieben, während das Arboretum in Zukunft 
parlurtigen Anblick gewähren wird. 

Da der ganze Garten einer besonder 
bedarf, so ist er zum Zwecke leichterer Bewässerung mit 
einem Netz von Wass»>rleitungsröhren , die sich der stadtischen 
Ixütuog anschlieason, durchzogen worden. An den Wasserent- 
nahmcstelJpn sind Vorrichtungen zum Anschlufs von 
Schläuchen vorhanden, und es sind daselbst 
Ccmcnt geputzte kleine Wasserbehälter angelegt, in 
zur unmittelbaren Verwendung beim Begiefsen der Pflanzen zu 
kalte Leitungswasser sich erst etwas erwärmt, bevor es benutzt 
wird. Für gewisse Tbeile des Gurtens, namentlich die Culturen 
der Alpenpflanzen, sind auch einfache Vorrichtungen zu fort- 
währender Heriarelung getroffen. Bei dem „System" sind die 
einzelnen, dutvh die Wege abgethcilten Gartonfelder mit Rasen 
angesät, und innerhalb desselben sind dann ganz nach Bedarf 
wieder kleinere Beete angelegt worden, welche gruppenweise die 
verschiedenen Pflanzenfamilien aufnehmen. Diese Anordnung 
hat den Vortheil, dafs sie v&Uige Freiheit du 
stattet und jede Ausdehnung oder Vergrofserong einer 
Abtheilung in beliebiger Weise zuläfst 
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Für di» Gewächshäuser orgnb »ich der günstigste Bauplatz 
nördlich vom ..Svstem ", an der den botanischen Garten im 
Norden begrenzenden i • oethesbrafae and der Westgrenzc des 
Garten«. Die Häuser sind bei dieser Lage dem Institntapebäude 
möglichst nahe gerückt nnd stören so den Zusammenhang des 
ohnehin etwa« zerrissenen Garten» am wenigsten; auch erhielten 
sie dabei eine freie, «innige, nach Süden gerichtete läge, "bne 
den Garten seihst in beschatten; und endlich kann von hier die 
Zufuhr der in grofser Menge erforderlichen Kohlen, Erde, Dung 

wSch&häuser hat dann das Wohnhans des Univenutätsgärtnere 
«einen Platz gefunden, in einer so gewählten Stellung, dafs es 
einen boquemeu l'eberblick über die Gewächshäuser und fast 
den ganzen Garten gestattet 

Bei der Anlage der Gewächshäuser , wie auch de« ganzen 
botanischen Gartens waren in erster Linie die engeren Zwecke 
des akademischen Unterricht* und der wissenschaftlichen For- 
schung malsgchend, für weicht' die zum Unterricht und zu den 
Arbeiten des Institute nothwendigcn lebenden Pflanzen zur Ver- 
fügung gehalten werden müssen. Daneben machte «ich indes 
mit der Zeit immer mehr das Bestreben geltend, auch Aber das 
unbedingt Notwendig« hinaus ein möglichst vollständiges und 
reiches, auch für weitere Kreis» berechnetes Bild der bei uns 
anzubauenden Pflanzenwelt zur Anschauung zu bringen. Dieser 
Nebenzweck hat naht nur zu den beträchtlichen Abmessungen 
de» grofsen Gewächshauses geführt, sondern anch zu dem stert- 
. liehen Neuhau eines hauptsächlich für di« Pflege der Victoria 
regia bestimmten VVariii»nx*rprla(ixenhaiise*, ('' des Lageplanee 
auf Blatt 07, Jahrgang 1887), welcher anfänglich durch IXeber- 
fdhrung des gleichen Zwecken dienenden Hauses aus dem alten 
botanischen Garten erspart werden sollte. Dieser Neubau ist 

richtet wurden, während da* alte Hau« als gewöhnliches Pflan- 
zenbaus </ im Lageplane) Verwendung gefunden hat 

Aufser dem grofsen Gewächshaus« waren, wie in dem ge- 
dachten Lageplane angegeben, ursprünglich kleinere Häuser in 
Aussicht genommen, und zwar zwei »ob winkelförmiger Gestalt, 
von denen zunächst nur di« von Koni nach Süd gerichteten 
Flügel dd zur Ausführung kommen konnten, während die Er- 
gänzung der von Ost nach West gerichteten Fldgel er späterer 
Zeit vorbehalten blieb, und ferner zwei kleinere, wieder von Nord 
nach Süd gestellte, rechteckige, im Lageplane gleichfalte mit e e 
bezeichnete Häuser. Auch dieser Plan i«t indes durch die 
Ausfuhrung überholt worden. Es sind, «tatt der letztgenannten 
kleineren, zwei gröbere, zwölfeckige Plianzenbauser, und statt 
der ostwestlichen Flogelbauten jener winkelfiinnigen Häuser ein 
durchlaufender „Verbindungsgang" ltergestellt worden, der die 
gleiche Höhe wie die früher geplanten Flügel und eine nur um 
ein Geringe« verminderte Tiefe erhalten hat Die Rundh&user 
sind diesem Verbindungsgange angeschlossen, sodafs damit eine 
grofse zusammenhängende und sehr bequem zu bedienende An- 
lage geschaffen worden ist. Nur ist dadurch leider die auf eine 
mittlere freie Durclusicht berechnete Ewclieinuug de« grofsen 
Gewächshauses geschädigt worden, und zwar mehr, als zur vollen 
Erreichung des Zweckes nothwendig gewesen wäre, da dem Ver- 
bindungsgange noch ein gröfserer Mittelbau eingeschaltet worden 
ist. Für da« Aufgeben der rechteckigen Form bei den kleinen 
Gewächshäusern waren di« günstigen Erfahrungen itwisgebeod, 



im Winter als gewöhnliches Warmhaus benutzten alten Wnnn- 
wasserpnanzenhause, gemacht hatte. Ks ist beobachtet worden, 
dafs die Pflanzen sich bei dieser Form des Glasdaches besser, als 
bei langen Häusern und fast wie beim Aufwachsen unter freiem 
Himmel, d. i. nahezu vollkommen «vmruetrwch entwickeln. Zudem 

Häuser im Winter durch die Sonne gerechnet, weil diese bei 
jeder Stellung fast senkrecht auf eine Seite des Glasdaches fällt, 
während andererseits im Sommer eine so grofse Steigerung der 
Erwärmung, wie sie eintritt, wenn die Sonne senkrecht auf die 
Längsseite eines geraden Hauses scheint, ausgeschlossen blei- 
ben solL 

Der Bauplatz der Gewäc hshausgruppe liegt mit seiner 
höchsten, das grofse Gewächsliau» tragenden Erhebung etwa 
2,5 in über dem vermeintlich höchsten Grundwasserstand«. T'm 
1 tu tiefer ist der Absatz für di« kleinen Gewächshäuser gehal- 
ten worden, und diesen selbst ist ein solcher Querschnitt gege- 
ben, dafs sie das grofse Haus auch bei dem niedrigsten Stande 
der Sonne im Winter nicht beschatten. Die Höhenlage dieses 
BodenabaaUes tut «ich indes etwa« zu niedrig erwiesen, denn 
es ist bald nach Fertigstellung der Gewächshäuser in den letzten 
Tagen des Jahres 1881 ein gleichzeitiges Hochwasser des Kbeins 
und der 111 eingetreten, wodurch der Grundwasserstand im bota- 
nischen Garten um nahezu Ha über die früher beobachteten 
höchsten Wasserstände gesteigert worden ist, was zu vorüber- 
gehenden Störungen des Betrivbes der kleinen Gewächshäuser 
geführt hat Bei dem Entwurf derselben war aber gerade im 

0 ?^TG D tlw 1 1 AU-f* £1D0 W^^fc^UtllLli^ ü &jr*s>b VT} ] od^ni la^, dor Hoc Ii V&SGOT* 

stände durch die inzwischen nahezu vollendete Ableitung der 
His hwäs-vr der III in den Ruciu bei Erstem gerechnet worden, 
infolge deren in Zukunft wohl auch dergleichen Belästigungen 




Das grofse Gewächshaus hat mit seiner Vorderseite 
eine für die Entwicklung der Pflanzen vortheilhafte Lage nach 
Sttd-Sudwest erhalten. Mit der Ruckseite ist es nach der Göthe- 
«trabe gerichtet, welche für dto Bebauung mit villenartigen 
Wohnhäusern bestimmt ist; es war daher geboten, auch diese 
Ansicht sorgfältig durchzubilden. In den Eckbauten des Hauses 
sind die Wohnräume für Gärtnergehülfen und Gelasse für Vor- 
rätlie, Sämereien usw. untergebracht worden, während in nie- 
drigen Anbautet, di« Kessel nebst Zubehör für die dem grofsen 
und den kleinen Gewächshäusern gemeinschaftliche Heizungs- 
anlage Platz gefunden haben, leider in Bäume, welche zu knapp 
bemessen sind im wesentlichen infolge einer Verkürzung des 
Gebäudes um nahezu im, die vorn Unterzeichneten nicht ver- 
hindert wenkin konnte. Den ungefähren Anhalt für die Ab- 
messungen des grofsen Gewächshauses gab die Bestimmung, 
dafs die in dem Palmenbanse des alten botanischen Gartens 
vorhandenen, dicht gedrängten Pflanzenbestende nebst einigen 
notwendigen Ergänzungen darin zu einer für die Betrachtung 
und PlL-ire ijer >'!l.uii.-n !»>.|>ieni.-n uihl I .tui-i I i ■.. n Aufstellung 

baudes auf 75 m bei einer Tiefe von 9 m festgesetzt und die 
Einteilung in ein mittleres Warmhaus und zwei seitlich gele- 
gen« Kalthäuser getroffen. Das ersten» ist 2ß ni lang bemessen 
und durch einen etwa 13 m tiefen Mittelbau erweitert »Ofden, 
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während die letzteren bei je 24 m Länge Enderweiterungen von 
lim erhalten haben. Die Trennung der Abtlieilungen irt durch 
Glaswände bewirkt Inter 



denen Gröfsen der aufzustellenden Pflanzen, sowie des gSitae- 
rbchen Grundsatzes, nach welchem alle Pflanzen den Glasflächen 
möglichst nah« gestellt werden sollen, ist auf eine wechselvolle 
Ausgestaltung der Querschnittsverhältniase des 
Werth gelegt worden. Wahrend die 
Höhe von Om aufweisen, sind die quadratischen Aufbauten an 
den Enden des (rt'bäuiles 1 1 m und der achteckig* Kuppelauf- 
bau in der Mitte 20 m bodi angelegt, und es ist liier sogar 
darauf Bedacht genommen, die stattliche Höbe in vollkommen- 
ster Weise dadurch auszunützen, daTs in der Mitte eine Grabe 
zur Verpflanzung einer grofsen Palme vorgesehen ist 

Im Interesse des regelmuTsigen, allseitigen Auswachsens 
der Pflanzen ist überall eine reichliche und vielseitige Licht- 
zuführung zu den Häusern angestrebt worden, und es ver- 
danken besonder» die hr.lier geführten, oben zum Theil ganz 
freien uder doch wenigsten» mit regelmäfsigen Zeltdächern abge- 
schlossenen Aufbauten diesem Bestreben ihre Gestaltung. Für 
die Längshauten ist die bewährte Fenn eines ungleichseitigen 
Satteldaches mit vorderen Standfestem angenommen, sndafs 



Nordwind« durch eine geschlossene massive Kückwand 
zulässig erschien, noch Beleuchtung von der ltückseite her ge- 
geben worden ist. 

Im einzelnen ist die Grandrifspestaltung und der Aufbau 
des Hauses derart durchgeführt, dar» dir Beschattung der Glas- 
flächen durch Vorsprang« und Aufbauten so viel als möglich 
vermieden worden ist Ks ist daher an der Vorderfront eine 
kräftige Gliederung des Grundrisses ausgeschlossen worden. Die 
Aufbauten sind gegon die Gebäudeflucht zurückgesetzt, und 
wo es angängig schien, ist zu Abcckungen und Ab- 
der Bautheilo gegriffen worden. Von der An- 
wendung gebogener. Dachflächen ist durchweg abgesehen, weil 
einerseits die Erneuerung gekrümmter Scheiben Weitläufigkeiten 
und Mehrkosten verursacht, und aufserdem das Eindecken mit 
Sebattcndecken und das Vorsetzen von I,äd«n zum Schutz gegen 
die Kalle bei geraden Dachflächen, zumal bei festen Traufen, 
wie in vorliegendem Falle, wesentlich leichter ist Die Ver- 
glasung de« grofsen Gewächshauses ist durchgehend« einfach aus 
4 mm starkem, blasenfreiem, halbweifsem Glase erfolgt 

Zu dem Ein- und Ausbringen der Pflanzen, das so viel 
als möglich in aufrechter Stellung derselben erfolgen mufs, die- 



Thore von 4,li bezw. 3.» m Weite bei C.3 bezw. l.fi m Hohe, 
in denen für den gewöhnlichen Verkehr noch kleine Thüren 
vorgesehen sind. Ebenso sind in den Glaswanden zwischen 
den Warm- und Kalthans -Abtbeilungen grofse Thor« »ur 
der Pflanzen aus ein*m Raum in den 



Als Baustoff zur Herstellung des construetiven Gerippes 
Schmiedeeisen verwendet worden in Verbindung mit Guf.t. 
für einige Constructionstbeile . namentlich für die Säulen 
der hohen Aufbauten. Eine ungünstig« Eigenschaft hat das 
»st es trotz seiner VortheUe der besseren 
ithandlung neuerdings auch in Eng- 
land und den Niederlanden vielfach bei Gewächshaushauten aus- 
geschlossen worden. Es schlagen sich an denselben die Wasser- 



dämpfe der feuchten, warmen Luft stark zu Wasser nieder, 
i beim Abtropfen die Pflanzen erheblich schädigt. Diesem 
urde hier dadurch zg begegnen gesucht, dafs für 
einen möglichst ungehinderten Ablauf der Tropfen bis zn den 
senkrechten Wänden Sorge getragen wurde. Die kreuzförmigen 
Sprossen der Dachflächen sind zu diesem Zwecke, wie Blatt 32 
zeigt, auf den grofseren Trageconstructionen ' 



durchläuft und für die daran abfliefsenden Tropfen ein hin- 
reichender Spielraum hergestellt ist Zudem wurde für dU> 
untere Kante der Binder, welche durch die Dachfläche hindurch 
reichen müssen und also besonders starken Niederschlag geben, 

Unterstützung gewählt Diejenigen Euwntheile , welche, wie die 
wagerechten Pfeilen, nicht an mittel bar mit der äufseren Luft 
in Berührung kommen, sind unschädlich, denn sie nehmen leicht 
eine selche Wärme an, dafs sich starke Niederschlage an ihnen 
bilden. Der durch die, 



In weitgehendem Mafse ist auch für die Lüftung der 
Gewächshäuser Sorge getragen worden, Bei dem Warmhaus« 
sind im Mittelbau zwei schmale Klappen über dem Sockel, acht 
im Dache der Kuppel und gleichfalls acht in der lothrochtsn 
Wand der LftfeTU angebracht, in den Läng&bauten dagegen je 
vier bri'ite Klappen über dem Sockel und in der kurzen, nörd- 
lich abfallenden Dachfläche. Noch ausgiebiger sind di« Kalt- 
häuser gelüftet: hier sind in den Eckbauten je vier Klappen 
Uber dem Sockel und in den Laternen vorgesehen, während bei 
den Längshauten sämtliche (^vierte Uber dem Sockel und in den 
nördlich abfallenden Dachflächen sich öffnen lassen. Aufserdem 
sind alle Dachflächen der EcktKiutcn zum Abheben eingerichtet, 
um die günstigen Einwirkungen der Sommerluft in vollem l"m- 
fange auch denjenigen Pflanzen zu gute kommen zu bissen, 
welche ihrer Grote- wegen nicht ins Freie gebracht werden 
können. Zur Bedienung jon-r grofsen Zahl von Klappen sowie 
auch der Scbuttendockeii ist ein vollständiges Netz von Lauf- 
und Leiterstegen angeordnet, auf denen man zu allen Theilen 
des Daches gelangen kann. Weniger bequem zugänglich sind 
allein die Klappen in den I-aternenaufbauten der höher gefuhr- 
für diese ist daher eine auf Blatt 32 dorge- 



Ketten vom Uewlichshause aus gehandhabt wird. Die Lauf- 
stege sind Übrigens mit durchbrochenen gusseiscrncn Platten 
beliyt, und man gelangt zu denselben vermittelst der in den 



Für die Beschattung der Glasflächen sind aufziehbare 
Sehattendeeken aus zusammengeketteten Holzsttben zur Anwen- 
dung gebracht, in Verbindung mit festen, mit Holzstäben bena- 
gelten, »'ersetzbaren Holzrahmen. Di« erateren sind an allen 
denjenigen Stellen angewandt, wo es möglich ist, die Decken 
bequem aufzurollen, die letzteren an einigen schmalen und 
schwer zugänglichen Flächen, an den Thoren und Thüren und 
besonders an allen dreieckigen Dach- und Wandflächen, welche 
an dem Gebinde vielfach vorkommen. Die runden Flächen der 
Kndbauten haben Schattendecken mit senkrechter Stellung der 
Stabe. Da das Hantiren mit den Schattendecken an den Glas- 
flächen mancherlei Schäden verursacht, so mufste auf eine 
leichte Ausbesserung der letzteren von vom herein Bedacht ge- 
nommen werikn; es »ind daher auf allen Dachflächen Leiter- 
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vermittelst deroo man auf kleinen Lottern 
leicht tu allen Tbetlon des Daebe« gelangen kann. 

Die Erwärmung des profsen Gewächshauses geschieht 
eine für alle auf de 




Kessels 



vi n der g 



leichen Länge hei I,10m Durchmesser fUr 



die Knlthausubtbcilungen, welch« «Amtlich unter dem Fußboden 
in besteigbaren, mit Wellblech auf eisernen 



Räumen aufgestellt worden sind. Die Rohrleitungen durchlieben 
das Warmhaus in weiten, gemauerten, im Fufsboden des Kau- 
met angelegten und mit durchbrochenen Giifseisenplatten bedeck- 
ten Canälen, wahrend sie in den Kalthäusern frei (liier dem 
Fufsboden an dem Sandsteinsoekel des Gebäude« hingeführt wur- 
den sind. Die ganz« Anordnung der Heilung in und unter 
dein Warnihaufw' ergab sich aus der Nothwendigkeit, auch den 
FuTsboden desselben für die Pflege der südlichen Pflanzen nach- 
haltig zu erwärmen; in den Kalthausera dagegen war eine solch« 
Erwärmung des Bodens ausgeschlossen, um das übennäfsige 
Treiben der Pflanzen wahrend des Wintere in verhindern, l'cber 
den Rohrleitungen der Kalthauser sind schmale sog. „Tabletten" 
zur Aufstellung von kleineren Pflanzen angebracht, welche aus 
Winkeleisen und verzinktem Eisenwollblech mit Kiesubcrfulluug 
hergestellt sind. Die dabei gewählte in Abbildung 1 dargestellte 
kann indes nicht als befriedigend angesehen werden 
oiner Abänderung nach verschiedenen Richtungen 
bedürfen , um die Heizung zu besserer Wirkung gelangen zu 
lassen. Ks mflfsten nämlich in erster Linie diese Pflanzen- 
tische von dem Sockel abgerückt werden , um zwischen beiden die 
e Luft unmittelbar an die 
s, d.i. die senkrechte Vordeitroi 
in dieser Weise kann der hier in 
enden kalten Luft kräftig entgegen gewirkt werden, 
sollten die Blechtafeln mit der Längsrichtung der Well«n 
nicht, wie geschehen, parallel, sondern senkrecht zu dem Ge- 
», weil sich im ersten Falle die Luft 



auf mindestens 15°C, die Kaltiiiuser 
auf .VC auch an den kältesten Tagen erwärmen solL Bei 
der räumlichen Ausdehnung der Gebäudepnippe mnfste zu einer 
Dampfheizung gegriffen werden. Der Dampf wird in der Regel 
in zwei Kesseln erzeugt, denen für den Fall einer Betriebs- 
störung oder ganz aufsergewobnlicher Kältegrade noch ein Aus- 
hfllfckcssel zugesellt ist Für die gesonderten, von der Haupt- 
stelle gespeisten Heizanlagen der einzelnen Abtheilungen ist 
demnächst in oder nahe hei den zu erwärmenden Räumen je 
ein Warm Wasserkessel aufgestellt worden, welchen der Dampf 
in Schlangenrohren durchzieht. Hierbei wieder zu Wasser ge- 
worden, wird dieser in Kücklaufrohren zur Heizstello zurück- 
geführt, um durch Strahlpumpen in die Dampfkessel getrieben 
und abermals zur Dampfheizung verwandt zu werden. Das 
inzwischen in den Werai Wasserkesseln erwärmte Wasser bewegt 
■kh dagegen mittels Rohrleitungen im Kreislauf durch die zu 
erwärmenden Räume. t*m bei dieser Anlage eine Erwärmung 
der Gewächshäuser für längere Zeit, nachdem die Heizung der 
Dampfkessel eingestellt wurden ist, zu sichern, mufste den 
Rohrleitungen ein d«n Ahkühlungsverhiltnissen ent- 
■orser Inhalt gegeben werden. Es ergab »ich daraus 
die Notwendigkeit der Aurstellung von zwei Kesseln von 5 m 
LOnge bei 1 m Durchmesser für das Wannbaus und je eines 



in den Wellen festsetzt und die Wirmes hgabo vermindert, und 
endlich wäre durch Herstellung eines genügend grofsen Hohl- 
raumes unter den Rohren eine geregeltere Luftzufflhrung auch 

(Abb. 2). Ein w«i- 
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Abb. 2. 
ea Hause* i. Kalthaus 



terer Mang'-l der Heizung ist, dafs di« Verbindung der Warm- 
wasserkcMol mit den Heizsvstenien durch zu enge Rohre her- 
gestellt ist , sodufs die Bewegung des erwärmten Wa 



wäre daher zweifellos erwünscht. Ebenso würde es auch vor- 
luzielwn sein, den Heizrohren statt der gewählten wagerechten 
Lage eine leichte durchgehend« Steigung vom Kessel bi* um 
äursersten Punkte zu geben, um die Bewegung des Wassers 
beim Heizen schneller zu fördern. 

Zum Begiefsen der Pflanzen sind in den Gewichshäusern 
Schöpfberken angelegt worden, welche ziemlich beträchtliche 
Wassenncngon aufnehmen kennen. Das Wasser erwärmt sich 
hier vermöge der höheren Luftwärm« bis zu dem zum Be- 
giefsen notwendigen Grade und kann, auch durch 
Dampf schnell bis auf jeden gewünschte 
werden. Zumeist mufs zum Begiefaen das in der städtischen 
Wasserleitung zur Verfügung stellende, sehr kalkhaltige Wasser 
benutzt werden. Für viele Gewächse und besonders für die 

9 wiederholende 




der Pflan- 
zen ist es indes von 
gröfstem Werth oder 
nothwendig, auch Re- 
gen wasaer zur Verfü- 
gung zu haben. Ea 
sind deshalb Vorkeh- 
rangen getroffen, um 
alle von den Häusern 
und der ganzen Ge- 
wächshanstorrasse ah- 



Abb. 4. GrundnC 



Warmwasserpfianzenliaus geleitet wird. 



in Behältern zu sam- 
meln (Abb. 3 und 4), 
aus denen das Wasser 
vermöge einer mittels 
Hand-Druckjiumpe be- 

die wanne Abtheilung 
des grofsen Gewächs- 
hauses und in das 
Diel 
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Von wesentlicher Bedeutung ist endlich noch die Beklei- 
dung der meisten in den Gewächshäusern sichtbaren Mnuerttächen 
mit rotbcni Vogosensandstein. Diester Stein bietet für Kletv-r- 
pfianzon eine besonders gute Haftfläebc und bildet in seinem 
rohen, unregclmäfsigcn Verband« mit den zahlreich darüber ge- 



Uintergrnnd Mir die frei aufgestellten Pflanzen. 

Es ward« zu weit fahren, auf «Ii« sonstigen baulichen Ein- 
zelheiten des Gebäude«, 
namentlich der Eiseuoon- 



glasung, das 
Yerglasung, aber 



grobe Zahl eigenartiger 
Losungen verlangten . naher 
einzugehen , und es mufs 
bezüglich derselben auf 



Gründung des Gebäudes 
sei nur noch erwähnt, dafs 
dieselbe nicht bis zu dem 
sehr tief liegenden festen 
Bangrunde hinabgeführt, 
sondern auf der ohnehin 
nothwendigen Kiesschttt- 
tung ausgeführt worden 
ist. Die letzter« ist zn 



gleichmäfsig durchgeschüt- 
teten Lagen und auch s» 
frühzeitig ausgeführt wur- 
den, dafs sie 
Zeit hatte, sich zu 
Es ist abwechselnd grober 
und feiner und ItW mit 
Lehm durehstjtzter Kies 
verwendet werden , um eine 
möglichste Dichtigkeit der 



schliefslich ist die Sohle 
der Baugruben reichlich mit 
Kalkmilch getränkt wor- 
den. Die unterste Mauer- 



sollten, sind, wie sebon oben erwähnt, nur die van Nord 
nach Süd gerichteten Flügel, nebst den massiven Eckbauten 
nach dem ursprünglichen Plan ausgeführt worden. Die Häuser 
waren in Winkelform entworfen, und es sollte das Östliche, von 
welchem auf BlaU 33 Grandrift und Schnitte mit zugehörigen 
d, als Wannhaus mit doppelter Yer- 
als Kalthaus mit einfacher 
hme auf eine vielleicht später 
anzubringende zweite Yer- 
gluaung, erbaut werden. 
Die von Nord nach Süd 
gerichteten Flügel sind mit 
gleichseitigem Satteldach 
und niedrigen Seitenwän- 
d*n ausgeführt, während 
die parallel dem großen 
Hanse geführten Flügel ein 
ungleichseitige« Sarteldach 
und steinerne Rückwand, 
Umliefe wie die Zwisrhen- 
baob-n de» grofsen Hauses. 




den dieser Hauser ist um 
"0 cm in die Erde ver- 
senkt worden; er liegt also 
um 1.70 m tiefer, als der 
Boden des grofsen Ge- 
wächshauses, und zwar aus 
dem doppelten Grande , um 
die Erwärmung der Häuser 
zu erleichtern und die 
H?ilien«rhebung d«rs#l)*n 



las grorse Haus, 
wie schon erwähnt, auch 
l»'t dem niedrigsten Stande 
der Sonne nicht beschattet 
werde. Die Flügel sind 
auf 19 m Länge bei 5 m 
lichter Weite und 3.2 
besw. 4 m Hübe bemessen; 
der G m zn i m grorse 
Eckraum ist zur Vornahme 



■ 

sehr verschiedener Tiefe 
liegt . ist aus gewöhnlichem, 
eingestampftem Schwarz- 
kalkbeten hergestellt und 

sich eine grofste Belastung 

des angeschütteten Baugrundes von 2 kg für das Quadrateenti- 
ineter ergab. Diese Anordnung hat sich vollkommen bewahrt 
denn das Gebäude mit seinen gegen 1H m hohen Dampfschorn- 
zeigt bisher 



?JLi i 1 i } r 



Abb. 6. 
WarmwasKciptWiiM'nhiui». 



Von den kleinen Gewächshäusern, welche südlich von 
dein grofsen Hause auf dem niedrigeren Bodftnabsalz errichtet 



Aufbewahrung von Geräth- 
schaften bestimmt. Alke 
Zugftnge der Gebäude sind 
mit Ikippelthttren versehen. 
Für di« Anordnung die- 
ser Gebäude im einzelnen 
waren wesentlich die glei- 
chen Gesichtspunkte wie für das grofse Gewächshaus mafsgebend. 
Die Heizung» -liohrleitungen der kleinen Häuser, denen der 
Dampf von der Kesselanlage im grofsen Hause in unterirdischen, 
begehbaren Canälen zugeführt wird, waren thetl* unter den 
Seitenpnanzentischei! , tbeils anter den staffelformig angeord- 
neten MittelpHunzeutischen nnd bei den ungleichseitigen Häu- 
sern in Fuf&bodencanJilen angenommen, die Warmwasserkessel 
ihre Aufstellung unter dem Fufsboden der Verpflanz- 
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erhalten. Um dabei die n."thig» Steigung für den 
Umlauf des Wassere zu erzielen, war es nütbig, mit jenem 
FuJisboden unter die H3he des höchsten Grundwasserstandes 
hinabzugeben; es ist aber leider bei der Bauausführung nicht 
gelungen, die Räume wasserdicht herzustellen, und so muteten 

aufgestellt werden, wahrend die Heizrohre gTijfstentheils 
dieselben gelegt worden sind. Die Querschnittsverhalt- 
der Häuser waren dieser Umgestaltung noch günstig 
y, denn sie gestatteten die nunmehr über den Pflan- 



erlitten hat. Ks bleibt nur die Frage, ob die Unterbringung 
der Warmwasserkessel innerhalb der Plhi uzen räume nicht von 
Nachtbeil ist, namentlich für die langen l' Übergangszeiten im 
Herbst und Frühling, wo die WiLnne-Kegc-lung der Hlluser 
infolge der in den Kesseln aufgespeicherten grofsen Wärme- 
mengen voraussichtlich erschwert »in wird. Eine AushQlfe- 
lieizung, wie sie für den Fall einer Störung des DanipfWtl- 
betriebes früher vorgegeben war, ist bei der neuen Anordnung 



Warm w ftsserpflaazcuhau*. 

Das Warmwasserpflanzenhaus ist nach einein Bau- 
plan ausgeführt, der einem alteren, von Unterzeichnetem unter 
der Annahme griifserer Abmessungen aufgestellt«« Entwürfe nach- 
rerdn Ist Das Gebäude (Abb. 5 u. ü| zeigt bei 
zwolfockigen Urundrifsform von 12 m Durchmesser ein 
mittleres, 7 m (früher etwa 10 ni| weites und HÜ cm tiefes, für 
die Pflege der Victoria regia bestimmte* Wasserbecken, welches 
zur Aufnahme des die Pflanze treibenden Erdbodens in der 
Mitte noch eine weiten- Vertiefung von 50 cm hat. Am Um- 
fange des Hauses ist ferner ein an den schmälsten Stellen n.jch 
0,71m breites, ringförmiges Berken angebracht, und zwischen 
diesem und dem Mittelbeckeu liiuft ein 0.90 m breiter Ganir 
hin. Du' Lüftung geschieht durch Klappen in den senkrechten 
Wunden über dem Kingbecken und in dem mittleren Dachauf- 
Für die Erwärmung ist in 



Gebäude, neben der nur kurze Zeit währenden, hauptsachlichen 
Benutzungsort als Victoria regia -Haus, im Winter auch als 
gewohnliches Warmhaus verwendet werden kann. Zu diesem 
Zwecke sind einerseits Heizrohre auf den Boden der Wasser- 




Abi 



Warme an den Raum abgiebt, andererseits sind 
in freilich wenig schiner Weise starke Rohre vor den Glas- 
winden des Hauses hingeführt worden, welche im Winter zur 
unmittelbaren Erwärmung der Luft dienen. Noch mufs erwähnt 
dafs das ringförmige Wasserbecken infolge der Be- 
der eisernen Dachconstruction und wahrscheinlich 
infolg? dos angewandton Cementes bald nach Fertigstellung 
Bau« z-rspningen ist. 
Es war* 1-esser gewesen, 
das Mauerwerk lies Bek- 
leus von Anfang an etwa 
nach Abb. 7 von den Um- 
fassungswänden loszutren- 
nen, wie es nachträglich 
bei NeubenteUng de» 
Ringbeckcns auch gesche- 
he ist. 

Ueber die neuerdings erhauten zwMfeckigen Pflanzen- 
häuser, welche an Stelle der kleinen Häuser f, r de* tag** 
phncs im Zusammenhang mit dein erwähnten Verbindungs- 
gang ausgeführt worden sind, behält sich der Erbauer. Herr 
ltegierungs-Baumeistcr Bleich, besondere Jlittbeilung vor. Es 
sei der Vollständigkeit wegen hier nur erwähnt, dafs diesel- 
ben fast geiuu die Grisfse und äufsere Form dos Warmwasser- 
pflanzcnliansfs erhallen haben. Sie weisen einen ringsum lau- 
fenden breiten Pflanientiscb und in der Mitte eine kiesbedeckte 
Erhöhung auf. unter welcher der Heizkessel aufgestellt ist. 

Ferner ist von einem iin Anschlafs an den "«(westlichen 
Zug des Verbindunpseangcs der Sternwarte erbauten ..Sehat- 
tendache-' zu erwähnen, dafs dasselbe den Zweck verfolgt. 
Pflanzen in vollkommen scliattu-er tage, wie etwa unter dem 
dichten Lanbaache von Wäldern, zu züchten. Es ist 
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•ine jalousieartige Anordnung der Dachfläche gewählt, welche 
Himmelslicht vind Bogen frei einfallen UM, während e« den 
Zutritt des unmittelbaren Sonnenlicht«» abhält. 

Den Schlüte der Bunnnlugen ün botanischen Garten bildet 
endlich das Freilandai-uarium, welches vor der Gewächsbaus- 
terrassc angelegt ist und aus gemauerten und cementirten Becken 

Hufs frischen Wassers, wie bei Bächen, gehalten werden. Die 
äufscren Becken werden von der Wasserleitung . die inneren 
niit Kegenwasser gespeist. 



Der Entwurf zu dem auf Seite öS", ",8S dos vorigen 
Jahrganges besprochenen botanischen Institute sowohl wie zur 
Gartenanlagi «Dil zu dei i '•<■* i ;hs)i iu? tu . soweit sii biet mm- 
lülirlkher behandelt worden sind, ist von dem Unterzeichneten 
bearbeitet worden und zwar gemafs den Absichten des derzei- 
tigen Instituts -Direetors, Herrn Prof. Dt. de Barr, -owie 
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anter dem Bciratbe des Herrn Universitatsgirtners (irfln. Der 
Sachkunde des letzteren, der auch die gesamte Herstellung 
und Anpflanzung des Gartens, sowie die Aufstellung in den 
Gewächshäusern durchgeführt hat, werden mancherlei werthvollc 
Angalien und Anregungen für die Gestalttuig der Bauwerke 
verdankt 

Kür die besondere Bearbeitung der Eiseneonstructionen 
stand dem Unterzeichneten der Baumeister Bergfeld inr Seit*, 
welcher auch die Fertigstellung der im Jahre 1977 begonne- 
nen und im Herbste 16*2 vollendeten Ausftthrungsarbeiten vom 
Frühjahr 1*81 ab übernahm. 

Die Kosten für die Anschüttung des Gartens und die 
Herstellung der Anpflanzungen kennen teider nicht mitgotheilt 
werden, dagegen belaufen sich diejenigen für die in der Zu- 
sammenstellung auf Seit'- 209/210 angeführten Bauten auf 
etwa 500 00« und vertbeilen sich in der dort angegebenen 
Weise. H. Eggert 



H. Garbe, Der Weiihsolbafe.n Brahemünde und die Canalisinintr der l'nteibrohe. 



Der Weiehselhafen Bralieniüiid,' und die (mialisirtiim der I nterbrahe. 

(HD Idetawra auf Blatt M b.» r Im aiU»., 



I. Wlrthsehanilehe BedeotOBg der Interbrahe. 

Die Interbrahe, d. L die 12 km lange unterste Strecke 
der Bralie zwischen der Stadt Bremberg und ihrer Einmündung 
in die Weichsel, ist dadurch von gröfserer wirthschaftllclier 
Bedeutung, dals sie ein wichtige» Glied in der Kette <l-r 
Wasserstrafsen, bildet, welche Weichsel und Oder mit einander 
verbinden. Die Schiffe und FlBfse gelangen n.iml:ch von der 
Weichsel zunächst auf der Bergfahrt der Brahe bis Bremberg, 
wo ein Mühlenstan fdr die greisen fiscal isehen Seehandluugs- 
mUblen und eine Kammersehleuse steh Minden; letztere bildet 
die (irenzo zwischen der Ober- und l'ut-r-Brahe. Dicht ober- 
halb dieser Schleuse, der sogenannten St-idt- bh use, mündet der 
etwa 20 km lang.' Brouiberger Oanal, des.-« irstlicho, nach der 
OmAnm i1Hifflltl Trep|»> sielen Schleusen mit einem Cesamt- 
gefüile von 23,10 m besitz«, während die »estliche, nach der 
Xetze nnweit der Stadt Xakel abfallende Treppe zwei Schleusen 
mit einem Gefälle von 4.1 m enthält. Zwischen den beiden 
■analtreppon befindet »ich die II km lange Scheitellmltung. 
Im Ansehlufs an den Broniberger Cana! ist die Xetze auf 
17 km Länge mittels zweier Wehre nebst Kammerscbleusen 
canalisirt, weiter abwärts wird im Thalweg der Xetze bis zur 
Einmündung in die Warthe oberlttlo Landsberg und alsdann 
die Warthe bis zu ihrer Einmündung in die Oder 1m-i Kästriii 

verfulgt. 

Die grofse Bedeutung UtMf Wasserstralse beruht darin, 
daf* auf ihr vorzugsweise die Baubfdzer aus d*n ausgedehnten 
Wäldern nach Berlin und anderen Handel»] Litzen. 
Stettin und Hamburg, befördert werden, welch' 
letztere beide auch einen bedeutenden Ausfuhrland"! mit jwl- 
niseben Woichselbttlzern betreiben. Die Hölzer werden fast 
aussehlielslich in Flörsen fortbewegt, deren Abmessungen durch 
die Schleusen des Brouiberger Canals bestimmt sind. Demeemäl's 
dürfen die Flöfse höchstens SO m Länge, 3,5 m vordere, 4 m 
mittler« und 4,3 m hintere Breite haben. '.«1er bei rechteckigem 
VerKinde h'Vlistens 3.0 m Breite, indem alsdann zwei Fl".'s- 



tat'eln neben einander in den zweischiffigen Sddeuwn Platz 
finden. Diese können Fl ölse von 00 bis 70 tu Lange aufneh- 
men. Für die FortsehatTung auf der Weichsel werden die 
kleineren Flttfse zu grufteren Tafeln von durchschnittlich lltüm 
Lange und 17m Breite, d.U. der vierfachen Breite der Canal- 

fli.fse. Zll-..llimellge,te]lt. 



Das auf der Weichsel and ihren Nebenflüssen herangetMste 
Holl trifft, da letztere grofsentheils nur im Frühjahre wasser- 
reich sind und es auch vortheilhaft ist. die im Winter gefällten 
Stimme möglichst bald an den Bestimmungsort zu bringen, 
hauptsächlich in der Zeit von Mitte April bis Ende Mai auf 
der preufsischen Weichsel ein. Da die Leistungsfähigkeit des 
Bremberger Canals durch d;is Füllen und Leeren der Schleu- 
sen eingeschränkt, auch wohl durch Wassermangel und andere 
Störungen beeinträchtigt wird, so ist es. ebgleich der Betrieb 
Tag und XVht unnnterbnrhen stattfindet, nicht m>'«rlirh, greise, 
Ansammlungen von Flöfsen zu verhindeni. Diese mufsten daher, 
da es an anderen geeigneten Liegepützen fohlte, auf der 
Wtiehttl zwischen Thum und der Braheniundung den Zeit- 
punkt ihres Einsehl. iwns monatelang abwarten und blieben 
während dieser Zeit alle» Gefahren des Hochwassers ausgesetzt, 
*. |. i •■■ in - r i i l'rühjahn Mich 1 n< e Juni • nut.tp t-ti j-r.-wl. 
Abgesehen liiervon erwuchsen schon durch das Bewachen und 
Befestigen der Holzer. durch die Schwierigkeiten, welche bei 
sehr niedrigen Wasserständen durch da« sogenannte Auftrocknen 
entstanden, wobei sich der Verband lockerte, die gröfsteii l"n- 
kosten. In manchen Jahren gelang es überhaupt nicht, die 
für den Bronitoeer ('anal bestimmten Holzer vor dem Winter 
einzuschleusen. Die Finfse mul'sten <lann, soweit sie nicht auf 
den Wasserflächen des Canals und der Brahe stöbere« Unter- 
kommen für den Winter fanden, auf das Ufer gebracht und 
im n.v liste n Frühjahre von neuem verbunden werden. 
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l)i aller dieser Umstände weiten, durch welch« der Holz- 
anfs schwerste geschädigt wurde, jedermann bestrebt 
war, «ein« Flnr.se möglichst bald einzuschleusen . so sah sich 
di« Verwaltung des Bromberger Canals genöthigt. ein zum Theil 

nach dem jede, gewöhnlich aus mehreren Weichselnofsen be- 
stehende Holzsenuung eine sogenannte Toarnnmroer in Gemäfs- 
heit ihres Eintreffens auf der Weichsel bei Thorn erhalt and 
jede einzelne Flofslafel vermessen, mit fortlaufender Nummer 
bezeichnet und gebucht wird. Schon seit langer als dreifcig 
Jahren, wo der Holzverkehr einen gTorsen Aufschwung nahm, 
trat die Notwendigkeit der Anlage eines Hafens zur Ansamm- 
lung und Sicherung der für die Beförderung auf dem Bromberger 
Caual bestimmten Flöfse immer dringender hervor. Durch 
Dufen »Ute zugleich ein Winterhafen für die 



3. Die l'aterbrnhe und ihre früheren Heselu»r»l»autcn. 

Aber auch die Unterbrahe bereitete der Schiffahrt und 
namentlich der stromaufwärts betriebenen lebhaften Kliifserei 
durch ihr grofsis, unregelmäfsig vertheiltos Gefälle, durch 
scharfe Krümmungen, durch ein enges Fahrwasser mit unzu- 
reichender Tief-?, sowie durch den mangelhaften Zustand des 
Leinpfades die eiiifsten Schwierigkeiten. Heim mittleren Wasser- 
stande der Brahe betrug das durchschnittlich« Gefälle etwa 
1:2400; dasselbe war jedoch höchst unregclinrifsig vertbeilt. 
es betrug nämlich auf der obersten, 3C0m langen Strecke von 
der Stadtselileuse (bezw. der Seehandlungsmühle) bis zur Dan- 
liger Brücke, wo ein sehr enges Fahrwasser vorhanden ist. 
1 : "50, im Anschlüsse daran innerlialb der Stadt Broml*rg 
1:7640 and 1:9050, schwankte alsdann wiederholt zwischen 
1:1200 bis 1:3700 und betrag auf der lebten, 1,5 km 
langen Strecke oberhalb der Brahemündung 1 : 1870. Diese 
l'nregclniäfsigkeit würfe hauptsächlich durch Steinriffe hervor- 
gerufen, bestehend aus Granitfindlingen von zum Theil Iwdcu- 
Greise, welche in ziibem Thonboden gebettet sind. Die 
rar im Lauf« der Zeit durch ] 



»wischen ihnen trotz Auszangens und Baggerns 
stete eng, gewunden und von unzulänglicher Tiefe. Di« Riffe 
Kind nämlich zum Theil auf einer Moorunterlage gebettet, welche 
»ich nach Beseitigung der oberen Steine infolge des durch die 
Ufer ausgeübten Druckes wieder hob. Auf der oberen Strecke 



war eine Auabaggerung der Flufssohle behufs Herbeiführung 
eines geringeren und gleichmäßigen Gefälles wegen der Stadt- 
schleuse nicht ausfahrbar, weil der rnterdrempcl derselben nur 
noch 1,4 m unter dem mittleren und nur 1 m unter dem klei- 



Zuführong der Hölzer nach dem Bromberger Canalo ermöglicht 
werden. Bei ungünstigen Www- und Wittenuursverhältnisson 
konnte eine solch« Zuführung nämlicli sehr oft nicht «rreielit 
werden, weil alsdann »wohl l»-i dem Hinschaffen der Fliese 
von ihren Lagerplätzen auf der Weichsel bis zur Braliemün- 
dung, als auch bei ihrem Hinbringen in die Urahe, wobei 
sie geschwenkt werden raufsten. leicht Stillungen vorkamen. 
Wegen dieses l'mstandes erschien es liothwendig. den Hafon 
unmittelbar an der Brabeniündung und nicht etwa oberhalb 
derselben an der Weichsel anzulegen. Sur dann lieh sich mit 
einem Hafen auch di« so rwthwendiee feberwachung in Bezug 
auf das Einlassen der Flöß» entsprechend ihrer Tournommer 
erreiclien, während in jedem anderen Falle leicht in dunkeln 
Nächten unberechtigte Flöfse aus Versehen oder Absicht in die 
Brahe gelangen konnten, wo ihre Zurückweisung nicht möglich 
war, ohne Stockungen in dem Verkehr hervorzurufen. 



Wassertiefe noch durch die Abfalle der Rinde von d«n Flöß- 
hölzern vermindert wurde. Jede Senkung des Wasserspiegels 
hätte also die Schleuse aufser Betrieb gebracht, auch würde 
solche Senkung wegen der sehr flach liegenden Roste mehrerer 
Mühlen- und Speichergebäude nicht thunlich gewesen sein. 

Der mittlere Wasserstand der Brahe hatte sich an 
der Stadtschleuse seit zwanzig Jahren von 1,7 m Ober Null 
(Unterfrempel) auf 1,4 m gesenkt, was von einigen Seiten dem 
Einflüsse der in d'-r Tucbvler neide ausgeführten Bewisserungs- 
sntagen zugeschrieben wurde, muthronfslich aber durch jene 

der Sohle infolge der heftigen, von den Soehandlungsinüblen 
kommenden Strömungen hervorgerufen ist Die niedriireten 
Wasserstände an jenem Fegel sanken bis zum Jahre 1STi7 nicht 
unter 1,25 m herab, seit jenem Jalire wurden jedoch häufiger 
niedrigere Wasserstande und selbst ein solcher von nnr 0,S3 m 
beobachtet; doch senkte sich der Wasserstand nur selten unter 
den Stand von 1,1 m. 

Der Hoehwasserstand an d«-r Stadtschleuse betrug nach 
dein Durchschnitt der längeren Jahrcsreiha 2,37 m und der 
höchste Stand 4,1 m. Die höheren Stände, namentlich auch 
der zuletzt genannte, werden durch den Rücistau der Weichsel 
in das Brahethal hervorgerufen. Di« Brahe selbst hat selten 
erhebliche nochgewässer, doch ist ein solches bei gleichzeitig 
niedrigem Weichs» lwasser in einer Höbe von 2.8 m au der 
Stadtsehleuse. d.i. 1.4m über Mittelwasser, beobachtet, und es 
war daher dieser Sund von lx-sonderer Wichtigkeit für den 
Entwurf. , 

Die Wassermengen betragen bei mittlerem Wasserstande 
23 cbm. beim durchschnittlich niedrigsten Wasserstand« etwa 
15 cbm und beim höchsten Wasserstande rund 140 cbm. 
Das Flußgebiet der Brahe beträgt bis Bremberg etwa 4300 qkm 
("C Quadnitmeilen), di« Länge des Flufslaufes etwa 210 km, 
und im oberen Quellgebiete befinden sich viele Seeen, die eine 
günstige Einwirkung auf die Wassermenge ausüben. 

Für die unterste Strecke der Brahe ist die WeieWl von 
Einflufs. Bei sehr niedrigem Weichselstande 
i (iefälle auf der letzten. 1 km langen Strecke, 
höheren Weicbselstunden ein Rückstau erfolgt 
Bei 3 tn am Pegel der Brahemündung, beim Uszke-Kruge, 
werden schon die Flufsufer bis zur EisenhahnbrOcko , auf wel- 
ch« Streck« .Ii« Brahe durch das Weichsellhal Nierst, unter 
Wasser genetzt; bei 3.6 in am Uszke-Pcgel sind auch die 
Braheufer oberhalb der Eisenbahnbrücke bis Karlsdorf schon 
borfvoll, während der Rückstau bei einem Stande von 4.7 m 
sogar bis Bromberg reicht 

Die Weichsel zeigt sehr grofse Schwankungen in hetreff 
ihres mittleren Jahreswnascratundes. Als solcher ist ein 
von — 1 m in fszk. -I*. •: ,.r.rj-» Ii 0» 
stand an diesem Pegel ist zu —0,52 m beobachtet, doch sinkt 
das niedrig« Soranierwasser nur höchst selten unter Null herab. 
Der höchste Winterwasserstand vom L März 1S71 hat sich 
bis 7.17 m. das Sommerhochwasser bis 0.54 m am Pegel erho- 
ben. Bei Hochgewissern von etwa 4 m tritt ein« l'cbcrnuthung 

14> 
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der linksseitigen Weichselniederung oberhalb der Brahemündung 
ein , deren Sommerdeieh etwa 10 km oberhalb der BmhemQnduiig 
nicht geschlossen ist. Eine Hochwassorströmung entwickelt sich 
alsiLinn längs d*r da» Thal begrenzenden Chanssee. tritt unter- 
halb der Eisenbahnlinie^, unweit Langenau , in die Brahe nnd 
seUt sich längs de« Höbcnrundcs von Deutsch-Forde« fort, 
woselljst sich eine tiefe Mulde, welche erheblich niedriger als 
die Uferborde der Brahe liegt, ausgebildet hat. 

Nächst dem starken Gefälle bereiteten die starken Krüm- 
mungen des Flusse* iler Schiffahrt und Flörscrci greise Schwie- 
rigkeiten. Im Jahre 1860 waren, von kleineren Unregel- 
niäfsigkeiten abgesehen. zwölf starke Krümmungen vorhanden, 
bei denen der Krümmungshalbmesser des uushuchtenden Ufers 
nur .10 bis SO ni betrug. Seit jener Zeit hatten sich allerdings 
die Flufsufcr «rbeblich verändert, und itwar nicht etwa, wie 
dies bei anderen Flüssen der Fall zu sein pflegt, durch die 
Angriffe der Strömung in Verbindung mit Eisgang und Wellen- 
schlag, sondern vielmehr durch die Angriffe der FbUse, Diese 
wurden nämlich durch die Zugleinen der Pferdetreiberei gegen 
das linke (Leinpfads-) Ufer gezogen, welches, in der Wasser- 
linie durch die FUifee abgestofsen nnd abgeschliffen, an der 
Kante durch die Leinen abgeschabt wurde, bis sehr bald eine 
Unterhöhlung und ein Abstürzen eintrat. Am meisten wurden 
die ausbuchtendcu Ufer in dieser Weise abgebrochen. Im Jahre 
1870 war daher der Krümmungshalbmesser bei der seigenannten 
Lingenauer Ecke unterhalb der EisenbahnbrQeke bei Brahnau 
nur noch etwa 50 m und an den übrigen Stellen nur noch 
70 ni. Ferner war in den Jahren 1*71 und 1872 als Vor- 
bereitung zu d«m Caii.il isirungsentwurfc eine Abgr.ibung der 
schlimmsten Ausbuchtungen, in Verbindung mit Buhnen- nnd 
Parnllelwerksbauten. in solchem Umfange vorgenommen, dafs 
der Krümmungshalbmesser im Fahrwasser mindestens 135 m 
betrug. Gleichzeitig war oberhalb der Eisenbahn brücke bei 
Brahnau ein längerer Durchstich »usgeflBInt 

Als Xormalbreito der Brahe wurde liei den Kegi-lungs- 
Kiuten in früheren Jahren eine WawrspiegelbrHtc von 20,4 m 
in den geraden Strecken nnd von 30,1 m in den stärkeren 
Krümmungen angenommen, doch war diese Breite zu grofs. 
um die gewünschte Tiefe von 1,4 m in genügender Breite zu 
erhalten. Bei der als Einleitung zu den Canalisirungsbaiitrn 
cis^vfuhrten Regelung det sei rl-n Krauitn>i-i-- -i »nnh-i: I bt 
die Böschungen 4- bis 5 fach unter Wasser angelegt, um ein 
kleines Profil zu erhalten; eine geringere Wasserepiegelbreite 
als 20,4 m erschien wegen des starken Verkehrs nicht zulässig, 
ohno Verwimingen zwischen den Flofstafeln und Kähnen herbei- 
zuführen. Da jene flachen Böschungen durch die Flöfse auch 
bald abgerieben, also das Profil erweitert wurde, so stellte sich 
ihatsäehlich ein« kaum den bescheidensten Ansprüchen genü- 
gende Tiefe des Fahrwassers ein. Nur im Frühjahre, bei reich- 
lichem Wasser, vermochten die Befalle bis zu 1 ro Tiefe zn 
laden, in den trockenen Sommermonaten blieben sie aber oft 
bei Eintauchuniretiefen von 0.8 m längere Zeit in den engen, 
stark gekrümmten Theilen des Fahrwassers liegen, und selbst 
tief gebende Eichenbolz-Flöfso konnten dann nur mit Schwierig- 
keiten befördert werden. 

Bei der bisherigen Regelung des Fahrwassers waren 
Faschinendeckwerke oder Steinb.'-sehungen am linken oder Lein- 
pl.ids-Cfer an denjenigen weniger stark gekrümmten oder 
geraden Strecken angelegt worden, deren weiteres Abbrechen 



gebindert werden sollte. Zum Theil waren zu demselben Zweck 
auch kürzere, gewissermafsen als Prell] fühle wirkende Buhnen 
erbaut, doch litten diese durch die Stöfs» der Flöfse so sehr, 
dafs sio nur schwierig unterhalten werden konnten. Steine 
wurden aus ihrer Lage gestorson. selbst die stärksten Pfahle 
bald verrückt An den stark ausbuchtenden Stellen des linken 
Ufers wurden kein« Befestigungen vorgenommen, indem das 
wettere Abschleifen derselben einer allmählichen Begradigung 
des Flusses zu statten kam. Da das linke Ufer in stetem 
Zurückweichen begriffen war, so sah man sich genothigt, am 
rechten Ufer, namentlich in den dortigen Einbuchtungen, 
gegenüber den stark abbrechenden linksseitigen Ausbuchtungen, 
Buhnen anzulegen, um die vorechriftsinnfsige Breite und durch 
diese die genügende Tiefe festzuhalten. Durch die Buhnen 
wurde allerdings anch der Angriff auf das ohnehin so stark 
leidende linke Ufer verstärkt. Die Schwierigkeit der Erhaltung 
di* letzteren wurde noch dadurch erhöht, dafs das Ufer auf 
längeren Strecken auf moorigem Untergrunde gebettet war, in 
welches die Deckwerke und StcmV«chungon versanken. Di« 
letzteren hatten nur längere Daner. falls sie auf festem Unter- 
griimie und aus sehr proben Gramtfindlingcn derartig herge- 
stellt waren, dafs weder das Hofs noch die Leino den einzelnen 
Stein anzugreifen vermochten. 

Die Fläche des Leinpfades befand sich gleichfalls in 
schlechtem Zustande. Als mittlere Breite wurde ein Streifen 
von 3.75 m Breite durch Befcii-sumr unterhalten, an quelligen 
Ufern auch wohl durch einen Graben begrenzt. Unter den 
Hufen der auf das stärkste in Anspruch genommenen Pferde, 
w.-l.-he Tag und Xaeht die Schiffe und Fl.-.fs»> stromaufwärts 
ziehen mufslen, vorsink der Kies sehr bald in den moorigen 
Untergrund, sofern er nicht von den Leinen in ilen Flufs ge- 
rissen war. Wahrend der nassen Jahreszeit, also namentlich 
im Spjtherbste, war der Leinpfad an einzelnen zugleich moo- 
rigen und ((Heiligen Strecken trotz des eingebrachten Knüppel- 
dammes nnd ih r unausgesetzten Rokiesung zuweilen so grundlos, 
dafs die Pferde tief einsanken, ilie Betonierung und mit dieser 
die Tbätigkeit an den Canalschleusen ins Stocken kam. Di« 
Besitzer der linksseitigen Grundstücke, auf denen das Leinpfails- 
IWU als Last (Servitut) ruhte, litten zum Theil erheblich 
unter diesen Verhältnissen, Sobald der eigentliche Leinpfad 
schwer passirbar war. wurden die Zugthiere auf ilen daneben 
befindlichen Uterstreifen nnd, sobald auch dieser durchgetreten 
war. immer weiter landwärts getrieben. Erhöht wurden diese 
Schwierigkeiten noch, fall* einzelne Theil« des Leinpfades bei 
höheren Weichselständen durch den Rückstau des Wassere über- 

I. Verkehrsverhiltnlsse der Unterbrahe. 

Der Verkehr, wicher sich auf dem Leinpfade der Unter- 
brahe entwickelt, ist ein sehr bedeutender. Bei jeder Kahn- 
füllung vermögen die Schleusen des Bromberger Canals zwei 
flnowcaiulmüfsige Kahne, d. h. Kähne von 4,55 ni Breite und 
40.1 m Länge, welche nach dem Finoweanale bemessen sind 
und die gewöhnlichen Fahrzeuge des Bromberger Cunals bilden, 
aufzunehmen. Bei jeder Holzfüllung können je nach der Länge 
der einzelnen Tafeln 50 bis 75 lfde m Flöfse von höchstens 
3,9 m mittlerer und 4,3 m hinterer Breite Platz finden. Die 
Menge ist deshalb verschieden, weil die Häupter der älteren, schon 
im vorigen Jahrhundert erbauten zwiknhnigen Schleusen nicht 
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versetzt, sondern in der Achse der Kammer, welch* sich nach 
den Hauptern in verjüngt, angelegt sind. Je kleiner die Tafeln, 
um so besser können sie dies»» Verjüngung der Kammer aus- 
füllen. Di« von der Oberbrahe, 
der Tucbeler Heide kommenden HMzcr 
anf der l'nterbrabe befördert, dafür ist aber noch der beträcht- 
liche Verkehr hinzuzufügen , welcher durch die Bedürfnisse der 
Stadt Bromherg, sowie namentlich durch die dortigen zahlreichen 



Fttfse, von den letzteren aber Oberbrahe- tui 
abwechselnd schleusen, so gelangen zwar die K.thne und Ober- 
hraheholzer ohne erheblichen Aufenthalt durch den Canal. nicht 
aber die Weichselhölzer, welche sich ansammelten und deshalb 
in den spateren Sommermonaten fast ausschließlich g»schlcu*t 
wurden. In günstigen Monaten sind etwa 1700 Schleusen- 
füllungen in einem Monat gemacht, oder durchschnittlich täglich 
50 Füllungen; an besonders günstigen, von Störungen jeder 
Art befreiten Tagen wurden mehr als Co Fällungen Wirkt, 
entsprechend einer Holzmengo von etwa lÖOOlfdem. Vor Aus- 
führung der Regelung wurde das zu einer Sehleusonfttllung 
gehörige Holz in zwei Theilen oder ..Treiben" von etwa 30 
bis 40 lfde in von je 4 bis Ii Pferden gezogen, sodafs lri der 
täglichen Leistung von 0<i Füllungen 120 Treiben und elw» 
, r >00 Iiis «00 lMerdeleistungen allein zur Versorgung des Brom- 
horgor r'anals nftthig waren, wozu dann noch die Krfnrdemisse 
für die Sagemühlen und die Stadt Bromberg traten. Kür ein 
solches Treilien oiUt fflr einen Kahn white man durchschnittlich 
31) .Jt Treiberlobn. Nach Ausführung der Regelung konnte 
man etwas Unser* Treiben gestatten, wodurch die Anzahl der 
für die Pt'erdotreiliorei erforderlichen, nur schwer in genügender 
Anzahl immer zu beschaffenden Pferde sich verminderte. Seit 
dem Jahre IST«! wunl" seitens eines Brotntiervr Kaufmann» 
eine Kettenschkpi~ hiffahrt mittels zweier Kettenschlcp)s:lampfer 
in« I.el>en gerufen. Die Dampfer vermochten jedoch nur einen 
vcrhältnifsmäfsig sehr geringen Tlieil der täglich zum Schleusen 
erforderlichen Holziiicng« zu befördern, da nie ihr» volle Kraft 
anf dem engen, stark gekrümmten Fahrwasser nicht 
konnten. Sie sind deshalb später hauptsächlich zum I 
der Hölzer von der Weichsel in den unteren Tbeil der Brahe 
benutzt worden. 



Schon im Jahre 1*10 wurden die Schwierigkeiten, welche 
die l'nterbrabe dem Verkehr» bereitete, sm lebhaft empfunden, 
dafs die Königliche Staatsregterung zwei Entwürfe ausarbeiten 
liefs, nämlich für einen am linken l'for der Brahe von oberhalb 
der Stadtschleuse bis zur Br.ihemündung anzulegenden 'Canal 
und für die Canalisirung der Brahe mittels Wehre. Der erstere 
Entwurf, vom Wasser - BauinsiM'elor Orth mann aufgestellt, 
wurde wegen der tiefen Umschnitte des Canals, in denen man 
bei der thonigen Beschaffenheit des Bodens Rntsi-hungen be- 
fürchtete, und wegen der greisen, namentlich durch denGrund- 
tnrerb entstehenden Kosten abgelehnt. 

Seit dem Jahre lSöfl traten die Klagen über die empfind- 
lichen Verluste, welche dem Handel durch die Ansammlung der 
Hi'dier auf der Weichsel erwuchsen , immer lebhafter hervor; 

die Anlage eines Sicherheitshafens. welchen man" anfänglich auf 



der Holte unweit der Brahemflndung in Verbindung mit einem 
Cnnale. spilter an der Brahe unweit Bremberg, und endlich im 
Weichsettliale. in der Xäbe der Brahemflndung, herstellen wollte. 
Diese Klagen erhielten durch das Sommerhochwasser von 18G7, 
welches grofse Mengen von Klofshölzern verschwemmte, von 
neuem Nahrung. So wurde denn seitens des Unterzeichneten 
zuerst im Jahre IsOO der Entwurf einer Caiulisirnng der 
Unterbrabe in Verbindung mit der Anlage eines Sicherhcits- 



nur einen etwa 25 ha grofsen 
Hafen in Aussicht nahm, im Jahre 1S74 aber fflr einen Hafen 
von etwa 70 ha Gröfse ebenfalls von dem Unterzeichneten um- 
gearbeitet wurde. 

Auf Grund dies.« Entwurfs ist in den Jahren 1S77 bia 
1879 die Ausführung erfolgt, wobei die Bauleitung sowie die 
Bearbeitung der Kinzelentwürfe für die Canalisirung dem dama- 
ligen ReperunL's-Baumoister Kröhnek» und fflr die Hafen- 
anlage dem damaligen Regierung« - Baumeister Kirch oblag. 
Die Ausführung der Canalisirungsanlagen gescluib seitens der 
Königlichen Regierung in BromWg unter der Oberleitung des 
Regierungs- und Nauraths M n vsc he 1 in Bromlierg, der Hafen- 
anlase nebst Hafenschleuse seitens der Bromherger Hafcn- 
Actiengesellscbaft unter Oberleitung Je* Unterzeichneten. 



((. Br. 

Die Königliche Staatsregierung hielt es nämlich für ange- 
messen, die Hafeiunbige durch die an dem Holzhandel Betbei- 
ligten ausführen zu lassen. Es war, da ähnliche Gesellschaften 
für solche Zwecke in Deutschland nicht Weben, keine leichte 
Aufgabe, eine Artiensesellsehaft ins Leben zu rufen, aus deren 
Mitteln der Gesamtentwurf bearbeitet, die HafenanUge unter 
Beibülfe des Staats gelernt, und letztere nach Vorlauf einer 
Zeitdauer von 74 Jahren zu Gunsten des Staats durch allmähliche 
Auslosung der Actien abgelöst werden «illte. Es solang dies 
dem früheren Leiter und Mitinhaber des grasten Berliner Han- 
ibdshauses auf dem Gebiete des Holzhandels. Herrn Theodor 
Müller in Berlin, durch dessen rastlose und uneigennützige 
Bemühungen eine gröfscr« Anzahl von n»lzge*c haften zum 
Zeichnen von Actien veranlagt wurde. Das Gesellschaftscapital 
beträgt l'\ Millionen Mark und erhalt aus den Einnahmen 
des Betriebes bis zu 5 Procent Zinsen . wahrend die Vebersclittsso 
in verschiedene Reservefonds niefsen. Die 
gedeckt durch das Schleusengeld der HafenscbjMUa und 
das Hafenseid. 

Es ist zu entrichten: 

A. An Schleusengeld für die Bergfahrt der Brahe 
von FlohhoU: 

1. für eine ganze Schleusenfüllung .... 50 .A, 

2, bei gerinseren Mengen als ,; , Schleusenfüllung von je 
lOqm der Oberfläche 0,60 Ji\ 

von SchiffsgefSfwn für je 1600 kg Tragfähigkeit: 

1. von beUdenen Schiffen 0,10 

2. von unheladenen Schiffen ...... O.O. r j ,/K 

B. An Hafengeld bei einer Liegezeit bis zu 30 Tagen 
Dauer: 

1. für eine ganze Schleusenfüllung .... 20 .4, 

2. hei geringeren Mensen als ».■', Sehlen «•nfflllung von je 
10 «m der Oberfläche 0,25 .M. 
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fQr weitere je drei Tage 
1. far eine ganze Schleusenfüllung 



... 1 Jt. 

2. bei geringeren Mengen als 1 4 Scbleusenfüllung von je 

10 qm der Oberflikbe 2,5 A. 

Eine .Sehleusenfüllung ist zu 32S qm Oberfläche mit Em- 
sclilnfs des Flottwerks und Wasserraumes angenommen. 

Dieser Gebührensatz mag auf den ersten Blick hoch er- 
scheinen, zumal beim Brombergor f'anal weit niedrigere Sätze 
erhoben werden. Tbatsäehlich sind die Vortheile, «riebe durch 
die Anlage eines Sicherheitshafens und durch die Canalisirung 
der Unterbrahe entstehen, erheblieh hoher zu veranschlagen. 
Die Bewachung eines Holztransportes von etwa 2000 qm er- 
forderte zwei Mann und an Kisten monatlich 1 so ^i, uälirend 
das Hafengeld für einen Monat nur etwa ein Drittel di'-v-s 
Betrages ausmacht und dafür zugleich ftUkommene Sicherheit 
gegen alle Gefahren gewonnen wird. Das Schleusengeld bildet 
nur einen Bruehtlioil derjenigen Kr*|arnU«e. welche durch die 
verminderten Treidelkosten erwachsen, nachdem das Gefälle der 
Brahe fast ganz aufgehoben ist, also nur geringe Zugkräfte 
aufzuwenden sind. 

Nicht hoch genug kennen al*r die Vorthelb« nnges-libgen 



der jetzt überhaupt iWliäfle aligi-N'hbwM-n weiden kennen, 
früher die Gefahren und die Unsicherheit so grofs 
dafs sie joder 



7. Die Hafen- und Caaali'druassanlasre Im allgemeine». 

Die grata, am linken Ufer der Brahe und durebsebnitt- 
lich etwa 1.5 m über dem mittleren Wasserspiegel derselben 
gelegene Wiesenfläche, welche sich von der Eisenbahnbrileke 
bei Ilrahnau bis zur Weichsel erstreckt, durch Anspülungen 
dieses Flusses entstanden ist und an der Lands.it.; durch doli 
sandigen Höhenrand begrenzt wird, ist als II doullaelie einge- 
richtet worden, Zur Abhaltung der Strömung und des Eis- 
ganges ist ein hochwusserfreier ilauptdeich unweit der Brahe 
und der Weichsel, »wie von diesem Hauptdeiche aus ein gleich- 
falls hochwasserfreter Querdeieh bis an den Hnitenrand gezogen. 
Der erstere erstreckt sich jodech nicht bis an den H'iheiirand. 
läfst vielmehr an beiden Enden grdwre Lücken, nodal'» die 
beiden durch den tiuerdeich gebildeten Klicken, in denen die 
Häfen ausgehoben und als Aufsen-, hezw. Binncnlufen hezeich- 
net sind, in offener Verbindung mit der Weichsel bezw. mit 
der Brahe stehen. Die Verbindung der beiden Hafentlaehen 
geschieht durch eine Kauimersrhleuse von solclier Grüfse, dafs 
di« von der Weichsel kommenden und sich im Aufsenhafcn 
ansammelnden Fl'fse ohne Aufenthalt nach ihren Lagerplätzen 
im grorsen Binnenhafen weiter befördert werden können. Diese 
Lagerplätze verlassen dieselben erst au dem Tage, an dem sie 
zum Einschleusen in den Uromberger Canal berechtigt sind. 
I'm den grofsen Binnenhafen nur in geringer Tiefe ausheben 
zu müssen, ist unterhalb der Einmündung dieses Hafeus in die 
Brahe ein Niulolwehr erbaut, durch welche« die Brahe und der 
Binnenhafen um 1.7 m aufgestaut und erstere zugleich bis 
Karlsdorf canalisirt wird. Eine Kammerschleuse ist neben die- 
sein Wehre nicht angeordnet. Die Brahe ist mithin für den 
Verkehr gesperrt, welcher sich auaschliefslich durch die im Quer- 
liegende Hafenschleuae, somit dun h den Hufen liewegen 




Erst an der Eisenhahnbrtteke gelangen die Fahrzeuge und 
Ftöta in die Brahe: sie vermeiden also die untere, 2200 m 
lange, mit schwierigen Krümmungen behaftete Flutatrecke , an 
deren Stelle die ganz ruhige Fahrrinne de« Hafens (die Hafen- 
strafse) tritt. Der in der Hafenschleuse zu überwindende Was- 
serstands- Unterschied der beiden Hafcnft&choii setzt »ich aus der 
Stauhöhe des Wehres und dem natürlichen Gefalle der 
und der Weichsel von der Kisenbahnbruckc bei 
zur Mundung des Autanhsfens in die Weichsel 
Mrägt bis it.* 7 in. 

Bei Karlsdorf, woselbst der von dei 
nannten Halen -Wehre ausgeübte Stau nur noch etwa 0,5 m 
beträgt, ist ein zweites Wehr nebst Schleuse in einer Krümmung 
dos linken Ufers erbaut, dessen Stauapiegel sich etwa 2.5 m 
über den bi«lwrigen minieren Wasserspiegel «der 2 m über den 
Mückstauspiegel des unteren Wehres erhebt und an der Stadt- 
schleuse bei Bmmberg noch einen Stau von 0.15 m bei Mittel- 
wasser hervorruft Dieses Mab ist zwar gering, konnte aber 
wegen des Widerspruches der Vertreter der sehr werthvollen 
Seehaiidlungsinülilen, für welche man einen nacht heiligen KQck- 
stau befürchtete, nicht hoher angenommen werden. Es ist 
daher das Gefalle in der obersten, 350 in langen Strecke noch 
immer ein ungünstiges geblieben. Für diese Strecke ist für 
die Abtrennung einen Ilm breiten Fahrwassers von der Brahe 
durch ein Leitwerk, bestehend aus einer zwischen verbolmten 
Pfahlreihen eingetriebenen niedrigen Spundwand, zwar ein Ent- 
wurf gefertigt, derselbe ist alwr in Rücksicht auf die Mühlen 



Im Drabethale, zwischen der Eisonbohnbrücke und Unmi- 
berg. sind ferner die Krümmungen noch erheblich geregelt: das 
linke Ufer ist. soweit dies erforderlich, 0.5 m hoch über den 
festgestellten Stauspiegel erhöht, zum Schutze gegen das An- 
stofsen der Flöl'se durch Abpftaslerang de* oberen TheUes der 
Bwseliung befestigt und in einer Breite von 5 m als Leinpfad 
eingerichtet worden. Um die durch die Wehre zum Thcil ver- 
loren gegangene Vorrliith wieder herzustellen, ist zwischen 
BaM-U'e und dem Karlsdorfer Wehre eiu in «las Unterwasser 
4>»i letzteren einmündender Entwässerungsgraben hinter dem 
Leinpfade angelegt. Dagegen sind die übrigen, zu niedrig ge- 
legenen Flächen des Brahethales theilg bis 0.5 ■ ülwr Stau- 
spiegel erhöht und theils zur Gewinnung von Enle (für die 
Erhöhung des Leinpfad** und der sonstigen Flüchen) in gröfserer 
Tiefe uusgeseliachtet. Namentlich bat dieses letztere Verfahren 
bei den am rechten Braheufer sehr niedrig gelegenen Uferrän- 
dern stattgefunden, wodurch hier W assertläclien gewonnen sind, 
die als Hafonflüclien benutzt werden können. Zum Tbeil war 
eine suli lie U: ibung .uro erfo iertich, um i ; ■ liinachranVung 
des. H«bwa.sserjin>Bls, welche durch die Erhöhung des Loin- 
pfades herbeigeführt worden ist, wieder auszugleichen. 

Hei der Feststellung der Stauspiegel inufste Rück- 
sicht genommen werden: 

1. auf thunliohste Verminderung der Strömung, da der Ver- 
kehr überwiegend hergwSrt» gerichtet ist, 

2. auf die Erdaushebung für die HafenfUclien, 

3. auf die Vorfluth grotar, an der unteren Haltung gc- 



4. auf die .Seehnndlungsniüblen in Bromberg. 

Die Lage der Wehre war durch Krümmungen des linken 
Ufers gegeben, in deren Durchstichen das untere Wehr, beiw. 
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das obere Wehr mit der Schleuse im Trocknen erbaut werden 
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Wu» die Bauweise der Wehre betrillt, 8» 
sog. bewegliche Wehre geeignet erscheinen, da sich der Weichsel- 
rückstan noch 4,4 m Uber den Staiepiegcl des unteren und 
2,2m über den de» oberen Wehrs erhebt, und es wurde den 
Nadelwehren der Vonug jlgthw. Anfänglieb seilte jedes 
Wehr eine Weite von 25 m erhalten und in der Sohle 0.8 m 
unter Mittelwasser gelegt werden; in Rücksicht auf leichtere 
ist jedoch jedes Wehr mittels eines 3,6 ni starken 
s, in welchem der FfKlfSÜl angeordnet ist, in iwei 
irden. Der höhere Theil liegt 0,7 m über Mittel- 
r, ist 10 ni weit und trügt in je l.l.lra Entfernung schmiede- 
Böeko nach FoMm Bauart, wie wiche o. a. auch an 
der Saar zur Ausführung gekommen sind, indem sich die 0,5 ein 
starken , 2,. r ) m langen Nadeln gegen wagereclttc. die Böcke ver- 
bindende Schienen legen. Der 1T>.9 m weite, niedrigere Theil 
des Wehrs liegt 1,4 m tiefer, nämlich 0,7 m unter dem Mittel- 
•r, und besitzt in j« 1,2 m Entfeniung B«ke nach Art der- 
ehe vom Ingenieur Hans bei der Canalisirung der 
angewandt und Deuerdings auch bei der Canalisirung des 
Mains unterlialb Frankfurt zur Ansfühning gekuinnicn sind. 
Die Nadeln legen sich, nach der Erfindung Kummers, am olieren 
Ende gegen eine Schiene . welche durch Drehung eines senk- 
rechten Pfostens oder Bolzens mit tum Theil halbkreisförmigem 
Querschnitte ihr Auflager am einen End" wlicrt, sodafs die 
sämtlichen Nadeln eines Wehrfeldes vom Wasserdrücke fortge- 
fOhrt werden. Das höhere Wehr mit seinen kurzen, leicht tu 
bewegenden Nadeln wird tur Ausgleichung der täglichen Schwan- 
kungen benutzt. Die nu« Beton mit Werksteinübormnuerung 
hergestellten, durch Spundwinde begrenzten Wehrkiirjier sind 
7 m lang ausgeführt, atier durch klüftige, sich ober- und unter- 
halb anschlielVnde Sturzbetten gesichert. Die Seitcnnmueni unil 
der Mittelpfeiler erliel« n sich heim unteren Wehre 0,6 n, beim 
olieron Wehre 0,1m über den SLnispiegeL 

K Der Weiebselhafcn. 

Gröfse des Hafens. 
Bei der Aufstellung des Entwurfs war die Bestimmung 
der tirorse des Hafens eine schwierige Aufgabe. Es lief» 
sich nämlich nicht im voraus übersehen . wel.-ben EinfluTs die 
Anlag« auf das demnächstige Eintreffen der Flöfse ausüben 
werde, deren Besitzer künftig nicht wie bisher befürchten müs- 
sen, dafs ihr Eigeuthum sehr lang", vielleicht bis tum nächsten 
Jahre, auf gefährdeter WasserHücbe lagern werde. Wogen 



frtllizeitiges Kmtrcfl. n erstrebt. Ferner zeigten die Jahre 1872 
und 1873 infu!go der aufsergewöliDlicheri Handelsverhältnisse 
der sogenannten (Jründerjahre gant aufserordentlicbc Steigerungen 
des Verkehrs, während die vorhergehenden Jahre wegen der 



als Regel gelten konnten. Durch Vermehrung der 
..ffnungen in den Canabscbleusen auf eine solche üröfsc, dafs 
die Füllung der Schleusen in etwa vier Minuten erzielt wurde, 
durch Verbesserung der Speisung des Canals. durch die Anlage 
eines Wasserschopfwerks (Dampfmaschine mit Kreiselpumpen), 
sowie durch allgemeine Verbesserung der BctrieWcrhältnisse*) 



♦) Näheres in der Festschrift „Der Brouibeiycr Ouud 
II. <iart.-. KMfL W, 



r ' aiiii-, von 

1S7-I. Mittler. 



war es nJmlich gelungen, die gröfst* Zahl der täglichen SchUm- 
welche bisher nur etwa 30 betragen hatte, auf das 
hängt auch die Ansammlung der 
Florse von der Lebhaftigkeit der Kahnschiffahrt und der Ober- 
brabe-Flofäerei ab. welche gleichfalls großen Schwankungen 
ausgesetzt sind. Es wurden nun in den Oinnl ein 
in. Jahre 1807 - 2*1 133 lfde n, FW*. 

„ „ 1868 - 289 077 

„ B 1809 = 320 920 „ „ „ 
„ „ 1870= 211 937 „ „ „ 
„ „ 1871-200 404 „ „ „ 

.. ,. 1872- ,102 780 

.. ,. 1873 -484 592 ., „ 
Etwa das Mittel dieser Zahlen, nämlic 
Entwurf tu (Jrunde gelegt und dabei 
Abgang angenommen worden: 
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Hiernach beträgt die im Monat Juni tu erwartende gröfste 
Ansammlung der Flöfse 142000 lfdem, wofür sich, falls 1.3m 
als Mafs der grrfston hinteren Breite gerechnet werden, eine 
HafennVhe von Ol ha ergiebt. Diese Fläche wird von dem 
Binnenhafen und der Brahe, nach Almig eine» 26 m breiten 
Streifens für die Verkcbrestrafse, reichlich gewährt. Im Falle 
der Noth ist es jedoch ausreichend, nur eine 15 m breite Strato 
freizuhalten, und gewähren dann der Aufsenhafen . der Binnen- 
hafen und die Brahe zusammen sogar etwa 82 ha. Wird auch 
die Brahe zwischen der EisculiuhnbrQekc und der Brabeinündung 
noch hintngerechnet. welche bei Hoihwasserständcn bis tn 5 m 
genügende Sicherheit gewährt, und aus der die Flöfse durch 
das, alsdann geöffnete Wehr in die frei werdenden Lagerplätze 



der 



vorrücken knnnen. sn sind etwa 90 ha verfügbar. 



Lay*, und Anordnung des Hafens. 

Für die Lage des Hafens niufste als die geeignetste 
Flüche die am linken Braheufer gelegene, etwa 115 ha grolse 
Wiesentlfehe erscheinen, weil sie an der einen Seite von hoch- 
wasserfreien Hohen begrenzt und derartig gelegen ist, dafs sie 
dem Hochwasserprotile der Weichsel entzogen werden konnte, 



zerstörende Angriffe auf die Anlage selbst befürchten zu müssen. 
Die am rechtsseitigen Bralieufer bei Langenau gelegen* Nie- 
derung, welche ursprünglich in Frage kam, war weit ungün- 
stiger in dieser Beziehung gelegen und aufserdem höher und 
kostspieliger. Was die Anordnung des Hafens in jener grossen 
Flüche lietrilR, so mufste es aus den folgenden (iründen am 
denselben in der ganten Krstreckung 
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1. Am Hohenn >.. Im: das Erdreich durclisthnittlich 0,8 m 
niedriger als an den Ufern, sodar« die geringste Mens« von 
Erdarbeiten entstand; 

2. di« freien Öffnungen des Hafens zwischen dem HOhen- 
und den Deichenden erhielten nur geringe Länge, wag 

die sicher« Lage der Hölzer im Hafen zur Zeit des Hoch- 
in Rücksicht auf Wellenschlag, Strömung und Eisgang 
war; 

3. da* breite Vorland de« Dächt» bildete den werthvollston 
Tbeil der Gesamtfläche; 

4. die Hochwasscrströmung der Weichsel wird alt) wenigsten 
beschrankt, sodafs auch der Deich eine sehr sichere Lage 
erhält; 

5. bei gröfseren Beschädigungen des Deiche« durch den Eis- 
gang bildet das Vorland den besten Ersatz in nächster Nahe; 

«. durch Hinaiis-scliiebung des Deich«« ist eine künftige V«r- 
gröfserung der Haltmttucbo unschwer zu erreichen. 

Der Auftenhafen. 
Der Aufsenhafen mufste. um zu jeder Zeit, also auch 
bei den niedrigen Weidiselsliinden xugängtieh zu s.in, sehr tW 
ausgehoben werden, sodafs es erwünscht schien, ihn auf das 
geringste FL'ichenroafs , nämlich auf 0 ha . einzuschränken. Die« 
war aueh recht wohl tbunlicb, da er nicht etwa eine Zufluchte- 
für die sieh auf der Weich»! befindenden Hölzer bei 
»hendent HwAwasser, viiduielir ein SaniiiiellK-cketi >or der 
Schleuse bilden soll, in welches die vir d'-r Brahe eintreffenden 
und nach dem (.'anale bestimmten Holzer sofort einlaufen h>'-n- 
nen, am dann ohne erheblichen Anfönthalt nach dem Bimi-n- 
hafen, bezw. den Ugoiniicben in der Brahe weiter befördert 
zu wenlen. Ohne ein solches SaniineRi.-rkeu ward" kein ununter- 
brochener Betrieb an der Haienscbleusc möglirh sein. Der 
Aufsenhafen zerfällt in zwei Theile. in eine tiefe, die llaleu- 
strafse bildende Fahrrinne, welche selbst bei dem niedrigsten 
Weichsehrtandc von — 0,52 m am Cszke-Pegel noch die orfor- 
derliche Tiefe für die Kahne, d. i. 1,25 m bietet und daher 
auf Ord. 14.5 m ausgehoben ist. Di«se l'ahmnne ist an der 
Deichseite hergestellt, weil dort die Erde in nächster N'äbe abzu- 
lagern war und auch befürchtet werden mufste. dafs tiefe 



der Weichsel bei 



in der Brahe bei Bralin-iu als an 
b-Fordon früher eingetreten sind. Vor- 
Die Hafenstrafse war ursprünglich 
in 1« m Sohlbreitc und mit zweifach Wischlingen gedacht, 
sodafs sich selbst bei Kleinwasscr noch eine 21 in breite Was- 
serfläche bilden konnte. Bei der Ausführung ist die Sohlbreitc 
jedoch auf 13,8 m mit dreifachen Böschungen eingeschränkt , da 
die unteren Schichten so weich waren, dafs zweifache Böschun- 
gen unter dem Einflüsse des («nachharten DeichkBr]<ors, »elcber 
die weiche Unterlag«- zusamiiienprefste und an einzelnen Strecken 
Verschiebungen und Auftreibungcn der Böschung und Sohle 
herbeiführte, nicht zu halten waren. In Kücksicht auf diese 
Gefahr war von Anfang an ein 4 m breiter Absatz in der Hohe 
von Onl. 11 in, etwas ütier dem gewühnliehen Sonimerwasser, 
und ein zweiter, 8 in breiter Absatz in Höbe von Ord. Mu, 
dem gewohnlichen Hochwasser, in Aussicht genommen. 

Die Sohle der eigentlichen Anfsenhafenftlche ist in Höhe 
von Ord. 12,!) m, mithin l.Cm höher als die Sohle der Aui'scn- 
hafenstrafse, gelegt worden. Die Höhenlage entspricht einem 



Wasserstande von etwa — 0.15m am Uszke- Pegel, sodafs 
Flöte« noch bei einem Wasserstande von -f 0,35 m an 
Pegel die genügende Wassertiefo finden. Ein niedrigerer Was- 
serstand tritt in den Monaten April. Mai und Juni, in denen 
gTofsere Mengen von Elüfsen vor der Brahe ankommen, nicht 
ein. und falls derselbe ausnahmsweise in den spateren Monaten 
sich zeigt, so genügt alsdann die Hafettstrafso allein. Am 
Höhenrando ist nebeu deni Aufsenhafen ein 5 in breiter Weg 
in Hohe von Ord. 0,5 m angelegt, der bei den gewöhnlichen 
Hochwasserstanden noch wasserfrei ist; di« zweifache Böschung 
imflillll hat in der Höbe von Ord. Ilm noch einen 1 m 
breiten Absatz erhalten, um Kutschungen zu verhüten und einen 
schmalen Leinpfad für die kleinen Wasserstande zu besitzen. 

Die Hafenmundung schliefst sich an das einbuchtende 
Weichselul'er; sie ist am Höhenrando mit einem Faschinen- 
grumibett- eingefafst und an der llafenstrafs« mit einer 8 in 
breiten Mole, welche nur wenig »er dein, zum Schutze des 
v* eicnseiuiers. sowh> zur 
der Weichselstrombau- Verwaltung 
springt Die Mole ist ringsum mn Fas-liinen-GnuidbetUn 
riagefalst, »eiche durch Siukstückc und Senkfascbmen vor 
l'nterspülung gesickert sind. Der eigentliche Körper der 
Mole ist vun Erde geschüttet, aligoptiastert und bildet den 
Auslauf des Hafendeiehs. welcher mit einer Neigung von 1 : 19 
b.s «ur Mole abnllt. 

Der Binnenhafen. 

Auch der Binnenhafen, welcher sich von der Hafen- 
schleuse bis zur Brahe erstreckt, zerfällt in die tiefere, sieh 
längs des Deiches hinziehende Hafenstrilse und in die höher 
gelegene Uafcntlaebc. Die Sohle der Hafenstrafse ist so niedrig 
geleirt wurden, dafs sie den Klihneu selbst bei ganz geiilfnetem 
Wehre und beim niedrigsten Stande der Brahe noch genügende 
Wassi He Ii- bi< lei Dei intei Je» i Voraussetzung in Im Hr.. i- 
zu erwartende niedrigste Wasserspiegel hat eine Ord. von 1 1 .4 in ; 
die Sohle der Hafenstrafse ist noch 1,3 m niedriger, auf Ord. 
12.7 m gelegt Die Sihlbreite ist zu 11 m. die Böschungen 
sind zweifach angenommen, sodafs sieb liei Kleinwasser eine 
WllMnpiegel breite von 10 m bildet, di« in Rücksicht darauf, 
dafs sie nur zur Zeit der Ausbesserung des Wehres oder im 
Winter bei sehr schwachem Verkehr entsteht, ausreicliend ist. 
Vor der Schleuse ist jedoch eiue Verbreiterung der Sohle bis 
auf 32 m vorgenommeii. An der Deichseite ist in Kücksicht 
auf den benachbarten Deichkörper in der Höhe von Ord. lO.tim, 
<L i. 1.2m unter dem Stauspiegel, ein 4 m breiter Absatz zur 



Die Binnetihafönfläche s-lbst ist am Höhenrand 0,8 m und 
an der Hnfenstrafse 0.0 in unter den gewöluilichen Stauspiegel 
des unteren Wehres, mithin auf Ord. 10.2 bezw. 10.3 m gelegt 
worden. Die rlöfse haben gewöhnlich nnr 0.3 in, selten bis 
0,5 ra Tiefgang. Jene Marse schienen erforderlich, um anch 
bei etwas gesenktem Stauspicgcl, welcher bei höheren Brabe- 
wassersönden ausnahmsweise zur Verhütung einer Urberschweru- 
mung der oberhalb gelegenen Wiesen wohl eintreten kann, noch 
genügende Tiefe zu behalten. Die Weg« an beiden Seiten sind 
8 m breit, 0.5 bis 0,7 ra über dem Stnuspiegel angelegt und 



Die Begrenzung des Hafens ist am Höhenrande so aus- 
geführt, dafs sie eine möglichst geradlinige wurde und tiefere 
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in du quellige Ufer in Rücksicht »uf 
nieden wurden. 

Die Wasserfläche des Binnenhafens mifst etwa 50 ha und 
igt durch nnmerirt* Anbindepfahl«, welch« sich hm Ord. 4,5 m, 
d. i. 0,5 m Uber den Hochwasserspiegel erbeben, in Felder von 
100m Lange und 45m Breite zerlegt worden, sodafs die 
einielnen Florstafeln sicher befestigt und lekht aufgefunden 
werden können. Diene hohen Pfahle sind, um ein Vertreiben 
der FlOfse bei Hochwasser zu verhüten, auch an der Binnen- 
ferner ist 



In ahnlicher Weise *ind auch die 
etwa 0 ha gro fiten Aussenhafctm angeordnet. 

Die Lange des Hafens von der Weichsel bis zur Brahe 
betragt rund 2900 m, seine grOfsto Breite, im Stauspiegel 

Der Hafondtiob. 

Der Hafendeich ist zwar keinem Wasserdrücke, aber 
dem Wollonschlago an beiden Seiten und dem oft mit 

der Weichsel an der 
ist die Krone 1 bis 1,2 m 
ä, auf Ord. 3,8 bis 4 m, ange- 
legt und auf der oberen Strecke, lang* der Brahe, wo der 
Aushub des Hafens nicht die genügende Erde lieferte, nur 3 m 
breit, mit dreifacher AuTsen- und zweifacher BinnenbOschung 
ausgeführt, während in der Nahe der 1 
der Weichsel , wo stärkere Angriffe zu 
vierfache Anfsenbf'schang und je nach dem verfügbaren guten 
Deichmaterial eine 4,5 bis 5 m breite Krone nebst zweifacher 
Binnenbnachnng geschottet worden sind. Längs des Aufsen- 
bnfens lehnt sich unmittelbar an die Binnenboschung des Deiches 
das Krdlager in einer Hohe von etwa Ord. 6 m. 

Von der Hafensrrafse ist der Deich durch eine fl m breite 
Binnenberm« getrennt, welche 0,2 m Oefälle besitzt, an der 
Hafenstrafse 0,5 m Ober dem Stauspiegel, bezw. über dem ge- 
wöhnlichen Weichselhochwasser, d.h. auf Ord. 8,9, bezw. 8.8m 
liegt und groCsentheils angeschattet ist Auch an der Aufsen- 
töschung ist, soweit das Erdreich niedriger lag, eine 5 m breite, 
zur Abfuhr des Heues bestimmte, auf Ord. 9.5 m liegende 
Herme zur Ausführung gebracht 

Die Böschungen des Deiches und die über dem Wasser- 



war auch an der Binnenseile die Berasung des Wellenschlags 
wegen nicht zu entbehren. Nur dio mit Neigung an der 
Brahe und mit Neigung an der Weichsel abfallenden Enden 
<les Deiches sind in Bucksicht auf Strömung und Eisgang auf 
der ganzen Oberfläche mit 0.3 m starken Oranitgesehieben auf 
0,2m starker KiesunterbeMung abgepflastert und diel 



durch einen Beton aus Kies und Cement-KalkmOrtol 
ausgefüllt In gleicher Weise sind auch die gefährdetsten 
Theile der HafenbAsrhung im Anschlüsse an die Brahe und 
an die Weichselmole gesichert Die Ausfüllung der Fugen 
mit jenem billigen Beton hat «ehr gute Dienst« gegen das 
Ausseien der Vnterbettung nnd das Versacken der Steine 
geleistet 

An Stelle des, zur Absperrung der Hochwasserstromung 
erforderliehen Querdeicbes ist fast überall eine breitere Ebene 
um Kaum für 



Die 

eigentliche, in H5h« des Hafendeiches liegende Dammkrone 
dient als Zufuhrweg, ist deshalb befestigt und schlierst sich 
mit einer Auffahrt an den HOhenrand bei Deutsch - Fordon. 
Anfserdom sind von den beiderseitigen Wegen der beiden Häfen 
in dem Lageplane auf BL 34 zu 



Die 



Dio zwischen Aufsen- und Binnenhafen erbaute, auf Bl. 35 
bis 37 dargestellte Hafenschlouso hat sehr bedeutende Ab- 
messungen erhalten, da sie nach den Bedürfnissen der FlOfserei 
bemessen werden und der Forderung entsprechen mnfste, bei 
sowohl bei dem niedrigsten als bei dem 
Abstand von 13,27 - 5,05 - 8,22 in 
zeigen, zu schleusen. Die Wcichsclschiflahrt , deren Fahrzeuge 
höchstens 5,8 m breit, 15,5 m lang, gewöhnlich nur 4.55 m 
breit. 40,1 m lang sind, hätte weit geringere Abmessungen 

im Oberhaupt . . 11,5 m, 
in der Kammer 60,0 m, 
im Unterhaupt 12,5 m, 

»«sammen - " 84,0 m Länge 
und Hat einachliefslich der schrägen Flügel 
von 104,1 m. 

Die Weite betragt in den Häuptern . 9,0 m, 
in der Thorkammor 10,5 m, 
in der Kammer . 18,2 m. 
Die Weiten sind so bestimmt. daCs die in 
vier canalmäfsig verbundenen Plofsen zusammengesetzten, 17 
bis 17,5 m breiten Weichseltraften in den Häuptern zur Hälfte 
sich bewegen können und in der Kammer Platz finden. Die 
Weichseltraften nahen gewöhnlich 100 m Länge. Dieses Mafs 
für die Kammer zu Urunde zu legen, «rsehien nicht nothwen- 
dig, da hierdurch eine Qbermäfsige Länge entstanden wäre und 
fast immer mehrere Traften zu einem Transport gehören, sodafs 
aus der Zerlegung einer Traft, welche für die Brahe- und 
Canal- Beförderung ohnohin geschehen mute, keine Nachthoile 
entstellen. Bei der Kammer länge von 60 m können 240lfdem 
FlOfso, gegenüber CO bis 70 lfde m bei dem ßromberger Canale, 
Platz finden. Rechnet man täglich 40 Schleuscnfüllungen. so 
können an einem Tage 40 • 240 =. 9600 m nach dem Binnen- 
hafen geschleust werden. Hiervon gehen weiter nach dem 

78000 



('anale in den FrUhjahrsmonaten täglich 



30 



= 2000 m, 



verbleiben 7000 m zur Ausfüllung der Hafenflächen, welche 
bei gewöhnlichen Verhältnissen etwa 142 000 lfde m aufnehmen 
können und daher in 20 Tagen zu füllen sind. 

Die Schleuse ist im Stande, monatlich 30 • 9600-288000 
lfde m Florse durchzuschleusen, während der künftige Zugang 
oben nur auf 141 000 m geschätzt wurde; das Bauwerk genügt 
also auch unter der Voraussetzung, dafs an einzelnen Tagen, 
wie dies oft der Fall ist, die doppelte Menge des durchschnitt- 
lichen Betrages eintrifft, und bei einem noch grOfseren Zugänge 
findet erst eine erheblichere Ansammlung im Aufsenbafen statt. 
Thataächlich sind an günstigen Tagen bei Nachtbetrieb bis zu 
46 Schleusenftlllungen gemacht und 10 450 lfd. m 
7 Kähne geschleust worden. 

15 
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Di« Häupter sind versetzt worden und erbeben sich, um 
der Forderang des jederzeitigen Durchschleusen* zu genügen, 
bis auf Ord. 4,5 oder 0,55 m ttbor den höchsten Wasiersland, 
während die Kammorwände 1,0 m niedriger, nimlicb nur auf 
Ord. 0,1 oder it. 3 m über gewöhnlichem Stirnspiegel gelegt 
worden sind. Tan welcher Höbe Treppen bezw. Böschungen bis 
tu den Häuptern und der Schleuscnebene »«steigen. Diese 
Anordnung wurde in Rücksicht »uf Kcetenersparnirs gewühlt, 
welcher Gesichtspunkt überhaupt bei Aufstellung des Entwurf« 
stets in erster Linie in beachten war, am das Zustandekommen 
der Anlage zu ermöglichen. Sie ist jedoch ohne Jiachtheile für 
den Verkehr, weil bei Wasserständen , welche die Karomerwände 
flberflathen, niemals von binnen mich MbH geschleust werden 
wird; bei einem Schleusen von aufsen nach binnen, d. h. von 
dem Unter- nach dem Oberwasser, kann der Umstand, dafe 
sich die Wasserfläche mit dem .Steigen des Wassers verbreitert, 
keine Nacktheile bringen, vielmehr läfst sich alsdann möglicher- 
weise die durch die Böschungen herbeigeführte breitere Wasscr- 

Der Unterdrempel und der Kanimerl»->don sind in Höh« 
der Aufsenbafenstrafsc auf Ord. 14,5 ni, der Oberdrempel in 
Höhe der Binnenhafenstrafse auf Ord. 12,7 m, die Thorkammer 
0,3 m tiefer, auf Ord. 14,8 bezw. 13 m gelegt worden. 

Da der tragfähige Sandhoden hoch genug lag. so sind die 
Kammermauem sowie die beiden Häupter auf Beton zwischen 
rfabl- betw. Spundwänden gegründet worden. Die Kammer 
selbst ist dagegen in Rücksicht auf Kostenersparnifs nur durch 
ein Sturzbett gesichert worden, das aus zwei Lagen von je 
0,2 m starken, fest gebundenen Würsten aus Faschinen, einer 
0,2 m starken Rettung aus Steinschlag und einem 0,4 m star- 
ken, dicht zusammen gearbeiteten Pflaster aus grosseren Gra- 
nitfindlingen besteht, alBo 1 m stark ist. Längs der Mauern 
sind die Fugen des Pflasters noch in etwa 3 ni Breit« durch 
Kiesbeton gedichtet, um lii«r zur Sicherung der benachbarten 
Grundmauern jede Ausspülung zu verhüten. Das Sturzbett hat 
auch bisher noch keine Veränderungen gezeigt. In gleicher 
Weise ist der Boden zwischen den Aufsenfltlgeln, welcher starken 
Strömungen ausgesetzt ist, gesichert und durrh ein« dicht 
schliersende Wand aus Rundpfahten begrenzt. 

Das zwischen d«n umschlwfsenden Pfahlwänden 10,5 m 
breite Betonbett des Oberhauptes ist im oberen Theile nur 
1.2 m stark ausgeführt, fällt mit der Unterkante mit einer 
Neigung von 1:4 ab und besitzt in seinem unteren Theile 
eine Stärk« von 1,5 m. Auch der anschliefsendc Kanunerboden 
ist in einer Länge von 0 m in dieser Stärke betonirt worden, 
um den heftigen, durch die Umläufe veranlagten Strömungen 
Rechnung zu tragen. Dadurch ist es erreicht, dafs das Beton- 
bett noch 1 m tiefer als die Unterkanto des Sturzbettes ein- 
geschnitten, also selbst bei etwaigen Sackungen und Ausspülungen 
de* letzteren nicht gefährdet ist. Wegen dieses Umstände« hat 
das im ganzen etwas stärker in Ansprach genommene kürzere 
and breitere Betonbett des Unterhaupte« in der Milte, d. h. vor 
dem Sturzbettc, ein« Stärk« von 1,8 m erhalten, die an den 
Enden bis auf 1,5 m abnimmt 

Di* Uebermauerung der Häupterboden ist aus Ziegeln mit 
Klinkerrollsehicht 0,5 m hezw. 0,8 m stark ausgeführt; kost- 
spielig« Werksteine sind nur für die Bekleidung der Anschlags- 
flächen und für die Kant« des oberen Abfallbodens, also nur 
an den nothwendigen Stellen, gewählt Diese Drenipeliiuadrr. 



0,49 m stark, dienen nur zur Bekleidung der AnscblagsäAchen, 
reichen also nicht in die Thorkammerböden- 
Di* Betonbetten der Kammer- und Flttgelwände sind 1,2 m 
stark und liegen 0,5 m tiefer als die Unterkanten der Starz- 
betten. Nach der Vorderkante springen sie um etwa 0,6 m 
vor , um eine gunstige Lage der Drucklinie der Mauer in Bezug 
auf die tragende Bodenschicht zu erhalten und durch jenen 
Absatz gleichzeitig eine gröfsere Sicherheit gegen die Gefahr 
der Unterepulungen zu erzielen. 

Für die Umschliefsung der Betonirung sind P&hl- 
wände statt der sonst üblichen Spundwände vorgezogen, weil bei 
dem für das Rammen ungünstigen Kies-, festen Sand- und 
braunkoblenhaltigen Boden «ine groTserc Dichtigkeit als bei den 
Spundwinden erzielt werden konnte. Es traten bei der Spund- 
wand durch das Abspringen der Brüstungen und das Einkeilen 
von Steinrhen «wischen Nuth und Feder grosse Unregelmäfsig- 
keiten hervor. Auch sind dio Kosten der Pfahlwände erheblich 
geringer als diejenigen der Spundwand«. Bei Betonbetten, welch« 
«o ti«f in den fest abgelagerten tragfähigen Untergrund einge- 
schnitten und gegen Unterwaschongen anderweitig genügend 
gesichert sind, beruht die Bedeutung der urasrhliefsenden Längs- 
wände fast ausschliefst:!) in dem Umstand«, dafs sie die Aus- 
führung erleichtern. Selbst die wasserkehrende Eigenschaft der 
Querwand« kommt bei den hier vorhandenen Bodenverhältnissen 
nur in untergeordnetem Grade zur Geltung. D» der Grund- 
wasserspiegel in Höbe von Ord. 11,5m erwartet wurde, während 
des Rammens der Wände aber Wasserschöpfen vermieden werden 
sollte, so ergab sich für die Oberkante der Winde eine Ord. 
von 11,2 m; dio Unterkante reichte je nach der Inanspruch- 
nahme der Wand 1.5 bis 2,5 m, durchschnittlich 2 m, unter 
die Betonunterkante , woraus sich eine Länge der Wände von 
5 bis 7,8 m ergab, welche lange zum gröfsten Theile durch 
den Bodrn zu rammen war. In Rücksicht hierauf wurde die 
Stärk, der Pfahlwindi zu und 2 1 :m je» ihl! S| undwänd. 
Bind nur an einzelnen, besonders wichtig erscheinenden Thcilen, 
nämlich hinter den beiden Häuptern und im unmittelbaren An- 
schlüsse an du-*l!>cn vor einem Theile der Kammermauem und 
vor den unteren Flügelmanorn zur Ausführung gebracht 

Die Mauern der Häupter und der Kammer sind in der 
Vorderfläch« ohne Anlauf ausgeführt, weil ein solcher beim 
Durchschleusen von binnen nach aulsen wegen der beim Leeren 
der Kammer schmäler werdenden Wasserfläche leicht ein Klem- 
men der Flöfse herbeigeführt hätte. Nur der Fufs der Kam- 
mermauer ist auf 1,B m Höhe mit 0,5 m Böschung, also mit 
etwa '/« Neigung angelegt, weil niedrige Wasserstände, bei 
denen jene Neigung vielleicht von Einllufs «du könnte, äufserat 
selten eintreten und die Standfestigkeit der Mauer durch jene 
untere Böschung erheblich erhöht wird. Die Flügelmauern, bei 
d«nen keine Rücksicht auf Festklemmen der Flofso zu nehmen 
war, sind dagegen mit «/„ Neigung gehuscht Für die Mauern 
ist, von der Verstärkung an den Häuptern abgesehen, eine 
obere Stärke von 1,5 m zu Grunde gelegt, welche Breite für 
die Treppen erforderlich und auch im übrigen angemessen war. 
Die untere Breite wurde gewöhnlich gleich der halben Höhe 
gewählt und die Rückseite abgetreppt, sodafs sich eine mittlere 
Maueratärke von 0,33 bis 0,4 der Hohe ergab und die Druck- 
linie, unter der Annahme eines natürlichen Boschungswinkels 
der Erde von 20 °, die Grundlinie etwa an der Grenze des 
mittleren Drittels schneidet. Nur für die Kammerwände wurde 
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das Profil wegen der nahen Erdschüttungen 
nommen. Die gewählten Miiuentt.lrken haben sich als durchaus 
genügend erwiesen. Das Material derselben besteht aas gewöhn- 
lichen, gut durchgebrannten Ziegelsteinen mit einer durchschnitt- 
lieh »/, Stei- 



der 
sowie bei 



V. 



im Kopfverbande ausgeführten Klinker- 
sind nur an den unbedingt notwendigen 
für die Wendenischen, für die Abdeckung 
die nach der Kammer hinabführenden Treppen, 
) Anschlösse an die Drehbrücke verwendet worden, 
s bestem scblesischen Granit, in einem Cement- 
nem Theil Cement i 
Die Obrige Abdeckung ist durch 
roUschicht bewirkt wurden. 

Zum Pollen and Leeren der Kammer sind in beiden 
Häuptern überwölbte Umläufe von 1.3 m Weite und 2,2 m 
Lichtböhe angelegt, welche durch, auf Blatt 30 
Drehschütze in kürzester Zeit g 

Minen 

Abgesehen von den Umlaufen, hat auch jeder Thorflügel 
zwei Schütxöffnungen erhalten von je I in Weite und 0,55 m 
Hübe, sodafs beim Füllen oder Leeren mit den Umlaufen zusam- 
men 7,5 qm Querschnitt verfügbar sind, wodurch die Füllung der 
Schleuse bei dem gewöhnlichen Gefälle von 2 m in etwa vier 
Minuten möglich ist Diese Sehützöflhungen sind namentlich 
auch angelegt worden, um bei etwaigen Ausbesserungen an den 



falle Sorge getragen ist, den Betrieb nicht unterbrechen tu 
müssen. Auch sollen diese kleineren OelTnungen bei sehr 
starkem Schkusengefälle zur Zeit der niedrigen Untcrwasser- 
stände zuerst benutzt werden, damit die aus den grofBen Um- 
läufen sich entwickelnde, aufserordentlich 



Die Schleuse ist mit zwei hölzernen Thorpaaren versehen, 
welrlie zur Zeit de« kleinsten Weichselwaasers einen Wasser- 
druck von 13.27 — 0.4 — 3,87 m, bei mittlerem Sommerwasser 
einen solchen von 11,7 — 9,4 — 2,3 m nnd bei höchstem 
Wasser einen Druck von 0,3 bis 1 m erleiden. Bei Hocb- 
wo ein Rückstau von der Weichsel nach der Brahe 
geübt wird, kann sogar der Fall eintreten — und derselbe 
ist im Winter 1878 "Ii gelegentlich einer Eisstopfung wirklich 
dagewesen — , daTs sich das Wcichselwasser rascher erhebt, 
als das Wasser im Brahetliale wegen der nur spärlich von der 
Brahe gelieferten Wassermenge zu steigen vermag. Es tritt 
alsdann eine Strömung von der Weichsel nach der Brahe ein, 
durch welche die Thore der Schleuse geöffnet werden können. 
Sobald das Brahethal angefüllt ist. tritt wieder das richtige 
Verhältnis ein; es wird dann das Oefälle zwischen Aufsen- 
und Binnenhafen in der Regel nur etwa 0,3 m betragen, und 
nur bei Eisstopfungen kann das Gefälle, wie die« gleichfalls im 
Winter 1878/79 beobachtet worden ist, bis 1.2 m steigen. 

Da das Durchschleusen auch zur Zeit des Hochwassers 
gefordert wurde. s<i erheben sich beide Thorpaare bis 0,15 m 
über den höchsten beobachteten Wasserstand, <L h. bis Ord. 
4,9 m, wahrend die Unterkant« noch 0.1 5 m unter Drempel- 
Oberkante, d. h. bis Ord. 14,65 bezw. 12.85 m reicht. Danach 
ist die Höhe der l'nterthore 0.75 m, diejenige der Obertbore 
7.95 m. Bei diesen bedeutenden Höben mufste die Frage ent- 
ob nicht die Thortlttgel in der Hohe aus zwei Stocken 

für gewohnlich« 



für das Hochwasser. In Rücksicht auf die schwierigere Be- 
dienung solcher geseilten Tboro ist jedoch davon abgesehen 
worden. Die Thore sind nach holländischer Art gebaut, d. h. 
die Riegel liegen auf der Rückseite bündig mit der Schlag- 
and Wendeslule , die Streben parallel den schräglaufenden , 6 cm 
starken Bohlen. Die Thore sind 3ficm stark, die Wende- und 
Schlagsäulwi messen 36 x 48 cm, di« Ober- und Unterrahnien 
36 x 40 cm. die oberen Riegel 30 x 32 cm, die beiden unteren 
Riegel der Obertbore 32 x 46 cm, die vier unteren Riegel der 
Unterthore 34x36 cm, 32x46 cm, 32x50 cm, 32x50 cm. 
Dies« zwei bezw. vier unteren Rlegol treten nämlich bei den 
Oberthoren um 16 cm, bei den Unterthoren um 6, 16, 20, 
20 cm an der Rückseite vor. sind dagegen nach den Säulen 
zn bündig mit denselben abgearbeitet, um die eisernen Schienen 
und BOgel an beiden Seiten gut anbringen zu können. Diese 
Starken, sowie die Entfernungen der Riegel sind so bestimmt 
worden, dafs die Riegel eine Inanspruchnahme von höchstens 
80 kg auf 1 qcm erleiden. Die Streben sind 20 x 32 em stark 
gemacht Wende- und Schlagsäulen, sowie der Belag sind von 
Eichenholz, die übrigen Theile von 
tigt worden, welches an einzelnen gut : 
des Bromberger Canala eine drejfaigjahrige Bauer gezeigt hat 
An der Wendosänle sind Bügel, an der Schlagsäule Schienen 
eingelassen, aufserdem sind, namentlich wegen der bequemeren 
Aufstellung der Thore. Znganker zwischen Schlag- 
säule eingezogen worden. Gegen das Versacken sin 
an jeder Seite angebracht Die untere Pfanne ist als guß- 
eiserner Schuh mit 0.2 m hoben Lappen, der obere hohl ge- 
gossene. 0,2 m starke Zapfen gleichfalls in Verbindung mit 
einem Schuh, welcher die Wendesäule nnd den Oberrahmen um- 
Dcr untere, gufsstäbleme Zapfen hat 0,2 m 
das Halsband 12 cm Breite und 3 cm Stärke 
erhalten und ist mit den beiden Ankern durch Keile in be- 
kannter Weise verbunden. Die Anker sind so angeordnet, dafs 
uach die sin Ende derselben sich 
Platten leicht nachgesehen werden 

Die Schütze in den Thoren sind aus Blech hergestellt, 
bewegen sich zwischen eisernen Leitschienen und werden mittels 
gewöhnlicher Winden geschlossen. Sie wurden ihrer gröfseren 
Sicherheit wegen den Jalousie- und den Drehschützen vorgezo- 
gen, weil bei ihnen die von den Plüfsen abgespülten Verband- 
materialien weniger leicht Störungen hervorrufen können. Die 
Umläufe dagegen sind mit Drebschfltxen versehen, da vor ihnen 
angebrachte starke Eisengitter jene schützen. 

Die Aufstellung der Tboro geschah in der Schleuse selbst, 
nachdem sie in einem Schuppen bearbeitet, zusammengesetzt 

Die Bewegung der Thor« erfolgt in Rücksicht auf ihre 
grofse Höhe durch schmiedeeiserne Zugstangen, welche über 
dem Stauspiegel angreifen und mittels Winde und Kurbel von 
d»n Häuptomiatiem bewegt werden. Damit die Zugstange bei 
geschlossenem Thore Platz findet, ist ein überwölbter Canal 
hinter der Häuptermauer hergestellt, welcher durch eiserne 
Balken, die sich an ihrem Ende auf eingeschraubte gurseisorne 
Säulen legen, getragen wird. 

l'eber das Unterhaupt der Schleuse führt eine zwischen den 
3.3 m breite schmiedeeiserne Drehbrücke, welche in 
auf Blatt 37 dargestellt ist 
15« 
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der Bewirtbschaftung de« Au 
Siebesitx« drei, mitfe 
abgesteifte vollwandige Langtrlger Ton 0,22 bis 0.5 m Hohe 
und bildet in geschlossenem Zustande einen linksseitigen Lünen 
Arm von 3,2 m und einen rechtsseitigen langen Arm von 
11,05 m Stützweite, Der mittlere Stützpunkt besteht in vier 

sich auf drei Schienen bewegen und lose auf ihren Zapfen 
laufen; auf den beiden Achsen dt>r Rüder sind pufseiserno Stahle 
mit Kipplagern befestigt, um ein Schwingen der Brücke zu 
ermöglichen. Das linksseitige, durch drei Stützrollen gebildete 
Auflager kann dadurch beseitigt werden, dnfs eine gafseUhlerae 



gedreht wird, wodurch die Stützrollen Ton ihren Unterlagen 
entfernt werden. Am rechtsseitigen Auflager befinden sich 
drei einzelne, unter jedem Langtriger angeordnete gufseisernc 
Lagerstohle; durch schmiedeeiserne, mittels zweier Schrauben 
festgeklemmte Keile litte seh eine Ausgleichung in der Hohen- 
läge der zahlreichen Stützpunkte herbeiführen. Behufs Oeffnens 
der Brücke werden zunächst die Stützrollen des linksseitigen 
Auflagers durch Drehen der Schraubenspindel gehoben, worauf 
sieb die Brücke am linksseitigen Ende, wo sie mit L'eber- 
gewKhten versehen ist, so lange senkt, bis * 
der Stützpfanne des seitl« 

wird. Der lange Brückenarm entfernt sich TOD < 
Nötigen Auflager und es kann ein Ausschwenken 
durch Bewegung eines Getriebes, welches in den auf dem 
festgelagerten Zahnkranz eingreift, mittels 
beigefuhrt werden. In 
wird der lange Arm durcl 
versteiftes Joch oder Gerüst 



Ansfuhrune der llafcnanlarc. 



Mauern gesondert lütten bewirkt werden können, namentlich 
auch mit Rücksicht auf die Sturzbetten in der Kammer und 
vor dem Unterbaupte vorgezogen. Es war für die spatere 
Sicherheit dos Bauwerkes von der gröfsten Wichtigkeit, dafs die 
im Trocknen hergestellt 
auf abgerai 
Warnten und Steinsclüag 
schöpfen der Kammer nach erfolgter Betonirung wirc da- 
leicht von nachthciligen Folgen 




hatte da« 



Die Arbeiten für die Canalisirung 
1870, diejenigen für die Hafenanlagen am 20. Juli 1977 
in Angriff genommen; letztere wurden dem Bauunternehmer 
R. Schneider in Berlin übertragen und so gefördert, dafs sie 
;ni November 1878 im wesentlichen vollendet waren und im 
April 1879 amtlich für betriebsfähig erklärt werden konnten. 

Die Ausführung der Hafenschleu*« ist, da für dieselbe nur 
eine Bauzeit von etwa l 1 /, Jahren zur Verfügung stand, im , 
««•entliehen ohne zeitraubende und kostspielige Bagge- 
rungon bewirkt worden, obgleich die Sohle der Retonbcttcn 
bis 8 m unter Erdoberfluche, etwa 5,5 
Wasserspiegel in den sandiget 
muTste. 

Diese Art der Ausführung wurde einer Zerlegung der 
in 4 oder 5 von «inander unabliSngige kleine Bau- 



Die Schleusenbaugrube wurde deshalb zunächst bis Ord. 12,0 
d. i. 0,5 m unter dem Grundwasserspiegel, bis zu welcher Tiefe 
nur ein geringer Wasserzuflufs befürchtet zu werden brauchte, 
ausgehoben, und auf dieser ebenen Flache die Einrammung dar 
für die Umschließung der künftigen Betonbrtten erforderlichen 
Pfahl- und Spundwände, ohne alle Rüstungen bewirkt Abends 
wurde bis 9 Uhr bei elektrischer Beleuchtung gearbeitet, sodafs 
die Rammarbeiten, welche 2996 qui Pfahl- und Spundwände, 
35 Stück Bund- und 83 Stück Rundpfablo umfaßten, bis Ende 
Januar 1878 vollendet werden konnten. 

Der Winter war ein günstiger für die Arbeiten, die jedoch 
eine zweimonatliche gänzliche Unterbrechung durch das Hoch- 
wasser vom 10. Min 1878 erlitten, welches den Sehattdeicb 
an der Weichsel an dem Punkte, wo derselbe durch einen alten 
verschlammten Weiohselarm (Judenlake) geschüttet war, im 
Untergründe durchbrach, sodafs die ganze Hafenflache 
zweier Monate unter Wasser stand. Nach dem Ver- 
laufen der Uochnuthen wurde die Durchbrucbstclte mittels eines 
3,5 m breiten, nach der Rückseite abgestrebten Kastenfaugv- 
nd die grofse Baustelle durch 3 KreiBel- 
tiglich bis zu 45 000 cbm Wasser Knöpften, 
bald wieder trocken gelegt Erst am 17. Mai konnten dio 
Arbeiten in der Schleusenbaugrube wieder in vollem Umfange 
aufgenommen werden. 

Es erfolgte nun die Aushebung der Baugrube bi« zur 
vollen Tiefe, d. h. bis zur UnterfUcbe der Beton- bezw. Sturz- 
betten, indem mittel» dreier Locomotivcn täglich bis 22 Arbeits- 
züge von je 12 Wagen zu je 2 1 /, cbm, also bis 060 cbm heraus- 
gefahren wurden. Zugleich mit der fortschreitenden Aushebung 
wurde der Wasserspiegel in der Sohlensenbaugrubo gesenkt, und 
deren Winde, welche den starken Seitenpressungen der Ente 




grofsen Entfernung dieser Winde, welche in der Kammer Ober 
15 m, in den Häuptern etwa 18 bezw. 20 m betrug, nahmen 
die Steifen die Form von Sprengwerken an, welche nach beiden 
Seiten wieder abgesteift waren. Zwischen der innern und der 
äußern, die Erde unmittelbar begrenzenden Wand 
noch untere Absteifungen hinzugefügt Di« 
waren in starker Spannung, da der Druck durch die in der 
Nähe abgelagerten Erdmassen noch vermehrt wurde; an der 
einen Seite befand sich nämlich der Hafendeirh, an der andern 
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ans der Baugrube 
das Beamtentums später errichtet werden tollte. 

Di« Wasserbewältigung war troU der Tiefe der Schleuson- 
baugnibe eine vorhaltnifsmäfsig leichte, weit der Wasserspiegel 
in den benachbarten Hafenstra&en allmählich erbeblich gesenkt 
war, in der Au&enhafenstraßie bu Ord. 13,5 bi» 14,0 ro, so- 
dafs auch der Grundwasserspiegel eine I hnlicbo Senkung erfahren 
hatte. Eine Auflockerung oder Verschlechterung des Baugrundes 
konnte deshalb nicht eintreten. Nach Erlangung der erforder- 
lichen Sohlcntiefen wurden die 1 m «tarken Stnnbetten her- 
Absteifimgen an der Sohle bildeten, 
die übrigen Erdarbeiten vollendet, das Wasaorschöpfen 
eingestellt, der Wasserspiegel bis zur Hohe des Grundwassers 
gehoben und mit dem Betoniren am 3. Juli 1878 begonnen. 
Oer Beton wurde mit Hälfe von Betontrommeln und wage- 
il halbkreisförmigem Querschnitte be- 
Winlen in halbcvlindrischen eisernen Kübeln 
von 0,5 cbm Inhalt bei einer durchschnittlichen Waasertiefe 
von 4 m versenkt. Am G. August, nach Verlauf von 30 Arbeits- 
tagen, waren 1937 ebni Beton bereitet und eingebracht, mithin 
65 cbm täglich. Wie die eingesenkten Probeklstchcn ergaben, 
war der Beton schon 14 Tage nach Beendigung der Betonirung 
so weit erhärtet, dafs mit dem Auspumpen der Baugrube des 
Untorhanptes und der Kammerwände und im Anschlüsse daran 
mit der lteinigung und Abgleichung der Betenbetten, sowie mit 
der AußUhrung des Mauerwerks vorgegangen werden konnte. 
Die Betonbetten zeigten nur geringfügige Quellen und haben 
sich auch wahrend der inzwischen verstrichenen 10 Jahre gut 
bewahrt, da die langen, ungemischten, also sehr empfindlichen, 
hohen Mauern nirgend Risse, Ausbauchungen oder dergl. erlitten 
haben. Der Beton war aus 1 Theile Cement, 3 Theilen Sand, 
0 Theilen Steinschlag gemischt; nur für die starker in An- 



verhlltnifs in 1:2 : 5 angenommen. 

Bei der grofsen raumlichen Ausdehnung der Schleuse wur 
es möglich, zahlreiche Maurer gleichzeitig zu beachafUgen, denen 
die Materialien auf Geleisen von den am Weichselufer belegenen 
lagerplatzen bezw. von der nahe der Schleuse errichteten 
MOrtelmflhle zugeführt wurden. Bis zum 2. November 187S, 
d. i. innerhalb 63 Arbeitstage, waren sämtliche Mauerarbeiten, 
bestehend in 5701 cbm Ziegeiniauerwerk, 74 cbm Werksteinen, 
103 qm AbdeckungspUtten. 150 lfd. tu Treppenstufen, bi» auf 
einige Deckplatten, vollendet 

Das Mauerwerk des Oberhauptes wurde bis Ord. U,3 m, 
d. i. 0,1m aber dem Stauspiegel , dasjenige der Kammern und 
des l'nterhauptes bis Ord. 11,0 m, d. i. 0,7 m Uber Mittel- 
wasser, in Cementmortel von 1 Tbeilc Cement, 3 Theilen Sand 



Die höher liegen- 
den Theile, bis Ord. 7,0 m im Oberhaupte, bis Ord. 0,3 m in der 
Kammer und im Unterhanpte, wurden in verlängertem Cemeut- 
mörtel, l Theil Cement, 1 Tlieil Kalk, 5 Theile Sand, und 
ausnahmsweise von den 
aus 1 Theile Cement, 2 ' 
8 Theilen Sand gemischten Mörtel aufgemauert. Die »/'« Stein 
starke Klinkerverblendung wurde überall in demselben Mörtel 
wie die Hintermauerung ausgeführt, aber noch am Tage ihrer 
Herstellung mit einem Cementmortel von 1 Theile Cement, 
1 Theile Sand ansgefugt Das Klinker -Rollptlaster wurde in 




einem Mörtel von 1 Theile Cement, 3 ' 
steine und Platten in einem Mörtel von 1 ' 
Sand versetzt 

Nach Erhärtung des Mauerwerks und sorgfältiger Nach- 
wurden die in der 



2 Theilen 



schnitten und die Schotten und Bewegungsvorrichtungen einge- 
setzt, sodafs die Schleuse am 28. November 1878, d. i. 
6 Ys Monate nach der Inangriffnahme der 
als betriebsfähig erachtet werden kannte. 

Die Arbeiten far die eigentliel 
20. Juli 1877 begonnen und im Schutze des Hafendeiches, 
bezw. der an der Brahe und Weichsel angelegten Htllfsdeiche 
auch im Winter 1877 bis 1878 fortgeführt, sodafs nur durch 
den Durrhbruch vom 10. Marz 1878 eine zweimonatliche Unter- 

fafst sein mufste, so war der Deich, für dessen sorgfältige 
Herstellung durch Ablagerung von gutem Boden an den Aussen- 
flächen, durch Sumpfen und möglichst frühzeitig« Beratung 
Sorge getragen war, schon möglichst bald in wehrhaften Zu- 
Für die Abtrage im 



betrieb mit B«k- und Kippkarren zur 
die Bewältigung der grofsen Abtragsmaasen im Aofsenliafen 
fast ausschliefslich mit Locomotiven und Arbeitswagen von 
2,5 cbm Inhalt erfolgte. Die Aushebung geschah unter Wasser- 
scbBpfen und war bis zum November 1878 bis auf die l 
Theile der beiden Hafenstrafsen und der 
spater ausgebaggert werden mufsten, vollendet AU 
29. November 1878 auf Urund der telegraphischen Meldungen 
vom Oberläufe der Weichsel ein stärkeres Hochwasser erwartet 
wurden die nfithigen 




deiche« in die grofse Baugrube des Aufsenhafens und der 
Schleuse, in der alles vollendet und gangbar gemacht war, ein- 
strömen zu lassen, ohne dafB ein nochmaliges Auapumpen er- 
forderlich war. Das bald darauf, im Februar 1879 eintretende 
aufserordentlicbe Hochwasser, welches sich am Thornex Pegel 
bis 7,85 m erhob und mit starken Eisversetzungen und Kis- 
schiobungen verbunden war, vermochte an der jungen Anlage 
nur unbedeutend« Schulungen der AufsenbOaebung hervorzu- 
bringen; auch die HochHutben der späteren Jahre laben keine 
anderen Beschädigungen zurückgelassen. Der Deich ist aller- 
dings auf derjenigen Strecke, wo sich unter dem oberen Klai- 
(oder Schlick-) Boden moorige Schichten Aber dem sandigen 
Untergrunde fanden, ganz erheblich wahrend der Bauzeit und 
auch nach derselben versackt, sodafs trotz der anfänglichen 



mufsten. 

Auch das neben der Schleuse auf moorigem Untergründe 
im Jahre 1879 errichtete zweigeschossige Beamtengebäude 
bat sieh gut gehalten. Die Beseitigung des nicht tragfähigen 

bis auf den 
verursacht; es 

wurde aber der aus dem unteren Theile der Baugrube gewonnene 
Sand dort schon zwei Jahre vor Errichtung des Gebäudes abge- 
lagert und unter den Grundmauern ein breite« Betenbett aus 
einer Mischung von 1 Theile Cement. 1 Theile Kalk, 6 ' 
i, 12 
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Dk feierliche Einweihung der Anlagen der Brabe-Cana- 
lisirung and im Entern erfolgte am 27. September 1879. 

Sie Kosten stellten sich beim Abschlag« der Bauaus- 
führung wie folgt: A. Haupthafen, einschl. etwa 550 000 .* 
für Grunderwerb, 1 148 774 .A, B. Hafenschiens« 483 128.*. 
C. Allgemeine Kesten 100 457 .4; zusammen 1 733 359 Ji 

Seit der BetnebsorörTnttng im Frühjahre 1879 ist nicht 
allein das Actiencapital Ton etwa 1'/, MUL Mark in der fest- 



gesetzten Hthe Ton 5 Procent verzinst and zum Tbeil smortiart. 
sondern es sind bereite Reservefonds von aber 600 000 Jt, 
d, i. aber 40 Procent de« Actiencapital* angesammelt Die 
Anlag« hat nicht allein die erhofften wirthsehaftlichen Vortheile 
im reichsten Halse gebracht, sondern gewahrt auch den Unter- 
nehmern ein« sicher« Verzinsung ihres Capitata. 

H. Garbe. 



Stilnbrttckcn mit gelenkartlKen Einlagen. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 33 bis 40 ün Atlas.) 



Vorwort 

Der Bau kühner Steinbrückon mit greisen Spannweiten 
und beträchtlicher Inanspruchnahme des Materials kommt — 
angeregt durch wohlgelungene französische Bauwerke solcher 
Art — auch in Deutschland allmählich in Aufnahme; dabei 
machen (legenden, in welchen gut» Steine vorhanden sind, 
den Wettbewerb nahezu unvergänglicher Steinbauten mit den 
seitens der Ingenieure bisher meist bevorzugten Eisenbauten 
besonders leicht möglich. Vornehmlich diesem Umstände ist es 
zu danken, dafs auch in Württemberg der Bau grofaor Stein- 
brücken mehr und mehr Eingang findet 

Die Brücke Uber die Nagold bei Teinacb, 1 ) im 
Jahr« 1882 erbaut, war das erste greisere Werk der bezeich- 
neten Art in Württemberg. Di« beim Bau derselben gemachten 



Erfahrungen haben den Ausgangspunkt für die im Folgenden 
za besprechenden Fortschritte in der Kunst des Wölben« grofser 
Steinbrttckcn gebildet, und es wird deshalb angezeigt sein, die 
Grundsätze der Ausfuhrungsweise der oben genannten Brflcke 
hier kurz darzulegen. Die Brflcke hat, wie die nachstehende 
Zeichnung entnehmen läfst, ein« sichtbare Spannweite von 33 m 
bei 3,3 m Pfeilhohe, die thatsächllebo Spannweite am Funda- 
ment gemessen betragt jedoch 46 tu, die nutzbare Brucken- 
breite C.2 m. 

Der nicht sichtbar» Tbeil des Brückengewolbes ist im 
Fundament aus Beten, weiterbin ans Bruchsteinmauerwerk , das 
in Portlundcementmortel versetzt wurde, hergestellt worden, 
wogegen zu dem sichtbaren Tbeil des Brückengewolbes Bunt- 
sandsteinquader und Portlandcementmortel Verwendung fanden. 




Abb. 1. Nagoldbrücke bei Teinacb. 



Das genügend stark gebaute, auf Pfählen ruhende Lehrgerüst 
ist vor Beginn des W '.Ibens mit den regelmafsig aufgebeugten 
Gewftlbquadem belastet worden , nm spätere Setzungen des Lehr- 
gerüstes beim Fortgang des Wölbens zu verboten. 

An den scheinbaren Kämpfern des Gewölbes hat man die 
Schichten — ähnlich wie bei der Brücke Aber den Drac bei 
Claix in Frankreich — zunächst unter Anwendung von Holz- 
latten und Gunimisehnüren trocken versetzt, hierauf das Ver- 
setzen der folgenden Gewolbquaderschicbteo in Cementmortel 
möglichst rasch und gleichförmig von beiden Seiten der schein- 
baren Kämpfer aus betrieben und gleichzeitig mit den letzten 
acht Schichten im Scheitel auch die oben erwähnten bis dahin 
leeren Fugen an den scheinbaren Kämpfern mit Cementmortel 
gefüllt. Während der folgenden 42 Tage ruhte das Gewalbe 

1} Zeitschrift für Bauknod» 1883. S. 347 u. f. 



auf dem Lehrgerüste, und der bei ersterem verwendete Cemeat- 
roortel konnte erhärten. Trotz der sorgfältigsten Ausfuhrung 
hat die Senkung des Gowolbsckeltels bei dem unter Verwendung 
von Sandtopfen langsam nnd gleichmäfsig vollzogenen Ausschalen 
43 mm betragen, auch zeigten sieb die so unerwünschten Haar- 
risse an der anfseren Leibung beim rechtsseitigen Kämpfer. 
Gab dieses Vorkomnmifs auch keinen Grund in Bedenken be- 
zuglich der Standfähigkeit der Brocke ab, war dasselbe vielmehr 
vollständig und recbnungsmälsig dadurch erklärlich, dafs erst 
bei nnd nach dem Auaschalen der Brücke der ganze Druck des 
sichtbaren Gewölbes auf die im Boden befindlichen, 12 bis 15 m 
hohen Gewfilbthoile zur Wirkung kam , wodurch sowohl di« etwas 
lose sandige Fundnmentfläcbe ata auch die Beten- und Mauer- 
massen des sogenannten verlorenen Widerlagers sich zusammen- 
drucken mufsten, «o legte sich doch der Gedanke nahe, bei 
künftigen Stetnbrückenausfuhrungen eine Anordnung zu ver- 
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Sachen, bei welcher dem GewSlbebogen beim Ausschalen ein 
ran Beweglichkeit im Scheitel und in den 
and die Bildung von Gewölberiasen Ter- 

wird. 

Bekanntlich stehen in einem Gewölbe Zugspannungen and 




», wo n*™ uotik-iihii nicht Ober- 
Haut Zustand wurde unzweifelhaft herbeigeführt 
werden, wenn in dem Gewölbe und zwar tun besten in den 
Bruchfugen Gelenke angebracht wurden; hiermit «Are »gleich 
jede Unbestimmtheit bezüglich der Lage der Drucklinie im 
bezüglich der Inansprucbnahni« des < 



Schon Dupuit') sagt, es sei gewifa nahe liegend, für die- 
jenigen TheUe der Gewölbe, bei welchen «ich die Pressung der 
Leibung am meisten nähere, härtere Baustoffe als im übrigen 
Theil zu verwenden, auch könne man an solchen Stellen den 
Fugendruck mittels einer nach einer gebrochenen oder bogen- 
förmigen Fläche anzuordnenden Fugenform auf die Mitte der 
Fuge Obertragen. Lege man den Berührungspunkt der Fugen- 
in einen Abstand von einigen Centimetern von der 




die 

der Brücke so 
die Berührung ti 
in der Mitte der 
ohne Vorgang, dafs 




eim Ans- 
rollen, dafs nach dem Aus- 
und die Druckübertragung 
stattfinde. Es sei durchaus 
dem Steine außerordentlich 
in könne indessen die Trag- 
fähigkeit der Steine auch durch Einlegung iweier Gufsplatten, 
durch Bleieinlogvn von 2 bis 3 mm Dicke schaben ; fülle man 
die so behandelten Fugen nach dem Aasschalen der Brücke mit 
Mörtel, so werden sich dieselben in nichts von den übrigen 
Fugen des Gewölbes unterscheiden. Auch fehlt es in den 



auf die Möglichkeit, SteinbOgen durch Einlegen eiserner cylin- 
drischer Gelenke oder Aehnliches statisch bestimmt zu machen. 
Aasgeführt wurden jedoch derartige Anlagen noch nie. 

Bei den im folgenden zu behandelnden vier Stein- 
1) rücken sind nun »war keine formlichen Gelenke in das 
Gewölbe eingelegt worden, wohl aber hat man in die Schei- 
tel- und die achtbaren Kämpferfugen BleiplaUen eingefügt, 
welche höchstens das mittlere Drittel der Fugenbreite einneh- 
men. Geht man mit der den Bleioinlagen zu gebenden Breite 
bis auf dasjenige Mars herab, welches mit Küeksieht auf die 
Druckfestigkeit des Bleies und der verwendeten Wolbsteine 
noch zulfissig erscheint, so vermindert sich die Breite der Blei- 
streifen derart, dafs dieselben gelenkurtige Bewegungen der 
zwischen ihnen befindlichen Bogentlieile ohne Anstand ermög- 
lichen; zugleich wird hierbei die Unbestimmtheit Ober die Lage 
der Drucklinie im Gewölbe auf eine seh 



Als Material für die getenkartigen Einlagen in die Scheitel - 
Kampferfugen ist Blei gewählt worden, weil dasselbe die 
hohem Druck seitlich auszuweichen , ohne 
tu verlieren, wobei die Erbreiternng der 




Im Frühjahr 1885 stellte die MaterUlprÜfungsanstelt der 
in Stuttgart Verrori,, aber die «lässige 
a. 1 ) Dieselben ergaben, dafs ge- 
wöhnliches Gofsblei in Form von Würfeln von 8 cm Seitenlange 
und 11,3 speeifisebem Gewicht einen Drnek von 50 at (kg auf 
1 qcm) wahrend der Dauer von 2G Stunden ertrugen, ohne eine 
Keigong tum seitlichen Ausweichen wahrnehmen 
gegen begann das Blei bei einem Druck von 72 at 
auszuweichen. Die nachstehende Zeichnung läfst den weiteren 
Gang der Versuche erkennen, als die Belastung des Probe- 
würfels von 10 zu 10 Minuten in der unten angegebenen Weise 
die Zusammendruckung und das seitliche Aus- 
i des Bleies nahmen hierbei so rasch zu, dafs der Druck 
auf den nach dem Ausweichen des Bleies in dem Probekörper 
thataachlich vorhandenen Fläcbenquonchnitt nur unerheblich 
anwuchs, obgleich der Gesamtdruck auf das Blei von 300 auf 
900 at des ursprünglichen Würfelquerschnitts 




Ahb. 2. 
Druckversuch 
mit Würfelu aus Gufcblci. 



1) Trait«' de r.:«juilibre des voute9 et de la 
«n movonnerie, 1K70. S. 193 a. f. 



Fflr den vorliegenden Zweck ist 
Bleies von ganz besonderem Werth, denn nähert sich die Druck- 
linie eines Gewölbes infolge der bei der Ausfahrung eintretenden 
Vorkommnisse dem Rande der Bleiplatte, wird hierdurch der 
Flächendrock in einer den Druckwidcrstund dos Bleies Über- 
steigenden Weise gesteigert, so beginnt das Blei an der am 
büchstell in Anspruch genommenen Seite auszuweichen , der 
Flachendruck vermindert sich sofort wieder bis auf dasjenige 

1) Zeitschrift de» Vereins deutacher Ingenieure 1885, S. 829. 
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Mab, bei welchem das Blei noch Stand hält. Scheiben von 
Quftblei tob 16 cm Durchmesser und l,. r > cm Dick« verhielten 
«ich wesentlich ander« als die besprochenen Bleiwürfe) von 8 cm 
Seitenlange. Die enteren ertragen eine Belastung von 100 at 
dauernd, ohne auszuweichen, bei 150 at dagegen fingen auch 
■ie an, langsam auszuweichen. Scheiben van Weichwalzblei 
teigten dieselbe Festigkeit wie diejenigen von Gufsblei. WOrfel 
von Hartblei vou 8 cm Seitenlange endlich ertrugen noch weit 
Mhere Belastungen; bei 250 at waren sie noch völlig stand- 
sicher, und erst bei 300 at begannen sie, wenn auch nur 
langsam, auszuweichen. 

Bs ist nun zwar unbedingt zuzugeben, dafs die vorstehend 

rialprüfungsanstolt vorhandenen Einrichtungen nicht ausreichend 
erscheinen, noch manches zu wünschen übrig lassen, es ist 
insbesondere nicht zu verkennen , dafs es sehr angezeigt ist, 
mit Scheiben von Güls-, Weiehwalz- und Harthlei ausgedehntere, 
auf längere Zeltrtume sich erstreckende Versuche Ober die Wider- 
standsfähigkeit , die Zusammendrückung und Qucrschnittsver- 
änderung bei zunehmender Belastung anzustellen, allein so viel 
ist aus den vorliegenden Versuchen mit genügender Sicherheit 
zu entnehmen und es haben dies auch die bei der Ausführung 
der im folgenden zu behandelnden Brucken gemachten Beob- 
achtungen ergeben, dafs platten/oranges Weichwalzblei mit 
1.5biB2cm Dicke noch einen Druck von 120at dauernd aus- 

BezOglich der Dauerhaftigkeit des Bleies and derZuttssig- 
keit der Verwendung desselben an richtiger Stelle eines nahezu 




ist ja doch die Venrendung des Bleies zu 
Zwecken von Alters her in Uebung gewesen. Schon 
die Romer haben sich beim Versetzen besonders schwerer Steine 
dünner Bleistreifen bedient; in unseren mittelalterlichen Domen 
sind die Fugen grofser Bapon nicht selten mit Blei vergossen 
worden; beim Bau der 60.0 m weiten Brocke aber den Dee bei 
ehester wurden 20 bis 25 cm breite Bleistreifon auf zwei Drittel 
der Bogenlänge, vom Kampfer ab beginnend, bis zu der Stelle 
in die innere Leihung gelegt, wo sich die Dracklinie der fiufseren 
Leibung zuwenden sollte; an der -15 m weiten, besonders kühnen 
Dorabrücke bei Turin hat man an der innere Leibung de* Ge- 
wnlbes den gewünschten Fugenabstand durch Einlegen schmaler 
Bleistreifon gesichert; an der Brücke bei Bern sind Bleitafeln 
in die Bruchfugen auf deren ganze Ausdehnung eingelegt wor- 
den. Auch die Untersuchungen von Dr. Knorre') haben 

les Bleies gegen Luft. Wasser 



Wie sclion oben erwähnt, ist die Breite der Bleieinlagen 
so klein als möglich zu bemessen, damit dieselben gelenkartige 
Bewegungen ermöglichen: es mufs zu dem Ende mit der Hochst- 
inanspruchnahme des Bleies bis auf dasjenige Mals aufgestiegen 
werden, bei welchem dasselbe seitlich auszuweichen 
d. h. bei Weicbwalzblei bis auf etwa 190 at Es 
nun zunächst die Frage, ob es zulässig ist, das Steinniaterial 
des Gowfilbes in solcher Weise zu beanspruchen. Diese Frage 
ist unbedingt zu bejahen, denn abgesehen davon, dafs auch bei 
mit eisernem Oberbau die Auflagerqunder in 

Weise in 

1) Centnlbl. Oer Bauverw. 1887, & 




Anspruch genommen werden — (nach „Lohse: Die 
brtcken aber die Elbe bei Hamburg und Harburg" 1 ) sind die 
Auflagersteine der Ceblnnzer BheinbrOcke mit 63 at, diejenigen 
der Kölner Rbeinbrficke mit 54 at beansprucht) — , wäre es 
uusrhw'T und ohne verhaltnifsmäfsig erheblichen Aufwand mög- 
lich, die Bleiplatten zwischen Steine von besonders hoher Druck- 
festigkeit, wie Basalt, Granit u. dergL, einzulegen; sind ja doch 
beispielsweise in Württemberg Basalt» mit bin zu 2768 at, 
Granite mit bis 1799 at, Kiese Isandsto tue des Buntaandsteimi 
mit bis 1680 at, k&rnige Huschelkalksteine mit bis 1781 at, 
Keupersandsteine mit bis zu 1G24 at Druckfestigkeit 
Aufserdem haben die von Durand-Claye 1885/86 



belasteter Steine die Richtigkeit der Anschauung vollständig und 
zahlen mATsig bestätigt, wonach die im Innern einer Fugenfliiche 
auf einen kleinen Theil derselben zur Wirkung gelangende 
Pressung auf die Flächeneinheit erheblich höher sein kann. 

der ganzen Fugenflache oder ein« der Fugenkante nahe tre- 
tenden Tools derselben. Beispielsweise haben Ceraentwurfel von 
18 cm Seitenlänge und 57G at Druckfestigkeit nach den erwähnten 
Untersuchungen unter gufseisemen Stempeln von 
Seitenlange nachstehende Flacbenpressungen in i 



ertragen bis der 

8 7 6 5 4 8 2 1 cm, 
Pressung beim Bruch 673 775 022 1017 1357 lüCÜ 2633 «68 at. 

Man wird, wie schon oben ausgeführt, die Breite der Blei- 
einlagen keinenfalls greTaer als zu ein Drittel der Fugenbreite 
w&lilen, die Beanspruchung des Steins mit 120 at zunächst 
der am meisten gvprefsten Kante der Bleiplatte ist alsdann 

^"i3 d " Bracbfestigkeit, falls die Umgebung der Blei- 

halien die Bleifugtnquader, welche bei den vier 
im folgenden zu besprechenden Bracken verwendet sind, nicht 
unter 760 at Druckfestigkeit besessen, die hierbei erreichte 
Sicherheit gegen das Zerdrücken der Steine neben den Blei- 
platten ist dementsprechend noch erheblich hoher und jedenfalls 



die Bleifugenquader nicht nur auf rückwirkende Festigkeit, 
sondern auch auf Biegung beansprucht werden werden, allein 
die* kann sieber durch sorgfältiges Fallen der den Bleifugen 
zunächstliegenden Mörtelfugen verhütet werden. 

Die im Gewölbe auftretende Drucklinie würde 
günstigste Lage annehmen, wenn beim Senken d« 
der Schlu Ts in der Bleifuge derart erfolgt«, dafs die Blei platten 
glcicluuaTsig gedrückt sind, die Drucklinie also durch ihre Mitte 
geht. Es ist praktisch nicht wohl möglich, einen derartigen 
Vorgang mit Sicherheit herbeizuführen, dagegen unterliegt <* 
keinem Anstand, das Versetzen der Gew51bsteine so zu bewerk- 
stelligen, dafs beim Gewölbese.hlufs, der am besten neben den 
Bleieinlagen selbst erfolgt, die letzteren gloichmafsig an den 
Bleifiigcnquadern anliegen; die Drucklinie kann alsdann von 
der Mitte der Bleiplatte ab insoweit und zwar an den Kämpfern 

der hierbei eintretenden ungleichförmigen Drudrvertbeilung in 



1) Zeitschrift für Bauwcseu 1885, S. 1». 

2) Annale* des pouts et ohaussees 1887. 8. 230. 
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der Bleiplatt« der Höclwtbelrag der Pressung in den Kämpfern 
an der unteren, im Scheitel an der oberen Kant« die der Stand- 
flUdgk.it de« Bleies entsprechende Freyung (für Weichblciplatteu 



etwa 120 atj erreicht Wählt nian die Breite der Weichblei- 
platte so, dab bei der Annahme gleichförmiger Druck vertheilung 

120 

in derselben die Inanspruchnahme — — GO at betragt, so 

den Blciplatti-n »ich befinden, nur eine Breite von ein Sechstel 
der betreffenden Bleiplattenbreite oder ein Achtiehntel der Fu- 
ite erreichen , und zwar liegt diese Zone in den Kampfer- 



von der Mitte aus nach unten, in der Scheitelfuge nach 
Mit der engen Eingrenzung der Uge der Drucklinie im 
erden auch die M der bisherigen Ausführung*»™*) 
der Gewölbe so beträchtlichen " Ii ■lllllHgm bezüglich der In- 
ansprucfaiialuno de» Gcv.iilbmaten.ils auf ein gering«* Mafs ver- 
mindert. Man vermag demgeniafs bei der Verwendung von 
Bleieinlagen nicht nur die Standflthigkeit der Brückengewölbe 
mit gröfserer Sicherheit zu verfolgen, sondern man ist auch 
— und dies ist der vernehmlichste Werth der neuen Bauweise — 
im Stande, die Inanspruchnahmen der Gewillbematerialien mit 
weit gröfserer Genauigkeit und Zuverlässigkeit zu berechnen. 
Infolge dessen ist es möglich, unter Annahme eine« gewissen 
Sicberbcitsgrades die Gewölbebrücken mit kleinerem Materialver- 
d erheblich gritlscrcn .Spannweiten , als bislang, zur 



Die neuesten Ausführungen weitgesprengter Steinbrfickon, 
in Frankreich,') bei welrhen die beliebte Her- 
Oewolbes in einzelnen Ringen, der Beginn des 
Wölben» von künstlichen auf der Schalung der Mirbögen auf- 
gebrachten Widerlagern, der gleichzeitige Schluß» der so gebil- 
deten Lücken, die Verwendung besonders trocken »«-handelten 
Cementmörtels und lange Ruhepausen vom Üewölbschlufs bis 
zum Ablassen d«*s Lehrgerüstes die Grundzüge des Verfahrens 
bildeten , haben zwar insofern zu günstigen Ergebnissen geführt, 
als sich nur unbedeutende Senkungen der Gewölbescheitel beim 
Ausschalen ergaben. Die Brücke von Castelet mit 41,20 m 
Spannweite und 13 m l'feilbOh« senkt«} sich nur 53 mm, die 
Brücke von Lavour mit 01,50 m Spannweite und 20,60 m 
Pfeilhobe nur 17 biB 21 mm, die 47,40 m weite, 11 m Pfeil- 
Viho tKwitzcmle Brücke von Antoinette gar nur 13 mm; auch 



Bisse im äufsoren Gewölbrucken, während die beiden anderen 
Brücken vollständig unbeschädigt geblichen sein sollen. Allein 
die derart hergestellten Bauten ermangeln der für weitgebende 
Materialbeansprucbung so notwendigen Sicburbeit über die Lag» 



Gewfilbmaterials. Die Tbatsacbe, dafs derartige Brücken stand- 
fäliig sind, ist nur ein Beweis dafür, dafs die Drucklinie im 
Gewölbe einen solchen Verlauf nimmt, dafs die Inanspruchnahme 
dtt Wölbmaterials in den Fugen weder die Druck - noch die 
Zugfestigkeit des letzteren übersteigt; wie grofs die Beanspruchung 

unbekannt Den besten Beleg hierfür giebt 
die bekannte Versuchsbrücke von Souppes,*) die erst brach, als 
die Schwächung der Scheitelstärke soweit getrieben war, dafs 



lfvS«, 8. 109 u. f. 
1868. 



die dort auftretende Pressung die Bruchfestigkeit des verwen- 
deten Gesteins mit 405 at erreichte. Auch die 



entsprechenden MOrtels als ein elastischer , gegen Zug und Druck 
widerstandsfähiger Bogen von gleichartiger Beschaffenheit zu 
betrachten und zu behandeln sein solle, bringt keine Klarheit 
in die rechnungsmlfsige Untersuchung der Gewölbe. Uel»rdm 



Mörtel eines Brflckengewölbcs auch auf Zug zu beanspruche«, 
da die Zugfestigkeit der genannten Baustoffe nur ein Zehntel 
und weniger von der Druckfestigkeit derselben betragt; hier ist 
vielmehr die Druckbeanspruchung mindestens ebensosehr am 
Plabe wie bei Gafseisen. 

Endlich wäre noch die Frage zu erörtern, ob es zweck- 
mässiger ist, die ßleifngen offen zu lassen oder nach Vollendung 
der Brücke ihre von Blei frei gebliebenen Theilo mit Hörtel zu 
füllen. Unzweifelhaft richtiger wttre das erste Verfahren, weil 
hierbei für jede Belastungsweise der Brücke die 
für di< 



wird, von welch unbedeutendem Einflufs bei grofsen 
die zufällige Last auf die Verschiebung der Drucklinie für das 
Eigengewicht derselben ist, s.) kann mit zureichender Sicherheit 
werden, dafs infolge des Füllens der von Blei froi 
Tbeilo der Bleifngen mit Mörtel eii 
der Druckvertheilung in letzteren nicht herbeigeführt 
dal's daher die Mörtelfüllung unbedenklich ist Ma 
hierdurch zugleich eine weitere Gewähr für die Un 
keit der Bleieinlagen nach Vollendung der Brücken. 

Es sollen nun die vier Steinbruck«* vorgeführt 
welche erstmals nach den im obigen besprochenen Gr 
mit gelenkurtigen Bleieinlagen zur Ausführung gelangt 



ke Uber die Enz bei Hofen, erbaut 1885. 
(T«0. Blalt :W und Abb. 3.1 

Die sichtbare Spannweite der Brücke beträgt 23 in, die 
Pfeilböhe 2,9 m, die (tatsächliche Spannweite in FondanwntlVübe 
41 m. Die Brücke hat nur einem verlialtmX&rolUsig kleinen 
Verkehr zu dienen, ihre Breite wurde daher in der Fahrbahn 
auf 2,5 m ermafBigt, sodafs sich zwei Fuhrwerke auf der 



haben nur je 0,7 ro Breite. 
Der Baugrund ist fester, wohlgoRcJiiebtotcr unterer Bunt- 
sandstein, welcher 2 m unter Niederwasser 
Sund, Kies und grobem Geröll überlagert ist. 

Die Baugruben Bind in ihrem oberen Theil bis auf < 
wasserhahe mit einfacher Böschung, weiter hinab dagegen mit 
schaehtartigem Einhau abgeteuft; der Wasserandrang betrug 



nur 4 bi 



1 in einer Sei 



ido und konnte dalier mit 



Baupumpen ohne Schwierigkeit bewältigt werden. 
Der nicht sichtbare Theil des Gewölbes ist 



nifs 1 Portlandcement zu 3 Sand und G Sandsteingeschlage mit 
30 pCt Sandsteineinlage, aehichteniörmig nach dein Halbmesser 
de* Rogens gerichtet, hergestellt worden. Der hierzu sowie zum 
Mörtel verwendete Portlandcement wurde von der Coineiitfahnk 
Blaubeuren nach den bekannten Normen geliefert; die ücber- 
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mfs 1 10 3 gemischt und auf ihre Zugfestigkeit untersucht wurden, 
nachdem sie einen Tag unter Wasser und seclis Tage »n der 
Laft erhärtet waren; rasch bindender Port!andcon»ont , der nur 
bei den Fundamentt.'igcn Anwendung find, mufsto hierbei 

nicht unter 12at Zugfestigkeit besitzen. 

Auf dem Beton setzt raube», mit gewölbartigen Fugen 
versehen*« Bruchsteinmauerwerk auf. Dasselbe ruht auf einer 
Steinbeugung, welche behufs der Herstellung der inneren fte- 
wölbeteibungsform mit einem Mortelübcrzug versehen wurde. 
Dm Bruchsteinmauerwerk besteht aus wenig bearbeiteten Bunt- 
sandsteinen, die in möglichst trocken gehaltenen Portlandccinont- 
mfirtel, im Verhältnirs 1 Portlandccmont zu 3 Sand gemischt, cin- 
gotefsen wurden. Der Mürtelverbraueh betrug hierbei 20 pCt. 
de« Maiierkorpcrs. 

Da« Lehrgerast wurde tbeils auf eingerammte Pfahle, 
theils auf raub gemauerte Steinpfeiler gestellt. D!0 MirbOgen 
wurden nach Aufzeichnung auf einem Reifsbodcn gezimmert, 
wobei zugleich die Fugentbeilung nnd Richtung in die Bogen- 
bölzer und Schwellen der beiden Surseren Lehrbugen einge- 
schnitten worden sind. Zur Unterstützung der Lehrbogen dienten 
die auch beim Bau d«r Teinacher Brücke verwendeten gufs- 
eisernen Sandtopfo mit 25 cm quadratischer Grundfläche bei 
12 cm Sandfullung; der sorgfältig gewaschene «od dann 
getrocknete Sand ist durch Blechschilde gegen das Eindringen 
de» Regens geschützt worden. Man überhöhte die Sandfüllung 
um 5 mm, um dem Zusammendrucken derselben beim Aufbrin- 
gen der Uhrbögen Rechnung zu tragen. Die letztern Bind ror 
dem Beginn der Wölbung mit sämtlichen Gewf.llieouadern belastet 
worden, das Aufbringen derselben erfolgte allmählich, thunlichst 
gleichförmig und zugleich in solcher Ordnung, da Ts die Steine 
in der Reihenfolge von den Quaderbeugen abgenommen werden 
konnten, welche der regelmäfsige Fortgang der Wölbung not- 
wendig machte. Da» Belasten der Lehrbogen erforderte zehn 
Arbeitetage, die Bewegungen des Lehrgerüst« waren hierbei 
gering, indem nur an zwei Schappclholtorn eine Abwärts- 
bewegung Ton je 3 mm, an einem Jocbe eine solch* von 1 mm 
wahrnehmbar war. 

Zur Herstellung der QuadergcwMbe und des übrigen 
Quader- und Mauerwerks fanden vorzügliche Waldfindlinge, dem 
Buntsandstein nngehürig, wie sie «ich 2 km entfernt von der 
Baustello vorfanden, Vorwendling; diesrllieri Uwitzen nach den 
in der Stuttgarter Materialprüfungsanstalt vorgenommenen Druck- 
probon eine Druckfestigkeit von 888 bis 1003 at, im Mittel von 
935 at 

In die Mitte der beiden sichtlmren Kämpferfugen sind 
Platten von Weichwalzblei von 50 cm Breite und 20 mm Stärke 
eingelegt worden. Die Länge der einzelnen Platten beträgt je 
1,05 m, sie sind in Längsabständen von 10 cm verlegt. Die 
Platten ruhen mit ihrer Unterkante auf je drei Stiften, die in 
entsprechende, mit Blei gefüllte Locher so eingetrieben wurden, 
dafs ihre K6pfo nur etwa 10 mm über die Fugenfläche hervor- 
ragten. Man trieb die Bleiplatten mit Holzschlegcln leicht an 
den unteren Gewolbquader an, legte den nächsten sorgfältig 
gegen die Bleiplatte und sicherte nachher den leeren Theil der 
Fuge mittel» Einstopfe™ von Werg und Aufbringens eines 
leichten Omentstrichs gegen das Eindringen von Sand, Schmutz 
u. dergl. Im Oewolbescheitel wurde m gleicher Weise eine 
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Bleiplstte von 35 cm Breite und 20 mm Dicke in drei Stücken 
eingebracht 

Das Wölben erfolgte unter Zubülfenulimc zweier Masehi- 
nenwagen von den beiden Kämpfern aus unter Einhaltung einer 
normalen Fugenweite von 15 mm. Man sicherte die letztere 
mittel» Einlegens von Lattchen von Weichholz von 50/15 mm 
Querschnitt; waren die Quader einer Schicht versetzt, so wurden 
die Fugen rein gewaschen, die inneren Leibung»- und di« 
beiden Stirnfugen auf 3 cm Tiefe mit Werg zugestopft und 
nachher mit dickflüssigem Portlandcemontmortel im Verhältnirs 
l Cement zu 1'/, Sand vergossen. Der Mflrtel ist hierbei 
mittels entsprechender Hacheisen fest in die Fugen eingestorsen 
und die Bildung, von Hohlräumen sicher vermieden worden; die 
letzte Quudersrhicht mufsto vor dem Füllen der benachbarten 
Fuge g'.'gen den Lohrbogen kräftig abgespriefst werden, damit 
kein seitliches Ausweichen der Quader ermöglicht war ' ' n der 
Xäbe des Scheitels füllte man die letzten fünf Schichten gleich- 
zeitig mit Mörtel. 

Acht Maurer und ebensoviel Handlanger versetzten das 
üewiHbe, in zwei Arbeitsgruppen getheilt, innerhalb der kurzen 
Zeit von 7'/, Arbeitstagen. 

Behuf» der Verhütung vorzeitiger Entleerung der die Lehr- 
bOgen tragenden Sandtopfc wurden die letzteren oberlialb der 
Entleerungsschieber mit einer elektrischen Leitung derart ver- 
bunden, dafB b*i jeder Bewegung des Entleerungsschiebers 
elektrische Läutewerke auf der Bauhütte und in der Wohnung 
des lienachbarten Bahnwärters in Thätigkeit treten mufsten, 
wodurch sofortige Nachschau nach Unberufenen möglich gewesen 
wäre. Die ganze Einrichtung hat nur einen Aufwand von 
90 ,M verursacht und die Bewachung der Baustelle während 
des Wolbens entbehrlich gemacht 

Während des Versetzen» der den Kämpfern zunächst ge- 
legenen fünf Quaderschichten Hefsen die Bleifugen eine Ver- 
änderung derart wahrnehmen, dafs sich die Fugonweite daselbst 
an der inneren Leibung wenig verengte und an der äufscren 
Leihung erweiterte. 

Noch erfolgtem Gewolbesehlufs bat man die beiden klaffen- 
den Bleifugen der Kämpfer auf die Breite der Platten mit 
Blei vergossen nnd hierauf dem Mörtel des Gewölbes während 
zwei Wochen die erforderliche Zeit zum Eiliärten gewährt 

Das erste Absenken des Gewölbes konnte schon 15 
Tage nach dem Gewolbeschlufs erfolgen. Hierbei entnahmen 
21 Mann gleichförmig mittels entsprechend grofser Blechgefifse 
je ein« der Senkung des Stempels des Sandtopf» um 3 mm 
entsprechend« Sandrocnge. Nach sechs Sandcntnahmen betrug 
die Scheitelsenkung flufsauf 19,5 mm, Aufsah 15,5 mm; 28 
Tage nach GewtUbeschlufs erfolgte eine weitere Absenkung und 
zwar drei Sandentnahmen mit einer Gesamt-Scheitelsenkung flufs- 
auf Ton 30 mm, Aufsah von 20 mm, 35 Tage nach Gew5Ibe- 
schlufs endlich erfolgte die vollständige Freilegung des Bogen» 
mit vier Sandentnahmen und einer Gesamtsenkung Aufsnuf von 
42,5 mm, lluTsab von 38 mm. Innerhalb der nächsten vier 
Woclien konute da» Aufimiueni der EntlastungsMgen, des 
Stirngeniiuors und die gänzliche Fertigstellung der Brücken- 
aufmauerung Tollzogen werden, die Senkung des Scheitels erhöhte 

flufsab auf 52.5 mm, spätere Beobachtungen liefsen kein« weitere 
dauernde Scheitelsenkung wahrnehmen. 
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AM.. 3. KarbrtUke antcrhalb Hofen. 



Von besonderer« I rt tW W « durften die Beobachtungen sein, welche bezüglich des Verhaltens der Blcifugcn, während des Absenkens 
des Gewölbes gemacht worden äind: es betrag 

die l'ugenwolte an der Rleifuge im Scheitel 
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Di» Bleiplatt« im Scheitel ist wahrend des Absenkens des 
Oewtttbos and bis tur gänzlichen Fertigstellung der Aufmauerung 
auf dem UewMbe stets vollständig mit den beiderseitigen Qua- 
dern in Berührung geblieben, sie mufs daher auf ihr» rolle 
Breite den Scheiteldruck aufnehmen. Da sich die Zuaammen- 
jHreasung der Rcheitelfuge auf Grund vorstehender Zusammen- 
stellung derart vollzog, dafs sich die Fuge in der inneren 
Leibung um 0,7 mm, in der inr/seren Leibung dagegen um 
2,4 bis 2,7 mm verengte, so kann die Pressung in der Bleiplatte 
keine gleichförmige sein. Ein Ausweichen der Bleiplatte wurde 
nicht wahrgenommen. Nach den im Vorwort gegebenen Er- 
läuterungen kann die Drucklinie sieb sonach nur in einer Zone 



befinden, welche von der PLattenmitte nach oben um ein Seckstet 
der Bleiplattenbreite, d. h. 5,8 cro ab liegt; der grofste hierbei 
auftretende Flächendriick an der oberen Kante der Bleiplatte 
beträgt nicht mehr als 120 at und die grtfste Inanspruchnahme 
des Stoinmatenals in den dem Scheitel zunächst liegenden Mor- 
telfugen ungunstnrstenfalls nicht mehr als 2s, 2 at Die Blei- 
platten in den Kämpfern haben sich dagegen in anderer Weise 

linken 
rechten 

1,3 bezw. 0,3 mm 

. r—s s-s erweitert, 

0,4 bezw. 0,2 mm 

während in der Inneren Leibung eine Fogenverengung von 

IG* 



verhalten; hier haben sich die Fugen am 
in der äufeeren Leibung um 



Kämpfer 
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1,5 bezw, 3.1 mm 
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eingetreten ist. Diesen gröberen Drebbe- 



2,'J bezw. 2,3 nun 
wegnngen der Fugen entsprechend sind die Bleiplatten in ihren 
oberen Thailen frei geworden, sodafs sie sieh bei Vollbelastung 
des Gew<dbes nur noch auf 3."> cm Breite in lieidorsoiliger Be- 
rührung mit den Quadern befanden: die Druckvcrthcilnng wird 
sich auf die genannt« Breite in Form eines Dreieck» vollliehen 
und der Angriffspunkt der Dnicklinie des Gewölbes bei Voll- 
belastung kann daher sufsersten- nnd angünstigstenfalls nur 
um 1 3,3 ein von der Mitte der lileiplatten nach unten abliegen, 
die gTÖfste Pressung in den unteren Kanten der Bleitafeln 
erreicht hierbei 130 at und es ist hierdurch vollständig erklär- 
lich, iah kein Ausweichen des Bleies daselbst eingetreten ist Die 
grefste Inanspruchnahme des Steimiiaterials in den der Bleiplatte 
zunächst liegenden Mfirtelfugcn kann höchstens 23 at erreichen. 

Der Ungunst igsJiMi Lage der Drucklinio für Vollbelastung 
entspricht eine gröfste Inanspruchnahme des tiewoltirniaterials 
in der iwiwl.cn Scheitel und Kämpfer liegenden Bruchfuge 
von 21,6a», eine Hochstbcanspruchung des Betons in der Fun- 
dumentrlllehe von G,f) at 

Die Untersuchung der Inanspruchnahme der Brücke bei 
einseitiger Belaslurig oder licim Uchergang einer beweglichen 
Last biete» keinerlei Schwierigkeiten, sie kann übrigens hier 
wohl übergangen werden, da dieselbe die im vorstehenden ge- 
fundeni'ii Krv'1-ni"-' nur wonig verändert 

Die groTste Inanspruchnahme des Steinmaterials mit 120 
bezw. 13Uat an den meist b«an&pruchteii Kanten der ßlcitafeln 
Belbst ist. wie sohnn im Vorwort ausgeführt, unbedenklich, 
thatsJiohlich hat sich auch weder an den Berührungsflächen 
zwischen den Bh'ii'iitlagcn ndc-r den Quadern, noch an irgend 
einem anderen Thcile dos Gewölbes die ircringste Beschädigung 
oder die Spur eines Misses wahrnehmen lassen. 

Die Senkung dos f>wMbes«be;tels hat zwar ein gn"u>r«s 
Mafs erreicht, als bei Shnlkben, in Frankreich Heuerlings zur 
Ausführung gelangten Steinbrucken; allein hienn liegt nichts 
Befremdliches, weil infolge der Bleieinlagen eben die Möglich- 
keit gegeben war, daTs sich die Senkungen dos Scheitels unter 
Vermeidung des Auftretens innerer Spannungen im Gewölbe 
vollziehen konnten. Versucht man unter Benutzung der von 
Banschingor gefundenen Zahlen über die Zusammondrückburkeit 
eines in Baiern vorkommenden Buntmindsteins mit 347 at 
Druckfestigkeit ') die infolge der Zusnmmendrfickbarkeit des 



Gcwolbematerials eintretende Senkung za berechnen, so ergiebt 
sich zunächst die Vergrifserung der Spannweite der Brtckc bei 
1,3 mm Zusammen InKkung der unsichtbaren Widerlager za 
1,2 mm. die Senkung des Kampfers zu 0,5 mm, die Zusam- 
Bichtbaren Bogenhllfte zu 8,5 mm und 
die theoretische Senkung des Scheitete tu 
0,5 + 8,0 — 8,5 mm. Die Senkung des Scheitels hat thaWlchlich 
mehr betragen, weil sich eher Gemäuer und Sandstein in anderer 
Weise und mehr zusammendrückt, als der Sandstein selbst. 

Dur weiter« Aufbau der Brücke bietet wenig Be- 
sonderes; die Entlnstungsbögen sind aus rauh bearbeiteten 
Bruchsteinen unter Zugabe von Portlandccmentmortel , der im 
Mischungsverbiltnifs von 1 zu 3 hergestellt wurde, ausgeführt 
worden: kräftige, an ihrer Rückseite verankerte Krag- und 
Kehlsteine tragen leichte Steinplatten für die erhöhten Gehwege; 
/.um Schlitz der letzteren gegen anstofseiide Fuhrwerke ist ein 
Wlnl»l*i*'n, da« zugleich mit den «bim genannten Ankern 
vernietet wurde, eingelegt worden. 

Die Abdeckung des Kückens des Hauptgewolbes erfolgte 
mittels einer 3 cm starken Decke von Portlandeement im Verhaltnifs 
von 1 Coment zu 2 Sand; auf den Kntlastungsbogen und über 
den doldenartigen Theilen der Entlastungsräume der Brttcken- 
mitto ist ein 7 mm starker Asphallfllz aufgebracht worden; 
ein auf letzteren aufgelegtes Bolageisen und Kies in Bohnen* 
greise entwässern <lie Oberfläche l(t Steint« w«, dem 2 pCt 
betrugenden Urückengef.llle entsprechend, gegen eine hinter dem 
rechtsseitigen Widerlager eingelegte Sickenmg. 

Die 2.5 m breite Fahrbahn der Brücke hat eine Por- 
phirboBchotterung erhalten. 

Das Gelfinder der Brücke bostebt in dor Hauptsadi« 
aus SchmMWMMi, ein Meter der Lang« Ahlten wiegt 43 kg. 

Heber dk> Bewegung des Brückenscheitels beim Be- 
fahren der Brücke sind mittels der bekannten Sonkungsmesser 
von Amsler Versuche gemacht worden. Auf einem in den Fluh 
eingebauten Gerüste stellte man unter dorn Scheitel flui'sauf und 
Aufsah je einen Apjur.it auf; die Uebertragung der Senkung 
des ftowölbrschcitols auf den Appirat erfolgte mittels eines im 
Scheitel befestigten Kiaendrabte«,, der durch ein 20 kg schweres 
Gewicht in senkrechter Lage gehalten war; auf dem Fisendraht 
war cm in Millimeter gelheilter Malsstab vorhanden, der sich 
in einer mit einem Nonius versehenen llülse frei auf und ab 
bewegt Es wurde nachstehende« erhoben: 
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Der Gewölbescheilel ging Dach Wegnahme der Belastung 
stet* wieder vullstmdiir in »ine urs|irOpli.-he Lage zurück. 

Beobachtungen über die infolge de* Temperaturwech- 
sels auftretenden Bewegungen dp« GeaViUxwcbeitfl« sind mit 
Rücksicht auf die zur Zeit der Vollendung: der Brücke ungün- 
stige Witterung unterblieben. 

Nach Fertigstellung der Brocke sind die leergebliebenen 
Theil« der Bleifugen gereinigt und mit Cementmortel vergossen. 

Die zur FerUgslellunir der Brocke erforderliche Bauzeit 
betrag im ganzen zehn M»nato. 

Die Baukosten gestalteten sieb folgendermafsen: 
Gründung und Aufmauerung bis in den sichtbaren Kämpfern: 
Graharbeit rar die flrUndung 1025 .4. Uferabhub und Kegel- 
aushub 911.4, Wasserhaltung 850.4, Beton und Bruchstein- 
gewolbe 4030 .41. Sleinheiigiing 1*1 .4, Imunwin 150 .4, 
zusammen 77f.:».4 \ 

Aufbau der Brücke Aber den sichtbaren Kämpfern: 
Zimmerarbeiten für den Bau des Maschinen- und Lehrgerüste 



4354 .4. Maurer- und Steinhauerarbeiten 1)353 .4, Asphalt- 
platten 145 .4. Winkeleisen und Anker 312 .4. Geländer 
1&60 .4, Weichwalzbloi 500 .4. Insgemein 200 .4. zusam- 
men 16724 .4: demnach Gesamtaufwand 24477 .4 

Die Grundfläche der Brücke betragt bei 3,90 m Weite 
zwischen den Geländern und 28 m sichtbarer Spannweite 109,2 qm. 
die Baukasten betragen daher auf das Quadratmeter Grundfläche 
224 .4 : wird die thateächliche Stützweite — von Fundament- 
mitte zu Fundamentmitte gerechnet — mit 45 m der Berech- 
nung für die Grundfläche der Brücke zu Grunde gelegt, so 
betrugen die Kosten anf das Quadratmeter der solcbennafacn 
berechneten BrückengrundAüch« nur 13 8. 4 

Die Bauleitung untenstund dem Küttig). Bnuinspector 
Stuppet in Calw: die unmittelbare Beaufsichtigung und Leitung 
der Bauausführung war dem Konigl. Hegicrungs- Baumeister 
Paul Braun übertragen, dessen energischer und umsichtiger 
Geschäftsführung die rasch« und nnniangelbafte Ausführung der 
Brücke vornehmlich zu verdanken ist. 




Abb. 4. Kjixbrurkc aberbslb Wildbad. 



2. Brücke über dir Kai oberkalb W ildbad, orbaut 1S>SC. 
(Vergl. Blatt 3H uad varxtohnndo Abbüdung.) 

Die Brücke bat 15,0 m sichtbare Spannweite bei 3,25 m 
PfeflMhe, dagegen 20,4 m Miateacfalicbe, in FamUmentblVhe ge- 
messene Spannweite. Die nutzbare Breite der Brücke zwischen 
den Geländern beträgt G.94m, woron 5,50 m anf die Fahrbahn 
und Je 0,72 m nuf beiderseitige erhShte Fufswege entfallen; die 
Brücke ist »ehrig im Verhnltnifs van 1 zu 2 und liegt in 
0,8 pCt. Strafscngefallc. 

Der Bangrund ist fester Bunteandstnnfvts , welrliar, von 
Sand, KieB und grobem Geröll überlagert, 3 m unter Niedor- 
wmawr ansteht 

Die Baugruben kannten ohne Holzeinbau mit dreiviertel - 
bis einfacher Böschung ausgehoben werden, wobei drei klüftige 
Baupumpen für den Wasserandrang genügten. 



Der nicht sichtbar« Tboil des GcwOlbo« wurde im 
Trockenen aus Beton im Verhaltnifs von 1 rortUndcemetit zu 
3 Sand und 0 Sandsteinschotter unter Zugabe too 30 pCt. 
grofsvn Sandsteinbrocken hergestellt, die Betonschichten wurden 
hierbei nach der Fugenrichtung eingebracht und festgestampft; 
in der H5he der sichtbaren Widerlager liat man den Beton in 
der aus der Zeichnung (Blatt 39) ersichtlichen Weise in sechs 
Stufen nach dein englischen Fugenschnitt abgetreppt. 

Das Lehrgerüst der Brücke mofste der Flufsstraisc 
wegen eine etwas unregelmiTsige Form erhalten, es ruht theiLs 
auf eingerammten Pfählen, theils auf Trockenmanerwerk. Wie 
bei der Hafener Brücke haben auch hier Saadtopfo Verwendung 
gefunden. Anf die Lehrbögen wurde eis* volle Kinachalung 
mit allen Sem starken Bohlen aufgebracht, die mit 5 mm brei- 
ten Fugen verlegt wurden. Man zeichnete auf die Schalung 
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die Form der Gewölbstirnen so auf, dafs die Vorderftachen der 
Stirnsteine senkrechte Cvlinderfl&ehon bildeten, w.iilurch da« 
Stirnmauerwerk der BrOeke einen nach den Kämpfern zuneh- 
menden kräftigen Anlauf erhielt. Die GewölbäeinscbJchten wurden 
in killen Stirnen auf der Schalung mittels Stiften festgelegt 
und hierauf die Lagerfugen mittels biegsamer Holllatten auf 
der Schalung aufgezeichnet Da« Lehrgerüst wurde mit dem 
vorhandenen Wotbmaterial belastet, soweit dies die Neigung des 
Lehrgerüstes ohne besondere Vorkebr zulief*. 

Da» sichtbar« Gewölbe besteht aus Vonsetz-stoinen von 
Btintenndstein, welch« rauh nach der Fugenrichtung bearbeitet 
worden sind. Zu den Stirnbeinen wurd«n nur Durcbbmder ver- 
wendet, welche erst rauh nach dem Fugenschnitt gerichtet, auf 
die Schalung gelegt unil nach den daselbst angebrachten Rich- 
tungstinien bearlieitet werden mufsten, ehe sie versetit werden 
konnten. Die Fugenweito betrug 15 mm und wurde mittels 
Einlegen» vnn Holzlsttehen gesichert. Waren »olc.ltennafsen 
vier Gewöllieschichten nebst den zugehörigen Stirnsteinen »uf 
der Schalung aur jeder Seite de* Bugen», von beiden Kämpfern 
au* beginnend , trocken aufgebracht, M füllte man die Fugen 
mit möglichst steifem l'ortlandceinentmörtol im Verhliltnirs von 
l Cement zu 3 Sand, stiefs denselben mittels F.isenstaben satt 
in die Fugen ein, zog nachher die Holzlatten™ au», worauf 
der hinter der Vorsetzsteinen noch fehlende Theil der Gowölb- 
stfleke Ivtenirt und festgestampft wurde. 

Behufs der Festlegung der Drucklini« im Kern de» Ge- 
wölbes «urden in den sichtbaren Kilnipl'cni und im Scheitel 
Bleiplattcn von je 20cm Breite und 20 mm Dicke zwischen 
harte Buntsandsteinquader von 700 at Druckfestigkeit eingelegt; 
der Schräge der Brücke wegen ist die Bleifuge in sechs Ab- 
satzen abgetreppt, die Bleiplutten sind dementsprechend in 
Stucken von j« 1 m Länge eingebracht worden. 

Das Wölben erforderte nur zehn Arbeitstage, die Senkung 
dos Lehrgerüste* und de» Gewöliwscheitel» betrug bis »um Go- 

Xach Verlauf von zwei Wochen hatte der Mörtel ein» 
solche Festigkeit erreicht, dufs das Ausschalen der Brücke 
in gleicher Weise wie bei Brücke 1 erfolgeD konnte; die Sen- 
kung des Gewölbscheitel» erhöhte sich hierbei tiufsaufwarts auf 
12 mm, flursabwiirts auf 15 mm. 

Beim Beginn des Wölbens öffneten sieb die Bleifugen am 
Kampfer um weiteru 1 bis 2 mm, ohne Zweifel deshalb, weil 
der dem Kampfer zunächst liegende Theil der Lehrbögen seiner 
steilen Anlage wegen zuvor nicht behütet worden ist. Die 
Bleiplatten der Kampfer gelangten daher uur auf etwa 13 cm 
Breite zur Wirkung und die Inanspruchnahme derselben betragt 
an der meistgeprersten Kante höchstens 90 at, ein Ausweichen 
des Bleies war dementsprechend nicht zu beobachten. Im Scheitel 
gelangte die Bleiplatte auf ihre ganze Breite zur Druckauf- 
nabnie, die nöchstinannpruchnahme betragt hier äurserstenfalls 
41 at Beim Entwurf der Bracke war sowohl für die Kilmpfer- 
als auch die Scbeitelfuge von einer Höchstinanspruchnahme des 
Bleies von 120 at ausgegangen «Uta. llierbei wäre das Wölb- 
material im Scheitel Wehsten» mit 15»», in der Bruchfuge mit 
12,4 at, im Kämpfer mit 10.S at in Anspruch genommen wor- 
den; die thatsAchlichen Inanspruchnahmen sind dem Verhalten der 
Bleiplatten entsprechend nun kleiner geworden; letzterem entspre- 
chend wäre es wohl angängig gewesen, die Breite der Bleiplatten 



zu ermafsigen, die Bleieinlagen würden hierdurch noch mehr als 
geschehen einen gelenkartigen Charakter angenommen haben. 

Um dem Gewölbe möglichst laog« voll« Beweglichkeit in 
den Blcifugen zu erhalten , tut man bei der Aufnuiuerung der 
Stiruinuucm und der Mauern der Entlastuugaraume txeppen- 
fürmige Schlitze Uber den Bleifugen der Kampfer offen gelassen, 
die erst zuletzt zugemauert wurden, als dies der ordnungs- 

und Gewnlbe der Entlastungsräunie sind rauh au» Beton 
mit Steineinlage hergestellt worden. 

Die Abdeckung de» Gewölberuckens erfolgte in den 
Entlastungsräumen mittels eine» 3 cm starken Cementübcnugs, 
im Vcrbältuils von 1 Ceineot zu 2'/, Sand gemischt, im 
Brtick*n»cheitel dagegen, sowie über den Entlastungsbügen sind 
7 iura starke Asplialtplatten aufgebracht, in den Fugen und an 
ihrem Rande mit Tbeer und Cement gedichtet und mit feinem 
Kies in Bohnongrofse Überdeckt worden. 

Die Fufswege ruhen auf kräftigen, an ihrer Rückseite 

'."i mkerti i: Kragste ind sin I in ihrer '. inl it« mittels 

eine» Winkelciseiis geg-n die SI.-.IV der Fuhrwerke geschützt 

Geläud'T und Brfistungssteine sind, dem wilden 
Gi-birgscharakter der Cmgebung entsprechend . Behr einfach ge- 
halten worden; die Fahrbahn erhielt eine Aplitbeschottenuig. 

Nahezu vor gänzlicher Fertigstellung der Brücke wurden 
die Blejfugen mit Cementrnörtel im Verliältnifs 1 zu 1% aus- 
gegossen. Die C.esamtsenkung des Scheitel« hat schliefslich 
rlufsaufwürts 17 mm, flufsabwarts 10 nim erreicht; sie betragt 
— vom Gewölbeschlufs ab gerechnet nur 9 bezw. 12 mm; 
die wie bei Brücke 1 angestellte Rechnung ergab nur 1 mm. 

Die Bauzeit betrug nur fünf Monate. 

Die Bankosten betragen für die Gründung und Auf- 
mauerung bis zu den sichtbaren Kampfern: 
Clraharbeit für die Gründung 1517 Jt, Kegelaushub 40 Jt, 
Betongewölbe 1090.*, Trockenmauerwerk 211.4, Böschungs- 
pflaster 82 1 .* , Portlandcement722.4, Wasserhaltung 600 Jt, 
Insgemein 1Ü0.4, zusammen 0160 Jt; 

Aufbau der Brücke ülier den sichtbaren Kämpfern: 
Zimmerarbeiten für den Bausteg und das Lehrgerüst 1329 Jt. 
Brückengewülbe 1347 Jt, Entlastungsmauerwerk 1771 Jt. 
Stirngemauer 109 Jt, Kragsteine und Fufswegplatten 935 Jt, 
Trockcngemlluer 310.*, Brüstungssteine SO . d£ , Portlandccment 
1503 Jt, Winkeloisen und Anker 319 .4, Eisernes Geländer 
50G.4. AsphaltpUtten ICO Jt, Falirbahn 35S Jt, Weichwalz- 
blei 300.4, Insgemein 108.4, zusammen 9107.4; demnach 
Gesamtaufwand für die Brücke 14357.4 

Di« Baukosten betragen somit für «las Quadratmeter der 
der sichtbaren Spannweite entsprechenden «rundrilsflache 131 

ten gemessen — entsprechenden Grundfläche 00 Jt 

Die Bauleitung und Aufsicht unterstand wie bei def 
Brücke 1 dem König!. Bauinspector Stuppel in Calw und 
dem Königl. Regierungs- Baumeister Panl Braun. 

«. Bruck« Iber die Glatt bei Neuz.ec«, erbaut MM. 

i Vcrgl. Itlatt 39.) 
Die Brücke hat 17 m sichtbare, 20,8 m tatsächliche 
S[«iiinwcite und in ihrem sichtbaren Tbeile eine Pfeilhöhe von 

3 m. Die nutzbare Breite der Brücke betragt 5,5 m, wovon 

4 m auf die Fahrbahn und je 0.75 m auf die beiderseitigen 
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Da die Brücke mit mißlichster Kostenerspanufs wegen 
der Betheiligung einiger in ungünstigen VermögensrerhaltaiBsen 
befindlichen Gemeinden gebaut werden roufBte, so hat man beim 
Entwurf überall soweit als nur thunlich gospart; dementspre- 
wunkm insbesondere tur Ueberdeckung der Entlastungs- 
Belageisen mit dazwischen gelegten vorlogeartigcn Gewölben 
verwendet and zugleich die weit vorspringenden Fnfswege auf 
die Belageisen aufgelegt Die Breite des Gewölbes der Brücke 
konnte hierdurch auf nur 4 m beschrankt , das Eigengewicht der 
Brocke möglichst ermafsigt und dementsprechend die Gewrilbestirke 
sehr gering bemessen werden. Die gewählte Oenstnk-tionsweisc 
ist in technischer Beziehung unbedenklich, weil die Belageisen 
gleichwie das eiserne Geländer mittels entsprechender Unterhaltung 
des Anstrichs gegen Zerstörung geschlitzt werden ktinnen. Ucbcr- 
dies würde es ja keinem Anstand unterliegen, dieselben unter An- 
wendung des Bower-Barffschen InoiTdationsTerfahrens') gegen 
ätifsere Einwirkungen nahezu an veränderlich zn machen. 

Die Brück« bietet im übrigen nicht viel Besondere*. Die 
Gründang erfolgte auf festem, etwa 2 m unter Niederwasscr 
Buntsandstein, die Fundamente sind bis auf Was- 
im VerhJltnifs von 1 Cement za 
3 Sand und 0 Sandsteinsehotter unter Zugabe von 30 pCt 
grofser Sandsteine gemischt und tüchtig festgerammt wurde, 
hergestellt worden; im übrigen besteht die Bracke aus Bant- 
»ndsteingemäuer. Die sämtlichen Steine wurden nur rauh 
gerichtet, and — vom Gewölbe abgesehen — in Ccruentmörtcl 
im VertjAltnirB von 1 Cement zu 4 Sand versetzt; in die schein- 
baren Kampfer ist eine 2 mm dicke Bleiplatte von 20 cm Breite, 
in den Scheitel eine solche von 10 cm Breite zwischen Bunt- 
»inquader eingelegt worden; das Lehrgerüst ruhte theils 
Pfählen, theils auf Trockenmauerwerk und ist mit sämt- 
Wölbmaterial v..r Beginn des Wiilbens belastet worden. 
Di* OiwIHwMii wurden für da* gante Gewölbe naMM 
trocken versetzt; zu dem Rohufe wurde joder Wöllstein auf 
zwei BolzUlttcben von cm Querschnitt verlegt und die Qaadcr 
der Bleifugen mittels Holzkelle in dem richtigen Abstand er- 
alle Gewölbsteine von deD Kampfern 



in Cemcntmörtel versetzt wurden; zur Abdeckung dos 



die sämtlichen Fugen — die Bleifugen ausgenommen — mit 
dickflüssigem Portlandcementmörtc] im Misrhungsverhältnifs von 
1 Cement zu 3 Sand, gefällt um) ausgestol'sen. nachher konnten 
die in den Fugen steckenden HMzUtlchen meist vollständig aus- 
gezogen werden; die Hohlräume wurden mit Mörtel vergossen, 
was im ganzen einen und einen halben Tag Zeit erforderte. 
Der oberhalb der Gewölbsteine verbleibende Rest der Gewftlbe- 
dicke wurde sodann mit Beten im VerhaltniTs von 1 Cement 
zn 2 Sand und 4 Sandsteinschotter gefüllt und festgerammt 
Erst als der Bogen vollständig fertig war, beseitigt« man auch 
die in die Bleifugen eingesteckten Holzkelle, and 36 Tage 
nach Gcwölbeechlufs senkte man während vier Tagen allmählich 
die auf Sandtopfen ruhenden Lehrbogen. Die ganze Senkung 
des Scheitels betrug hierbei flufsaufwllrts 15 mm, flufsabwärts 
14mm; sie nahm spater nicht zu. als die Brücke vollends auf- 
gemauert wurde. Die Ueberdeckung der Entlastungsrlume ge- 
vorlegeartiger 



1) CeotralMatt der Bauvorvraltuüg 16*4, S. 70. 



Die Bleiplatten sind — dank 
derselben gegen Verdrehung beim Fortgang der Wölbung — 
an keiner Stelle lose geworden, sie übertragen daher auf ihre 
ganze Breite den auf sie entfallenden Druck; ihre Höcbstbean- 
spruchung kann sonach im Scheitel C0,8at, im Kämpfer 95 at 
nicht überschreiten. Beim Entwurf ist von einer Hilchstbean- 
spruehung von 120 at ausgegangen worden, wobei der gröfste 
Druck d<« Gewölbmstcrials im Scheitel 9,4 at, in der Bruchfug« 
8 at und im Kampfer 8,4 at bitte erreichen können; die that- 
säeblichen Beanspruchungen sind nun jedenfalls kleiner geworden. 
Auch bei der vorliegenden Brücke wäre es möglich gewesen, 
die Breite der Bleieinligen noch weiter und zwar im Scheitel 
auf , r ),l cm, im Kämpfer auf 7,1 cm zu ermäfsigen, wodurch 
die Gelcnkbcwcgung noch weiter als geschehen zum Ausdruck 
gebracht worden wäre. Unmittelbar v»r der Vollendung der 
Brücke wurde der bis dahin leer gebliebene Tbeil der Bleifugen 
mit Mörtel gefüllt 

Die ganze Bauzeit für die Brücke betrug drei Monate. 

Der Bauaufwand betrug für 

Grabarbeit \ "* f. d. cbin flt * r Wasser . . 705 ..et, 
4 .4 unter 

Fundamentbeton ohne Cement 8 .4 f. d. cbm 53G.4, 

Bruchsteingewölbo „ T Jt „ 98.4, 

Gewölbeqoader an den Bleifugen 30 . 4 „ 234 Jt, 
Sichtbares Gewölbemauerwerk 

samt Lehrbflgen ... 27 „ 1080 Jt. 

Gewölbebeton 22.4 „ 84 Jt, 

Stirnmauerwerk . . 16.* ., 832.4. 

Entlastungsmatierwerk 8.4 „ 98 Jt, 

Enllastungsbögen . . . 2.4 f.d.qm 120.4, 

Trockenmauerwerk ... C. 4 f.d. cbm 188.4, 

FufswegpUtten .... 50.4 „ 573 Jt, 

. . . 10.4 „ 51*, 

. . . 0,50 .4 f.d.qm 34 Jt, 

. . . 2 Jt f.d. cbm 129.4, 

Rauhe* Ufer- and Kegelpflaster 8 Jt ., 320 .4, 

Eisenwerk 25 Jt t tOO lg 1510.4, 

Cemeatlieferung zum Beton und 

Mauerwerk . 4.4 f. 100 h 1182.4, 

. . 246.4, 

zusammen 8000 .4 
Die Raukosten betragen somit für das Quadratmeter Grund- 
fläche, bezogen auf dio sichtbare Spannweite, nur 85 .4. tu— 
logen auf die Stützweite nur 03 .4. sind also sehr gering. 
Die Veberwachung der in jeder 
ruhte in der Hand * 
Roller unter der Leitung des Königl. 
Angele. 

4. Brücke über die Murr bei Marbach, erbaut 1887. 
(VergL HU» 40.) 

Die Brück« hat eine sichtbare Spannweite von 32 ra, eino 
Pfeilhöh« von 3,1 in, eine thatsäeblich* Spannweite, in der 
FundamenÜiöbe gemessen. Ton 43,5 m, und eino Breite von 
0,2 m, wovon 4,5 m auf die Fahrbahn und je 0,85 m auf 
die beiderseitigen erhöhten Nebenwege entfallen. 
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Der Baugrund ist woblgiraiehiphteter, geschlossen gelager- 
ter Muscbelkiilkfela, welcher in einer Tief» von 2 m unter Mit- 



Der nicht sichtbare Thcil Je» Gewölbes ist, der 
mißlichst raschen Herstellung wegen (der Dan konnte erst kun 
vor Eintritt de« Wintere IStiO in Angriff genommen werden) 
au* Beton im Verhältnis von 1 L'ement zu ;; Sand and Ii Kalk- 
steiiiscliotter und grober Kies mit Zugabe von 30 pGt grofsen 
Kidksteinbntckon hergestellt worden; der Uiniu verwendet« rasch 
bindende Portlandcement bwsafs, nachdem er einen Tag unter 
Wasser und sieben Tage an der Luft «rhärtol war, duh-hsehnitt- 
lkh eine Zugfestigkeit von 10,30 at; die während der Gründung 
hergestellte« Probewülfel des verwendeten Kies - Betons mit 
30 cm S itriiUnge erlangten wählend fünf Monaten eine Druck- 
festigkeit von ftf bis KUat, während sich dieselbe bei Anwen- 
dung den über Wasser verwendeten langsam bindenden Port- 
landcomente mit durchschnittlich 13,.'><) at Zugfestigkeit, die 
Bruckfestigkeit des Kies -Betons auf 117 bis 131 at erhöhte; 
bei Verwendung von Musclielkalkgescbliigv statt den Kiese* er- 
reichte die Druckfestigkeit des hiermit hergestellten Betons von 

US Ml IM* 

Das beim Bau der Teinacber Sugoldbrttcke im Jahr 1882 
verwendete Lehrgerüst futid bei der vorliegenden Brücke Ver- 
wendung, die Lebrbögen wurden tlmiU> auf eingerammte Joche. 

kraftiger Becke auf die felsig. Sohle der Murr 



Das sichtbare Gewölbe ist in der Hauptsache aas Liger- 
luften Muselwlkalksteinen von 900 bis 1 132 at. im Mittel 106t at 
Druckfestigkeit hergestellt worden, da die Steine nicht vollstän- 
dig witterungsbeständig sind, so war die Verwendung vou Vor- 
setisleinen aus benachbarten Keuperbrürtien, deien Material nur 
577 bis C44 at. im Mittel 011 at Druckfestigkeit besaf», nicht 
zu umgehen. 

An den sichtbaren Kämpfern und im Scheitel sind Blei- 
fugen angeordnet und zu beiden Seiten derselben Bunteand- 
stciiKiuader von 71 8 bis TOS at, im Mittel 750 at Druck- 
festigkeit versetz» worden; die 22 mm starken Bleiplatten liegen 
je im mittleren Drittel der 1,0 m dicken Kampfer bozw. Im 
1,2 m starken Gewölbcschcitels. 

Die auf Sandtöpfen ruhenden Lehrbögen wurden vor Be- 
ginn des Wölbens etwa mit der Hälfte des vorhandenen Wölb- 



tlK'ilweiso 

bögen, theils wohl auch infolge der nicht vollständig satten 
Auflagerung der unteren Querschwellen der Bocke lies Lehr- 
gerüstes auf der Kelsensehle der Murr ungleich, sodafs es 
nothweiidig wurde, die richtige Perm der Lehrbögen nach tbeü- 
weisem Abtrag des Belastungsmaterials mittels Aufsattelung auf 
die ersteren wieder herzustellen. 

Das Wölben selbst erfolgte von beiden Kämpfern aus in 
der schon mehrfach bcschrielienen Weise. Die VorseUsteine 
wurden mit 20 mm weiten Fugen unter Verwendung kleiner 
Uolzlattchen erst trocken versetzt und zwar je in vier Schichten, 
und nachher die Fugen mit Cementmörtel im Mischungsveriiält- 
nifs von 1 zu 2 gefüllt und ausgestofsea. Unmittelbar hieran 
anschliefsend ist auch die Hintermauerung mit lagorbaften , nur 
mit dem Hammer zugerichteten Muschelkalkstcincn in sorg- 
fältiger Weise unier Verwendung von Portlandcementmörtel 
erfolgt; die letzte Schicht ist vor 



dem Km 
worden. 
Das 



-'1 



Herstellung des Muschelkalkgeuiäuer* zeitraubend war. B» 
zum Schlüsse des Gewölbes senkte sich das mangelhafte Lehr- 
gerüst ungleich und im Scheitel um 55 mm, dabei ging es an 
der rechtsseitigen Brückenbältte nicht ganz ohne leichte Kisse 
ab. die sofort wieder geschlossen wurden. 

Man gewährte nun dem Mörtel des Gewölbes eine Krhär- 
tungsfrist von sechs Wuehen, während welcher sich der Scheitel 
der Brücke mitxamt dein Lehrgerüst um weitere 17 mm senkte; 
bei der hierauf innerhalb 13 Tage langsam und glcichinüfsig 
vorgenommenen Kutleerung der Sandteple senkte sich der Ge- 
wülbscbeitel um Sfi mm. bis er vollständig frei wurde; bis zur 
vollständigen Fertigstellung der Brücke erhöhte skh die Senkung 
;»uf 55 in. An den scheinbaren Kiiuipfern bat man stahl- 
>|iitaen eingemauert, um eine, wenn auch unbedeutende seitlich« 
Verschiebung und Senkung der Widerlager nach dem Ausschalen 
zu können, man hat jedoch keine meisbaren Be- 



BrUeko sind keinerlei Trennuupn in den Gewölbefugen. Haar- 
risse oiler dergleichen entstanden. 

Dagegen but.ii die Bleifugen, welche man während der 
Wölbarlx-it nicht mit Keilen festgelegt halte, um sie in ihrer 
freien Wirkung wegen der mangelhaften Lehrbögen nicht zu 
behindern, nach dem Ausschalen das in 
nungen dargestellte, für die lieurtheilung der 
der Bleieinlagen höchst lehrreiche Bild. 

Die Bleiplitten im Scheitel standen theilweise nur auf 
33 cm Läng« beiderseits mit den heiuchlarten Quadern in Be- 
rührung. Dw grölste Beanspruchung an der oberen Kante 
der Bleitalel kann hier nur bis zu 70 ut betragen, und dem 
entsprechend ist auch das Blei an der meistgeprefsten Kante 
nicht ausgewichen; die Kämpft i] .-bitten dagegen befinden sieb 
nur auf veiglichen 22 cm Länge in Berührung mit den benach- 
barten Quadern. Hier erreicht der Höchstlietrag des Drucke« an 
der unteren Kante der Bleiplatten, um welche sich die Drohung 
der beiden Gewölbliälften vollzog, IIb at, und die Bleiplatten 
sind von ihrer ursprünglichen Breite von 50 cm auf 50,5, 
53 und 51 cm seitlich und solange ausgewichen, bis die Stand- 
die gröfste Kantenpressung nicht mehr 



Man vermag hieraus und aus den liei Brücke 1 
Zahlen in l'ebereiiistiminung mit den im Vorwort angeführten 
Versuchen zu schliefsen. dafs die den Weichwalzblei -Platten 
zu gebende Breite unter der Annahme einer Uöchstbeanspruchung 
an einer Kante derselben von etwa 120 at zu berechnen ist; dem- 
entsprechend lütten bei der Marbacher Brücke Kmlagen in den 
Kämpfern von 11.1 cm, im Scheitel von 33,7 cm Breite ge- 
nügt; die Drucklini« kann sich hierbei in den Kämpfern nur 
in einer Zone von ßftiuni, im Scheitel von 50 mm Breite, von 
der Milte der Bleiplatten ab gerechnet, benmleo. 

Für die tbatsiUrhlich gewählten BtetpUttenbreitea wird di» 
Inanspruchnahme des Wölbmaterials im Scheitel 25,8 at. in 
der Bruchfuge 25 at und in den Kllmplern 21,3 at nicht über- 
steiget!. 

Der ungehinderte Fortgang der Bauarbeiten licfs es, nach- 



Digitized by Google 



257 



Leibbrand, Steinbrückon mit pelenkartipOT Einlagen. 



258 



Thcil der 

Wochen nach erfolgtem Ausschaben des Gewölbes mit 
mArtel im Vcrhälrrufs von 1 Ceroent H 2 Sand H sehliefscn, 
nachdem zuvor der klaffende Theil der Blcipbittcn beider Kämpfer 
mit Blei ausgegossen worden war. 

Die Brüelenstimen wurden ans Lettenkohlensandstein auf- 
gemanert. die Mauern und Abdeckungen der Entlastungsrauroe 
aus Beton im Verbaltnif» von 1 Ccmcnt ru 2 Sand und 3 Kies, 
Ober dem GewiMbsrheitel im Verbaltnifo von 1 Cemcnt tu 3 Sand 
und 6 Kies hergestellt: die die Sandsteindeckplatten tragenden 
Kragsteine sind wie bei Brücke 1 verankert worden. 

Die Abdeckung des Kücken« des BruckcngewiUhes erfolgte 
mittels eines Cementbestrichs im Verbaltnif» von 1 Omen! tu 
2 Sand , Ober den Entlastungsraumen ist Aspbaltfilz ron 7 mm 
Dicke verlegt worden. 

Das Geländer ist ganz aus Schmiedeeisen hergestellt, die 



Bekrönnngstheile morste hierbei vermieden werden, weil die 
Brücke auch für Leinpfadzwecke zu dienen hat 




Kämpfer 




Die Bauzeit ftlr die Brocke hat mit Ausschlufs des 
Winters 1880/87, während dessen nicht gearbeitet wurde, acht 
Monate betragen. 

Die Baukosten haben betrugen für die 
Aufmauerung bis zu den sichtbaren Kämpfern : 
Grabarbeiten 27(17.*. Wasserfnrderung 053 Jt, 
5335 zusammen 87S5 „*; 

fttr den Aufbau der Brocke Ober den Kämpfern: 
Bausteg und Lehrgerüst 2860 Jt, sichtbares Gewölbe 7093 .A, 
Bleiplatten 718 Jt. Stirnmauerwerk 1017 Anker- ond 
Trockenmauerwerk UM .*, Kntlastungsniauerwerk 20, r i3 Jt, 
Fufswegplatlen und Brustungsquader 2441 Jt, Aspkaltplatten 
316 Jt, (blander 1»00 Jt , Anker 450 JL. BOschungskegel, 
Ufcrschutz 1S00.*, Insgemein 9UJt, zusammen 2308C.A; 
demnach Gesamtaufwand 32441 .* 

Die Baukosten betragen »onach ftlr das 
Grundrifsfi'lebe unter Zugrundelegung der 
104.« und unter Zugrundelegung der 



105.* 






bei Marbach. 



Abb. 5. 



Die Bauausführung unterstand dem Konigl. Regiorungs- 
Baumeister Fleischbauer unter der Leitung des Krmigl. Bau- 
üwpectors Guide. 

Schlufswort 

Aus vorstehendem dürfte hervorgehen, dafs die Verwen- 
dung »on Bleieinlagen in drei passend gewühlten Fugen eines 
IlriickengewSlbee es ermöglicht, die Lage der Drucklinie des 
Gewölbes, di« gröfste Inanspruchnahme des WolbmateriaU mit 




aU bei und 

nach dem Ausschalen die hierbei auftretenden Bewegungen aus- 
zuführen vermag, ohne Schaden zu nehmen. 

Hierdurch ist es möglich, mit voller Sicherheit auch an 
die Erbauung der gröfsten Steinböcken heranzutreten. Dah 
netien der Verwendung der Bleieinlagen noch eine Keine weiterer 
Getichtspunkte zu beachten ist, wenn Spannweiten von bisher 
nicht erreichter Grüfse mit Steinböcken überschritten werden 
sollen, ist wohl fast selbstverständlich. 

Man winl zuniirhst bezüglich der Anlage der Fundament- 
bei den Brücken 1 bis 3 



bedingt den Vorzug vor der Anordnung bei Brücke 4 
weil ersterenfalls die rnverrückbarkeit der 
grOfser ist als im letzteren Falle. 

Das Eigengewicht der Brücken mufs thonlichst vermindert 
werden. Zu dem Behufe ist die Anwendung von Kntlastungs- 
räumen. welche — ähnlich wie bei Brücke 3 — mit leichten 
GewiMben überdeckt sind, di« von entsprechend starken, Ober 
die Brückenstirnen annähernd eine Fufswogbreit« hinausragen- 



sich mit Nutzen zuvor auch für die Lehrbogen 



■ml 'Ii. 



Die Breite der Bleieinlagen ist so gering zu (»messen, 
als dies die ätandfabigkeit des Bleies zuUfst. Für Brücken bis 
zn 40 m Spannweite genügt Weichwnlzblci , welches eret bei 
120at Druck seitlich auszuweichen beginnt; bei grOrseren Spann- 
weiten werden dagegen härtere Bleisorten , welche bis zu 300 at 
Sundbutigkeit Iwbvr x Wrwendung zu iwhnwin s->in. Von 
der Grofse des durch die Bleiplatten zu übertragenden Druckes 
ist auch die erforderliche Druckfestigkeit der Steine ab 
welche die Bleiplatten gelagert werden mü 
17 
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wird [nur selten und nur bei Ausführung besonders kühner Bogen 
in dio Xothwendigkeit versetzt werden, Steine van hervorragender 
Druckfestigkeit zur Verwendung zu bringen; bei Betonbrücken 



Für die beabsichtigte Wirknng der Bloicinlagon ist es 
Ton Werth , wenn das Vorsetzen der Gewölbstein« oder das 
Betoniren in der Nahe der Bleifugcn so erfolgt, dafs die Blei- 
platten bis zum Gewölbsehlufe beiderseits vollständig mit ihrer 
in Berührung bleiben. Es läfst sich dir* leicht zu- 
wenn — nach französischen Vorbildern - die 
den Bleifugen zunächst liegenden Stein- oder Betonschichten 
erst kurz vor Schlafs des Gewölbes in den Fugen mit Mörtel 
gefüllt werden; hierbei kann man auch einem etua zu befüreh- 
Brucb der Bleifugen<iUiider dadurch begegnen, dar« die 

sondern nur in ihrem mittleren Tbeile mit Mörtel gefüllt werden. 

Die gleichartigst* Ausführung der Gewölbe ist ohne Zweifel 
bei der Venrendung von Stampfbeton ermöglicht, alleiu für 
Brücken von hervorragender Spannweite, und insbesondere für 
solche Bauwerke, die auch in Bezug auf Schönheit grörseron 
Anforderungen entspreelien sollen, wird derselli« sich nicht empfeh- 
len; in diesem Falle ist mindestens im Aeufsereii der Steinhau 
am Platze. Die Veraendung kleiner Mauersteine zu Brücken- 
gewölben bietet zwar mancherlei Vortbeile, allein es ist dessen- 
ungeachtet durchaus nicht gerechtfertigt , in Gegenden, in 
welchen grofse Steine zu Quadern leicht erliAltlich sind, letzteren 
dio Mauersteine vorzuziehen , denn wenn auch die Quadergewölbe 
Versetzgerüste unentbehrlich machen und der Aufwand für die- 
selben gröfscr wird, so kann doch die Herstellung des Gewölbes 
erheblich rasclier erfolgen, auch gewinnt die Gleichartigkeit und 
viuw cm** uewoioes uoiin glcicninaisigcn iiurciigeiicn Nomineller 
Lagerfugen betrachtlich, Raube Bearbeitung der Gewölbstein* 
genügt, falls nicht in Beziehung auf äufsero Ktscheinung 
l«sonders hübe Anforderungen gestellt »erden. 

Die Weit« der Gewölbefugen sollte nicht unter 15 bis 

des Mörtels möglichst erleichtert wird. Dar* der Zubereitung 
und Mischung des Mörtels, der Güte der hierzu verwendeten 
Materialien, der Reinhaltung der Stoinflilehen die gröfstc Auf- 
merksamkeit zu schenken sei, ist wohl selbstverständlich; bei 
den im 



Es ist bekannt, dafs die Lehrgerüste genügend stark ge- 
baut sein müssen, dafs die Auflagerung derselben eine sehr 
sorgfältige sein mufs; die Verwendung alter Gerüste ist, wie 
Brücke 4 zeigt, bedenklich und nicht empfehlenswert«. Saud- 
töpfe gestatten ein allmähliches und gleichförmiges Absenken 
der Gerüste. Die Lehrgerüste müssen möglichst vollständig mit 
dem erforderlichen Wölb 
Wölben begonnen wird. 



Mörtel stets von der Bauherrsehaft 



erst trocken auf 
mit Mörtel gefüllt worden. 

Das Ausschalen der Gewölbe kann erfolgen, sobald der 
Mörtel die nüthjge Festigkeit erlangt hat; bei kleinen Brücken, 
hei welchen der FÜchendruck meist erbeblich geringer ist als 
bei grofson, bedarf es daher wesentlich kleinerer Erhurtungs- 
fristen alB bei Brücken mit grofsen Spannweiten von mehr als 
etwa 30 m. 

Bei dem Aufmauern der Brtkkenstirncn , der Mauern der 
Eutlastungsrliume usw. müssen die Bleifugcn offen bleiben, auch 
sind an den erstgenannten Bautheilen Mauerzwickel derart on"cn 
zu lassen, dafs sich die Gewfilbtheile um die Bleiplatten ohne 
Zwang bewegen können. 

Das Fullen der Bleifugcn neben den Bleioinlagen ist zwar 
unbedenklich, allein es ist keineswegs unbedingt nothwendig; 
wo Iii Fügen gefallt werden, ist dies >-U-n noch ein Zugesiänd- 
nir« an die bisherige Bauweise. 

El wlire unschwer nachzuweisen . dafs sich die Bleioinlagen 
auch bei Brücken mit Mittclpfeilern und bei Brückengewölben 
anwenden lassen, welche aus nicht mehr als zwei 
gestellt werden. 

Wird nach 

vor Beginn der Ausführung Versuche Über die Festigkeit der 
zur Verwendung verglichenen Stein- und Mörtelmaterialien, 
sowie über das Verhalten der in die Gelenkfugen tu verbrin- 
genden Bleieinlagen geraucht, so ist man nicht behindert, unter 
Annahme des im einzelnen Fall als genügend erscheinenden 
Sicberfeeitecooftkieoten mit weit gröfserer rechnungsmsrsiger 
Sicherheit als bisher an den Entwurf und die Ausführung von 
Steinbrücken mit Spannweiten und Krümmungshalbmessern heran- 
zutreten, wie dies bisher noch nicht gewagt worden ist. 

1887. 

Leibbrand, Kgl. Ober- 



Die WaHseireinigungsanlage auf Bahnhof Leipzig. 



Das auf dem Bahnhofe Leipzig (Tb.) für dio Speisung der 
Locomotivkossel zur Verwendung kommende Wasser, welches 
einem in unmittelbarer Nabe der Wasserstation gelegenen, etwa 
0 m tiefen Brunnen entnommen wird, enthält eine so erliebliche 
Menge Kesselstein bildende Stoffe, dafs eine Reinigung desselben 
sich als unabweisbares Bedürfnis herausstellte. In 1 cbm dieses 
Wassers sind enthalten; 

197.2 gr kohlensaurer Kalk, 
74,7 ,, kohlensaure Magne«ia, 

198.3 ,. schwefelsaurer Kalk, 
25,9 „ Kieselsäure, 



Aufserdem sind noch vorhanden: 

85.7 gr C'hlornatrium. 
50,0 „ organische Stoffe und Eisenoxyd, 
sodafs der gesarote Alslampfrückstand sich auf 031,8 gr für 
1 cbm belauft. Ferner finden sich an freier und halbgebundenor 
Kohlensaure , vormöge welcher dio kohlensauren Salze in Lösung 
sind, in 1 cbm 131,1 gr vor. 

Bei der Verdampfung dieses Wassers wird die Kohlensäure 
alsbald entfernt und fallen zunächst die kohlensauren Salze in 
amorphem, pulverformigem Zustande heraus, da dieselben in 
kohlensSurefreiem Wasser nur in ganz geringem Mafse löslicb 
sind. An sich würden nun zwar die* Salze keinen festen 
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sondern mehr schlanunartige Ablagerungen 
liefern, welche durch zeitweises Abblasen der Kessel leicht zn 
beseitigen würon. Dies wird aber durch die gleichzeitige An- 
wesenheit des schwefelsauren Kalks verhindert. Derselbe ist 
«war in kohlensaurehaltigem Wasser auch leichter loslich als in 
k. l:l«i.HSur.-:i*i>'iri, .'ti "'li i 1-' i t ■!*: i in '. •■■>». '»*•. h:-ni)r!i Vi* i>s.-?s 
immer noch 600 gr Gips gelost Sobald im Kossei infolge der 
Verdampfung dieser Sättigungsgrad erreicht ist (bei dem Leip- 
ziger Wasser ist dies etwa acht Stunden nach Inbetriebsetzung 
eines frisch gefüllten LoeomotivkesselB schon der Fall), Bcheidet 
sich der schwefelsaure Kalk in dichten, an den Kess.Mwau.Wn 
fest anhaftenden Schichten aus, schliefst dabei die gleichzeitig 
mit ausgefüllten kohlensauren Salze ein und bildet so den festen 
Kesselstein. 

Das hier anzuwendende Reinigung«! erfahren hat in erster 

des kohlensauren Kalkes hinzuwirken. Kür die Wahl des lici- 
nigungssystemB kamen in nähere Berücksichtigung: 

1. die Reinigung mit Chlorbarium und Kalkhydrat: 

2. die Reinigung mit Aetznatron und Kalkhydrat 

(Berunger-Stingl). 
Von dem Chlorliarium -Verfahren wurde indes Abstand ge- 
nommen und das Aetznalron-Verfahrcn gewühlt, da sich die 
Reinigungskosten bei ersterem auf mindestens 0,5 A für 1 cum 
gestellt hätten, wahrend dieselben nach dem letzteren, wie weiter 
Sher angegeben, sich nur auf 4,11 A für 1 cbm b«. 
Der chemisch« Vorgang bei 
verfuhren ist folgender: 

Aetznatron und Aeükalk in angemessen 
gen. und zwar: 110,0 gr Aetznatron und 

112.0 ,. Kalkhyorat (85 gr reines Calciumozyd) 
gleichzeitig in 1 cbm Wasser gebracht, welches Schwefel- und 
kohlensauren Kalk in den vorstehend angegebnen Mengen ver- 
mittelst der freien und lialb gebundenen Kohlensäure in LJsuug 
enthalt, setzen sich so um. dafs einerseits schwefelsaures Natron 

und andererseits nahezu unliVslicher kohlensaurer Kalk 
geschlagen wird. 

Das zur Verwendung gelangende Aetznatron enthalt in 
100 Gewichtatheilen nur 80 bis 90 



Ueberschufs anzuwenden, werden 



ist, dos Aetznatron in 
HG.« - 100 , or 



80 



- rd. 170 gr 80- bis OOproeentige* Aetznatron, in 7,5 1 
Wasser gelost, für je 1 cbm Wasser zugesetzt Das Kalk- 
hydrat wird in Form von klarem Kalkwasser verwendet, and da 
7 HO I Wasser 1 kg reines Calciumoiyd losen, so gelangen für 

85 • 780 
1000 



- rd. 07 1 Kalk- 



Die zu 1 cbm zuzusetzende Reagcniflilssigkcit, bestellend 
an« Aetxnntronlosnng und Kalkwasscr, welche vor der Verwen- 
dung durch Umrühren gehörig zu mischen sind, betragt daher 
«7 + 7,5 = 74,5 L 

Bei dem Reinignngsprocefs würden, wenn die gebildeten 
Niederschlüge ganz unlöslich wären, aus 1 diu 



1. der ursprünglich vorhandene kohlensaure Kalk 197,2 gr 

2. der durch Zersetzung des schwefelsauren Kalka 
gebildete kohlensaure Kalk 115.9 .. 

3. der aus den zugesetzten 112, C er Kalkhydrat 
kohlensaure Kalk und Antheile der 

lagnesia 152,1 „ 

zusammen 495.1 gr. 
In Ldsung würden bleiben 207 gr schwefelsaures Natron 
und der grtfsere Theil der kohlensauren Magnesia. In Wirk- 
lichkeit bleibt jedoch wegen der, wenn auch nur schwachen 
UlHchWt der Kalksalze, ein Tbeil derselben in Lasung; 



marsig auf 90 bis 120 gr. Wenn nun hiernach auch bei dem 
vorliegenden Verfahren eine vollständige Abscheidung aller 
Kesselstein bildenden Stoffe nicht möglich ist, so ist dieser 
Umstand in Wirklichkeit von keiner Bedeutung, da die 
bleibenden Ni«ler*;httgo einerseits nur in sehr geri 
vorhanden sind und andererseits fast nur aus kohlensauren 
Salzen bestehen, welche ohne gleichzeitiges Vorhandensein von 
schwefelsaurem Kalk, wie bereits oben bemerkt, keinen festen 
Kesselstein, sondern nur einen amorphen, lockeren, nicht anhaf- 
tenden Niederschlag geben, der mit Leichtigkeit aus dem Kessel 
licr.v.isjusiMil. n ist. 

Die Reinigungsanlage ist in einem Anbau des Wasser- 
Stationsgebäudes auf Bahnhof Leipzig untergebracht Die GrOfsen- 
vcrhSltiibse sind so bemessen, (Lift innerhalb 24 Stunden etwa 
205 cbm Wasser gereinigt werden können, wobei dem zu rei- 
nigenden Wasser vom Zeitpunkt der Mischung mit der Reagenz- 
flflssigkeit bis zum Abflufs des gereinigten Wassers ein Zeit- 
raum von 3'/, Stunden verbleibt Erfahrungsmafsig genügen 
hierzu schon t*f t Stuuden; bei eintretendem Bedürfnifs kann 
demnach die Leistungsfähigkeit der Anlage auf «glich 250 cbm 
erbftht werden. Um den Pumpenbetrieb zur Forderung des 
Rohwassers bezw. zum Heben des gereinigten Wassers in die 
Hochbelialtcr der Wasserstation nicht ununterbrochen durchführen 
zu müssen, ist die Reinigungsanlage mit zwei Sammelbehältern 
K und F von je SO cbm Inhalt (vergl. die Zeichnungen auf 
Seit* 265:200) ausgerüstet, nach deren Füllung bezw. Ent- 
leerung der Pumpenbetrieb 10 Stunden eingestellt werden kann, 
ohne den Reinigungsbetrieb unterbrechen zu müssen. 

Die eigentliche Reinigungsvorrichtung besteht aus drei 
Klnrcvlindem II, J, K, dem Mischcvlinder O und den beiden 
Regelungsgefafsen D und D\ Die letzteren dienen dazu, die 
DruckbOhc, unter welcher das Rohwasser bezw. die Reagenz- 
Hüssigkeit den Reinigungsgefafsen zuAiefst, unverändert zu er- 
halten; zu diesem Zwecke sind die in dieselben einmündenden 
Zuflufsrohre mit Schwimmerventilen ausgerüstet Beide Regelungs- 
geßfse sind mit Abnufsrohren nach dein Kopf o des Misch- 
cylinders versehen uud vor der Einmündung in letzteren die 
Regelung&häbne x und ij angebracht, durch welche der 
ton Roliwasser und Reagenz in dem oben angegebenen ', 
verhAltnifs (74,5 1 auf 1 cbm Wasser) geregelt wird. 

Der Mischcvlinder sowie die KlArcylinder enthalten j» ein 
etwa 250 mm über dem Boden mündendes inneres, 150 nun 
weites Hohr, durch welches das mit der Reagenzflüssigkeit ge- 
mischte Wasser hinabgeführt wird, um dann im Cylinder 
langsam emporzusteigen. Oben angelangt, (liefst das Wasser in 
die jeden Cylinder umgebende ringförmige Rinne über und wird 
von dort durch eine offene Verbindungsrinne nach 

17» 
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Rohre des folgenden Klärcylinders geleitet. Von dem letzten 
Klarcylindor gelangt da« gereinigt« Wasser durch die Rinne * 

wird eine innige Mischung und Berührung der Reagenzflüssig- 
keit mit dem Wasser, sowie ein leichtes Absetzen der Xieder- 
schtige herbeigeführt Um letzteres möglichst zu fördern, ist 
die aufwärts gerichtete Bewegung des Wassers in den aufein- 
anderfolgenden t'ylindern durch entsprechende Vergrörscrung der 
Durchmesser ermäfsigt Der letzte Klimlinder A' ist zur Ab- 
scheidung der nicht am Boden der C» linder bereits abgesetzten 
Xiederschlige oben mit einem 700 mm hüben Kiltvr aus Holz- 
wolle versehen. Aufsordeni besitzt jeder Cylinder am Boden 

mindestens einmal wöchentlich abgelassen wird. 

Zur Bereitung des Kalkwassers iler Actznatronlosung und 
des GemischeB beider sind der Kalkwasserbeh&ltcr A, der Aetz- 
natronbehälter H, sowie die beiden Beliälter <■ mit den erfor- 
derlichen Zu- und Ableitungen versehen. 

Der Rauminhalt der letzteren über dem Abfluforolir nach 
dem Regulirtelilllter l/ 1 ist so bemessen, Anis die Füllung zum 
Reinigen von iücbni Wasser ausreicht, welche sich beim regel- 
rechten Betriebe in etwa 5 Stunden vollzieht. Der Aetznatron- 
bohältcr hat einen Fflllungsraum von 6001, welche zur Be- 
schickung der beiden Keagenz beliälter C erforderlich sind, wäh- 
rend der KalkwasserhcbJilter das für eine Bellälterfüllung C 
erforderlich«. Kalkwasser aufnehmen kann. Das zum Anrichten 
den Kalkwasser- und Aetznatronbehältcnt erforderliche Wasser 
wird aus dem Hochbehälter der Wasserstation zugeführt. 

Der Betrieh der Wasserreinigungsinlage vollzieht sich in 
folgender Weise: 

Da» für 40 cbm Ryhwasser erforderliche Kalkwasser von 
•10 • 07 «= 26801 wird in der Weise hergestellt, dafs die dazu 
nothieen 1,5 kg gebrannter Kalk in einem nässenden Holzgefär.s 
abgelöM-lit und. zu Kalkmilch venlttnnt, in den Kalkwasser- 
behiiltcr eingebracht werden. Ilierauf läfst man die erfonler- 
liche Waswnnengo — welche durch einen entsprechenden Strich 
am Behälter ersichtlich gemacht ist — zufliefsen und rührt 
w.lhreml des Fullens mindestens 20 Minuten lang die Füllung 
gehörig durch. Zur vollständigen Lösung tmd Klärung sind 

Xach dem Anrichten des Kalkwassers wird sofort die Aetznatron- 
lösiing Vorgericht* t , indem man die fttr 2 >: iücbin RobwaMor 
erforderlichen 14 kg Aetznatrou auf einem im Actznatronbchälter 
angebrachten Drahtnetze ausbreitet und den Behälter bis zu dem 
angebrachten Strich mit 000 1 Wasaer füllt Die Lösung er- 
fordert erfahrungsgemäß etwa zwei Stunden. Xach vollzogener 
Lösung wird dieselbe etwa eine Minute lang durchgerührt und 
sodann der halbe Inhalt, sowie die erforderliche Menge Kalk- 
wasser in den einen Reagenzbehälter abgelassen. 

Durch ein entsprechendes Kennzeichen am Rcagenzbehälter 
ist die richtige Füllung ersichtlich gemacht Wahrend der 
Reagenzbebälter sich füllt, wird zur innigen Mischung des 
Kalkwassers mit der Aetznatronlösnng die Flüssigkeit gehörig 
durchgerührt Xach der Füllung beginnt dio Reinigung, indem 
der Zuflufs des Rohwasser* und der Reogenzlö*ung nach den 
Regel uiigsgefifson und von dort aus nach dem Mischcylinder her- 
gestellt wird. Die DurchllufsOrTnung der Hahne x und y wird 
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bei der ersten Inbetriebsetzung so geregelt, dafs in der Stunde 
8 cbm zu reinigendes Wasser und 59ö 1 Reagenz zufliefsen 
und sonach in gleicher Zeit 8,596 cbm gereinigtes Wasaer 
abfliefsen. 

Von Zeit zu Zeit lsfst sich die richtige Stellung der 
Hähne dadurch erkennen, dafs die Wasserspiegel in den Be- 
hältern E und C sich in bestimmten ZeiUbschnitten um die 
dafür festgesetzten Hüben Benken müssen. 

Der Abflufs einer Reagenzbehälterfüllung währt, wie bereits 
erwähnt, 5 Stunden. Da die Bereitung der Rcairenzflüssigkeit 
so geregelt ist, dafs unmittelbar nachdem ein Heagenzbehälter 
neu gefüllt ist, sofort mit dem Anrichten des Kalkwassers bezw. 
der Aetznatronlösung für den zweiten vorgegangen wird, so ist 
die Zeit für die Entleerung eines Reagenzbeltalters mehr als 
ausreichend, um den leeren vorschriftsniäfsig zn füllen und den 
Reinigungsvorgang ohne Unterbrechung durchzuführen. 

Die täglich bei 205 cbm gereinigten Wassers theils an 
den Boden der KtSreylinder U, J, K, theils im Filter d« letzten 
Klärcylinders sich absetzenden Niederschläge haben ein Gewicht 
von rd. 100 kg. Diese Ausscheidungen sind dadurch zu beseitigen, 
dafs einerseits, wie bereits bemerkt, allwöchentlich einmal der 
am Biden abgelagerte Schlamm durch die Ahlafshäline in den 
Klarcvlindern abgelassen wird, und andererseits die Filter in 
dem letzten Kliirci liniter alle drei Wochen einmal erneuert 
werden. Die zu den Filtern verwendete Holzwolle wird nach 
erfolgtem Waschen und Trocknen solang» benutzt, als dieselbe 
genügen*! Durchlafsfähigkeit besitzt und die Holzflidon nicht 
zu kurz werden. 

Die Bedienung der Wa.<^rr«iiiigung*nnlage beschränkt «eh. 
da der eigentliche Abseheidungs- und Klarungsvorgang sich 
selbsttliätig vollzieht, nach vorstehendein auf die Anrichtung 
der Ke.igenz«ll!öigkeit und die alle drei Wochen zu bewirkende 
Erneuerung des H'ilzfllters. 

Zum Anrichten eines Reagonzbehältors sind etwa 1 '/, Arbeits- 
stunden und zur Erneuerung des Holzhlters cinschliefslich des 
Waschen« der Holzfasern otwa 14 Arbeitsstunden erforderlich. 
Da eine Uoagcnzbehiilterfulluiig auf 42,9c.tol und eine Erneuerung 
des Filters auf 205-21 — 4305 cbm entfallen, so sind an Be- 
dienung auf je 1 cbm jig- >v 4 !^— 0.038 Arbeitsstunden zu 
rechnen. 

Die Kosten für die Errichtung der Koinigunirsanlago haben 
sich wie folgt gestellt: 

L Anbau der Waswrstation zur Unterbringung 

behalter 6 200 .A 

2. Zwei Sammelbehälter 5 600 „ 

3. Die gesamten Reinigungsvorrichtungen einschl. 
der Leitungen und Zubeh&rstücke der Anrichte- 

behalter 4 500 - 

zusammen 1 6 300 . * 

Die Reinigungskosten für t cbm Wasser betragen: 
L 0,170kg 90% Aetenatron für 100 kg 19 * 3,23 A 

2. 0,112 kg Kalkhydrat 0,02 „ 

2. Bedienung 0,038 Arbeitsstunde zu 20 A . 0,76 , 

4. Verzinsung und Tilgnng des Anlagekapitals 5 % 0,10 
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Die Ueberwachung der vorschriftamäfHigen Durchführung Tue geringst« zu erreichend«) Harte botragt 3,5 Putsche Häru- 

dea KeinigungSTorganges wird von dem beaufsichtigenden Beamten grade; die Ueinigung wird noch als genügend erachtet, wenn 

(Betriebswerknieistcr) durch eine täglich eiuniiil vorzunehmende die Harte bis iu 7 Grad Mrägt. Die Feststellung der Harte 

Ermittlung de» Härtegrades de» gereinigten Wassers ausgeübt. erfolgt mittels titrirter Seilenlüsung. die dazu erforderlichen 




Vorrichtungen bestehen aas einer Schüttelflasche und einem 
sogenannten Hvdrotimeter mit einer Theilung zur unmittelbaren 
Ablösung der Härtegrade. Man füllt das Sehattelgefärs bis 
tum Theiürrrieh 40 mit dem zu untersuchenden Wasser , das 
Hydrotitneter bis 0 mit der titrirten Seirenlf««ng and tröpfelt 
aus letzterem so lange Seifenlösung ein. bis bei kräftigem 



Schütteln ein feiner etwa 5 mm hoher Schaum Aber dem zu 
untersuchenden Wasser stehen bleibt Die Ablesung des 
Theilstricbes, an welchem der Spiegel der Seifenlösung in 
dem Hrdrotimeter steht, erpiebt dann die Härtegrade de« 

Bork. 
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Die Zerstörung der Plehnendorfer Schleuse durch das Hochwasser vom April 1886 

und die Wiederherstellung der Schleuse. 



Seit dem Jahre 1860 wird danach gestrebt, die jährlich 
■teil bildende Eisdecke des Weiehselstromes auf der Strecke 
zwischen der Mündung bei Xeufihr und der Abzweigung der 
X"gat bei Pieckel, d. i. auf der sogenannten „geüieilten Weich- 
sel" (Abb. 1) vor Eintritt des Eisgang»« in möglichster Breite 
aufzubrechen, sobald die Untersuchung der Eisdeck« in der 
Winterlage das Vorhandensein gefährlicher Eisverpackungen auf 
genannter Stremstrecke ergelien hat. Diese Arbeit ist früher 
lediglich durch Anwendung von Pulver, in den Jahren 1879 
und lssu noch unter Hinziinahme von drei hölzernen Ewbrech- 
schlitten ausgeführt worden. Im Jahre 1881 wurde gleichzeitig 
mit zwei solchen Eisbrechschlitten der erste Kisbrechdampfer in 
Betrieb gesetzt Seit 1 882 finden ausschlierslioh Eisbrechdampfer 
bei Zertrümmerung der Eisdecke Verwendung. I>er Zweck der 
Eisbrrcharbciteii ist, den Eisgang ans der ungctheilten Weichsel, 
oberhalb Pieckel, in die gcthciltc Weichsel iu leiten und (Limit 
von der Xogat fern zu halten, «eiche wegen ihrer Mündung 
in das zur Zeit des Eisganges repelmäfsig noch mit einer star- 
ken Eisdecke versehene, ziemlich seicht« frische Haff nur zur 
Aufnahm« geringer Eismasson befähigt ist. 

Der Winter 1885/86 hatte dem Aufbruche der Eisdecke 
von der Weichsolmündung bis zur Stromtheilung bei Pwckel ganz 

decke war nahezu eine einzige Stopfung gewesen, und wiederholt 
traten ernste Befürchtung»!! auf, dafs die drei seit 1881 be- 
schafften Eisbrecbdampl'cr „Weichsel", „Montau" und „Ossa" 
zur Zertrümmerung solcher Kismassen in der verbaltnifsauUsig 
kurzen verfügbaren Zeit nicht genügen würden. Die Eisdecke 
leiste sich unter dem Dreeke der Dampfer in einzelne Klumpen 
durcheinander geschobenen Schlamm-, Pack- und Kerneises bis 
Cm Dicke auf, welche, in sich fest zusammenhaltend, langsam 
auf der Stromsohle zum Moore rollten, bezw. sich mitten im 
Strome festsetzten. .Natürlich durften keine derartigen Eis- und 
S 1 ' ii l.un tili] jiq jH*n im fröipptiitf hpiwn Stroinp li6(jpn bloitx?!» ond 
bald hatte man auch wirksame Mittel zur Auflösung derselben 
gefunden, wobei dann immer gewaltige Mengen dunkelbraunen 
Schlamroeises aus der Tiefe un die Oberfläche des Stromes tra- 
ten. Trotz dieser und zahlreicher anderer Schwierigkeiten, deren 
eingehendere Erörterung hier unterbleiben kann, da sie auf die 
Zerstörung der Sehlen» am 2. April 1886 keinen Einflufs 
ausgeüM haben, war die «rdnungsmiilsig aufzubrechende Strom- 
strecke von der Weichselmdndung bei Neulahr bis oberhalb der 
Abzweigung des Xogatstrniues bei Pieckel am 1. April desselben 
Jahres so vollständig zwischen den Ufern vom Eise befreit, wie 
es vorlier noch niemals erreicht worden ist Der Ertthjahrs- 
cisgang trat bei Pieckel schon am 1. April, nachmittags 5 '/j 
Uhr, ein und wurde vollständig von der getheilten Weichsel 
aufgenommen, wahrend die Eisdecke des Weichsel -Nogat-Canales 
und der Nogat seihst in der Winterlag* verblieb. Die Etsbrech- 
arbeiten haben also auch im Jahre 1886 voll und ganz die 
erwartete Wirkung gehabt. 

Am 1. April, kurz vor 12 Uhr nachte, erreichte der volle 
Eisgang die Mündung bei Xeufihr und vollzog sich bis znm 
2. April, nachmittags 1 Uhr, durch die Hauptmflndung zwi- 



schen der Messina -Insel und den F.inschrankungsworken am 
linksseitigen Ufer vollständig regelrecht (vergl. hier, wie zu den 
ferneren Erörterungen, den Lageplan A des Weichselstromes bei 
Neufähr, Abb. 2.) Allerdings Itefs die Form der benratertreibenden 
Kismassen darauf sehliefsen, dafs auch im Stromlaufe oberhalb 
| Pieckel die Eisdecke zum Theil aus Eis- und Schlnmmkluinpen 
bestanden hatte, wie solche vorher beschrieben worden sind. Im 
Strome verhinderte aber der hohe Wasserstand, bei welchem 
sich der Eisgang vollzog, in der Mündung die ziemlich starke 
Brandung ein Festsetzen der gefährlichen Eisklumpen. Die 
Brandung Inste nämlich das Untereis von dem Kernet« ab und 
ermöglichte dadurch ein Abtreiben der Schollen Ober die Barre. 
Cm 1 Uhr nachmittags wurde plötzlich die Wahrnehmung ge- 
macht, dafs das Eis bei Plehnendorf langsamer triebe, tun 
2'/, Uhr war die Mündung schon mit aufrecht stehenden Schollen 
vollständig verpackt und um 4 Uhr trat an der Plehnendorfer 
Schleuse bei 6,12 in am dortigen Pegel, d. i. 2,50 m über Mit- 
telwasser, der Eissland ein. 

Dafs nach dreizehnstündigem, denkbar günstigstem Eis- 
gange diese Stopfung sich bilden konnte, war vorzugsweise durch 
einen Umschlag in dem Verhalten der See herbeigeführt worden. 
Die vor der Mündung lagernde Barr» hatte im Jahre 1885/86, 
anf Mittelwasser bezogen, nur eine grOfste Wassertiefe von 
2,3 m. Zur Zeit des Dammbruches war der Wasserstand der 
See nn der Mündung bei Xeufahr noch um etwa 30 cm unter 
Mittelwasser gesunken. Trotzdem trieben alle Eisschollen ge- 
fahrlos in di« See, solange dies«» lebhaft bewegt war und auf 
der Barre eine stärkere Brandung erzeugte. Am 2. April stillte 
sich die See ab, und es begannen einzelne Schollen mit starkem 
Untereisc sich an der Barre festzulegen. Jetzt hätte noch ein 
starker Wasserdruck helfen können. Das Wasser stieg auch, fand 
aber sehr bald rechts und links vor der Barre AbfluTs, ohne die 
mächtigen Eisschollen über die Untiefen zwischen dem Östlichen 
Parallclwerk und der Messina- Insel, bezw. Über die tieferen 

wegnng des Eises zwischen der Barre und den Inseln wurde 
merklich hingsanier, das immer mehr nachdrängende Eis wühlte 
sich in die bereits festsitzenden Schollen ein, und bald sah man 
nur noch, wie sich hier und da gewaltige Eisberge aufthürmten. 
bis schlicrslich die unheilbringende vollständige Rune eintrat. 
Diese Ruh« zu stfiren, war nicht möglich. Selbst Eisbrecbdampfer 
sind nicht im Stande, im »tilten Wasser Eismassen zum Ab- 
treiben zu bringen. Sie verlieren zwischen denselben vollständig 
die Stenerfähigkeit und sind dann an solchen Stellen, wo sie, 
wie z. B. auf der Barre, in jedem Augenblicke auf Grund ge- 
ratben können, überhaupt nicht mehr verwendbar. Di« Stopfung 
erweiterte sich stromauf im Laufe des 2. April noch biB zur 
Abzweigung der „Elbinger Weichsel", worauf letztere vorüber- 
gehend den ganzen Eisgang aus dem oberen Stromlaufe aufnahm. 

2. Der SeMewendnreharneh. 

Nach Eintritt der Stopfnng an der Mündung stieg das 
Wasser im Strom» sehr schnell und erreichte beim Stehenbleiben 
des Eises die vorerwähnte aufserordentlich« Hübe von 6,12 m 
am Plehnendorfer Pegel. Damit war der bisher bekannte höchste 
Wasserstand an diesem Pegel, welchen die gefährliche Eisver- 
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Setzung des Frühjahrs 1883 veranlagt hatte, noch uu» U u:i 
überholt Mit dem Weiterrücken der Stopfung stromauf erfolgte 
das nach dem Stehenbleiben des Eise« unterhalb Maut stets ein- 
tretende Fallen des Wassers bei Plehnendorf nicht Der Was- 
serstand von 6,12 m hielt vielmehr ohne merkbares Schwanken 
bis 7 Uhr abends an. Die Oberriegel der SchJensenlhoru ruh- 
ten am 3. April nachmittags nur Doch 15 cm, die Damme 
i wischen Düne und Schleus»; einerseits, wie zwischen Schiense 
nnd dem Dcicho des Dorniger Werders andererseits, nur noch 
40 bis 60 cm Aber dem Wasserspiegel hervor. 



von Sludirenden der Bauakademie zu Berlin, IL Theil, 1856, 
bekannt; es wird daher aufser der hier beigefügten Abb, 3 nur 
die Angabe der wichtigsten Hülse zum weiteren besseren Vcr- 
stand nifs erforderlich sein. Im Jahrs 1840, unmittelbar nach 
dem DOncndurchbruch bei Neufabr, ist die Schleuse aus Holz 
erbaut worden. Die lichte Weite in der Thorkamwcr betragt 
12,55 m. Jedes Haupt ist 23,S5 tu, »die Scbleuseuknmmcr 




.0 

U MO 



D» rtcMiMi'.lge 
Hogal-Ntederung 



Abb. 1. Lagrplau dos Weichselsbmmea unterhalb PieekeL 1: 750000. 

Um 4'/, Uhr meldete der Telegraph „greise Gefahr' nach 
Daniig. — Solange sich das Wasser auf der Hobe von 6,12 ■ 
hielt, konnten die Schleusenthore nebst den daran schliersenden 
Deichen allerdings mit Erfolg vertheidigt und «ine I/isung der 
Stopfung durch das den Eisgang begleitende wurme Frülijnhrs- 
hochwasser, oder einen kräftigen Seegang abgewartet werden. 
Stieg das Wasser aber weiter, so war die im abigen Telegramm 
ansgesprvcbeiH! Besorgnifs voll 




Abb. i. 

Lageplan A 

lies 

Wei^hm-UtmirM* 
b»;i N«?uföhr. 
1 ; 37 MIO. 



berechtigt Sofort Warden Dei- 
che und Schleuse in erhöhten 
VertheidigungszuBtand gesetzt. 
Wenn spater die Vertbeidigung 
nicht im ganten Unifango ge- 
lang, weil «ehliefstich der Was- 
serspiegel auf einzelnen Stre- 
cken des Danziger Werders 
die wehrbare Deichhfibe über- 
stieg und die Schleusenthore so 
erheblich überfluthet und vom 

Eise bedrängt wurden , dafs sie für eine wirksame Absteifung nicht 
mehr zugänglich blieben, so hat diese Vertheidigung doch viel dazu 
beigetragen, dafs die Verheerungen bei Pichnendorf sich auf das ge- 
ringe Maf» der weiterhin tu erörternden Durchbrach« beschrankten. 

Der näheren Darstellung der Zerstörung der Plehnendorfer 
Schleuse mögen einige Angaben Ober letztere vorangehen. Die 
Sehlens« ist aus der Veröffentlichung in der Zeitschrift für Bau- 
wesen, Jahrg. XII, 8.301t, und aus der Sammlung von Zeich- 
nungen aus dem Uebiete der Wasserbaukunst, herausgegeben 



Querschnitt 
durch 

«in Haupt die Schleusenkammer. 




Abb. 3. <ioei»»;hnitte der i1i-hn«ndorfor Schleuse, 



39,55 m lang. Die ganz gleich eonstruirten vier Thor« sind 
je 7,Glm breit und 5,13 m bock. Das Ein- betw. Auslassen 
des Wassers geschieht in jedem Thoro durch ein Schutz. Der 
Schleuscndremuel liegt auf 1,25 m, das Schleusengelande (Über- 
einstimmend mit Oberkante Holm auf den Stirnwanden der 

Haupter) auf C,00 m am Pleh- 
nendorfer Pegel. Beim Eintritt 
des Grundeisganges wurden jähr- 
lich 13,6 m lange und 30/34 cm 
starkB Dammbatken vor den Ober- 
thoren eingelegt, was auch im 
Winter 1885/1886 ordnungs- 
mäßig geschehen ist Die Damm- 
balken schlössen ziemlich dicht 
Zwar stand zu beiden Seiten 
derselben bei geschlossenen Oher- 
sebützen das Wasser gleich buch, 
die Dammbalken bogen sich aber bei einem Versuche, die Schleu- 
senkammer behufs Entlastung der Obertbore zur Hälfte durch 
Offnen der oberen Schutze zu fallen, so bedeutend durch, dafs 
die letzteren, wollte man nicht auf die Benutzung der Dumm- 
balken bei Vertbeidigung der Schleuse verzichten, sofort wieder 
geschlossen werden mulsten. 

Am 2. April am 7 Uhr abends begann infolge eines 
Bruches des rechtsseitigen Weichseldeiches der neuen Binnen- 
nehrung ein langsames Fallen des Wasserspiegels. Am 3. April 
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l'/j l'hr nachts waren bereits .',72 m am Plehnendorfer Pegel 
abgelesen worden, als plötzlich, offenbar narhdem die vorge- 
nannte Niederung vollgelaufen war. schnellere« Steigen eintrat, 
sodafs eine Stunde spater der Pegel wieder die Hohe vom 

2. April nachmittags und ijm 1 l'hr fröh sogar 6,34 m an- 
zeigte. Die Obertlwire wurden nunmehr 9 cm hoch Überströmt 
und hatten einen Wasserdruck von rund 3 m auszulüften. Zu 
dieser Zeit mufste die Vortbeidigung der im Lagcplanc A (Ahh. 2) 
mit ab bezeichneten Iteichstrecke des Daniiger Werders aufgegeben 

das Weiterarbeiten unmöglich machte, t'm VI, Uhr Wh am 

3, April brachen plötzlich, ohne dafs vorher irgend ein darauf 
hindeutendes Geräusch vernommen worden ist, bei 6,40 m am 
Plehnendorfer Pegel die Oborthorc und mit ihnen die Dammtalken. 
Bei der herrschenden Dunkelheit hat sich nicht l'eststell-n Im«, 
in welcher Weis* der Broch dieser Thore erfolgte. Zweitellos 
sind aber durch das überfallend» Wasser die im oberen Schleu- 
senbalse zusamiuengi'schobencn Eisschollen in Bewegung gekom- 
men und haben die Dammbalken und Thon- eingedrückt. Nun- 
mehr vereinigte sich plötzlich der ganze Wasserdruck von (1.40 
— 3,36 (Unt«n»'asserspU<gel am Plelinendorfer Pegel) — 3,04 m 
auf die L'ntertliore. Dabei stieg das Wasser noch um 2 cm, 
sodafs di« Thore nun schon 15 cm boeb fll» > rtluth<'t wurden. 
In der ersten halben Stunde hielten die Thore vollständig Stand, 
nur wurde durch losgelöste Eisstucke das eiserne Sehutzgclllnder 
des einen Thor«-* heruntergerissen. Inzwischen war es so hell 
geworden, dals jode Bewegung in den Thoren genau verfolgt 
werden konnte. Kurz nach ."> l'hr machten sich die ersten 
Anzeichen für den nahe bevorstehenden Bruch der Unterthoro 
bemerkbar. Es sprangen nämlich einige Muttern von den Bol- 

welche die Wende- und Schlugsäulon mit den Riegeln verhandelt, 
lösten. Kinige Minuten spater war ein langsames Hinausdrängen 
des Oborriogels aus der Wendesiiule des rechtsseitigen Theres 
zu bemerken: ilaun brich, wahrscheinlich infolge eines der hef- 
tigen Stoiso, welche die mächtige, in der Schleusenkammer 
wahrend des Winters gebildete, ungetheilte Eisscholle in kurzen 
Zeitabstanden gegen die Thore ausübte, die Wendesliule unmit- 
telbar unter dem schon schadhaften Oberriegel durch. Der hier- 
durch zerstörte ThorflOgel stürzte ins Wasser, während der 
linksseitige Thorflflgel platt gegen die Thorkammerwand schlug. 
Hierbei wurde die untere Hallte derselben zertrümmert. Der 
Plehnendorfer Pegel war in diesem Augenblick, am 3. April um 
f> Uhr 18 Minuten früh, auf 6,43 m gestiegen. Inzwischen 
hatte das auf der vorerwähnten Deichslrccke a b überfallende 
Wasser den Deich an vier Stellen durchbrochen und begann 
nach und nach den tiergelegensten Theil des Danziger Werders 
unter Wasser zu setzen. Trotz dieser — im ganzen fünf — Abfluß- 
öffnungen hielt der Wasserstand sich zunächst noch einige Stunden 
auf 6,4:i m. stieg dann sehr langsam und begann erst abzufallen, 
als am 3. April, vormittags zwischen 8 und 9 Vhr, bei 6.44 m 
die grorse Eisstopfung in ostlicher Kichtung zwischen der Messina - 
Insel und dem östlichen Haken durchbrach und sofort auf ganzer 
Lange in Bewegung kam. Tin 10 Tbr vormittags konnten am 
Plehnendorfer Pegel schon 5,50 m Wawrstand abgelesen werden. 

Wahrend vorher durch die Schleuse nur Waaser eingeströmt 
war, drangen nach Lösung der Eisstopfung auch bedeutende 
Kismassen durch dieselbe und den Schleusencanal in die todte 
Weichsel ein. Der Lageplan //. Abb. 4, der todten Weichsel 



von Plehnendorf bis unterhalb Krakauer- Kampe veranschaulicht 
deutlich den Unterschied in den Profilbreiten der Schiense, des 
Sehleusencanales und der todten Weichsel. Nnturgemllfs mufste 
heim Austritt der Eisiiiassen ans dem ScbWseneanale in das 
breite Profil rd sofort eine bedeutende Verlangsnnmnsr in der 
Bewegung de» Wussers und des Eises eintreten. Letzteres brei- 
tete sich zunächst Uber die ganze Wasseroberfläche zwischen 
beiden I*fern aus und schob sich dann, bei dem geringen 
ri.-fnlle sehr langsam dem Druck« des von oben nachdrängenden 
Eise» weichend, nach der Krakauer-Kampe zu vor. Dort rindet 
wieder eine so erhehliclie Protilerweitorung statt, dafs die Eis- 
schollen. unterstützt durch den Widerstand vorgeschobener Holz- 
traften, sclxm um 1" . l'hr vormittags an äiesei Kampe nü 
Stehen kamen. In der Erkenntnifs. dafs diese Stopfimg für 
ilen Danziger Hafen von grolsom V ort heil sein müsse, wurde 
auf Anregung des nUchstbetheiligten Holzlairerbesitzers ..berhalh 
Krakauer- Kampe M Siegeskranz durch Einrammen von 126 
Stück s in langer Pfähle in die mit EUv-hollen durchsetzten 
Tratten der Widerstand noch venuehrt. welchen die auf natür- 
lichem Wege entstandene Stopfung dem von oben nachdrängen- 
den Eise an dieser Stelle schon bot Bald reihte sich Scholle 
an Scholle, und noch am 3. April, im Laufe des Vormittags, 
hatte sich eine feste Stoptung von Siegesknm» bis zum Wechsel- 
ströme vor der Schleuse ausgebildet, die sofort von Fufsgang-rn 
betreten werden k. ni.te. Als die Wassermassen von der Höhe von 
li.44m am Plehnendorfer Pegel herabstürzten, betrug der Spiegel- 
unii-rvhHsl zwischen Oticr- und TTnterwasser rund 3 m. Von diesen 
Gefalle nahm die Schleuse mit dem ('anal etwa zwei Drittel auf, 
sodafs nur 1 m Ofldle für die todte Weichsel von der Aus- 
mündung d.s Sehleusencanales bis Xeufahrwasser, d.i. für 16 km. 
übrig blieb, Thatsacblich Ist auch nur bald nach erfolgtem Bruche 
der Unterthorc eine stärkere Strömung in d»r todten Weichsel 
hei Danzig beobachtet werden, welche lose Holzsrücko und kleine 
Handkähne vom l'fer f 'irrtrieb. Als der Wasserstand am Pleh- 
nendorfer Pegel auf 5.5 m gefallen war, ennäfsigte sich ilas 
Ofalle auf 2,1 111, wovon auf die Schleuse etwa 1,2m, auf den 
Cunal 0.6 m, und auf die todte Weichsel 0,3 m entfielen. 

:t. Die Vertheldlgusr der Schleuse und Ihr Verhau. 

IKt durch den Schleusenbraeli am Morgen des 3. April 
herbeigeführte Schaden war gegen Mittag desselben Tages schon 
in der Hauptsache zn übersehen. Di» Schleuse stand stark 
Iwschädigt und ihrer vier Thore beraubt, in den Häuptern aber 
nwh fest da; in der Mten Weichsel lag eine Anzahl Tratten, 
vom Eise durch- und übereinander geschoben, und vereinzelte 
Stü'ke Holz sind socar in die See vertrielien worden; ein klei- 
ner Theil des Danziirer Werders lag unter Wasser, ohne dar» 
dadurch die betreffenden I.andercien orheblirh beschädigt worden 
sind: vhüefslich war die Deiehstreeke ab des Danzigei Werders 
an vier Stellen durchrissen und stark verwüstet Die Brache 
auf letztgenannter Deicbstrecke erwiesen sich indes als wenig 
tief und wurden bis znm 5. April nachmittags geschlossen. 
Nur an der Schleuse bestand noch die grorsc Gefahr, dafs die 
Häupter nachstürzen und alsdann die Hochwasser- und Eis- 
massen durch ein breites Profil in die tudte Weichsel einströmen 
würden. Dann allerdings konnte der Schaden ein nnerniefslicher 
werden. (Es sei m«-h bemerkt, dafs hier nur derjenigen Be- 
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hat. Aufsc-ntem ist noch, 
wie oben bereits erwähnt, die canie neue Binnennchrung unter- 
gelaufen und zum Theil versandet) In der todten Weichsel 
lagen zur Zeit des Schleasenbruches 141 grobe Seeschiff», zwei 
Kaiserliche Kriegsschiffe and eine grobe Anzahl kleiner Dampfer, 
Bagger usw. dor Kaiserlichen Marine, 296 Stromfahrzeuge auber 
zahlreichen kleinen Lommen und Handkalmen. 40 Privat- 
Dampfboote, 25 grobe Bördings, das gesamt« scliwimmende 
Inventar der KOnigl. Hafenbauinspectiou Xoufabrwasser. sowie 
ein greiser Tlieil desjenigen der Waaserbaninspection Dirschau. 
und Uolitraften im Werths von etwa 10 000 000..* Hirt« 
sich die Weichsel bei dem hoben Wasserstand« von . r >.50 m am 
Plelinendorfer Pegel , bexw. auch nur hui einein solchen von B m 
in voller Breit« in ihr altes Bett ergossen, dann Türe von den 
oben erwähnten Fahrzeugen und Triften voraussichtlich ein« 



Arbeiter anzuwerben. Am 7. April rückten die letzten Militar- 
mannschaften von Plehnendorf ab. Es mag hier noch erwähnt 
werden, dafs am 2. April abends schon vom Deichverbande 
des Danziger Werders Militär erbeten worden war, und da Ts 
von diesem auch die KAnigl. Bauverwaltung bei Vertheidigung 
der Schleusentbor* wesentlich unterstützt worden ist Die Lei- 
tung der Vertheidigungsarheiten an den Schleusenhäuptern war 
den zu diesem Zwecke nach Plvhnendorf entsandten Baubeamten, 
die Leitung der Arbeiten zum Verbau der Schleuse dem com- 
mandofllhrenden Oftlcier zugefallen. Selbstverständlich fand aber, 
wo erforderlich, stet» die kräftigste gegenseitige Unterstützung 



Weitere Beschädigungen waren für di« Danziger Privatwerften 
und die Anlagen des Hafens von Xcufahrwnsser zu befürchten. 
Es kam also darauf 



unter allen 
eine Kr- 



nnfspri>nleB in der 
Schleuse zu verhü- 
ten. Dieser Zweck 
sollte orreicht wer- 
den: L durch Ver- 
theidigung der vier 
äuberen Flügel- 
waude der Haupter 
und 2. durch gleich- 
zeitigen Verbau der 



Der nächstliegende Gedanke, die beschädigt« Schleuse durch 
regelrechte Fangedamme abzuaehliefsen , war anfangs nicht durch- 
führbar, da auf einen Bestand der Eisstopfang zwischen Sieges- 

nicht gerechnet werden konnte. Zweifellos innbte die Stopfung 
sogar in kürzester Zeit merklich zusammenrücken und damit 
neuen Eismassen die Möglichkeit geben, ans dem Strome in die 
Schleuse einzudringen. Solang« aber Eis von der im ersten 

and mit der 
starke Gefalle hervorgerufenen Geschwindigkeit 




trieb, war ein 

nicht möglich. Der Verbau 
der Schleuse mufste daher zunächst in an- 
derer Weise ange- 
Der 



Abb. 4. 
Ijujiiilati B 
der tndten W. 
von dt*r 

bis Krakauer - 
1:87300. 



bald er gelang, 
allerdings auch die 
weitere Vertheidi- 
gung der Häupter unnotliig weiden lieb. 

m engen SchleusenquerschniU «in- 
dem Holzlager und den Schiffen in der 
todten Weichsel ganz unschädlich, so griff die starke Strömung 
in der Schleuse diese selbst in so bedenklichem Mabe an, dafs 
ein Abstellen dieser Strömung für das Erhalten der Schleuse 

mangelte es dor Bauvorwaltung an Arbeitskräften da di« im 
Danziger Werder wohnenden Wassorarbeitor durch d«n Schlufs 
der Deichbrüche und das Bergen ihres Viehes usw. vidi in 
Anspruch genommen wurden und die Arbeiter vom rechten 
Welchselafer (Bohnsack, Xrufilhr u.a.0.) nicht über den Stn-ra 



Verwaltung an die (,'oinmandantur in Danzig das 
Militär zur Unterstützung der Bauverwaltung nach Plemlendnrf 
zu senden. Diesem Aitsuch-n wurde sofort bereitwilligst ent- 
sprochen. Schon am 3. April, mittags 12 Uhr, trafen zunächst 
zur Ausführung der eigentlichen Wasserarbeiten Pioniere, i 
zu den weiteren Arbeiten, besonders dorn Füllen von 
au-. I. liit..iiti-.-:>.ti»i in Plebnendorf .in. welche unter stetiger Za- 
ziehung von AblOeungsmannBclmften solange an der Schleuse 
verblieben, bis es vom 5. April früh ab der Bauverwaltung 
raCgüch wurde, nach und nach die erforderliche Anzahl fremder 



Ziel zu erreichen, 
bestand darin, dafs 
aus 35 bis 45 cm 
im Geviert starken, 
etwa 14 ni langen 
Balken, welch« einem 
Holzlager unmit- 
telbar neben der 

Schleuse entnommen werden konnten, eine doppelte Schutzwand 
in dem Obexhaupte der Schleuse hergestellt werden 
Die geeigneten Stützpunkte boten für die vorder« Wand 
die Eckpfosten der »ufsoren FlügelwJinde, für die hintere Wand 
die Dammbalkenfalze. Mit der Aufstellung der vorderen Wand 
wurde am 3. April gegen 2 Uhr nachmittags begonnen, und es 
bis zu den ersten Morgenstunden des 4. April, 
4 m tiefen Querschnitte des Wassereinlaufe« die 
oberen 2.4 m zu verbauen. Die Aufführung der hinteren \\ and 
mutete sehen nach wenigen Versuchen als aussichtslos fallen 
gelassen werden, weil das unter der oberen Wand mit grober 
Gewalt durchstobende, mit starken Eisschollen durchsetzte 
Wasser jeden vorgelegten Balken sofort mitton durchbrach. 

Das schon früher erwähnt« Aufthauen der Stopfung zwi- 
schen der Schleuse und Siegeskranz erfolgte thatsJlchhch so 
schnell, dafs am 3. April abends die Schiense selbst, am 
4. April früh bereits der ganze Schleusencanal eisfrei war. Der 
Eisgang auf der Weichsel nahm am 4. April von Mitternacht 
ab noch zu und sandte mit der fortschreitenden Auflösung der 
Stopfung immer häufiger, namentlich tiefsrhwi tarnende Schollen 
in di« Schleuse. Diesem fortwährenden Angriff- hielt auch die 
Wand nicht lange Stand, und schon um 9 Uhr vor- 
s, am 4. April, war dieselbe bis auf einige obere, riera- 
18 
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lieh einflußlose Bitten fortgerissen. Ohne Zweifel hat die ohere 
Wand trotz der kunen Dauer ihrer Wirksamkeit eine grofse 
Anzahl Schollen von der todteo Weichsel fern gehalten. 

AU auch gegen Mittag desselben Tage» noch immer Eis 
in groteer Meng« und bedeutender Starke im Strom« herunter- 



aus der tiefe aufgeschwommen waren, die Beschädigung der 
aufseren Flügelwande auch einen immer grofseren Umfang an- 
nahm, wurde noch ein iweiter Versuch angestellt, die Schleuse 
möglichst schnell tu schlieteen. Man entnahm aus dem in der 



baggere „Plehnendorf" drei alte 
selben Uber Land nach der Schleusenkammer und legte sie dort, 
wie aus dem Lageplane der Plehnendorfer Schleuse, Abb. 5, er- 
sichtlich, alle drei nebeneinander fest Sodann wurden vom Linde 
aus mit thunlkhster Beschleunigung Steine und gefällte Sandsficke 
in diese Fahrzeuge geschafft Plötzlich sank der Prahm m auf 
den Grund. Durch den Druck des dem versunkenen Prahme 
nachstürzenden Wassers wurde der Prahm n gerade auf den 
Prahm m und demnächst auch der Prahm u auf den Prahm 
« geworfen. Wenn die drei Prähme nun auch nicht mehr die 
ihrer Bestimmung, das Fundament für einen yuordamm aus 
SiUidsäcken und Steinen zu bilden, entsprechende Verwendung 
finden konnten, so verursachten sie immerhin eine Verringerung 
des Durchflufsproliles in der Schleuse. Es rauf« indes her- 
vorgehoben werden, dafs sowohl beim Vorlegen der Balken- 
wede, als »neb beim Versenken der Prahme von keinem der 
Betheiligten verkannt worden Ist, dafs ein Erfolg bei beiden 
Massnahmen sehr zweifelhaft sei. Für die ersten Arbeiten nach 
Durchbrach der Schlensenthore war aber nicht die Frage zu 
entscheiden, wie und mit welchem Material verschliefst man die 
Schleuse am besten, sondern diejenige, wie kann man die in 
unmittelbarer Nahe der Schleuse befindlichen Materialien und 
Gerathschnften zum schnellen Schlüsse derselben Verwertben. Die 
Absiebt, die Schleuse wahrend das Eisganges zu verbauen, zumal 
letzterer nach Meldungen ans dem oberen Stromgebiet bald 
sein Ende erreichen mutete, wurde nunmehr vorläufig aufgegeben. 



für den Schutz der Itufseren vier Flügelwande der Häupter 
verwandt Sehr bald nach Auflösung der Eisstopfung in der 
Schleuse zeigten sich gefährliche Vertiefungen an den itufseren 
FlOgelwanden des Unterhaupt«; auch wurde zu beiden Seiten 
Ufer bis zu den in Abb. 5 pnnktirt elugelra- 
rerissen. Einzelne Pfahle der Unterhaupter 
hingen nur noch mit den Zapfen im Holme, wahrend die Spitzen 
nicht mehr in den Buden reichten. Aehnlicbe Auskolkungen 
traten wiederholt und fast stets plötzlich in den lluteeren FlOgel- 
wanden des Oberhauptes ein. Die linke Schleuseukamtncrwand 
wich in halber Lang« nach der Schleusenachse zn um 1,50 m aus 
und drohte ein tust Unten, Wenn »ich nun auch die Gefährlichkeit 
eines möglichen Durchbrach«* des Weichsristromes nach dem 
Danziger Hafen mit dem nach und nach abfallenden Wasser und 
dem abnehmenden Eisgange sehr verringerte, so mutete doch 
danach gestrebt werden, die Schleuse möglichst unverletzt zu 
erhalten, damit dem Danziger Handel dieses wichtige Verkehrs- 
mittel so schnell, als irgend angJuigltch, wieder benutzbar gemacht 
werden könne. Es gelang schliefslicb infolge reichlicher Zu- 
fuhr von Steinen, Sandsäcken und Pfählen aus dem nahen Danzig, 
die Schleusenhaupter im unteren Tbeile unversehrt zu erhalten 



Auslegung durch Steinpackungen und Versteifung gegen die 
gegenüberliegende Kammerwand zu behaupten. Allerdings mutete 
Tag und Nacht gearbeitet werden, in der Nacht bei elektrischer 
welche die im Plehnendorfer Hafen liegenden Eis- 



Arn b. April war der Strom endlich soweit eisfrei, date 
mit dem Bau eine* Fangedammes begonnen werden konnte. 
Die Ausführung desselben machte Schwierigkeiten, weil der 
Fangedamm im vollen Strome erbaut werden mutete und 



Es 
, zu 

das hier sonst gebrauchliche Faschinenmaterial nicht in 
reichendem Mafse zu Gebote stand. Die geeignetste Stelle 
für war im Canale unterhalb der Schleuse zu suchen und zwar 
a. um das Trockenlegen der Baugrube nicht unnötliig zu 
1 am Unterhaupt, andererseits, um nur 
mit handlichen, 7 bis 8 m langen Pfählen und aufcorbalb der 
Strudelbildung des aus der Schleus« herausstürzenden Wassers 
arbeiten zu können, möglichst weit von dieser entfernt Es 
wurde der Ifnerscbnitt DE (1Kb. 5) als derjenige ermittelt 
welcher beiden Anforderungen namentlich auch deshalb am 
besten entsprach, weil hier da» Strombett aus ziemlich festem 
Thon bestand. Dieser Querschnitt luitt« bei etwa zweifacher 
B'iscbungsanUge der Ufer eine ^loichmafsige Tielo von 3 m. 
Die zu beiden Seiten des Canales die Ufer einfassenden Faschinen- 
Deckwerke worden in angemessener Länge beseitigt nnd anf dem 
Canale durch Verankern einiger Holztroflen aus 370 Stack 
Mauerlatten von Ufer zu Ufer ein Uebergang und ein geeignetes 
Arbeitsfeld geschaffen. Uni die ohnehin schon ziemlich sichere 
Sohle noch mehr gegen Auskolkungen zu schützen, gelangte 
eine durchschnittlich 10 m breite Durchlage aus 1 m 
0,70 m breiten Sacken, welche zo */s »>'< *»»« ü*«»«* 
wurden, zur Ausführung, wie aus dem (Querschnitt des Fange- 
dammes in Abb. 0 ersichtlich Ist. Das Verstürzen der Sacke 
konnte von den Tratten aus sehr genau bewirkt werden. Trotz 
dieser Ausdeckung der Sohle vertiefte sich dieselbe durchschnitt- 
lich um 1 m und kam erst zur Ruhe, nachdem noch weitere 
Sandsackschichten verlegt waren. Gleichzeitig mit der Herstel- 
lung deB Grundbettes (Dnrchlage) wurde mit vier Zugrammen 
da» Einschlagen der erforderlichen 04 Pfahle in Abstanden von 
1 m von Mitte zu Mitte liegonnen und nach achtundvierzig- 



wurden nur erfahrene 
da namentlich die Nachtarbeit auf dem schwankenden und zahl- 



l.-irl,,. 



thaltenden Flofse sehr gefahrlich war. 



Di- 



Beleuchtung wurde durch grofse Feuer an beiden Ufern nnd 
bewirkt, da das elektrische Licht der Ka- 
dern Hnfen wegen der Höbe des Canalufers 
die Baustelle nicht erreichte. Nachdem alle Pfahle gerammt, 
verriegelt und verlangt waren, bot der übrige Ausbau de« 
Fangedammes bis zur Hoho von 3,1*0 m am Plehnendorfer Pegel 
(Wasserstand der todten Weichsel) keine ncnneiiswerthen Schwierig- 
keiten, zumal es gelang, am 6. April, als das Oberwasser anf 
4,20 m gefallen war und das Eistreihen auf dem Strome voll- 
ständig aufgehört hatte, zur Erleichterung der Fangedamm- 
arbeiten durch ein Nndelwehr im oberen Schleusenhaupte den 
Einlauf des Wassers in die todte Weichsel abzuschließen. Den 
unteren Statz|Kinkt für die Nadeln bot der Drempel des Ober- 
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fünf 



welch«, 
twa 34 bis 38 



30iqid starke Stangen an 
, uuer über die Schleuse gelegten 
Ii des Spannbalkons gegen 




Hinterwände der Wcnd«nisehcn stutzt* und un- 
der Form des Drempcls entsprach. Abb. 7. veranschau- 
licht die Constrnction des Nadelwehrs in allen Tbeilen. Der 
Verband der M / Jt cm starken Hölzer wurde durch kräftige 
eiserne Bolzen und Bänder verstärkt und einem Aufkippen 
des Sprengewerkes wirksam dun:h b/dzenie Steifen zwischen 
den Tragebalken und dem Sprengewerk vorgebeugt. Die 
Stroiuhauverwaltung ersuchte nun die Wasserbauinspection 
Bromberg um einen geschickten Nadelsetzer, welcher am 7. April 
in Plehnendorf eintraf und mittels 125 Nadeln von '•/,, cm 
gleichmäßiger Stärke und 4.2 m Länge bis zum 8. April vor- 
mittags den Thorkammerquerst-hnitt verstellte. Die Durchbiegung 
i betrug bei der stärksten Beanspruchung 15 z 




Abb. 6. Quers'-huitt durch il«D unteren Fangedamm. 
(Grundiert und Kern bestehen aus Sandt>acken. Vorschiittuogen aus 
leichtem Kandbodeti.) 

Dos Nadelwehr lieft nur wenig Wasser durch, sodafs ein« kaum 
in der Schleo.se und im Canale verblieb. 




wodurch sich der jetzt noch im 
ganzen 4,20 — 3,50 — 0,70 m betragend« Stau allmählich mehr 
und mehr rom Nadelwehr nach dem Fangedamme rerschob. Als 
der Stau am Nadelwehr nur noch 15 cm betrug, schwammen 
sämtliche Nadeln auf. Der Fangedamm lag unmittelbar vorher 
in der Mitte auf 12 m Länge noch 1 m unter Oberwasserspiegel, 
nach den Ufern zu aber bereits in Hobe dieses Wasserspiegels. 
Der plötzliche Stauzuwachs um 1 5 cm beim Aufschwimmen des 
Nadelwehrs verursachte wiederum ein Ueberfluthon fast des ganzen 
Damme». Nun raufst« alle Kraft daran gesetzt 
Verbau zum Schlüsse zu bringen. Mit Aufserster 
aller Arteiter wurden Senkfaschinen. Steine und Bündel von 
3 bis 5 zusammengeschnürten Sandsacken so schnell als möglich 
auf den Fangedamm aufgeworfen, bis derselbe um 2 Uhr nach- 
mittags am 9. April nicht mehr überströmt wurde. Hiermit 



war der Fangedamm aber noch nicht fertig, 
abtbeilungen muteten sofort mit dem Verschütten von Erde im 
Oberwasser beginnen, und es erforderte noch die angestrengteste 
Arbeit mehrerer Tage, bis der Damm vollkommen dicht war. 
Da später nach Trockenlegung der Baugrube der Wasserdruck 
vom Unterwasser herkam , wurde auch auf dieser Seit« eine flach* 
tbeils durch Auswurf von 



stellt Trotzdem ist eine unausgesetzte Wachsamkeit und ein 
fortwährendes Nachschütten von Erde erforderlich gewesen, um 
die während der Wiederherstellung der Schleuse last täglich 
und namentlich in den 



1 1. 
iL 
Ii 

i L 

JB. 





Abb. 7. Schnitt und obere Anfsicht des NaMwehrs. 1 1 130. 



4. Die Wiederherstellung der Schleuse und der dazu gehörigen 



Noch am 9. April wurden die Vorbereitungen zum Bau 
des oberen Fangedammes getroffen. Am 10. April begann das 
Einschlagen der Pfahle mittels zweier Kunstrammen, am 12. 
konnten noch zwei Zngrammen zum Eintreiben der Stulpwände 
Die 



Führungsbchleu , deren Befestigung unter Wasser durch einen 
Taucher geschah, wurden neben jeder der beiden Pfahlreihen 
H cm starke Bohlen in 10 cm lichtem Abstände von einander 
eingerammt. Die Lucken erhielten eine Deckung ans 5 cm 
starken, vorgerammten Dielen. Oben in 4,50 m Hob.« 
sich an jeder Pfahlreibe ein äu fiterer Brnatriegel. Beide 
riegel waren durch Zangen in 1,5 m gegenseitiger Entfernung 
mit einander verbunden. Leider wurde der Fangedamm zufällig 
genau auf dieselbe Stelle gesetzt, auf welcher in froheren Jahren 
ein zum Theil mit Strauch und Steinen ausgefüllter 



worden waren. Aus diesem l! runde wichen die Bohlen der 
stülpwand vielfach unter den Rammen seitlich aus, sodafs sich 
schliefslich, namentlich in den während der Nachtstunden aus- 
geführten Theilen, erheblich« Locken vorfanden. Ein Taucher 

18* 
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blieben aber immer noch soviel Ordnungen, dafs es auch bei 
diesem Fangedamme schliefslich und vornehmlich, um Zeit zu 
gewinnen, als nothwendig erkannt wurde, jo eine Lage Sand- 
säeke gegen die Stulpwand zu legen nnd dann erst den mittleren 

fertig. Non hiefs es, die machtige, durchschnitt- 
lich 3,0 ra tiefe Baugrube auszupumpen. Zunächst wurden drei 
für diesen Zweck besonders angefertigte Blecbheber von 1 5 cm 
Rohrdurchmesser auf dem unteren Fangedamme zur Wirkung 
gebracht und mittels dieser im Laufe der Nacht von dem ganzen. 
70 cm betragenden Höhenunterschiede zwischen Ober- nnd Unter- 
wasser 57 an abgelassen- Dann wurden drei Centrifugalpumpen 
von 200mm Saug- und Dniekrohrdnrchmcsser eingestellt, welche 
scliliefslicb noch mit Hülfe des vier Schlauche von je SO mm 
Durchmesser führenden Pumpensebifles „Berger" der Finna 
J. W. Klawitter in Dantig die Baugrube bis zum 23. April 



Bis dahin konnte für die Wiederherstellung der Schleuso 
nur der Neubau von vier Thoren in Angriff genommen werden, 
denn fast all« Beschädigungen waren im unteren Theile der 
Schleuse entstanden, bei», nur von unten aus zu beseitigen 
möglich. Gleichzeitig mit dem Bau der Fangedamme und dem 
späteren Auspumpen des umschlossenen Bassins erfolgte ein 
allmähliches Abgraben der SchleuBcnwände bis auf 0.50 m unter 
Drempelhöbe. Es geschah dieses sowohl, um die 
winde auch von der inneren Seite eingehend zu 
als auch, um dieselben wahrend der Ausbesserung vom Erd- 
drucke zu entlasten. Bei der Untersuchung zeigte es sich, dafs 
die Schleuse in ihren Hauptconstrurtionsüu-ilen erhebliehen 
Schaden erlitten hatte. Da auferdem die Anlagen zum hoch- 
wasserfreien Abschlüsse des Danziirer Hafens zwischen den 
Deichen des Danziger Werders und der Düne nunmehr um etwa 
1.0 ■ erhobt werden mufsten, nachdem der brichst« Wasser- 
stand von 1 883 den bis dahin bekannten highsten um 0,65 m 

gen Ten 1883 um 0,40 in überstiegen hatte, so wunle beschlossen, 
die alle Schleuse nur für den Betrieb von 1 bis 2 Jahren aus- 
zubessern und üi deren unmittelbarer Nabe mit möglichster 
Beschleunigung eine neue Schleuse zu erbauen. 

Die erforderlichen Wiederherstellungisarbeiten an der ulten 
Schleuse bestanden im wesentlichen: 1. im Anbringen von vier 
n; 2. im Ausbessern und theilweisen Erneuern des 
s, wie aller vortretenden Ständer und Reiboh51z«r 
in bezw. vor den Wänden des Ober- und Unterhaupte*; 3. in 
der Instandsetzung der uingedrücktcn linken Schleusenkammer- 
wand; 4. in der Ausfüllung und Abdeckung der über 2 m 
tief ausgekolkten Schleusenkammcrsohle , und 5. in der Wieder- 



zwischen den Fangedinimen. All« diese Arbeiten, wie die vor- 
beechriebenen Fungedamme wurden von der Verwaltung selbst 
ausgeführt; sie erlitten, wenn die Witterung es irgend gestattete, 
auch in der Nacht keine Unterbrechung. Am 20. April waren 

»uf Rollen in die Schleuse geschafft werden. Am 4. Mai waren 
alle vier Tbore ordnungsm&lsig eingehängt Dieselben entsprachen 
genau den alten Thoren, nur erhielten sie je zwei Schatze, um 
einen schnelleren Ausgleich der Wasserstande zu erzielen. 



Von 
unter 3. an 

erscheinen. Die Pfahlkopfe der linken Schleusenkammer- 
wand bildeten, nachdem der mehrfach durchbrochen« Holm 
abgenommen war, eine krumme, von den Hauptern nach der 
Mitte der Schleuse zu mehr und 
Pfeil 1,50 m betruir. Sämtlich« 
sodars ein vollstlndiirer Umsturz der Wand zweifellos nur durch 
die vorerwähnten Absteifungen und Steinverpackungen verhindert 
worden ist Es wurden nun alle Pfahle in Wasserspiegel Wlie 
der Baugrube (rund 1 m am Plehncudorfer Pegel) abgeschnitten, 
und es gelang, den in dieser Hobe noch immer 0.95 m 
betragenden Ausschlag der mittelsten Pfahle durch Anziehen an 
neuen Ankern auf 0,50 m zu ermaftugen. Auf die Pfahle 
wunle eine neue Wand gesetzt, deren oberen Abachluf» ein 
gerader Holm bildete. Allerdings behielt die Scbleusenkainmer- 
wand nun eine Ausbauchung von höchstens 50 cm in Sohlen- 
Mhe: es hat sich diese aber weder für die Schiffe, noch für 
«Ii« Traften als gefährlich erwiesen, zumal unmittelbar unter- 
halb des oberen Holme» ein starker Bnistriegvl lang« der ganzen 
Kammerwand angebracht worden ist Zu sehen war nach 
Füllung der Schleuse nur der gerade obere Holm. Die Sohle 
der Schletisenkani iiier ist nach vollständiger Ausfüllung bis zur 
Höhe des oberen Vorbodeas mittels Faschinen abgedeckt worden, 
welche durch Steine am Aufschwimmen verhindert werden. Am 
7. Mai waren die Wiederl>erBtellung>irbeiten 1 bis 5 soweit 
fertig, dafs das Wasser wieder in die Schleuse eingelassen, und 
mit 



., „«■»■■•■■« und „Plohnendorf 1 ', 
erhielten den Auftrag, die Erdvorschüttungen neben den Fnnge- 
ilämmen. wie einzelne störende Sandablagerungen im Schleusen- 
canale fortzusi-liaffen , wilhrend der Seebagger „Hummer'' von 
der Hafenbauinspectiim Neufahrwasser, 
Vorrichtung zum Ausziehen von Pfühlen versehen ist. die 
Fangedamme forträumte. Am 10. Mai abends 7 Uhr 
die Schleuse dem Verkehr übergeben werden. Es hatte 
die Wiederherstellung derselben, einschliefslich Abfangens 
Leerpuinpens der Baugrube, Beseitigung der Fangedamme 
Ausbau der Ufer zwischen dem Unterhaupte und dem 
Fangedamme nach Abzug des Charfreitags und des 
tags, an «eichen Tagen nicht gearbeitet wurde, uur 34 Arbeits- 
tage erfordert Die Oesamtkoeten der Verteidigung*- und 
Wiederhersteltungsurbciteu. wie die Kosten für die im 
Abschnitte zu beschreibenden 



Aufwand von 93 496,80 Mark. 



5. Die Vermittlung de» Verkehr» der 



euge Uber See 




Infolge ikr ungewöhnlich langen 
Schiffahrt im Winter 1885/80 lag wohl eine gröbere Anzahl 
beladener Segelschiffe in Russisch-Polen beim Aufbruche der Eis- 
decke zur Thalfahrt fertig gerüstet, als sonst. Ein bedeutender 



die Schleuse daselbst gesperrt 
blieb, nur noch auf dem Seewege Uber Neufahrwasser, im Schlepp- 
tau eines Dampfers, zu erreichen möglich war. Um nun der 
Schiffahrt thunlichst die Wege zu ebenen, liefs die Stromban- 
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Verwaltung durch ihre Schlepp- und Eisbrocbdanipfer die Kähne 
aller Schiffer, die es wünschten, zwischen Xenfahrwasscr und 
Plehnendorf unentgeltlich über See schleppen. Wenn die Fahrt 
Yen Flufskähnen über See anch nur bei ruhigem Wetter aus- 
führbar i.ir, gelang es der Strotiibauverwaltiing doch, mm 
13. April bis um 10. Mai 1880 145 Kühne über See tu 
schaffen. Eine weitere Aiuahl nieist bchtdeuer K.'thne wunle 
durch I'rivatdauipfcr in den Danziger Hafen eingebracht Richer 
wäre durch die».* Einrichtung di.- Störung im Sehiffabrtverkchr 
zwischen Danzig und dem oberen WoicUselgebiete abgewendet, 
bei*, bei anhaltend stürmischem Wetter sehr eingeschränkt 
worden, hätte die Versicherung der Faluveug« und Ladungen 
nicht mit dem Augenblicke die Gültigkeit verloren, in »clch-m 
der Uebergang vom Strome auf die See stattfand. Bezüglich der 
Ladung wurth« allerdings bald zugegeben, dafs die Versiche- 
rung auch während der Seefahrt in Krall bleiben seile. wenn 

1. der seitens des Vorsteberamte* der Danziger Kaufmannschaft 
vorübcrgcliend in l'lelinendorf angestellte Sachverständige die 
L'eberfahrt in jeder Diusiclit für unbedenklich erklärt.', und 

2. die Masten gelegt waren. Zu letzterem Zwecke entlieh die 
Strombauvcrwa'.tiing von der Hafenbauinspwtion Xeufahrwasser 
einen hölzernen Spirenkrahn ><>n l.'i Tünnen Tragfähigkeit und 



dorfer Schleuse auf. Viel Gebrauch ist von diesem Entgegen- 
kommen der Versicherungsgesellschaften nicht gemacht worden, 
weil die obigen Bedingungen znm Theil noch ziemlich lästig 
waren und die Schiffer, von denen die Zustimmung zur Fuhrt 
Ober Sei' schliefslich auch abhing. dabei mit den Fahrzeugen 
selbst nach wie vor unversichert blieben. Erst kurz vor Wie- 
derenjfliiung der Schleuse übernahm es ein« Privat- Dampf- 
schiHahrtgesellschaft unter eigener Gewährleistung für Fuhrzeug 
und Ladung, jeden Kahn gegen ein Entgelt von 100 .41 über 
See zu schleppen. Ks war dieses Angebot jedenfalls sehr .Hi- 
ndun bar. soweit es sieb um I,adungen handelte, welelie bei 
längerem Liegen im dumpfen Schiffsräume Schaden leiden konnten, 
und thatsäclilich machten noch 2U Schiffer von derselben Ge- 
brauch. Bei keinem der Transporte über See ist ein Unfall 
vorgekommen. ItWQglich der IVlwrföhnmg von Traften aus 
dem Weichsclstrvme ndl f'iinzig war eine Fürsorge nicht 
nöthig, da die erste Tralt gewöhnlich erst zwischen dem 20. Mai 
und 1. Juni in Plehnendorf einzutreffen pflegt und auch im 
Jahre 189G duseltet nicht früher anlangte. 

Am 3. September 1887 ist die neue Plehnendorfer Schleuse 
dem Verkehr übergehen und damit die alte Schleus«' endgültig 
geschlossen wurden. Letzten- sull, soweit erforderlich, Is'seitigt 
ls'zw. verschüttet werden. M. Gorz. 



Die Wirkungen zwischen Rad und Schiene. 



Die Erforschung der Einzelheiten des Vorganges, welcher 
sich beim Durchfahren eines Geleises mit Locomotiven , Wagen 
oder ganzen Zügen abspielt, bildet ohne Zweifel eine der wich- 
tigsten Aniguben der Betriobstechnik. Was bisher an Arbeiten 
auf diesem Gebiete vorlag, kann nicht einmal als Bruchstück 
einer Lewing dkwer Aufgabe gelten, da sich die verschiedenen 
TheilrargUngo in hohem Grad« gegenseitig beeinflussen, und 
datier im Zusammenbange unter Umständen ganz anders ab- 
laufen, als jeder für sich thun würde. Aus diesem Grande 
lSist sich z. 11. aus dem Verhalten eines durch das Geleise 
rollenden Häderpaares nicht ohne weiteres auf dasjenige eines 
Aehsenpnares oder gar eines ganzen Fahrzeuges schlierscn. 
Hierzu gehört mehr, nimlich die Kennlnifs aller lici dem Gh> 
samtvorgange auftretenden Einzelerscheinungen. Nun ist selbst 
die getrennte Erforschung der letzteren in den meisten Fällen 
eine sehr schwierige Aufgabe; man hat sich deshalb bisher 
damit begnügt, rein „empirische" Formeln aufzustellen (deren 
Bau nach allgemeinen Ui^irelischen Erwägungen oder auch ganz 
willkürlich gewählt wurde) und dio in diesen Formeln auf- 
tretenden unveränderlichen Zahlenwertbe durch Versuche zu 
bestimmen. So ist man Itfispiclsweise zu Gleichungen gelangt, 
aus denen sich der Zugwiderstand in gerader und gekrümmter 
Hahn für Züge und Geleise, welche den zu den Versuchen 
benutzten ahnlich sind, mit befriedigender Genauigkeit berechnen 
littst, die aber ganz unzutreffende Ergebnisse liefern können, 
wenn man sie auf abweichende Verhältnisse anwendet Keine 
dieser Formeln erfreut sich allseitiger Anerkennung; fast jede 
von ihnno ist schon entschieden bekämpft und als nur bedin- 
gungsweise brauchbar erwiesen worden, sodafs sich dem Fach- 
mann die Ueberzeugnng aufdringen inufs, wie selbst sehr 
sorgfaltig durchdachte und mit allen Hülfsraitteln der Neuzeit 



ausgerührte Versuche doch nur Ergebnisse von recht beschränk- 
tem Werth« liefern können, so lange der zu erforschende Vor- 
gang nicht theoretisch durchschaut und in eine Kette 
einzelner, nach den Grundsitzen der Gleichgewichtslehre zu 
behandelnder Erscheinungen aufgelöst ist 

Diesem Hanget »bznlielfcii, hat sich ein unlängst erschie- 
nenes, vom Königlichen Eisenbahn -Bau- und Betnebsinspector 
Boedecker herausgegebenes Werk*) zur Aufgabe gestellt. 
Vom Einfachen zu Verwiekclterem fortschreitend, erörtert es 
zunächst das Verhalten einzelner Rädcrpnare , insbesondere di« 
Lage der RollkreiBe auf den Laufflächen der Radreifen, den 
Druck in der Stützfläche der letzteren, deren fmfangslinie unter 
gewissen Voraussetzungen als eine Ellipse erkannt wird, den 
Vorgang beim Rollen und die Katar des sogenannten Wider- 
standes der rollenden Reibung, sowie auch den Widerstand der 
l>eim Rollen in den Stützflächen d«r Radreifen infolge der Ke- 
gelfurin auftretenden Gleitbewegung usw. Daran reihen sich 
Untersuchungen über das Verhalten vierrädriger Wagen in 
Bahnkrttminungen. Es »erden zu di«scm Zwecke die verschie- 
denen Stellungen besprochen, welche der Wagen als Ganz«« in 
der Curve einnehmen kann. Sodann wird die Richtung und 
Grtifse des Gleitens der Räder auf den Schienen ermittelt Bei 
gegebenem Raddruck und Reibungswerth folgt hieraus die Grtfse 



*) l>i« Wirkungen zwischen Knd und Schinne und 
ihre Einttdsss auf den Lauf und den Beweguugswider&land der Fahr- 
zeug« in den Kiscnbahnxügcn. Nach eigener Theorie aus der Gon- 
struetiou der Fahrzeuge und mit Rücksicht auf die Lsge des Geleises 
ermittelt von Boedoekcr, Konigl. Eisenbahn - Bau - und Betriebs- 
inspettor. Hannover 1887. Haha' sehe Buchhandlung. 113 Seiten 
in 8* mit 11 Holzschnitten im Text und 2 .Steindrucltafolii. Preis 
•1 .A — Untersuchungen ähnlicher Art und von demselben Verfasser 
horrühn-nd, und übrigens schon im Jahrgang 1S7H diouor Zeitschrift 
(Seite 3«) veröffentlicht worden. 

18«* 
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1h in iUt Richtimg der Wagcnachee und der Bfliacfcse wirken- 
den Widerstände, sowie auch diejenige der auf Prellung des 
Wagens wirkende* Kräfte. Dabei ergiebt sich, dafs die Grfifso 
des Prodietes aus dem Krfiniinungs]ialbmcss<i>r der Bahn und 
dem Spielraum der Kader über die Sbdlimg d» Wagens im 
Geleise entscheidet. Ferner wird gezeigt, wie au< der Itclastunir 
und dem Seitendmek des führenden Vorderrades, sowie aus der 
Richtung, in welcher die«« Rad gleitet, die Neigung der Sttltz- 
llächc und die Lage des Stützpunkte« gegen die Kndaehsc Ih- 
stinunt »erden kann. Die ki gewonnenen Gleichungen werden 
dann duich Einführung von Mittetwcrtlien unter Anlehnung nn 
die rrgebni«»e von Versuchen zur Gewinnung einfacher Formeln 
für den Cnrvondruck des führenden Vorderrades liemitxt. Nach- 
dem noch eine ähnliche l'ntereuchnng för dis innere Vorderrad 
und die Hinterräder durchgeführt ist. folgen Betrachtungen 
üln'r eine Reihe von EinzclfraKen, wie z. B. Otier den Curven- 
drnck gebremster Fahrzeuge, fllvr den lünHufs des Ourvenhalb- 
messers. des Zuges in 1t* Kupplungen nnd einer zn schwachen 
oder zu starken reterUübong der anfseren Schiene auf die 
Stellung de« Wagens, Ober den Einfluß, der Spannnng der 
Kuppeikettcn auf die «wichen Rad und Schiene »irkenden 
Kräfte u. deigl. De* SchbaTs dieses Abschnittes bildet die 
Ermittlung des Widerstandes der Fahrzeuue infolge der Goleis- 
kruinmuug, ul»j des sogenannten Curv onwiderstandes. sowie 
der Abhängigkeit desselben von der Form der Radreifen im 
allgemeinen und der «estalt der Hohlkehle sowohl wie des 
Schienenkopfes und der Gröfse des Spielraums im besonderen. 
Die beiden folgenden Abschnitte behandeln de* Lauf diviadisi- 
gci Uvometiven in Bahnkrüramungoii und viertftdrip-r Wagen 
in schwach gekrümmten .der geraden Geleisstrecken, sowie die 
Abnutzung der Schienen. 

Hiermit ist der reiche Inhalt des Buches in gedrängter 
Kürze angedeutet Hinsichtlich der Darstelluntrsweise verdient 
hervorgehoben zu werden, dafs der Herr Verfasser die vielen, 
zum Tlteil aufserst schwierigen Aufgaben mit Geschick lind 
Sorgfalt behandelt hat. Wenn trotzdem das Stadium des Bu- 



ches eine nicht geringe geistige Anspannung erfordert, so liegt 
dies zum Theil in der Natur der Sari*. Doch dürfte hierzu 
auch der Umstand beitragen, dato der Herr Verfasser riele 
Zwischcnreclmiingen absichtlich weggelassen ha«, um den Leser 
nicht zu eriuDd»». Wir sind der Ansicht, dafs hierin an 
einigen Stellen etwa* zu weit gegangen w 'irden ist, da ihr 
Leser — wenn er ein volles Verstindnih der Entwicklung 
erreielken will — sich die nicht immer leicht zu lindenden 
Zwi •< lienglied. i s. Ib. i -n Ii 'i iinifs Fei 1. 1 wird ler W im* I 
nach einer etw.is eiiipeh.'iid.ren Erörtenini; auch bei mancher 
Annahme rege, die zur l'eberwindang d.r Schwierigkeiten der 
Rechnung gemacht werden iiiusste. So ist i. B. bei Berechnung 
der Lago des Rollkreisos auf der Lauffläche der Radreifen fUr 
den Abstand der Stutzflüche von der Roilu-hse ein Mittelwort Ii 
eingeführt, nährend doch die ganze rntersuchiing anf der Vor- 
nussetzung beruht, dal's die Radreifen kegelförmig sind. d. b 
dafs die einzelnen Punkte der Stützfläche nicht in gleichem 
Abstand von der Kadaclise liegen. Dio Kürze der Darstellung 
UM es hier zweifelhaft, ob die vernachlässigte Grüfte gegen 
die in der Rechnung verbleibende von hflierer Ordnung i«t, wie 
es sein mufs. wenn das Nahernngsverfahren zulfissig sein soll. 
Ein ähnlicher Zweifel stellt si.-h ls>i der Ermittlung der Rich- 
tung lies Gleitens der Räder auf den Schienen ein. Ks wird 
dort vorausgesetzt, dafs Belastung und Hnlbmcwr beider Räder 
eines Paares gleich seiet) und deunoch dem Unterschied der 
Rollkreislialbmesser ein bestimmender Einliufs zugeschrieben, 
was natürlich den Schein eines inneren Widerspruch« erweckt. 
Trotz dieser kleinen Bedenken mufs anerkannt werden, dafs 
das vorliegende Buch die gründlichste Arbeit bildet, welche 
bisher auf dem in Rede stehenden Gebiete erschienen ixt. Jeder 
Fachmann, der sich mit der Ausbildung der Schienen- und 
Kadreifenfornien oder mit Versuchen über Zupwideretände u. 
dergl. befafst. wird von dein Inhalt.- Kenntnils nehmen müssen, 
wahrend derjenige, der Ähnliche allgemeine Vorsehungen betreibt 
das Buch als einen willkommenen Wegweiser begrllfsen wird. 

-Z.- 



U.IU«- S., Dork.lr«ck«roi < 
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HEFT VII BIS IX. 



Stfldtlsehes Wasserliebewerk für den Südwesten von Berlin. 

(Mit ZvuLnun^-o auf BUtt 41 im Attas.) 



Di« im Südwesten Berlins sich erhebende Hlliwlkette 

des Kreuzberger und Tempelhofer Berges bot bisher der in 

jener Stadtgcgtnd Oberaus lebhaften baulichen Entwicklung da- 
durch Schwierigkeiten, 
dafs di« städtische 
Wasserleitung nicht 

imstande war, die hsber 

gelegenen IIIluMr hin- 

reichend mit W,iwr 

iu versorgen. Zur Ab- 
half« dieses Uebelstan- 

de* wurde im Anftrairc 

des Magistrats von dem 

Direktor der städtischen 

Wasserwerke, Herrn 

Oill, «in fnr di« bnc-H- 

rlitnipn Stndttheile 
bestimmtes kleines 

Wasserhebewerk ent- 
worfen, welches auf 

dem höchsten Punkte 

des Tempelhofer Berges 

seine Aufstellung finden 

sollte, t'ra diesem im 

wesentlichen aus Pump- 

niaschine und Wasser- 
thurm bestehenden 

Hebewerk eine seiner 

hervorragenden Lag« 

entsprechende Aufsere 

Gestaltung in ireben 

nnd die aus der Klein- 
heit der Baustell« für 

die (irundrifsunerdnung 

erwuchsenden Schwierig- 
keiten zo l'lsen, wandte 

sich Herr Director Gill 

im Januar 1880 an 

den Berliner Architek- 
ten-Verein, welcher 

die Aufgabe zom Gegen- Abb. I. 

stände einer Wettl*- 

werbung unter seinen Mitgliedern machte. Her hierbei mit de:« 
ersten Preise bedachte, in Gemeinschaft mit dem Kegierungs- 
Kiumeister H. Härtung durch den CoterzHcbneteu bearbeitete 
Entwurf wurde von den stadtischen Beltfirden mr Ausführung 
angenommen. V»n diesen wurde auch di« Ausarbeitung d«s 
architektonischen Tbeils des Entwurfs den Verfassern desselben 
übertrugen, wahrend man mit der technischen Leitung den 
Abtheilung« - Baumeister der städtischen Wasserwerke , Herrn 
Helling, betnute. Im April 1837 wurde mit der Bauaus- 
führung begonnen und der Rohbau im October desselben Jahres 




vollendet. Der Ausbau hat im Mai dieses Jahres seinen Ab- 
schluß erreicht. 

Die cewäblte Grundrifsanordnunir, bedingt durch die Lage 

des Grundstücks an der 
Kreuzung tweier stark 
ansteigenden Sbufsen, 
ergab sich aus dem 
Bestreben . den Thurm 
an die Rtrafsenecke zu 
stellen und gleichzeitig 
«inen möglichst grofsen 
Hof mit bequemer 
Durchfahrt zu erzie- 
len. Demgemafs sind 
di« Maschinen in das 
Erdjrescbof» des Was- 
serthurms gelegt, wah- 
rend ein niedriger 
Anbau den Kessel- 
und Kohlenraum, eine 
CMkammer, den Wiege- 
raum für di« Kohlen 
und einen Abort auf- 
nimmt Der Thurm 
enthalt im ersten Stock- 
werk eine kleine Woh- 
nung für den Mascbi- 
nenf uhrer, im obersten 
Geschofs den 400000 
Liter fassenden Wasser- 
behälter, im Kellerge- 
acltors eine Badestube 
und den Ofen einer 
Warmwasserbeitung, 
welche den Zweck hat, 
im Winter den Behälter 
vor dem Einfrieren tu 
schützen und die Woh- 
nung des Maschinen- 
fUhrers zu erwärmen. 
Samtliche Geschosse des 
Thurmci* sind verbunden 
durch eine Wendeltreppe mit Stufen und Absätzen ans schlesiscnem 
Granit. Das Gebäude zeigt dk einfachen Formen des mittelalter- 
lichen Backsteinbaaes, mit verputzten Blenden und Gesimsstreifen 
sowie einem schraubenförmig aufsteigenden 
Muster versinterter Steine als einzigem 
Schmuck. Nach mittelalterlicher Art sind 
die 15 mm starken Fnuen mit ungefärbtem 
Kalkmörtel verstrichen, Dt« Zahl der ver- 
wendeten Formsteine ist gering; nur die 
hiomeben dargestellten acht Nummern mit 
19 
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ihren Untmbtheilungnii idnd zur Anwendung gekommen. Dur 
Sockel des Gebttnde» besteht uns 8chle*i«chcm Granit und ist 
nicht als Plattenwerk vargsblendet. sondern als wirkliches 
Quadermauerwerk aus- 
geführt Ein spitzes 
Kogeldach, mit deut- 
schem Schiefer einge- 
deckt, krönt den Thurm, 

auch die Anbauten 
haben hohe Dächer 
gleicher Eindeckong er- 
halten. Das Innere ist 
»einer Bestimmung ge- 
nial» schmucklos ge- 
staltet, nur der Ma- 
schinmranni hat — 
und zwar nachträglich 
— ein gemauertes 
Sterngewolb* mit Kip- 
pen an» Ziegel- Form- 
steinen erhalten. Fen- 
ster, Thüron und Ein- 




Gnwdrifs des Wasaerbe.lwwefk« für den Südwesten tim Berlin 

fahrtsthore sind einfachster Art, letztere ctwaB belebt durch 
reichere, im Feuer getriebene schmiedeeiserne Minder. 

Die Kxsten des Bauwerks belaufen sich einschließlich der 
Maschinen, Kessel und Rohrleitungen auf rund 3K00OO.*. 



wobei nirf die Bauarbeiten rm einzelnen folgende Summen 
entfallen: 

Erdarbeiten 3700 -A£, Mauerarbejten 31500 JL, Mauermate- 

rialien 53000 .M, 
Zimmerarbeiten und 
Materialien 0710 *, 
Stakerarbeiten und Ma- 
terialien 20.«, Stein- 
mettarheiteo nnd Ma- 
terialien 11600 . «. 
Dachdeekerarbeiten und 
Materialien ."»OSi> .tt, 

Klempnerarbeiten 
1270 . 41 , Tapferarbei- 
ten 150 .# , Tischler- 
arbeiten 1600 JL, 
schmiedeeiserne Decken 
und Dächer 1G1G7.«, 

Schlosser» rbeiten 
1300. A, Gkwcrarbei- 
ten 2CO JL, Stein- 
acUarbeiten 5200 .4L 



Malerarbeiten 1100.*, Entwässerung, Oaa-, Wasser- und Heix- 
anlagen 5840.*, Blitzableiter 760. AT, Asphaltarbeiten 760.*, 
Gärtnerarbf ili n 750.*. zusammen 148273 'Jt 

Richard Schnitze. 



Da« Ffirbtenlians und die alto MU 

(Mit Zck-hnungen auf 

Der gewaltigen baulichen Umwälzung, die während der 
letzten Jahn» das Innere unserer Haupt- und Residenzstadt 
ergriffen hat, sind vor kurzem zwei Bauwerke zum Opfer ge- 
fallen, die, obgleich langst ihrer ursprünglichen Bestimmung 
entfremdet, doch mit ihren alten Namen und geschichtlichen 
Erinnerungen eine gewisse volksthflmliche Bedeutung gewonnen 
hatten. Im Juli 1886 wnrden die alte Münze (Werderscher 
Markt Nr. 7) und das Fürstenhaus (Kar-Stnifse Nr. 52/53) 
abgebrochen, am dem glänzenden Neubau der Gesellschaft 
..Werderscher Markt" Platz zu machen, der nach kurzer Bau- 
zeit zu Anfang dieses Jahres der Benutzung übergeben werden 
kannte. 1 ) Kanm eine Veränderung in dem alten Berlin ist so 
geeignet, den Abstand zwischen einst und jetzt zn veranschau- 
lichen, als diejenige, welche sich hier vor unsern Augen Toll- 
zogen hat Der Palast eines seinerzeit allmachtigen Ministers, 
ein Öffentliches Gebäude, einst MflnzwerksUitte, Mineralien -Samm- 
lung und Bauakademie zugleich, — wie bescheiden nehmen sie 
Bich in unxrer Erinnerung aus gegenüber dem stolzen Kauf hause, 
du* hentv an ihrer Stelle steht, in seiner räumlichen Ausdeh- 
nung beide wobl nm das doppelte überragt. Wenn wir uns 



1) Der Neubau ixt vno dem Itegteranas-Itaunioister A. Messel 
entworfen und geleitet worden. Dieser hat eine sorgfältige Auf- 
nahme der abgebrochenen alten Hauworko bewerkstelligt, nach 
welcher die beiden AtlasbUtter 42 und 43 und die HoWjhnittc 
Ahh. 2 und 3 gefertigt sind. Für dm IhntsiU-hUcben Angab« über 
den baulichen Zustund der Gebäude vor ihrer Zerstörung ist der 
Verfasser des Textes Herrn Messe) tu um so grüäeram Danke »er- 

(■fichtst, als er zu eigenen Beobachtungen keine Gelegenheit gehabt 
latte. 



am Werdencben Markt In Berlin. 

43 und 43 im Atta».) 

dio Wandlungen, die diese) Statte seit ihrer Gründung betreffen, 
ins üeiLVhtnils zurückrufen, so darf uns die berechtigt« Fronde 
über die gUnzende Entwicklung unsrer Stadt doch nicht <kn 
Verlust zweier Denkmäler ihrer alten Kunst und Geschichte 
vergessen machen. Der unserem Teite beigefügte kleine Plan ') 




Abb. 1. Der Wenlcmihe Markt im Beginn des 19. Jahrhunderte 

Abb. 1 , der den Werderschen Markt zn Beginn unseres Jahr- 
hunderts darstellt, und den man leicht mit Hülfe eines guten 



1) Diesr Plan sowie nnch der Orundrifs Abb. 4 ist einer Ab- 
handlung über die Miinae von Genta, dem Erbauer derselben , in 
der Zeitschrift , Sammlung von AuteaUeo und Nachrichten die Bau- 
kunst betreffend " .Inhrgnng 1HO0, Hand I, entlehnt. 
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Stadtplan» ergänzen kann, veranschaulicht die Lax« der Münze 
und des Fürstenhauses. Der Friedrich -Werder, dessen Mittel- 
pankt jener Marktplatz bildet, ist erst unter dem pro Isen Knr- 
fürsten ein Theil der Stallt geworden. Wie es vordem daselbst 
aussah, aus welchen kleinen Anfangen sich Berlin nach dem 
Elend des dreißigjährigen Krieg«« emporgearbeitet bat, lehrt 
deutlicher als Worte ein Blick auf den alterten noch vorhan- 
denen Stadtplan von Meinhard vom Jahre 1048.') Vierzig 
Jahre einer weisen und kraftvollen Regierung sind verflossen. 
Berlin, so gehen wir es auf dem Plane von la Vigne von 10S5 f ) 
and auf der bekannten Ansicht aus der Vogelschau von J. Bern- 
hard Schult» (1068), ist fast um das doppelte gewachsen, es 
war rar Festung geworden, ein treues Abbild des innerlich und 
äufserlich gefestigten brandenburgisch •prenfsischen Staats, zu 
dessen Entwicklung die »einige von jeher eiu merkwürdiges 
SeitenstQck geboten hat. Ausserhalb der Festungswerke war ein 
besonderer, die Entwicklung Berlins in neue Bahnen lenkender 

Werder hingegen wurde als zunächst geplante Stadtenreiterung 
gleich in die am 1658 begonnene Befestigung mit aufgenom- 
men. Nur ulimählich konnte er auf dem sumpfigen, von Spree- 
annen durchzogenen Gelinde nach dem von Meinhard entworfe- 
nen und abgesteckten Bebauungspläne heranwachsen. 160!) 
erhielt die Stadt einen eigenen Bürgermeister in der Person 
eben jenes Meinhard. 1072 bis 1078 Soll von BiMUM das 
Kathhaus erbaut wurden sein, das genau an der Stelle der 
alten Münze bis zum Jahre 1791 gestanden hat. Wie nach- 
male diese letztere, hat auch das Werderscbe Rathhaus anfangs 
ein« sehr mannigfaltige Bestimmung gehabt Im Erdgeschofe 
befanden sich die Ruths- und Gerichuttimmer, das ober« Stock- 
werk diente bis zur Einrichtung der Kirche im ehemaligen 
Kurfürstlichen Reitstalle — da wo noch heute die Werdersehe 
Kirche steht — der neuen Gemeinde als Gotteshaus, und schliefs- 
uch raufst.« noch die 1081 auf kurfürstlichen Befehl gegrün- 
dete neue Schule, aus der das Friedrich - Werden*cbe Gymnasium 
entstanden ist, in dem Bau untergebracht werden. Mit dem 
benachbarten Fürstenhaus* ist Ais Rathhaus. — ein einfaches 
viereckiges Gebäude mit wenig vortretenden Risaliten, die ihm 
im Grundrifs «ine kreuzförmige Gestalt verliehen , dargestellt 
auf einem Aquarell de* bekannten Stridlx>ck«hen Skizzenbuches 
vom Jahre 109U, S ) ferner auf dem schon erwähnten schaubild- 
lichen Plane von Schultz. Auf dem letzteren ist jedoch da» 
Fürstenhaus n- »>-äi nicht v, i]i. ; :iJ.-r. . ;-.n vmer Stelle s!i-lil ■. i--!ui--l,r 
ein kleineres zweigeschossige» Bauwerk. Dieser Umstand, *o 
wichtig er für die Frage nach dem Gründungsjahre des Fürsten- 
hauses ist, erscheint doch bisher nicht genügend berücksichtigt 

Das Furtenbaus war das Palais des hochverdienten, im 
Anfange der Regierung Friedrichs III. allmächtigen Ministers 
Eberhard von Danckeunann. Nicolai in seiner Beschreibung von 
Berlin. S. 156, tagt, dafs es um 1078 unter Kurfürst Frie- 
drich III. (soi) nach Nerings Rissen erbaut worden sei, in seinen 

1 1 In Merians Topographia cleetorntus Brandenburgiei .... ferner 
veroffeutli.ht In den KubatheUageo der vom Berliner GesehiehU- 
verein herausgegebenen Chronik. 

*Jt Um» Original im HabeozuUera - Museum im Schlotte Monbijou, 
veröffentlicht, ebenso wie der Sehultzsche Plan, in den Kunstbcilngeu 
zur Berliner Chronik. 

3» Berlin anno Km. Zwanzig Auslohten au» Joh. Stridbeck* 
des jüngeren Skizzenbuche .... herausgr-gcl.cn von Dr. W. Erman. 
Brliii 1881. Da» Original befindet sich in der hiesigen Königlichen 
BMiotbek. 



Nachrichten von Baumeistern, Bildhauern Berlin 1780. 

giebt er jedoch das Jahr 10*5 als Zeit der Erbauung an. 
Beckmann in seiner Geschieht« von Berlin (die Bandschrift 
befindet sich in der Bibliothek des Magistrats) und Küster 
(Altes und neue* Berlin II, & 128) führen 1074 als Grün- 
dungsjahr an, sprechen aber gleichzeitig von einem nach dem 
Regierungsantritte Friedrichs III. stattgehabten Umbau. Diese 
Angaben werden in einem Punkte wenigstens aetenmäjsig be- 
stätigt durch ein in Försters Geschichte Friedrick Wilhelms I. 
im Anhange zu Bund I mitgetbciltes Vorzeichnifs der bei Dan- 
ckelnunns Sturze eingezogenen Güter. Dort heilst es: „4. das 
Haus in Berlin Anno 1074 theils geknuflet und nachgehendt 
ausgebauet" Es hat Danckelraann also schon unter der Regierung 
des grofaen Kurfürsten, der ihn 1003 zum Erzieher des Prin- 
zen Friedrich gemacht und buhl darauf dujvh Ehrenstellen aus- 
gezeichnet hatte, ein Haus auf dem Werder besessen and das- 
selbe spliter umgebaut. Dafs dieser Umbau, der dem Gebäude 
den uns bekannten Umfang und Gestalt verliehen, nicht vor 
1088 stattgefunden, ist schon aus geschichtlichen Gründen 
wahrscheinlich, indem Dunckelinann erst durch den neuen Re- 
genten zu den höchsten Wörden emporgehoben. 1GS8 zum 
Geheimen Staats- und Kriegsrath, spater 1095 zum ersten 
Minister und Oberprisidenten ernannt wurde. Hätte der für 
seine Zeit sehr stattliche Bau de» Fürstenhauses schon früher 
bestanden, er wäre gewif» nicht auf dem vortrefflichen la Vigne- 
seben Plane, wo doch bemerkenswerthe Neubauten hoher Staats- 
beamten, wie die Hfl. user der Herrn von Meinders, von Fuchs 
und von Grumbkow eingetragen sind, sicherlich aber nicht auf 
dem Schultaschen Plaue vergessen worden. Dogmen ersclieint 
er erst, wie bereit» erwähnt, in dem StridbockscUcn Skizzcn- 
buebe von 1090 als ..Herrn von Danckelman's behnusung". 
Trotz ihrer Ungenauigkeiten und Verzeichnungen — wie z. B. 
der sehr gestreckten, in die Lange gezogenen Verhältnisse, ein 
Fehler, der violen der Stridlieckschen Zeichnungen anhaftet, — 
ist diese Darstellung doch als älteste bildliche Wiedergabe lies 
Gebäudes von Wichtigkeit. Sie zeigt uns dasselbe in offenbar 
noch nicht ganz vollendetem Znstande, ebenso wie auch das 
Werd.-rs.-Ue Rathhaiis auf demselben Blatte noch als Rohbau 
mit Rüstldchera und ohne Gliederungen erscheint Am Fürsten- 
hause fehlen noch die Gitter an den Freitreppen zu den beiden 
Eingängen und auf dem Baieon des ersten Stockwerks, und 
seliliefslich die mit Statuen geschmückte Attika. Nach Messels 
Beobachtungen beim Abbruch des Hauses scheint freilich die 
Dachc.iiistruction ursprünglich nicht für eine Attika berechnet 
gewesen, letztere vielmehr erst nachträglich hinzugefügt zu 
sein. Hiervon und von andern baulichen Veränderungen wird 
noch die Hede sein. — Es mag längerer Zeit bedurft haben, 
bis Danckelmann den Aushau und die innere Ausstattung seines 
Palastes beendet hatte; nur so wird die Stelle in Pollnitz Me- 
moiren (deutsche Ausgabe von 1791 Band I, S. 287) zu ver- 
stehen sein, wonach der Minister zwei Jahre vor seinem Falle 
sein Haus vollendet und aus diesem Anlasse ein Fest gegeben, 
bei welchem er den Kurfürsten bewirtbete uud ihm seinen 
Sturz ahnungsvoll vorhersagte. Derselbe erfolgte am 27. No- 
vember 1097. Danckelmann erhielt zuerst seinen Abschied mit 
Pension, wurde ab?r bald in Anklageznstand versetzt, seiner 
Güter beraubt und in Jahre langer Haft gelialten. Sein Palast 
wurde eingezogen und zum Absteigequartier für fremde, den 
Hof besuchende Fürstlichkeiten und Gesandtschaften bestimmt 

19* 
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Diesem Umstände verdankt es den Xamcn .,dna Fürstenhaus ~, 
unter welchem es auf den Plänen von Berlin und schon in 
dem Ältesten Adrefslracbc der Stadt von 1704 angeführt wird. 
In den Briefen eines Dr. Klose vom Jahre 1731 (mitgetheilt 
im Bflr, Jahrg. 1986, S. 527 ff.) beitet es da» OmaiWctoWi 
haus, worin fremd« Printen, wenn sie an den Hof kommen, 
untergebracht werden. So wohnte hier im Jahre 1701 Lord Marl- 
mahlin des schwedischen Premierministers, der firänn Piper 
(1707), unter deren Stolz und Launen der Hof sehr zu leiden 
gehabt Man hatte eines ihrer Zimmer im Fürstenhaus« durch 
Gobelins mit Darstellungen der Thaten des grofsen Kurfürsten 
ausgeschmückt, mnfste dieselben aber wieder entfernen, da sie 
in den brandenburgisrben Siegen ein« Verhöhnung ihrer Natio- 
nalität zu erblicken meinte. 1710 stieg der Prinz Eugen 
von Savoyen bei seinem Besuche am Berliner Hofe im Kürsten- 



hanse ab, auch der rassische Fürst Menzikof hat dort gewohnt. 
Ebenso pBepte Fürst Leopold von Anhalt -Dessau daselbst Wob- 
nung zu nehmen, so oft er nach Berlin kam. Fflr kurze Zeit 
hat ferner der bekannte Abenteurer und HofeomSdiant Friedrich 
Wilhelms I., Johann von Eckenberg, der „starke Mann" genannt, 
im Fürstenhaus« sein Wesen getrieben. Der Konig hatte ihm 
nlimlich (1733) die Erlaubnis ertheilt, dort sogenannte Assem- 
bleen zu veranstalten, zu welchen die adelige Gesellschaft Zu- 
tritt lütte und sich, gegen Entrichtung eines Mitgliedsbeitrags 
von 30 Tinler, zweimal wöchentlich, an jedem Dienstag und 
Freitag, bei Kartenspiel und Musik vergnügte, wobei unentgelt- 
lich KalTe, The«. Chocolade und Limonade verabreicht wurden.') 
So lange das Fürstenhaus als Absteigequartier hoher und vor- 
nehmer Herrschaften diente, galt es als eine Sehenswürdigkeit 
der Hauptstadt und wird im wesentlichen unverändert gebheben 
sein. Unser Holzschnitt, AI*. 2, giebt den Zustand wieder, 
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Abb. 2. Ansicht des 



kuti vor scuirin Abbruch. 



in dem es sich kurz vor seiner Zerstörung 
Aussehen des Bauwerks können wir nns mit Hülfe von Strid- 
becks Skizze und noch vorhandenen Stichen wiederherstellen. 
Fnter den letzteren sind vor allen die dem grofsen Walthcr- 
an<lzcichnung, sodann die Ansichten 
und Seuttcrschen Planen 1 ) anzuführen. 
Der Bau war ein Pntxliau mit Sandsteingliederungen von drei 
Stockwerken, rund 38'/j »' Lang« und etwa 10 m Höhe und 
tiestand aus einem Hauptbau mit zwei symmetrisch angeordneten 
und wenig vorspringendem mittlerem Risalit») sowie 
einfach behandelten Flflgelbaiiten voo je drei Achsen 
zu beiden Seiten. Den Hauptbau kröotc «in in den Vcrhlllt- 
nissen gut abgewogenes Consolengesims mit einer Attika und 
Statuen. Dafs diese letztere, wenn auch vielleicht nicht ur- 



11 Die angeführten Abbildungen finden sirli «aratlkh in der 
Oesfettlschen Sammlung von Stichen nnd 
Bablwtbek. zumTh.,1 such »o d. 
(ÜtnUbiMiotholi. 



in der Kouudwiheii 
Sammlung der Sla- 



2) Da. Killet i 
dergcg*ben. da hier 
Gcmni» «Vs 



s ist bei Stridbrok nicht richtig wi«- 
Theil als zurückspringend , f<rue r die 
der Flüge! «b< gleich angegeben sind. 



sprünglich beabsichtigt, doch bald hinzugefügt sein mufs, geht 
aus einer Beschreibung Berlins in einer der Bibliothek des 
Magistrats gehörigen Handschrift') hervor, die nachweislich vor 
1720 abgefal'st ist und ausdrücklich der Statuen auf dem 
Fürstenhause gedenkt Nach den schon erwähnten Stichen 
müssen deren übrigens ursprünglich acht gewesen sein. — Di« 
wichtigsten, zum Theil sehr eigenthflmlichen Einzelfonnen des 
Hauptgcsimsos. der Attika, der Umrahmungen und Verdachun- 
gen der Fenster, des Balcons mit seinen Consolen und schmiede- 
eisernem (litter sind auf Blatt 42 nach den gewissenhaften 
Aufnahmen Messels zusammengestellt. Man beachte u. a. die 
Profilirung der Fcnsterverdachungcn im ersten Stock: die Hlnge- 
plattcn an denselben sind wellenförmig gebildet und haben an 
ihrer Unteriliche kleine Plattdien mit Rundatäbeu, ein« Eigen- 
thümlichkeit, die sich genau so an den Fenstern des ebenfalls 



1) L Schneider: .loh. Carl r. 
Beitrag zur Theatergeschicht* Berlins. 

2j Ifc-v: hreibang der wcltberuhniten Kooigl. Preufs. und Kur- 
fürst! Bmodeubargiüchco Haupt- und Kesldenzxtadt Berlin. Die auf 
dem lud von anderer Hand hinzngefugte Jahreszahl 1733 ist falsch. 
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Noring rrbauten einst von Derfflingerschen Haas«, Kül- 
Fischmarkt Xr. 4, wiederfindet Zu den Eingängen, 
die der Holzschnitt Abb. 3, in gröfaerem Mafestab« darstellt, 
führten einst FTeitrep|ien hinauf. Die Fenster im Erdgoschofs 
hatten ursprünglich profilirto Gewände, ähnlich denen des ober- 
sten Stockwerks. Sien letzteren nun zeigen auf allen 
übereinstimmend mit Stridbeek, aber abweichend von 




geben die Stiche 
andern kleinen Ab- 
weichungen von unsern 
Aufnahmen auf den Ein- 
-Ver- 
ja auf 
in der Behandlung 
der Walterschen Jiand- 
zeichnung ähnlichen Blatte 
finden sich aber der 
ThflnjUnung zum Bakon 
gelagerte Figuren. Es ist 
schwer zu entscheiden, 
wie weit diese Aliweicbun- 
gen der TTngenauigkeit und 
Flüchtigkeit jener Stiebe, 
oder wie weit sie, wie 
z. B. die zu Schaufenstern 
erweiterten Fenster des 
Erdgeschosses, späteren 



Dafs »fliehe l'm- 
aber nicht nur in 
Zeit mit dem 
Wechsel in der Bestim- 
des Bauwerks noth- 
geworden , ist uhb 
So hat schon 
im Jahre 1742 von Kno- 
belsdorf! einen derartigen 

Umbau, für den die 
Summe von 1137 Thaler 




das Friedrich -Weruersche Gymnasium eingerichtet zo werden. 1 ) 
Die vorderen Räume de« Erdgeschoss« dienten eine Zeit lang 
als Bureau des IntelligenzcomtoirB und Censurbureau. im ersten 
Stock befand sich bis 1848 die Amtswohnung des Oberbürger- 
meisters von Berlin. Zuletzt, als das Gymnasium ein« neue 
Heimstätte in der Dorotheen - Strafse gefunden , war eine 
Gemeinde- und eine Handwerkerschule in dem Gebäude unter- 
gebracht, die vorderen Räume dagegen tlieilweise an Geschifte- 
leute venniethet 

Als Architekten des 
Fürstenhauses nennt Ni- 
colai Xering, den Vor- 
gänger Schlüters. Selbst 
wenn diese Ueberlieferung 
nicht vorhanden wäre, so 
konnte man doch sowohl 
wegen der Zeit, der der 
Bau entstammt, als auch 

niemand anders schliefsen. 
Schon während der letz- 
ten Regierungsjahre des 
grofsen Kurfürsten war 

Xering, anfangs unter 
Sruids Oberleitung, fast 
l>ei alten erheblichen Neu- 
bauten thätig gewesen , und 
Friedrich III. setzt» ein 
solches Vertrauen in ihn, 
dafs er ihm die künstle- 
rische Leitung des damals 
begonnenen Anbaues der 

Friedriebstadt Obertrug 
und 1680 bis 1091 wie- 
derholt Verordnungen erge- 
hen ieft, wonach niemand 
anders als nach Xerings 
Kissen bauen durfte, wi- 
drigenfalls die Häuser 



dafs wir 

freilich angeben kennen, 
wie weit sich derselbe er- 
streckte. 1 ) 

Das Fürstenhaus 
wurde unter der Regierung 
Friedrichs des Grofsen zur 
Unterbringung verschie- 
dener Behörden bestimmt 
und enthielt, um hier kurz das 
lange Zeit die Stenipclknmmcr und das 
riat, während im obersten Stockwerke die königlichen Pagen 
untergebracht wurden. Spater ward der Bau Sitz des Oberkriegs- 
collegiums, bis er 1823 durch Kauf in städtischen Besitz ge- 
langte, um durch Aushau und Erweiterungen tum Tbeil für 



(Nicolai a. a. 0.. S. 18L 
Anm.) In der Fortnenbe- 
bandlung schliefst sich das 
Fürstenhans durchaus den 
übrigen dem Künstler zu- 



1) SfMxafication ihr Kgl. Gebäude, so unter der Difectioa de» 
v.K&obeUdorff erbauet worden, mitgetheilt bei König: .Versuch einer 
historischen Schilderung der .... Residenzstadt Berlin." Bd. V. S. 34. 



f Es sei nur auf die ab- 
wechselnd bogen- und 
giebelformigen Verdachun- 
pen , die geschwungenen 
Fnese, die verkrfpften Gewände der Fenster im Hauptgeschosse 
hingewiesen, Formen, die, wenn auch nicht Xering aussebliefs- 
lich eigen, doch an den meisten seiner Bauten wiederkehren. 
Für das oberste Stockwerk verwendet er gern Fenster von mehr 
quadratischen Verhältnissen ohne Verdaebungen ; daraus entsteht 
ein Facadensystem wie es z. B. auch am Jägerboft — der 



1) Muller: 
Berlin 1881. 
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nachmaligen Bank — and in Verbindung mit einem gequaderten 
Erdgaschosse bei dem Erweiterungsbau dos alten Rathhaiises 
. jede« derbe, starke Relief, sowohl 

»eiten; stein»- Formen haben etwas Mafsvnlles . Streng»», Im Hl 
soin«? Zeit ebenso hervorgehoben tu worden verdient, als die an 
die Antike ennnemd« Einfachheit mancher Knobelsdorffscben 
Entwürfe für die ihre. 

Von der «instigen Innenausstattung des Fürstenhauses 
hatte sich bis iura Abbruche nicht« mehr erlalten. IX»» Gitter 
des Balcons ist der Hnndworkerschule überwiesen , die CunsKlen 
des letzteren sowie ein Portal sind neuerdings an eine« der 
Nebengebäude der technischen Hochschule in Charlottenlmrg. 
dua andere zur Ausschmückung eines Wandbrunnens in den 
Hof des Haus« Thiergartenstrarsu Nr. 20» verseht werden. 
Von den Statuen der Attika befinden sich drei im Märkischen 
Museum, die drei anderen, ein Apoll mit der Leier und zwei 
weibliche, allegorische Gewandnguren . nahen im Garten von 
Schlofs Monbijou, innerhalb der Architektur zur Verilejrlug 
der Stadtbabnbogen Aufstellung gefunden. 

Die Münze, l eber die Stiftung dieses wahrend der Jahre 
170fl bis 1SOO errichteten Gebäudes sind wir durch eine T'r- 

I, der 
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gefunden wurde, und dessen Text wir hier voranstellen, genau 
unterrichtet Der Grundstein, aus einer Quadratplatte von Por- 
cellan bestehend, ist den Sammlungen des Märkischen Museums 
Vervollständigt werden die Angaben desselben durch 
Bericht, den der Erbauer der Münze. Ober- Hof- Bau- 
und Professor Heinrich Gentz über seinen Entwurf in 
der Zeitschrift: Sammlungen von Aufsätzen und Nachrichten 
die Baukunst betreffend, Jahrg. 1800, I. Bind, verftffentlicht 
hat Dte Vorgeschichte des Baues kennen wir ans der Ein- 
In der Xncht vom 26. zum 27. November 1704 
das Priedrich-Werdersche Rathhaus ein Raub der Flam- 
men. Das Gymnasium, das so lange darin untergebracht war. 
muCste sich eine Zeit lang mit iniethweise beschafften Räum- 
lichkeiten begnügen, bis es sich auf' dem Grundstücke Ober- 
i Nr. 10 einrichten konnte. Die freigewordene Bau- 
gedachte die Staatsregierung schon im Jak» 1790 
auf Veranlassung des Ministers Frciberrn von Heinitz für die 
Vergrofserung der unzulänglichen Baulichkeiten der MUnze zu 
erwerben. Di« Königliche Münze war nämlich seit dem Aus- 
Münzthurm« an der BAfeMMMI auf 
Nr. 2 



im Jahre 1750, nach Verlegung der Hausvoigtei auf ihre jetzige 
Stelle, am Hausvoigteiplatz Xr. 9a, durch den Erwerb de« der- 
selben gehörigen anstofsenden Gebäudes vergrtfsert 
(Nicolai a. a. O., S. 152). An diese alt 
sollte nun der geplante Erweiterungsbau anschliefsen. Da aber 
mit den Besitzern der benachbarten Schlitchterecbarren keine 
Einigung zu erzielen war. täubte der Entwurf umgearbeitet 
und der Bau mehr in den Platz hineingerückt werden. Eine 
weitere Beschränkung ergab sich aus der Nothwendigkeit , die 
Einfahrt in den Hof d.« Fürstenhaus«, des damaligen Ober- 
kriegseollegiuros, offen zu halten. Diese Umstände haben neben 
dem Bauprogramin auf die Gestaltung des Neubaues eingewirkt. 
Er bestand im wesentlichen aus einem dem Platze zugewendeten 
Vorderhause mit einem giebelbekrr.nten Mittelrisalit, oinoni 
schmalen, nicht genau in der Achse Ulfa 
und zwei Verbindungsannen zur Herstellung des 
banges mit den alten Münzgeb&uden. Im Vorderhause sollten 
zu ebener Erde die Mttnzwerkstätten , im ersten Stock eine an- 
sehnliche, his dahin im »«genannten Jiigerbcfo aufgestellte mi- 
neralogische Sammlung, im zweiten Geschosse die Plankamroer 
und Vorlesungszimmer für das Bergdepartement untergebracht 
werden. Das Hintergebäude endlich sollte die Haupt- Bergwerks - 
Kasse nnd Beamtenwohnungen enthalten. Die Aufsenmauern 
standen schon, da erschien eine Verfügung, wonach im Hinter- 
hause das tlber-Baudeparteraent und die neugegrttndete Bau- 
akademie eingerichtet werden mufste. Es ist bezeichnend für die 
Verhältnisse jener Zeit, da Ts dem llaunibexlürfmasc der genann- 
ten Behörden und jener Anstalt durch Weglaasung der Haupt- 
Bergwerks- Kasse und der Beamtenwohnungen 
Nur wurde item Gedanken unc 
auf die der Erbauer selber grofsen Werth legte 
und denentufolge alle öffentlichen Zwecken dienenden Räume im 
Vorderhause vereinigt worden sollten, wodurch sich dann von selbst 
ein Gegensatz in der architektonischen Behandlung beider Hälften 
des Gebäudes ergab, Gewalt angeUian. Die ne 
konnte hierauf keine Rücksicht nehmen. Es wurde das 
dritte Stockwerk des Gebäudes der Bauakademie mit ihrer Bi- 
bliothek und Modellunimlung eingeräumt Im Hauptgeschosse, 
vergl. den Grund rifs Abb, -I. dienten das Vorderhaus sowie die 




Räume des Hinterhauses zur Aufnahme der 
mineralogischen Sammlung, die Übrigen Zimmer des Hinterge- 
bäudes für das Oberbaudepartement Im Erdgeschosse blieben 
nach wie vor die Werkstätten tut ik Münze Eine ursprünglich 
nicht beabsichtigte, jetzt aber 
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«inen in der Ecke des mittleren runden RaumeB durchgebroche- 
nen schrägen Gang hergestellt. Der runde Hauptraum ging 
durch die neiden oberen Geschiwse hindurch und wurde durch 
Oberlicht erleuchtet. In Hobe des zweiten Stocks lief eine 
Galen* ringsherum und vermittelte den Zugang zu den in den 
Mauorverkeiungon aufgestellten Schränken mit der Bücbersamro- 
lung des Bergdepartements. Auch das Treppenhaus hatte Ober- 
licht, war aber gleichzeitig durch das grofee Bogenfenster de« 
Mittelrisalits mit beleuchtet. Di« kunstvolle hölzerne Spindel- 
treppe hatte ein Gelinder «na Gufseisen. Den Fufsboden des 
Iftagang» trugen acht dorische Säulen aus Holt. Aus Holz 
waren auch die Theilungen des grofsen mittleren Rogenfensters, 
im übrigen aber lieslanden die Gliederungen des Gebäude«, sowie 
die Säulen de» Eingang« au« Sandstein. 

Die Bestimmung des Neubaues sprach sich in bedeutsamer 

Entwürfen und Schade** Modellen ausgeführten Sandsteinfriese 
aus. Die Reliefs ton rund 30 m Dinge zogen sich an den drei 
dem Platze zugekehrten Seiten des Vordergebäudes hin. Sie 
stellen die Auftindung und Gewinnung der verborgenen Schatze 
der Natur unter Rheas und Prometheus Anweisung dar. sodann 

Vorgange des Schmelzens Streckens und Prägens zur Herstellung 
von Münzen, das Sammeln von Schätzen am Altare des Pluto 
und schließlich deren Venrendung im Dienste Mercurs und Mi- 
nervens zu Werken der Kunst und zur Bekämpfung der rohen 
Gewalten der Natur. Dieser Fries dient jetzt, von Sieniering 
und Hagen verlängert, dem neuen 18GB bis 1871 erbauten 
Münzgebäude an der Unterwasserstrafso zur Zierde. 

Auf Blatt 43 ist die Vorderansicht des Gebäudes und 
darunter in gröberem Marsstuhv das nauptgesinis sowie der 
Haupteingang mit allen charakteristischen Einzelheiten nach 
Messels Aufnahmen dargestellt _ Die Münze gebort der letzten 
Entwicklungsstufe des an Stilwandlungen reichen 18. Jahrhun- 
derts an, derjenigen nämlich, die in einer Art von Kntnllcbu- 
rung sich zu den Grundsätzen der Antike liekanntc. Nur wenige 
Jahre früher war in Berlin ein Denkmal entstanden, das daselbst 

bedeutendste Seliüpfung in den Formen griechischer Kunst ge- 
blielieii ist, das Brandenburger Tb<ir von Lauglians. Derselben 
Zeit wie die Münze gehören ferner Becherers Börse am Lust- 
garten sowie Langhans neues Theater auf dem Gensdarmentnarkt 
an. Bauwerke, in denen ebenfalls, wenn auch nicht so augen- 
fällig, jene anlikisirende Richtung zu Tage trat. So befremdlich 
beute unserem archäologisch und kritisch geschulten Auge nun 
auch die Anfange dieser Richtung erscheinen mögen, in ihrer 
unbefangenen Verwendung der verschiedenartigsten, der Zeit und 
dem Stil nach oft weit auseinanderliegenden antiken Formen, den 
Kunstlern jener Tag« schwebt« doch «in festes und liestimmtes 
Ziel vor Augen. Si« strebten nach einer strengeren uud reineren 
Formenbildung, nach einer charakteristischen , der Bestimmung 
des Bauwerks entsprechenden Aulsenerscheinung. Ob dieselbe 
dabei an griechische, an römische oder gar an ägyptische Vor- 
bilder erinnert«, war ihnen vorerst Nebensache, gleichwohl suchen 
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bildnerischen Schmuck ihrer Aufsenseiten und Innenräume das 
, griechische Flachrelief, suchen endlich auch das Ornament nicht 
mehr wülkubrlich und sinnwidrig, sondern in bedeutsamer nnd 
schicklicher Weise zu verwenden. Sie spotten Ober die mit 
Löwenhäuten behanpenen Bürgerhäuser des Barockstils, über die 
herabhängenden Uppen und Tücher, als ob man es mit der 
Ausschmückung eines Waschhauses oder eines Lazareths zu 
thun hätte. ') Statt dessen erscheinen von nun an allenthalben 
jene etwas mageren Kaukengewinde , jene steifen Laubgeuänge 
die sculpirten Kymatien, die Anthemienfriese mit antiken Masken 
und Füllhörnern, Vasen und Graburnen, die man an ihrer liebe- 
vollen aber unfreien Ausführung überall sogleich herauserkennt. 
Gontz unterlifst nicht, auf die Zweckmäfsigkeit der grofsen 
Rundbogenfenster an seinem Munzgebäude hinzuweisen. Sie 
überspannen die Wandnischen in den Aufsenmanern, woselbst 

und Ohne den Fufsboden des Raumes zu belasten aufgestellt 
waren. Die schweren dorischen Säulen des Einganges sind 
denen des Tempels von Korinth nachgebildet; dafs sie kein 
Gebälk tragen und zwischen stark gehuschten Wänden einge- 

zieren sollten, bekümmert Da nicht. - Um übrigen« diese 
Kunst von ihrer besten Seite kennen zu lernen, betrachte man 
die von ihr geschaffenen Innenriume, deren Berlin noch mehrere 
besitzt . so vor allen die durch Ton Erdmannsdorf ausgeschmückten 
Praclitsäle der ehemaligen Wohnung Friedrich Wilhelms IL im 
Königlichen Schlosse, einige Räume im Niederländischen Palais, 
im Vordorgcbaude vou Schloß Monbijou, den schönen Saal im 
ehemaligen Ton Hardenbergischen Palais, dem jetzigen Abgeord- 
netenhauBo. 

Merkwürdig, dafs diese Zeit Toller Hingebung an das klas- 
sische Ideal schon die ersten Keime einer neuen Richtung, die 
ersten bescheidenen Versuche zu einer Wiedererweckung der 
gothischen Kunst enthält, gleichsam als milfste sie, kaum im 
Begriff in neue Formen sich einzuleben, sich, bereits de« Zwan- 
ges derselben erwehren. Wie einst der Barockstil und das 
Rococo schon eine heimliche Hinneigung zur Antike Terrathen. 
ihre Gärten neben wunderlichen chinesischen Theehäuschen gern 
mit griechischen Säulenhallen nnd Freundschaftstempeln aus- 
geschmückt hatten, so suchte jetzt die neuklassische Kunst in 
leiser Vorahnung der Romantik den Ausdruck für das Ländlich« 
und Idyllische in gothischen Giebeln und Spitzbogen inmitten 

der Gräfin Lichtenau in Charlottenburg liart an der Spree die 
Thllrme und Zinnen eines gothischen LustscnloracheiM , so sohen 
wir noch heut« unter Bäumen versteckt im Parke des Schlösse« 
Bellcvue ein kleines bescheidenes Gehöft, die Meierei der Prin- 
zessin Louise. Mit ihren gothischen Staffelgiebeln , Mafswerks- 
fenstem und Strohdächern ist diese einfach ländliche Baugruppe 
ein Denkmal jener empfindongsreieben, im Aeursem so an- 
spruchslosen Zeit, das wir mit Rührung betrachten. 

Berlin, im Mai 1888. R. Borrmann. 



lj Etwas über die schickliche Verzierung der Favadea, von 
Riedel um. in der Sammlung nützlicher Aufsätze und Nachrichten, 
die Baukunst betnnoud. Jahrg. 1T87, Bd. II, R S2. 



H. Borrmann, Das Fürstenhaus und die «Jb? Münze am Werderseben Markt in Berlin. 
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H. Liitsrh, Backsteinbftuton iu Mittelpornniern. III. Klosterkirche 

RackHt^inbuuten In MItt<>iponii!iom. 



III. KloMerilrrhe Colbntz. 

(Mit Zeichnungen auf HUtt 41 bis 4'1 im Atlavi 



Geschichtliches. 



nimmt Colbatz in Heina auf geschichtliche Bedeutung, da seine 
Aebte oftmals die Rolle von politischen Verroitttern in über- 
nehmen hatten, wie durch den Umfang seines Boitze« und 
besonders durch sein zum grotsern Thrill' erhaltenes Kireben- 
welche« in spaterer Zeit als Münster bezeichnet wird, 
Stelle ein. Unter dem Namen Meravallis (-= Lauter- 
thal} im Jahr* 1173 von Wartislaw. einem Verwandten des 
Herzegs Bogislaw I. von Pommern, derzeitigem „Prlfeeteo" 
der Stadt Stettin, „in honorem bcate Marie" gegründet, erfreute 
es sich in besonderem Marse der Gunst und des Schutzes der 
Herzoge, die in ihm eine Bürgschaft für den Bestand des 
Christenthums erkannten. Am 2. Februar 1174 bezog die im 
Jahre zuvor wohl nothdttrftig hergestellten Räume ein Cimvent 
aus dem Kloster Esrom auf Seeland, welch letzteres, 1153 
von Frankreich aus gegründet, der Linie Clairvaui angehörte. 
Derselbe fand ein fruchtbares Gefilde vor, das Thal der Plftne. 
und zw»r am Nordende der Madue, jenes Unghingestreckten 
grofsteti Binnen»»?« in Pommern. Di* Kloster grenzte Biet 
Süden an den um Pyntz belegenen, oft mit der Magdeburger 
Börde verglichenen ..Weizacker". gegen Westen an die noch 
heute vorhandenen prächtigen BuehwaMungen . welche den Uel*>r- 
gang in da» zwei Meilen weiter westlieh sich hinziehende Oder- 
thal bilden. Wir finden die neuen Ansiedler alsbald iu reger 
Thätigkeit, ll!H3 leiten sie die PttUI nach dem Dorfe Hof- 
damm ah und in demselben Jahre wird die wahrscheinlich 
aus Holz liergestellte Kirche zum ersten Male erwähnt 11S6 
nen fonveut nach Oliva und, 



rar. 1195 zum zweiten Male, 
erfolgten in der Neumark, namlicb 1280 bzw. 1204 in 
walde (Winter, fistercienser II 2SH. — Bcrgau S. 522) und 
1300 (Winter, III 43| in niramelstädt an der Warthe auf 
Veranlassung des Markgrafen Albrecht; bezogen wurde das 
Kloster indes erst 13S'j. 

Am 23. Marz 1210, so berichten die nach Art eines 
Kalender» abgefal'sten Gdbatzer Annale« '). ..usonasterium nostnuu 
(d. h. wie Klcmptn richtig auslegt: der Sleinbnu) inrentum est 
sub abbate BaMf»«, ferner am 3. Deceiuber 124.7: „Colbatz 

indessen ohne nähere Angabe, wie weit sich I 



1) Es sind dies; I, uns dem Itenedietinerordeu ai Pudagla auf 
Usedom, bis auf zwei Bogenstrllungen schlichten gothue-hen 
Kreuzganges zerstört h) Bolbug bei Treptow a. lt, hervorragend 
durch »einen Besitz und dunh die Förderung, welche die Rrfunna- 
tioo aus «einen Maueru heraus empfing; untergegangen. e) Stolpe 
S.d. Peene Immtort I. sputer ebenso wie seine Töchter d| Buckow 
bei Kügeowalde. an den Cotrrzienscmrden übergelte-n. [I. Kach 
Ciateroienser Hegel gestiftet: ai L'olbatz. bl Eldena bei Greifs, 
wähl. Kaitie. Cbor im Uebergangssril. Langhaus gothiaeb. r. Hisel- 
berg, Inventar von Stralsund, Heft 2. 1SS5 c| Hiddensen auf 
gleichnamiger Insel an der Westküste Bügen», untergegangen, 
d) Keueukamp, heute Franzburg, zum Theil erhalten-, l'eber- 
gnngsfomwn. v. Haselberg a. a. 0. ftetl 1. III. l>rm Victerioej- 
( Augustiner-, eigentlich «nem städtischen l Orden angehörig: 
Jasemtz an den wegheben Abhangen des Oderthal,, unterhalb 
Stettins belegen, einfacher gothiseber Bau, nur zum Theü erhalten. 

2) Zweite 
1878. 



erstreckte. Wesentliche Bauteile wird er kaum betroflen 
Ein zweites Unglück erlitt das Kloster 1253 durch ein 
Blitzschlag, welcher einen Thnrm (Dachreiter?) traf. Zu dem 
Jahre 1307 bemerken die Annalen: „snb domino Ditmaro abbate 
XII in . . . vieilia omnium sanetenun |iosita est cruz et tabn- 
lata in ehoro eonver*"rum, similiter et tumbn prineipatn. furt 
testudo in choro conversorum." Es bandelt sich 
um den Abschlufs des inneren Ausbaues an dem bereit» 
vollendeten Theile. Unter dem Kreuze im Chor der f onversen 
ite Laienbruder ist d;is übliche Triumphkreuz zu verstehen, 
es schief* den für die Ordensleute («•stimmten Raum, welcher 
wohl auch noch einen Theil des Langhauses hinter den Kreuz- 
Hügeln umfafste 1 ). gegen den für die Laien bestimmten Raum 
ab und wurde, wie wir es zum Beispiel in Cammin fanden, 
durch Holzrahmen mit GitterfOllungen begrenzt Vielleicht smd 
hiermit die „tabulata" bezeichnet Mehr Wahrsclieinlichkeit hat 
die Deutung auf das Chorgestühl, da unter ..tabulatum" in der 
Regel ein Getäfel aus Holz») zu verstehen ist Unter der 
„testudo in choro conversorum", winl das Gewölbe der Vierung 
zu verstehen »ein. Die letzte Nachricht über den Bau ist ans 
dem Jahre 1347 erhalten. Sie berichtet von der Einweihung 
des Gotteshauses , worauf 1319 die Umwehrungsmauer des 
Klosters vollendet wurde, von welcher nur Miel ein Thurm im 
Dorfe übrig ist 

Baubeschreihung. 

Immerhin lifst sich ans diesen flüchtigen Mittheilungen 
des Mittelalters ein einigermafsen vollständiges Bild von dem 
Fortschritt der Banthätigkeit entwerfen. Wir fassen es kurz 
mit der Baubescbreibung zusammen: Ii Einschiffiger Chor 
und tiuerschiff mit den zwei, einer Gnip|>e von Crstercienscr- 
kirchen eigenthflmlichen, nach dem Qucrschiffc hin geöffneten 
Capellen an jeder Seite der Kreuzarme. 1210 begonnen in ein- 
facheren romanischen Uebergangsfonuen. 2) DreisehifSges, acht- 
joi-litges basilikenformiges Langhaus in reiriür i:ir-li- 
gebildeten Formen des gothisrhen Ucticrgangsstils, 1307 auch 
im inneren Ausbau abgeschlossen. 31 Erweiterung des Chors 
von zwei auf drei Joche mit einem Schlufs nach drei Seiten de6 
Achtecks, geweiht 1347. Die Seitenschiffe des Langhauses sind 
abgebrochen, el#nso die südlichen KreuzftQgelca]*llen und der 
an der Südseite belegene Kreuzgnng. Cbor und KreuzscbifT 
dienen kirchlichen Zwecken, das Langbaus, dessen Arcaden ver- 
mauert sind, schon seit der Reformation, als Remise und in 
drei oberen eingebauten Geschossen als Kornspeicher und Lager- 
raum der königlichen Dimine. Durch einen in den fünfziger 
Jahren erfolgten, freilich mit auffaltenden construetiven wie 
ästhetischen Mangeln behafteten Durchbau ist die Erhaltung des 
Bauwerks nur nothdürftig sicher gestellt; daher erscheint 
eine umfassend« Wiederherstellung sehr wünschenswertli. 

Mit Ausnahme der Verlängerung des Chors wird die Aus- 
fuhrung des Bauwerks nur durch eine, höchstens einige Jubr- 



I) Honhofcr - vergl. 8. 25 - 
s. hönon, grolson Crucifi», welche« 
visUeitht meint er das Triumphkreuz. 



IG17 von 
iu der Kirche 



'I Wie Tische, seltener — nach Du fange — 
. oder der Abteil» eines CapitclU aus Stein. 
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H. Lutsch, Blicksteinbauten in 



Chor 



im 

des letzten Viertels des XIII. 
In der ersten Bauperiode entstanden 
auch die beiden ersten Juche des 



DL Klosterkirche Colbatz. 



Dieser Abschnitt zeigt 
, in d< 



302 
sie 



Form mit einem ganzon 




Vorsprang-. Neben ihnen iisht sich am nördlichen Kreuzflflgel 
ein zweiter, nur um einen Viertelstein vorspringender YYand- 
f. der vielleicht als Stützpunkt eines die üiebel- 
1, jetzt' 
Die romanische Dach- 



noch im Mittelalter wegen Mangels an Licht ein größeres 
Fenster eingebrochen, sodaft die ursprüngliche, 



Anlage mit 
kennbar geblieben ist Das 



OVjnkeldach) 
ist deutlich erhatten, 
ihr folgt auch das im 
vorigen Jahrhundert 



imSpStmittelalteristdcr 
Giebel in eine steilere 
gothisebe „Katzen- 




Diesor parallel steigt 
eine bei dem älteren 
Bantheil wohl den Ab- 
schluß bildende Flach- 
schicht in die Hohe, 
auf welcher in spielen- 
der Weise Ziekzack- 
muster und Halbkreise, 
nur wenige Millimeter 
vertieft, eingeschnitten 
sind, sodnts sie Dir 
dem scharf bewaflheten 

Auge erkennbar werden. F.ine «gerechte Schicht dieser Muster 
findet sich auch Aber dem sonst einfachen, erheblich vorsprin- 
genden Eingang desselben KraizAugcl«. Ueb»r demselben ist 



in 

ist nicht 



sind die 
OrandnOchen der Arme 
in zwei gleichlaufende 
Joche zerlegt Die 

Kreuzgewölbe der 
(jnerflugel entstammen, 
wie ihr Rippenprofil 
beweist, der ursprttng- 



die rechteckigen Ge- 
wölbe der ersten Joche 
des Langhauses, wel- 
che wenigstens in einem 
Ansätze vorhanden sind, 
zeigen markige TJeber- 
'■ ... . . gangsformen. Die Ge- 
wnlbestOtzen bilden 
nalbsuulen mit trapez- 
Capitell, die 



flflgel das Eckblatt in urwüchsiger Fassung-. Die Form des 
ursprünglichen Chorschlusses lafst sich ohne Nachgrabung nicht 
ermitteln. Bei den gleichzeitigen Kirchen in Lehnin und 

20 
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H. Lutsch, 



m Mittelpommerti. III. Klosterkirche Colbatz. 



Cammin (ebnen sich Halbkreisapsiden an die gerade geschlossene 
Ostwand, wilhrend das ebenfalls gleichzeitige Eldena einer sol- 
chen «nträtb. 

Ein wesentlich vorgeschritteneres Gepräge zeigen die in 
dem zweiten Bauabschnitt ausgeführten westlichen sechs 
Joche des Langhauses, auf welche sich der ergänzt» Querschnitt 
(Blatt 4.-,) bezieht Die Formen zwar gehören entschieden noch 
der l'ebergangszcit an, dagegen springt in dem Aufbau die 
gothiscbe. Eigenart sofort in die Augen, obwohl nur noch die 
Umfassungswände des Mittelschiffs stehen geblieben sind. In- 
dessen zeigen sich an ihnen Spuren von Strebepfeilern 1 ), welche 
erkennen hissen, dafs man sich äH neuen System» vollauf 
bewnfst «rar. Di« Nord-, Sud- und Westmauern sind nicht 
gleichzeitig aufgeführt, zuletzt die \V entwand. Am Obergadeu 
der beiden enteren nämlich wechseln die Fcnsterausbildungen. 
Auf der Nordseite finden wir spitzhi^rig geschlossene mit roma- 
nischer Leibung und eingelegten Rundstälicuen; zu beiden Seiten 
belebt je eine schmale Blende die Flüche, wie an gleicher Stelle 
an der Klosterkirche Ton Lehnin und an dem Dome in Krakau. 
Auf der Südseite tritt das reichere zweitheilige Fenster mit 
einer Rosette im Scheitel auf, wenn auch in einfucher Proh'li- 
rung. • Die Gewölbostützen haben sich mit nur zwei aus dem 
Langenschnitte auf Blatt 45 erkennbaren Ausnahmen in acht- 
eckige Pfeilerdienste umgewandelt Sie zeigen, wie die älteren, 
das Trajiezcapitell. In besonders zierlicher Weise ist es bei dem 
dritten und vierten Pfeiler der Südseite ausgebildet, welche den 
kreisförmigen Cirundrifs beibehalten haben. Tgl. Blatt 44. Die 
achteckigen Pfeiler der an dieser Stelle entschieden spilzlxigig 
geschlossenen Arcaden sind den Mittelsehiffspfeilern ähnlich, doch 
scheint die Wiederherstellung das ursprüngliche Gepräge etwas 
verwischt zu haben. 

Den gruTsten Keichthum entfaltet die Westseite (Blatt 4f>), 
welche sich dem von Stettin und Pvritz kommenden Reisenden 
zunächst darbietet. D.i.* Mittelschiff ist von zwei, im Grundrisse 
quadratischen Strebepfeilern cingetafst, von denen der stärkere 
(nördliche), wie in Lehnin, als Treppenthurm dient Zwischen 
ihnen öffnet sich über dem Kaffgesims ein mächtig«« gothisclws 
Fenster, dessen Malswerk leider abhanden gekommen ist Zu 
beiden Seiten ziehen sich lange, schmale Blenden herauf. Da 
der südliche Strebepfeiler erheblich schwacher ausfiel, als sein 
Gegenüber, so legte man, der frei bleibenden WandfUche ent- 
sprechend, zwischen ihm und dem in der Längsachse der Kirche 
angeordneten Fenster in naiver Weise eine breitere, dreitbeilige. 
im Scheitel mit klechlattförroigem Matswcrk belebte Blende an. 
Das Giebelfeld wurde mit einer im Anschluß an d* Hanstein, 
technik eigenartig entworfenen, stattlichen Rosette von rund 5 m 
Durchmesser gefüllt, wie sie gToIsartiger im norddeutschen Bnck- 
steingebiete nicht wieder vorkommt Der Hintergrund ist geputzt 
Die Technik ist, wie Überhaupt an dem Bauwerke, mustergiltig. 
So hat sich auch dieser schone Schmuck der Westseite, der sich 
mit den edelsten Backsteinbauten vollauf messen kann, wohl 
erhalten. Den oberen Theil des Giebels füllten kleine spitzbogig 
geschlossene Blenden, welche nur andeutungsweise auf uns ge- 
kommen sind. Ein Eingang zum Mittelschiff fehlt, wie bei Cister- 
cienserkirchen so oft, auch hier; nur eine Pforte führt in das 

1) Deutlicher auf der Südseite, als auf der Nordwite, wo hei 
der Restauration die Ansatistrllim zugeflickt sind. Liserjen hätte 
man weg™ der groben Muhe beim Abbruch kaum beseitigt, wo- 
gegen dir- Slrelieijft'der durch den Abbruch der Seitenschiffe ihren 
natürlichen Stütipunlt verton«, daher zu entfernen wann. 



südliche Seitenschiff. Der jetzt eingebrochene Eingang kenu- 
nskun«t sich durch seine häfsliche Form als eine Neuerung, 
die auch aus praktischen Gründen ungerechtfertigt war. 

Sofort in die Augen fallend ist die Aehnliebkeit des jünge- 
ren Theiles mit der Klosterkirche in Lehnin. Wie solche 
bereits für die Xordseite nachgewiesen ist, so äufsert sie sich 
an der Westseite nicht nur in der Entwicklung des Aufhaue* mit 
neu oemen eigenarugon &treoepicuern unu der iiowuo im uieoei- 
felde, sondern auch in der unmittelbaren Benutzung der dort ver- 
wandten Modellformen des aus grorsen Platten gebildeten Rund- 
bogenfrieses, welcher dort da« Hauptpesims des Langhauses, 
hier das Kaffgesims der Westseite bildet. Bei dem regen Ver- 
kehr der Cisterdenser unter einander, zu welchem besonders 
auch die alljäbrige Beschickung der General -Capite! einlud, 
kann diese Thatsache nicht befremden. Wem das höhere Alter 
zuzusprechen ist, wird sich mit Sicherheit wegen Mangels an 
urkundlichen Nachrichten nicht feststellen lassen. Da sich 
Lehnin mehr dem romanischen System anschliefst, ist eine 
L'cbertragung der Formen von dort nach Colbatz das wahrsebein- 

; liebere. Diese im Übrigr-n in durchaus selbständiger Weise erfolgte 
Anlehnung ergiebt einen Anhaltspunkt zur Zeitliestimmung 
unserer Westseite, da wir wissen (Itcrgau S. 4SI«, dafs Lehnin 
im Jahre 1802 geweiht wurde. Mit der Annahme der gleich- 
zeitigen Vollendung des Langhauses in Colbatz reimt sich der 
oben zum Jahre 1307 mittretheilte Bericht insofern, als man 
nach Vollendung des Massivbaues in den letzten Jahrzehnten 
des XIII. Jahrhunderts dem wohl bis dahin einlach ausge- 
statteten Gotteshause ein reicheres Gewand anzulegen sich an- 

I schickte. Darauf fuhrt in erster Linie die in älterer Zeit nicht 
gestattete ') Aufstellung einer Tumha. eines sargähnlichen 
Denkmals für die herzoglich« Familie. Da nun auch das Ge- 
wölbe der Vierung nicht mehr das ursprüngliche romanische ist, 
so dürfen wir mit Recht vermutben. dafs wir es an dieser Stelle 
mit der „teatudo" von 1307 zu thun haben. Ein Theil der 
am Langnaus« verwendeten M"tive ist auch anderweitig benutzt 
worden. So finden wir den «igenthümlich kräftigen Rundbogen- 
fries in gleicher Profilinng (aber noch reicherer Fassung) am 
Hoehselilogse in Marienburg, wahrscheinlich, wie in Lehnin. 
vom Dome in Magdeburg übernommen, so die beiden ungleichen 
Strebepfeiler an dersell.cn Stell« in Eldena, hier unzweifelhaft 
in Anlehnung an Colbatz entstanden, dessen Mauern den Abt 
von Eldena nachweislich oftmals aufnahmen. 

Für die älteren Theile des Bauwerks glaubt Kornerup*) 
entschieden den Einflufs Dänemarks annehmen zu müssen, 
wohl von der Thatsache voreingenommen, dafs dänisch« Mönche 
die ersten Insassen von Colbatz waren. Allerdings waren auch 
Eldena, Beibug, Dargun (in Mecklenburg) und das Nonnen- 
kloster Bergen von Norden ans besiedelt, allerdings befand sich 
sogar das alte Urrzogtbum Rügen, das jetzige Neuvorpominern, 
eine Reihe von Jahrzehnten hindurch in politischer Abhängigkeit 
von Dänemark gerade um den Ausgang des X.IL Jahrhunderts, 
allerdings endlich war noch in der Spätzeit des Mittelalters ein 
aufsererdentlich reger Verkehr der deuteeben Hansa nach dein 
Norden vorhanden, zu dem Dänemark dl« erste Zwixbcnrast- 
«telle bildete, wie denn auch schon in vorgeschichtlicher Zeit 



1) Dohroe, Cistercieoserorden, Uipzig S. 31. 

2) „Die Vortiindune de» Klosters Esrura mit den wendischen 
Ländern uud deren architektonisch« Spuren", aus dem Iranischen 
übersetzt von 0. r. Kosen in d«a ,. Baltwcheo Studien » Stettin- 1883. 1. 
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entwickfit« Handelsbeziehungen dorthin nachweisbar sind. Un- 
gleich wichtiger aber wurde fQr Pommern der Einflufs deut- 
scher Cultur, welche Dänemarks Bestrebungen derart Aber- 
dafs es sich im eigentlichen Pommern eine dauernde 




sucht. Deotseho Bevölkerung aber strömte aeit der Mitte dm 
XII. Jahrhonderta unanfbaltaam nach dem Osten, verdrängte 
mit Zähigkeit die slawischen Eingeborenen und füllte die KK«ter. 
Schon 1173 finden wir eine ., villa Teutoniconim " (deutsche« 
Dorf) Colbatz erwähnt IIS? erhalten die Deutlichen in Stettin 
eine eigene Capelle. 1237 Abertrug der Henog die Gerichts- 
barkeit in dieser Stadt, welche bis dahin die Wenden gehabt 
hatten, anf die Deutschen. 1243 wurde Prenzlau erste deutsche 
Stadt in Pommern, ihr folgten in schneller Reihe die meisten 
Städte Mittelpommerns. Deutscher Einflufs wurde allein be- 
stimmend für die Entwicklung der slawischen Linder. Wenn 
daher um 1210. also wahrend des zweiten Menschenalters in 
Colbatz dänischer Einflufs an und für sich unwahrscheinlich 
genug ist, so erscheinen auch die Beweisgründe Koroeru|is aus 
dem Gepräge der Formengebung am Bauwerke selbst 
nicht zwingend zur Annahme nordischer Beeinflussung. Tebri- 
gens läfst sich aufser der ersten Besetzung weder aus Urkunden 
noch aus den Gesehiehtswerken der geringste Verkehr zwischen 
Colbatz und Karoin nachweisen. Ein näher begründetes Urtheil 
wird sich deutscherseits nur sprechen lassen, sobald uns iläuische 
Backsteinhauten in einigermafsen grörserer Zahl in Aufnahmen 
vorliegen, während daran bis jetzt gänzlicher Mangel herrscht. 
Im allgemeinen ist übrigens zu bemerken, tUft bei dein Cister- 
cienserorden iln-i Filiations-Verhältnifs auf den Bau selbst wenig 
von Einflufa war, weil besonders die (irundrifsf >rni sich inner- 
halb enger Schranken hielt und oft wiederholt wurde. Weitaus 

dem Wege nach Frankreich belegenen Kloster gleichen Ordens 
geliefert in laben, wo das Mutterkloster wenigsten» in der hier 
in Frage kommenden Zeit alljährlich noch regelmäfsig 



Den Schluls der Bautätigkeit des Mittelalters bildete in 
Colbatz die Erweiterung des Chors, sei es, dafs die Zahl 
der Klosterinsassen sich mit den fortlaufend vergrtfsernden Be- 
sitzungen steigerte, sei es, was das wahrscheinlichere ist. dafs 
die bei den kleinen romanischen Fenstern mögliche Lichtzufuhr 
den Ansprüchen späterer Zeit nicht mehr genügen mochte, oder 
auch der vielleicht einfache Abschluß der Ostwand dem »er- 
wähnten Geschmack der Moiicbe nicht mehr entsprach, wie wir 
gleichen Bestrebungen ein halbes Jahrhundert später thatsächlich 
in den Klüstem Dargun und Verrhen bei Demmin begegnen. 
Uebrigens betrug diese Erweiterung nur etwa 7 ra. Diese zeigt 



mit einigen Ulasursteinen eingefafst sind, im 
zierlich, fast überfein gegliederte Dienste für Sternge- 
wülbe, während sich die neu eingezogenen Gewölbe durchaus 
plump an die Gmndform anschliersen, abgesehen davon, dafs 
m nicht einmal die durch die Zahl der Dienste deutlich ge- 
gebene Form beachten. 

Alle wesentlichen Perioden mittelalterlicher Kunst, soweit 
sie für die Östlichen Striche Deutschlands in Frage kommen , 
haben somit ihrem Denken und SchalTcnsdrange an diesem Bau- 



auf ein empfänglich« Gemüth sicher. Der 
graue Schleier der tiefbraun gefärbten Ziegel hat alle nach 
Alter und Werth so verschiedenen Theile stimmungsvoll vereinigt. 
Die freundlich-jugendliche Waldlandschaft. welche der Wanderer, 



äer gar das ernste, h'»hragende Kiefernholz, 
ihn von der näheren Haltestelle Hohenkrug ab begleitet, bereiten 
ihn würdig auf das Denkmal der Vergangenheit vor, indem sie 
hinweisen auf die Thatkraft welche den Erbauern bei damaligen, 
reger Bauthätigkeit viel 



N'ebru Kauten. 

Verweilen wir zum Schlüsse noch in den zu dem Kloster 
gebürigen Wohn- und Wirthscliaftsriumen. Du dieselben 
bis auf drei aus Ziegeln erbaute, mit Strebepfeilern besetzte 
Scheunen verschwunden sind, legen wir hierbei eine uns erhaltene 
Karte von Pommern zu Grunde, welche auf Veranlassung des 
kunstsinnigen Herzogs Philipp II. vom Professor Lubin in 
Rostock gezeichnet und 161S in Heiland gestochen wurde. Auf 
dem Rande dersell*n sind als Fries Ansichten der bedeuten- 
Ortochaften Pommerns aus der Vogelschau dargestellt, 
. in der Art Mennos gezeichnet, zwar kein genaiw« Bild 
abgehen, doch aber vielfach als Ergänzungen von unschätzbarem 
Werthe für die Geschichte unserer Baudenkmäler sind, l'nter 
ihnen Iwfindet sich eine Ansicht von Colbatz. Die Richtig- 
keit der Darstellung läfst allerdings gerade bei diesem Orte 
mehr zu wünschen übrig, als gewohnlich. Der Standpunkt des 
Beschauers ist insofern unglücklich gewählt, als man keine 
Vorstellung von der Längenausdehnnng der Kirche gewinnt. 
Ebenso ist die Ausbildung des Chors als zweigeschossige Anbge 
fehlerhaft. Immerhin ergiebt sieb aus der Betrachtung des 
Bildchens für das Langhaus das Ergebnifs. dafs die drei Schiffe 
im Westen von einem gemeinsamen, abgetreppten Giebel lie- 
gTentt waren. 

Der Umfang der Klostergebäude war weniger bedeutend, 
als sich nach dem Reich thum der Abtei von vorn herein ver- 
läfst. Die erhaltenen Reste sind in baulicher Hinsicht 
Höheren Kunstwerth dürfen wir nur einigen 
Innenrilumen zumessen. Der Kreuigang. dessen Grundrifs sich 
ebenso wie der der Seitenschiffe aus den Ansatzspuren, unter 
Berücksichtigung ähnlicher Anlagen in Pommern, ermitteln lief», 
fehlte jedenfalls an der mit dem Langhause gleichlaufenden 
Südseite des inneren Hofes, in dessen Mitte ein Brunnenhäus- 
clien oder eine Tudtenca pelle stand. Früherer Zeit des Mittel- 
alters gehört ein halb in das Erdreich eingeschnittener, zwei- 
schiffiger. kreuzgewölbter Raum an, der sogenannte ..Trigluw*- 
saal", auf der Westseite des Kreuzganges belegen. Er ist in 
Grundnfc und Schnitt auf S, 301 dargestellt Die Ausbildung 
ist einfach. Die GewAlbestAtzen bilden achteckige Pfeiler mit 
Tnipezcapitell in sparsamster Fassung. Als Bogenlinie dient 
der Halbkreis. Wie der halbverschüttete Raum jetzt als Kar- 
toffelkeller benutzt wird, so beweisen auch seine Höhenlage und 
die »chlitzartigen Fenster eine untergeordnete Art der Benutzung 
im Mittelalter. In Maulbronn liegt an dieser Stelle ein Vor- 
ratfasraum, darüber das Winterrefectorium der Conversen. An 
der ohem Ostiuauer sind die Ansätze der Gewftlbe des Kreuz- 
ganges erhalten. Dem 13. Jahrhundert scheinen eine Reibe 

20 • 



Digitized by Google 



307 



A. Sturruhoefel, Seen« der Alten und Btlhne der Neuzeit 



308 



von Capitellen anzugehören, welche im Dominengnrten aufge- 
stellt sind oder teilweise sich im Privatbesitze daselbst befin- 
den. Sie gehören in kreisförmigen Saulenscbüften von rund 
35 cm im Durchmesser und sind aus Kalkstein gearbeitet. 
Im wesentlichen di« Kelchform zeigend, sind zwei mit figür- 
IkÖM Darstellungen geschmückt: a) 4 kaoernde Mönche an den 
Ecken, ein Ähnlicher vom Schlosse in Saazig daselbst im Privat- 
besitz; b) eine Beschwörung des in fratzenhafter Gestalt mit 
yiluuipem Kopf und langem Schwanz vorgefahrten Teufel», der 
einen Mönch bei der Kutte packt; die andern mehr oder weniger 
reich mit sauber gearbeitetem Laubwerk (Passionsblume, Hebe. 
Feige und idenlisirtem Acanthus) ausgebildet Auch eine Basis 
mit Eckblatt ist vorhanden. Sie sind auf Blatt 4C dargestellt. 



Ein ähnliches Capitell vom gräflich Ebersteinscben Schlosse in 
Nnugard ist der Sammlung der Oesellschaft für Pommenich« 
Geschichte und Altertbumakund« in Stettin einverleibt, ein 
anderes vom Schlosse in Saazig steht vor der Thurmthür in 
Jacobshagen. Von den Colhatzer Capitellen stammt das ..Teofels- 
capitell- aus dem später als „herzogliche Scblafkammer'- be- 
zeichneten Baume, dem früheren Abtshatu*. Das Capitell mit 
den kauernden Mönchen versetzte der Nürnberger Patricicr 
Philip]» Hainliofer, welcher im Jahro 161" längere Zeit an dem 
Hofe «eines fürstlichen Freundes, Herzogs Philipp II. von 
Stettin, weilte und seine Erlebnisse in einem Tagt buche ') auf- 
gezeichnet bat. in den ..grofsen Saal", wahrscheinlich das früher« 
„nftetaiu pitm" H Lutsch. 



Scene der Alten und Btihne der »uzelt. 

Ein Beitrag zur Lösung der Volkstheaterfrage, zugleich ein Versuch zur Riunigestaltung grofser Zuschauerraum«, 

aus den bisher üblichen Theaterformen entwickelt 



Einleitung, 

In allen Grofsstädten ist in neuerer Zeit die Frag» der 
Volkstbeater in den Vordergrund getreten. Vom Theater, 
welch« eine Bildungsstätte sein sollte für die gesamte Bevöl- 
kerung, sehen sich die ärmeren Klassen und selbst der grölste 
Theil des Mittelstandes ausgeschlossen. Ohne einen Ort der 
Erhebung über das Gewöhnliche, der Anregung zu idealem Streben 
verkümmern im rauhen und rohen Kampf ums Dasein nach 
und nach unaufhaltsam in jenen breiten Schichten di« 
Fruchte der Erziehung. Immer noch sind die Menschen zu 
bessern und auch zu bekehren. Die Weisheit der Studirrti.be 
thut's freilich nicht! Dazu gehört das freie Wort auf offener 
Scene, die ergreifende Theiliiahme an den Fügungen des vor 
den Augen der Zuschauer sich vollziehenden irdischen Geschicks, 
der Wohllaut menschlicher Stimme, die Darstellung durch form- 
vollendet« Gestalten im licht- und farbenreichen Rahmen einer 
künstlerisch hergerichteten Bühne. Ein Brennpunkt litr das 
Zusammenwirken von Malerei, Sculptur und Architektur, von 
Poesie und Musik iufeort das Schauspiel einen Eintlub auf die 
Geister vi« keine andere Kunst für sich allein. 

In Wien geht man heute, nachdem durch die Grofshorzig- 
keit des Kaisers der Bauplatz geschenkt ist, mit der Errichtung 
eines VolkstheaUirs vor. Di München besteht durch königliche 
Unterstützung ein solches seit langer als 10 Jahren. Für 
Paris ist «Dentalis vor einem Jahrzehnt von den Architekten 
Davioud und Bourdais ein grofser Rundbau, welcher 6000 
Personen fassen soll, an der Place de la Repnblique geplant 
worden. Der Gedanke, vom Publicum und den Behörden bei- 
fällig aufgenommen, konnte bei der Zerfahrenheit der jetzigen 
politischen Zustände bislier nicht zur Ausführung gedeihen. 
Zudem stehen der Rundform, welche allein eine so grotee Zahl 
von Plätzen ermöglichen würde. Bedenken aus optischen und 
akustischen Rücksichten entgegen. 

Wie fast alle Fragen der Heutzeit ist die Tbeaterfmg« 
eine Geldfrage, welche sich dahin zuspitzt: Wie kann eine gute 
Vorstellung auch den Unbemittelten — also für einen bescheidnen 
Preis — geboten werden? Si« Ufst sieb nur dadurch lösen, dafs 
1. die Behörden für «ine solche in hohem Grade öffentlich* 
Angelegenheit eintreten, sie durch Hergabe eines Bauplatz«« unter- 



stützen, und shj in die Hand tüchtiger, mit der Aufgabe ver- 
trauter Männer legen, 

2. das Theater eine solche Gröfse und so viel Plätze er- 
hält, um durch den Ertrag der letzteren, trotz des geringen 
Eintrittspreises die Verwaltung«- und Unterhaltungskosten de« 
Unternehmens ohne nennenswerthen Zuschufs aus öffentlichen 
Mitteln aufbringen zu können. Die größten bisher erbauten 
Theater (Scala in Mailand, S. Carlo in Neapel usw.) sollen bis 
3000 Menschen aufiiehmen. Dabei wird der grOfste Theil de« 
Parterres durch Stehplatz* eingenommen, und die Seitenlogen 
haben einen nur ganz mangelhaften l'eberblick Uber die Bühne. 
In Wahrheit liefsen sich auch in diesen Häusern kaum 2000, 
und beispielsweise im Opernhaus« in Berlin liöchstens 1500 be- 
friedigende Sitzplatz" anbringen. 

In den Abbildungen 4 bis 7 ist «in Theater skizzirt, welches 
4250 Sitzplatz« enthält Am Schlüsse dieser Abhandlung ist mit 
durchaus nüchternen Zahlen nachgewiesen, dafs hei Eintrittspreisen, 
welch« je nach ihrer Lage von 0.50 und 1 .A bis auf I und 
2,50 .* festzusetzen sein, dafür nbor auch beim billigsten Satze 

recht hervorragende Darstellungen leisten könnte. Erforder- 
lichenfalls wir« es sogar möglich, die Abmessungen noch etwas 
zu dehnen, die Zahl der Plätze ohne grundsätzliche Aenderung 
des Grundrisses auf 5000 zu erhöhen, und so die Verhältnisse 

Im Aeufsern mag der Bau schlicht und einfach sein. 
Bei guten Verhältnissen werden schon die Massen allein sich 
hinreichend geltend miicticn. Es ist datier von Zeichnungen 
der Aufsensr.fi Ii um so mehr abgesehen worden, als diese ganze 
Untersuchung nicht im Aesthetisch - Architektonischen, sondern 
allein im Theater-Technischen ihren Schwerpunkt »uebt Im 
Innern aber sollen die Zuschauer von ihren Plätzen nicht nur 
gut selten und hören können, sondern auch noch stattliche 
Nebenräum« zur Erholung in den Zwischenacten finden, wie sie 
die heutige Zeit erfordert. Die Sicherheit des Publicum* und 



Bühnenpersonals ist über jeden Zweifel zu erhoben, ohne in 




1) Herau^cgeWn in den Bulüx-heo Stud.on, II. Band. Stettin 
1830. 
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tob einander gebracht werden. Grofse Mas 
«chauemium nur darin gut gesetzt werden, wenn auch die 
Bühnenoflhung bedeutende Mafse aufweist Das Bühnenbild 
mufs angeordnet »ein. dafs es immer nnd für jeden 
Platz bis in den Hintergrund Übersichtlich bleibt Diese 
Anforderung wird durch die heutigen Theater in nufeisenfonu 
und mit schmaler tiefer Scene durchaus nicht erfüllt. Xnr 
die mittlere Zone des Zuschauerraumes zwischen den verlängerten 
Seitenlinien der Kulissen kann die BÜbn« voll übersehen. Die 
SeitcnpUtze ausserhalb jener Zone müssen ilarauf verzichten, dem 
Darsteller mit den Augen zu folgen, sobald er sich der zweiten 
und dritten Kulisse auf ihrer Seite nähert. Daher diese* 
störende und lastige Aufstehen, dies**, gefahrdrohende Ueber- 
biegen der Zuschauer auf den hinteren Reiben der Seitentggm, 
welelies während des ganzen Abends bald recht», bald links 
stattfindet Es laTst »ich dies nur abstellen durch eine Um- 
formung der Bühne. Unsere heutige Bühne, deren einzelne Be- 
standtheile in besonderer A Wandlung eingehend erörtert werden, 
ist ein Enenimil's jahrhundertelanger praktischer Erfahrung. 
In ihrem Scheinleben hat alles sein« guten Gründe. Die Eckig- 
keit der Cmstructionen ist auf ein gerade ausreichendes Mars 
herabgesetzt, damit die leichte Beweglichkeit erhalten bleibt 
Die Fähigkeit rascher Verwandlung, das bequeme Auf- und Ab- 
treten der Schauspieler, einzeln wie in Masse, darf nirgends 
erschwert werden. Nur bei genauester Keuntnifs dessen, was 
eine Aendemng gestiftet , kann Uberhaupt geändert werden 
die Ueberlieferung ist für alle beutigen Theaterstücke die 
Einrichtung, welch« jeden Schritt, jede Gruppenbildung 
der Darsteller bestimmt, eine so feststehende geworden, dafs 
innerhalb derselben nur wenige Abweichungen möglieh erscheinen. 
Diejenige Inscenirnng, welche, den dichterischen 
Überzeugendsten zum Ausdruck bringt, ist 
und nur ganz ausnahmsweise vielleicht noch eine zweite eben 
so gute möglich. Bei den deutschen Schauspielen fallt diese 
wichtige Aufgabe gewöhnlich dem Regisseur zu; die franzö- 
sischen Schaospieldicliter halten « mit Recht für nöthig, im 
Tente ihrer Werk« jede Stellung der Schauspieler genau tu be- 
zeichnen. Die Veränderungen an der bestehenden Bühnenein- 
rkhtung, welche vom Verfasser empfohlen werden, haben sich 
daher aufser der wesentlich verbreiterten BOhnenöffnung auf eine 
starker« Zusaiunienziebung des KuliSscnstandcs nach dem Iitnt-r- 
auf die Umgestaltung des Vordergrundes be- 
FÜr die Architekturen des Vordergrundes 
— letzterer besteht überwiegend au» solchen — wird damit der 
bislier mangelnde schaubildlichc Zusammenhang und so zugleich 
der Eindruck der Körperlichkeit, der Wirklichkeit herbeigeführt 
Die Einrichtung behalt dabei die Fähigkeit rascher Verwandlung, 

sitzt. Di« grorsere Breitenentwicklung der Bühne führt auch 
für die Gruppenbildung der Massen, die (ich übersichtlicher als 
bei grofser Tiefe gestalten lllfst, wesentliche Vortbeile herbei, 
ohne dkse Massen in das Hintergrundsbild zu dringen nnd 
Wirkung zu vernichten. Dies ist die 
Ordnung gegenüber der ttbcrmäfeig breiten 
aber flachen antiken Scene, deren Vorzüge sie sonst annimmt 
und mit der Möglichkeit verschmilzt, wahrend auf den Kulissen- 
gassen des Vordergrundes gespielt wird, hinter dem Scblufs- 



nöthigen, sofort bei d 
Aufzüge des ganzen übrigen Personal« 
Die überraschend« Wirkung ist hierbei weniger wichtig als die 
bedeutende Zeitersparnifs. (Langhans in seiner Katakustik über 
den Vorschlag C'atels!| 

Die antike Scene mit dem Halbrund 
Theaters hat den Anforderungen ihrer Zeit jedenfalls 
haft entsprochen. Musik und Tanz waren gleich berechtigt mit 
der Poesie, welch« in unsern Tagen die Bühne für die alleinige 
Pachtung der Dichtkunst angesehen wissen möchte. Der Schau- 
spieldichter soll den Vorrang haben; er muf« aber duldsam sein 
gegen die Schwesterkünste und gegen die Zuscliauer, welche 
aufser für Poesie und Musik noch lebhaftes Empfinden fühlen 
für den Schmuck des Bühnenbildes durch die bildenden Künste. 
Schon in Athen hat die Ausstattung des Chores und der Scene 
manchem Chorführer das Vermögen gekostet. Unser heutiges 



halb gesprochenen, vielfach durch Chortänze dargestellten Trauer- 
spiel oder Lustspiel wahrscheinlich ebensowenig Geschmack 
finden, wie an der Erscheinung der Darsteller, an den starren 
Zügen der Maske und dem Indien Lockenaufsatze, welcher den 
Kopf unverhaltnilsmalsig stark machte. Der Kothurn konnte 
dieses MifsverhÄltnifs nicht ausgleichen. Nach den mittelalter- 
lichen Mvsterion brachte die Renaissance au den Fürstenhrifen 
Italiens auch den antiken Thcatergvdanken wieder ans Tages- 
licht Peruzti und Serlio nahmen die Pläne dos Marcellus- 
theaters in Rom auf. Aber w 
der antike Halbkreis bei den Beb 
breiten Bühne zusammengebogen wurde, und die sich als 
gebend in allen Landern Europas bis in unser Jahrhunde: 
hielt, noch die neuesten Bestrebungen in Paris mit den 
tbentem nach dem MuBter des Trocadero- Rundbaues haben za 
einer befriedigenden Uösung der VolksUieaterfrag« führen können. 
Der Schrift von nans Herrig „Luiustheater oder Volksbuhn«" 
ist eine Skizze von 0. March beigefügt, in welcher dem ein- 
gangs erwähnten Plane eines Pariser Volkstheaters von Davioud 
und Rourdois strahlenförmig angeordnete Treppenhäuser als 
Ergänzung xuirefflgt worden sind. Die Seen« ist auf eine kleine, 
flach« Hinterbühne eingeschränkt , welche als Schlufsdecoration 
wirken soll und auch nur als solche wirken kann. Die Vor- 
derbühne, welche wie eine antike Orchestra halbkreisförmig in 
den Zuschauerraum vorspringt, mufs daher den Einzeldarstellem 
und dem Chor zusammen als Ort der Handlung dienen, zumal 
die Hinterbühne zu Iwscliränkt ist und ihren Zweck, die schau- 
bildliche Ferne darzustellen, einbüfsen würde, sobald nur der 
Schatten eines Darstellers auf den Schlnfsprospect füllt Die 
Aufgabe, einen Raum für Festspiele und ähnliche Darstellungen 
zu entwerfen, ist damit in glücklicher und anerkennonswerther 
Weise gelost Ein Volkstbeater. in welchem unsere elastischen 
Schauspiele und Tondichtungen in erster Linie vorzuführen sind, 
ist es nicht Xahezu alle diese Werke verlangen für ihre Auf- 
führung eine Tiefe, welche, wie oben erwähnt, gestattet, hinter 
einer flachen Vordergrunddecoration die Gruppe der folgend«n 
Scene für die Verwandlung fertig zu stellen. Sowie der Bühne 
indessen diese Tiefe gegeben wird, wird dio Kreisform des Zu- 
schauerraumes unbrauchbar, da dann für mehr als die Hälfte 
der Plätze der volle Ucberblick über die Bühn« verloren geht 
Ein leicht begreifliches dramatisches Gesetz schreibt Steigerung 
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der Wirkung: zum Actschluf* vor. Dor Eindruck der Sebluls- 
scen« ist «in bleibender, wenn sie den Augen des PnblicumB 
durch den fallenden Vornan* rasch entzogen wird. Wie ge- 
staltet sich dieser wichtige Moment auf jener halbrunden Vor- 
bühne '; Da der Vorhang weit rückwärts liegt: eine kraftlose 
Auflösung iler ganten Gruppe und ein Abmarsch nach hinten, 
welcher durchaus nicht tragisch wirkt! Wenn ein solches 
Mindestrual's von Bühne genügte, würde R. Wagner der Scene 
im Festspielhauae in Bayreuth wahrlich nicht diese bedeutenden 
Abmessungen in Breit« und Tiefe gegeben Italien. Er kannte 
die scenischen Notwendigkeiten .gründlich und wufste. wie wirk- 
sam ein schöne* Bühnenbild die Stimmung unterstützt, welche 
zur völligen Hingabe an eine Dichtung für die Zuschauer er- 
forderlich ist Die Decoration der Scene kann so farbenprachtig 
und formenschön sein, wie nur möglich (sie darf nur nicht 
über den dichterischen Gedanken hinutiswucliorn wollen), dann 
ist sie Hülfe und Stütze des Schauspiels und keine 
Nebenbuhlerin, wie 0. Freitag. Herrig und manche andere 
Bühnendichter anzunehmen geneigt sind. 

Beim Bayreuther Theater liegt der entscheidende Fortschritt 
in der Ringausschnittform dos Zuschauerraumes, dessen 
Sitzreihen sich nach Art der Amphitheater Uber einander er- 
hellen. Auf derartige Form hatte sowohl Langhans wie 
später französische Architekten (Paly nennt sie gelegentlich 
,.eerf-rolant'| bereits hingewiesen, ohne für ihre eigenen Bauten 
\ on der Überkommenen lfundlorm und deren grofserein Reite 
sich lossagen zu können. Dieser wichtigen Gestaltung des 
Hauses ist in Bayreuth indessen die Bühne nicht unterworfen 
wenlen. Sie ermangelt daher für einen gxofsen Tbeil der Seiten- 
plälte der volb-n Vebcrsicbtlichkeit 

Die vom Verfasser vorgeschlagene Anordnung s-bltcM die 
Scene mit weiter Oeffnung den Verlangerungen der 
strahlenförmigen Seitenwände eines Zuschauerraumes 
in Ringansschnittform an. und erweitert diesen Oe- 
danken andrerseits zugleich anT den tief ausgedehn- 
ten einzigen Rang. So »Hein erschien es möglich, mehr als 
dop|>clt soviel Sitzplätze wie bisher in den grftl'sten deutschen 
Theatern zu gewinnen, welche sämtlich die Bühne befriedigend 
Überblicken kennen. Die Akustik ist dureh die keilt iinuige Ge- 
staltung d-s Zuschauerraumes und durch planinärs:ge und streng 
durchgeführte Ausbildung aller für die ZuriickwerfuiiL- der Töne 
nutzeren Flachen gewährleistet. Die Erörterungen darüber 
stutzen sich auf die Erfahrungen von Langhans und auf eigene 
Beobachtungen. Sie kommen daher zu Folgerungen, welche 
steh von denen der Pariser Baum-ister in wesentlichen Punkten 
unterscheiden. Die Anregungen, welche A. Orth verschiedent- 
isch in dieser Hinsicht, wenn auch vorzugsweise für die Akustik 
in Kirchen gegeben hat. waren eine willkommene Bestätigung 
für die Richtigkeit des eingeschlagenen Weges. Die grundsätz- 
lichen Fraireu betreffs der Anlag.» der Bühne, der Sitze, der 
Treppen, der Ausgänge, der raschen Leerung des Hauses usw. 
sind auf Grund der Erfahrungen, welche Verfasser beim Bau 
und der langjährigen Verwaltung eines neueren Stadttheaters 
gemacht und durch das Studium einer gnfsicn Zahl deutscher, 
französischer und italienischer Häuser vervollständigt hat. tu 
lichten und zu ordnen versucht worden. Die Anordnung der 
Orchester hat hierbei ebenlall» erörtert, und dem übertriebenen 
Bestreben, alte» Uolzwerk grundsätzlich aus den Tiift.tcrn tu 
verbannen, in Bezug auf greisere Theater »ortugswetse aus 



akustischen Gründen, entgegengetreten werden müssen. Ferner 
glüht es für die unmittelbare Berührung mit dem menschlichen 
Körper keinen angenehmeren, schöneren, saubereren und billigeren 
Baustoff, als das Holz. Dasselbe ist endlich für einzelne Theile 
der Bühne, welche im übrigen unverbrennlich herzustellen ist. 
nicht tu entbehren. Die befriedigende Sicherheit kann durch 
miorweite Marsregeln gewahrt werden ohne die ultima ratio: 
..Alle* von Eisen — „Alles von Eisen 1" wiederholte kürzlich 
mit berechtigter Ironie ein Fachgenosse: „am besten auch das 
Bühnenpersonal und das Publicum."' 

Im Eingange ist auf Wien, München und Paris hinire- 
«•••sen worden. Die Verhältnisse in Berlin liegen nicht besser. 
Die Eintrittspreise des Opernhauses, des Schauspielhauses und 
.ics deutschen Theaters sind so hoch, dura aufser den vielen 
Fremden nur etwa 100 000 reiche oder doch sehr wohlhabende 
heute das stetige Tlieaterpublicnm bilden. Der Rest, d. h. mehr 
als 1 Million der Einwohner, kommen gar nicht oder doch 
nur ganz ausnahmsweise in ein Theater. Für das körperliche 
Wohl seiner Bevölkerung hat Berlin durch seine grofsartigen 
gesundheitlichen Anstalten, durch Wasserleitung, durch Canali- 
satjon mehr geleistet, als irgend eine andere Stadt der Welt. 
Für die Erziehung der Jugend geschieht Bedeutendes. Sollte, 
nachdem zu alledem viele Millionen verwendet worden sind, die 
Errichtung einer Volksbühne an den verhaltnifsmirsig geringen 
Anforderungen scheitern, welche damit an den SAckel der Stadt 
gestellt werden ? Ein solches Theater würde für die weniger 
benritteltm Klassen und für die Arbeiterberölkcrung eine Statte 
der Erholung und eine Bildungsanstalt werden, wie sie andere 
Weltstädte bisher vergeblich angestrebt haben! Die Gesund- 
lieitspflege des Geistes durch Forderung der idealen Richtung 
hat doch auch ein gewisses Anrecht auf Theilnahme und Unter- 
stützung einer Stadt, welche durch ihre geistige Bedeutung und 
durch ihre financielte Kraft so manches Königreich Oberragt! 

Die heutige Bühne. 

l>ie Bühnenwirkungen der Zeit Ludwigs XIV. Die 
Grenzen des Darstellbaren. Der Ausschufs zur Um- 
änderung der Bühne in Paris. 

Es scheint, dals die Einrichtung der Bühne und Kulissen. 
Siffitten. Versenkungen usw. seit Jahrhunderten keine wesent- 
lichen Veränderungen erfahren hat Die franzosische Bühne 
leistete zu Zeiten Ludwigs XIV. liereits alle Bühnenwirkungen, 
liureh welche unsere heutigen Ausstattungsstücke glänzen. 
Das Textbuch den „Kadmus" gieht 1«74 folgende Beschreibung 
der Draelienscene: ..Die Kindlichen Tänzerinnen, welche dem 
Gotte Pan gefolgt sind, beginnen ein Fest, das plötzlich durch 
eine Art Nacht unterbrechen wird, welche die Scene verdunkelt 
und die Fextlheilnuhmer unter Angstgeschrei. in das sich unter- 
irdischer Donner mischt, entfliehen ttfet In dieser Finsternifs 
schreitet der Neid ans seiner nöhle hervor, welche sich auf der 
Mitte der Bühne öffnet. Der Neid beschwürt den echeufslichen 
Drechen Python, welcher in seinem sumpfigen Pfuhl erscheint 
Feuer speiend durch Rachen und Augen: das einzige Licht, 
welches das Theater erbellt Er ruft ferner die Stftnne herbei, 
seine Wuth zu unterstützen. Vier davon, die in unterirdischen 
Tiefen eingeschlossen sind. Ktfst er von dort heraufsteigen: 
i aufserdem vier andere, welche die Gewitter bilden. Alle diese 
Stürme, nachdem sie die Luft durchkreuzt, gmppiren sich um 
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den Neid. Du durrJlKbnc'iden zuckende Blitze di« schweren 
Wi'lkvn und stürzen herab auf den Drachen Python, der, nach- 
dem er einige Zeit Widerstand geleistet, endlich in seinem 
Morast versinkt Ein Feucrregen, der sich Ober die 
Seen* verbreitet, zwingt den Neid nebst den vier 
»ich in die Tiefe zu stürzen; die vier 
Die Wolken tbeilen sieb in diesem Augenblick um! 
Theater wird strahlend erleuchtet" (Charles Nuitter, le 

oper», Paris ISTa; p. 106.) 
Die Durchführung einer solchen Aufgabe setzte, wenn sie 
nähernd den Eindruck des Grorsartigen und Fürcbter- 
ii, ui« nicht etwa den des Lächerlichen auf das damalige 
Publicum machen sollte, eine so höbe Ausbildung der Deco- 
rationen und der Maschinerie voraus, wie wir sie heute kaum 
heiser aufweisen können. Von diesen übernatürlichen Allegorieen, 
von diesen Zaubereien und Spektnkclstückcn ist man seitdem 
nach und nach in der richtigen Erkenntnis zurückgekomnicu, 
dafs allen diesen Anstrengungen tiestimmte (Jrenzen gesetzt 
sind, wenn sie nicht — ganz gegen die Absicht - — komisch 
werden sollen. Unsere heutigen ,. Ausstattungsstücke'* «ochen 
verständiger Weise durch reizvolle Oruppirung , durch Wechsel 
der Massenwirkung, durch künstlerisch schone Decorutione-j. 

, Lichteffecte zu wirken. Nachdem die Elektricitat 
Mittel von früher nicht geahnter Kraft in die Hand 
hat, ist hierin fast nichts mehr unerreichbar. Die 
und die Tondichter werden trotzdem immer gut 
i liti das Publicum mehr durch den Keil der 
Ursprünglichst und Schönheit de* Dargeliotenen, als durch 
gesuchte Künsteleien zu fesseln trachten, deren Ausfuhrung 
unverliSltnifsmifsipe Schwierigkeiten und Kosten verursacht, ohne 
einen höheren Eindruck als den des Absonderlichen zu er- 
reichen. So hat diu» Schiff in der „ Africanerin" immer nur, 



Wirkung, weil ein segelndes Fahrzeug, welch™ dabei ein« halbe 
Stunde auf demselben Fleck bleibt, Überhaupt ein Unding ist 
Eben solch ein Unding ist die aufgehende Sonne im „Pro- 
pheten", »vkbo mit ihrer gerade entgegengesetzten, von hinten 




lacht und die Zuschauer in unangenehmster Weise 
Eine passende Transparentbelcuchtung wurde viel 
weU natürlicher and dabei viel weniger kostspielig sein. 
Unseren Nachbarn jenseits der Vogesen gebührt mit Recht 



sein. Gerade dort nun, an lKtrvorragendster Stelle in Paris, ist 
Bau der grofsen Oper der Vorsuch gemacht worden, die 
in ihrer Construetien umzugestalten. Ein Ausschufs, 
aufser dem Architekten der Oper, Charles Garnier, 
«deutende mit dem Theater vertraute Minner: Directoren. 
Architekten, Maler und Maschinisten angehörten, hatte sich mit 
dieser Aufgabe zu beschäftigen und eine Reihe von eingereich- 
ten Vorschlagen zu prüfen. Dieser Ausschufs war langer als 
sechs Jahre thütig, ohne schliefslich zu einem nennenswertben 
Endergebnis zu kommen. Alles oberhalb des 
blieb, wie es bisher gewesen und auch die 
wurde, wie Garnier entschuldigend mittheilt, der nach 1870 
veränderten Umstände wegen, der geplanten Umgestaltung nur 
tbeilweise unterworfen. Auf diese Umänderung wird an betref- 
Orte zurückgekommen werden. Eins aber geht aus 



diesen fruchtlosen Anstrengungen klar hervor, dafs die I 
den Bühneneinrichtungen, welche sich mit den unserigen in 
Deutschland so ziemlich decken, für ihre Zweck« die geeignet- 
sten, weil durch mehrere hundert Jahre täglich erprobten sind. 
Selbctverstlndlich Bewahren sie dabei den notwendigen Spiel- 
raum für die Abänderungen und Einschaltungen, wie sie die 
Auffuhrung fast jedes neuen Ausstattungsstück 
Rahmen für alle diese Anordnungen lernt man am 



Einteilung des Bahnenraumes. Eigentliche Bahne. 

Der Bühnenraum wird eingeteilt in die eigentliche Bühne, 
ilie Obermaschinerie und die Untermaschinorie. Die eigent- 
liche Bühne umfafst denjenigen Theil, welcher den Zuschauern 
sichtbar wird: da» Podium, die Kulissen, die Soffiten, den das 
Bühnenbild im Hintergründe nbschliefsenden Prospect, die Satz- 



Das Podium ist der Bühnenfufsbuden. Er besteht aus 
einzelnen Ri*tti-rtefeln, zu denen , wie zu allen Holzthcilcn der 
Btthne, nur sehr gute*, gradfaseriges (schieres), völlig (mittels 
Dampf) ausgetrocknetes Holz genommen werden darf, um ein 
späteres Werfen oder Schwinden zu vermeiden. Abb. 1 zeigt 




dniiulriis tii-r Buhn. 



Danr^laiit. 



den Grundrirs einer mittelgrofsen Btthne. welche von dem Ober- 
der Weise und nach c 

worden ist Die Fufsbodentafeln aan sind beweglich und I 
unter die festen Tafeln a'a'a' nach links, und ebenso zur an- 
deren Hälfte nach rechte binuntergezogen werden, so dafs eine 
Oeffnung im Fufsboden von fast der ganzen vom Zuseiauerraum 
sichtbaren Btthnenbreite . dt« Versenkung, entsteht, welche 
später bei der L ntermaschinen« näher erläutert werden wird. 
Ebenso können die Fufsbodentafeln Ith. die sogenannten Cas- 
settenklappen um ihre Vorderkante (siebe auch den Längs- 
schnitt Abb. 2) heruntergeklappt werden, um hier eine, wenn 
auch etwas schmaler« Oeffnung im Podium, welche für das Auf- 
steigen oder Versinken stehender Decorationen bestimmt ist, her- 
zustellen. Versenkungen und Caasetten liegen in den Kulis sen - 
gassen, deren es im Grundrif« Abb. 1 sechs giebt Die 
KuLissengassen sind die freien Zwischenräume zwischen den 
r Abb. 1 
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Auftreten nnd Abgeben te Darsteller. Di* Kulissen bilden 
rechts und links den Rahmen des Bühnenbildes. Sie sind, um 
rasch gewechselt werden in kennen, in Gruppen oder ., Sätzen" 
von zwei, drei und vier Stuck dicht hinter einander angeordnet, 
deren vorderste jedoch dem Zuschauer allein Bichtbar ist da sie 
die anderen dockt Bei einem Wechsel der Dekoration «erden 
die vordersten Kulissen nach links oder rechts zurückgeschoben 
und es erscheinen die zweiten Kulissen. Die lichte Bflhnon- 
breite zwischen einem KulLssensatz auf der linken und dem ihm 
entsprechenden Satz auf der rechten Seite der Scene heirst der 
Kulissenstand. Dieser verringert und die Bühnenbreite ver- 
engt sich von vorn nach hinten aus schaubildliehen Rück- 
sichten um eine Wenigkeit. Die Kulissen sind leicht», vier- 
eckige Kähmen aus Latten, welche mit der auf derber Leinwand 
gemalten Decoratinn überspannt sind. Je nach der GrMse 
der Bühne haben sie eine Breite von 2 bis 3 in und eine Mühe 
von C bi* 12 in. Sie werden auf den Kulissenleitern d 
Abb. 2 und U an eisernen Haken befestigt. Die Euüssen- 
leitern ruhen mittels zweier eiserner Schienen, welche durch 
einen Querschlitz des Podiums hindurch fassen, in dem Kulis- 
sunwagen f, der sich auf gufseiseruen Xutcnrollen über den 
eisernen Laufschienen des ersten Maschinenkellera leicht, ge- 
räuschlos nnd sicher hin und her bewegen hifst Laufen die 
vorerw.'ihnton Querscblitze . wie jetzt gewöhnlich !>ei neueren 
Einrichtungen, Uber die ganze Bühne, so heifson sie Frei- 
fahrten und gestatten die Verwendung des Kulisscnwagens 
auch mit einem Kulissenbaum « Abb. 3, sin daran mitten 
auf der Bühne eine Einzeldecoration ISatzstBck), einen Baum- 
stimm z. B., einen Kelsen usw. sieber und gerade zu befestigen. 
Werden die Freifahrten nicht gebraucht, so schliefst man sie 
durch eine eingesetzte Holzfeder. Die Vermittlung zwischen 
den ersten Kulissen und der Bühnenfiffnung bildet der »an- 
teau d'Arlequin, welcher aus dem ersten Mantel <j am Innen- 
rande der BOhnennftnung und dem etwas dahinter liegenden 
zweiten Mantel </• besteht Zwischen dem ersten und zweiten 
Mantel werden der Aetvorhang h und der Vorwandlungs- 
vorhang h' herabgelassen uler eiti)Mirgexogcn. Ebenso befindet 
sich liier an der massiven BUhnemuauor, in u Eisen beweglich, der 
feuersichere Vorhang durch welchen erforderlichenfalls 
die Bühne vom Zuschauerraum dicht abgeschlossen werden kann. 
Der erste und zweite Mantel haben, wie die Vorhange eines 
Fensters, als untersten Thcil die lang lieralliängenden „Hosen." 
darüber die (scheinbar aufgeraffte) Draperie, vor welcher im 
oberen Bogen noch eine Art Lambre^uin angebracht Ht Letzterer, 
wie der erste Mantel, sind unverrückbar an der Bflhncnöffnung 
l»?fe*tigt. wahrend die Seitentheile des zueilen Mantels y' be- 
reits auf einem Knlissenwagen beweglich sind, um die Bühnen- 
öffnung erforderlichenfalls etwas einschränken zu kennen. Auch 
das Obertheil des zweiten Mantels ist wie eine richtige Draperie- 
Soffite am Schnürboden eingcsehuürt und beweglich. Der man- 
teau d'Arlequin mit dieser doppelten Dra]ierie- Decoration vcrvell- 
stAndigt den Kähmen der Bohnenörrnung, welcher vom Archi- 
tekten nach dem Zuschauerräume hin noch eine weitere künst- 
lerische Ausbildung erhalt und gleichsam die Grenzscheide 

Zur Vervollständigung des sreniseben Bildes gehören 
ferner die Soffiten ii. Abb. 2 und 9, bogenförmig ausge- 
schnittene Leinwanddecorationen , welclte mit ihren beiden unteren 
Knden sich vor die oberen Endigungeu der Kulissen setzen und 



deren Verbindung und Abschlufs nach oben darstellen. Sie er- 
setzen scheinbar die Decke der Scene und sind bei Architek- 
turen als Drajieriivii, Deckenfelder. Trager. Architrave usw.. bei 
Landschaften als Baunizweige, Schlinggewächse usw.. bei „offner 
'legend" als freier Himmel mit Gewölk gemalt Di» letzteren, 
sogenannte Luftsoffiten. geben, da die unteren Bänder sich 
sehr rasch bestorsen und schmutzig werden, selten ein befrie- 
digendes Bild. Selbst liei sorgfaltig abgestimmter Beleuchtung, 
mittels der manch«« verdeckt werden kann, werden bei diesen 
Luftsoffiten an die ergänzende Einbildungskraft de* Zuschauers 
gewöhnlich starke Zumuthungen gemacht. Der Dekorationsmaler 
wird also immer besser thun, seiner Erfindungsgabe wenigstens 
für die vordersten Soffiten irgend etwas anderes, zur Sache 
isissendos abzuringen. Nicht selten hilft ein Zelttuch oder 
dergl. aus. 

Die Soffiten bilden mit ihrem oberen Bande, der etw» 
12 cm nach unten umgeschlagen und dann festgenäht ist. eine 
Tasche, durch »ebbe die Oberlatte <• gesteckt ist Dies* 
Oberliitte hängt an d»n vier Schnüren welche über die vier 
Kinzelrnllen m. alsdann vereint über die gemeinsamen 
Köllen n und o Abb. 3 laufen und sich auf die Welle fi 
aufwickeln. Die Welle p wird durch die darauf befindlich* 
Seilseheibe nnd diese durch das Contregewieht im Ce- 
w i c Ii tsk asten bei </" bewegt. Da die Seile im Gewichtskasten 
bis unter das Bnhnenpodium horabgehen. kann von dort aus 
die Bewegung bequem hervorgebracht werden. Befindet sich 
das Gegengewicht bei r, so ist die OberUtt« te SoAUe bei k; 
befinde« es sieh in r\ so ist die Olierlatto bei k'; soll endlich 
die Softtte auf den Bühnenfulsbodon herabgelassen und eine 
andere Suffite eingeschnürt werden. so nimmt das Gewicht 
seinen höchsten Platz bei r 1 ' ein. 

Ys ist bereits l»'iiierkt worden, dafs jedem KuIi«sonpuue 
eine dieselben oben absch-IWsende Soffite entspricht. Der Oe- 
danke lag nun sehr nahe, die beiden Kulissen und die Soffite 
zu einem zusammenuäneenden Stück, dein ..Boiren" I« in 
Abb. 3) zu vereinen, und damit die immer etwas heikliire Ver- 
bindungsstelle, zwischen Kulissen und SDffite zu vermeiden. 
Dil rwi ndung di - r 1! ig. n hat sii h sehr ras. Ii aal allen 
Theatern eingebürgert, da ihre Bewegung sehr viel einfacher 
und leichter. alB die zweier Kulissen und einer MBto, mittels 
der Obermaschinerie allein erfolgen kann. 

Die Obermaschinerie besteht aus vier oder mehreren 
Maschinengalerieen xu beiden Seiten der Bahne und dem 
über den ganzen Bflhnenraum ausgedehnten Schnürboden 
(Abb. 2 u. 3>. Die Ohermaschiiicne besorgt mittels der auf 
den verschiedenen Oalerieen und dem Schnürbeden vertbeilten 
Winden und Köllen das Erscheinen und Verschwinden der Gar- 
dinen, l'rospecte, Schleier. Bögen. Soffiten und der Soffiten- 
beleuchtunpen oder Oherrampen; sie enthält die Vorrichtungen, 
mittels deren Donner. Regen, Hagel usw. sehr tauschend nach- 
geahmt werden, ssie lafst endlich die wilde Jagd im Freischütz 
durch die Luft fliegen. Gretcben zum Himmel fahren usw. Die 
Galerieen, deren (Abb. 2 u. 3) vier übereinander auf jeder 
Seite angeordnet sind, liegen mit ihrer Balkenlage auf zwei 
UltnAgn, die einerseits auf den Mnuervorsprangen , andrer- 
seits mittels Hängeeisen an den Gitterträgern des Dachverbandes 
befestigt sind. Auf der ersten (untersten) Galerie befindet sich 
die Winde /, welche unten mittels Bullen in einer Holzspnr 
läuft nnd oben durch eino Führung an einem LSngsrahm vor 
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dem Umschlagen gesichert i«t Einen« finden »ich auf den 
folgenden Galerien weitere fest? Winden zu den verschiedensten 
Zwecken Tor. In gleicher Weise, wie wir dies bei den Solnten 
g.*eben haben, sind auf dem Schnurboden. Abb. 3, an den 
Schnuren /' die Vorhänge. Gardinen. Bogen usw. aufgelegt. 
Diese Schnüre laufen vereint über die Hollen if und o' nach 
dem Gegengewicht, welches in seiner tiefsten Lage II der bMi- 
s!en Lage der Oberlatte lies Vorhangs bei n, in seiner mittleren 
Lage bei t" der Law der Oborlatte bei »• (der Vorhang ist 
alsdann auf der Buhne in Benutzung), in seiner luchsten Lage 
hei V der gSnzlich auf das Btthnenpiidium zur Auswechslung usw. 
Iwrabgelassenen Deeoration entspricht Die Balken des S Jindr- 
hodens liegen auf der unteren Gurt ring des DaHigiUertrager»; 

wird der Belag, welcher aus schmalen Brettern 
^treckt Häufig wird der 



ohne di'-v> Balken nur durch liesonders starke Latten mit 
schmalen Zwischenräumen gebildet. 

Die oberen Oalerieen sind durch leichte ..Brücken", an 
dem Dachverhande angehängte abmale Glinge, gerade oberhalb 
der Boffiten, mit einander verbunden. Die*» Brücken sind er- 
wünscht, um Unordnungen, Vcrschlingungen der vielen Schnure usw. 
beseitigen zu können. Ihre Höhenlage reicht ans. um auf ihnen 
die Soffiten einzuschnüren, ftlr welche eine kurze Bewegung 

die gröfwro Höhe der Vorhange, Bilgen usw. 
ein Hinaufziehen bis unter den Schnürboden nMhlg macht. Der 
HeLi!- des SchnArhndi in ist ebenso wi>- der DielenMar der 
Galerieen nnd RrQekeit mit Zwischenräumen von 3 bis 5 cm 
verlegt, um überall Schnüren und Stricken den Durchgang zu 





AI I, ■_• 



Abb. 3. QMMCaatt. 



Der Uebergang (W den Brucken zu den Galerieen winl 
durch Klappen gebildet, wenn, wie in unserm Beispiele Abb. 3, 
Kiwenannte Panoramazflge vorgesehen sind. Vor etwa 40 
Jahren kam man in Frankreich auf den Gedanken, die Bühne, 
wie im Hintergründe durch einen Probiert, auch auf den bei- 
den Seiten statt durch die Kulissen, durch zwei gemalte Deci* 
rationsstucke abzuschließen. Die Schwierigkeit der guten Ver- 
uud Prosit waren aber in be- 
lösen. Auch der oben 
Ausschufs für die grorse Oper in Pari» hat «Ii* 
liehen Vorschlage verworfen. Die Einrichtung der 

Zeiuclmft L BuiirncB. Jjlirr. SXXVU1. 



züge. // Abb. 3. geschieht, genau wie bei den Prosperten, 
mittels der Schnüre f" und des Gegengewichte, «r Abb. 2. Sie 
jedoch ihrer Mangel and mancher anderer Unbenuem- 
in Gebrauch. Neuerdings hat man 
die Panoranwdecoration mit der Sehlursdecoration au» einem 
Stück hergestellt und zwar Ober einem Rollensvstem ohne Ende 
beweglich, sndafs die Decoration allmählich sieh verändert, in- 
dem sie sich seitlich verschiebt. Man nennt diese Einrichtung, 
die sich Is-sonders fOr die Bedürfnis«' der sogenannten „freien 
Gegend'- eignet, Horizont- oder Wandeldeconition. Diese seit- 
liche Bewegung ist unnatürlich und anfser S tande, eine Tan- 
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schung hervorzurufen. Der Eindruck ist ein unangenehmer, 
p"4»fs er bei nervenschwachen Personen Schwindel erregt. Ent- 
fernte Gegenstände steigen allmählich, wenn man »ich ihnen 
nähert, über dein Horizont« em]Kjr. Man wird daher in den 
meisten Füllen für dtese wirkungslose und unschöne Künstelei 
einen einfachen und der Wahrheit 
linden, wenn man den SchluCsprospcct, welcher 
reichend tief in die Cassettenöffhong hinabreichen rauf», lang- 
sam in die Höbe gehen und so di 



Im übrigen hat der Gedanke in veränderter Ausführung 
als „geschlossene Decoration" eine imitier mehr sich 
steigernde Verwendung, vorzugsweise als Zimmerdecoration ge- 
funden. Die beiden Seitenwände und die Hflckenwand sind wie 
eine spanische Wand aus einzelnen Kulissenblattern, davon 
immer mehrere durch Gelenkbänder verbunden sind, zusuiimengc- 
seUt und mittels Stciflatten und Xagelbohrer gegen den Bühnen- 
fufsboden befestigt Soffiten fassen an schicklichen Stellen auf 
die Seitenwinde auf und vollenden das Bild. Diese Decoration 
eignet sich in ihrer jetzigen Ausführung natürlich nur für da* 



Genau wie die Waudtbeile einer geschlossenen Dekoration 
werden die „SatzstOcke^' auf der Bühne aufgestellt und be- 
festigt Satzstücke sind für Innenräume als Kamine, Möbel, 
Schränke usw., fOr Lindschaftshilder als Bäume, Felsen, Spring- 
brunnen und dgl. ganz unentbehrlich. Sie allein erst heben 
den kahlen Eindruck der viereckig abgemessenen Scene wieder 
auf. Zu den Satzstttcken gehören auch die sogen. „Einsätze." 
Ks sind dies Fenster und TliUren im Slile der betreffenden 
Architektur, welche zu beiden Seiten in die ersten Kulissen- 
gassen eingesetzt werden, theil», weil sie im Stücke nothig sind, 
tbeils, um den Einblick aus den Prosceniuroslogen zwischen den 
ersten Kulissen hindurch auf die Buhne abzuschneiden. 

Um noch weiter« Abwechslung herbeizuführen und die 
Langweiligkeit des durchaus ebenen Bühnenfufsbodens zu unter- 
brechen, bedient man sich der „Practicabels". Es sind dies 
leichte hölzerne Gestelle, tbeils tischähnlieb , tlieils in Form von 
Kampen und Treppen, ans denen in den ZwischcnacttO erhöhte 
Fursbodenüueile mit verschiedenen Absätzen und Aulgängen rasch 
aufgebaut werden können, welche, mit Teppichen oder gemalten 
Leinwanddecken bekleidet, dem ganzen Bilde gröfswn Reich- 
thum verleihen. In dieser Beziehung ist den Franzosen grorse 
und viel Geschmack nicht abzusprechen. Bo 
Charles Garnier den Vorschlag, den ganzen 
beweglich einzurichten, mit grofsem Eifer auf. 
Wir gelangen damit zur Untermaschinerie, welche im 
Räume unter der Bühne in mehreren Geschossen (Muschinen- 
keltern) angeordnet ist Wie d» Kulissenwagen im ersten 
Maschineukeller laufen, ist bereite erläutert Es genügt ein 
ganz geringer Druck, um die Kulissen einzeln hin und herzu- 
schieben. Die Kulissenleinen können aber auch sämtlich auf 
die durchgehenden Wellen und Winden y Abb. 3 
und diese Winden umgesetzt gekoppelt werden, 
de» mit einer Bewegung alle Kulissen aus d< 
entfernt Ebenso können die den Kulissen entsprechenden Sof- 
ftteu auf eine der durchgebenden Wellen p Abb. 3 mit ihren 
Schnüren vereinigt und so auf einmal nach oben gezogen wer- 
den, sodafs unter gleichzeitiger Entfernung des schliefseuden 
Prusjiects die ganze Decoration bei offener Scene wechselt 



Hierzu gehören indessen so viele Kräfte, so viel Genauigkeit 
und rebung, dafs nur in unvermeidlichen Fällen dazu ge- 
schritten, gewöhnlich aber die Verwandlung des Bildes bei her- 
abgelassenem Zwischenvorhang ausgeführt wird. 

Aufser der Kulissenbewegung ist die Einrichtung für die 
Versenkungen ein Haupttheil der Untermaschinerie. In den 
schon oben auf Seite 314 erwähnten Ausschnitt des Bühnen- 
fufsbodens polst genau die Platte des V ersenknngstisehes ;, 
Abb. 2 und 3. dessen Gestell mit den Enden 
bindungen « die Holzstiele der l'ntenwiscbinerie zur 
Führung umfahrt uud durch die Leinen ß, welche über die 
Kellen y hinweg auf die Welle der Winde <J aufgewickelt wer- 
den, hochgehoben wird. Oben angekommen, wird das Gestell 
durch Eisenholzen festgesteckt Soll der Versenkungstiitcii hin- 
abgeben, so wird er mit der Winde angehoben, die Bolzen wer- 
den fortgezegeu, und sobald die Gruppe die hinreichende Tiefe 
erlangt hat. schliefsen die Versenkungssehieber von links und 
rechts die Oeffnung. Aufser den Versenkungstiscben sind noch 
kleinere, sonst al*r ähnlich eingerichtete Einzelversenkungen 
im Gebrauch, welche nach Bedarf an der betreffenden Stelle in 

auf denen eine Menge Personen bewegt werden sollen, stellt 
man neuerdings aus Eisenträgern her, welche mittel» Wasser- 
drucks sehr ruhig nnd sicher bis über das Bühnenpodium hin- 
aus gehoben und tief unter dasselbe hinab gesenkt werden, 
wahrend die älteren Einrichtungen mit Handwinden u 
in der Gleichmäfsigkeit der Bewegung stete viel zu 
übrig liefsen. Um der Einbildungskraft der Zuschauer nicht 
zu viel zuzumuthen, ist es verständiger, nur die Versenkungen 
im Mittel- und Hintergründe zu benetzen und dabei den vor- 
deren Rand mit einem niedrigen Satzstucke auszustatten, welche 
das liäfslkhe, viereckige Loch im Fufsboden dem Publicum ver- 
birgt. Aufser Personen müssen aber auch noch Decorationen 
in die Tiefe versinken oder aus derselben heraussteigen. Wahrend 
dort eine Breite von 1 in üblich ist, genügt hier bei den 
« assetten ein Mars von 0,30 bis 0,10 m. Grorse Deco- 
rationen, welche über die ganze Bühne reichen, wie z. B. Pro- 
spekte, werden mit ihrem olieren Rande an ebenso langen, 
leichten, hölzernen Gitterträgern befestigt, und nachdem die 
Casettenklappen bb nnd die Tafeln b'b'. Abb. 1 und 2, ge- 
öffnet sind, dnp:h an den Enden des Trägers befestigte 
erforderlichenfalls bis nach dem Schnürboden 
^ eniger breite Decorationen werden an dünnen hölzernen Stielen, 
den Cassettenstündem, welche sich fernrohrartig in hölzernen 
Kasten <ider zwischen Rollen fahren, mittels einer Winde der 
Untermaschinerie hochgenommen , bis sie nötliigenfalls die Sof- 
fiten erreichen. 

Betreffs des Bühnenpodiums nun und seines Hebens 
und Senkens hatten Ch. Garnier und der erwähnte Aus- 
schuß in Paris folgenden Plan für di* große Oper »«ge- 
nommen: Der ganze sichtbare Bühnenfufsboden wird in ein- 
zelne Tafeln (troncons) zerlegt, welche unabhängig von einander 
jede auf vier eisernen Stützen (tiges) mlien. Diese Stützen 
haben ihre Führungen in der Eucnconstruction des Fußbodens 
vom ersten Maschinenkcller, auf welchem sie für gewöhnlich 
mittels durchgesteckter Bolzen aufstehen, während ihre Ver- 
längerung sich nach unten noch *> weit fortsetzt, als dies die 
beabsichtigte größte Hebung der Tafeln über di 
erfordert Unter dem ersten Masdünenkellcr ist 
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Gitterwerk in der vollen Ausdehnung der 
angeordnet, welches mit seinen vier Eckpunkten auf dm 
Kolbenstangen von Wasserfruckcvundern auf und nieder bewegt 
werden kann. Da sämtliche Stützen des Podiums durch ent- 
sprechend« Ordnungen der Querträger jenes (litters hindureb- 
reichen, wird letzteres, wenn durch passende Punkte der Stützen 
eiserne Bolzen geiteckt werden, beim Aufgange jene Stutzen 
nebst dem zugebörenden Stuck Fufsboden so weit hinausheben, 
wie die« die Länge der Druckcylinder oder ihrer Kolbenstangen 
erlaubt Durch Fortnehmen und anderweites Einstecken der 
Böllen würde ebensogut ein Theil de« Podiuni* 
auch endlich der ganze Fufsboden herabgelassen 
werden können. Der unzweifelhaft sehr sinnreiche Oedanke hat 
etwas ungemein Bestechende«, und man ist geneigt sehr zn be- 
dauern, dafs die Ereignisse von 1870 die Verschiebung der 
Ausführung, wie Garnier sagt, veranlaß haben. Bei reiflicher 
Uebsrlegung wird es indessen mehr und mehr zweifelhaft, ob 
der Nutzen der Anordnung mit den ungeheuren Kosten von 
vier Millionen Kranken im Verbältuifs gestanden hätte. Man 
mufs sich erinnern, dafs das Buhnenpodium genau so gelegt 
ist. data es von den Platzen des Parkets mit einer geringen 
Autsicht überblickt werden kann. Sobald das Podium in seinem 
grOfseren Tbeile um auch nur 0,50 m gehoben oder gesenkt 
wird, geht diese Aufsicht verloren oder man siebt die Darsteller 
nur noch als Kniestacke. Und daa Parket ist ein hervorragen- 
der PUtz mit der verhältmfsraäfstg grnfsten Zuschauerzahl! 
Bltl daa Parket also den Vorgängen anf der Scene immer folgen 
können, so mufs der Haupttheil des Fnfabodens daselbst in 
seiner gewöhnlichen Lage bleiben. Zur Abwechselung und Aus- 
schmückung des Bildes genügt es auch wirklieh, wenn mehr im 
Hintergrunde oder an den Seiten mit den altgebräuchlichen 
Practicnbels ansteigende Tbeile, Bodenerhebungen und dg], nach 



Die im Maschinenkeller wie auf den Galerieen vertheilten 
Winden sind je nach dem Zweck, den sie erfüllen sollen, 
oder schwerere Lasten rasch oder Langsam- usw. zu 
Tahrbar oder stabil, mit durchgebenden Wellen oder 
Kuppelungen, mit kleinerem oder gröfserem Vorgelege herge- 
stollt. Flugbahnen, mittels welcher Erscheinungen über die 
Böhme schweben, bestehen ans doppelten Eisenschienen, die unter 
der Balkenlage des Schnürbodens befestigt sind. Auf 



an dünnen Drahtseilen die Gegenstände trägt Der Wind wird 
durch eine achteckige holzern« Trommel nachgeahmt, deren 
Kanten an einem über dieselben ausgespannten Stücke Seiden- 
gaze schleifen, das Bauseben des Kegens durch die Bewegung 
eines Hohlcylinders, welcher mit etwas Schrot oder andern 
Körnern gefüllt ist. der ferne Donner darcli eine Art grorse 
Pauke, das Krachen des einschlagenden Blitzes mittel« 
viereckigen Holzrohre mit vielfachen, eigentümlich ver- 
in welcher eine Anzahl kleiner Eisen- und 

«finden, bis in den Baum unter der 
Bühne hinabstürzen. Der Blitz selbst wird dadurch bervorge- 
braebt, dafs den heruntergeschraubten Gasflammen der Bühnen- 
beleuchtung durch den „Blitzhahn" plötzlich eine grofse Menge 
d sofort wieder abgeschnitten wird. Di« 
sieh einer grofsen Art Latema magica mit 



Licht, um durch GUs- Photographien, welche bei 
Gewitter aufgenommen oder danach gezeichnet und vervoll- 
kommnet sind, auf dem dunkel gehaltenen Schlufsprospect den 
Blitz anfserordentlicb täuschend erscheinen zu lassen. (Gewitter 
ir.-) Wir sind damit hei don Beleuchtungsvorkehr- 



Die Bühnenbeleuchtung. 

Langbans beschreibt in seiner Kstektwtik, Berlin 1810, 
den unerträglichen Zustand, welcher zu jener Zeit im Theater 
und vorzugsweise anf der Bühne durch den Qualm und die 
Hitze der vielen Talglichter und Oelllrapchen verursacht wor- 
den sei. Er freut sieb des Fortschritts, welcher hierin endlich 
durch Argands Erfindung der Crlinder- Lampen mit Eund- 

nicht unterdrücken, dafs trotz dieses weit kräftigeren I>hts den- 
noch kein Architekt gewagt habe, der Bfihnenoflnung, deren 
Breite bis dahin zu höchstens 15 m bemessen werten war, nun- 
mehr ein gröfseres Mafs zu geben. Letztere Bemerkung wird 



soll. Auch die Argandlampen sind seit fast einem 
halben Jahrhundert durch die Gasflammen mit [wesentlich ge- 
steigerter Lichtwirkung verdrängt worden, welche nunmehr eben- 
so dem elektrischen Lichte den Platz räumen werden. Von 
Werthe diese Steigerung der Beleuchtung ist, 
s weiteren ausgeführt zu werden. Wir 
daran, um wieviel besser die Zuschauer jetzt dem Wechsel de-« 
Gesichtsausdrucks bei den Darstellern folgen, die Schönheit der 
Grnppen und Decorationen geniefsen künnen. 

Die jetzige Bühnenbeleuchtung mittels Gas zerfallt 
in folgende Gruppen: 

L Unterrampe oder gewöhnlich nnr Rampe genannt. 
Sie ist am Rande des Prosceniums in einem Schlitz des Bühnen- 
podiums angebracht, ff in Abb. 1, welcher nur durch den 
Arartlen rkasten unterbrochen wird, und tiesteht aus einem Ki--t- 
rohr, auf dem die einzelnen Argandbrenner in Entfernungen von 
etwa 0,20 m befestigt sind. Die Flammen stehen etwas über 
dem Fufsboden und haben nach dem Zuschauerraum einen Schirm 
hinter sich, welcher das Licht auf die Bühne wirft. Uro den 
Ceborgung zur Abend- oder Morgenrnthe, wie zur Nacht darzu- 
stellen, werden rflthlich bezw. bläulich gefärbte durchsichtige 
Gazeschirme mit einer Hebelvorrichtung vor die Flammen ge- 
schoben, oder man stattet einen Theil der Brenner mit Cylindern 
jener Farben aus. Diese Brenner sind dann niedergescliraubt, 
und werten, während man die weifsen Flammen nach und nach 
einzieht, mehr und mehr geöffnet. Der Uebergang der Farbe 
ans Weira in Roth und dann in Blau läfst an Natürlichkeit 
wenig zu wünschen Übrig. 

2. Die Portalbeleuchtnng, durch welche die Btthnen- 
öffnung an der inneren Seite, also gewohnlich hinter dem ersten 
Mantel, rechts, links und oben eingefafrt wird. Sie besteht 



3. Dieselben Brenner werfen für die Beleuchtung d<r 
Kulissen verwendet und bei jeder derselben zu 4 bis 6 Stück 
übereinander hinter der betreffenden Kulissenleiter derart be- 
festigt, dafs die untersten zwei Brenner etwa 1 '/, bis 2m Ober 



sich 



n* 
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4. Du» Soffitenbeleuchtung oder die Oberrarapen wer- 
den durch die ilavorhangenden Soffiten- Decorutionen gi-iren die 
Zuschauer gedeckt (in Abb. 2 bei angedeutet) und auf dem 
Schnurboden eingeschnürt. Jede Oberrampe besteht aus einem 
stärkeren, über die ganz« Bühnenbreite reichenden Gasrohr, auf 
welches die Schnirtbrenner in 0,10 bis U.12 in Entfernung auf- 
gesetzt sind, &od».s die Flamme, an einer Seite entzündet, von 
einem Brenner zum anderen überschlagt. Bei neueren Ein- 
richtungen ist gewöhnlich elektnscl» Zündvorrichtung angebracht, 
welche hiernach nur an einzelnen Punkten zu wirken braucht, 
um die ganze Rani'* mit ihren su bis 120 Flammen zu ent- 
zünden. Die Einrichtung ist sehr bequem, denn man braucht 
die Kampen nicht erst auf die Bühne herabzulassen, um sie 
dort imittels einer kleinen Spiritusflamme) anzustecken. Jeden 
Augenblick kann eine ganze Oberrnmpo völlig ausgedreht und 
sofort wieder bei ofTeuer Scene angezündet werden. Deinu« Ii 
aber bergen die*) Rampen trotz des durchlaufenden Blend- 
schinns, der sie nach vorn und <>\*n, und trotz des Drahtg:tters, 
«ficht« sie nach hinten schliefst, für die Feuersiclierheit der 
Bühne eine fortwährende hohe Gefahr in s;cb. 

5. Aufser diesen gewöhnlich benutzten Einrichtungen giebt 
w noch Versatz- und Transparentbeleuchtung für Satz- 
stücke, zur Krhellung NB Fenstern usw. Sie sind ganz ähn- 
lich wie die Olierrampen aus einem entsprechenden langen Gas- 
rohr mit aufgesetzten Schnitthrennern. Blendschinn un<l liraht- 
gitter hergestellt. Beim S-hlufs iler Rütli -Scene im „Teil" 
z. B. ist die Hintergrund^ rdm* gewöhnlich mit der Ansicht 
des Vierwnldst-idter Sees ausgestattet, hinter welchem alsdmin 
die Schneelelder des Urirotustocks in der aufgehenden Sonne zu 
glühen beginnen. Diese Sclu>eefelder sind auf durchsichtigem 
Cancvas gemalt Dahinter ist ein Schirm von rother Seiden- 
pH und dann die TRUisparentbeleuchtung aufgestellt. Zwischen 
Gardine und der Seidengaze wird ein undurchsichtiger Vorhang 
eingeschaltet, welcher, sobald das Glühen beginnen soll, langsam 
heral 'gesenkt wird, sodnlV da» rothgelhe Licht erst die Spitzen 
der Firnen trifft und dann sieb langsam nach unten aus- 
breitet. 

Da der grotste Theil der Bühncnbeleuchtung-körpcr beweg- 
lich bleiben mufs, wird ihre Verbindung mit dem festen Gas- 
robrvistem der Bühne gewöhnlich durch angeschraubte starke 
GuttapcrcliaschJaucbe, noch besser aber durch Golenkrehro her- 
gestellt. Das ganze Kohrsvstem Uuft in dem Rogulirapparat 
zusammen, von welchem aus es im ganzen oder in den ein- 
zelnen Theilen hoch- «der niedergeschraubt werden kann. Diesen 
Apparat durchlaufen die Rohre für den grofWn Kronleuchter 
des Zuschauerraumes und für diu Oa-uesterbeleuchtung ebenfalls, 
um auch diese nach Bedürfnis von der Bühne aus regeln zu 
können. Der Apparat ist daher meistens auf der rechten 
Bühnenseite dicht hinter dem mnnteau d'Arlequin so aufgestellt, 
dafs man durch eine kleine Ocffnung das Orchester und die 
grofse Krone sehen kann. 

[►er schwächste Punkt in der Bühnenbeleuchtung ist die 
Beleuchtung des Prosceniaras und der ersten Kulissen- 
gasse. Und gerade hier müssen sich die Darsteller am meisten 
bewegen. Die Portalbeleuchtung liegt schon etwas zu weit zu- 
rück und wirkt zu seukreehL Man hat daher nichts besseres 
einrichten können, als die I'iiterrampe. welche die Schauspieler 
blendet, und die Gesichter sehr wenig schon reo unten be- 
leuchtet. Für den mittl"r<Mi Tluil und den Hintergrund kommen 



die Oberninipen zu sehr guter Wirkung, sodafs die Kultsscn- 
beleuchtung, welche bei geschlossener Decomtwn überhaupt in 
Fortfall kommt, mehr und mehr entbehrlich wird. Leider sind 
die Oberrampen Überaus feuergefährlich. Sie befinden sich mit 
ihrer bedeutenden Flamroenzalil (400 bis 500 Schnittbrenner bei 
einem roittelgrol'sen Theater) gerade unter den fllwr der Bühne 

gegenstanden . bestehend aus Leinwand, Latten und Stricken- 
Sie sind bekanntlich auch die Ursache für den furcbfluren 
Ringtlnvitertirand in Wien und für das Unglück in Pari« ge- 
wesen. Wenn über den Sofßteu Feuer entsteht, so kann man 
desselben nur dann allenfalls Herr werden, wenn mit gp.fser 
Geistesgegenwart die S:hnüp? der brennenden Decorationen durch- 
schnitten und letztere auf das BUhnenpodium hinabgestürzt wer- 
den. Für den glücklichen Ausgang dieses Verfahrens ist aber 
keinerlei Bürgschaft gegeben. Daher ist zur 

Sicherung der Darsteller wie der Zuschauer 

1. die Einrichtung der Oberratiipen und der Portal- 
beleuchtung mit elektrischen Glühlichtern die allererste 
und wesentlichste ilafsregel, welche bei Neubauten von vorn 
herein. bei bestehenden Theatern binnen einer bestimmten Frist 
von den Behörden vorzusehreilien und einzuführen wir«. Für 
die übrig.' Bühnenbeleuchtung ist das elektrische Licht ja eben- 
falls überaus wilnschenswcrth, aber doch nicht von demselben 
Belang, und man konnte hier die Gasbeleuchtung so lange auf- 
recht erhalten, als das neue Lieht noch so theuer und mit so 
vielen '^Zuverlässigkeiten verknüpft ist. Die Gasflammen- der 
Fufsrami* und der Kulissen, welche sofort zu erreichen und 
daher auch viel weniger gefahrlich sind, wurden dabei zugleich 
genügen, um über vorübergehende Stockungen der elektrischen 
Beleuchtung hinweg zu helfen. Die Beleuchtung der Bühne 
mit Glilhlichtern erfolgt in derselben Welse, an denselben Orten 
und mit derselben Flammenzahl wie bisher mit Gas, nur dafs 
an Stelle der mit dem flufserst feuergcfilbriK-ben Gase ge- 
speisten Argandbrenner und Schnittbrenner eben so viele Glflh- 
liehter von gleicher Lichtstarke treten, welche, da heim Springen 
der luftleeren Glasbirne der glüliende dünne Faden darin «...fort 
verbrennt und erlischt, absolut unfähig sind, benachbarte Gegen- 
stande in Brand zu setzen, zumal sie nach oben durch die 
Blcndselürrüe abgeschlossen werden. Ebensowenig können die 
I^itungsdrahte, wenn sie richtig isolirt und mit den nSthigen 
OOBtHdvorrichtumjen versehen sind, zu Bedenken Anlafs geben. 
Dals sämtliche Gasflammen auf der Bühne und ihren Xebcn- 
raumen hinter Drnhtgittern brennen und gegen Holzwerk gehörig 
isolirt sein müssen, wurde bereits angedeutet. 

2. Zar Feuersichej-heit ist es ferner erforderlich, <U»rs alle 
Leinwand, kitten und Hölzer der Decond innen, der Unter- 
und Oberniaschiiterie, des Schnürbodens wie des Dachverbande* 
mit einem feuersicheren Anstrich versehen werden, welcher 
von Zeit zu Zeit zu erneuern ist. Noch besser und unerlals- 
lieh bei Xeuanlagen ist es natürlich, Galerieen. Brücken, Schnür- 
boden und Dsehverband in Eisen auszuführen. Wenn dann die 
Leinwand der Dccorationen vor dem Bemalen durch und durch 
imprllirnirt, die Latten durch eirunde Zinkrohrc, die Hanfstricke 
durch Drahtseile ersetzt werden, ist besonders bei elektrischer 
Olierbelenchtung eine Feuersgefahr kaum noch vorhanden. Die 
Geländerliolmo der Galerieen macht man allerdings gern von 
Holz, weil sich dann dort ein Haken, eine Klammer, ein Nagel. 
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»ie mun »ic fortwährend nötbig hat, mit Leichtigkeit einschlagen 
llfst. Aas demselben Grund" and weil der Verkehr und dir 
erfahr dort geringer ist, kann man für die Untormaseliinorie 
die Herstellung in Holz für einzelne Holme und Balken nach- 
geben, tum»! bei durchgeführter Imprtlgnirung di» Balken noch 
viel weniger Xcigung zniu Brennen habe», als da» Btthnen- 
podiuni. bei dem das Holz doch nicht entbehrt werden kann. 
Endlich ist ein Brand in der Untermaschinerie sofort zu er- 
reichen und unschwer zu ersticken. Dies geschieht durch 

3. die Wasserleitung und die Wa«»er*t8cke, welche 
auf Höhe des Buhnenpodiums and dann gewöhnlich hinter der 
ersten Mascbinengalerie auf den massiven Clingen, die die Bühne 
zu beiden Seiten einfassen, in einer Anzahl von zusammen S 
Iiis 12 angeordnet werden. An jeden dieser meist Sem weiten 
Wasserstöck« wird, nachdem ihr« Wasserleiwngsfihigkeit ge- 
prüft ist, eine Stunde vor Beginn der Vorstellung der Schlauch 
mit Spitze angeschraubt, um ni'thigenfalls sofort gebraucht wer- 
den tu können. Die Wirkung der unteren Wasserpfosten auf 
Btthnenhöbe ist bei dem in den öffentlichen Wasserleitungen 
herrschenden Drucke zweifellos ausreichend ; l«ei den oberen, die 
etwa lfim über StrafseubMie zu liegen pflegen, ist sie weniger 
zuverlässig. Man pflegt daher die oberen Wasserstocke mit 
Behältern, die unter dem Theaterdach liegen und ans der 
Leitung mittel» Pumpen, Brackwasser -Widder usw. gefüllt wer- 
den, in Verbindung zu bringen. 

i. Zur Ergänzung der Wasserstöcke ist noch ein Itcgen- 
apparat oberhalb der Bühne vorgeschlagen, und auch in ein- 
zelnen Theatern unter dem Eindrucke des Wiener Unglücksfall* 
ausgeführt worden. Dieser Apparat besteht ans einer groben 
Zahl von Wasserrohren unterhalb des Schnürboden«, welche 
dort quer Ülier die Bühne Uufcn. an ihrer Unterseite mit 
mehreren Reihen feiner Lieber versehen sind, und bei einer 
Keuersgefalir ganz oder gruppenweise angelassen werden sollen. 
Der Gedanke ist sinnreich und gehört immer noch zu den 
besseren all derer, mit welchen die Tlienterverwaltnngen damals 
überhäuft wurden. Die Wirkung bleibt jedoch ganzlich zweifel- 
haft, da der Apparat kaum einmal nach seiner Anbringung im 
Neubau an Ort und Stelle geprüft, die Prob» aber niemals 
wiederholt werden könnte. Denn wer würde die Bühne nebst 
fester Unter- und Obermaschinerie mit ihren sonrfaltig ausge- 
trockneten und znsainmengepafsten Fufsbodentafoln , Falzen, 
Süthen — selbst nach Entfernung aller De.-. rationell — einer 
periodischen Wasaertaufc preisgeben wdlen? Die Gangbarkeit 
der Hahne, welche aus demselben Grunde nicht versucht werden 
kann, ist ebensowenig MOber, wie dafs die Kegenlüclier der be- 
rrerTendenfalls am meisten nothwe-ndigon Rohre ni.-ht durch Kost 
«der den maasenhaft in jedem Theater vorhandenen dicken Staub 
vers^pft sind. Endlich würde der Apparat bei seiner hohen 
Lage erst recht aus den Wasserbehältern gespeist werden müssen, 
und daher den Erfolg der oberen Hydranten in Frage stellen. 
Dies wäre umso verkehrter, als die Wirkung eines solchen starken 
rmd dicken Strahlt aul den Herd los Feuers gerichtet, von 
ganz anderem Werth» ist. als die eines unberechenbaren dürf- 
tigen Kegens auf diese Stelle. Als X'othhülfo würden einige 
Schnelllr,scher auf der olfrst.ii Masfcdiinengalcrie wie auf dem 
Bühn.-npodiuiu ein vorzügliches Mittel gegen ein aufgellendes 
Feuer sein. 

5. Der Lüftungsschlftt Uber der Bühne, welcher auf 
der Mitte des Daches derselben sich erheben und mit Klappen 



geschlossen sein soll, bildet ein S*itenstllck zum Regenapujr.it 
Bei einem Branduiiglück sollen diese Klap|«n mittels einer 
Zugvorrichrung vom Bflkncnjudium aus geöffnet werden, um 
den Feuergasen den Abzug zu gewahren. Weil diese Gase die 
vielen Hunderte im Wiener Kingtheater erstickt haben, welche 
auf den dunklen t.Vrridoren und Treppen hon der Bühne aus 
war das Gas im Zuschauerhaus* ahgednebt worden!) den Rück- 
weg nicht linden kennten, soll nun für künftig" Fälle der Schlot 
helfen! Viel einfacher scheint es doch, dafs man die Möglich- 
keit der Verfügung über die Hausbeleuchtung dem auf in 
B'lhne befindlichen Personale ganz nimmt und die ganze Ober- 
UUm, wie vorher erläutert, derart einrichtet, dafs ein Brand 
d,iv/|l*t nahezu unmöglich wird. Wiire auf den Treppen des 
Kingtheaters auch nur eine dürftige Nithbeleiichtung in Tätig- 
keit gewesen, so hatten die Verunglückten ausreichende Gelegen- 
heit und Zeit gelabt, sich in» Freie zu retten. Hierzu würden 
10 Minuten genügt haben, um) in dieser Zeit füllt sich nicht 
ran der Bühne aus, wetui deren eiserner Vorhang auch wie 
alles andere damals den Dienst versagte, der ganze Zuschauer- 
ranm und dann Ginge und Stiegen derart mit KnhleiKiivdga*. 
dafs das Publicum die Besinnnng und die Billigkeit, seinen 
Weg fortzusetzen, verlieren könnte. Aus alledem folgt also, 
dafs die Hauptbahn« oder Regulin omebtungen für die Beleuch- 
tung den Zuschauerhanses in einem feuersicheren (Keller-) 
Räume liegen müssen, welcher allein dem Belencbtungainspertor 
und der Feuerwache zugängig ist Es folgt ferner die Xotb- 
weudigkeit einer davon unabhängige« Sothbeleuchtung der 
Corridore, Treppen und Ausgange. Der Lflftungssehlot ist eine 
sehr fragwürdige Einrichtung. Bei den bisher üblichen Ver- 
hältnissen ist ein Feuer in der Obermasehinerie nicht mehr zu 
Ivwiiltiiren, sobald der Luftzug, welcher durch das Oeffhen des 
Schlots entsteht, die Flammen anficht. Wann soll also ge- 
öffnet werden? D>ch höchstens .lann. wenn der Branddirektor 
einsiebt, dafs die Bünne unrettbar verloren ist Bei de« oben 
mr XeuanUsen empfohlenen Einrichtungen der Obermasehinerie 
würde ein Lfiftwig^hlot nl»-rtlnssig, ja geradezu .schädlich sein. 
Die Ausbreitung des Feuers von der Bühne nach dem Zu- 
sehauerhause muls dadurch verhindert werden, dafs die trennende 
Mauer völlig massiv vom Keller bis Uber das Dach aufgeführt, 
dafs die verbindenden Thttren selbstsehliefsend und feuersicher 
wie der Schutzvorhang der Bflhnenöffnung hergestellt 
werden. Die meisten derartigen Vorhänge btstehen aus einem 
eisernen Gerippe, welches mit Eisenblech, gewöhnlich Wellblech, 
bekleidet ist, und dessen seitliche Binder sieh in Schienen 
führe«, die an der Innenkante der Bahnenöffnung auf der 
Mauer befestigt sind. Statt aus einem Stücke besteht der Vor- 
hang auch wohl aus zwei Theiien, von welchen der untere ent- 
weder nach unten versinkt oder sich jalousiearfig hinter 
den oberen und mit diesem zusammen hinter den ol>ersten. 
ebenfalls eisernen, festen Theil schiebt. Dieses oberste Stuck 
bildet dann selbst den Lambrequin des roantcuu d'Arlequin 
nnd ist dementsprechend nach dem Zuschauerraum ausgebildet 
und bemalt, »1er es ist durch einen solchen Lauihre>jiiin von 
Stoff verdeckt. l>r lwwegliche Theil langt in Gegengewichten 
und wird mittels Winden Isiwegt, die durch eine Ausrückvor- 
richtung ein rascheres Herablassen ermöglichen. Um ein heftiges 
Aufhetzen auf das Podium abzuschwächen, sind unter den bei- 
den Endpunkten iler senkrechten Rahmstücke Federn oder 
GummiputTer angebracht. — Man kann nicht behaupten, dafs 



Digitized by Google 



327 



A. Sturmhoefel, S<*ne der Alten und Bühne der Neuzeit. 



328 



die bisherigen Erfahrungen mit diesen eisernen Abschlüssen sehr 
glückliche seien. Im verliängnifsvollen Augenblicke haben sie 
ihre Schuldigkeit nicht gethan, wie in Wien, oder sie haben 
schon vorher Unheil angerichtet, wie in Leipzig und Berlin. 
Wenn die Oberbübne feuersicher eingerichtet, der Zuschauerraum 

konnte tum der Thcuterverwaltung die grofsen Anschaffungs- 
kosten and die listige Unterhaltung eines eisernen Vorhanges 
erlassen, der allabendlich rar Controle der Oangbarkeit herauf- 
gewunden und herahgelassen werden mufs. Um die» Xnch- 
n, bat Verfasser für das neoe Stadttheater in 
ind langjährige Ver- 
waltung ihm obgelegen hat. einen feuersichern Abschlnrs aus 
einem leichten eisernen Kähmen hergestellt, welcher statt des 
Blechs mit einem 8 mm starken, als unverbrennlich erprobten 
Asbeststoffe bespannt worden ist Der geschlossene Vorhang 
ruht auf dem Bahnenpodium nur mit den beiden senkrechten 
(U Eisen) in Pufferbuchson auf. Di« erste feste 
Querschiene befindet sich hierbei 2,5 m Aber Fufs- 
sedafs der Stoff dieses untersten Theiles von 2.5 m 
HSlie beim unvermutheten Herabfallen des Abschlusses weder 
jemand Ijescbädigcn , noch bei einem Buhnenbrande Veralteten 
oder AbgescliloHSOoen die Gelegenheit nehmen kann, unter der 
unteren Kante des Vorhang« hindurch nach dem Zuschauer- 
räume sich zu retten. Der Vorbang ist sehr viel leichter, da- 
her auch bequemer beweglich, und wesentlich wohlfeiler, als die 
ganz eisernen. Er hat dann auch die Billigung der Vcrwalt- 
ungsbehürden und des Ministeriums gefunden, da er geeignet er- 
scheint, das Publicum zu beruhigen, und bis iur gänzlichen 
Räumung des Hauses die Feuergase wie die Fortpflanzung des 





Die in dem vorhergehenden Abschnitte im einzelnen be- 
Kinrichtungen können nun in zweifacher Hinsicht 
gelindert werden und zwar: 

1. in den GrArsenverhAltnissen, 

2. in der Anordnung der Decorationen. 

Jeder Architekt sieht sehr bald ein, dals für die Anzahl 
der im Hause unterzubringenden Zuschauerplätze die Grflfse 
der Bühnenoffnu ng von am meisten einschneidender Be- 
deutung ist Vor. allem kommt hier die Breite dieser Ocffnung 
in Betracht Die grofste Breite besafa früher die Oper in 
Bologna mit 14.75 m. Dieses Mars wurde durch die Neue 
Oper in Paris auf lo,6D m erweitert 

Dieselbe Abmessung von 15,69 m (50 Fnfs rhl.) beabsich- 
tigte Langhaus für dag Victorintheater in Berlin einzuführen 
(Zeitschr. f. Bauw. 1R0Q). Er bebt die grofsen damit verknüpften 
Vorzüge für den Zuschauerraum hervor und fuhrt an, dafs die 
bisherige Beschränkung dieses Ma r ses, welche durch die geringe 
Leuchtkraft der Oellampen begründet war, nunmehr gänzlich 
hinfällig sei, nachdem eine glanzende Sofntenbeleachtung durch 
Gas stattfände. Im ersten Drittbeil unseres Jahrhunderts war 
nämlich eine Soffitenbeleurhtung fast gar nicht oder doch nur 



ten mit Unterstützung der Krone im Zuschauerräume alles 
allein besorgen, und der mittlere Tbeil der Bühne wurde daher 
nach dem Hintergründe zu immer dunkler. Die Soffitenbe- 
leuchtung ist nun heute so weit ausgebildet und entsch 



deutnng hat. und beispielsweise bei den geschlossenen Decora- 
tionen. wie bereits oben erwähnt, ganz in Wegfall kommt 
Für die Soffitenbeleuchtung gieht es überhaupt keine Be- 
N-hränkuug mehr iu ihrer Breitenauadehoung, mag es nun eine 



der BtthneniVffnung, wie dies in der beigefugten Skizze geschehen, 
auf 1 0 in zu erweitern. Man konnte jedoch zweifelhaft sein, 
ob dies vorteilhaft »ei, einmal für die Akustik und zweiten* 
für das Bühnenbild und die Handhabung der Decomtionen. 

In seiner Katakustik verlangt Langhans bereits 1810h 

mit erhabenen oder vertieften Verzierungen versehen seien, um 
den Ton nie voll, sondern nur gebrochen zurückzuwerfen. Kr 
ist hierin, wie fast überall in dieser kleinen aber 
Schrift, im Hechte. Wenn z. B. bei glatten 
wänden ein Darsteller ganz dicht an der linken Prosceniums- 
wand spricht, und die BttbnenölTnung Mich nur die mittlere 
Breite von 12 m hat, so kann für die vorderen Platze der 
linken Seite des Parkets durch die rechte Pro6ceniumswand ein 
Xachhall entstehen, da der von dort voll zurnckge- 
Sehall einen um etwa 19 m (siehe weiter unteni 
grofseron Weg als der unmittelbare Ton zu machen hat Bei 
wie angegeben verzierten Prosceniumswlnden ist dies nicht zu 
befürchten, weil der daran gebrochne Wiederhall nirgends stören 
Die französischen Architekten gehen allerdings von an- 
Erwiigungcn aus. welche bei der Akustik des Zuschauer- 
behandelt werden sollen. 
Was nun das Bühnenbild und die Decoration anlangt, so 
fallen die Kacksichten darauf zusammen mit der oben schon in 
Aussicht gestellten Aenderung in der Anordnung der Decn- 
rationen. Wie das Bühnenbild bisher construirt worden ist 
ist aus den Abbildungen ersichtlich. Die Linie AB. in welcher 
die Vorderkanten der Kulissen liegen, die Linie CD, nach 
welcher die Unterkanten der Softilen gelängt sind, gehen 
schwach zusammenlaufend nach dem Verschwindungspunkte U. 
(Abb. 3), der in der Mittelachse etwa 1,5 m bis 2 m über dem 



Der 

ist dabei in der Achse des Parkets im Hintergrunde 
desselben und ungefähr 1,5 bis 2 m unterhalb des Brostung*- 
polsters vom ersten Kang gedacht Kulissen und Soffiten sind 
nun derartig behandelt, dafs sie mit dem den Hfntergnind der 



Kaumbild darstellen. D«w ist 
schaubildliche Zeichnung der Linien and Fliehen . welche, von 
Kulisse zu Kulisse, von Sofft te zu Sofhte übergebend, scheinbar 
diese einzelnen Stücke zu zusammenhangender Wand und Decke 
vorbinden, sehr wohl zu erreichen — leider aber immer nur 
für den oben erwähnten Standpunkt des Beschauers. Sobald 
dieser Standpunkt welcher mit Rücksicht auf die grolse Menge 
der zugleich am höchsten bezahlten Plätze des Parkets und 
ersten Ranges in dieser Weise vermittelnd festgesetzt ist, nach 
rechts oder links verlassen wird, so bort anch für Parket und 

bei 



Kulissen und Sofflten auf, welcher für die oberen Ringe über- 
haupt nirgend vorbanden ist Der weitaus grüfste Tbeil der 
Zuschauer sieht also das b rette ine Decorationselend mit hand- 
greiflichster Deutlichkeit, und mufs sich mit dem Gedanken. 
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Mi, in eine gewiss* RinbiMuutr hinein trösten. Diese Ver- 
zerrung, die«** AuMinanderfallen der Linie ist naturlich vor- 
zugsweise empfindlich bei den streng gebundenen architektoni- 
schen Decorationen, weil hier dieser Mangel sofort in die . 
springt Viel weniger findet dies statt bei Decoranonei 
Hätten, Wald, Gebirge, Oberhaupt das Landschaftlich« darstellen. 
Architekturen sind jedoch naturgemäXs als Schauplatz der Hand- 
lung in überwiegender Mehrzahl erforderlich , und werden als 
BogensteUungen, Säulenhallen, Pavillons, Terrassen, Ruinen usw. 
mit Recht gern als Vordergrund auch für die landscliaftlichen 
Decorationen verwendet, wahrend letztere mehr auf den Mittel- 
grund beschrankt werden und ihnen vorzugsweise der Hinter- 



Architektureu, mit deren Wes^n es sich verträgt, 
letzte Kulisse oder Bogen vielfach eine offene Halle mit Durch- 
blick auf einen landschaftlichen Schlufsprospect Der einzige 
Weg zur Abhälfe der oben hervorgehobenen schaubildlichen 
Mifsstände bei den architektonischen Decorationen besteht in der 



sogenannten geschlossenen Decorationen. Ehe jedoch hierauf 
näher eingegangen wird, ist es nflthig, Ober die Bestimmung 
und Verwendung von Vordergrund, 
der Buhne zu sprechen. 

Der Vordergrund gebort 
Hauptdarstellern, der Mittelgrund den Massenentfaltungen, der 
Hintergrund den Durchsichten bei Architekturen, den entfern- 
bei Landschaften. Wenn die in Abb. 4 im 




d« Parket«, 1. u. 2. Corridor. 



Grundrisse und in Abb. 6 im Durchschnitte gezeichnete Buhne 
bei einer Tiefe einschl. Froscenium von 19,80 m in acht 

die ersten zwei bis drei Kulissvng.issen, diese und die folgen- 
den drei für die Aufzuge und die Massenentwicklung, sodaf* 
die letzten zwei unter allen Umstanden für die Femskbten vor- 
behalten bleiben. Stellt man nun nach Art der geschlossenen 
Ir den Vordergrund zwei zusammenlaufende Seitan- 
Abb. d und 7, so wird man davon folgende Vortheile 
1) Alle Zuschauer, die sich innerhalb der 



Scene, auch wenn dieselbe ganz auf einer Seite, oder wenn 
„aus der Kulisse" heraus gespielt und gesprochen wird, stets 



keit folgen können. 2) Wird eine 
nebst Bogen und Schlufsprospect einen so 
des Körperlichen, Räumlichen inachen, wie dies auf der Bühne 
zu erzielen nur irgend möglich ist Diese Decoration wird 
durch BOgen in Verbindung mit einer abgeänderten 
einrichtung hergestellt Der Kulissenständer gg Abb. 7 ist 
zwei kräftigen 1 Eisen 
theil durch den Ku 
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auf. An ihm ist drehbar um das Gelenklwnd i der ebenfalls 
aus leichtem Eisen verbundene Flügel Ith Iwlcstijrt. Das 
Kulisseitblatt Ii besteht aus ptnmi Kaumwerk von cm 
starken Hohe, Blier weiche!» die Leinwand gespannt ist. Das 
Blatt ist mit den Blkm er auf den Flügel AA oben und unten 
sicher aufgehängt. Ii wird »ich also mit .lern NfllM leicht 
und sicher in die Linie i'i' der Deeoration drehen lasset), so- 
bald der Kulissenständer in die Kulisseng.isse zwischen den 
Bögen df hinreichend weit vorgerollt worden ist. Auf diese 
Weise stellen dio Kulissenbliittcr W Abb. 7 durchaus der 
Wirklichkeit entsprechend die Seitenwinde der Vordorgrund- 
deo>r»ti<>n dar. und verbinden mit ihren Gesimsen und Glieder- 
ungen nicht nur genau scluiibihllieh die hint.ivinander folgen- 
den Büren df, «.indem sie schneide* auch für die Pr> •»eenmt»*- 
I«e»n und die VorderpL'itzc des Parket« den Einblick nul' die 
Bühne vollständig ab. Da der Flügel AA nur bis 2,5 m über 
das BOhnenpodiwii heranreicht, können in dem untern Theile 
de» Kulisv/iiblatts Verbtndungsthüren nach Bcdarfnifs ange- 
bracht werden. Di» Bigendeeorationen springen gegen die 
Seitenwinde um das Stück i'f vor, welches die Theilung des 
Baumes durch Säulen . oder Pfcilcrstellung auszudrucken hat. 
und zum Rcichthum der Decoration und ihrer Körperlichkeit 
beitragt Dieses Stück if erscheint, je nach der 
des Kulissenwagens, schmäler (.der breiter und ist dera- 
entsprechend vom Decorationsmaler zu Mündeln. 

Zur Verwandlung bei offener Soone ist di« Verdopplung 
der ganzen Einrichtung vorgesehen. Hinter den Bilgen df 
hängen die Bögen d'f und hinter dem ersten Kulissenstlndor 
ij'i steht zurückgezogen ein zweiter <ft}'\ das Kulissenhlatt i'i' 
»inl zurückgedreht, >j<j aus dem Btthnenbdil zur Seite gerollt, 
<ty' etwas vorgesdmlien und sein Flüge] mit dem Kulissenblatt 
herausgedreht Zu gleicher Zeit verschwinden Bögen und Schlufs- 
prospect nach oben und lassen dir dahinter bereits hangende 
ar »erden. 

In Abb. 7 schliefst sich an die BühnenöHnung der unver- 
befeetigte erste Mantel a (nianteau d'Arleiiuin) an, 
der reuersichere Vorhang, der Art- und 
auf- und niedergehen. Der zweite Mantel b 
ist bereits auf einem Kulissenwagen mit ebenfalls eisernem 
Ständer aufgesetzt, um nuch Bedürfuifs hereingeholt oder hin- 
ausgeschoben werden zu können. An ihn reibt sich dann das 
erste Kulisaenblatt i'i' ab. In dem hiermit 
der obere Tlieil der Böge 

sondern vorzugsweise die Tr.iger 
und CJurtbögen usw. zeigen, welche ijuer Hl>er dio Bühne hin- 
weg laufen. Wenn sich der Maler indessen auf die Darstellung 
dieser Construrtionstheile und für die sichtbaren Theile der 
Deckenfelder auf die diesen Censtructionstbeilen parallelen Linien, 
I Kundornamente beschrankt, wird der Eindruck 



befriedigender werden. Die hierzu senkrechten, 
zu den Seitenwinden also parallelen Linie sind mißlichst zu 
vermeiden, da sie für den grofsten Tlieil des Publicums in 
mehr «der minder auffallender Weise auseinander fallen müssen. 
Ein greiser Theil der Dc-orationsnialer versttfst gerade hier- 
gegen mit wenig begreiflicher Gleichgültigkeit. Bei den Deco- 
ratjo»en des Mittelgrundes braucht man weniger peinlich zu 
verfahren, n*d kann sich mit einfachen Bögen begnügen, deren 
Seitenthcile sogar im Schaubilde gegen die Seitenwinde des 
Vordergrundes etwas zurückspringen und so den Eindruck her- 



vorbringen k"tuien, als folgten auf dei 
mehrere breitere Säle. Das Bühnenbild erhält dadurch etwas 
Grofsartiges. dessen Kindnick noch erhöht wird, wenn es der 
Hintergrund mit ein "der zwei l^dschaftshögen und einem 
S-htufsprosped ab«hlief«t, welcher oinen Blick in« Freie, ins 
Gebirge, aufs Meer usw. darstellt E 
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gründe nicht genug hervorgehoben werden: Die letzten Ku- 
lissengassen der Bühne dürfen bei offener Scene nie- 
mals vom Personal betreten werden, denn erstens füllt 
die Grtrse der menschlichen Gestalt gänzlich aus dem Mars- 
stabe des Hintergnindbildes heraus, und zweitens W au* dem- 
selben Grande zu »ernieiden, dar» auch nur die Schatten der 
Personen uuf die Hintergrunddecorationen geworfen werden. 
Selbst auf gröberen Buhnen wird hiergegen nicht allzu selten 
empfindlich gesündigt Soll das Bühnenbild ein« WaldLand- 
schaft. eine r^birgsgegend oder dgl. vorstellen, * 
dies, da ein streng gtwotxniäfsigor Zusammenhang der i 
Dccurationstheilc der Natur der Sache nach hier gar nicht vor- 
handen ist. sein Mangel also auch nicht empfunden werden 
kann, ganz wie h jäher am besten ebenfalls durch Landscnaft»- 
welche im Vordergründe, um den Einblick nb- 
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Das Verwandeln der Decoration bei offener Scene war bis 
etwa 1830 bei den französischen wie bei allen andern Theatern 
in solchem Matte die Regel, dafs der Vorhang bei Beginn des 
Stück» gehoben und dann Oberhaupt erat beim Schlufs der 
Vorstellung wieder gesenkt wurde. Trott der aufgewendeten 
Mähen und Kosten, um mittels offener Verwandlung einen an- 
genehmen Eindruck, eine Täuschung, eine Ueberraschung der 
Zuschauer hervorzubringen , mufstc man sich endlich doch ein- 
gestehen, dafs an Stelle der glücklichen Zeiten, welche jede auch 
nur halb gelungene derartige Verwandlung mit naiver Bewun- 
derung hinnahm, ein kritischeres Zeitalter getreten war, dessen 
Ansprüche tu befriedigen mehr und mehr unmöglich wurde. 
Man rarwandelte daher bei herabgelassenem Vorhange und nur 
Ausnahmsweise bei offener Soene. Im Laufe der Zeit ist dies 
üfierall die Kegel geworden, sodafs man beispielsweise nur noch 
sehr selten heut« alle Kulissen gleichzeitig verschwinden oder 
erscheinen sieht, obwohl die Vorkehrungen zur Kupplung der 
Kulissen, SofBten usw. bei jeder besseren Bühneneinrichtung 
zu sein pflegen. Die Vornahme einer solchen Ver- 
erfordert eben eine grote Zahl sehr gut eingeübter 
Arbeiter, ohne dafs dabei eine Sicherheit für den befriedigenden 
F.rfolg gegeben i»t. Aber dennoch kommen Fülle vor, in 
welchen eine offene Verwandlung nicht zu umgehen ist, so z. B. 
in der Oper „Margarethe" die Verwandlung der Brockenscene 
in das Baehanal. Um Platz zu haben für die Anordnung des 
letzteren, welches fertig gestellt werden mtlfs,- wahrend die 
Brockenscene spielt, wird für diese nur ein Felsbogen in die 
erste Kulisse, und der Prospeet in die zweite Kulissengasse ge- 
hingt Es bleiben also für die Gruppenbildung des Bacbanals 
die dritte, vierte, fünfte und 
etwa 120 qm übrig, ein Kaum, 
Bildes mit ISO bis 200 Darstellern. Die letzten beiden (lassen 
sind für die Bildtiefe freigelassen. Auf den Wink Mephistos 
verschwindet Felsenkulisse , Bogen und Prospeet des Brockcn- 
bildc«, das glänzend erleuchtete Bachanal und dessen Gruppen 

Flügel der ersten beiden Architecturkulissen rasch 
vorgeschoben -ml k:tmu*K-dr»lit. iljni »her u.U.-, [,H.< auch 
von FuTsrampe, Portal und erster Oberrampe (Sofltte) auf den 
Vordergrund gegeben wird. 

Bei der bisherigen geschlossenen Decoration liefs sich 
überhaupt weder in dieselbe noch ans derselben verwandeln, da 
die einzelnen Wandtheile auf die Seen« getrajren, aufgestellt 
und dann mittels Steifen abgeschwertet und festgebobrt werden 
müssen. Diese Arbeit ist zeitraubend. Die einzelnen Decorations- 
theile stehen fast nie völlig richtig, sondern hingen bald rechts 
bald links über. Durch den oben erläuterten Ablndcrungsvor- 
bctilag ist mein nur u.v > erw.inoiungsianigKeit wi onener rs.ene. 
wie vorher nachgewiesen, gewahrt, sondern nach — und dies 
ist die Hauptsache — das gewöhnliche Verwandeln hinter dem 
Vorhänge erfolgt rasch, sicher und genau richtig. Der Zeit- 
gewinn ist sehr wesentlich und der Zwiscbenact kann auf 

Handlung nicht durch verschiedene Pausen von 5 bis 10 Minuten 
unterbrochen und der Erfolg der Darstellung damit gelahmt wird. 
Zur Erholung der Zuschauer genügt eine Pause von Untrerer 
Daner, welche geschickt zu legen Sache des Regisseurs ist. 
Die geplante Vordergrunddecoration bietet also, um dies 
die Vortheile erstens der Ceber- 



sicktlichkeit von allen Pützen des Zuschauerraumes, 
eines reichgegliederten, »chanbildlich richtigen, kör- 
perlich zusammenbindenden Bühnenbildes und dritten« 
einer raschen und sicheren Verwandlung. Unseres Erachtens 
dürfte damit schon recht viel erreicht sein! Die neuzeitlichen 
Panoramabilder zeigen am schlagendsten, wie weit durch einen 
körperlichen Vordergrund, aus welchem der Blick allmählich auf 
die nur gemalte Hintergrundleinwand geleitet wird, die Ein- 



ann. Wie viel mehr mufs dies der FaU »ein bei den 
bedeutenderen Tiefenabmessungen einer Bühne , bei der thatsiieb- 
lich räumlich aufgebauten Architektur des Vordergrundes, bei 
den in Fleisch und Blut auftretenden und liandelnden Per*men, 
welche durch die Kunst des Vortrags den Zuhörer in die Welt 
der Dichtung tragen! 

Es bleibt nur noch zu untersuchen, ob die geplante Bohne, 
welche flacher, aber dafür desto breiter ist, als die bisher 
Üblichen, sich auch für die Massenentfaltung des Chors, des 
Ballet« und der Statuten eignet Nach Abzug der vorderen 
3 m für die Einzeldarsteller und der letzten 4 m für die 
Hintergrunddecoration bleiben noch 12 • 15 m - ISO qm übrig, 
auf denen 300 bis 360 Darsteller bequem in Gruppen unter- 
gebracht werden können. Ausnahmsweise kann sogar die Schlufs- 
docoration auf die Hinterhohn* verlest, und |so noch weiterer 
Baum für 100 Menschen geschaffen werden. Die neue Pariser 
Oper kann auf ihrer Bühne auch nicht viel mehr als 500, und 
unter Benutzung der Hinterbühne und des ..Fover de la danse" 
700 bis 800 Darsteller unterbringen, und zwar nur dadurch, 
dafs dieselben zu 40 oder 50 Reihen hintereinander stehen, 
wahrend doch, wie in unserm Falle. 24 bis 30 Reiben hinter- 



auszudrücken. Die allzugrofse Tiefe wird eben unnutzbar, da 
die Vorderen die Hinterstebenden sehliefalii-h — wenigstens für 
das Parket und den ersten Rani? — mehr und mehr verdecken. 
Dagegen ist die erheblichere Breite für die Entwicklung und 
den Anblick der Gruppen von unbestreitbarem Nutzen. So kann 
das neue Opernhaus in Frankfurt a/M. zwar auch 300 bis 
400 Menschen, wie auf der geplanten Bühne, aufstellen; aber 
nur unter übertriebener Ausnutzung der Tiefe. Es erscheint 
diese Zahl, auch auf 300 beschrankt, für die beabsichtigten 
Bühnenwirkungen, selbst verwohnten Ansprüchen gegenüber, bei 
geschickter Anordnung völlig ausreichend. Das Gelingen des 
künstlerischen Eindrucks liegt jedenfalls nicht in der unbe- 
grenzten Zahl der Darsteller. 

Die Wirkung der Gruppenbildung wird durch das An- 
steigen des Podiums nach hinten, besonders fürdic grofse 
Zahl der Parketbesncher, wesentlich erhöht Andernfalls wurde 
man vom Parket das Podium nur in sehr stark 
übersehen können. Bei den jetzigen tiefen Bühnen hat 
dieser Steigung, welche eine schaubildliche Folge der 
laufenden Seitendecomtionen ist. ein Mafs von 3 bis 4 pCt. der 
Tiefenahmessung der Bühne gegeben. Diese Neigung ist für 
das Ballet nicht nur nicht hinderlich, sondern für den Tanz 
aus dem Hintergründe in der Diagonale nach vorn, in den die 
Hauptwirkung gelegt wird, besonders erwünscht, da sie den 
kräftigen Schwung begünstigt (Ianghans). Bei der breiten 
Bühne könnte man diese Neigung unbedenklich auf GpCt der 
Tiefe für das Proscenium vom Orchester bis zur Vo 
auf 4 pCt für die ersten sechs Kulissengassen (die 

22 
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Seen«, «wert sie von den Darstellen) lietreten wird) und auf 
BpCt für die siebente und achte Gusse des Hintergrundes fest- 
setzen. 

Nicht ohne Berechtigung könnte man sebliofslich bei so 
grofsen Vorzügen ikr geplanten Bühneneinricbtung fragen, 
warum die Breite der Bühnenöffnung, Ton welcher die 
Zuschauerzahl in erster Linie abhängt, auf 19m beschränkt 
worden ist. Eine Erweiterung un> einige Meter würde nicht 
unmöglich, damit aber jedenfalls die äufserste Grenie eneicht 
Min. Dies« Gm» wirf durch künstlerische und praktische 
Erwägungen gezogen. Die gröfsere Breit* .1er Bühne fahrt 
auch, wenn kein unschöne», gedrücktes Verbähnifc de» fUuam 
entstehen seil, eine gröfsere Kühl der Sofhten unabwcislich mit 
sich. Durch die Soffiten, oder in unsenu Falle durch die über- 
tbeile der Bögen gegen den Zuschauerraum gedeckt, ist {t< in 
Abb. 2) die Soffitenbeleuchtung angebracht. Hei einem 0 m 
betragenden Abstände derselben vom Podium einer niittelgrofsen 
Bühne rechnet man für das laufende Meter etwa eine Licht- 
menge von 100 bis 120 Normalkerzen |0 Flammen tu 10 bis 
20 Normalkerzenj. In unserer Abbildung C hängt die erste Otier- 
beleiicbtung 12 qi (Iber Bfllinenpi.dium , würde also, da die 
Lichtstarke nach dem Quadrat der Entfernung abnimmt, 
100+120 12« 

— • — — = rund 195 Normalkerzen , als.) fast das 

2 0» 

Doppelte denjenigen Liehtmenge aufweisen müssen, welche bei 
9 m Höbe Ober Podium genügt, um derselben gleich zu wirken. 
Die Steigerung der Hohe der Soffiten, welche \«n der wachsen- 
den Breite der MftnoMhUg abhängig ist, dürfte demnach 
in den nach dem Quadrat wachsenden Kosten der Beleuchtung 
sehr bald ihre Grenie finden. Ferner müssen an dieser ver- 
größerten Höherentwicklung auch die andern De-orationen: 
Kulissen, Satxsttlcke usw., mit derselben Unabwendtorkeit tbeil- 
nelunen. Das erste Kulissenblatt wOrde bei 1,90 m Breite und 
9 m Höhe rund 200 Pfund wiegen, zu seiner Handhabung 
also bereits 3 bis 4 kraftige ArViter erfordern. Durch noch 
gröfsere Abmessungen mit dem Gewicht hierüber hinaus zn geben, 
ist mit Rücksicht auf den Bflhncndienst nicht zu empfehlen. 
Endlich sind auf der Scene hin und wieder auch kleinere Räume, 
Dachzimmer, Mansarden, Bauernstuben usw., darzustellen, deren 
Natur so bedeutende Mafse nicht recht verträgt Man muls 
sieb dann, wie es auch schon jetzt auf gröfseren Bühnen ge- 
schiebt, dadurch helfen, dafs man den zweiten Mantel, wie die 
Bogen und Kulissen, von beiden .Seiten mehr und mehr in die 
Sccne hineinschiebt, den eigentlichen Kaum in die dritte und 
vierte Kulisse, und vor denselben noch einen Vorraum legt, am 
fc. in schickliche Abmessungen zu gelangen. Diese Aushülfe 
ist uralt Schon die Griechen hatten bei ihrer breiten Bühne 
hierfür du« „Ekkvklema", einen kleinen abgeschlossenen Raum, 
welcher hinter eine viereckige Öffnung der S-hlufsdeeoration 
gerollt wurde. 

Der Kaum hinter den Kulissen bis tu dm massiven 
Seitenmauern der Bühne wird durch die zusammenlaufenden 
Seilendecorationen in einer Weise abgetheilt, wie sie dem Be- 
dürft! isse gar nicht besser entsprechen kann. Neben dem Vor- 
dergrunde ist der Platz am beschranktesten, für die Zahl der 
Killteldarsteller aber immer noch reichlieh bemessen. Neben 
Mitbdgrnnd und Hintergrund dehnt er sich immer mehr, um 
im Zusammenhange mit der Hinterbühne das Aufstellen und 
Anordnen der Chöre und Aufmärsche für die Masseit»ntwick- 



lungen zu ermöglichen und auch noch diejenigen Kulissen, 
Sattstflcke usw. aufzunehmen, welche zum raschen Wechsel der 
Decoration für den Abend nöthig sind. Die beiden Seiten- 
thüren der BOhncnhintcrwand, deren grofse MittelMfoung 
durch eiserne Schieb. tlior« gegen die Hinterbühne abznsdüiefson 
ist, dienen zur Verbindung der beiden Bühnenseiten, falls die 
Hinterbühne znru Stellen der Schlufsdecoration mit in Anspruch 
genommen wird. 

Bei den grofsen Vorzügen der Bogendecorationen, 
der schönen Wirkung, die sie machen, der Leichtigkeit ihrer 

nehmen sie auch auf der geplanten Bühne unter allen Decora- 
tionen den ersten Rang ein. Aulser ihnen und den Sehluö- 
pnssperten sind nur noch die Kulissonbllittcr für den Vorder- 
grund und die Satzstücke zur Ausstattung des Bühnenbildes als 
vorhanden angenommen. Die vier Maschinengalerieen, 
Abb. 0, haben nur in der zweiten, dritten und vierten Galerie 
eine Verbindung Atter die Bühne hinweg durch drei schmale 
*i*rne Brücken, «eiche an die Träger des Schnürbodens ange- 
hängt sind. Der ganze übrig" Raum über der Bühne bis zum 
Schnürboden ist frei und kann aufser den .Soffitenbeleuchlungen 
noch etwa 10 Bogen oder Prospecte über jeder Kulisseugiissc 
aufnehmen, eine Zahl, welche mehr als lunreicbend ist den Be- 
darf eines Abends zn decken. Die andern Bügen und Prospecte 
müssen in Magazinen untergebracht «erden. Dieselben wie 
die Kulissenmagazine in besonderen Gebinden einzurichten, ist 
ein Xotbbehelf, der nur dann zu entschuldigen ist, wenn die 
Beschränktheit de* Bauplatzes dies erfordert. Durch das weite 
Trugen oder Fahren, das vielfache Auf- und Abluden, durch 
Regen, Staub und Sonne leiden die Decorutwnsstucke mehr, als 
wenn sie doppelt und dreimal so lange auf der Bühne benutzt 
werden. Wie häufig ereignet es sich nicht, dafs durch plötz- 
liche Erkrankung eines Darstellers die Aufführung eines in der 
Scenerie völlig vorbereiteten Stückes knrz vor seinem Beginn 
unmöglich gemacht wird und dafür ein anderes gegeben wer- 
den innfs. Bei Magazinen aufserhalb des Theaters werden die 
Schwierigkeiten alsdann leicht so grofs, dafs an einem d'Tartigen 
Abende überhaupt nicht gespielt werden kann. Der Grund der 
Feuergefahrlichkeit , aus welchem man die Magazine in neuerer 
Zeit häufig aus den Theatergebauden verbannt, ist hinflUig, 
wenn diese Bannte von der Bühne getrennt und dabei doch 
leicht zuganglich und passend eingerichtet sind. Die mit Erd- 
farben übermalte und vorher i-benso wie das Holzwerk impräg- 
nirte Leinwand brennt überhaupt sehr schwer und glimmt dann 
höchstens. Der bisher gewöhnliche Herd des Feuers ist auch 
nicht in diesen Magazinen, sondern auf der Bühne und zwar 
besonders in der Gasbeleuchtung der Sofüten zu suchen. 

Das Gardinenmagazin für Bogen, Prospecte, Schleier, 
Vorhange u.dgl. wird, tun den Platz auszunützen, am besten 
unter der Hinterbühne angelegt Durch Lüftung ist dafür zn 
sorgen, dafs es immer trocken bleibt Es bestellt aus mehreren 
Abteilungen von 3 m Breite Ober- und nebeneinander, welelie 
durch Stander und KopfbSnder von einander getrennt sind. 
Auf je ein Kopfband bissen sich von deu zusammengerollten 
und dann etwa 30 cm starken Pnspecten drei und darüber noch 
zwei Stück, zusammen also fünf Stück, der Lange nach auf- 
stapeln. Der Fufaboden der Hinterbühne (Abb. C) hat über der 
Mitte jedes Ganges einen Schlitz von 50 cm Breite, welcher 
ähnlich wi« die Casserten einer Bühne durch Brettklappen, die 
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sich aber nach oben "iffoen. geschlossen ist Durch diese 
Klappen werden die Prospecte usw. an Haken und Stricken her- 
abgelassen und gleich auf ihr Kopfband abgelehrt. Die Ein- 
richtung AI*. 6 zeigt in dem untersten Geschosse je vier, in 
den beiden oberen j« fünf Kopf) Ander, tu« enthalt also: 
3.(4 + 6 + 6) 2 — 84 Kopfbänder, kann also 94 5 — 420 
gerollte Decorutionen aufnehmen. Eine Arcliitckturdecora- 
tion der geplanten Bühne besteht sna 2 bis 3 Bogen oder 
2 Bogen und einem Prospecte des Vordergrundes (dritte Kulis- 
sengasse), dam 2-3 — 0 KulissenHügeln und den nltthigen Satz- 
stücken zum Ausfüllen der Bahne und als Thür-, Fenster- oder 
Kamin -Einsätze. Mittel- und Hintergrund enthalten zusammen 
durchschnittlich 4 Bogen und einen Prospect Eine Ausstattung 
mit 86 vollständigen Architekturen. 10 landschaftlichen Vorder- 

Mittel- und Hintergninddccoratkincii ist für eine Rflhne schon 
ein« ganz stattliche, besonders wenn der Dekorationsmaler die 
einzelnen Stöcke so ausbildet, dnfs sie zu scheinbar immer an- 
dern Bildern zusammengesetzt und durch Hinzufügen einiger 

verschiedene iirtliehe Beziehung erhalten. 35 Architekturen , jede 



zu 3 Stock, würden ergeben 105 Stock 

10 landschaftlicli* Vordergrund.lecorationen, jede zn 

3 Stüde 30 

15 Mittel- und Hmtergrunddecorationen, jede zu 

4 Stflck CO „ 



Schlursprospecte. vorzugsweise landschaftlicher Art 50 „ 

zusammen 245 Stuck 
Im flardinenmagazin (Abb. C) können 120 Stock Decor»- 
ti-cen und aufsenlem auf der Bflhne unter dem Schnürboden 
7 -16-112 Stack Platz bin. Damit wäre reichliche Aus- 
dehnung der Divoration vorgesehen. Für die Vordergrund- 
decorattooen sind durchschnittlich je 0 Kulissenhlätter und etwa 
4 Satzstücke im Kulisseumagazin unterzubringen. Diese 10 Stück 
von 1,90 m Breite. 8 bis 9 m Höhe und 4 cm Dirke nehmen, 
übereinander gelehnt, 4 - 10 — 40 cm oder mit Spielraum und 

CO cm Tiefe bei rund 2 m Breite ein. 

Das Kulissenmagazin. Abb. 4, welches sich an die 
Hinterbühne anschlierst, besieht aos 2 - fi Standen rechts und 
linkB neben der Pferderampe. Jeder Stand hat « m Lange bei 
2 m Breite, kann also an jeder Seite 3 Decorationsstapel von 
2 m Breite und O.CO m Tiefe, zusammen 6 Stapel fassen and 
dabei noch einen Gang in der Mitte von 0,90 m Brette, welcher 
sich oben zu 1 • 20 m erweitert, zum Hin- und Herschaffen frei 
lassen. Im Magazin lassen sich daher statt der Kulissen nnd 
Satzstücke für 35 + 10 ■= 45 Vordergrunddecorationen deren 
2 6 • 6 - 72 unterbringen. Aufserdem ist auf den Kulissen- 
sttndern und der Bühne selbst noch Platz für 4 bis 8 Deco- 
rationen, sodafs auch für diese Stück« Zuwachs statthaben 
kann. Selbstverständlich müfst« streng darauf gesehen worden, 
data nur die Decorationen des jedesmaligen Abends auf die 
Bühne gebracht werden. Anderenfalls ist es für die Bequem- 
ganze BOhne damit vollzustopfen. Auf sehr vielen Bühnen 
trifft man die Stapel verschiedener Deflorationen ans Platzmangel 
oder wegen schlechter Einrichtung übereinander gestellt Wie 
viel Zeil hierdurch l»'im Umstellen verloren geht, wie die 
Kulissen dabei leiden, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. 



Zu beiden Seiten der Hinterbühne bennden sieb die Räume 
für die Practicabel und für die Möbel, darüber, mit be- 
sonderen Treppen zugünglich, di« Requisiten- nnd Waffen- 
Kammern in zwei Geschossen, dann endlich zwei grofse, hohe 
Probesäle, zwischen denen sich der Malerboden unmittelbar 
über der Hinterbühne erstreckt. Der FuTsboden des Malerhodens 
Ist nahe der Bühnenmaoer durch einen ähnlichen Längsschnitt 
im FuTsboden mit der Hinterbühne verbunden, wie diese mit 
dem unter ihr liegenden Gardinenmagazin. .9» kennen die 
Decorationsstfleke in bequemer Weise ebenfalls durch Stricke 
und einige Rollen von ihm und nach ihm von der Hinterbühne 
und nach derselben rtler dem Gardtnenmagazin geschafft werden. 
Auf der einen Seite des Malerhodens fuhrt zu demselben der 
Zueang von der massiven Haupttreppo des Bühnenhauses, auf 
der andern ist die Farbe nkfich« eingerichtet. Längs der bei- 
den Seitenwinde der Bühne erstrecken sich feuersichere Lauf- 
gänge bis zum Treppenhause und Ausgange. An ihnen Uesen 
die Ankleideräume zur rechten Seite für Männer, zur linken 
für Frauen. Ebendort sind an den Proseenien des Zuschaner- 
hause* zwei Aufzüge eingerichtet, welche sowohl gebrech- 
liehen Personen das Ersteigen der Treppen ersparen, als auch 
zum Hin- nnd Herschaffen von Kleidern. Sachen aus den Ge- 
schossen nach der BOhne und umgekehrt, und zum Beseitigen 
selten gebrauchter oder veralteter Deeorationen nach dem Dach- 
boden dienen, falls letztere nicht sofort nach dem Maierhöfen 
kommen, um dort aufgemalt oder umgeändert zu werden. Neben 
den Aufzügen liegt links ein greiserer Ankleideraum für zwei 
bis drei Frauen, rechts ein Sprechzimmer, in welchem sämt- 
lich« Darsteller ihr Stichwort abwarten können. Neben diesen 
Räumen folgen in den oberen drei Geschossen weitere An- 
kleideräume. die als gröbere Säle vorzugsweise für die Unter- 
werken endlich die Schneiderwerkstätten. Kleider- und 
Vorrathskammern. Die feuersicheren Laufgänge wiederholen 
sich vom Erdgeschofs bis zum Dachboden. Einzelne mit selbst- 
thätigen Eisenthflren verschlossene Oeffnungen führen von ihnen 
auf die Maschinengalerieen, um im Fall« eines Brande« von dort 
gegen das Feuer vorgeben zu können. Auf diese Weise Bind 
zugleich die Ankleideräume wirksam abgeschlossen. Das ganze 
Erdgeschofs unter dem Bühnenhaus« ist bis auf das Gardinen- 
magazin und die UnterbOhne überwölbt Unter dem Kulissen- 
maguzin sind am passendsten die Werkstätten für Tischler. 
Schlosser. Klempner, Tapezierer, unter den Männerankleideräninen 
die Verwaltnngs- und Kassenriume sowie der Haupteingang für 
das Bühnenpersonal, unter den Franengarderoben die Aufbe- 
wahrungsräume für Beleuchtungsgegenstäado und die Wohnung 
des Castellang unterzubringen. 

Die Vorsichtsmaßregeln gegen Feuergefahr sind oben I*- 
reits ausführlich behandelt. Bei einem neu aufzuführenden Theater 
würden aus Holz nur einzelne KAhme oder Balken der Unter- 
maschinerie, das Bühnenpodium . die Räfame der Kulissen und 
die Geländerholme der Galerieen übrig bleiben und wie die 
Leinwand der Dewratiflnen feuersicher zu imprtgniren sein. 

des mfllsten aus Eisen, die Latten der Bogen und Prospecte aus 
flacbeirunden, leichten Biochrohren, die Leinen ans Drahtseilen 
besteben. Ist dann noch elektrische Beleuchtung durch Glüh- 
liehter für die ganze Bühne vorhanden, so ist jede Feoersgefahr 
so gut wie ausgeschlossen, weil es nichts Brenntores von irgend 

22« 



Digitized by Google 



33B 



Katholische Kirche in ürusthowite. 



340 



welcher Bedeutung daselbst giebt. Kommen hierzu vjet Wasser- 
auf Höhe der Bühne, vier weitere neben den Maschinen- 
so hoch der Druck in der öffentlichen Wasserleitung 
ausreicht, ferner auf dem Schnürboden, wo Brennbares nicht 
vorhanden «der dessen Anhaufang nicht zu besorgen ist, noch 
einige Sehnelllöscher, endlich eine Wache von drei bis vier 
Mann Berufsfeuerwehr, so könnten alle anderen Vorkehrungen. 

Vorhang unbe- 



denklich fortfallen. Zur Beruhigung des Publicum« würde allen- 
f.ills noch ein Vorhang au* leichtem Eisengerippe, mit feuer- 



depot durch zwei 
ebensolche, die auf den 
theilen sind. 



Seite der 
es Zuschau 



«Scblufj folgt.) 



Katholische Kirche In (.roschowltz. 

Mit Zci«hnunp n auf Blatt 47 im Atlas.) 



Die Einwohnerzahl des etwa 5 km von der Kcgicrungsstadt 
Oppeln entfernten Dorfes tiroschowitz ist in den letzten Jahr- 
zehnten, namentlich durch den Aufschwung, welchen die ober- 
schlesisch* Cementfabrication genommen, bedeutend gewachsen. 
Die ungefähr aus der Mitte des XVII. Jahrhunderts stammende 
kleine Kirche ohne joden künstlerischen Werth genügte der He- 
rn keiner Weise. Ein Neubau erwies sich deshalb als 
t und N wurde der im Jahre 1878 im Mi- 
nisterium der öffentlichen Arbeiten gefertigte Entwurf wahrend 
der Jahre 1881 bis 1883 von dem damaligen Kegicrungsbuu- 
meister Adank zur Ausfuhrung gebracht Als Bauplatz ist 
der von der alten Kirche eingenommene und von einer Begiüb- 
nschlcsnene Tbeil de« Dorfangers gewählt, obgleich 
beschrankt ist, dafs die Längsachse der neuen 
Kirche gegen das Herkoromen ron Nord nach Sud gelegt werten 
mufste. 

Da die Gemeinde bereits vor einem Jahrzehnt gegen 3000 
Seelen zählte, so war Kaum für 1045 Kircbenbesucber zu be- 

und 800 Stehplätze. Der Grundrifs zeigt eine kreuzförmige 
Anlage. Vor die kurzen Kreuzarme sind hall* Sechsecke als 
Apsiden vorgelegt. Niedrige Seitenschiffe, welche meistens nur 
dem Verkehr dienen, lehnen sich an das Langsehiff an und sind 
des Presbvteriums, wo die Sacriitci und die 



abgeschkissen. Westlich von dem mit einer Vorhalle versehenen 
Haupteingang« ist der 4,80 in im Geviert messende Glocken- 
thuim errichtet, welcher zugleich die Treppe zur Orgelempore 
aufnimmt Auf der gegenüberliegenden ostlichen Seite ist ein 
Tbeil des Seitenschiffes für die Aufstellung des Beichtstuhles 
abgetrennt Der Chorgiebel trägt einen Aufbau für die Signal- 
gloeke. Aufser dem Haupteingang« sind noch Nebeneingänge 
durch den Thurm und in den Apsiden der Kreuzarm« vorge- 
sehen. Die Ober letzteren befindlichen Emporen sind durch 
klein« vorgelegt« Trepuentbarm« zugänglich. Das 33,13 m 
lange und 11,00 m breite Mittelschiff ist mit zwei quadratischen 
Kreuz- und drei rechteckigen Tonnengewölben überspannt Gleiche 
Tonnen überdecken die kurzen Kreuzarme. Die Höhe biB zum 
Scheitel der Hauptschiffe betragt 11,90 m , während die Seiten- 
schiffe nur 4,30 m hoch sind. Die Kirche ist auf Kalksteingrund- 



hat der aus Holz 
Thurmhelm erhalten. Aufser den gewöhnlichen hartgebrannten 
Vollziegeln sind nur einfach« Fonnstcine für die Gesimse und 
zur Abdeckung der schrägen Flächen sowie für die im ltohbau 




gehaltenen Gewölbrippen des Innern zur Anwendung 
Das Marswerk der 
schiff und in den Apsiden ist in 
Bauwerk zeigt einfache romanische Formen. Seine guten Ver- 
haltnisse würden noch besser zur Geltang kommen, wenn der 
Bauplatz etwas höher und freier gelegen wäre. Das Innere 
n, wohltuenden Eindruck. Die hohe Wand 

nungen durchbrochen, welche ihrerseits durch Bogenstellungen 
auf Säulen getbeilt sind. Grofse Itosenfenster von 2,30 m Durch- 
messer und halbkreisförmig abgeschlossene schmale Fenster führen 
dum Hauptschiff reichliches Licht über den Dachern der I 
schiffe zu. Letztere werden durch schmalere 
erleuchtet Zur Aufnahme des bedeutenden Gewölbeschulie» sind 
die Widerlagswände des hohen Schiffes durch Strebebögen ab- 
gesteift, während die Ecken der Apsiden durch Strebepfeiler 
verstärkt sind. 

Die innere Ausstattung ist einfach: Die geputzten Wand- 
und (iewölbeftachon sind in hellen Farbentönen gehalten. In 
den (langen besteht der Fußbodenbelag aus Uranitfliescn. im 
Presbvterium aus sehlesischem Marmor. Die Kirrbenstuhle stehen 
auf Dielung. Während die schmalen Fenster mit grünlichem 
«las*, rautenförmig verglast und mit farbigen Friesen belebt 



diejenigen des Prvsbvteriums gemalte Verghisung auf, 
welche das einfallende Licht angenehm gebrochen wird. Für 
die aus Lärchenbolz gefertigten Aufbauten über den gemauerten 
Altartiscbon hat der Ortspfarrer Stuchlj Bilder gestiftet. Die 
Kanzel ist aus Holz gefertigt, ebenso wie der Schalldeckel mit 
einfacher Schnitzarlieit vertiert und durch reiche Vergoldung 
belebt In ähnlicher Weise ist das Orgelgehäuse behandelt, 
welches ein Wi rk mit 20 klingenden Stimmen umschliefst Für 
den Tiiufstein wurde Sandstein, für die Weih Wasserbecken Mar- 
mor verwendet Die Säulen, welche mit darüber gespannten 
Bögen die Emporen unterstützen, sind aus Bunzlauer Sandstein- 
brueben bezogen. In dem vom Fufse bis zur Spitze ohne 
Kreuz 38,20 m hohen Thurme ist ein dreistimmiges Ueläute 
.nfo.li nut. Sämtlich-.' Tr-v» .i bestehen aus Granit K:r- .-te:- 
neme Umwehrung nmgiebt den Kirchplatz. Die Gesamtbau- 
kosten haben einschliefslich Abbruch des alten Gotteshauses für 
den Kirchgänger 60,9 fOr den Sitzplatz 132,8 JL, <L h. 
im ganzen 100257 JL betragen, in welcher Summe der Be- 
trag von 11072 JL für Hand- und Spanndienst 
und wobei das staatlich« Patronat mit zwei Drittein der 
kosten botheiligt ist 
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Zusammenstellung der bemerkenswertheren preußischen Staatsbauten aus dem Gebiete 
*, welche Im Laufe des Jahres 1886 In derAuslUhrunft begriffen gewesen sind. 

(Schlafe.) 



Tim t.»t u in mi-n - AlMtallen. 

Von den 10 hierher gehörigen Bauausführungen (gegen 
12 des Vorjahres) blieb eine der G früher begonnenen unvoll- 
endet, nimlich der Bau der Augenklinik in Greifswald (X), 
für welchen noch die Fertigstellung der Malerarbeiten, der in- 
Einrichtung nnd der Nebenazilagen erübrigte. 
Von den vier nachfolgenden neu begonnenen Bauaus- 





n SwinemQnde 
Lageplane ertaut ist. In 
diesem ist 1— Aufseher- 
wobnbiius und Baracke 
für Cholera-Verdächtige, 
2 — Krunkenbarncke, 

3 =■ Desinfections- und 

4 - Stallgebaude. Sämt- 
liche Gebäude mit Aus- 
nahme dos massiv ausge- 
führten un 



wie de« in Ziegelfaebwork 

hergestellten Aufsober- 
hauses sind in Fachwerk 
mit innerer und aufserer 
Bretterverkleidung errichtet Die Didier sind mit doppelter 

31T00.« entfallen auf das Aufeeherbaus 10 700.* (47,81.4 
f. d. um und 10,95 .4 f. d. cbm), 8500.4 auf die Krauken- 
baracke (43,30 .4 f. d. und 0.74 .4 f. d. cbm), S200 .4 
auf das Desinfectionshaus (81,30 „4 f. d. qm und 21, 35 JL 
f. d. cbm), 1300.4 auf das Stallgebaude (41,37.4 f. d. qm 
and 14,94.4 f. d. cbm) nnd 3000.4 auf Nebenanlagen. 

2. Quarantäne- und Desinfektionsanstalt in Emden (XIV). 
Dieselbe ist Ähnlich wie die 



»nschlagsBurame 25 700 .4 

3. Waschküche und Reparaturwerkstatt für die Seebadeanstalt 
auf Norderney (XXV). Das Gebäude, in 

enthält eine Waschküche, 
eine Reparaturwerkstatt und eine Gesebirrkammer. An- 
•chlagunuam« 10154 .4 (01,91 .4 f. <L qm nnd 10,0 .4 
f. d. cbm). 

4. Speisesaal nebst Küche für den Gasthof „Hannover" in 
Bad Nenndorf (XXIX). Der nach beistehender Grundnfszeicb- 
nung in Ziegelrohbau unter überhangendem Schieferdach er- 
steht mit dem Gasthofe durch die ver- 

nd einen Gang aus der Küche in Ver- 
bindung. Anachlagssumme 54000 .4 
(114,6 Jt f. d. qm und 11,20 .4 f. 
d. cbm). Im Grnndrifs bezeichnet: 
g — Kleiderablage, sp — Speisesaal, 
I 0 ~~ Anrichteraum, 1 — Schänkraum, 

_ ^ ^_^- ;L ~i. n i J»J ** - Spülkflche, k - Küche und • — 



Ff . i 




Behörden. 

Unter den 1 1 hierher gehurigen Bauausführungen (gegen 
9 im Vorjahre) befanden sich 9 
2 unvollendet blieben, und zwar: 

1. das Regierungsgehäude in Breslau (XIH), für 
noch die Einebnung der Hingebungen, sowie die Bepflanzung des 
PrTusidialgartens und der Vorgarten erübrigte, 

2. das Regierungsgebaude in Stade (XXIII), welches im 
nördlichen Flügel bis zum Kampfer der Fenster des zweiten 

id im südlichen Flügel und Mittelbau bis zum 
les ersten Stockwerkes hochgeführt wurde. Die 
>in- und Ziegelverblendung wurde in allen diesen Theilon 
gleichzeitig fertig gestellt 
Neu begonnen sind: 

1. Das Akhungsamt in Posen (XI) auf einem bisher nur 
fUr die Fafs-Airliung benutzten Grundstücke an der Louisen- 
strafsc. Da* Gebäude wird in einfachem Ziegelrohbau errichtet, 
zum Thetl mit Schiefer, zum Tlieil mit Holzcetoent eingedeckt 
und soll neben den gesamten Geschäftsräumen für die Aichung 
eine Wohnung für den Hausdiener aufnehmen. Anschlagssumme 
19C00 .4 (59.01 .4 f. d. qm nnd 12,40 JL f. i. cbm). 
Aufserdem sind 5 700 . 4 für Xebenanlagen veranlagt 

2. Das Regierungsgebüude im Münster i/W. (XXVT). Der 
Aufbau desselben erfolgt in den Formen der deutschen Renaia- 
MHt an dem Michaelis- bezw. Dumplatze auf dem Grundstücke 
des alten abgebrochenen RegierungsgebJudcs. Das neue Oebaude 



Regierung und des IJczirks-Venraltungsgeriehtes noch die Dienst- 
wohnung für den Regie runin-- Präsidenten sowie für den Boten- 
meister. Ks wird im Bockel sowie in den Gliederungen der 
Arehiukturtheile an den Strafsenfronten aus Werksteinen herge- 
»tellt, wilireud für die Küchen Verblendung mit roUien Ziegeln 
in Aussiebt genommen ist Di« HofturtM erscheinen in ein- 
fachem Ziegelrohbau. Die steilen TMcber werden mit deutschem 
Schiefer eingedeckt und ruhen sämtlich auf eisernem Dachstuhl. 
Die Decken werden zwischen Gurtbogen oder eisernen Trägern 
überwölbt und feuersicher hergestellt. Die Treppen sollen sämt- 
lich massiv in Trachyt oder Sandstein ausgeführt werden. Die 
FufabCden der Geschäftsräume und der untergeordneten Wohn- 
räume werden gedielt die Sitzungssäle und die Wohnräume der 
PlMdeotenwohnung erhalten Eichenholz -Stihfufaboden, der Fest- 
saal und die Nebenräume Panjuet, wahrend die Flure mit 
Plattenbelag und die KelterrSume sowie die Dachboden mit 
Cementestrich versehen werden. Als Heilung urt für die Ge- 
schäftsräume eine Warmwasserheizung in Aussicht genommen- 
Anschlags«. 525000.4 (403,85.4 £ d. qm und 20,97 .4 f. 
d. cbm). Für Nebenanlagen sind 7C00 



XIII. Geachlftehlastr «r Gerichte. 

Bauten dieser Art befanden sich 12 im Jahre 1HR6 in 
der Ausführung (gegen 19 im Vorjahre). Von denselben wur- 
det 4 früher begonnene zu Ende geführt 5 blieben unvollendet, 
und 3 
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Unvollendet Wielen: 

1. Daa Anitsgerichtsgehlode ta Drieaen (VH). filr welche* 
ti'-cb die Anfertigung der Tischlerarbeiten »wie eine* Theiles 
der Sckl'KW-, Glaser- und Anstreicberarbeiten verblieb. 

2, Der Um- bezw. Erweiterungsbau des Oerichtspebaude» am 
Schweidnitzer Stadtgraben in Breslau |XIII(. Das Geliilude 
ist mit Intal des Eclithurmes im Rohhau fertig gestellt 
Dt« Kappen für da« Dach sind eingewolM und mit einer 
Asphaltechicht zum Schutze gegen die Wittening>einflÜ4se ver- 
seilen, da die Herstellung de* Holzcementdaches in diesem Bau- 
jahre nicht mehr mißlich war. 

3. Der Neubau d<-s Geriehtsgebändes in Frankfurt a/M. 
(XXXI. welcher mit Ausnahm« der Giebel- BD 



4. Der Neubau des Justizgeblludes in Köln (XXXIII), für 

Kinebnung der Umgebungen erübrigte. 

5. Das Land- und Amtsgerichtsgebäude in Aachen (XXXV), 
in welchem die Putzarl>eiten grörstentheils beendet wurden. 

Neu begonnen sind zwei Uni - bezw. Erweiterungsbauten, 
welche auch fertig gestellt wurden, »»wie ein Neubau, Es 
sind die«: 

l. Der Ausbau de* zweiten Stockwerke» des früheren Sul- 
kowskisehen Schlosses in Lissa |XI| zu Wohnungen für Ge- 



il dem Ver- 
legen von Scheidewänden und Thören, in der Erneuerung vnn 
Fenstern und Fnfsboden sowie des Wandputzos. in Maler- und 
Anstrekherarbeiten und Umsetzen fast samtlicher Oefen. An- 
srMagssumroe 21 300 JL 

2. Der Um- und Erweiterungsbau des Amteg.'richt*gel.ändes 
in Kotenburg (XXITI). Bei dem nur ErdgescItoP* und ernte* 
Stockwerk enthaltenden Gebäude wurde du« Dachgeschoß zu einem 
vollständigen zweiten Stockwerk erweitert. Die l'mfassangs- 
wande sind, wie bei dem alten Gebäude, massiv in Ziegelrohbau 
ausgeführt, dagegen sind die Zwischenwände, um eine zu grofse 

Unterbaues zu vermeiden, in Kachwerk mit bei- 
ttrrverschalung hergestellt. Das Dach ist wieder 
mit Zieseln eingedeckt Anschlagssumme 13 800 ,4, 

3. Das Amtsgerichts- und Gefängnifsgebando in See- 
hauaen t/M. (XVT). Das ganz unterkellerte Gebäude ist nach 

nebenstehendem Plane des Erdgeschosse* 

Botenzimmer, tr die Wohnung für einen 
Gerichtsdiener, 1 je eine Zelle für einen, 
3 eine «wiche für drei und 5 eine solche für fünf Gefangene; 
aulserdem ist noch für eine Spülzelle gesorgt Das erste 

Grundbuchzimmer, eil 




Zimmer für die Parteien. Die Ausführung erfolgt in einfachem 
Ziegelrohbau mit Sandsteingesimsen. Das Dach wird mit deut- 
schem Schiefer auf Schalung eingedeckt Die Zellen erhalten 
eiserne Oefen, die übrigen Raum« Kachelofen. AnschUgssnmnio 
43000 Jt (149,46 JL f. d. qm and 13,00 JL f. d. ebm). 
Für die Umwehrangen sind »705 JL und für das Inventar 
3430 JL 



XIV. (Sentngnbm- und SlratiuutaJten. 

An hierher gehörigen Bauten tiefanden sich 23 (gegen 16 
im Vorjahre) in 1886 in der Ausführung, davon wurden 7 



früher tiegopneuc zu Ende geführt. 3 blieben 
13 wurden neu begonnen. Unvollendet 

1. Die Strafanstalt in Grufs-Strelilitx (XV), fär 
zwei Inspektoren -Wohnhäuser ganz fertig gestellt sind, während 
d.ts ILvuptgebände im Rohbau vollendet und unter Dach ge- 
bracht wurde. 

2. Das Oerichtsireßngnifs in Oppeln (XV). für welches noch 
die Herstellung eines Theiles der inneren Einrichtung sowie die 
Fertigstellunc der Malerarbeiten verblieb. 

3. Das Strafgefängnifs in Preungesheim liei Frankfurt a M. 
(XXIX). dessen Weiliergefängnifs vollendet ist. wahrend die Be- 
endigung der übrigen Bauwerke und Neliennnlagen im Laufe 
des Jahres 1887 erfolgen »Ute. 

Neu begonnen wurden: 

1. Das Küchengelifiude für die Strafanstalt in Wartenburg 
(!). welches in einfachstem Ziegelrohbau unter Holzcementd.ich 
aufgeführt wird. Das Kellergeschofs. ganz überwölbt, enthält 
eine Bäckeroi. einen Brodrorrathsranm . eine Brodschneidestube 
wwie die Luftheizungsanlage für die Trockeneinrichtung. Im 
ebenfalls überwölbten Erdgeschosse ist die Kochküche mit Ge- 
müse-, Putz- und Vorrathsraum , der Speiseiiaungsiberauni , dir 
Waschküche mit zwei Xebcnräunun und ein« Badezelle unter- 
gebracht. In das Dacligeschof» sind zwei überwölbte Trocken- 
kammern sowie ein Arbeite- und ein Vorrathsraum für den 
Hausvater eingebaut. Anschlagssumme GGOOO.A (170.3S Jl 
f. d. um und 15.C3 f. d. cbm(. 

2. Auf dem Grundstücke der Strafanstalt in Moabit (V) 
wurden einige Neu- bezw. Umhauten vorgenonimen. Von der 
gesamten Anschlagssnmm« von 117040 JL vntfallen auf den 

37300.*. auf den Neubau eine* Beamtenwohngebäudes für 
drei Familien 21 )»00 JL. auf den Umbau des Wirthscharts- 
srhuppens 46O0 auf den Umbau der Schirrkammer zu einer 
Irrenstition 24 400 Jf.. auf die Umänderung der Heizuugsan- 
lage in oroem Zellenflflgel 10 340 Jt und auf den Xeulsiu 
einer Umwehrungsmauer 12. '.00.* 

3. Das Oerichtegefängnir» in Freienwalde a/0. (VI). Das 
lerte Gebäude »ird nach dem beigegebeneu Grund- 
riß de« Erdgeschosses, in welchem w — Wir- 
terwohnung und t— ■ Zellen bezeichnen, in ein- 
fachem Ziegelrohbau errichtet und mit Falzzie- 
geln eingedeckt Der Zellenflflgel erhält ein 

Anschlagsaummo 34SO0 Jt (141,08 Ji f. 
d. i)m und 18.40 .4 f. d. ebm und 1740 JL für einen Ge- 
fengenen). Für Xebcnanlagen sind 12000 JL veranschlagt. 

4. Das Wohnhaus lür ilen Directer der Strafanstalt in 
Luckau (VII). Dasselbe wird, anschließend an das vorhandene 
Beamtenwohngi'Kaude. ein Pittzbnu. ist ganz unterkellert und 
enthalt acht Wohnzimmer in zwei Geschossen. Küche, Speise- 
kammer, Waschküche und Holzgelafs liegen in einem Flflgel- 
bau. welcher durch einen Verbindungsgang mit dem Hauptge- 
bäude zusammenhängt Das Dach ist mit Zink auf Schalung 
eingedeckt AnschUgssumme 27300 JL (124,10 JL f. d. qm 
und 11,5 Jt f. d. rbm). 

5. Dos ftTiihtsgefanirnifs in Glatz (XIII). Die Geaamtan- 
lage zeigt der nachstehende Lagepuui, in welchem 1 — Thorgc- 
Made. I — MJlnnergef&ngnifs. 3 Krankenhaus, 4 Wtrth- 
sclaftegebllnde. 5 = Arbeitsbaracke. 6 - Weibergefangnüs. 
7 - Wohnhaus für den Inspertor und zwei Aufseher, 8 - 



ganz unterkel 
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Wirthschnftsgcbiude und 9 — Pfortnerhaus sind. Sämtliche Ge- 
bäude wrd«n in einfachem Ziegelrobbau ausireiQlirt und erhalten 
theils Holzcement-, theils Schieferdach. Für die Fenstc-rsohl- 
bünke soll ein harter Sandstein verwendet werden. Die Anlage 
ist mr Unterbringung von 218 männlichen und Ol weiblichen 
Gefangenen bestimmt. Von der Gesamtanschlagssunirae von 
700000 JL entfallen auf da« Männergefängnifs 352 OOU JL 
(253,8 JL f. d. qm und 16,5 JL f. d. cbm), auf das Wciber- 
gefangnifa 9900O JL (228,0 JL f. d. qm und 14,9 .* f. d. 
cbm), und 2551100 auf die übrigen Gebäude und die Neben- 
anlagen, welche zunichst nur Überschläglich veranschlagt sind. 

6. Das Amtsgeriehtagefangnils in Goldberg L/HkV (XIV) 
wird im Süden der Stadt in einfachem Ziegelrohbau unter 
Schieferdach erbaut Ks ist rur Aufnahme von 30 Gefangenen 
bestimmt und enthalt uufaer den ntthigen Wirthschaftarnttmen 
die Wohnung für einen verheiratheten Gefangenenaufseher. Die 
Heilung erfolgt durch Kachelofen. Anschlagssumme 02 200.* 
(101,0 JL f. d. qm, 15.35 f. d. cbm nnd 2397,5 .* f- 
einen Gefangenen). Aufserdein sind für die Nebengebäude und 
die Nebenanlagen 24110 Ji veranschlagt 

7. Das Gerichtegcfangnirs in Beinbock (XIX) erhalt seinen 
Plati hinter dem Amtagerkbtegebaude. Es ist gänzlich unter- 
kellert und enthalt im Erdgeschoese Zellen für 11 Gefangene, 
wovon 3 Einzelteilen, sowie die aus 2 Stuben, Kammer, Küche 
und Speisekammer bestehende Wohnung eines GefangenenwArters. 
Dji* Gebäude wird massiv in einfachem Ziegelrohbau ausgeführt 
AnscblagsMmme 23 200 Jk (172,5 JL f. d. qm, 10,6 JL f. d. 
cbm und 2109,1 .A f- einen Gefangenen). Für Nebeuanlagen 
sind 4000 .A. veranschlagt. 

8. Das Gerichtagelangnifs in Stade (XXIII) wird durch einen 
etwa 12 m im Geviert messenden, dreigeschossigen Neubau er- 
weitert Der Bau schlierst sich den Formen des vorhandenen 
Gebäudes an und steht mit demselben durch einen Zwischenbau 
in Verbindung. Das Dach wird mit Dachpfannen eingedeckt 
Wegen dea nicht genügend tragflütigeo Baugrundes ist das Ge- 
bäude auf einer 1,5 m starken Sandschüttung gegründet Im 
ErdgeBchofs liegt die Wohnung des Gefangenenaufsehers, während 
die beiden Stuckwerke inr Unterbringung von 30 Gefangenen 
dienen. Anschlagssumme 33 780 .* (237.* f. <L qm, 17,30.* 
f. d. cbm und 1120 .* f. einen Gefangenen). Für Nebenan- 
lagen und Umbauten im vorhandenen Gebäude sind aufserdem 
12020 .* veranschlaitt. 

9. Das Gerichtsgefangnir* in Geestemünde (XXni), welches 
in einem zweigeschossigen yuerbnti mit südlichem Flügel besteht, 
erfährt durch den Anbau eine« entsprechenden nördlichen, drei- 
geschossigen Flügelhaues und Aufbau eines Stockwerkes auf dem 



vorhandenen Gebäude eine Erweiterung. Der schlechte Bau- 
grund wurde durch Einrammen von Pfählen und Einbringen 
einer Betonschicht zwischen den Köpfen der Pfähle tragflhig 
gemacht Die Ausführung des Anbaue« erfolgt entsprechend 
dem vorhandenen Gebäude in Ziegelrohbau mit Sandsteinab- 
dockung der Giebel. fiesamtanschlagssumnie 88100 .* 

10. Infolge des Neubaues eines Landgerichtsgcbäudes in 
Essen (XXXII J sind die vorhandenen alten Schwurgerichts- 
rJumlichkeiten verfügbar geworden. Durch Tbeilung des Schwur- 
gericbtssuales in zwei Geschosse und durch Herriclitung der an- 
deren Bäume, sowie durch Umbauten im vorhandenen Gefäng- 
nifsgebäude werden 02 Gefangene mehr untergebracht werden. 
Gt-sarotanschlagssumme 83400 .* 

11. Für die Strafanstalt in Werden (XXXII) sind zwei 
neue Doppelwohnhanaer für StrafanBtaltsaufseher errichtet morden. 
Die Ausführung derselben erfolgte in Ziegelrohbau lmter Ifannen- 
dach. AnsrhUgsMunme 27 224 Jk 

12. Das Gcrichtsgefiingiufs in Duisburg (XXX11) wird auf 
einem nnmittelhar an den Hol des Gerichtegelxtudes sieb an- 
lehnenden Grundstücke erbaut Das Gebäude besteht in einem 
etwa 30 m langen Vorderbau und einem in dessen Mitte sich 
ansetzenden, rund 33 m langen Flügelhau. Das Vordergebäude 
enthält Ufer der Eipedition und einem Krankenzimmer Woh- 
nung für den Ins|>ector und einen Wärter, sowie das Weiber- 
gelUngnifs mit einem Arbeits- und einem Retaaalc. Der Flügel- 
hau enthalt in jedem Gescbol's je 22 Einzelteilen und w einen 
Schlafsaal für 12 Männer. Das Gcfängnifa bietet im ganzen 
Baum zur Unterbringung von 90 männlichen und 10 weiblichen 
(befangenen. Für die Zellen ist Warmwasserheizung und für 
die Flure Luftheizung in Aussicht genommen. Die Bauart 
steigt einfachen Ziegelrohbau unter Schieferdach. Ansddags- 
summe 210 000 .* 1,257.7 ,M f. d. qm, 18,3 .* f. d. cbm 
und IS 70,8 .ä. f. einen Gefangenen). Ferner sind 17500 .* 
für die Umwvhrungen und 10 000 .* für Pnastenmg und Ent- 
wässerung veranschlagt 

13. Das AmtsgcrichtsgcfUtigiiif» in Sulzbach (XXXIV; wird 
in den l'mfassnngswjndeii aus Kohlonsandstein und in den 
S lieidewänden aus Backsteinen ausgeführt und mit Moselschiefer 
auf Schalung eingedeckt Die Treppen sowie die Gesimse und 
Fcnstersohlbänke werden in Landstuhler Sandstein hergestellt 
D.is ganz unterkellerte, zweigeschossige Gebäude dient zur 
Unterbringung vi.n 16 (befangenen sowie zur Aufnahme der 
Wohnung eines Gefangenenwärters und der nfithigen WirthschafU- 
rllume. Anschlages. 32000 .* (168,2 .A f. d. qm, 30,43 JL 
f. d. cbm und 2000 .* für einen Gefangenen). Für die Ge- 
rätbe sind lerner 3400 .A und für die Nebenanlagen 4500 .A 
veranschlagt 

Von den hierher gehörigen Bauausführungen, 5 an der 
Zahl (gegen 8 im Vorjahre), wurden drei schon früher begonnene 
zu Ende geführt Neu begonnen wurden nur zwei Um- bezw. 
Erweiterungsbauten, und zwar: 

1. der Umbau des ehemaligen Rcgierungsgebasdes in Danxig 
(III) zu Dienstrinmen der Proviucuil -Steuerdirectjon. Derselbe 
erstreckt Bich hauptsächlich auf die Neudielung sowie Aenderung 
von Scheidewänden und Erneuerung des Wand- und Decken- 
putzes, des Anstrich* und der Tapezierung. Geauntanschlags- 
summe 29500 .* ; 
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2. der Um- beii 
bäudes für das Consistorium in Danzig zu einer Dienst- 
wohnung für den Provincial-Steuerdirector. Der Anbau wird 
wie das vorhandene Gebäude zweigeschossig mit massiven Um- 
fassungswänden hergestellt nud mit äufserrln Verputz vervhcn. 
Di.» Anschlagskosten einwhlicrslich des Umbaues des alten Ge- 
sich auf 53000 Jk 



XVI. Geblade zu wohnliche« Zwecke«. 

a) ScklofsbiuteB 
»ich im Jahre 1888 nicht in der 



t>) Bcamtonwohngebiude. 
Aufoer den im Zusammenhange mit anderen Bauanlagen 
schon erwähnten Wobngebäuden befanden »ich im Jahre 1886 



1. Sechs Geliufte für Grvnzaubeher. 
Von diesen wurden fünf im vorigen Jahre angefangene be- 

Neu begonnen wurde nur: 
da« für drei Aufseher bestimmte Gehöft in Chelmcc (XII). 
Die Anordnung der zwei im Erdgeschors telegene 

>*%t der beigegebene Ornndrifs. Der 
I lL!L"J Pttygtl ist zweigeschossig. Das Gebäude ist in 
|— *j ."1 Ziegelrohbau errichtet und mit Bitiersrliwänzen 
•• - * * zum Kronendach eingedeckt. Von der Gesanit- 

anscblagssumm« von 22350 .« entfallen »uf da» WohngcbJude 
10400 Jk (f. d. qm 100 .« nnd f. d. ebin 18,0 A), 4500 Jk 
auf das Staligebäudo (63,8 Jl f. d. qm und 23.4 Jk f. d. 
cbm) und 1 450 .« auf Nobennnliigcn. 

2. Für Obntontar 
wurde der im vorigen Jahre begonnene Bau tu Ende geführt. 
Neu begonnen wurden 6 ganze Gehöfte und ein Wohn- 
Sämtliche Wohnhäuser sind in Ziegelrohbau ausgeführt. 



zwei davon mit einem ersten Gescbofs in Kachwerk: je drei er- 
hielten ein Schiefer- und ein Ziegeldach und eins ein Holz- 
cementdach. Die Anschlagskosten für GehOfte schwanken zwi- 
schen 2910O JL (Haiger XXX) und 42 700 JL (Kunrien IT). 
Kür Wohngebäude allein stellten sich die Anschlagskosten zwi- 
schen 23600 Ji (Seigenau XII) und 20000 .« (Ottweiler 
XXXIV), im Durchschnitt auf 25900 .« , für d. qm bebauter 
Grundfläche zwischen 95,14 .« (Seigenau XII) und 172.29.« 
(Ottweiler XXXIV), im Durchschnitt auf 132,64 Jk, und für 
d. cbm GeMudeinhalt zwischen 9,77 Jk (Selgenau XU) und 
17,00 (Ottwciler XXXIV), im Durchschnitt auf 14,17 Ji 

Beigefügt wird der Grundrirs vom Krdgeschufs des Ober- 
_ ., _ tfirstcr- Wohnhauses in Seigenau (XII), 
J*|" I _v-^h "u welchem o das Arbeitszimmer des Olwr- 
[ PTrTtTj forsters, W die Wohn- und SchUzinimer, 
■ I I r l h das Zimmer der Wirthsehaftcrin, U die 
und * die 



3. Für Förster. 

Von den 09 E5rsterhau*bauten (gegen 81 im Vorjahre) 
sind 40 beendet und 29 neu begonnen worden. Unter letzteren 
befanden sich 13 ganze Geholte und IC betrafen nur Wohn- 
häuser. Sämtliche Wohnhäuser wurden in Ziegelrohbau ansge- 
l« erhielten ein Pfannendach . 10 
iDd je 1 mit 
Die Baukosten ganxer Gehöfte 




i sich zwischen 13710 .« (Pasewalk III) und 21300.« 
(Kobbelburg IV). Die Durchschnittskosten betragen rund 14450. « 
Kür Wohnhäuser stellen sich die Anschlagskosten zwischen 
10000 Jk (Endingen X) und 12600 .« (Eichenthal IT), f. d. 
qm behauter Grundfläche zwischen 72,50 .« (SauhucM XI) und 
139,92 .« (Hanstedt XXII) und f. d. cbin Gebnudeinhalt 
zwischen 9,80 .« (Endingen X) und 20,48 .« (Eichenthal II). 
Die Durrhschnittskosten für ein Wohnhaus betragen 11294.«, 
f. d. qm bebauter Grundfläche 92,61 .« und 15,63 .« f. d. 
cbm Gebiiudeinhalt, 

i-i Wohttgehüude auf Künigl. Domänen. 
1. PaVhterhJiirter. 
An Gelsluden dieser Art befanden sieh, wie in den beiden 
Vorjahren, 9 in der Ausführung, von denen 3 früher begonnene 
zu Ende geführt wurden. Unter den G neu begonnenen be- 
trafen 2 einen Erweiterungsbau nnd 4 Neubauten, von denen 

ai Neubauten. 

1. Das Pdcbterwohnhaus in Rheda (TU), ein Ziepelrohbau 
unter Pfannendach. enthält im Erdgeschosse 3 Wohnzimmer, 
1 Kammer, 1 Gesindestube, sowie Küche und Speisekammer. 
Anschlags«. 11900 Jk (82,4« Jk f. d. qm und 15,67 .41 f. 
d. cbm). 

2. Das Pachte rwohnha US auf der Domäne Polommen (II) 
wird in Ziegelrobbau unter Holzcementdach erbaut nach dem 
beigegebenen Grundrifsplane des Erdgeschosse«, in welchem a 

m>, 
die 
die 

Speisekammer, g die Gesindestulie 
und k dos Zimmer der Haus- 
hälterin t)«zeichnen. Anschlagssuiume 41000 .« (97,38 .« 
f. d. qm und 15,00 .« f. <L cbm). 

3. Das Päehterwohnhaus in Gr. Kall (III) 
wesentlichen dem unter 1 aufgeführten Gebäude 
summe 11300.* (68.54.« f. d. qm und 13,31.« f. d. cbm). 

4. Das Päehterwohnhaus in Bockhagen (X) wird in ein- 
fachem Ziegelrohbau ausgeführt und erhält ein Holzcementdach. 
Das Kellergeschoß enthält die Wirthschaftsrflnme und Gesinde- 
stube, während im Erdgeschoß) die Wohnräume und Küche 
liegen. Anschhigssumme 43000 .« (120,94 Jl f. d. qm und 
13.20 .« f. d. cbm). 

\'l Krvreitprung*haut«!D. 
1. Das Päehterwohnhaus auf der Domäne Hofspiegelberg 
XX) wird durch einen etwa 15 m langen und 10 m breiten 
vergröfsert. Die Ausführung desselben erfolgt ent- 



— __^'*Y. - das Arbeitszimmer de» H« 

«.'X^^VI^ p£ Wohnräume, k die Küche, * 



Anschlagssumnie 22200 .« 

2. Das Päehterwohnhaus auf der Domäne Sillium (XXI) 
erhält einen etwa 14m hingen und 6 tu breiten Anbau, welcher 
im Kellergeschoß Köche und 2 VornithsrSume, im Erdgvschofs 

2 Zimmer und eine Kammer aufnimmt An d« 

15200 .« 



Unter den 20 Familienhaushnuten (gegen 15 im Vorjahre) 
3 vorjährig angefangene vollendet Von den 17 neu 
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13 zu Ende geführt und mm Theil auch ab- 
wehrend für 4 noch einzelne Arbeiten er- 
übrigten. Zwei Heuser enthalten Wohnungen für j« acht, ein* 
für sieben, vier für je sechs, zwei für je fünf and sechs für je 
vier Familien, wahrend zwei Gesindehäuser auch noch verschie- 
denen wirthschaftlichen Zwecken dienende Räumlichkeiten ent- 
halten. Ein Gebäude wurde in Ziegelfarhwerk und eins in 
Putebau ausgeführt, dagegen sind die übrigen sinnlich massiv 
in Ziegelrohbau hergestellt. Sechs von ihnen erhielten eiu 
Ziegelkronen-, vier ein Pfannendach, drei wurden mit Falzziegeln, 
drei mit Pappe und eins mit Holzcement eingedeckt Die An- 
schlagskosten stellen sich zwischen 11000 Jt (Neudorf XU) 
nnd 29 600 Jt (Schwiegupoenen Hl. die Kosten f. d. qm be- 
bauter Grundfläche zwischen 43,50 .4 (Nochan XI) nnd 92,03 Jl 
(Beberbeek XXIX) und f. d. cbm Geltiudeinlialt zwischen 9,20 .4 
(Waldau XU) und 17,70 Jt (Brunstrin XXI). Im Durch- 
schnitt betrag«! die Kosten für das qm bebauter Grundfläche 
65,00 .4 nnd für das cbm Gcbäudeinhalt 14,3 .4 



xrii. 

1 . ScheuDeu. 

Von den 21 Scheunenbauten (gegen 15 im Vorjahre) sind 
drei im vorigen Jahre begonnene beendet; von den 18 neu be- 
gonnenen wurden 12 im selben Jahre zo Ende geführt und 
zam Theil auch abgerechnet. Sechs derselben sind massiv in 
Ziegelrohbau, sechs in Fachwerk mit Bretterverkleidung, fünf in 
Ziegelfachwerk und eine in Eisenfachwerk mit Ziegelmauoning 
rbielten ein Papp-, je vier ein Plannen- 
nnd eine ein Falzziegoldach. D.e Anschlags- 
summen bewegen sich zwischen 11050 .4 (Caschow X) und 
31190 .* (Wiedelah XXI). die Kosten für das qm bebauter 
Grundfläche zwischen 14,40 .4 (Pass VIII) nnd 32,70 Jt 
(Kinzigbeimerbof XXIX) und für das cbm Gebaudeinhalt zwischen 
2,00 .4 (Koggenhausen II) und 5,90.4 (Kinzigheimerhof XXIX). 
Die Durchsehnittekosten belaufen Bich nach dem Anschlage auf 
21,30 Jt für das qm betauter Grundfläche und auf 3,58 Jt 
für das cbm Gebilndeinhalt. 

2. Stallpbäude. 

Unter den 35 Rtdlgeliäuden (gegen 42 im Vorjahre) wur- 
den 28 neu begonnen und von diesen 20 auch zu Ende ge- 
führt. Zur Aufnahme verschiedener Viehgattungen sollen 13 
dienen, drei waren Pferde-, sieben Kindvich-, vier Schweine- 
nnd einer Scbafstall. Die Anschlagspreise belaufen sich bei 
den ersteren im Durchschnitt für das qm bebauter Grundfläche 
auf 42,52 Jl und für das cbm Gcbäudeinhalt auf 7,04 Jl, 
lei den Pferdeställen auf 40,00 Jl f. d. qm und 0,94 JA f. 
d. cbm, bei den Rindviehställen auf 43,75 .4 f. d. qm und 
37,1 Jt f. d. cbm, bei den Schweineställen auf 46,10 Jt f. 
d. qm nnd 9,63 Jl f. d. cbm und der .Schafstall kostete 
28,33 .4 f. d. qm und 6,66 Jt f. d. cbm. 

Sämtliche Stotlgcbäudc wurden massiv in Rohbau errichtet, 
17 erhielten ein Holzcement-, fünf ein Pfannen- und je drei 



3. Wirth^haftsgoUude für technischen Betrieh. 
Solcher Gebäude befanden «ich wie im Vorjahre fünf in 
r; davon wurden die drei im vorigen Jahre bo- 
jd die folgenden zwei neu I 




1. Das BrennereigebSude auf der Domäne Saatzig (VIII). 
Das Gebäude ist massiv in Ziegelrohbau unter Pappdach erbaut 
und mit Ausnahm« des Kesselhauses ganz unterkellert. Der 
Schornstein hat 25 m Hohe. Anvhlagssumme 31 200 .4 
(97,50 .4 f. <L qm und 9,9 .4 £ d. cbm). 

2. Der Ringofen anf dem zur Domäne Barby (XVI) ge- 
hörigen Vorwerke Augustusgabe. Derselbe ist massiv, ha 
Aenbern von Bruchsteinen, unter Pappdach errichtet Der 25 m 
hohe Schornstein bedurfte einer besonderen Gründung, und zwar 
iat anf einer 1 m hohen Schicht von Cementbeton ein 5,65 m 
hoher Braunen hergestellt, worauf eine 3,35 m hohe Schicht von 
Bruchsteinmauerwerk in Cementmortel f.'lgt Der Ofen enthalt 
16 Kammern zum Brennen von je 4500 Zieseln. Aaschlags- 
surome 23OO0 Jt (71,38 Jt f. d. qm und 23.11 .4 f. 
d. cbm). 

XVIII. «««tUtabauten. 

Sämtliche hierher geborige Bauten, 7 an der Zahl, wur- 
den zu Ende geführt; hiervon waren die 4 folgenden neu be- 
gonnen : 

1. der Bau eines Schuppens in Gurdszen (II), welcher zur 
Unterbringung von landwirtschaftlichen Maschinen und Ge- 
räthen sowie von Getreide dient Das verschalte Pfannendach 
reicht bis zur Kollschicht auf den Fundamenten. Anschlag»- 
summ« 19 000 Jt (19,50 Jt f. d. qm): 

2. der auf 30500 Jt veranschlagte Umbau eines Fohlen- 
stalles in Mattischkohnien (II); 

3. der Laufstall in Beberbeck (XXIX). Derselbe besteht 
in einem Mittelbau, welcher im Erdgeschoß die Aufenthalts- 
räume für die Wirter und darüber den Schüttboden aufnimmt 
und zwei seitlichen Flügelbauten, welche Raum für je 51 Stuten 
gewähren. Anschlagssumme 58000 Jl (48,14 Jt f. d. qm. 
7,74 Jt f. d. cbm, 568,63 .4 f. eine Stute); 

4. der auf 19 000 .* veranschlagte Umbau des Hengste- 
steiles in Wickrath (XXXII). welcher hauptsächlich in Er- 
neuerung der ' 



Denkmäler 

in der Ausführung. 



befanden sich im Jahre 1888 



XX. 



aas dem Gebiete den Wa 

Art befanden «ich 12 im Jahre 1880 
(gegen 24 im Vorjahre) in der Ausführung. Von diesen wur- 
den 8 früher begonnene zn Ende geführt und 4 neu begonnen. 
Diese sind: 

1. das Dünenwärtergehflft in Rossitten (I). Das ganz 
unterkellerte, eingeschossige Wohnhans ist in Fachwerk reit 
äufserer Bretterverkleidung unter Kohrdach erbaut und enthält 

2 Stuben, Kammer, Küche nnd Speisekammer. Anschlagasumme 
15000 .4 (140,41 Jt f. d. qm nnd 15,83.4 f. d. cbm). 
Für die Nebenanlagen sind 3250.4 veranschlagt; 

2. die Leoteeiwtetion in Barhoft (X). Dieselbe besteht in 

3 Dienstgebäuden, welche massiv in Ziegelrohbau unter Holz- 
cementdach errichtet sind und von denen jedes 2 Wohnungen 
aufnimmt Die Gesamtkoston von 80 000 . 4 vertheilen sich 
auf 2 Wohnhäuser mit je 20000 Jt (81,0 Jt f. d. qm und 
15.40 .4 f. d. cbm). anf das dritte Wohnhans mit 23500 .4 
(80,0 .4 f. d. qm und 15,18 .4 f. d. cbm) und mit 16500 Jt. 
anf die Xelienanlagen ; 

23 
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3. das Stromaufsehergehoft in Bartschin (XII). Da* ein- 
geschossige. Wohnhaus wird in einfachem Ziegelrohbau ausge- 
führt und enthält 3 Zimmer, Koche und Speisekammer und im 
Dachraum ein Giebelzimmer. Anschlagssumnie 10 010 .A 
(82,70 f. d. qm und 23,0 ,4t f. d. cbm). Das Stallgo- 
Uuik und die Nebeiianlagen sind auf 4100 .* veranschlagt; 
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4. zwei Lagerscliuppen für den Hafen in Geestemünde 
(XXIII). Dieselben, in ganz gleicher Weise in Ziegelrohbau 
errichtet, sind 150 m lang und 25 m ttef. Die Gründung ist 
auf einer Sandschüttung erfolgt. Anschlag«, für 1 Schuppen 

IAO 000 (37,33 .* f. d. qm und 7,94 .M. f. d. cbm). 



31. 6»n, Eis-brecharbtiten im Weichseistromo. 



DI« Elsbrwharbeiton im Weiehselstrome. 

lM.i Zeichnungen auf Blatt 46 und 49 i 



1. Die Veranlassung mm Aufbruch der Eisdecke im 
Weichselstrome und die iu diesem Zwecke angewandten 
Mittel. (Vagi hienu die Kart* dos Weichsel- und Nogat- 
strom«s auf Blatt 48). 
Die günstigen Erfolge, welche bei den zahlreichen Ver- 
ziehen zur Zertrümmerung und Beseitigung v<u Eisstopftingen 
durch Schiefspulver in der ersten Hälfte diese* Jahrhunderts 
namentlich auf der Oder und auf der KtXOM erzielt worden 
sind, liefsen auch am Weichseistrome die Anwendung dieses 
Sprengstoffes zu demselben Zwecke angezeigt erscheinen. Im 
Jahre 1850 wurde, allerdings nur mit dem geringen Aufwände 
von 25 Thalern, der erste Versuch zur Lockerung einer Kis- 



s< liUge von 1,5. 2,0 und 2,5 kg Pul Verladung angeseilt Die 
Kanonenschläge waren aus starker Pappe in Würfelform her- 
gestellt, dann gut verleimt und nach Einbringung den Pulvers 
und des das Leitfeuer umsclilicrscnden Schlauche* dreimal über 
Kreuz mit Marlein bewickelt werden. Ein Ueberzflg von Pech 
selbst und den Schlauch gegen 
Di« 1,5 bis 2 m unter dem Wasser- 
spiegel entzündeten Kanonenschläge hoben die Kisdecke im Um- 
kreis« von 10 bis 12 m wellenförmig in die Höhe, und gerade 
über der Schufsstelle entstanden 3 bis 5 m weite runde Löcher 
in der Eisdecke, aus welchen Eiasracke 10 bis 15 m hoch her- 
ausgeschleudert wurden, l'm die Löcher herum zeigte sich dal 
Ein unregelniifsig geborsten.*) 

Zu umfangreicheren Versuchen bot das Jahr 1 852 die 
geeignete Gelegenheit. Die Eisdecke war in der Weichsel, 
ganz besonder» aber tn der Nugat mit starken Grundstopfiingen 
durchsetzt, sodafs die Gefahr eines Deiebbruckes an diesem 
Strome nahe lag, wenn wie gewöhnlich die grofscre Hälfte des 
Eises aus der ungeteilten Weichsel der Nogat zufliefsen wurde. 
Man beschlofs, die getheilte Weichsel von der Abzweigung der 
Nogat abwart» mittels Pulvers möglichst weit vom Eise zu be- 
freien, und hoffte, damit die Hauptmasse des gieren Eises in 



Die Wirkung des wiederum in Kanonenscbliigeii der vor- 
beschriebenen Art zur Anwendung gebrachten Pulver» war auch 
diesmal durchaus zufriedenstellend, das zertrümmerte Eis trieb 
aber nicht ab, da auch in der ganzen getheilten Weichsel viel 
Packeis unter dem Kerneise lag und die bei Pieckel losgespreng- 



Xutzbringender waren di« nächsten Eissprengungen, welche 
Schutze der im Bau lieflndlicben Eisenltthubrücke bei 



*) Nach dm Erfahrungen au dei Elbe warec l.i-. nur ue mih- 
die Ei» herausschleuderten, wed »>e z« lad 



im Jahre 1855 oberhalb der Brücke zur Ausführung 
gelangten, da eine unterhalb der Brücke beginnende, weit aus- 
gedehnte und fast von Ufer zu l'fer reichende Blanke das 
geloste Eis aufnahm. 

Als im Jahre 1H60 infolge wiederholten Zusammenachie- 
bens der Kisdecke die getheilte Weichsel zwischen Palschau und 
Pieckel wiederum in höchst gefahrdrohender Weis« durch Unter- 
eis verstopft war, emtacblols man sich nach kurzen erfolglosen 
Sprengversuchen bei Palschau, in Ermangelung naturlicher Blin- 
ken solche künstlich zu schaffen, und sprengte die Eisdecke auf 
der untersten Strömst recke zwischen der Ostsee und Kothebude, 
(oberhalb der Abzweigung der Elbinger Weichsel) in durch- 
schnittlich 150 m r und auf 

dem Fufse der grofsen Stopfung bei Palschau in 
lieh 38 m Breite frei. Durch die Stopfung selbst, welch« sich 
von Palschau bis oberhalb Pieckel hinaufzog und stellenweise, 
ein« Stärk« v«n 0,5 m erreichte, wurde mittels Pulvers ein 
durchschnittlich 30 m breiter l'anul aufgebrochen, um das ober- 
halb der Str.pl ang aulgestaute Wasser abzulassen. Diese Arbeit 
ist im Jahrg. XI Seite 447 ff. d. Zeitschr. f. Bauw. 
beschrieben, es wird daher liier nur eine kurze 
Arbeitsweise ün allgemeinen am Platze sein. 

Nachdem in enter Linie die Fahrrinn« durch 
und die Mitte 

var, schlugen die Voreiser in 
, in Eisstopfungen drei Kinnen von 0.30 
bis 0,50 m Breite durch die Eisdecke. Die von der Mündung 
bis unterhalb Palschau als ausreichend befundenen zwei Rinnen 
umschlossen den zu öffnenden (anal, wahrend von den drei 
Rinnen, deren Herstellung vn Palschau bis Piirkel sich als 
nöthig erwies, die mittlere genau dri Mitte des Fahrwassers 
folgte, die äiifüorcti, je in gleichen Abständen von der mittleren, 
den aufzubrechenden Canal begrenzten. In der Mitte der hier- 
durch gewonnenen „einfachen" bei*, „doppelten Bahn" trieb 
man L«cher von etwa 1 I 

ganze Eisdecke, wenigstens aber 3 m tief in das Eis 
Durch diese Likher wurden Kanonenschläge tliunlkhst weit 
unter das Eis geschoben und dort entzündet. Die Kanonen- 
schläge hatten eine Ladung von 1,0, 1,5 und 2,5 kg Pulver, 
welche zum gröfseren Theile von HolzkOeknen , zum kleineren 
Tbeile von DrillichsScken umschlossen war. Die Kästchen hatten 
genau die Beschaffenheit der in AI*. 1 BL A' Jahrg. XV d. 
Zeitschr. f. Bauw. dargestellten. Sowohl bei den Kästchen, als 
auch bei den Säcken erfolgte die Zündung durch die ebendaselbst 
in Abb. 7 u. 8 zur Anschauung gebrachten gewöhnlichen 
it 15 Stunden Brennzeit Von den 6858 
1S00 zu 
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ringen nur vier iu froh los, und zwar drei etwa 7 bis 8 

die volle Wirkung der- 

kastehen. da sie der Wirkung des Palren nicht den gleichen 
Widerstand boten, nnd riet Sprenginaase unentzflndet fortge- 
schleudert wurde. Di« 9icie kamen daher auch nur zur An- 
nicht rechtzeitig in der i 



Der gegeniteitige Abstand der SchufsWcher bewegte sich je 



nach der Stärk 



Ki- 



in den Grenzen von G bis 4T 



Der letztgenannte Abstand wurde bei recht starkem Froste in 



Lecher Mb auf 6 m gegenseitige Entfernung «ich in 
Eise als nöthig erwies. In der doppelten Bahn 
wurden die Schufelöcher meistens gegen einander rereetzt, um 
möglichst kleine Eistafeln abzulösen und damit das Festsetzen 
soldier beim Abtreiben zu verhindern. Im Kerneise und auch 
in den stärksten Stopfungen aus kernigem Eise erzielten die 
KanonensehUge stets eine gute Wirkung. In 
SchuOdoches wurde das Eis in ziemlich kloic 
niert. und mehrfach* ring- und sternförmige Risse zertheilten 
die Eisfläche auch auf weiten- Entfernung in oft schon mit 
geringer Nachhälfe abzulösende Schollen. Wo sich aber Schlamm- 

-„ . 1 _ 1 " ....... , ..in 1 I | n ' _1, , _ I ,.. I . 

ei* unier ueni ivemeisc zusnmiriengc-* nois'n iianc, witmc 1 uiver 
erst nach Entfernung des Kerneises durch Menschenhand. 

Trotz zahlreicher Schwierigkeiten, welche durch nahezu 
anhaltend sehr ungünstige Witterung noch erhobt wurden, gelang 
der im Jahre 1*00 vollfuhrt« Eisaufbruch vollständig, und der 
Verlauf dea bald nach Beendigung der Kissprengungsarbeiten 



Niedcnuigsbowohncr zu der l'eberzcugung, dnf* die Nogatnic- 
derungeo nur durch den iu der gethellten Weichsel aufgebpx'hc- 
nen Canal vor schwerem Unglück bewahrt worden sind. 



Dem Abflüsse des Eises treten in dem breiten 

der Nugat jährlich unüberwindliche Schwierigkeiten ent- 
Di<- vielen Kinnen sind sehr »eicht und elieuso wie da» 
Haff in der Regel noch mit «ehr starkem, kernigem 
Else bedeckt, wenn der Frfilijahrsetsgang «ich der Mündung 
Ulbert. Bis Zeier werden die den Eisgang begleitenden Wasser- 
massen durch Deiche in einer Kinn« zusammengehalten. Inter- 
lulb dieses Ortes vertheilen dieselben sich aber schnell auf 
sämtliche, durch einzelne Polder getrennte Kinnen der Nogat- 
?. wodurch der Wasserdruck sich bedeutend vermindert 
^hr ijh «^tstoilf ist * iIjp fV sto , ri'.H l*i durt h il*t > W a ff* 
eis gestützt« Kisd.-cke in den Riunen aufzubrühen. Es schieben 
sich daher die aus dem Nogatetrom« ins Mundungsgebiet eintre- 
tenden Schollen zu einer Stupfung auf, welche scbliefslich bis 
zur Stromenge bei Zeier vorrückt. Dann beginnt oberhalb 
dieses Ort« die Wasserspiegelböhe zu wachsen, und die l'eber- 
fälle •) — zuerst der Rodeackersche . dann der Neureihesrbe 



"I Pas swisi-hen dem linksseitigen N'ngatdeichc de» gtiitscn 
iburger Werders and dem 3 km unterhalb Ualhgtadt beginnen- 



dfn. du- I •itachafH-n Neuhorsterbusch, Wnlfsdorff, Knlaoh, Haken- 
atirf. Einlage und Zeier berührenden Vordeiche gelegene ti«-b«'t, 
welches durch den HarTataudeich zwischen Zeier und Jungfer auch 
ua. h Norden abgeschlossen ist, heiM die Maricnburger und Hbinger 
' ;e. Bis zum Jahiv 1011 war dieses Gebiet gegen Hochwasser 
Deiche nicht gewbütat. Erst nt diesem Jahre all wurde die 



und zuletzt der Marienborger — fangen nach and nach an, 
Wasser and Eis zu zielien. Kin Theil der 
hierdurch in die zur Aufnahme <i« 
Marienborger und Elbinger Einlagen, gewöhnlich kurz Rlbinger 
Einlage genannt, dringen, wird durch den Milehstadter Ausfall 
dem Mündungsgebiete der Nugat liezw. dem Kaff zugeführt 
Bei den anderen Ausfallen verhindern die hoben Kampen im 
Austritt des Hm au« dar Einlage in das MOn- 
er Nogat Die durch den MUchattdter Aosfall 
schwimmenden Eisschollen stol'sen aber auch bald auf die feste 
Haffeisdecke, schieben sich gegen dieselbe rückwärts auf und 
verp-v.-ken schliefslieh den Ausfall selbst. 

Solange die Einlage noch Eis aufnimmt, ist die Gefahr 
eines Durebbruches vorhaltnifsnirifsig gering, da bei der grofsen 
Breite de» Mündungsgebietes das Wasser immer noch so viel 
freies Profil findet, um zwischen den Eismassen hindurch nach 
dem Hjff abzufliefsen. Ist die Elbinger Einlage aber voll, 
oder haben sich vor den leberfallen undurchlassende 



Packungen aufgethflrmt, dann hört die Fähigkeit des Nogat- 
stnmes zur gefahrlosen Aufnahm« grofserer Eistnaasen auf. 
Gewöhnlich werden die Feberfille nicht nur lange vor vollstän- 
diger Füllung der Einlage, sondern infolge der ortlichen Ver- 
hältnisse sehr bald, nachdem sie zu ziehen bogooneu, vom Eise 
verstopft Durch die vom Frflhjahrshochwasser der Weichsel 
jährlieh in gewaltigen Massen mitgefuhrten Sinkatoffe ist näm- 
lich das ganze Einlagegebiet, besonders aber das nahe unterhalb 
der l'eberfälle gelegene Land, allmählich ganz bedeutend erhöht 
«Ofden. Hat hierdurch die Aufnahmefähigkeit dieses grofsen 
EUwaintulers an sich schon bedeutend verloren, »o wirkt 
aulserdem die Versandung unterhalb der Ueberftlle regelmülsig 
auf eine vorzeitige Verstopfung derselben, indem das Wasser 
nach dem Durekstrünien der l'eberfälle an Geschwindigkeit und 
Druckh3be verliert und die mitgefübrteu Eismassen auf den 
hohen Stellen niederlegt. So wird der Anfang einer Stopfung 
gebildet, welche, stromauf weiter fortschreitend, bald die üeber- 
lalle erreicht und au.ser Wirksamkeit setzt 

l'nter diesen mit dem Eintritt jedes Hochwassers in das 
Einlagegebiet stetig ungünstiger werdenden Abflufsverhältnissen 
mufs nun gerade die Nogat. obgleich nur etwa halb so breit 
als die Weichsel, den Eisgang vom oberen Strome zuerst und 
gewöhnlich zur gröfseren Hälfte aufnehmen, da sie in ihrem 
(il*ren. nach Nordost von der Weichsel sich abzweigenden Laufe 
bis Marienhurg ein gröfsere« Gefälle hat, als die getheilte 
Weichsel zwischen Pieekel und Hirschau, und das f rötere 
Gefalle nelien der Einwirkung des Winde» für die 
des Eises an der Abzweigungsstelle entscheidend ist 

getlieilten Weichsel und im ! 




Einlage sn Ansiedler vcrgel^n. welche zu ihrem Schutze den jetzigen 
Vonleich und den Haffttiaudrich nach und nach bis zu euier das 
AI fliie-profil in gefahrdn>h«nd«*r Weise hcachr&nkcmlan Höhe auf- 
führten. Mau war daher im 1H Jahrhundert gezwungen, die ^ge- 
nannten T überfalle einzurichten, d. b-, man tragt seit joniir Zeit 
jährlich im Herbste den Vordeieh an oinzelneu Stollen bis auf die 
Sohle ab, und gewidirt dadureb dem Eise und HochuasxT deu Ein- 
tritt in die Einlage. Im HanVtaudnehe werden in gleicher \Vei~ 
an geeigneten Stellen jilulieh Ausfalle heigesUUt, welche d-m Ei« 
und 31 ' hwa-sser 1 «eteg^-aheit geben sidten. aus der Einlage nach 
dem Haff auszutreten. Nach Ablauf de» Friihjahrhoehwaasers 
werden die* l'rb-r- und Ausfalle jühilieb durch Damme gew-hliM- 
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auf künstlichem Weg« abändern niufi», wenn nun den X'-gat- 
niederungen zu Hülfo kommen will. Im Jahre IS 00 hat man 
das starker» Gefalle durch den vorher gMcHMnten Eisaufbruch 
von der Xngat nach dem Weichselstrom verlegt, Bad damit den 
Eisgang in die getheüte Weichsel geleitet. 

Angesehen von kleineren Eissprengungon in den Jahren 
1867 und 1868, an welchen sich der Staat durch unentgelt- 
lich* Hergab* der Sprengstoffe beteiligte, wurde <fc Eis- 
deck* der geseilten Weich«! lediglich durch Pulver nur nah 
in den Jahren 1870, 1875 und 1877 aufgebrochen, und «war 
1870 bis 3 km unterhalb Hirschau, 1875 bi» Palschuu und \ 
1877 bis Rudnerweide. In allen drei Jahren lag den Arbeiten 

Abb. 1. Anordnung der Bhl | W f (ia in <l*u Jahren 1870 tu 1877. 




Lage der vom Eis» Mevkten ReguL. -Werke. 



— — • — ■ — I*gi> der Stirn-Minien. 

Anordnung in Grunde. Nachdem die Mitte dts Fahrwassers 
durch Weidenaste bezeichnet worden war. wurde zu leiden S'iten 
derselben je eine 20 m breite Bahn in der Weise hergestellt, 
«bis die Voreiser drei etwa 30 cm hreite Kinnen in je 20 m 
gegenseitigem Abslande durch das Ei« schlngeu. Ken Voreisern 
folgte ein Arbeitertrupp, welcher beide Bahnen mit dreieckigen 
SchuMüchern von 50 bis 80 cm Weite, und zwar je nach der 
Stärke des Eises in einfacher Keihe, oder in zwei bis drei gegen 
einander verseUten Beiheu versah. Di* Entfernung der Scbufs- 
löcher in der licihe selbst betrug 10 bis 15 m, unter besonders 
günstigen Verhältnissen auch bis 90 iu. In der vorstehenden 
Zeichnung ist die Anordnung von ein, zwei bis drei Reihen 
Sehufslöcher in je einer Bahn zur Anschauung gebracht Et»* 
1000 m unterhalb dieses Arbeitertnipps begann das eigentliche 
Sprengen, indem man durch die dem offenen Wasser am näch- 
sten gelegenen fünf bis sechs Schufsloebor einer Buhn ebenso 
viel gleichzeitig entzündete Patronen möglichst weit unter die 
Eisdeck« schob. Das Platzen aller dieser Patronen «folgte 

durch welche die Eisbahn Ober der Schofsstelte in einzeln« 
Schollen zertbeilt wurde. 

Fast niemals trieben die losgesprengten Schollen von seihst 
ab; es waren vielmehr standig Arbeiterabtheilungen thitig, mittels 
der in Abb. 7 u. 8 Bl. H Jahrg. XI d. Zeitscbr. f. Bauwesen 
dargestellten Eisspalte und Wuchtbäume die Schollen loszu- 
drücken und dem Strom* zuzuführen^ 

Die Sprengung fand stets abwechselnd auf beiden Bahnen 
statt, sodafs der Strom von vornherein auf 40 m Breite freigelegt 
wurde. I>a aber immer mehr die Ceberzougung Plate griff, dafs 
eine so schmale Rinne beim Eisgange sehr leicht wieder zuge- 
schoben werden und damit der ganze Nutzen des Eisaufbruche« in 



Frage kommen könne, sv verbreiterte man die 40 m breite Kinne 
durch Herstellung und Zertrümmerung einer dritten Bahn von 
20 bis 40 m Breite zunächst auf 60 bis 80 m. Dies« Arbeit 
wurde gewöhnlich in etwa 2000 m Entfernung von der oberen 
Sprengstelle in Angriff genommen. Der dritten Bahn schlofs 
sich die vierte, fünfte usw. Bahn an, wenn der Eisaufbruch 
auf ein« mvh gröfser« Breite, wie beispielsweise im Jahr« 1877 
auf die ganze Strombreite, erfolgen sollte. 

Der Sprengstoff bestand im Jahr* 1*70 hauptsächlich 
aus KanonenschlTigen von 1,5, 2.5 und 3 kg Pulverladung in 
Holzkästcben mit gewöhnlichen Granatenzüiidern von 15 Secunden 
Brenndauer, wie silehe im Jahre 1KGO zur Venrendung gelangt 
sind. Nachdem aber infolge der kurzen Brennzeit ein Unglücks- 
fall vorgekonnuen, wurde in j*l«n Graiuteozünder noch ein« 

setzt, sodafs di« gesamte Brennzeit der Zünder nunmehr 45 Se- 
cunden lielrug. 

In den Jahren 1S75 und 1*77, wie auch bei allen wei- 
teren bis zum Jahre 1SH3 ausgeführten Pulversprengnngen im 
Weichselstrome, geLmgten nur noch Patronen in der hierunter 
dargestellten Form zur Verwendung. Dio ans 1,2 mm starkem 



Abb. 2. Patrone mit 1,5 kg Pulvorladmg 

H»*|H 




Zinkblech gefertigte Buchse wurde "ben durch einen HolzsWpsel 
geschlossen, in welchen da, Blech des Halses, unter Vermitt- 
lung eines den Holzstitpsel umgebenden Gummischlauches, ein- 
gewürgt wurde. Der Holzstöpscl nahm eine BickfordV.be Gntta- 
pm-hazündschnur auf. Die Hprenghuchsen hatten im Jahre 
1875 eine Ladung von 1,5 und 2,5kg, im Jahre 1877 wegen 
des ganz aufsergewöhnlich mächtigen Eises eine solche von 3, 
1 und 5 kg Pulver. 

Die in der oben dargestellten renn beschafften Patronen 
hatten den Mangel, dafs die GuttaperchazUndschnur leicht brach 
und dadurch unbrauchbar wurde. Man hat diesem Uebelstande 
in neuester Zeit in der Weise abgeholfen, dafs nun die Zünd- 
schnur in einer sehraubenartig gewundenen Hohlkehle des über 

eingekittet hat, sodafs dieselbe niemals unmittelbar berührt 
werden kann. Die Brennzeit dei Zündschnur ist bei den neueren 
Patronen zweckmässig auf 00 Secunden erhöht. 

Der Eisaufbruch in den vorgenannten drei Jahren hatte 
di« schon 1800 gewonnen« Leberzeugung von dem wohltha- 
tigen Einflüsse dieser Arbeit auf den Verlauf des Eisganges 
allseitig befestigt, und sicher wäre die Eisdeck« in den Jahren 
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1S60 bis 1877 noch >">fter aufgebrochen worden, hatten nicht 
die grolscn Kosten der Pulrerspreugung eine Einschränkung 
dieser Arbeit auf das notwendigste Mals bedingt. Wollte 
man also in umfangreicherer Weise für die Sicherheit der Weich- 
sel- nnd Xogntniederungen gegen Kisgangsgefahr Vorsorge treffen, 
dann mufste zunächst eine billigere Art des EisaufbnicboH ge- 
funden werden. Anf die nach dieser Richtung seitens der 

in den 



Jahren 1866 bis 187s einige Entwürfe zu Dampf-Eis-Zcrtrum- 
nierungsinaschineu , Eis -Sagemaschinen and Eisbrecbdampfern 
au/gestellt. Es gelangte aber keiner derselben zur Aus- 
führung, da keiner die zweifellose Gewahr für 
Erfolg bot Bei den in Vorschlag gebra. 
war zum Tbeil der grofs* beanspruchte Tiefgang einer V« 
dung im Weickselstrome hinderlich. 

Ei sei hier erwähnt, dals auch eine kleine Menge Dyna- 
mit 1.25 kg) in Patronen von 50 bis 120 Ii nimm versuchsweise 
zum Einsprengen in der Weichsel verwendet worden ist. Die 

•*s einige Meter tief unter dem Eise entzündet werden kann, 
eine vorzügliche Wirkung hat. Zu umfangreichen Dynamit- 
sprengnngen kam es aber nicht, da die Beschaffung und die 
Verwendung dieses .Sprengstoffe* für die Bauverwaltiing mit zu 
bedeutenden Schwierigkeiten verbunden waren. 

Im Jahre 1878 unternahm es «ine Vereinigung von Pri- 
vatleuten, auf eigene Kasten zwei hölzerne Eisbrechscblitten 
zu bauen, welche, von Menseben etwa bis zur halben lilnge 
auf das Kis gezogen, das letztere durch ihr Gewicht zerbrochen 
sollten. Sie hatten eine prahmartige Form und bei 2,0 m Breite 
und 1,43 m Bordllohe eine Lange von 22,45 m. Unter dem von 
der Mitte nach beiden Seiten stark ansteigen 

mit 10 mm starkem Flacheisen 
zwar eine in der Mitte und je eine an jeder 
des Bodens. Diese Kippen hatten den Zweck, 
das Gewicht des ganzen Fahrzeuges anf einzelne Punkte zu 



Eine eingehende Beschreibung der 
befindet sich in der deutschen Bauleitung, Jahrgang 
1680, Seite 352; derselben sind die nachstehenden Holzschnitte 



- «.'» *■ 




Abb. 3. 



dem Umstände, daf» es bei den Sprengarbt 
nnd auch beim Freihalten von Fahrrinnen 
wurden war, wie die am Weichselstrome meistens rund gebauten, 
einfachen Handkahne leichter dünnes Eis durchbrachen, wenn 
sie zum Schutze des Bodens mit einigen — gewöhnlich drei — 

sie mit 



Die vorerwähnte Vereinigung bot im Winter 1878/7» ihre 



i sich im Frühjahr 1879 beim Aufbruche 
der allerdings nicht hesondera starken Eisdecke von Neufahr 
bis unterhalb Dirschau vortrefflich bewahrt hatten, noch einen 
dritten Eisbrecher nach dein Muster der beiden ersten. 

Im Jahre 1880 hatte man Gelegenheit, die Wirkung de* 
Pulvers mit derjenigen der Schlitten zu Tergleichen, da beide 
Mittel zum Aufbruch der Eisdecke in durchschnittlich 1 50 m 
Breite auf der getheilten Weichsel neben einander zur Anwen- 
dung kamen. Es zeigte Bich dabei, daTs die Schlitten, wo sie 
überhaupt verwendbar waren, vor dem Pulver den Vorzug ver- 
n, da sie die gleich Arbeit mmtttck schneller und nicht 
billiger leisteten. Seit der Inbetriebsetzung der 
Schlitten ist die getheilte Weichsel in jeden Winter aufgebrochen 
worden, und zwar auf Grund eines im Jahre 1879 festgesetzten 
Regulativs, aus welchem weiter unten im dritten Abschnitte 
das wichtigste mitgetheilt weiden wird. 

L'eber den Betrieb der Eisbrecbscblitten mijgra hier noch 
die nachstellenden kurzen Angaben Aufnahme finden. 

Den Schiffern, welche die Stromrinne wie bei den ent- 
sprechenden früheren Arbeiten aufsuchten nnd dnreh Weidenaste 
bezeichneten, folgte der 200 Mann starke Trupp der Voreisvr. 
Dies* Mannschaften schlugen genau in der durch die Weiden- 
mittels gewöhnlicher Eisäxte und Eisstefseisen (vergl. Abb. 3, 
4 u. 9, BI. Ii, Jahrg. XI d. Zcitochr. f. Bauwesen) durch die 
Eisdecke, um die Spannung in derselben zu zerstören und da- 
durch den Schlitten die Arbeit zu erleichtern. Di« Rinne erwies 
sich als unerlalslich , da der Eisaufbruch sofort wesentlich 
schwieriger wurde, wenn die Rinn« nicht durch die ganze Eis- 
decke geführt, oder wieder tlieilweise zugefroren war. Der 
eigentliche Aufbruch begann in der Weise, dafs vom freien 
Wasser aus zunächst zwei Schlitten zu beiden Seiten der Rinne 
und etwa 5 m von dieser entfernt durch je 220 Arbeiter an je 
vier Tauen gegen den Strom auf die Eisdecke gezogen wurden. 
Waren die Schlitten auf dies.- Weise mit einem Dritte] bis zur 
Hälfte ihrer Lange auf die Eisdecke aufgefahren, dann pflegte 
das Eis unter ihnen durchzubrechen. Dabei sanken die Schlitten 
vorn herunter, schoben sich aber, stets gleichmäfsig von den 
Arbeitern fortgezogen, sogleich wieder auf das Eis herauf, 
brachen wieder durch, und so ging der Betrieb fort, bis zur 
Erholung der Mannschaften eine Pause angeordnet werden mufste. 
Auf diese Weise wurde gewöhnlich zuerst ein etwa 200 bis 
300 m langer, im Durchschnitt 20 m breiter ('.mal in dem 
Eise hergestellt. Alsdann konnte unter Zuhttlfenahme des dritten 
Schlittens der freigebrochene Canal meistens leicht auf 120 bis 
150 m Terbreitert werden. 

Dafs bei den infolge veränderter Tiefe , Strömung, Eisstärke, 
Eisart usw. fortwährend wechselnden Verhältnissen der vorgeschil- 
derte Eisaufbruch auch vielen Störungen unterworfen war. ist 
um so begreiflicher, als die Schlitten doch mit manchem Mangel 
In erster Linie waren sie für stärkeres Eis, 



schaft vollständig auf das Eis gezogen, ohne dieses zu durch- 
brechen, und konnten bisweilen nur mit grofsen Schwierigkeiten 
wieder flott gemacht werden. War das Kerneis mit nennens- 
werthem Untereis verpackt, so ltfrte die Verwendbarkeit der 
inz anf und es bl>eb nur die 
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Der grtfate TVbctsLinri lag aber Aarin, dafs mr Bedienung der 
drei Schlitten, «iijsehltefslieli der das Vureisen besorgenden Leute, 
etwa SOO bis 1000 Artieiter nothig wnren und dafs diese «ehr 
«ebner zu beaufsichtigenden Mannschaften nicht selten auf zum 
Tbeil infolge des Eisnufbruches schon geborstenem, zum Theil 
an sieb ganz unlieberem Eise arbeiten mufsten. Auch war die 
Verpflegung der Arbeiter bisweilen überaus schwierig und das 

weiterer Kntfernnng von der jedesmaligen Arlscitsstellc in finden. 

Konnte man aus diesen Gründen die Eishreclischlitteii dureh- 
aus noch nicht für die endgültige Lösung der Eivmfhrurhfrago 
ansehen, so war hienu dorti mit dem Ilm derselben der wich- 
tigste Schritt getbun: der Mangel an gemi 
diu mit der 

«beistände wiesen auf den Bau von Dampfsehif- 
fen hin. Ferner hatte man durch die Inständigen, von den 
Schlitten aus bewirkten Peilungen festgestellt . dafs in der selbst 
auf über 150 m Breite freigebrochenen Kinne gröfsere Tiefen 
vorhanden waren, als solche frfiber bei gleichen PegeUtinden 
ermittelt wurden sind. Es wird dieses Ergebnifs tbeilweise der 
Einwirkung des stetig fortschreitenden Kegulirungswerkes zu 
danken sein, viel hallen aber auch die Eishrccharbeiten selbst 
dam verholfen. Sobald nämlich im Pack- oder Stopfeise die 
Eisdecke zunächst mittels einer schmaleren Kinn.- durchbrochen 
wird, fallt das Wasser unmittel l«r an der Arbeitsstelle je nach 
der Stärke der Eisdecke mehr oder weniger ab. wodurch die zu 
beiden Seiten der Rinne noch anstehenden Eisuiasscn lieninter- 
sinken und damit das QuerpreHl nicht nur wesentlich verändern, 
sondern oft bis in die Xähe der Kinne fa*t vollständig spor- 



v..n beiden Seiton in die offene Kinne hin- 
einstürzen, sodars wohl nicht «.Ken das ganze, durch das Quer- 
profil fliefsende Wasser von der Kinne aufgenommen wird. Mufs 
alier eine Wassermenge, welcher sonst ein Profil von 250 m 
Breite freigeireben ist, plötzlich ihren Lauf durch ein solches von 
durchschnittlich der halben Breite nehmen, dann wirkt sie in 
dem losen Bslcn des Weiebselbettes naturgcmäfs anf Vertiefung 
der Sohle hin. Während daher früher I m als der höchste Tief- 
gang für einen Eisbre.-bdampfer angenommen wurde, konnte 
nun mit Sicherheit ein solcher von 1,1 ni gestattet werden. 

Auf Grund dieser Erfahrungen erbaute der Direetor der Ban- 
ziger Schiffswerft und Kesselschmiede . Acticngesellschaf», F. De- 
vrient. den ersten Eisbrechdam pfer Weichsel mit l.Gm 
Tiefgang and dem M '!., fachen Gewichte eines Kisbrecuschlittens. 
I>ie drei durcbgelieuden hölzernen Rip|«'ii wurden durch drei 
ron vom bis zur Mitte reichend- Kielstücke aus Kruppscliem 
ff. 1SH1 gloichzeitig mit zwei F.ishrech- 
nnd einem Sprengtrupp in Betrieb gesetzt, bewährte 
lieferte namentlich in betreff der Kosten so 
1 Ergebnisse, dafs schon in demselben Jahre 
die Montau in gleicher Bauart wie die Weichsel, aber in 
durchweg gröfseren Abmessungen erbaut wurde. 

lieber die Art und Weis.- des Kisaiifbnicli.-, dun-h Dampfer 
am Woichselstrom» wird der nächste Abschnitt das Nähere ent- 



Montau und Weichsel leisteten im Winter 1882/S3, in 
die Eisdecke der gethcilten Weichsel sehr stark mit 
Packeise tinterstopft war. ausgezeichnete Dienste. Sie 



bis Pieckel zu fordern, weshalb aie auch von umfangreichen Pul- 
versprengungen und wilirend einiger Tag« auch von zwei Schlit- 
ten unterstützt werden inufsten. 

Da indes die Kosten des Eisnufbruches mittels der Schlitten 
und namentlich diejenigen der Pulversprengung in keinem Ver- 
hältnifs standen zu den Betriebs- und Unterhaltungskosten <ler 
Kisbrecbdampfer. so beschlossen die Betheiligten, fernerhin nur 



Behüte einen dritten Eisbreehdaiupfer ra beschaffen. Bei Auf- 
stellunc der Lieferunirsbedingiingen für dies«* Schiff sind die an 
der Montau nnd Weichsel bis dahin erzielten Erfahrungen ver- 
werthet worden. Das (iewicht wunle noch etwas groTser hean- 
als dasjenige der Montau, und der Tiefgang auf 2m 
em die Weichsel im Jahre 18S3 bis Kurzebrack, 
d.i. 22 km oberhalb Pieckel, vorgedrungen war. ohne durch den 
Tiefgang von 1.0 m beeinträchtigt zu werden. 

Bei der öffentlichen Ausschreibung der Lieferung dos dritten 
Kisbrechdampfers reichte die Firma J. W. Klawitter-Danzig den 
Entwurf zu einem Schiffe ein. welches, abweichend von den bis- 
herigen Eisbrechdanipfern. ohne Ki*l*tSck« mit glattem Boden, 
aufserdeni alsr mit gegen die bisherige Bauweise völlig verän- 
dertem spantensvstem gedacht war, in welchem den Längsverbin- 
duniren im Schiffe eine hervorragende Bedeutung zuertbnlt war.*) 
Dal's die nur so bezw. 100 mm hohen Kielatflcke unter dem 
Boden der Montau und der Weichsel einen wesentlichen EinHuIs 
auf die mite Wirkung dieser Schiffe ansüben, konnte nicht mit 
Bestimmtheit in den Betriebe» der Winter 1880/HI. 1881/82 
und lssi ><3 nachgewiesen werden, <lag»gcn trat der im näch- 
sten Alischnitte weiter zu Iswprecliende Nachtheil der Kielstflcke 
oft sehr deutlich hervor, dafs sich 
die Schiffe in ihrer 
Höhere Kielstück 
Durchbruch der Eisdecke mehr zur Wirkung gekommen, s» 
hätten aber auch mehr Eis festgehalten und damit die Ver- 
wendung der Schiffe im Packeise iuh'Ii mehr erschwert 

Der Entwurf .ler Finna .T. W. Klawitter verdiente vor den 
übrigen, im Aii-<bietungstennine zur Vorlage gebrachten, wegen 
der ungleich stärkeren Bauart den Vorruir und erhielt den Zu- 
si'hlair. Die Kielstücke konnten erforderlichenfalls immer noch 
nachträglich angebracht werden: zunächst .-«dltcn sie aber fort- 
bleiben, um den tliataächlichcn Werth derselben duprh einen 
Vergleich der Wirkung dieses dritten Eisbrwlidampfers Ossa 
mit derjenigi'n der Montau festzustellen. 

Zur nerls'ischaffnng von Kohlen und sonstigen Bctriebs- 
matcrUlion. Zuführung der Abliisungsmannschaften, wie zu allen 
anderen hei einem derartigen Betnebe vorkommenden Trans- 
porten, welclie auf der mit 
Ion oft dicht Mockten. aufgeeisten 
reichten gewöhnliche Dampfer wegen ihrer nicht ausreichend 
widerstandsfähigen Bauweise nicht aus. und es wurde daher 
gleichzeitig mit der Ossa noch das eistüchtige Dampfschiff 
Ferse Is-schaftt. welches auch geeignet ist, bei 
Eisdecke als Eisbrecher verwendet zu 
Mit dies-n vier Schiffen ist ohne 
die Eisdecke der Weichsel von Xenfähr bis oberhalb Pieckel in 
den Wintern 1SS4/M5. 18H5/HG nnd lss«/H7 fast immer in 
ganzer Strombreite 
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2. Beschreibung der Eisbreebdampfer and ihres 
Betrüben. (Hierzu Blatt 49 im Atlas.) 

LVt Eisbrechdampfer Weichsel »II möglichst weit auf die 
Eisdecke hinauffahren, ist daher so stenerlaetig gebaut, dafs 
da* Vorderende Über dem Niveau des Wassers liegt- Der Boden 
Ah in den Abb. 1, 4 bis 6 u. 10 dargestellten Schiffes läuft vom 
Rudcnrtcven bis tum S)»nt 16 «gerecht, steigt dann im Ver- 
haltnifs 1 : 20 bis Spant k und ton dort allmählich immer 
steiler bis zum Vorsteven an. Der Bug des Schiffes ist sehr breit 
gebaut Um das Gewicht des Schiffes, welches, auf di« Eis- 
decke hinauffahrend . dies* zertrümmern soll , auf einzelne Punkte 
tu »ereinigen und damit das Brechen des Eises zu erleichtern, 
wie auch, um die Bodenplatten nicht unmittelbar dem Stöfs« 
der Eisdecke auszusetzen, befinden sich unter dem Vorschiffe 
drei Kielstarke aus (iufssuh). deren Querschnitte in Abb. 5 und 
G zur Anschauung gebracht sind. Die Länge des mittleren 
Kielsttckes betragt 10 m, diejenige der seitlichen Kielstucke 
15.5 m. Ueber den Kielstücken sind zu deren linderer 
Unterstützung und um dem Schiffe die erforderlich* Steifigkeit 
gegen Durchbiegen zu geben, Kielschwcinplatten zwischen den 
Bodenwrangen eingefügt Diese Platten werden dnreli Winkel- 
eisen mit den Bodenplatten und Bodenwrangen verbunden. Sie 
reichen über letztere hinaus und nehmen doppelte, längsscbiffs 
geführte Winkeleisen auf, welch* auf den Reverswinkeleisen 
ruhen und mit diesen Ternietet sind. Die Reverswinkeleisen 
reichen bis unter die Seitcnstnnger, welche aus doppelten Win- 
keleisen in Starke der Spanten besteben. 

Die Montau ist von gleicher Bauart wie die Weichsol; 
ein« genaue Beschreibung und Darstellung derselben befindet 
sich in der Sammlung ausgeführter Dampfbagger. Baggerprahme. 
DampfbugsirlBiite usw. von U Hagen. Tbeil O, Xe. XXIX. 

In jedem der beiden Schiffe sind drei wasserdichte Schotte 
vorgesehen, von denen da* eine 2 m vom Vorsteven entfernt ist, 
wahrend die beiden anderen den Maschinen- und Kesselraum 
vorn und hinten abschlielsen. Die Weichsel enthalt eine kleine 
Kajüte als Arbeitsraum für den Betriebsleiter der Eisbrerharbei- 
ten. die Montau eine gröfsere KajUte zu demselben Zwecke und 
ilaneben einen Schlafrauni fflr diesen Beamten. Aufserdein »ind 
auf beiden Schiffen die ausreichenden Räume für die Schiffs- 
Maschine, das Schiffsgerith und einen gröfst-ren Kohlenvorrath 
vorhanden. Die Kohlenbunker der Mo ntau fassen 18 t, dieje- 
nigen der Weichsel 9 t Kohlen. 

Oanz abweichend von den bisher beschriebenen Schiffen ist 
der Eisirechdanipfer Ossa gelaut. Das Vorderende liegt 
auch bei diesem Schiffe über Wasser, die Kielstücke unter dem 
Boden fehlen al*r und anstelle des stumpfen Bugs der Montau 
und Weichsel ist ein schärferer Bug mit steil ansteigendem 
Steven getreten. Der Boden verUilst schon beim Rudersteven 
die Wagerechte und steigt steiler zum Vorsteven an, als die 
Schiffsboden der vorgenannten beiden Dampfschiffe (vergL Abb. 3). 
Um allen Formänderungen des Schiffe* beim Arbeiten im starken 
Eise zu begegnen, wurde nach Fortfall der Kielstücke da» 
Querspantensysteiu der Montau und Weichsel (vergl. Abb. 4) 
aufgegeben und zu einer Verbindung des Skott - Uufsel'scben 
Lfmgsspanrensvstetns mit Quers|mnten übergegangen. Die aas 
den Querschnitten (Abb. 8 and 9) ersichtlichen sieben Ungs- 
spanten. von welchen das mittlere gleichzeitig den Plaltenkiel 
bildet, laufen möglichst von Steven zu Steven durch das ganze 



Schiff hindurch. Die Entfernung der gewöhnlichen Querspanten, 
welche in einer Lange vom Kiel bis zum Deck reichen, betragt 
500 nun. Im Vorschiffe wird j«d*s fünfte dieser Qnerspanten. 
im Hinterschiffe jedes sechste durch 250 mm breite, 6 mm starke 
Platten, welche innerhalb zwischen den Langsspunten eingebaut 
und an ihrer Innenkante mit Winkeleisen besetzt sind, versteift; 
mithin betragt di« Entfernung dieser letzteren Spanten — Breit- 
spanten genannt — im Vorschiff« 2500 mm, im Hinterschiffe 
3000 mm. Einer weiteren Verstärkung der Breitspanten dient 
eine 200 mm breite. 7 mm starke Querplatte, welche ebenso 
wie die Spantwinkel ununterbrochen vom Kiel bis za den Deck- 
balken durchläuft und in Abb. S erkennbar ist Im Vor- 
schiffe, welches einer Beschädigung am meisten ausgesetzt ist, 
befinden sich drei wasserdicht« Schotte. 

Di« Ossa enthält, aufser den nöthigen Räumlichkeiten für 
die Schiffsmannschaft, die Schiffsmaschine, den Dampfkessel, die 
elektrische Maschine, die Schiffsgeräth« und 10.5 t Kohlen, einen 

Anseulufs (Uran einen Schlafrauni für denselben. Auf Deck- 
ist ein Steuerhäuseben erbaut, welches dem Schiffsführer gleich- 
zeitig als Arbeitsraum dient und sechs bis acht Personen (»quem 
Platz bietet Die Steuerhauschen auf der Weichsel und Montau 
sind nnr für die Aufnahme von zwei bis drei Personen berech- 
net. In Abb. 3 wird der ganze hintere Tbeil des Steuer- 
hiluscbens durch Abortanlagen verdeckt. Auf der Backbordseit» 
des Schiffes befindet sich ein Aufbau, welcher äufserlich voll- 
ständig dem Aborthäuseben auf der Steuerbordseit*. entspricht 
Kr dient als Küche und trägt gemeinsam mit dem Steuer- und 
Abortliäusehen die sehr geräumige Commandobrücke. 

Der Trans|.ortdanipl'or Ferse hat den Zweck, während der 
Ausführung der tisbrecharbeiten auf der Weichsel die Beför- 
derung der Ablosungsniunnscliaften von und zu der Arbeitsstelle 
zu tiewirken, den im Betnebe befindlichen drei Eisbrecbilainpfem 
Montau. Weichsel und Ossa die nothwendigen Kohlen und 
sonstigen Betriebserfordernisse nachzufahren und das Arbeiter- 
fasernenschiff Ruiiaime von einer Arbeitsstelle zur anderen, bezw. 
bei unsicheren Witterung*- und Kisverlvältiiisseii uach möglichst 
geschützten Liegestellen. wie von diesen wieder zur Arbeitsstelle 
zurück zu schleppen. Hierbei niufs der Dampfer Eisschollen, 
welche seine Fahrt behindern, zerbrechen, sowie Eisstopfnugen, 
welche sich durch die von den Eisbreebdatnpfrrn gelösten, od«r 
seitlich von den lülndern abgetriebenen greiseren Sclwllen bil- 
den: zerstören können. Im Sommer soll das Schiff der Strom- 
hauverwattung als Schlepp- und Bereisungsdampfer dienen. 

Um allen diesen Anforderungen za genügen, ist die Ferse 
einerseits in der gewöhnliclien Form schnell fahrender Personen- 
darapfer, andererseits aber sowohl in betreff der Spanten, als 
auch der Haut so » iderstandsfälug gebaut, dafs sie jeden Eis- 
anprall seliadk« aufzunehmen vermag. Besonders hervorzuheben 
bleibt noch, dnf« vorn ein nach rückwärts geneigter, zum Ram- 
men des Eises tauglicher Vordersteven angebracht ist. Don 
Ungsverband des nach «lern Querspantensysteui erbauten Schiffes 
bilden die Deckstringerplatte, ferner eine in Hohe der Wasser- 
linie nach Abb. 7 durch ein Winkeleisen von 50 -50-8 mm 
Stärke an der Schiffsliaut befestigte und mit zwei Winkeleisen 
von 05 50 -8 mm Stärke an der Innenkante versteifte zweite 
Srringerplarte. schUefslich die au» doppelten Winkeleisen von 
65 - 50 • 8 mm Stärke eingebauten drei Kielschwein« and der 
unter dem ganzen Schiffe durchlaufende, 120 mm hohe und 



Digitized by Google 



363 



M. Oörz, Eisbrwharbciten im Weichselstrnme. 



3(i4 



25 mm starke Kiel. Anker den fOr Unterbringung der 
nungsmannschaft nithigen Kojen »ntltilt die Ferse ein Arbeits- 
zimmer mit daran stofsender ScliUfkoje für den Betriebsleiter der 
Kisbreeharbeitcn, ferner die Räume für die Srhiffsmaschine, den 
Dampfkessel, die elektrische Maschin« und da» SdiüTägerttth. 
Unter Deck können schUefslkh noch IS t Kohlen mir Ver- 



Ossa, Weichsel und Montau 

vier Schiffe sind mit Dumpfbeizung und 
daneben noch mit gewöhnlichen eisernen Oefon ausgestattet Alle 
übrigen zur Auskunft Ober die Schiffe erwünschten Angaben 
in nachstehender Zusammenstellun 




Stromstärke für du, l-uu|-.' 



Keder-Uirlamfie mit Paral-elspiegel 
Haogtdainp* nach allen Seiten [von 51 cm OnffsuM in euemem 
Inui'litt'ii'J für Hi^eslkht bw Ver- nach allen Seilen drehbarem <re- 

hau*e auf Stuhmfufs für Bugenhcht 
bei Verwendung von 14 mm Kohle 
33 35 



Wendung von 14 mm Kohle 

35 | 35 
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Im Winter 1N82/S3 ist es nur durch ununterbrochene 
Tag- und Nachtarbeit möglich gewesen, den Elsaufbrueb zwischen 
Neufahr und Pieckel rechtzeitig zu vollenden, und diese Ver- 

und Arbeiter, welche damals auf den beiden vorhandenen Eis- 
breebdampfern Weichsel und Hontau beschäftigt waren , bezw. 
dieselben bedienten, sind anch während ihrer Ruhestunden ge- 
wohnlich auf den beiden Schiffen geblieben. Ha das Aufsuchen 



Arbeitsstelle meistens zu zeitraubend gewesen wilre und zu 
Betriebsstörungen Veranlassung gegeben hatte, welche unter allen 
Umstanden vermieden werden muhten. Eine wirkliche Rohe 
giebt es aber auf einem im Weiehselstrome arbeitenden Eis- 
brcchdanipfer nicht. Die Stöliw der gegen eine Stopfung ren- 
nenden Schiffe sind meistens su heftig, data die ruhenden Per- 
sonen alle Kraft daran setzen müssen, tun nicht aus ihren 
Schlafstellen herausgeworfen zu werden. Man baute daher im 
Jahr» 1**4 gleichzeitig mit der Osss nnd ferse du» Arbciter- 



Digitized by Google 



365 



M. Gtirz, Eisbrecharbeiten im Weietwelstrorne. 



Beamten während der dienstfreien Zeit ein Unterkommen »am 
Ausnibeu durch Schlaf gewähren soll. 

Da die Kadaune, sobald sie in Benutzung genommen wird, 
«Ith stets in der Nahe der Eisbrerbdampfer 
Iben jederzeit ins Schleppten genon 
sie keiner eigenen Maschine, und es war fttr den 
Krbauer nur nüthig. dem Schiffe eine für das Schleppen 
im Eise recht günstige Form zu geben. Dem entsprechend ist 
der Bug scharf gebaut und dem Schiffcboden eine Steigung von 
etwa 1 : 100 nach dem Vorschiffe hin gegeben worden. Di* 
Radaun« ist 85,5a lang, 4.5 m breit und mittschiffs im gan- 
zen 2,45 m hoch. Die lichte Hohe der Räume MrT.gt 1.90 



bis 2.15 m. Hant und Spanten, wie alle 
sind aus Stahl. Die Haut ist im oberen Gange 6 mm. im 
hinteren Boden 7 mm, im vorderen Boden, in der Kimme nnd 
dem Gange in der Wasserlinie R mm stark. Die Spanten haben 
bei 500 mm gegenseitigem Abstände 65 • 50 • 8 mm Starke. 
Im Vorschiffe hat jedes vierte Spant eine 200 • 0 mm starke 
Platte, welche oben mit dem Deekstringcr, unten mit der Boden- 
wrange vernietet ist, sodars als.) je ein breites Spant in die 
Sclwidewand zweier nnsfofseiider Kojen fallt, wonach sich die 
Anordnung der letzteren richten mufste. Die Deckbalken und 
Kielschweine haben 105 • 75 ■ 9 mm Starke. 

Die Anordnung d'-s Decks, wie die 
Kadanne sind in de 
gestellt. 



IniK-rv Einrichtung des Schiff*-.. 

a " av nn*ni. n 



Einriebtun;; der 
4 dar- 




. ff 





"Abli. 4. Orundrifc und tVckptan de* Casernenschiffos Radaune. 



A uf T^ock foofliwlw^t si.l. i i ii jVboi t du« vn?r Sitx^n und dit* 
allgemeine Küche nehst Kohlenkammer. Zwei Trep|<en fttbren 
vom Deck nach den inneren Räumen. Auf der im Hinterschiffe 
eingebauten Treppe gelangt man zu dem Arbeitszimmer der Bau- 
leiter und den daneben liegenden beiden Schlafkojen. wie zu 
den vier Kojen der vier SchiftVifOhrer nnd der vier Maschinisten. 
Die Treppe im Vorschiffe vermittelt den Zutritt zu den Kilumen 
für vier Steuerleute, acht Heizer nnd seebszehn Arbeiter. Zur 
Heizung dienen in allen KJinmen eiserne Oefen. — 

AU der erste Eisbrechdampfer Weichsel beschafft war. trat 
die Notwendigkeit ein, für denselben in unmittelbarer tMa 
der MOndung bei Neqfahr eine Liegestelle zu schaffen. Hier 
mubto der Dampfer ein Unterkommen finden, wenn er l*i 
seiner Arbeil im oberen Strome vom Eisgange überrascht wurde, 
hier auch nach Beendigung de» EisnufbruclHS zur jederzeitigen 
Wiederverwendung bei Zertrümmerung nachträglich durch Ab- 
treiben von l'fenschollen auf der frei gebrochenen Stromstrecke 
etwa entstandener Stopfungen bereit liegen. Man wählte zu 
dieser Liegestelle eine vorhandene kleine Bucht unterhalb der 
Plehnendorfer' Schleuse, baggerte dieselbe genügend ans und ver- 
sah sie mit einigen starken Haltepfäblen. Für die Weichsel 
allein reichte diese Ijegestelle wohl aus. als aber die Montau 
gebaut und die Beschaffung noch weiterer zwei Schiffe beschlossen 
war, niufste man den Liegeraum erheblich vergröfsern und in 
Anbetracht des grofsen Wvrthes der Schiffe für deren volUtim- 



wirksaroerer Weise Sorge trugen. So entstand aus der vor- 
erwähnten Bucht in den Jahren 1884 und 1885 die auf Blatt 48 

Liegestelle. 

Die in den Jahren 1SS6 und 1hh7 ausgeführte Verlegung 
der Plehnendorfer Schleuse hat auch Veränderungen an der 
Liegestelle der Eisbrechdampfer nüthig gemacht Es kann von 
deren Darstellung liier aber abgesehen werden, da dieselben nicht 
im besonderen Interesse dieser Schiffe herbeigeführt und auch 
nicht aus Eisbrechmitteln bezahlt worden sind. Die vier Eis- 
brechdampfer haben in der abgeänderten und etwas vergroTserten 

Die für den bevorstehenden Eisbrechbetrieb voraussichtlich 
erforderliche Menge an Kohlen, Schmiermatenalien usw. wird 
im Herbste jedes Jahres nach Plehneodorf geschafft nnd dort 
in dem Bauhöfe südlich von der allen Schleuse untergebracht. 

Da <* in früheren Jahren wiedcrholl vorgekommen ist, 
dals Stopliuigen. welche sich durch Abtreiben von Uferschollen 
in weiter Entfernung von der Aufbrucbstclle gebildet haben, 
lediglich dadurch eine sehr schädliche Bedeutung erlangten, dafs 
der den Betrieb leitende Beamte von der Bildung dieser Stopfun- 
gen nicht rechtzeitig Nachricht erhielt, so beschlofs man, längs 
dem linksseitigen Weicbseldeiche zwischen Gr. Plehnendorf nnd 
Dirscliau auf Kosten drs Etsbrechfonds eine Fernsprechleitung 

24 
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xu erbauen nnd an diwe sämtliche am Deich« gelegenen Wacht- 
lo-ale des Danziger Werders anzuKhliofsen. Diese Anlage ge- 
langte im Jahre 1886 zur Ausführung and hat sich bisher 
recht gut bewahrt Zwischen Dirschau und Pieckel besteht auf 
dem rechtsseitigen Deiche eine gleiche, dem grofsen Marienburger 
Werder gehörende Hinrichtung. Die Strombauverwaltung hat 
das Recht, diese Leitung wahrend des Eisaufbruches tu benutzen, 
und es kann somit in jedem Augenblick* auf der ganzen Strecke 
von Pieckel bis NeuflUir eine Verständigung zwischen dem Be- 
triebsleiter and jeder Fenisprecbstation erfolgen. — 

Dt« Profilbreit« der gctheilten Weichsel betragt bei mitt- 
lerem Wasserstande auf der Strecke von Pieckel bis mm Dan- 
ziger Haupte L'5U m. Von hier ab erweitert sich das Pnttil 
stetig bis Neufahr, woselbst es eine Breill 1 von 300 m erreicht. 
Seitdem zu den Eisbrecharbeiten im WeicWlstrome iir«-i Eis- 
breebdampfer und ein Transi<'rtschirT verfügbar sind, ist nun 
bemüht, den Aufbruch der Eisdecke zwischen Pieckel und Neu- 
i Du stets in ganzer Stn n bie l> Ii rl» izufuhp it. Zu 1 1 
Zwecke wird von den dre; Schiffen Weichsel, Montau und Ossa 
zunächst eine, je nach der Starke des Elses SO bis 1 SO m breite 
llinno aufgebrochen, und dann von dieser aus die ganze Eis- 
decke zwischen den Ufern beziehungsweise zwischen den Bubneu- 
k'.'pfen allmählich beseitigt. 

Nur in schwachem glatten Kernelv bis Uvli»u-iis 1 8 cm 
Dicke vermögen die drei Eisbrechdampfer die Eisdii'ke, in ste- 
tiger Fahrt bleibend, tu durchbrechen. So schwaches Eis kommt 
al>er im Weiehselstrom« nur äufserst selten und auch nur auf 
kurzen Strecken vor. Gewöhnlich setzt sich die Eisdecke, abge- 
sehen von den Stopfungen, aus 0.3 bis 0.5 m starkem Kern- 
eise und 1 bis lim stirkem, schlammigem Untere!*- zusammen. 
Auf eine solche Eisdecke fahren die Dampfer mit einem 100 
bis 200 m langen Anlaufe auf und bewegen sich, das Eis durch 
ihr Gewicht lertrttmmernd . so lange vorwart*, bis die durch 
den Anlauf gewonnene Kraft verbraucht ist. Dann stehen die 
Schiffe still. Es folgt das Cnmnundo „rückwärts", worauf jedes 
Schiff snweit rückwärts geht, bis e* die genügende Fahrt tum 
Anlauf fllr den nächsten Stöfs gewonnen hat Dieser trifft die 
Eisdecke in einiger Entfernung Ton dem erst™. Man schallt 
hierdurch von vornherein eine breite Kinne nnd vermeidet ein 
Begegnen mit den ans der ersten Bruchstelle lierabkomaienden 
Schollen. Vollzieht sich der Anlauf ohne Hindernisse, dann fahren 
die Schiffe j« nach der SUrke de« Eise« mit der halbem bis 
ganzen Schiffslänge in dasselbe hinein. In Eisstopfungen, bei 
welchen das Pack- bezw, Untereis gewohnlich 3 bis 4 m, oft 
aber auch Ü und T m stark ist, gelingt es den Schiffen nur, 
mit höchstens einem Fünftel bis einem Viertel ihrer Lange in 
die Eismassen einzudringen. 

Die Wirkung der Schiffe anf di« Eisdecke ist eine dop- 
pelt*. Ernten» zertrümmern dieselben dio von ihnen unmittel- 
bar berührten Eisflachen völlig, zweitens veranlassen sie. theils 
durch den heftigen Stöfs, tbeils durch die mit dem Aoffahren 
verbundene kräftige Wellenbewegung, die Bildung einer Anzahl 
Risse in dem die Bruchstelle umgebenden Eise und verursachen 
dadurch das Absparte« und Abtreiben oft ganz bedeutender 
Schollen. 

In Stopfungen geschieht es nicht selten, dafs ein Dampfer, 
nachdem er im Eis« zum Stillstande gekommen, mit dem Bug 



auf demselben fest bleibt und trotz stärksten KikUartsarbeitcns 

Schiff mittels einer Wagenwinde zurückgedruckt, welche zu die- 
sem Zwecke stets klar am Vorsteven herabhängt Bisweilen 
wird auch ein anderer Eisbrechdampfer benutzt, um du fest- 
sitzende Schiff abzubringen. Derselbe führt dann dicht neben 
letzterem auf das Ks und zerbricht dadurch die dasselbe fest- 
klemmenden Schollen, oder er zieht es an einem schnell über- 
geworfenen Tau rückwärts von dem Eise herunter. 

Wahrend in den durch Pulver erschlossenen Kinnen, wie 
m1»-u bereit* erwähnt, die losgetrennten Schollen gewöhnlich 
noch durch besondere ArN'itortnipps abgedrückt und in ein- 
zelnen Fallen sogar an Tauen fortgetreidelt werden muteten, 
sind die Eisbrechdampfer stets im Stande, das vm ihnen los- 
gebroebene EU dem fliersenden Wasser selbst zuzuführen. Aller- 
dings emieben sie das oft erst nach langer, mühsamer Arbeit. 
Ist .in der Bruchstelle nur eine geringe G«*chwindigkeit vor- 
handen, was besonders kurz oberhalb der Mündung bei anhal- 
tend nördlicher oder iVtliclwr Windrichtung der Fall zu sein 
pflegt, so treiben die losgebrochenen Schollen sehr langsam ab. 
und bald ist die Wasserfläche, auf welcher die Dampfer sich 
bewegen müssen, dicht mit Eisschollen und Schlammeis bedeckt. 
Xun sind die Schiffe gezwungen, ihren Anlauf durch die lang- 
sam treibenden Eismassen zu nehmen , wobei sich grofse Mengen 
klebrigen rntercises an den SchiffsbCslen und Seitenwänden fest- 
setzen Namentlich tritt dieser Uebelstand bei den mit Kicl- 
stücken versehenen beiden Schiffen Montau und Weichsel sehr 
stPrend auf. Die Dumpfer bilfsen dann durch dio an Ihnen 
haltenden Eismassen so erheblich an Geschwindigkeit und Steuer- 
flUugkeit ein, dafs Bie schliefslich fast ohne jede Wirkung auf 
die Eisdecke auflaufeu. Es bedarf alsdann einer längeren Fahrt 
im offenen Wasser, um die Schiffe von dem Eise tu befreien. 
Vor Grundstopfungi'ii ist gewöhnlich gar keine Strömung zu 
erkennen: dann müssen die Dampfer die gelösten Eisschollen 
allmählich bemusdrückou und sich auf diese Weise wieder ein 
Arbeitsfeld schaffen. Ist genügende Stromgesehwtndigkoit an 
der Bruchstelle vorbanden , so findet auch ein leicht«» Losen 
und Spalten der Eisdecke und ein schnelles Abtreiben der 
Scholien statt; die Dampfer haben beim Anlauf freies Fahr- 
wasser und gelangen zur vollen Wirkung. Es wird daher bei 
Ausführung des Eisauf bruehes sonrfältig darauf geachtet, dafs 
derselbe möglichst der Fahrrinne folgt. Dann ist der Strom 
s»lbst stets der beste Förderer der Arbeit 

Im grofsen und ganzen werden die Schiffe beim Aufbruch 
der Eisdecke, wie folgt, angestellt. Befindet »ich unter der 
Kerneisdecie nur geringes Schlammeis, so faliren die drei 
Dampfer Montan, Weichsel und Ossa möglichst gleichzeitig 
parallel zu einander in Abständen von 60 bis SOm auf di« 
Eisdecke auf. DU» spaltet dann in einer Breite von 150 bis 
1 SM m und die gelüsten Eisschollen treiben leicht ab. Ist 
unter der Eisdecke viel Schlammeis oder Packeis, dann werden 
die Abstand« twischen den Schiffen je nach der Starke des 
Eis** zu 30 bis 20 m genommen. Bei Kisstopfongen, in wel- 
chen das Schlammeis bis auf die Sohle reicht und das W«wr 
nur an einzelnen Stellen Durehflufs hat, wird mit einem oder 
zwei Dampfern eine schmale Rinne gebrochen und dies« mittels 
der anderen Dampfer staffelfOrmig auf SO bU 100 m ver- 
breitert. Ist dieRinne durch unmittelbaren Eingriff der EUbreeb- 
dampfer je nach der Beschaffenheit des Eise« auf SO bis 1 HO m 
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billigten 

dufs ein Schiff mit voller Fahrt möglichst nabo «in Eise vorbei- 
fährt Die dadurch erzeugten Wellen fuhren ein Spalten und 
Abschwimmen des Klsbs herbei. Dieser Aufgabe unterzieht sich 
Kerne, 

nur ansn " 



faxt beständig die freigebrocheiw Stromstreck« befahrt, um, wie 
oben bereit» erwähnt, von Plehnvndorf na» die Dampfer Ossa. 
Weichsel und Montau mit den notbigen Betriebematerialien 



Die durchschnittliche Leistung der Eisbreehdampfer bei 
dem am häufigsten auf dem Wej.-hseUtrome vorkommenden F.ise 
ist in elf Arbeitsstunden 2500 m vollständig«- Eisaufbrucb von 
Ufer zu Ufer. Dabei pflegt jede» Schiff 15 bis 20 mal in der 
Stund» gegen die Eisdecke anzulaufen. In sehr starkem Stopf- 
einc kann es wohl vorkummen, dafs die Schiffe elf Arbeits- 
stunden gebrauchen, um eine Kinne von 300 m Lange und 
60 m Breite fertig zu stellen; bei 
in gleicher Zeit 



Die Abnutzung der Schiffe und namentlich der Schiffs- 
tnasetünen ist erheblich grofser. als diejenige gewöhnlicher 

kommen aber im allgemeinen selten vor. Nur im Winter 
18S5/80 sind wiederhol 



Es hat sich als besonders günstig für die Ausfuhrung der 
Eisbrocharbeiten erwiesen, dafs alle vier DaiupfscJiiffe , sei es 
in Bezug auf L'onstruction , sei es in Bezug auf Länge. Breite 
und Gewicht unter einander wesentlich verschieden sind. Jedes 
hat bestimmte Eisarten und Eisstärken, bei welchen es besonders 
günstig, und solche, bei denen e* vcrhäMiiifsuiafsig weniger 
günstig arbeitet. Der Betriebsleiter ist daher meistens in 
der Lage, die Schiffe innerluilb eines Quurproliles so anzu- 
stellen, dafs jedem derselben das passendste Arbeitsfeld zu 
Theil wird 

Di« Weichsel steuert leicht und bietet den anderen Schiffen 
gegenüber dadurch gewisse Vortbeile, dafs sie das beweglichste 
Schiff von allen ist Sie läuft glatter aufs Eis hinauf und vom 
Eise herunter als die Montau. Die Oss», als .las schwerste 
Schiff, entwickelt namentlich infolge der starken Maschine und 
des grofaen ScbraubondunJuiiesser» die gröfste Krall. Sie bat 
der nur um ein geringes leichteren Montau gegenüber den 
Vorzug, dafs ihr die Kielstücke fehlen und sie vom etwas 
scharfer gebaut ist. Sic folgt nus diesem «runde schneller dem 
leichter Fahrt und läuft besser auf das Eis. 
herunter. Sehr oft sind die Kielstücke, indem 
sie sich im Eise festklemmen, die Veranlassung, dafs die Montau 
und die Weichsel nicht vom Eise heruutergleiteu. Die Ossa 
läuft etwas spitz auf die Eisdecke auf und fallt, je nachdem 
das Eis nach der einen, oder der anderen Seite williger bricht, 
mehr rechts oder links ab. Sie erhält dadurch eine leicht 
rollende Bewegung, die das Abspalton seitlicher Tafeln sehr 
begünstigt und einem Festklemmen des Schiffes auf dem Eise 
entgegenwirkt Ist genügendes Fahrwasser voibaodeu, flau 
Montau und Weichsel ai 



seit jener Zeit jede« 
Ersatzschraube auch eine Ersatzwelle mit sich fuhrt 

Es ist im Jahre 1S*2 versucht worden, das den Strom herab- 
Grundeis mittels da Dampfers Weichsel dauernd in 
zu erhalten, um dadurch den Esstand, wenigsten« 



, da dl 

Fahrt so dicht mit dem schlammigen Grnndois« heimelet war, 
dafs es seine Steuerfähigkeit verlor and die Wirkung der 
Schraube »chliefslich kaum noch zu bemerken war. Der Dampfer 
konnte es unter diesen l'ni*taii<len nicht verhindern, dafs das 
Eis etwas unterhalb zum Stillstund kam, und muXste in den 
Halen geschafft werden, um nicht selbst im Strome einzufrieren. 
N>>ch oft ist dieser Versuch auch mit den anderen Schiffen wie- 
derholt worden; es hat sich aber immer wieder gezeigt, dafs 
der im Eisgänge arbeitende Dampfer vielfacher Beechädignng 
preisgegeben ist und auf die Bildung der Eisdecke ohne jeden 



Schltefslich mag hier noch ein anderer, mit dem Dampfer 
Weichsel ausgeführter Versach erwähnt werden, wiricber, wenn 
er ein liesseres Ergebnifs geliefert liätte, vielleicht zu einem 
anilemii System der Eisbrecher geführt hätte. Man verlegte, 
um Ende der bis Pieekcl treigebrocheneu Biiuw beginnend und 



eine etwa 300 m lange Kette auf der Eisdecke. Das eine Ende 
derselben wurde an einem ins Eis geschlagenen schweren Anker 
befestigt, das andere Ende auf die Dampfwinde des vor dem 
Eise liegenden Dampfers Weichsel genommen. Man wollte ver- 
suchen, ab es möglich sei, das Schiff mittels der Dampfwiude 
an der Kette ebenso stetig dnreh das Eis vorwärt» zu bewegen, 
wie es bei den von Menschen gezogenen EUbrechscblitten der 
Fall war. Dm Ergebnifs war «in sehr ungünstiges, indem das 
Schiff trotz kräftigster Unterstützung durch ibe Schraube nach 
einstündiger Arbeit kaum 20 m weit in ein etwa 40 cm starkes 
Kerneis ohne Untereis eingedrungen war und die 
fahren der Schiffe mittels Anlaufes stete eintretende! 
Bisse hier gänzlich fehlten. 

3. Allgemeines über die Anordnung und Aus- 
führung der Eisbreebarbeiten und Zusammenstellung 
der Kosten vom Jahre 1800 bis zum Jahre 1887. 

Beim Erscheinen des ersten Grumtete«* im November bezw. 
Decembor jedes Jahres verln*«<'H zwei Ei*bn<ehdampfer, ge- 
wöhnlich Weichsel und Ferse, die Licgestelle bei Flehnendorf, 
gehen über See nach >'eafnhrwa»er und bleiben dort znr Ver- 
er Eisdecke 
tritt de 

ein und es bleibt der Strom von 
oberhalb Plehnendorf abwärts eisfrei. Es kommt aber auch 
vor, dafs das Eis sich erst unterhalb der Plebucodorfer Lies»- 
stelle festsetzt Während im ersten Falle die nach Nenfahr- 
wasscr entsandten Schiffe sofort wieder über See nach Plehnen- 
dorf zurückkehren, müssen sie im anderen Falle die Eiadecke 
bis znr Einfahrt in die Liegestelle aufbrechen und sie erwarten 
dann dort gemeinsam mit den anderen beiden Schiffen den Be- 
fehl zum Beginn des eigentlichen Eisauf braches 

Wie oben schon erwähnt, besteht seit 1879 für die In- 



der 



Regulativ, dessen 
mögen. 
24« 
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Die Leitung der Eisbrecharbciten erfolgt im Aultrage und 
der Königlichen StrombauTenraltung durch die 
reich« ausschliefslieh alle Anordnungen zur 
Ausführung dieser Arbeiten zu treffen und durchzuführen haben. 
Dieselben sind hierbei lediglich der Aufsicht ihrer vorgesetzten 
Dienstbehörde unterstellt Den betheiligten Deicbverbänden »ti-iit 
die Mitwirkung beider Leitung und Ausführung de* Eisauf braches 
nicht zu; Antritge derselben in betreff der Art and Weise der 
Ausfahrung sollen jedoch möglichst berücksichtigt werden. 

Sobald die Strombauverwaltung Veranlassung findet, die 
Eisbrecharbeiten einzuleiten, oder von einem der betheiligfen 
Deichverbande bei der StnsmbMTerwaltung hierauf angetragen 
wird, werden die Bevollmächtigten dieser Deichverbunde. und zwar: 

1. des Danziger Werders, 

2. des preisten MarientiurgtT Werders, 

3. der rechtsseitigen Nogat-Niederung, 

4. der Danziger alten Binnen -Nehrung, 

5. der Falkenauer Niederung, 
Stromstrecke Neufsbr bis Barendter Wacht- 

ohne Stimmrecht, zu einer Berathung unter dem Vorsitz 
des Chefs der Strombauverwaltung zusammen berufen. 

Beantragen bei dieser Berathung auch nur zwei der oben 
unter 1 bis 3 benannten Deichverbande den Eisaufbruch über- 
haupt «der auf einer bestimmten Stromstrecke, so ist die 
Strombauverwaltung befugt, unter Heranziehung sämtlicher, also 
auch der nicht zustimmenden , liezw. bei der Berathung nicht 
vertretenen Deich verbände zu den Kosten der Erabrecburbeiten, 
dein Antrag« gemafs zu verfahren. Es bleibt dies jedoch in ihr 
Ermoswn gestellt, sodaft sie selbst in dem Falle, wenn die 
Bevollmächtigten des Danziger Werders, des grofsen Marien- 
burger Werders und der rechtsseitigen Nogat-Niederung sich 
dafür auesprechen, nicht verpflichtet ist, damit vorzugehen. 

Wenn auf Grund der bei der Einleitung des Eisaufbruches 
stattgefundenen Berathung dieser nur auf einer bestimmten 
Stromatrecke vorgenommen wird, so ist, fall» 
der Stroiubauverwaltung oder auf Antrag eine« der 
ten Deichverbande eine weitere Fortsetzung des Eisaufbntchcfl 
eintreten soll, darüber eine neue Berathung in gleicher 
Weise und mit gleicher Wirkung, wie die- vi.rrrwähnte, her- 
beizuführen. 

Für die Stromstrecko oberhalb 
bis hinauf zun 

jedoch der Derichverband des Danziger Werders und derjenige 
der Danziger alten Binnen -Nehrung an der Berathung nicht 
Thea!, dafür tritt die Falkenaoer Niederung mit Stimmrecht 
ein. Für die Stromstrecke vom oberen Kopfe de» Pieckeier CV 
oales aufwärts tritt an die Stelle der unter 1 bis 4 
nannten Deichverbande der Deichverband der 
Niederung, welche bei weiterer Fortführung des Etsaufbruchs 
mit der Falkenauer Niederung allein betncilurt ist 

Die Strombauverwaltung ist befugt, auf den Antrag von 
zwei der hiervor unter 1 bis 5 genannten Deich verbinde mit 




den Kosten , 
vorgeschriebene Berathung und 
ist jedoch verpflichtet, binnen « 
KiNHLl bruches die Berathung i 



ohne die durch das Regulativ 
deren Ergebnifs abzuwarten; ne 
«hs Tagen nach Einleitung dos 
er Bevollmächtigten der Deiih- 



verhänue herbeizuführen, (ieschieht dieses nicht, oder wird nach 



Grund des Antrages zweier der oben unter 1 bis 3 

beschlossen, so können die Deichverbände nur zu 
der ersten acht Tage von dem Beginn der Ar-" 
beiten ab entstandenen Kesten herangezogen werden. 

Von den gesamten durch den Fisaufbruch verursachten 
Kosten, einsehliefslich der Kosten für die Oflenlialtung der frei- 
gebrochenen Rinne, trägt der Staat zwei Drittel, während die 
Deichverbän-le ein Drittel tu übernehmen haben. Zu diesem 

Beiträge zu je 1000 .A: 

A, für die Stromstrecke von der Ausmflndung in 
die See bis zur Barendter Wachtbude herauf der 
DeichvorUind 

1. der Danziger alten Binnen -Nehrung ... S„*, 

2. des Danziger Werders 259.V», 

3. des grofsen Marienburger Werders . . . 686 Jl, 

4. der rechtsseitigen Nogat- Niederung . . . 195 JL, 

Snnm« . 1ÖÖÖÜÜ 

B. fQr die Stromstrecke von der Barendter Wacht- 
bude bis zum oberen Kopf« des Pieckeier Canales 
hinauf der Deichverband 

1 . des grofsen Marienburger Werders . . 609 ./i, 

2. der rocbtsseitigcD Nogat-Niederung . . . 340. Jw, 

3. der Falkenauer Niederung 45 

Summ« . 10ÖÖTÜ 
Das Regulativ ist aufgehoben , wenn zwei der drei grofsen 
Deichverbände bei der Strombauverwaltung die Auflosung des- 
selben mit einjähriger Kündigungsfrist beantragen. 

Diesen Bestimmungen des Regulativs bleibt noch hinzuzu- 
■lifs zum Klarwerden aber die Scn 



Stärke der Eindecke jährlich durch Aufnahme von Längs- und 
Querprofilen genau festgestellt und in graphischer Darstellung 
der im Regulativ vorgesehenen Berathungen zu Grande gelegt 
wird. Soweit es ohne Bedenken bezüglich der rechtzeitigen 
Durchführung des Eisauf braches geschehen kann, wird derselbe 
möglichst spät begonnen, nm den Bewohnern de« Werdors für 
den Absatz ihrer Bodenerzeugnisse bezw. die lleranschaffung 
von Holz und Kohlen usw. die Benutzung der Eisdecke thun- 
lichst lange zu erhalten. 

Die Kosten der in dem Zeitraum« vom Jahre 1860 bis 
zum Jahre 1*n7 



Vor dem Jahre 1880 ist die ganze getheilt« Weichsel 
daaich nur einmal auf volle Strombreite fr* [gebrochen worden, 
und zwar im Jahre 1877. Der Aufbrach kostete mehr, als 
fünfmal so viel wie der th*uerste, nur durch Dampfer aus- 
geführte, im Jahr« 1887. Allerdings war die Eisdecks im 
Jahre 1877 ganz uufsergewOhnlich stark zusammengeschoben, 
sodafs sie sich in neuerer Zeit nur noch mit derjenigen aus 
dem für die Weichsel -Niederung 
denen Jahre 1855 in Vergleich 

Für die Berechnung der Durchschnittskosten des ßsanf- 
bruches mittels der Dampfer von Neufähr bis Montau«rspitze, 
bis zu welchem Orte wegen des neuerdings dort eingerichteten 
Hafens die Eisbrecharbeiten gewchnlich ausgedehnt werden, sind 
die Jahr* 1880, 1886 und 1867 ganz besonders geeignet 
Im Jahre 1885 war das Kerneis schwach und Untereis nur in 
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leuchtung d. Dajnpfer 
Weichsel und Montau 


10311 


Schilfe enOialten. 


11 


1885 


'i ! 1 i ' , i . ■■ ■ ■ i ' . i 


200 


die Dampfer 


15 021 


du- Liegeiiteile bei 










bis 


Weichsel. 
Montau. 

0*M und 
Ferse 




Plchncndorf 


18 587 










250 




den Dampfer Ferse 


62000 




12 


188« 


deagL- 


250 


desgl. 


33 382 


das Casernsnschiff 
Radaune 

den Dampfer Ossa 
die LieeesteUo bei 

Plehiieudorf 
die elektrische Be- 
leuchtung auf 
(taut und Ferse 


28 000 
110000 

4066 
9 620 




13 


1887 


dcsgL 


250 


desgL 


«0134 


die Fernsprechlei- 
tung von IbrM'hnTl 


7608 


In der Summe von 60 134 Jk sind 13833 .A 
für Ausbr«erung der im .lahro 1886 
-Uli 1... h*i: t '-. ii SchifTe . fui Beel •!»!- 
fung der Ersatz - SchraabenircUcii und 

SoluflCQ *^nthal l**n. 



geringem Mjtfse vorhanden; im Juhre 1886 verursachten bei srbr niedrige Wasserstand im Strome in manchen TJniutrig- 
nicht in starkem Kenwue jrewaltjre Miuwen Untere»« »ehr lichkeitan. 

grofse Schwier.gkeiten ; im Jahre 1887 endlich zeigte- »ich Die Kotten for den Brtneb, wie für die voUrtlüKiig« Unter- 
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Kadaune. betrugen in ilpn drei Jahren zusammen 108(337 
mithin für ein Durchschnittsjahr 3C17n.* 

Di« Verzinsung der in der vorletzten Spalte der Kosten • 
Zusammenstellung aufgeführten Summe, mit Ausmihro« derjenigen 
für die Fornspreeldeitung. welch« bei Berechnung der jährlichen 
Durehschnittskosten für den Kisaufbruch mittels der Dampfer 
nicht in Betracht kommt, da diese Leitung auch angelegt wor- 
den wire. wenn jetzt mich lediglich Pultersprengungen statt- 
fänden, erfordert, M einem Zinssatte von 4 pCt, jährlich die 
Summ» von 420029 -0.04 - IG 925.* 

Nach der bisher beobachteten Abnutzung kann man an- 
nehmen, dar« die Eisbreelidampfer durchschnittlich j.- 1.1 Jahre 
betriebsfähig bleiben werden. K> beträgt (Linn diejenige Summe, 
welche j.lhrlich auf Zinscszins angelegt wenlen tnufs, um nach 
15 Jahren den Betrag zum Bau neuer Schiffe zu liefern, hei 



einem Zinssätze von 4 pCt nnd den Xeuhauwerthe dor Dampf- 
schiffe von 36G931 Jl, w^ri » die Kisten der eleVtriaeltfn Be- 
leuchtung mit enthalten, diejenigen für Anschaffung dos G»ser- 
ncnscbiffes Radaune aber wegen der Sufserst geringen Abnutzung 

:t««!»31 • (1.04-1) 

Tilgung und Zinsen geben mithin die Summe 

tob 18347 -f 16825 — 36 172 Jk für ein Jahr. 
Da alle rier Schiffe je nach Bedarf mehr oder weniger im 
S.uimer zu Bauzwecken Verwendung finden, würden auf Bf 
hredifonds nur zwei Drittel dieser Summ« übernommen werden 
kennen, sodaf* die GVsaintkosten des Eisaufbroclws mittels der 
Dampfer im Durchschnift jährlich - 3G179 -f •/, • 35172 
- 59027.* betragen. M. üürz. 



Hat" ni. hol Oppeln. 

(Mit Zeichnungen » u r Wart W hi».V_> im ArUs.l 



Oberhalb Oppeln und in unmittelbarer SU» dieser Stadl 
liegt in der (Wer, wie aus dem Lagcplan Uf Blatt 50 zu er- 
sehen, das sogenannte griTse Oderwehr, bestehend .ms einem 
au das rechte Ufer sich anschliefsenden 138,6 ni langen festen 
Tbeil« mit der Kachbaniuhohe 150,04 m nnd einem an <hs 
linke Ufer sich anschliersomlen 10,1 m langen X adelwehre mit 
der FachbaumlkMie 14!s.^0 tu. Bei niedrigem Wasserstande 
Is-trägt der Stau dieses Wehres 1,70 in, bei sehr hohen Wasser- 
ständen nur 0,10 m. Auf dem linken Stromufer, etwa 1700 m 
oberhalb des Wehre*, zweigt »ich cm 2S0O m langer Struinami, 
die sogenannte Winske ab. wrlclier etwa 6"'0 m unterhalb de* 
Wehres wieder in die Oder einmündet und mit sehr gutem 
Krf.lge als Schiffahrtsstrafsc ausgebildet ist, um die Wehr- 
s|annung ohne die Vermittlung einer Schiffsschleuse zu um- 
gcl>en. Auf dem rechton Stromufer, unmittelbar vor dem greisen 
Wehre, zweigt sich ein zweiter Stromarm. der sogenannte 
Oppelner Mühlgraben ab, dessen 1500 m langes, durchschnitt- 
lich 35 ni breites Bett die anf dem rechten l'fer hochwasserfrei 
liegende Stadt Op|*ln und die dortigen Bahnhefsanlagen be- 
grenzt, wahrend auf dem linken Ufer das durch Dcichanlagon 
gegen Hochwasser geN-hllMl Insel- und Landhaus-Städtchen 
Wilhelmthal sich befindet. 

In diesem Mühlgraben, etwa 200 m von der unteren 
Mündung entfernt, befand sich bis zum Jahre 1884 ein b4l- 
zernes Mühlwehr nebst Mühlgerinne, wodurch von dieser Seite 
der Kingang in den ••t-j. n Theil des Mühlgrabens für Schiffe 
gesperrt war. Der Einsang durch die obere Mündung des 
Mühlgraben« war l>«i niedrigen Wasserstanden gleichfalls un- 
möglich, weil die aus Kalkfels Wehende Stromsohle vom Odei- 
wehre bis zur oberen MDndung der Winste zu hoch liegt. Rh 
konnten die Schiffe nur selten in den zur IVInTwirilerung und 
zur Verladung toii EisenbuhngBteni günstig gelegenen Mühl- 
grjben einlaufen, und die eingelaufenen Schiffe schwebten in 
der (iefahr. bei fallendem Wasser Wochen und Monate lang 
von der Oder abgesperrt zu werden. Die in Oppeln überwin- 
ternden Schiffe waren auf den engen Kaum des Mühlgrabens 
unterhalb des Mühlwehrs, im übrigen aber auf den Stand im 



Der Mangel eines Winterhafens war mit der fortschreiten- 
den Stromregulining und Wiederbelebung der Schiffahrt mehr 
und mehr fühlbar und unerträglich geworden, als im Jahre 
1**2 ein Zufall, der Brand der im staatlichen Besitze befindlichen 
Oppelner Odermühle , den Gedanken der Herstellung eines Winter- 
hafens im oberen Theile des Mühlgrabens seiner Verwirklichung 
entgegenführte. Auf den Wiederaufbau der bis auf die Mühl- 
gerinne ausgebrannten Muhle wurde sfciatlicherseit» verzichtet, 
und dadurch einerseits die für die llafenaning« nothwendige 
Verfügung über die Höhe des Wasserstaues, andererseits die 
Möglichkeit gewonnen, durch Beseitigung des Mühlgerinnes den 
für die Erbauung einer Schiffsschleuse erforderlichen Kaum ohne 
nachtbeilige Beschränkung der Vortiuth zu schaffen. Hiermit 
waren die hauptsächlichen Schwierigkeiten, welche der Her- 
stellung «in«B Hafens im oberen Theile des Oppelner Mühl- 
grabens entgegengestanden hatten, hinweggeräumt 

Die zu dieser Hafenanlage erforderlichen Baiuugftthrungen 
haben in den Jahren 1884 bis 1888 stattgefunden und sind 
im wesentlichen fnlgendc gewesen: 

1. die Herstellung einer Schleuse zur schiffbaren Verbindung 
des Unterwassers mit dem Oberwasser des MUhlwehres, sowie die 
Herstellung der anschliefsenden massiven Bekleidungen des linkssei- 
tigen L iers bis zu den beiden zunächst liegenden Strafsenbrücien; 

2. Neubau des baufälligen l*llzernen Mühlwehres in Stein 
und Eisen unter Beseitigung de* anschliefsenden Mühlgerinnes, 
wobei zur besseren Spülung des Mühlgrabens in da* feste Wehr 
ein Trommelwehr eingefügt ward«; 

3. die Herstellung von vier Eisbrechern in der oberen Mün- 
dung des Mühlgraben«, um dem letzteren einen grOCseron Schutz 
gegen den Eisgang der Oder zu gewähren; 

4. die Vertiefung der Sohle sowie die ardnungsuiAfsige Her- 
stellung und Befestigung der l'fer des Mühlgrabens; 

5. die Hebung der für den unbehinderten Durchgang der 
Schiffe zu niedrig liegenden Brücken. 

Die HehitWhleune. 

Die Lage dor Sclüffaschlense am linken Ufer war durch 
da» Schiffahrtebedürfnifs. ihr Abstand vom rechten Ufer durch 
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die fttr die V Ortforth erforderliche Lange des anschliefsenden 
neuen Wehres bedingt. Die Schleuse ist einschiffig, 7.5 m weit, 
01,0 in zwischen den Krempel spitzen lang, auf Knlifelsen ge- 
gründet, dessen wenig wetterbeständige und klüftige Beschaffen- 
hett jedoch eine Ausmauerung der HSupterböden erforderlich 
machte. Die Drempel liefen 1 .10,08 m Uber N. X.. d.i. 1,20 m 
gemiltelten niedrigsten Unterwasserstande. die Ober- 
sowi« der Tferbekleidungen in der 
- 153,28 m über X. N. 
Das Mauerwerk der Schleuse ist aus Krappiber Kalksteinen, 
zum Theil in verlängertem, iura Theil in reinem Cementmflrtel, 
in den sichtbaren Aufsennflehen irerksteinartig in 12 Mb 20 cm 
n, hergestellt. Zu 
ist Granit , in den 
IVbermauerung der Häupterhoden und iu den Innenflächen der 
Canäl«, ßnsteigsscliilchte usw. Klinker verwendet. Die Thor« 
sind von Schmiedeeisen mit eiclienen Einlagen iu den Wende- 
sünlen, Schlagxäulon und Schlagscli» eilen und mit 
eisernen Kluppscbützen verseben. Ursprünglich 
Füllung der Schleuse Umläufe und die von dem 1 
bei der Borgerwerderschleuse in Breslau angewendete Stfipeel- 
steuerung (Zeitschrift für Bauwesen 1HKH, S. 157) vorgesehen, 
welche letztere zu ihrer Bedienung nur etwa ein Drittel der 
/Seit und Arbeit erfordert, welche die Bedienung der Klapp- 

abgeseben, um den für die Herstellung der Umlaufe erforder- 
lichen tieferen Ausbruch des stark wasserführenden Kalksteins 
zu vermeiden. 

Die Anwendung voller hölzerner Wendesäulen wurde der 
in neuerer Zeit vielfach üblichen 
sowohl der Einfachheit wegen als 
gezogen, weil die durch die Stützwinkel bedingte liesondero 
SchJagleist« einen ungünstigen Druck auf die spitzwinklige 
Mauerecke hinter der Wendemacbe ausübt, welcher erfnhrungs- 
mSfsig diese Ecko zu beschädigen vermag. Die Halsanker der 
Thore bestehen au« je vier durch Xtcte mit einander zu einem 
wagerechten Kähmen verbundenen Winkeleisen, welche ohne 
Ankersplintc vermauert sind. Zur Bewegung der Thore wurde 
die bei der BÜrgerwerderschleuse in Breslau zuerst ausgeführte 
verbesserte Zahnstange mit fester Leitrolle angewendet, welche 
angestellten Vereuelien den Thoraufzug leichter und rascher 
als der in der Neuzeit blutig wieder benutzte, mit 
Gegengewichten versehene Drehbaum. 

Die in der Schleusenkammer eingemauerten gufseisernen 
SchiffBbalterkosten haben eine muldenfjrmig ausgvrundete Form 
erhalten, welche das Durchstecken der Scbiflstaue erleichtert 
Im übrigen sind die an die Schleuse in halbfaeher Anlage sich 
anüchlicfsenden rfermauern, wie die Schleuse, aus Krappitzer 
Kalkst-in und Cenientmfirtel (die sichtbare Aufseilfläcbe jedoch 
nur raub bearbeitet) hergestellt und liegen mit ihrer Fufs- 
linie auf Schiffsliinge in der inneren Fluchtlinie der Scblcusen- 



mit fast senkrechter Stauwand und der Fachl 
hergestellt ist. Es ist. wie die Schiense, auf 



150,40 m 



Das an die Schleuse rechtwinklig sich unschbelscnde, auf 
Blatt 51 und 52 dargestellte Wehr hat eine Gesamtlänge von 
3H.5 m, von welcher S.üS m auf dos von der Schleuse 9,01 m 
mit der Fachbaumhobe HS.83 ra ent- 
ea im übrigen Theil der Lilnge als 



baut ; die Deckplatten sowie die Lagersteine des Tromroelwehres 
sind aus Granit, der übrige Theil der Wehrkrone, sowie die 
Innenflachen der Zuleitungscanale und der Wehrkammer in 
Klinkern hergestellt Die Wehrkammer hat, wie bei dem Cbar- 

halten. Im übrigen ist die Anordnung de« Trommelwehres 
derjenigen ähnlich, welche bei der etwa« spater ausgeführten 
Main-Canalisarung Anwendung gefunden hat und in der Zeit- 
schrift für Bauwesen 1888, 8. 29 bis 35 beschrieben ist Ins- 
besondere sind die daselbst auf Seite 30 hervorgehobenen Ver- 
besserungen in der Form und Stellung der Klapjienann* , in 
der Lagerung der Achten, in der Abdeckung der Wohrkammer, 
in der Beseitigung des seitlichen Anschlages der oberen Klappe 
zuerst bei dem Oppelner Trommelwebr eingeführt worden, ebenso 
wie die vereinfachte Steuerung durch einen Tierweghahn 
in Oppeln und demnächst , jedoch mit verändert 
in Charlottenburg Anwendung gefunden hat 

Die feste Lagerung der Klappenacbse, welche sowohl bei 
dem Cliarlnrtenburger Wehre, alB bei den Wehren der Main - 
Canalisirung besondere Schwierigkeiten bereitet hat, ist hei dem 
Opjs'lner Wehre dadurch wesentlich vereinfacht worden, dafs 

worden ist 

Die Wasserzuftthrung hinter den Unlerflügol der Klappe 
erfolgt durch einen unter dem Abl'allboden des Trummelwehrea 
liegenden Canal mittels vier Verbindungsschlitze von 0,10 bis 

achse lagert, in nennenswerther Weise zu schwachen. 

Der Steuerhahn besteht aus einer auf einer schmiedeeiser- 
nen Achse befestigten gufseisernen Drosselklappe mit angegosse- 
nen, kreisrund abgedrehten Scheiben, welch«.' in den passend 

den Yereinigunpsjiunkt der gemauerten Conole darstellenden 
Gehäuses mit geringem Spielraum sich bewegen, Bodafs bei der 
Drehung des Hahnes nur die Keibung in dem Spurzapfen der 
Welle zu überwinden ist, selbst wenn der Hahn im Laufe der 
Zeit inl'olge der Abnutzung des Zapfens sich senkt. Dieser 
letztere Umstand sowie der vereinfachte Ansehlufs der von dem 
Steuerhahn ausgebenden vier Canäle sind als Vortlieile der 



senkrechten Acbscnstellung des Stcuerliahne 



g>-gvii 



Jbor der bei 



der Main -Canalisirung und bei dem Charlottenburger Wehre 
lorgezogenen wagerechten Achsenstellung zu bezeichnen. Durch 
die nohlung des Hahnes steht der Raum über seiner Decke 
mit dem Räume unter seinem Boden in Verbindung, sodals 
ein einseitiger, die Bewegung erschwerender Wasserdruck auf 
den Hahn nicht ausgeübt werden kann. Die Achse des Hahnes 
endigt auf der Oberfläche der Schleusenmauer in einen mittels 
Gelenk befestigten kurzen Hebel, welcher zur Drehung und 
auf dem Deckel d«B Einsteigeschachtes 
Zahnkranz zur beliebigen Einstellung des Hahnes 
dient Der letztere kann zum Zweck einer Besichtigung oder 
Instandsetzung ohne Losung irgend einer Befestigung aus dem 
Gehäu*« herausgezogen werden. Um eine nachtheilige Ablage- 
rung von Unreinigkcitun auf dem Boden des Gehäuses zu ver- 
n, befinden sich in diesem Beden zwe 
bis in 
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befindlichen Canal 



Kin Lufteanal mm Auslassen der Luft aus der Vorder- 
kammer de« Wehres, wie solche bei den Mainwehren vorgesehen 
ist, wurde nicht angeordnet. Die Anwesenheit von Luft unter 
der Decke der Wehrkaromer hat den Vitrtlteil, lUfs dadurch 
der Stöfs gemildert wird. wMtm entsteht, wenn das in den 



d.T WwMlatp plötzlieb in 
wird. Dieser BtoA, welcher tun so heftig« ist, je 
Hager die Botriebscanälc sind und je rawcber dieselben durch* 
strömt werden , verursacht eine nicht unerhebliche Erhöhung de* 
Druckes in der WehrkaBUMT, und nt W daher rathsnm, die 
(öschwindigkeit der Bewegung der Kluppe nicht unniitliig in 
, namentlich wenn, wie bei dem Oppelner Troramel- 
die Betrieb*» niile sehr lang sind. Aus diesem (irunde 
rechtfertigt sich bei dem Oppelner TromnM'lwehre auch die 
Weglassung der Oanäle. welche bei den Mainwehren und bei 
dM Cliarlottenburger Wehre Iii dem Zwecke angeltet wnnlen 
sind, ein« Verdichtung bezw. Verdünnung der Luft in dem 
Baume zwischen dem Obertlügrl und dem alM'rfallendeu Wiewer- 
strahl zu verhindern und dadurch die Bewegung der Klappe 
zu beschleunigen, 

Oesren das Eintreiben grober Vnreiniirk' iten m die Zu- 
fnlirungscanillc i*t durch VofttttninK der Einlaßöffnungen und 
durch Einsetzen eines feinmaschigen Dralitgittcrs in den im 
Oberwasser liegenden Einstcigeschacht Vorsorge getroffen. Zur 
unschädliche» Ablagerung und Abführung von Schlamm ist in 
der Wehrkauimer eine Schlnmmrinne angebracht, welche, solmld 
das Wehr geschlossen ist. durch den Anschlag des Vnterflögels 
an die granitene Srhlagschwelle in eine abgeflossene Röhre 
verwandelt und fortwährend von Wasser durchströmt wird, wel- 
ches durch eine kleine Oeffnung an der rechtsseitigen unteren 
Ecke des l'ntcrrlügels in die Rinne eintritt und am linksseitigen 
Endpunkte der Kinne durch eine 3 cm weite, am Wehrpfc-iler 
aufsteigende und in das t'nterwasser ausmündende schiuiede- 



grtSftere Weite, etwa von 5 bis C i 
nnbeilenklich hittte geschehen 

Zur Spülung der Vorderkammer ist 
des Charlottenburger Wehres am unteren Bande des TJnterflügela 
eine Brause angebracht, welche durch iwei «wischen je zwei 
KLappenarmen liegende Spflleanile mit lahlreichen kleinen Oe/ff- 
nungen in der Vorderti&che des Obcrflttgi -1» in Verbindung steht 
und daher üi Thätigkeit tritt, «.bald der Waseordru-k in der 
Vorderkammer geringer ist als der Druck des Oberwassers, d.i. 
sobald das Wehr geöffnet wird. Der Zweck dieser Spulvor- 
richtung wird aber in einfacherer Weise erreicht, wenn zwischen 
dem I'nlerflOgel der Wehrklappe und der cvlindrischen Wand 
der Wehrkammer ein Spielraum von 1 bis Ii mm hergestellt wird, 
durch welchen beim Ocffnen des Wehres ein Wasserstrahl in 
die \ orderkammer dringt. Durch solchen Spielraum wird der 
auf die Bewegung der Klappe wirkende Druck nur ganz uner- 
heblich geschwächt, autserdem aber der Vortlieil einer leichteren 
Beweglichkeit <ler Klappe erreicht. 

Die Wellblechdecke der Wehrkammer ist in ihrer OberMche 

und sind, wo sie durch «las Achsenloch geschwächt werden, mit- 
tels laschenartig angenieteter Schmiedestücke verstärkt Die 
l'ugendichtuiig zwischen der Wehrkhippc einerseits und der 
Wand und der Decke der Wehrkammer sowie den eufseisernen 
Achslacern andererseits ist mittels 
für den Anschlag des Flügels an die 
terkammer eine Holzleiste angebracht ist Zum Zwecke des 
Einsteigens in die Wehrkammer bei erforderlichen Besichtigun- 
gen und Ausliesserungen wird, nach Al»sperrung der Wehr- 
öffnung mittels Dammhalkeu und der ZuIcitungscanJle mittels 
der Schutze, eine WelIMcchtafel der Wehrkammerdecke abge- 
hoben, die Kammer ausgepumpt und der Mannlochdeckel im 
l'ntertiügel abgenommen. 

Das Aufrichten der Wehrklappc dauert vier bis fUnf Mi- 



wird. Der 
aus dieser Röhre wird nur 
unterbrochen während des 
Aufnchtons der K"lapi>o, da 
nur wahrend dieser iV-it in 
der Schlaiumrfnne ünter- 
wasserdruck l>errscht. 

Diese sehr einfache 
SpÜlvorrichtuiig hat zwar 
seit zwei Jahren ihren 
Zweck erfDllt, es ist ihn 



dafs die unten- Mündung 
des Röhrchens während der 
Umsteuerung nach länge- 
rem Stillstande des Was- 



und in grorser Menge ein- 
Schlamm sich 




Die Eisbrecher. 

Zum Schutze gegen den 
Eisgang der Oder sind in 
der oberen Mündung des 
Mühlgrabens die im Lage- 
plan. BLatt T,U, angedeu- 
teten vier Eisbrecher in 
rechtwinkligen Abstinden 
von 1 2 m erbaut worden, 
wobei von den liier beigefüg- 
ten Abbildungen die untere, 
im Central»!, der Bauverw. 
1**7, S. 103 u. 103 naher 
bescliriebene Bauweise auf 



funden hat 



des Mihi- 



verstopft hat und durch Einspritzen von Wasser in die obere 
Mündung Bereinigt werden niufste. Dieser Uebetstaod würde 



Bei der Vertierung des 
Mühlgrabens und bei dem 
Ausbau seiner Ufer war die Sohlentiefe von l m am Pegel 
— 1,12 m unter dem bekannten niedrigsten Wasserstande, die 
von 22 m um 
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stellen. Zu diesem Zwecke muteten 2SO0 ebiu KalUtein und 
12 000 cbm Sand beseitigt werden. Der Sand wurde gröfsten- 
tbeils dorcli kräftige Spülung mittel« de» vorbor fertig gestellten 
Trommel wehre« beseitigt, im übrigen mittel* des Dampfbaggers 
gefördert und znr Herstellung regelmäfsiger Vier verwendet 
Der ausgebrochen* Kalkstein diente zur BeschOttong beim-. 
Befestigung der Werhösehungen und leistete zn diesem Zwecke 
vortreffliche Dienste. Her Ausbruch des Kalkstein» wurde da- 
durch wesentlich erleichtert, dar« der Mühlgraben während des 
niedrigen Wasserstande» mit Hülfe des in der Oder befindlichen 
Xadelwehres und der Schütze der Sehleusenthore fast ganz ticken 
gelegt werden konnte. 

Hebln r der Brucken. 

Der hfc-hste wWUfT* Wasserstand der Oder hei Oppeln 
liegt bei 3,flO in am Artigen Brttckeopegcl ; denientsprecliend 
haben die Unterkanten der dortigen festen Strombrücken, 
nämlich der Eisenbahnbriicko nnd der im Jahn lssfi neu 
überbauten Strafsenbrücke. die Hübe 7,10 m am Pegel, oder 
3,20 m über dem höchsten schiffbaren Wasserstande, erhalten. 
Diese Hübe mufste auch für die Brücken des Mühlgraben», 
wenn dieser seinem Zweck als Hafen entsprechen sollte, für 
erforderlich erachtet werden. Die Ober den Mühlgraben fBh- 

Die unterhalb der neuen .S lüffwchleu* liegende Strafsenbrücke, 



deren hölzerner reberbau noch zu niedrig liegt, wird im lau- 
fenden Jahre einen neuen eisernen Ueberhau in der erforder- 
lichen Höhe erhalten. Es waren daber nur di« tu niedrig 
liegenden Uebcrbauten der beiden zunächst olierhalb der Schiffs- 
schleuse liegenden Brücken auf die erforderliche Hoho zu heben. 
Jede dieser Brücken hat zwei Oefmungen und massive Pfeiler. 
Die Hebung ist in der Art bewirkt, daf* die ursprünglich 
wagerecht liegende Brückenbahn nach dein Mittelpfeiler hin die 
Steigung 1 : 40 erhalten hat, wodurch in der Nähe des Mirtel- 
pfeilens die erforderliche Höhe gewonnen, gleichzeitig aber eine 
für den Verkehr unbequeme Erhöhung der anschliefsenden 
Strafsen vermieden wurde. 

Eastea. 

Die Kosten der gwaniten Hafenanlagen haben rund 
178 500.* betragen. Hiervon entfallen auf die Schiffsschleuse 
801S5.4, anf die Ufennauern 15 059 Jl, anf die Wehr- 
anlage 23 S50 JL «nd auf die vier Eisbrecher 70S2 Jl 

Die vier Sclilensenthore einschtiefslich der Schütze und 
Thorwinden wurden van der Kedenhütte bei Zabrz* für den 
Preis von 7047 JL, die sflmtlichen Eisentbcile des Tpmimel- 
wehre* von Im Königlichen Hüttenwerk in Mabpano für den 
Preis von 7750 .* (davon ß-C» .0 für den Steuerbahn) gelie- 
fert ond aufgestellt 

Bneir. im Februar 1*SS. E, Cramer. 



l'eber die Beobachtung bleibender Forinveränderungen an eisernen Trälaterbrfleken 

mittels Höhen- und WUrnienies.suns;en. 

die Ergebnisse derartiger Messungen an der Kheinbrücke bei 
(Mit UdmagM auf Blatt 53 im Atlas.) 

tlieilung des jeweiligen Abnutzungsstandes gewonnen sein, auch 

neuerdings gp'-lscre eiserne Brücken konnte aus der 

behufs Feststellung ihrer Tragkraft und Betnobssieherheit in nignng. mit welcher die Kinsenkung der Brücke zunimmt, 

regelmäfsigen Zeitabschnitten einer eingehenden Prüfung und schon längere Zeit voraus auf den Zeitpunkt gi'sclilosv-n wor- 

ProlieWla.'.tqng unterworfen. Bei letzterer wird die durch den den. an welchem 

Belaatiingszng verursachte elastische Einbiegung der Trftger in wendig wird. 

Werth* 



men dieselben mit iten Krgt-bniasen angestellter Durchhiogungs- 
bereclinungen und früherer Mi«smigeii überein, so gilt die 
Tragkraft der Brücke als unversehrt Nimmt die Durchbiegung 
bei wiederholten, gleichwertlügen Probebelastungen zu, 



d> mufs auf fortschreitende Abnutzung der Omrtruction go- 

lucrzu eine nach 
bleibende" Einbiegung 
wichen wird daher vor 



alier 
beobachtete 
Auffindung einer 



Entlastung der Brücke 
berechtigen. Auf die 
allem Werth gelegt 

Es liegt iiiiii auf iter Hind. da Ts derartige Formänderun- 
gen bei alteren , in der Abnutzung begriffenen Bauwerken nicht 
allein unter ausnahmsweise schweren Behustungsiügen , sondern 
auch als Folgen des gewöhnlichen Betriebes und des allmäh- 
lichen Verlustes an tragendem Material durch Kosten entstehen 
können. Demnach ist die Messung nicht nur einer einzelnen 

der 

zu erstr.-lK>n. Gelingt es. durch lange fort- 
gesetzte und genaue Beobachtung der 
das Entstehen und allmählich* Fortachreiten solcher Ac 
festzustellen, so wird dadurch die sicherste Grundlage 

i t. i 



greisere Schwierigkeiten zu bieten, als 
elastischer Durchbiegungen, nicht allein, weil es sich bei erste- 
ren um viel kleinere Mal'se handelt, sondern auch infolge der 
Auflegungen beziehungsweise Einsenkungen. welche Warme. 
einflüsso ebenso an Trilger-, wie an Bogenconstructionen er- 
zeugen, Wie bei letzteren scheint auch bei ersteren die Wirme 
des Eisens bis zu einem gewissen Grade für die Höhenlage 
der Trllgeriiiitten mafsgehend zu sein, sei es. dafs aus irgend 
welchen (iründen der Widerstand der Auflagervorrichlungcn 
gegen die Ausdehnung der Träger mit der Zunahme der Wärme 
steigt und die Spannungen in den Untergurten verändert, sei 
es, dafs dafür andere, bisher nicht aufgeklärt« Unocnen 
bestehen. 

In der Hauptsache werden aber ForiuvcrSnderungen der 
Trager durch Unterschiede in der Warme einzelner l'oiurtnictions- 
glieder. namentlich der Gurtungen erzeugt. Eine Trttgcrbrücke, 
deren Untergurte ganz im Schatten der 



erwärmen un 
wirknng nicht unbeträchtlich aufwärts. 



sich 
Dabei 



wird natürlich 



der Atistand einer in der BrUckennütte angebrachten Haben- 
IS 
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6 (vergl. Abbildung 1) Ton di 
Marken 1 und 9 an den Tragerenden wesentlich geändert Nun 
bildet die von Zeit zn Zeit wiederholt« Messung dieses Abstnn- 
des mittels genauen Nivellements die erste Grundlage für die 
Feststellung von Formänderungen. Außerdem mitogen aber 




Mit Haifa der letzteren sind die Ergebnisse der 
messungen stete in der Weise ta berichtigen, dnfs 
der Mittelmarke von der Verbindnngslinie der Endmarken in 
der Nulllage, d.h. bei 0* Warme, in allen Tbeilen der Brücke 
ermittelt wird. Erst der Vergleich 
sungsergebnisse würde das 
Änderungen ergeben können. In welcher Weise die Umwandlung 
in einem gegebenen Falle zu geschelien hat, wird in den nach- 
Ableitungen dargethan werden. Bemerkt soll hier 
dafs es wohl wanschenswerth erscheint, neben 
i^'* r 11 0 ^mun r k t. 1 in 'I* 1 r Ii rücken cd itto n i *~ Ii wuitprü wen i^r^t^'n 
die Marken 3 und 7 auf ein Viertel und drei Viertel der Tril- 
gerlinge anzubringen. Durch Einmessung der Lage derselben 
zu der Linie 1 . 9 würde ein Mittel zur Auffindung von 
X'nregelmäfsigkeiten in der Einrenkung der Brücke, vielleicht 
auch zu 
sein. Es 

werden. Genaue LibelleninesiMingen ergeben in Uebereinstiramung 
mit Höhenmessungen . dafs auch die durch WärroeeinnüsBo er- 
zeugten Krümmungen der Träger — wahrscheinlich unter dem 
Einflüsse der Diagonalen — nicht ganz regelmäßig verlaufen. 
Letztere sind in beiden Trilgerhalften in entgegengesetztem Sinne 
geneigt. Abwechselnd wird bald die eine, bald die andere 
Gruppe der Diagonalen rem Sonnenlichte mehr gestreift oder 
voll getroffen und in ersterein Falle schwacher, in letzterein 
stärker erwärmt und ausgedehnt. Dabei entstehen unsymme- 
trisch* Biegungslinien I und II, wie in Abbildung 2. je nach 
dem Stande der Sonne. Beim Uobergange aus der Lage I in 
die Lage II zeigten die an den Tragerenden angebrachten Li- 
bellen Öfter längere Zeit Drehungen im gleichen Sinne, während 
sich bei symmetrisch stattfindenden Senkungen oder Hebungen 
der Träger stete Drehungen in entgegengesetztem Sinne ergeben 
Auf die : 




hen den durch HoMien- an 
relundenen (.rsr«en. 

ie Pfeilhöhe der 

Trägers in der 

L ft — mt u + «/ 

gesetzt werden, wenn 

t, die Wärme de« Untergurte« in "CeU., 
I, die Wärme des Obergurtes in °Cels. ut 
t-t.-t. ist 

Der Werth m ist fflr jeden Träger durch 
bestimmen, während n annähernd durch Rechnun 
werden kann. 

Bei dieser Ableitung wird angenommen, dafs die Krüm- 
mung des Trägers 



/ die Stützweite des Trägers, 
Ii die Hobe des Trägers, 

t das Atisdcbmingsvorbältnifs des Eisens für 1 *C. 
so ist nach Abbildung 3 deT Halbmesser der Krümmung in 
der lethrechten 



l = J, i UDli 



die Pfeilhöhe der durch / 



8r, 



SA 



"-5J" 

Zwei Träger desselben Veberbaues können sich Übrigens 
innerhalb gewisser Grenzen unabhängig von einander biegen. 
Betrachtet man eine Brücke von dem Querschnitte in Ab- 
bisherigen Bezeichnungen f,, /«, /„, t und m für den 
stromauf gelegenen Träger, f\, T„ T„, T- T. — T, und M 
in gleicher Bedeutung für den stromab 
für beide gleich zu setzen ist, so igt 

T+t 



fl — lllt u — Iii — litt* + N 

F,-MT m + «T 



und 



T-^l 

MT M -\- n -—— -f- n 



Vernachlässigt man die Glieder mt u und MT U , welche 
bei grtifseren Werthen von T—t 

T-t 
— 2~ di< 

»■m der mittleren Höhenlage. Diese Abweichung kann bei 
gehöriger Verbindung der Träger nur durch eine Verdrehung 
der Brücke ermöglicht werden, und es ist die 
Verdrehungswinkels a in Abbildung 4 



tgo I 



{T — f), wenn 6 die Entfernung der 



s>* 8«t' 
Hauptträger von einander ist Ist T> t, was z. B. bei glei- 
cher Gröfs« fM T u , U und f. und einem grOfsenm Worth» 
*on To zutrifft, so erfolgt die Drehung nach rechts. 

Nun sind die durch die Kreuzverbände gebildeten wage- 
Truger wagerechten Verschiebungen in gleicher Weise 
wie die Hauptträger lothrechten. Die 
Verbiegung des oberen Trägers hat eine Pfeilhöhe 



8/, "° 



Für den unteren Träger ist 



Die mittlere Verschiebung betragt 

T. + r . -/.-<, 
t ~~ 8b' 2 
die Abweichung der Träger von der mittleren Lage 
tf t T„—T. U-t H \ tl> T-t 
Sb\ 2 "* 2 )~Sb' 2 ■ 
Die Tangente des VerdrehungswinkeU ß 



(3T-0- 



5) ist 

tl 1 T—t _ 
h 8b 2 ~~ 8U 
Hiernach ist ß — a. Unter 
welchen die Hauptträger eim 
erzeugen wurden, würden aber die wagerechten Träger eine 
Linksdrehung bewirken, und sollte somit, da a «■> jt, eine 
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bi* iu 

di« nicht genügende Anspannung d 
durch die Biegsamkeit der Quergebinde der 
Nach Vorstehendem ist tu setzen: 

a) für kleinere Wertbe von T— t 

3. F,<-MT»+nT 

4. fi — m/„ 4- 

b) ffir gröfserc Werthe von T— I 
. ri _ XT. + m t u + ,,{T+n +r 



6) 



2 

, XT a + mt m + H{T+t) 

U 5 



■C. 



Die Worth* M, m und 0 sind 



i, der Werth « — 



8* 



int 



Der wirkliebe Werth von n scheint 



in berich- 
hinter dem 



bei 



die Biegung der Träger ui 
berücksichtigt worden ist 

Di« Warme und Hilhenmessungen werden bei jeder Brttcken- 
beotachtung längere Zeit forttuseUen sein, sod&fa eine gante 
Beibe von Ablesungen gewonnen wird. Mit Hälfe der Fornein 
3 und 4 werden aua don Warnieunterschieden die entsprechen- 
den Pfeilhöben Fi und fi berechnet, und je nachdem sie sich 
positiv oder negativ ergeben . oberhalb oder unterhalb einer Null- 
uni« aufgetragen. 

In gleichem Maßstäbe werden aneb die durch Nivellement 



der Endmarken aufgetragen, und werden dann beide Linien 
parallel gegen einander so verschoben, dafs sie sich thunlichst 
decken. Die demnachstigo Lage der Nulllinie ergtebt sodann 
den Abstand der Mittelmarke von der Verbindungslinie der 
Endmarken in der NullUge, d. h. bei 0°C Warme aller Gurt«. 

('. IMSUM an der HUalmrer Rhelabrteke. 

Die Verwaltung der Beicbseisenbahnen ist bemüht gewesen, 
durch Warme- und Hohenmessungen an dem Ueberbau einer 
StroniülTiiung der Rheinbrtkke bei Hüningen die Richtigkeit der 
vorstellenden Ableitungen tu prüfen und tugleicli festzustellen, 
welcher Grad der Genauigkeit erreichbar bi Die Ergebnisse 
zweier am 8. und 9. August 1887, sowie am 11. Februar 1888 



Anordnung der Höhenmarken und der Beobaehtungs- 
posten. 

Der in Frage kommende BrOckentkeil ist in den Abbil- 
dungen Ga und Ob in Ansicht und Grundnf» dargestellt Die 
Tiugwande haben 72 m Stutzweite. 7,2 m Hohe von Mitte tu 
Mitte Gurtung. Die Entfernung der Tragwlnde von 
beträgt 4,65 m. Die Brücke ist tiemlich 
1887 



Februar 1888 



2: 
3: 
0: 
10: 
Ii 
2: 
4: 
5: 
0: 



a- ■ 
a~- 
«-- 

I- 
* - 
«-• 
a~ 



24,95; 
20,50; 
22,00; 
22,80; 
25,38; 
24,85; 
25,30; 
24,53; 
24.13; 



Ortende auf einein nur 3 m breiten Strumpfeiler. 

An dem stromab gelegenen Träger »im! die Höhenmarkcu 
1 und 0 an den Endverticalen , die Marke 5 in der Mitte an- 
gebracht Die Zwischenmarken 3 und 7 sind zwar auch vor- 
handen, kommen aber vorerst nicht in Betracht An dem strom- 
auf gelegenen Trager befinden sich die Marken 2 und 10 an 
den Enden, 6 in der Mitte. Zur Aufstellung der Beobaehtungs- 
vorrichtung sind bei a und b auf dem westlichen, sowie bei r 
und rf auf dem astliehen Pfeiler Steinsliulen mit gulseiserner Kopf- 
platte errichtet und durch kleine Bchutzhauser der Einwirkung 

|M*u>n 'i und b können in den ersten Morgenstunden nicht benutzt 
werden, weil die Genauigkeit der Fern rubra blr*uugen durch das 
Licht der aufgebenden Sonne liecintrSclitigt wird. 

Der Posten tf liegt so nahe an der Höhenmarke 10, dafs 
«selben von d aus unmöglich ist Zur 
daher an der 10 zunächst gelegenen Verticalen 
eine weitere Höhenmarke 8a angebracht werden, welche wenig- 
stens 3,8 m von d entfernt ist Die Beobachtung derselben 
ergtebt, wie gezeigt werden wird, die Möglichkeit, die vom 
Punkte d gewonnenen Messungen so zu vervollständigen, dafs 
aus diesen der Abstand der Marke C von der Linie 2 . 10 



Bei gleicher Winne des Ober- und de» Untergurte« denke 
man sich wie in Abbildung 7 a durch 2 und 8 a eine Gerade 
gelegt, welche die Kndverticale bei 10 in 8b schneidet Dabei 
sei der Abstand der Marke 0 

von der Linie 2 . 10 a and 

von der Linie 2 . Sa — + b; 
— a and + b sind unveränderliche Gröl&en. 

Bei zunehmender Wanne des Obergurtes hebt sich die 
Marke Ii um f (sieh* Abbildung 7 b) und der Punkt 8a, wenn 
die Krümmung als (Udler Kreisbogen oder als Parabel ange- 
sehen wird, um 

36' - 33* 



3U J 



■ f - 5Uf 

I IM 



Bei G in der Bräckeomitte betragt hiernach der Abstand der 
Linien 2 . 8a und 2 . 8b 

f-AM— H 

Nun ist der Abstand der Marke 6 von 

der Linie 2 . 10, » a + f 

der Linie 2 . 8a, 8 - + o + £f. 

Der Werth ■ — -£ 8 a + f — -°- b - f « — -fr» 

ist nun ebenfalls unveränderlich, da es a und 6 sind. Ist 
Jt-Jf^^-a — ^f-b einmal ermittelt, und ist % oder « 
durch Hi>hennies>ung liekannt, so kann der fehlende Werth 
leicht ermittelt werden. Die Messungen vom Beobachtungsposten 
b aua ergeben immer tuaaiLmengehünge Werthe a und 8. 



Nach 
8 - + 3.32; 
8- +2,01; 
8 -= + 5,05; 
8 - + 5,37; 
8- + 3,05; 
8 - + 3,56; 
8 - + 3,23; 
8 - -I- 4,13; 
8- + 4.39; 



I— fr«. 
«--»-»■ 

«-- 8-». 
a- if8- 
a--H-8. 
a--|f8. 
a- i? » 
a- «-8 
a — -!?- 8 ■ 



2 ergaben im 

- - 28,57 mm, 

28,67 nun. 

= — 28,76 mm. 

- — 28,64 mm, 

- — 28,71mm, 
28,73 mm, 

- — 28,82 mm, 

29,04 mm, 

28,92 mm, 

— 258,86 mm. 



25* 



Digitized by Google 



387 



L. Kriesche, Ueber die Beobachtung bleibender FonriverHnderunppn an eisernen TrSgerbrueken. 



388 



Aus (U-.il neun Messuniren ergieU sich im Mirt.-l 
»~-2S,7«mm. 

Instrumente zu drn HAbciirucssungcn. 

Tin die HKbenmessungen mit d<-r genügenden Genauigkeit 
.-»«^fühn-n in können, ist ftr dieselben ein besondere* leistungs- 
fähiges Nivellirinstrurocnt bei dem Mechanik« Ed. Sprenger in 
Brün hesrbnrTt worden. Eine genaue Beschreibung nnd «-im- 
Abbilduntr dessclt.cn l*6ndet »ich im V. Jabrgnnge de« Ontml- 
Httta der Bauverwaltnng auf Seite 23 bis 25. Zu bemerken 
ist hiev nur noch, dafs nnchtrÜL'licb eine erhebliche VcrUngenuig 
des Ocularansioires stattgefunden hat. um die Höhenmarke 8.1 
tmtz der sehr geringen Entfernung noch vom Punkt il beob- 
achten iu Muco. 

Abbildung s stellt eine der au* MMl gu Iseisernen Oonsol 
:uit durchgestecktem Stahlt» dzen j> (»•»Hienden Höhenmarken 
und di-n XivellirnulV-tab dar. L'-tzb-rer Issteht aus einem 
50 ein langen dreiseitiireu Mewinirprisma , wt »ersilWri und 
nach Abbildung U auf 40 cm Lftnp- p^lteilt Eine Tbeilung 
nach Abbildung 10 luvt sich bei anderen Versuelien iu>rdim.-s 
Imssit bewiilirt, weil weniger Irroncen in den Ablesungen vor- 
kommen, und doch genügende (J-miuitkeit erzielt werden kann, 
obgleich die Th.ilung in halbe Millimeter fehlt Am unteren 
Ende ist der Mafsstah durch eine kleine kreisrunde und .diene 
Platt.- li.vT.nzi. ».•l.-lw sich auf den ols-n kni.idfr.rmis abge- 
divhten, |«>lirten und durch Vern Idtinir irem-n Rost geschützten 
Stahllxdten aufsetzt Am «liereu Knde ist der Mnfsslnb ver- 
schieblich und drehbar diircb ein Universalgelenk n irefülirt 
und »teilt sich infolge dessen durch sein Eitrenin-wieht stets 
genau tothrecht ein. Da* Gelenk ist seitlich an einen Messing- 
triigw/ befcstiitt. welcher sich mit einer Leists auf das Cogsol 
der Höhenmarke aufsetzt und mittels einer durch den Trauer 
und das Consol durchiresteckten Schraube * befestigt wird. 

Wahrend der Nachtstunden mufs der Mafsstib — etwa 
durch Magnesiumfackeln — grell beleuchtet werden, um bei 

Jede Ablesung ist dop|*dt vorzuiielimen, das zweite Mal, 
nachdem das Fernrohr um 180 Grad um seine Längsachse 
gedreht worden ist. Das Mittel beider Ablesungen ist bei der 
Auswertbung der Mcssungsergebnissc zo benutzen, damit kleine 

schädlich gemacht werden. 

Ergebnisse der Höbenmossungen am 8. und 9. Auguüt 
1887, und am 11. Februar 18H8. 

Di« Zusammenstellung 1 auf Seite 391 und 392 enthalt 
die durch die Uohenmessuniren am stromab gelegenen Trager 
gewonnenen Zahlen. Es sind für jede Höhenmarke die Zeit der 
Beobachtung und die abgelesenen Hohen, sowie deren Mittel 
angegeben. 

Die l«Ut* S)«!te der Zusammenstellung entbltlt die berech- 
net«. Hobe der initiieren Marke 6 aber der Verbindungslinie 
der Endnutrken 1 nnd 9, sowie auch die Hebung oder Senkung 
der Marke 5 gegen ihre Nulllage, d. h. ihre Lage bei 0 0 Warm« 
sämtlicher Gurtnngen. Durch Vergleich der Wärme- mit den 
Qehcnmessungen ist in der weiter oben bereits erwähnten Art 
ermittelt worden, dafs di« Marke 5 in d«r Xulllago 15,53 mm 
unter der Linie 1 . 9 liegt Der Unterschied zwischen 15,53 mm 



und dem bei jeder Messung ermittelten Abstände zwischen 5 
nnd der Linie 1 . 9 giebt die jeweilige Hebung ..der Senkung 
der Brücke. 

Die Zusammenstellung 2 auf Seit« 393 nnd 394 betrifft 
den stromauf gelegenen Träger. Hier ist in der lebten Spalte 
neben der HDh* über der Linie 2 . 10 auch die Hohe der 
minieren Marke 0 (Iber der Verbindungslinie 2 . 8 a berechnet, 
weil mittels derselben bei den unvollständigen Messungen vom 
Beobaehtungspnnkte <l aus die Hohe Uber der Linie 2 . 10, 
wie oben gezeigt, berechnet werden mutete. Der Abstand der 
Marke t> in ihrer Xulllago von der Linie 2 . 10 ist zu 
— 25.50 mm ermittelt worden, und sind danach die Hebungen 
bc-zw. Senkungen der Bruckcnmilte berechnet worden. 

Instrumente zu den Wärme messungen. 
Kür die Warnicui>>j>iingcit sind acht Thermometer verwandt 
«•irden, welche in der Brtkkeninitte nach Mafsguhe der Abbil- 
dung 11 an den Gurtungen vertheilt werden. Um die Wärme 
des Eisens thunhebst genau zu messen, wird jedes Thermometer 
nach Abbildung 12 in einen eisernen, mit ljuecksilber gefällten 
Uehlllter getaucht, welcher seitlich einen runden, ebenfalls hohlen 
Ansatz zeigt. Letzterer wird bei den Messungen durch ein 
frei gemachte« mit Blei ausgefüttertes Xtetloeh gesteckt und 
mittels einer FWgclsrbraube am Knde des Ansatzes festgehalten. 
Der eigentliche Behälter q ist Sufserlich viereckig gestaltet und 
mufs f«-*t gegen die lotbrechten Gurtplatten anliegen. Das 
Thermometer, dessen Skala in Fünftel • Ortd* getheilt ist 
und Ablesungen bis auf Zehntel -Grade gestaltet, wird durch 
eine in den Eisonbeblllter eingeschraubt* Hohr/ihre den Sonnen- 
strahlen und dem Winde thunlichst entzogen. Ein Schute in 

herausgenommen zu werden braucht 

Ergebnisse der W&rmemessungen am 8. und 9. August 
1887 und am 11. Februar 1888, sowie Vorgleich der 
Wärme- und Höhenmessungen. 

Die Zusammenstellung 3 nuf Seite 395 bis 398 enthält 
in den Spalten 1 , 2 und 3 die verschiedenen Doobiichtungstci- 
ten. in den Spalten 1, 5, 7, 8, 14. 15, 17 und 18 di« Ab- 
lesungen an den acht Thermometern, und in den Spalten Ii, 9, 
IC und 19 die Mittel t\ /„ Z und T. der zusammengebori- 
gen Ablesungen. 

Endlich sind die Werth« 1 - t„ - 1. und T- T.— T„ 
in den Spulten 10 und 20 gegeben. 

Um die Wärme- und Uobeninessungcn vergleichen zu 
können, muhten die Werth« «, M und tu der Gleichungen 3 
and 1 ermittelt werden. Es ist dabei von der Voraussetzung 
ausgegangen, dafs die Brücke in der Zeit vom August 1*87 
bis tum Februar 1888 keine mefsbare Einbiegung erlitten habe. 

bei /- 72 ni, h - 7,2 und € - 0,0000122 zu 1,1 mm er- 
geben würde. Indessen giebt der Werth 1 mm bei Anwendung 
der Gleichungen 3 und 4 bessere Uebeinstimniung mit den Höhen- 
messungen. M ist h 0,12mm, m — 0,03 mm gefunden. 

Hiernach enthalt die Zusammenstellung 3 in den Spalten 
11 nnd 21 die Werth« 0,03 (. und 0,12 T. und in den 
Spalten 1 2 und 22 nach den Gleichungen 4 und 3 die Werth» 
f + 0,03/. und T+ 0,12 jT„. Zum Vergleiche sind in den 
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Spalten 13 und 23 die ans den Tafeln 1 und 2 
Ergebnisse der zugehörigen Höbcninessungen beigegeben. 

Am Vormittage des 9. August treffen die Gleichungen 3 
und 1 nicht mehr zu, »eil am stromab gelegenen Trager 
die Warme des im Schatten der Fahrbahn gelegenen Unter- 
gurtes wesentlich hinter derjenigen der übrigen von der Sonno 
stark bestrahlten Kurtungen zurückbleibt, und dadurch die 
Werth» T — T, — T, und T — I sehr grofs «orden. Hier 
treten die Gleichungen 5 und 8 in Geltung. Spalte 24 enthält 



die Zeit von morgens 7 Uhr 30 Minuten bis Mittag. Die 
innerhalb dieser Zeit durch HMieiuuessung an beiden Trag- 
winden gefundenen Zahlenwerthe sind in die Spulten 25 und 2(i 
eingerückt. Spalte 2? endlich giebt die durch Interpoliren 



bezüglich der 



der stromab 



Diese Mafso „halbirt" stellen die Werth* C in den Glei- 
chungen 5 nnd G dar. 

Zur besseren Cebersicht sind in der Abbildung 13 die 
Ergebnis«« der HObeiimes*ungcn durch klein« Kreise und die- 
jenigen der Wärnieniessungen durch Linien so dargestellt, dal* 
wageroebt die Beobnchtungszeiten un Mafsstabe 1 Stunde — 16 mm 
und senknebt darauf die Hebungen und Senkungen der Briickcn- 
niitte gegen die Xulllage im Mafsstabe 1 mm = 10 mm auf- 
getragen sind. Die Werth* der Spalte 12 in der Zusammen- 
stellung 3 bestimmen die Mark ausgezogenen , diejenigen in 
Spalte 22 die schwach ausgezogenen, die Wertlie in S|ulte 24 
die Mrichpunktirten Linien. Die Lage der vollständig ausge- 
füllten Kreise entspricht den Angaben in den Spalten 13 und 
26, die Lage der nicht ausgefüllten Kreise den Angaben in 
Spalt« 23 und 25. 

Bei völliger Übereinstimmung d-r Wärme- und Hfiben- 
mesaungen mttfsten, abgraben vom Vormittag* des I). August, 
die Kreise entweder ganz iu die zugehörigen Linien fallen, oder 
sich doch ohne Zwang in dieselben einschalten lassen, wenn 
Thormometerablesungen nicht häufig genug stattgefunden liaben. 
In diesem Sinne ist bei 15 von 22 Honcnraessungen eine über- 
raschende Uebereinstimmang erzielt, nümlicb bei den Messungen 
1, 3, 4, 5 nnd 0 am 11. Februar, sowie 3, 1 und 5 am 
9. August an dem stromab gelegenen Trager, ferner bei den 
Messungen 1, 2, 3, 4 am 11. Februar, sowie 1, 3 und 4 
am 8. und 9. August an dem stromauf gelegenen Träger. Ab- 
weichungen bis zu 0.3 mm zeigen filr den 11. Februar die 
Messung 2 am stromab gelegenen, und die Messung 5 am 
i Träger, sowie für den 9. August die 
an beiden Trägem. 



Abweichungen nicht 



1 mm ergeben für den 



11, Februar nnr die Hohenmossung 6 am stromab gelegenen, 
sowie für den Augost 1887 nur die Messung 1 am stromab 
gelegenen und 5 am stromauf gelegenen Träger, mitbin 3 von 
22 Messungen. 

Die Fehler werden tum Tbeil auf üngenauigkeiten der 
wohl noch verbeaserungsfähigen Gleichungen 3 und 4 und der 
Verhiltniiszahlen JI, m und n, zum Tbeil auf nnrichtig* Ab- 
lesungen, sowie auch darauf zurückzuführen sein, daf» die 
Thermometer die mittlere Eisenwänne bei 



oder Abnahme nicht genau genug anzeigen. Schnelle Wänne- 
fmderungen bei heifsem Sonnenscheine liegen z. B. am Vor- 
mittage des 9. August vor, und es zeigen die Winnelinien 
hier oigenthümliche Unregelmäßigkeiten. Es ist deutlich ersicht- 
lich, daft die Träger hier nicht mehr unabhängig von einander 
biegen, sondern sich gegenseitig beeinflussen. Die strich - 
punktirte Linie liegt etwa 0.3 mm zu hoch, um die Mitte 
zwischen den ausgefüllten und den nicht ausgefüllten Kreisen 
zu halten. Auch hieran mi>gcn Üngenauigkeiten der benutzten 
Formeln und Verhältnifszahlen Schuld tragen. Dennoch wird 
die Brauchbarkeit derselben bei regelmäfsigeren Verhältnissen 
dadurch nicht in Frage gestellt. Wimmill bei «o schnellen 
Waniteäiiderungi'ii können mehr zur Aufklärung des allgemeinen 
Verhalten* der Eisencinstnictionen. als zur genauen Bestimmung 
der Xulllage der Träger benutzt werden. Zu letzterem Behufe 
werden t baulichst Messungen bei Nacht oder bei bedecktem Himmel 
vorzunehmen sein. 

Nach Vorstehendem ist anzunehmen, dafs in den End- 
ergebnissen iler Messungen, nämlich in den gefundenen Ab- 
ständen der mittleren Hfthenmarken 5 und (> von den Verbin- 
dungslinien der Emimarken 1 . 9 und 2 . 10 bei 0*W;inn* 
aller Eiaetttheil«, gröfsere Fehler als 0,3 mm nicht enthalten 
sind. Es werden somit bleibend« Einsenkungen der Träger von 
doppelter Gröfse, d. h. von der Spannweite durch wieder- 
holte Messungen mit Sicherheit festzustellen sein. 

D. Sehlafswort. 

Die obigen Mittbedungen ergeben auch werthvolle Anhalts- 
punkte für eine 
Einbiegungen bei . 
reit verlangt worden ist, dafs bei der Abnahme neuer Brücken 
der Belastungszug mehrere stunden auf dem Ueberbau belassen 
werden sollte, damit für die Bildung der bleibenden Einbiegung 
genOirend Zeit vorhanden sei, so ergiebt schon die Abbildung 13, 
welche Üngenauigkeiten bei solchem Verfahren 
wenn nicht die maßgebenden Wirmeeinflilt 
werden. Die Messungen bei Probcbelastungen erfordern 
Über denjenigen an der unbelasteten Brücke ein grofses Auf- 
gebot an Uülfsmitteln. Bei stark befahrenen Strecken ist das 
Öftere Auffabren und das Verweilen von Probezflgen auf der 
Brücke meist sehr störend für den Betrieb. Bei der Messung 
bleibender Einbiegungen an der unbelasteten Brück* nach dem 
oben beschriebenen Verfahren erscheint zunächst noch die Aus- 
wertung der gefundenen Ergebnisse etwas umständlich. Wenn 
indessen nach Vorstehendem auch bei Probcbelastungen Wärrae- 
niebt ganz entbehl 
ieser Nachtbeil des 
rens gegenüber dem jetzt allgemein gebräuchlichen. 

Unter diesen Umstünden wird die Frage aufgeworfen wer- 
den können, ob nicht bei der Beobachtung iler Brücken auf 



Möglichkeit dargethan ist, 
an der unbelasteten Brücke durch Hüben- und Wärmemeasungen 
festzustellen. Zur Entscheidung dieser Frage wäre es im höch- 
sten Grade erwünscht, dafs auch von anderen Verwaltungen 
n. wie die beschriebenen, in 
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ireletmeii Trar" aa4. 



[ 2 :i 


t 


6 
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i 


6 


7 


8 


Zeit 

der Btofcaaktam 
Tag 1 Stde. | Min. 


Beob- 
achtete 

ESbw 


Al.lt'HUUgea 

r'eniPibr 
1. -■ 1-agc 


Mm.! 

der 
Sjuilteu 

:. und h 


BHn 

der Mark* r. 


der Beolhachtung 

Tag | Stile, i Min. 


B«.h. 
achtete 
H»ben- 


Ablesungen 
Fernrohr 
1. Lage < 2. lig» 


Mittel 
der 
S|«ltcn 
j und ti 


Hohe 
der Marke 5 



9 Aui: i-i 



9. AuguM 



9. August 

VOT- 

mitta^s 



11. Kehr 



8. und 9. Auenst 1887. 



M,**sung 1 vunt Beubu. htinig>[>n:it,'n a »u.. 



10 


10 


5 


199.5 


199,0 


l!<9,25 


über Uni« 1 . » 


10 


u 


9 


172,0 


171,5 


171.7:. 


— 14.87 


10 


30 


1 


197.0 


U'7.0 


197.0 


ulier der Nulllago 

- 14.87 + 15.53 

■Jett + 0,6«. 



Messung 2 vom lW,o. htuiig»i.:istea •» au> 



1 


c 


D 


173.0 


173.0 


173,0 


über Uuie 1 . 9 


1 


IS 


B 


300.0 


200,0 


3Ki.li 


— 14.67 


1 


30 


1 


197.8 


197.5 


187,88 


ui»ir <itt Nullla^e 








— 14.07 4 15.53 
gleit, + 0.86. 



0 Aiimt-t 

H.l- 



M^siing 3 vom I5t'i>lMi.'htuti(t»|M>*ten n aa> 



!'. August 
vor- 
mittag* 



3 


SO 


1 


107.8 


107.5 


197.65 


«licr Uni.- 1 . 0 


3 


30 




200.5 


0 H '1,1 1 




— 15.27 


3 


40 


9 


172.« 


172,0 


172, n 


über der XulUaite 










- 15,27 + 15.53 
gleich + 0.2«. 



4 vom !!ror«cartin«p[H)etag e aus 



0 


y 


178.0 


177.« 


177.8 


12 


5 


206.5 


2tW.ll 


20Ü.25 


24 


l 


304.0 


203.5 


203.75 




Buag 5 








3 


1 


204,0 


203,5 


203,7- 


10 




20G.5 


208,0 


20R.2.-I 


10 




177.8 


177.5 


177.05 



ul.el Urne 1 . 9 

— 15.47 
über der Nulllage 
— 15.47 + 15.53 
g! h 4 im., 



über linie 1 . 9 

- 15.55 
über der Sulllaee 

- 15.Vi + 15.53 
Rlrirh -0,02. 



Ii August 



'.I. \l|£U,t 

mittags 



Messung 1 Vinn Ik«tiachtiuig»]ii*ttea o aus 



40 


9 


162_5 


163.5 


163.0 


(Iber Unie 1 . 9 


47 


5 


190.5 


191.0 


190.75 


— 15,07 


51 


1 


188.3 


188.4 


188. 15 


ülier der N'ulUage 

— 15,07 + 15.53 
gleich 4-0.115. 



Iii, Febr. 
nntiags 



Messung 2 vum rb-obachtuttgsposten a au» 



10 
10 
II 



11. Februar 1888. 

I 



lj vom ]leol«ehtani»]io««fu r 



88 

24 



177,7 
2O3.0 
2li3.il 



177.1 
202.0 
203.0 



177.5 

88*4 
303.0 



über Uni* 1 . 9 

— 12.25 
ilber der NqliLa* 
— 12,25 4-15.53 

gleich 4 m 



Mr„ung 7 vum B(H)biL-httui|.Hiiostea r »US 



0 


h 


1 


202,r» 




21 Ii', 


über Unie 1 . 9 


9 


24 


5 


200.0 


2-: *i.o 


200.0 


— 10.5 


1» 


30 


• 


177.fi 


177.2 


177.4 


über der NuUtac" 






— 10.5 4- 15 Vi 
gloi, h + 5.03. 



Memraag 8 vom Beoliarhrungepostcn r i 



r.i 

59 

s 



177.7 
199.8 
203.0 



177,0 
199J8 
203.0 



177.35 

199.8 

303.0 



Messung 9 vom 



12 


t 


9 


171,0 


171,0 


171,0 


12 


0 


1 


191,7 


161.5 


UM 


12 


in 


1 


196.5 


196.2 


196.35 



1 . » 

-9.62 
über der NullU^e 

-9,62 415-53 
gleich 4-5.91. 



über Linie 1 . 9 

— 10.92 
über der Nulllag- 
— 10.92 + 15.53 
gleich 4- 4.61. 



M' *--uti.: 4 vom ll.'obaehtungsnosten a aus 



28 


9 


162,0 


163.0 


162.:« 


37 


5 


187.5 


187,5 


187,.» 


4« 


1 


187.9 


18S.2 


ISMO 



Mevung 5 vom llcobacb.rtuig'.i'ostcn n au* 





» 


38 


9 


163,5 


HAU 


104.25 


Uber Ullie 1 . 9 




3 


N 


0 


liil.Ö 


162.» 


162.4 


11. Febr. 
ror- 


9 


Kl 




190,4 


190,7 


190.55 


— 14.27 


11. Febr. 


3 


44 


5 


187.7 


1875 


187.75 


9 


53 


1 


188.2 


1S8.4 


188,30 


über drr Xulllagc 


na, h- 
nuttagn 


3 


52 


1 


187.7 


1875 


187,75 














- 14.27 4 15.53 
gleich 4 1-36- 







MesMiug 3 vom Ueuba, btunpipolU« o aus 



6 vom BeoWhtungMiociteii » 





10 


■ 




16.1.0 


I64.ll 


1635 


ül*:-!' Urne 1 . 9 




4 


23 


9 


162,0 


162,6 


162,3 


11. Febr. 


10 


13 


■ 


190.2 


l'.H),7 


190,45 


— 14.4 


IL Febr. 




30 


5 


188.1 


188,3 


188,2 


vor- 


10 


16 


1 


188,2 


IHS.^ 




ül*r der Xulllage 


iifh- 


: 


34 




187.55 


187.7 


187,63 


ii ,ittai:n 












- 14,4 4 15.53 


mirtag!. 
























itleieh 4 1,13. 















qlwr Unie 1 . 9 
- 12,22 

über der Xolll o' 
- 12.22 4-15.51 
gleich 4-3,31. 



utier Unie 1 . 9 

- 12.«s 

ülier der XulUac 
12.« 4. WM 

+ 2.95. 



ülier Unk' 1 . 

— 13,23 
über di r NullUw. 
- 13.23 4- 15.53 
gleich - 2.30. 
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it.tcllu.ir i. 



- : « 


4 


II 




B 




2 3 


4 


r> ti 




H 


Zeit 

der Beobachtung 
Tag | Stde. j H1b. 


Bwb- 
achtete 
Hohoo- 
murkn 


Ablesungen 

1. Lage 2. Lage 
mm mm 


Mittel 

in 

Stalten 

S ui>a o 

mm 


Hohe 
der M :i ti 


der II 

*• 


Zeit 

Stde. | Min. 


Binb- 
a'hteto 

Ttoktm 

matte 


Ablesungen 

1. Lage I 2. Lage 
mm | mm 


Mittel 
der 
Spalten 
5 und 0 


Hube 
der Marke 6 



S. Au 



■I. Angwt 



11. 



Hl 
10 

11 



Messung 1 vom Beoliaehtuugsposten A aus 

M0yB 209,5 209,5 
212.5 212,5 212,5 
164.0 163.5 



10 



163,75 



12 


30 




209,7 


209.5 


.'i'.' i. 


12 


40 


| 


213,0 


2122» 


812,78 


12 


50 


Sa 


222,0 


222,0 


222,0 


12 


55 


10 


106,0 


naji 


10*1.0 




Me« 


»ung 3 


1 

«im B«ibachtung..|io* 


ton | aus 


3 


50 


18 


160.0 


100.0 


108.0 


8 


55 


8a 


222,5 


222,5 




4 


5 


(i 


215,0 


2U.:> 


214,75 


4 


15 


Q 


2l«2> 


21(1.5 


2in,r. 



4 vom 



4 30 
4 42 
4 54 



6 



209,0 208.5 
212,5 212,5 
220,0 I 219* 



•i aus 

208,75 



a 24 

6 30 
« 36 



Messung 5 vom Beoba> htungs|>cc>tcn tl au 

219,1 



8» 
6 



219,2 
211,5 
207.5 



219,0 
211.0 
207.0 







aung 1 


vom lleoba 


cbtuiig»|rtix 


t.m 6 au« 


8 


»1 


10 


157,5 


1 M>,5 


]:.-.'> 


S 


58 


6 


204.H 


205,2 


205.0 


9 




•> 


201,2 


2» 1,25 


201,2.1 


8 


52 


8a 


213,8 


211* 


214,30 



2 vom Hcril:«chrung»|»>>trn A aus 





10 


35 


10 


157,50 


158,0 


157,75 


11. Febr. 
vor- 


10 


45 


8* 


213,5 


214,5 


214,0 


10 


50 


« 


204.0 


204,3 


204,15 




10 


58 


2 


2003 


200,9 





Mrwung 3 vom Hcnb*ehtungii|x 





11 


14 


10 


157,0 


158,0 


11. Febr. 


11 


18 


C 


203,8 


203.8 


vor- 


11 


22 


2 


200,H 


200* 


mittag« 













8. und 9. August 1887. 



über Linie 2 . 10 

-25*7 
über der Xulllacc 

- 25,87 + 25.5 
gleich — 0.37. 



9. August 
vor« 



Messung 2 vom Iieob»ehtungs|<i*ten 6 au» 



Uber Linie 2 . 10 

— ->4.95 
über Linie 2 . 8a 

+ 3,32 
über der Xulllage 
-24.95 + 25.5 
glekh +0.50. 



über Linie 2 . 10 

- 28.5 
über Ixnie 2 . Nt 

+ 2.01 
über der Xulllage. 



,i August 
vor- 



9. August 
von 
mittags 



über Linie 2 . Sa 
+ 2.07 

iilx-r Ijnie 2 - 10 9. Auguil 
.07 I vor- 



"7*' , i .iv — 
gleich — 26.5 

Uber der Xulllage 

- 26,5 + 25,5 
■ -1,0. 



mittags 



über Linie 2 . 8a 
+ 2,18 

Uber Linie 2 . 10 9. Auguxt 
-28,78+ ,,-2.1S i Wittags 

gleich - 26 J8 
über der Kullage 

Ti^h^om 

IL Februar 1888. 



mittag« 



über Uni« 2 . 10 

- 25.38 
ülier I joie 2 . 8a II. Febr. 

+ 3,05 vi - i - 

über der Xulllage 
-25.38 + 25.5 
gleieh | 0,12. 



Uber Linie 2 . 10 

— 24,85 
Uber Linie 2 . 8a 

+ 3,50 
über iiier Nulllage 
-24*5 + 25.5 
gle.cb |- 0,63. 



Uber Linie 2 . 10 

— 24,85 
über der Nulllage 
- 24.« + 25.5 
gleich + 0.85. 



11. Febr. 
nach- 
mittags 



Messung •! Vinn Ijcebai htungsjwMon rf 



Q 
Ha 



200.5 
209.0 
219.0 



2OÜ.0 
209.0 

218,7 



200.25 

209.0 

218,85 



MiKsung 7 vom lleolmehtungs]K>.ten >t aus 



9 


33 


8a 


218,0 


218* 


218.90 


9 


39 


1 


207.0 


208,5 


200,75 


9 


45 




207.5 


207,0 


207,25 




Me« 


fUDg 8 


vom Broba 


chtutig^pos 


ten <i aus 


10 


30 


2 


•207,2 


207,0 


207,1 


10 


30 


0 


207,0 


208,5 


200.75 


10 


42 


8a 


218* 


218,0 


218.7 














11 


80 


sung 9 
10 


165,0 


1(15,0 


105.0 


11 


33 


8a 


221.0 


221,0 


221.0 


u 


39 


G 


210.0 


209,5 


209,75 


11 


45 




209.4 


209,2 


209,3 



Uber Linie 2 . 8a 

+ 3*5 
über Linie 2 . 10 
-28,70+ »'„3*5 

gleieh — 24.59 
über der Xulllage. 
-24.59 + 25.5 
gleich + 0,91. 



über Linie 2 . 8a 

+ «,58 
über ljniu 2 . 10 
-28.76 + " „-6,58 

gleieh — 21,58 
über der Xulllage 
— 21.58 + 25,5 
gleich + 3,92. 



Uber Lim« 2 . Sa 

+ 8,40 
über Ijnie 2 . !0 
-28.78 + ".„.6,40 

gleich — 21,78 
über der Xulllage 

-21.78 + 25? 

gle,eh + 3.72. 



MI 
8a 



über 1-iuie 2 
- 22.6 
über littie 2 
+ 5*5 
über der Xulllage 
— 22.0 + 25,5 
gleich + 2.90. 



Messung 10 vom bVobachtungsposten b aus 



11 


51 




209.4 


209,2 


-1)9.3 


11 


54 


8 


219.(1 


MM 


209,9 


11 


57 


8« 


221,0 


220,5 


220,75 


12 


0 


10 


165.0 


184* 


184,9 



11 


32 


sung 4 
10 


157,0 


157,5 


157,25 


II 


3» 


8a 


213,25 


214,25 


213,75 


11 


42 


6 


204.3 


204,3 


204,30 


11 


50 


o 


200.7 


200* 


200.75 



Me*mng 5 vom )VobKhtung*]iosten 4 aus 



.» 


58 


10 


158.0 


157,0 


156.50 


3 


6 


8a 


213.0 


213,5 


213,25 


3 


IS 


6 


203,0 


2113,0 


203,0 


s 


22 




200.4 


200,5 


200,45 



Messung *) vom ItwKtcbtangspAKti 



•n b aus 





4 


0 


10 


1 .8.0 


157,0 


150,50 


11, Febr. 


4 


4 


Sa 


212.5 


213,5 


213.00 


nach- 


4 


9 


0 


202,5 


202,7 


»2,80 


mittags 


4 


12 


2 


200,4 


200,45 


200,43 



über Lmtr 2 . 10 

— 22.8 
übor Ijsuo 2 . 8a 

+ 5,37 
über der Xulllage 
— 22* + 23.5 
gle.eh + 2.70. 



über Ijnie 2 . 10 

-25,3 
über Linie 2 . 8a 

+ 3.23 
über der Xulllage 
- 25.3 r 25.3 
gleich + 0,20. 



über Urne 2 . 10 

- 24.53 
über Linie 2 . 8a 

+ 4.13 
über der Xulllage 
2I.V5 ( 25.5 
gleich + 0.97. 



ulier Ijnie 2 . 10 

— 24,13 
über Linie 2 . 8a 

+ 4,39 
über der Nulllage 
— 24,13 + 25.5 
gleich + 1.37. 
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am 
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1 
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in 
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11. 



HWag 
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40 


22,0 


28 2 


32.1 


2X4 


2:1.4 


23.4 


+ 1.» 


li.ll« 


10 


40 


20,8 


•j|/< 


20.ii 


20,0 


20.4 


20.5 


-0.4 


0.03 


11 


411 


19.0 


UM 


1H.2 


18,1 


lH.j 


Um 


— 0.7 


Q*S0 


12 


311 


17.4 


18.4 


17.9 


17,0 


17.0 


17.« 


- 


0,14 


1 


3h 


17.0 


175 


17,1 


10.2 


10.2 




- 1.2 


' ',''2 


3 


30 


UM 


10.0 


13.7 


14.6 


14.0 


14.« 


- 1,1 


11,47 


4 


4.1 


14.N 


15,2 


1.1.0 


13.5 


13.5 


13,1 


— 1.5 


0.4.1 


0 


ia 


] l.H 


15.0 


145 


13.4 


1X4 


UM 


-1.4 


IUI 


5 


4.1 


14.4 


14.S 


14.«! 


13.4 


13.4 


U4 


- 1,2 


0.44 


6 


1.1 


III 


11.« 


14,1 

15,0 


13.0 


13.0 


13.« 


— 0.9 


9.44 


6 


4-'i 


14.X 


15.8 


] 1 H 


15,4 


16.1 


f 0.1 


IMS 


7 


30 


IC.« 


1Ö.H 


18,1 


10.0 


19,0 


17,5 


+ 0.8 


0.50 


S 




UM 


tut 


20.1 


1H.0 


21.0 


20,3 


+ 0.2 


l>.«0 


8 


30 


81,0 


82.4 


22.0 


21.4 


22,0 


21,7 


— 0.3 


o.o*t 


9 


15 


-1.4 


23.2 


235 


tu 


24.8 


24.8 


+ 1.0 


0.71 


8 


40 




24.Ö 


85.9 


27.8 


2H.K 


27,3 


+ 1.4 


a78 


10 


30 


SDJ 
32.2 


28.0 


29.1 


30.0 


29.9 


29.5 


+ 0.4 


0>7 


11 




30,8 


31.5 


31,1 


311.0 


30,75 


- 0.75 


0,111 


11 


30 


3V 


38* 


33.15 


32.3 


31,0 


31.05 


-HL 


0.99 


12 




34,0 


S3.I, 


335 


33.0 


31.5 


32.25 


-1.55 


1.01 



10 u. 



Mi>»»unir<Mi am 11. Februar 18SS 
+ 1,69 
+ 0,23 

— 0.12 
+ 0,24 

— 0.08 
0,63 

— 1,05 

— O.U6 
-0.78 
-0.4« 
+ 0A3 
+ 1,30 

.. O.M> 

+ 0.3») 
+ 1,71 
+ 2,18 

+ u» 

-0.10 

— 0.51 

— 0.14 



iL — 0.37 



12 V. 4(i M. +'.'.-.■ 

4 r. 8 M. - 14 

IT. 42 YL — 1.0 



9V. 30 M. — (WS 



Mi'naimven vom 



7 


30 


*8 


3,8 


3,8 




3.8 






9,11 


8 




35 


3* 


3.8 


3* 


35 


35 


-o 


0.11 


8 


30 


4.0 


4.0 


1.9 


4.0 


l.H 


4J0 


0 


0.12 


9 




4,2 


4.2 


4,8 


4,3 


4.2 


4.2 


0 


0.13 


9 


30 


4* 
4,9 


4.C 


1.7 


45 


4.0 


4.7 


0 


0.14 


10 




1,8 


4,85 


5,2 


1 ° 




0,31 


9.1.1 


10 


30 


5,4 


5.2 


u 


5.7 


5,7 




0.4 


0.1« 


II 




0.0 


na 


M 


tyl 


• i. 1 


IM 


0.5 


0.18 


II 


30 


0.4 


«.2 


«.3 


«5 


«5 


«5 


0.5 


0.19 


18 




CO 


:..h 


5.9 


55 


5.8 


55 


— 0,1 


0.18 


2 


30 


11.2 


'.«.4 


10.3 


12.2 


9.2 


10.7 


4 0,4 


9.31 


2 


4.1 


11.2 


9.4 


10.3 


12.2 




10.7 


-IM 


0.31 


3 




11.2 


9,1 


10,3 


12.2 


:>.': 


i'*; 


+ 0.4 


9.31 


8 


15 


11.0 




10,1 


11J» 


9.2 


Ii i,1 


+ •'.4 


0,30 


3 


30 


11.0 


Ii 


10.1 


115 


9.1 


Ii 1.4.1 


+ 9.31 


(».39 


3 


4.1 


105 


M 


10,111 


11.7 


9.1 


19.4 


+ 0.35 


0.3 


4 




10.7 


9.8 
9.1 

0,0 


9.95 


11.4 


9..I 


l"..' 


+ 0.25 


0.3 


i 


15 


10.4 


9,7.1 


11.2 


8.9 


10.i kl 


+ 0.3 


0.29 




30 


10.2 


9,00 


1<\8 


8.8 


9.8 


+ 0,2 


0.29 



Abend de* 

I +0.11 
+ 0.11 
+ 0,12 
+ 0.13 
+ 0.14 
+ 0,1 
-0.5« 
+ 0.08 

— 0.09 

— 0,08 
+ 0,71 

I + 0.71 

+a7i 

+ 0.70 
+ 0.81 
+ 0.05 
+ 0.55 
+ 0.59 
+ 0.49 



8. Antust 

MV WM. -9,:j 



10 V. 50M. + 05.1 

11 V 181L + 0 45 
HC. 42 SI +• 02» 



3 r. 10 M. + 0.97 
4r.9M. +1.37 



l»K»r 4>ofUllv(>rhaitnl88C 



und 



i Axn kMKdfMm 
Arlmi im Delirien) 



in-mnrht worden *ind, 
d-r S.-b*fiinill ttlvrh» 



dk wferiwrlidw LanJMto der 

(illtirwaiteo bei UTlaltnifsmlfsii; 




Hi>li"-nutil'T»bi«l<' eruelt werden. S. Mr.iirt i. I). 
Rilmlwilo in Arli>n bei 409 ni Unfmht d;ii OlliUe 



vom Anfangspunkte 
1.1U m. irjhread in 



dvs Ablaufen* bis mr Wajterecbten nur 
Suabbury ein weehsolnder. (heil» jrrtise- 
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22 


M 


2« 
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Stromabwart* gelegener 


Tregor 


Mittel 


Durch Hohemnessung 


Unterschied 


Untergurt 


Obergurt 






DunJi 
Höhcnmessung 
0.12 Tu gefundene 
in Wertbo 
nun mm 


■M 

r 4-0,03 f. 


gefundene Werthe 


in d«r Hobung 


Ablesungen 
MB 

Thermometer 

3 | 4 


Mittel r. 

der 
Spalten 
14 und 15 

•c 


Ablesungen 
im 

Thermometer 
7 1 8 
•i: «0 


Mithin 

der 
Spalten 
17 und 18 

•c 


T 

=n— Jii 
•c 


0.12 n 

in 
mm 


und 

t+ o.j-2 r. 

in 


am 

stromab stromauf 
gelegenen Träger 


•2C 
in 



23.4 
21.8 
19,0 
1 IUI 

IH. II 
16,0 
15,2 
15,4 

I I. 2 
15,2 
15,3 
16.2 
l« S 
19.2 

25,0 
25,2 
27,4 
273 



3.7 
3.7 
3,8 
4,0 
4.4 
4.7 
5,2 

5,e 

5.6 
5.5 
N,5 
8.6 
8,0 
8.8 
8.8 
»3 
83 
5,6 



bis inra 

IM 



i . 
18.6 
1 7.« 
15.8 
15.0 
15.0 
14.8 
15,0 
15,4 
16.4 
18.4 
21 0 
23.4 
23.6 
25.2 
26.8 
27,M 
28.2 



Mittage des 

23,6 
21.5 
1R2 
18.8 
17,8 
15,8 
15,1 
15,2 
15,0 
15,1 
15,35 

is,:) 

17,0 
20,1 

22,0 
23,0 
25,1 
26,0 
27,6 



9. August 1887. 



23,0 


23,0 


23.0 




-0,« 
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2,23 


10U.10M.-f-0,60 
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20.2 


20,1 




-1.4 


2,58 


1,18 




18,4 


18.4 


18.4 




-0.8 


2.30 
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17,4 


17,2 


17,3 




- 1,5 


2,26 


0,78 


IT. IHM. +0,86 


16,2 


10.2 


10,2 




- 1.0 


2.14 


0.51 




14,5 


14,0 


14.25 




- 1,«5 


1.91 


0,20 
0.21 


3V.30M. 4-0.26 


13.5 


133 


133 




- 1.0 


131 




13,4 


13,1 


13.4 




-13 


132 


0.02 


5U. 12M. +0.06 


13.4 


13.4 


1.1.4 




-1,« 

- 1.45 


130 


0,20 




13,8 


13.5 


13.05 




031 


0,30 


01*. 10 M. -0.02 


14,6 


I5.il 


14.8 


- IM 


134 


1,29 




10,2 


18.2 


17,2 




1-0,9 
-3,15 


1,96 


2,80 




19,3 




20.75 




2.11 


5,26 




22,0 


zi\ 


22.7 


- 


■2,6 


2,41 


5,111 
6.92 






25.8 


20.3 




1-4.3 


2.82 




SS 


30.2 


29.0 




r«3 


2.76 


9.36 




31.0 


32.4 


31,7 




- 6,0 


3,01 


9.01 




32.5 


33,0 


32.75 


-r 6.75 


3,12 


9.87 




3.U 


33,8 


31 55 






3,31 


9.26 




33,0 


34.0 


33.8 


: 




3.30 


•J.1C 





2.<« 
3,03 
2.00 
4.32 
5,77 
.'..44 
4,N!( 
4.38 
4.31 



Vom : 



,81.". 21 M. +0,91 

Kl'. 36 M. + 3,28 

9 U. 24 M. 4" 5.03 9 V. 39 M. 4- 3,92 



10U. 59 M. 4-5.91 
12Ü.6M. -f-4,01 



10U.36M.4-3.7 

llU.39M,4-2,£>0 
llL.57M.4-2,70 



8 1'. .36 M. -1.79 
9U.24M.-1.C8 



lor.59M.-2.49 
UV 39M.-2,2i 
11U.57M.-2.1. 



vom 

I V 
3,7 

l 33 

4,0 

4,4 

4.7 

5.2 
53 
fl.2 
5.8 

y.o 

0,0 
9.2 
9,2 
9 2 
9.2 

»,> 
9,0 

8.8 
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3.7 
3,7 
33 
4.0 
4,4 
4.7 
5.2 
5.7 
6.1 
5.7 
8.75 
8.75 
8,9 
8.9 
9.0 
9.6 
8,95 
8.9 
8,7 



bis 



tum 

33 I 
33 
43 
4.3 



5.8 
6.4 
6.« 
5,8 
12,2 
12,2 
12,0 
12.n 
11,8 
11,8 
11.3 
11,0 
10.6 



Nachmittag. 

33 I 33 



83 
4.0 
4.2 
4,6 
U 
83 
0,4 
«,9 

53 
9.8 
93 
9.9 
9.S 
9.2 
9.6 
9,6 
9.3 
9.2 



33 
4.0 
1.25 
14.0) 
(5,2) 
5,8 
6.4 
6.9 
53 
n,u 

11.0 
10.95 
10,9 
10.75 
10,7 
10,45 
10.15 
9.9 



4-0,1 


0.41 


I >. 5 1 


4-0,1 


0.44 


0.54 


4-0,2 


0,46 


0.06 


4- 0.25 


0.18 


0.73 


- -0 ' 


0.53 


0.73 


--0.3 


0.56 


1.08 


+ 0.0 


0.02 


1,22 


--0.7 


0.08 


1.3H 


--0.8 


0,73 


l.r i 


--04 


0.08 


a?s 


--2.25 


1.05 


3,30 


4- 2.25 


1,05 


3,30 


- - 2.05 


1.07 


3,12 


- 2.0 


1.07 


3,07 


-1.75 


1.08 


233 


-- 1.70 


l.«H 


2.78 


--13 


1.07 


2,57 


--1.25 


1.07 


2 32 


4- IJO 


UM 


2,24 



T. 47 M. 4-0.46 



9C 40 M. 4- 1.28 
101*. 13 M. 4-1.13 



!C. 37 M. 4-331 

3 ü. 44 M. 4-2.85 
|4C. 30* 4-2,30 



V,«n U V 40 M bis 12 V. kalter 



und Wind. Im 
.Ii« Sonne auf 1 



von AblaulfeeleiaeiL 

rer theils kleinerer HiheuuntersWiied lur Anwendung kommt. 
— Ein Uiunlicb geringe* Gefälle trägt einestlwils «.entlieh 
lur Schonung dar Wagen Ihm, andemtbeils aber wird dadurch 
das Zurückziehen einzelner Wagen und Wagcnabllieilungen, wis 
auch ganier Zöge bedeutend erleichtert. Dabei dient es in 
weiterer Förderung der Arbeit und ist es für Ausnutzung der 
Vortheile des Abiaufens ron besonderem Wertbe, wenn Zahl 
und Lange der von demselben Kangirkopf ausgehenden Geleise 
grofg genug sind, um die erforderlichen Ruckbewegungen mög- 
lichst einschränken tu können. Für Rangirgruppen. in welchen 
die Zuge für mehrere Bahnlinien in bilden sind, werden häufig 
15 bis 20 Geleise n»th»«rolig. 

Unter Beachtung der vorstehenden F.rfahrungssatze ist in 
den Jahren 1886 '87 eine allerdings weniger bedeutende Gel«ise- 



anlage auf dem südwestlichen Theile de* Bahnhof«« Luxemburg 
lur Ausführung gekommen. In dieser Kaagirgruppc, welch* 
in der nebenstehenden Abb. 1 dargestellt ist, werden die nach 
Süden (gegen Metz und nach dem Luxemburgischen Erzrevier) 

zelia Rangirgoleise die für Aufnahme von ganzen Zagen erfor- 
derliche Lange erhalten haben, der Art. dafs die letzteren un- 
mittelbar aus der Kangirgruppe gegen Süden abgelassen »erden 
können. 

Da» bei dieser Anlage angewendete Ablaufgefalle hatte 
zarjachst, wie in Abb. 2 mit ausgezogenen Unieu dargestellt 
ist, vom obern Brncbponkt ab nur 1,17 m betragen, und ist 
in dieser Weise im Sommer und Herbst 1887 benutzt worden. 
Vor Beginn des Winters ist die mit gestrichelten Linien be- 

26 
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KrbtthuBg de» Abluufgtikisei durch 



mittelbar vorher in den Monaten Oclober 
mehreren Tagen je eine Reihe Versachsfahrten ausgeführt wor- 
den «rar. Hierbei wurden im allgemeinen die zum Aasrangiren 
bestimmten Zöge ftlr die Versuche benutzt, dazwischen ater, 
soweit geeignete Pausen vorhanden waren, einzelne Wagen oder 
WagenaMheilunge 



Tabelle A. 



dcr beobachteten Ijuifteltea 









AbBtand ./ 


Fallhöhe 


Nummer 
des 

Qajajajl 


Lauf- 

Welte / 
in Metern 


Dun 


Mittlere 

Geschwindigkeit 


Lfd, 
Nr 


Bezeichnung der etuze 


nen Wagen 


der 
beiden 
au£w-r*tr(i 
AI- i 


1,17 


1,17 

-o.oos:t* 


de* 
Ablaufen)! 
in 


nach 
Met>rn 
in der 

Stantk 


oai. Ii 
Kilometern 
in der 

Stunde 



i 
Ii 

7 

■s 
9 

10 

11 

12 
l i 
14 

r. 
ui 



17 
18 
1» 

20 
21 
22 
23 
24 
26 
2« 
27 
28 
29 



in 

Ii 

12 
33 
34 



35 
:*> 
.17 
38 

.-■:> 

40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 



47 
48 
49 



Venrache vom 



error brdtyktcr Wagen K-L. (BwuVLothringeni 
Wagen E.-L. 



aeen E.-L. 
: Wacher 



Wagen mit 





1,116 




IV 


3.10 


ino 


2.4 


8,61 








I 


380 


175 


■2.1. 


. -1 








VI 


litt 


170 


2,05 


9,54 








fl 


a->5 


140 


2,54 


9.12 



botadmer offener Wagen K.-L. 

deodhe Wasen 



«olx-n beladene offene deut>.-ho Wagen 
dcsgL 

dn i beladene bedeckte deutsche Wagen 

L hx-kte belgische Wägen . . 
Wafen iKiiiz Ib-inru h - Bann | 



beladeter offener belgischer Wag. u obDe Bremse 
desgl. 
disgl. 

desgl. 

de*gl. 

deagl. 
dekg!. 

desgl. m 
bedi elter beUdener belgw -her "Wageu 

desgl. 



deutscher Wagen ohne 

desgt. 
desgl. 

Ii -gl 



leerer offener Wagen i deutscher) . . 
zwei le*rc offene Wagen (deutsche) . 
drei leere offene Wagen (deutecho) 
leerer bedee-kter Wagen (deutscher) . 
zwei Jrero bedeckte Wagen (deutsche) 
drei leere bedockte Wagen (deutsche) 
leerer offener Wagen 1 dieselben Wagen 
zwei leere offene Wagen } 
drei leere offene Wag«. J **" 96 " 

leerer bedeckter Wagen 1 .,„_,,_ 
zwei leere bedeeite^Va^m 1 ^Tw 38 bTSl 
drei leere bedeckte Wagen \ ™ ** ■ b,s *° 





1,185 












| 


z 








50 


1.25 




50 


1.25 




20 


1.21 




10 


1.20 






1.185 





nur. 



1.185 

: I 

1,18.-1 



leerer offener Wagen \ 
I zw*d leere offene Wagen J 
| drw leere offen» Wagen J 



Anmerk ung. Die 



3,4 


- 1 


10 

21 




3.8 
12.2 




21 


1 1 1 II 






1 = 


= ! 



1,1« 

1,1 10 

1,09 

1,1« 

1,125 

1,09 

1,1« 

1.35 

1.09 

1,IG 

1,125 

LOB 



1.16 

1,35 
1,09 



1 

in 

IV 

v 
vi 

VII 
IX 
V 

vi 
vri 
v 

VII 



I 

VII 

I 

III 

V 

1:1 

V 
v 
v 
I 

vn 
i 

VII 



I 

VII 

vu 
m 
v 



rv 



vn 



•,12 

495 
41 i2 
477 
490 

4:ts 

490 
424 
524 
3SvO 
41.2 
4SI 



IN«. I 
419,5 
316.5 
475 
320,5 

IIB) 
41,1 

2; ii; 
305 
245 
320 

335,5 
338 



245 

236,5 

270 

261 

210 



3*2 

372 
277 
323 
884 

tm 
389 
348 
282 
251« 
303 
•J'-s 



128 

378 
320 



257 
224 

259 
247 
■: 

2 1 2 
174 
232 
I!" 

201 
231 



Versuche 

2.02 
2.21 
XJil 
1,93 
2.1 
2,1 
2.03 
2.44 
2.26 
2.11 
2,3 
2.1* 



vom 

7.27 
7.95 

UM 
<;.<>:, 

7,5« 
7 56 
7.3 
8.7K 
8.14 
7.20 
H 2H 
7,49 



Versuche vom 



22 1 


1,75 


6.3 


191 


•> •» 


7.92 


MB 


Tis 


6.77 


M 


1,9 


«,84 


162 


2,015 


7,25 


230 


1,74 


6.26 


209 


2,20 


7,92 


145 


2,04 


7.34 


158 


1,93 


a.u5 


147 


1,66 


6.0 


185 


1.73 


6,2 


I!I7 


1.7 


6,12 


173 


1.95 


7,0 


Versuche 


rom 


145 


1.7 




1 III 


2,04 


7,34 


157 


1.72 


6.19 


15« 


1.67 


6.0 


123 


1.7 


6.12 




Versucbo vom 


236 


1.04 


5.9 


227 


UM 


5.9 


173 


\,m 


i.7H 


19? 


1.64 


5,90 


197 


1,70 


«.12 


154 


1.74 


6.26 


240 


1,62 


53 


191 


132 


«,55 


162 


1,75 


«,3 


ISH 


1,60 


5.7« 


179 


1,69 


MB 


139 


135 


6.66 




Versuche vom 




1,67 


6,01 




1,97 


7,09 


218 


1,47 


5.29 



über 
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In der nachstehenden Tabelle A sind die bei 49 

leohachtnntren verzeichnet, weiche sich, wenn 
bei den Wiederholungen jeweils nur die Mittelwerthe in 
nung nimmt, 34 Versuche darstellen. — l'eber die Art, wie 
die Abiaufzeiten und Latifweiten im einzelnen ermittelt wurden, 
wird unten Näheres angegeben werden, zunächst ist die Ein- 
richtung der Tabelle zu erluutern. — Die Versuch« hatten 



nen Wagen und W;igena)>tli«ilunge.n bis zum Eintritt der Buhe 

erstand« w 
t in den 



zusammensetzten. 
Für den enteren Widerstand ist als marsgebend die 
Formel angenommen wurden, welche die Herren Vaillemin, 
Dieudonne und Guebhardt in dem Buche ..de U reaistance 
et de la puisssnce des machines. Paris 1808- für 



AiWt der auf die Gewichts- Einheit berechneten 

WidertUMe 


Mi 
nat'b 
Olei- 
chung 1 


p 1 nach Gleichung 11 


.Summe 
mi 

+ J£fl 


dieselbe 
Kumme 
als Mittel 


in den 
Welr.nl n- 

krummun- 
genzuO.ll 


in den 
Krümmungen 

* I 



Berech- 
neter 

' ■' ■ ' - 
auf S 



Veihaltnih der 
l tuder Arbeit 

□eten 
in pOt 



Bemerkungen. 



7. 

'm 

2,01 
2,13 
2,10 

B. 

2.01 

2.05 
1.98 
2.0 
2.03 
2.03 
2.01 
2,09 
2.06 
2.01 
2.06 
2.01 

11 

1.965 
2.05 
1,09 
1.99 
2,01 
1.96 
2,05 
2.02 
2.0 
1.95 
1.9Ö 

m 

2.0 

12. 

1.96 
2,01 
1,90 
1,95 
1,98 

22. 

1,95 
1.95 
1.94 
1,95 
1.96 
1,96 
1,94 
1,98 
1,96 
1,94 
1.96 
1,98 

23 



Oelber. 

0,715 
0,775 
0,95s 
0,745 

October. 

1.02H 
Ii.,.; 
0,911 
0,954 
0,994 
O.SSH 

ojmi 

l,.S II 

1.079 
0.764 

0.967 
November. 

0.757 
U,HtjO 
0,628 
0.942 
0,656 
0,787 
0.943 
0,598 
0.610 
(I «7H 
0.027 
0.657 
0.676 

November. 
0.480 
0,412 
0, 40 
0.509 
0,411 

XoTembor. 

0,745 
0.725 
0,.V*1 
0.630 
0,655 
0,543 
0.755 
0,1109 
0.555 
0,578 
0,594 
0,511 

November. 



0.55 ') 
0,22 
0.44 
0,41 



0.22 

Ii. 1,1 

0,22 
0.33 
0.55 
0.33 
0,55 
0.55 
0.55 
0,22 
0,44 
0.22 
0,55 



0.22 
0,44 
0.44 
0.33 
0,33 



1.95 I 0.835 
2,00 0,750 
1,91 0.(311 



0,138 
0,222 
0.158 
0.099 



0.29) 

0,11.50 

0,148 
0.265 

ii.i i:i 

0,195 
0,285 
0,111 
0,120 

0.001 

0.005 
0,170 
0,074 



0.064 
0,023 
0,040 
0.060 
0,021 



1.433 
1.217 
1,554 
1.284*1 



0.22 - 


0.380 


1,026 


0,33 


0.2S4 


1,627 


0.55 


0.22 ' 


1.081 


0 Vi 


U, 101 


1,805 


0.44 
0.(10 


0.180 


1,614 


0.124 


1.672 


0.55 


0,135 


1,672 


0.55 


0.245 


1.G80 


• .U 


0,200 


1.719 


0.(16 
0,55 


0,095 


151» 


0.201 


1.796 


0.60 


0.145 


1,772 



1,670 



1,70 



1,207 
1.635 
0,0!« 
1.537 
1,349 
1,312 
1,748 
1,25» 
1,280 
0,702 
1,132 
1.047 
1,300 



0,704 
0,87.1 
1,030 
n v.'.i 
0,702 



1,060 



0,804 



83 
07 
76 
92 



73 

l 0 '' 
60 

7 I 

71 

71 



Sil 

07 

07 



155 
135 
116 
132 
1 



0,22 


0,222 


1.187 




96 


0.22 


0,210 


1.140 




98 


0,22 


0,102 


O.K52 




128 


0.22 


0.150 


l.OOG 




US 


0.22 


0,10» 


1.1(11 




Ii 1 


0,22 


0.102 


o.Hin 




120 


Ö.55 


0.101 


1,480 




79 


n,55 


0,128 


1,307 




83 


0,55 


0,075 


1.180 




92 


0,55 


O.i is7 


1,215 




95 


0.55 


0,091 


1,235 




91 


0.50 


0,055 


1.066 




102 


0.60 


0.119 


1.614 






0,00 


0.094 


1 -.in 




75 


0,60 


0.005 


1.336 




81 



Witterung I 



Witterung wie am 7. October. 



71.0 



i» 



Die Witterung war 



86'. 



III 



138 



im 



116 



Witterung 



. bei 



Witterung troeken und nahezu windstill, 
weise schwache Luftbew« 
Kirhtuug eingetreten zu 



n | 7u 



Witterung trocken hei lok-htnm 
tn il-ndemi Winde. 



i (d. h. an- 



1) Pur jede Weich-enkriiinniuug und Tonil* Umrechnet sich die Arbeit des Krümmungs-Wideiätaiides auf 0,11 . 

Dfa riolgMclien^Br.'in«wagt n Raufen hnulig * blecht, insbesondere wegen der starken Abnutzung der Kadrrifen auf den an 

26» 
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Güterzüge TO« 12 bis 32 Inn Geschwindigkeit bei Ociscbmicning 
angegeben haben. Dieselbe lautet: 

10M U - 1.65 + 0,05 V . . . I 
woselbst die Geschwindigkeit I' in Kilometern in der Stund« 
ausgedrückt, der Widerstand tu auf die Gewichtseinheit bezo- 
gen ist 

wird die Formel von liöckl 
18&0) 



ausgedrückt, der 



0.050 
'"5=65 ' ' ' 
nungshalbmesser II in Metern au 
Wiilervtand p wieder auf die Gewichtseinheit belogen ist 

Der Krümmungswiderstand p findet hauptsächlich iu den 
Weicbencurven Matt, fttr welche bei einem Radius von IKiim 
eine Länge VN 21 m anzunehmen ist, Aurserdein kommen 
die Krümmungen der wngerecht liegenden TTieile der lfangir- 
geleise in Betracht , weshalb in nachstehender Tabelle B die 
Widerstände dieser Krümmungen, soweit dieselben nicht die 
besonders («'rechneten Weicheneunen betrafen, fttr bestimmte 



■de der warererMrn Strecken. 



Tabelle B. KrUn 



Summer 



I 

II 
III 
IV 

V 
VI 

vn 

V].! I, >. 



der wagen-cht liegenden 



Kütten r 
Knimmiinfswiderstind. 
auf du. OtwbMHMMH 

angegeben 



320 

274 

272 
287 

•00 

248 
31 K) 



I 



IMM117 

ojooi 12 
imhichm 
o.noctti 
000100 

l M M>»fl 



Die in Tabelle B angogvbrnen, nach Gleichung II brrwb« 
ntttn mittleren Widerstände passen genau nur für die später zu 
besprechenden Versuche 5 bis 11 und für Fahrten HM annähernd 
gleicher Laufweite, «ie konnten »her bei Aufstellung der Ta- 
belle A für sämtliche VetMOiW benutzt werden, weil bei den 
Geleisen I bis V die durchschnittlichen Krümmungen weniger 
wechseln, anderseits bei den Geleisen VI bis X. deren wage- 
reehto Strecken theilweise in Geraden liecen. der mittlere Wider- 
stand verhaltnifsmiirsig unbedeutend ist. Im übrigen werden 
die Widerstände in den BahnkrOmmungen bekanntlich als un- 
abhängig von der Fahrgeschwindigkeit angenommen . die Wider- 
stünde ia auf wagerechter gerader Bahn sind nach Gleichung 
I in ihrem »eründorlichen Thcile proportional der Geschwindig- 
keit und durfte deshalb der wahrend der ganzen Ablaufzcit statt- 
findende mittlere Widerstand u> nach MaTsgabe der durchschnitt- 
lichen Geschwindigkeit berechnet werden. 

Da sämtliche Versuche, vi>n der Kuh* ausgebend, wieder 
mit dem Ruhezustand endigten, so mufs die Arbeit der Schwer- 
kraft, welche, auf dto Gewicbtseinheit der Wagen belogen, der 
Fallhöhe h numerisch gleich ist. genau der Arbeit sämtlicher 
Widerstände entsprechen. Deshalb giebt das Verbältnifs der in 
jedem Falle stattgehabten Fallhöhe zu der nach den Gleichungen 
I und U berechneten Arbeit der Widerstünde dasjenige Ver- 
haltnirs an, in welcbom die thatsächlicben Widerstände zu den 
Wo in der Tabelle A di 



Procentzahlen unter 100 betragen — wie die« bei den meisten 
beladenen Wagen der Fall ist — blieben die tbatiAebUcben 
Widerstände unter den berechneten; da wo di« 
über 100 betragen — wie die« bei vielen Lnenrn, 
waren die Widerstände höher, als »I« nach dem Formeln sein 
sollten. 

Die Fallhöhe h stimmt mit dem Gefalle der eigentlichen 
Ablaufram|w nicht genau uberein, weil der Schwerpunkt der 
Wagen ..der Wagenabtbeilungen mit dem oberen Brechpunkt 



1 bis 34 

befand sich je die vorderste Achse Ober dem Brechpunkte, so- 
dafs der Schwerpunkt der Wagen noch in der oberhalb befind- 
lichen, behufs Erspamifs an Erdarbeiten eingelegten Neigung 
von 3% 0 lag. Hierdurch war eine kleine Steigerung der Fall- 
hohe bedingt, wozu noch ein Zuschlag für die 
handene. im Mittel zu 0,4 m 
digkeit hinzutritt Beim Beginn der Versuchsfahrten 35 bis 4!» 
licfand sich je die letzte Achse unter dem Brechpunkt, sodafs 
der Schwerpunkt der Wagen in die ober» Ablauframpc fiel und 
In is|>i< Isw-c - |. i di -i Gruppen co In i WttfJM |OM attM aOOT- 
liebliche Verminderung der Fallhöhe eintrat Ferner fiel bei 
allen diesen Versuchen auch der Zuschlag für Anfangsgeschwin- 
digkeit fast ganz weg. da in diesen Fällen die Wagen nur 
ganz geringen Antriebes Murften. 

Nach diesen Erläuterungen UM sich leicht nachrechnen, 
wie in der Tabelle die FallW.be, die Gesamtarbeit der Wider- 
stände nnd die dem gegenseitigen Verhältnisse beider *ntsj>re- 
chenden Prccentzahlen für jede einzelne Fahrt au» der Laufweitc 
und der Laufzeit ermittelt worden sind. Alis Ergchmfg hat sich 
herausgestellt, dals die beladenen Wagen am 7. und 6. Urtober 
bei schönem, nahezu windstillem Wetter durclischnittlich 75 Pro- 
cent, am 11. November, an welchem Tage bei etwas Gegenwind 
durchgehend« belgische, theilweise schwer gebende Wagen zum 
Ablauten gelangten, 1)1 Procent der berechneten Widerstünde 
zeigten, wahrend Leerwagen am 22. und 23. November bei 
schönem , beinahe windstillem Wetter durchschnittlich 98, am 
12. November bei ziemlich starkem Gegenwind 138 Prwent die- 
jenigen Widerstände, ergehen lutU-n. welche nach den Formeln 
I und II berechnet worden sind. Sowohl bei den beladenen, 
als M den leeren Wagen befinden sich neben den günstigen 
V ersuchen der windstillen Tage eine entsprechende Anzahl un- 
Fahrten, sndafs in beiden 

lendes Mittel sich ergiebt, 
für sämtliche 21 Versuche mit beladenen Wagen 87 Procent, 
für sämtliche 13 Versuche mit Leerwagen 112 Procent der be- 
rechneten Widerstände darstellt — Die beiden Mittel stehen 
ziemlich gleich weit von den Ergebnissen der Formeln I und II 
ab, sodar« bei Ablaufgeloisen, welche nach Malaga!» dieser For- 
mel angelegt sind, weder die beladenen Wagen gar zu rasch 
laufen, noch schlecht laufende Leerwagen zu starker Nachhülfe 
bedürfen. — Betadcne bedeckte Wagen zeigen bei maisigeffi 
Gegenwind, Leerwagen bei nahezu windstillem Wetter durch- 
schnittlich diejenigen Widerstände, welche nach den genannten 
Formeln sich ergehen. 

Wenn nun auch durch die Ergebnisse der Tabelle A die 
Anwendbarkeit der oben gegebenen Kegeln erwiesen ist und 
sichere Anhaltspunkte für die Gefällverhältniss« der Ahlaufge- 
leise gegeben sind, so sollen doch die Formeln an «ich und hin- 
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in welchem Zwecke die anter Xr. 5 bis 11 Aufgeführten, mit 
demselben Waffen ausgeführten Fahrten näher betrachtet werden. 

Prooentzahlen zwischen 66 and 
73 schwanken. — Wenn man aber bedenkt, dal» der Zustand 
der rieben Geleite wohl nicht ganz derselbe war, <laf» die An- 
fungsKeschwiridigketten immerhin etwa» wechselten und dafs auch 
bei ruhiger Witterung leichte Luftbewegungen verschiedener 
Richtung stattfinden, so wird man die Unterschiede sich leicht 

Tabelle C Ahlufen desselben Wagen« In rnnf tcn«'hlcdene Gelelse. 



mengestelltcn näheren Angaben, welche zugleich als Beispiele 
der der Tabelle A zu Grunde gelegten Beobachtungen dienen, 



die beiden ersten das Ablaufen über die Rampen von 0,0083 
und 0,00425, der dritte das Auslaufen in der Wagerechten 
umfassen. Die in dein ersten and zweiten Zeitabschnitt zurück- 
gelegten Weg»! betrugen stets 90. beziehungsweise 100 m. die 
in dem dritten zurückgelegte Lange ergab sich, indem von der 
Gesamt-Laufweite je 190 m in Abzug gebracht wurden. 



Nummer 

des 

V. t . U 


Nummer 
de» 

«irl.-w» 


Zeitdauer f 
in Secunden 
in dm Ktn-N-k'-n 


Zunickgelegte Wege « 

in den Strecken 


Ujttluro tM-Ki^wittJigkateu r 

ui dt-'r StKiund»' 
in den Strecken 




: 


! 


1 


2 3 


1 2 


i 


3 
0 
8 
10 
11 


ra 

V 

vn 

IX 


48 26 
38 1*6 
40 36 
44 26 


182 
160 
181 
137 
162 


90 
a 


100 322 
, 305 
387 
248 

, 301 


1* 

2.25 
2.04 
1.73 


3.K5 
3M 
3J85 
3*5 


1.77 
1.(10 
1.58 

Un 
ißt 



Au» vorstehender Tabelle C und den durch Abbildung 2 
gegebenen GefallverhlUtnissen Ufst sich der Gang der Bewegung 
und der Einflufs der Widerstande für jede der drei Ablnuf- 
Nach bekannten Gesetzen der 1 



nik gelten fOr den fr*i«n Fall auf 
» — '•»' + -\gt* ■ sina . 



wo 



die Formeln: 

. . . m 
, . . rv 

der Ablauf- Ebene, ab- 



9mm ytt t * -f- 2y ■ » ■ S1DO 

o die trigonometrische Tanger 

lerselben wirkenden aut die Gewichtseinheit 
bezogenen Widerstände bezeichnet, welcher Werth für wagerecht 
liegende Strecken negativ wird. Indem wir voraussetzen , dnfs 
die in Taliellc A angegebenen proeentualen Verminderungen der 
nach den Formeln T und II ermittelten Widerstünde Bestätigung 
>rden, schreiben wir hiernach für den Versuch 5. liei 
in dem zweiten Zeitabschnitte zwei, in dem dritten aber 
keine Weichenkrflmmungon durchfahren worden sind, die ge- 
nannten Gleichungen nach Mnfsgube der aus Tabelle A ersicht- 
lichen proeentualen Verminderung der Coefficienten in nachfol- 
Weise an: 

1000 w- 1,19 + 0,03(1 V ... I* 
0,468 



belle C für diesen Zeitraum angegebenen mittleren Geschwindigkeit 
von 3,85 in nicht flberein, da aber nur ganze Secunden abge- 
lesen wurden, 8« darf man annehmen, dai's der zweite Zeit- 

27 



Ks übt diese Berichtigung auf die oben 
Anfangs- und Endgeschwindigkeiten des zweiten 
Zeitraums, wie man sich leicht Aberzeugen kann, keinen Einflnfc 
aus, wie auch die nach Gleichung in für den zweiten Zeitraum 
berechnete Anfangsgeschwindigkeit (ob man 26 oder 27 
rechnet) mit der Endgeschwindigkeit der 



Die Hauptprobe für die Richtigkeit der vorstehenden Rech- 
nung erhalt man. indem die Anfangsgeschwindigkeit des dritten 
ütts nach Gleichung III 
322 - r, • 182 + -j g ■ sin a ■ 182» 

sina. (0,00143 + 0,72 • 0,00117), 

322 + 368 



- 3,79 m. 



br für den erste 
fahrt 5 aas den Gleichungen III 
b windigkeit 



II* 
der Ve 



IV: 



90 — \q- sinn - 49' 
r °~ 49 

sina - 0,0083 - 0,00143 - 0,00687 
r 0 — 0,18 m. 
Endgeschwindigkeit 

v - \%16>+2g- 0,00687 - 60 - 3,49 m, 
lerner für die zweite Strecke 

sin a = 0,00425 - -£ . 0,0087 — 0,00169 - 0,001 
Endgeschwindigkeit 

v — >'iM9»-r 2 g 100 0,001 — 3,76 m. 

aus der Anfangs- und Endgeschwindigkeit des 

i _3,Q3 stimmt mit der inTa- 



182 

Für den Versuch 10, 1 
dritten Zeitabschnitt je drei 
wurden, können die obigen Gleichungen 1* 
werden und erhalten wir 
Anfangsgeschwindigkeit 

90 — \y sina ■ 44» 



II* 



*'«- 
sina • 



44 



■ 0,00143 - 0.O0CÖ7 



i 0,0083 ■ 
r t = 0,57 m, 
wonach Endgeschwindigkeit 

t- - VÖ,57» + 2 g 90 0,00687 - 3,525 m, 
ferner für die zweite Strecke 

sin a- 0,00425 — £ 0,0087—0,00169-0,00023, 
gkeit 



r - V'3,525* + 2 g ■ 100 • 0,00023 = 3,59 m. 
Die Probe urgiebt für die dritte Strecke 
248 — t> 0 • 137 -f -{ g • sin a • 137» 
«na - — (0,00142 + 0,72 • 0,0005 + £ • 0,0037) 
us r„ — 3,63 m. 
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Auch hier ist die l'ebcrctnstinimung hinreichend ( 
innehmen, dafs «ach in diesem Falle der zweite 

Kür den Verweh 0, fa'i weleliem in der zweiten Abiauf- 
strecke drei, in der dritten (rar keine Weichenkrllmmungen 
durchfahren wurden, erhalt man in gleicher Werne »1h Anfangs - 
und Endgeschwindigkeit des zweiten Zeitabschnitts 3,»j4 und 

chung III wieder 3,70 m. 

Kerner ergeben sich für den Versuch 11, bei welchem in 
der zweiten Abiaufstrecke drei, in der dritten zwei Weichen, 
kruromungen durchfahren wurden, ab Anfangs- und End- 
geschwindigkeit des zweiten Zeitabschnitts 3,40 und 3.57 in, 
als Anfangsgeschwindigkeit des dritten 3.0« m. 

FOr den Versuch 8. bei welchem gleichfalls in dem zweiten 
Zeitabschnitt drei, in dem dritten zwei Weichenkrümmungen 
durchfahren werden sind, setzen wir gemils Tabelle A 

iooe« - i.io + 0,033 r . . . l- 

woraus nach Maßgabe d-r im übrigen gleichartig durchge- 
führten Keimung als Anfangs- und Endgeschwindigkeit des 
zweiten Zeiträume* 3,55 und 3,08 m, als Anfangsgeschwindigkeit 
des dntten nach Gleichung III — 3,79 tu erhalten wird. 

Wenn schon aus der Geringfügigkeit der Unterschiede, 
welche in den vorstehenden fünf lallen zwischen der Emlge- 
schwindigkeit des zweiten Zeitabschnitts und der unabhängig 
hiervon berechneten Anfangsgeschwindigkeit des dntten sich 
ergeben haben, auf die Richtigkeit der für die Gleichungen I 
und II gewählten Fora geschlossen werden darf, sc, tritt für 
denjenigen, welcher eine Reihe solcher Rechnungen durchführt, 
dies« üeberzeugung noch entschiedener zu Tage. Insbesondere 
scheint es, dafs die Widerstünde, auf wagerechter Bahn und in 
den Bahnkrümmungen, welche in den verschiedenen Fallen und 
Zeiträumen in ziemlich abweichendem gegenseitigem Verhältnisse 
«tanden, V"n dem Zustand« der Wagen und der Fahrgeleise 
glcichmafsig bocinflufst werden, — - d.h. dafs die Gleichungen I" 
und II*, «owm l b und II' au» Tabelle A richtig abgeleitet sind. 

Jedenfalls ist durch die»' Rechnungen bestätigt, dafs di* 
Gleichungen I und II, welch« nach den oben gegebenen Erläu- 
terungen dem Durchschnitte der in Tabelle A aufgeführten Ver- 
suchsfahrten, sowie dem Mittel der für die Präzis maßgeben- 
den Fälle entsprechen, für die Bestimmung der Gefallverbaltnisse 
neu anzulegender Ablaufgcleise durchaus geeignet sind. In 
solchen Falten geschieht die vorläufige Annahme der Gefäll- 
verhältnisse in der Weise, dafs für die einzelnen Ablaufgeleise 
das Oessnitgefalle zu ','soo der erforderlichen Lanfweite angesetzt 
und hierzu ftir jefe zu durchfahrende Weicbenkrflnininng 0,1 1 in 
wird.-) wobei nach 



*) Diese Regel pa£»t auch für die oben erwähnt*, sorgfältig 
ausprolurie AliUuframjie von Arlon, woselbst bei 400 m größter 
IWweite thoilweis« fünf und vehs W..icheutrununungen in den 



für anderweitige Geleisekrümmungen anzubringen sind. — In 
einfachen Fallen kann das Gefalle der Ahfauframp*, welche» 

grofseren Laufweiten bestimmt werden, in 
aber, zumal dann, wenn Abzweigungen aus längeren Geleisen 
neben einzelnen kürzeren, mit wenig Weichen behafteten Ge- 
leisen vorkommen, ttfst sich eine windschiefe Anlage einzelner 
Geleisegruppen nicht umgehen. Man wird dann das erforder- 
liche Gefalle für die kürzeren, wie für die 
femtesten Geleise je einzeln bestimmen, n 
hallen unter wiederliolter Anwendung der obigen Gleic 
III und IV, wobei man die Geschwindigkeiten an den Brech- 
]. unkten und »chliefslich die Laufweite in den wagerechten oder 
schwach Keneigtcti Strecken der Raiigirgeleise ermittelt. Aehn- 
liehe Rechnungen wird man zwcckinsrsig in 



einfachere ist. 

Von besonderer, allgemeiner Wichtigkeit sind die vor- 
stehenden Untersuchungen der Versuchsfahrten 5 bis 11 insofern, 
als der für gerade wagerechte Bahn ermittelte Widerstand w in 
der zweiten Abiaufstjoeke stets um etwa 0,00025 grosser war, 
als in der dritten, wo die durchschnittliche Geschwindigkeit nur 
etwa halb so grofs war. Dafs dieser Unterschied nicht etwa 
dem Krümmungswiderstände zugeschrieben werden kann, geht 
zweifellos daraus hervor, daf* andernfalls für de« dritten Zeit- 
abschnitt, in dem ein ähnlicher, 



geladen Geleisen durchfahren wurden. 



hätte stimmen können. 

Wenn aber der Widerstand der Wagen auf wagereckten 
Geleisen für Geschwindigkeiten von ti und von 13 bis 14 km 
auf die Stund« stet* einen verhältnifsmllfsig grofaen Unterschied 
zeigt und wenn gleichzeitig erwiesen ist, dafs dieser Widerstand 
bei den auf Ablaufgeleisen statthabenden geringeren Geschwindig- 
keiten wesentlich niedriger ist, als bei Bahnzugen von 25 bis 
30 km Geschwindigkeit jeweils hoolxichtet wurde, so steht zwei- 
fellos fest, dafs schon innerhalb fer Grenzen von « und 30 km 
Geschwindigkeit die WifereUinde der Wagen «nbsehiefen mit der 
Fahrgeschwindigkeit zunehmen, und dafs somit diejenigen IBr 
Wiferstflnde fer Wagen oder Wagenzüge aufgestellten Formeln, 
in welchen neben einem ziemlich hoben feststehenden Werthe 
nur noch Glieder mit der zweiten oder dritten Potenz der Ge- 
schwindigkeit erscheinen, nicht richtig sein kflnnen, dafs vielmehr 
ein Glied, welches die Geschwindigkeit in der ersten Potenz ent- 
hält, durchaus nothwendig ist. Es geben daher die Versuche 
auf Ablaufgeleisen, welclte mit wenig Zeitaufwand und ohne jed- 
wede Schwierigkeit an andern geneigten ltnngirhopfen wiederholt 
werden können, ein unwiderlegbares Zeugnifs zu Gunsten der 
Einwendungen ab, welche der Verfasser dieses Aufsatzes im 
Centraiblatt der Bauverwaltung Seite 170 des Jahrgangs 1881 
und im Organ für Fortschritte des Eisenbahnwesens Seite 226 
fes Jahrgangs 1883 gegen einige neuere Formeln Über Wider- 
stünde der Eisenbahnfahrzeuge erhoben hat 

Strafsburg, im März 1*88. A Schüblcr. 
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l ntersuthunsen Ober das Zusehlngen der 

Dm Schlieft«« der Thoro einer Schleuse wahrend der Zeit, 
sie durchströmt wird, gilt mit Recht fDr nicht un- 



sind die Vorstellungen von der Gewalt des Zuschlag* ns und 
ton den Beanspruchungen, welche die einzelnen Bestandteile 
der Thoro dabei erleiden, häufig unklar und Übertrieben. Der 
Gegenstand ist insbesondere für Bauten im Kbbe- und Fluth- 
GMM von erheblicher Bedeutung und ein wichtiger Fall 
Art gab Anlufs iu den nachstehend initgetheilte 
gen. Dieselben erstrecken sich lediglich auf ein Drehthor mit 
lothrechter AchBe und es wird ein einflügelig« Thür voraus- 
gesetzt, welches sich nach Art vieler Sielthorc, in geschlossenem 



In dem folgenden bedeutet: 
I — Thiirlange, rechtwinklig zur Drehachse. 
F — eingetauchte ThorfUeJi«, 

a — Stellungswinkel des Thorrs gegen die Ebene der An- 



v — Strömungsgeschwindigkeit des Wass*rs, 

p — aufsere auf die Flächeneinheit wirkende Kraft, 

.V Moment der äufseren Kräfte , auf die 

Q — Gewicht des Thores, 

T - sein Trägheitsmoment für di 

<.> — Winkelgeschwindigkeit, 

alle» in Metern und Tonnen, ferner 

I - Zeit an Scc.uide.1, 

M — — und A' ~ . 
■ 2g 

2. KraHmomenl «ml Bc*rhleng|gung. 

Der Storsdruck, welchen eine ebene FUche in strömendem 
Warner bei der vergleichsweisen (relativen) Geschwindigkeit t 
erleidet, ist erfahrungsmäf&ig 

p — 2 e' — ItC, 
-9 

wobei C im allgemeinen zwischen 1,0 und 2,0 liegt Das im 
Abstände x von der Drehachse gelegene Fllchentheilchen hat 
die eigene Geschwindigkeit x ■ la und es ist daher für dasselbe 

(1) p — k [V — CM»)», 
Die Richtung Ton p ist der Beweg« ngsrichtung des Thores 
gleich oder entgegengesetzt , je nachdem r — r<o positiv oder 
negativ ist Im ersten Falle ist p in Bezug auf die Bewegung 
Kraft, im zweiten Falle ein verzögernder 



So lange als die Umfangsgeschwindigkeit Im kleiner als r 
ist, sind alle äofseren Kräfte gleich gerichtet und das Kraft- 



M -kjf{r-xto)'xdx. 



Wenn 
beschleunigend« 
Die 



„ _ F p-,rser als 1 ist, so hat man zwischen 



liegt 



iden. 
v 
(ü 



Sehleusenthore Im sti-nmenden Wasser. 

von der Drehachse, und das Kniftiuoment ist gleich dem Unter- 



xw)'jc • dx — /(«••— XUtfX ■ dx 



) 



Xun ist 

JE* äE* X* 

/(»• — xta)'r'dx ^ (r — rw|'' -f i n w s —. 

m B 4 

Hiernach erhalt man im ersten Falle, d. i. für ti < 1. 

und im zweiten Falle, d. i. fOr m > 1, nach den nr.thipen 
Umformungen 

CK M-~kv>Fl\\' t ßjY— Vi + Va«— Va«*}« 

Der Ausdruck (1) hat ein* leicht zu erkennende gwrae- 
Deutung. Trägt man nämlich für eine beliebig zu 
Winkelgeschwindigkeit <u» die Stofsdrücke p 
zu der ThorÄlche auf, so erhalt man im wagercchtei 

Scheitel in dem Atatand« f - ^ von d>r 

w > j ist, so besteht d 

aus zwei 



eine Parabel, de 
liegt 




Parabelzweigen , de- 
ren gemeinschaftli- 

, . eher Scheitel in dem 

Abo. 1. 

soeben bezeichneten 
Punkte liegt, wie Abbildung 1 veranschaulicht 

Für di« Drehbewegung des Thores gilt die Differential- 



(1) 



du M 
dl " f 



Di. 



g ''l'l wird gleich Null 



somit gleichförmig bei demjenigen Werthe von u, für «eichen 
Jf—0 ist. Dies ist nur möglich für « > 1 , für welchen 
Fall die Gleichung (3) gilt, und man erhalt nach derselben 
H - 1,.'»6. 

Sobald dieser Werth erreicht ist, hört die Beschleunigung der 
Thorbewegnng auf und <« kann daher die 

keit des Thores nicht grtfser ah 1,56 - f w 
die gröfste UmfanpsL-eschwindickeit, so ist folglich 

(5) ir< UU - r, 
also unabhängig von der Läniie, Tauchtiefe und dem Gewichte 



tat -</« r-w« 




(ö) i—'/n ~ ,rl ~ 9fitA ' 



r-'/^/'wird: 

' 9 



Digitized by Google 



411 



U. Tolkmitt, Ceber 



412 



zwischen Winkelgeschwindigkeit, 
und IlewegungsrfUiier. 

Der Drebwinkel , welchen das Thor von dein Beginne der 

an zurück- 



Wenn das Gewicht 




Abb. 2. 



j — — u erlangt, kann 

aus der Beziehung 
— <la~tx3 ■ dt in Ver- 
bindung mit GL 4 her- 
Man erhält daraus 
T ta dtä „ fr\* u du 



. T io ■ doi _ fv\' u du 



31 vermöge der 

Ton u ist da irt 
a gegen die 
kleiner wird. 
FOr u < 1 erhalt man 

kFP 



2 bttw. 3 eine Function 
der Sb-Hungs- 
dureb die Be- 



(7) 



ff f v-du 



ttl>l dagegen 



fr/7' /> «rf« 

-jr- k-«) -y— — 



Integral der 



7 ist 



2 <« (»/, - V» » + V« «*> + 8 V2 aretan 3 " - 4 + C 



V» 



und die 
liefert 
l 

/v,-v./+v>^ are(U4 ' >44 ' 8, "~ 109028,lc '' ) ~ 2/ " 6 

-3,38. 

Das erste Integra] auf der rechten Seite der Gleichung 8 
lafst Rieh zwar auch in endlicher Form darstellen, jedoch ist 
das Verfahren umständlich, smlafs, mau zweckmäfsiger eine 



Die 

(9) m-^.ffu) 

wird, für f \u) die Menden Zahlenwerthe 



(10){ M ™~T f "°| 1 '°| 1 > 10 k 20 | 1 > 80 j IM 1 I 1 ' 
|ist /'(u) -o!3,38|4,7Si6,64 9,19 13,03 20,75| o 



5ö 

. 00 

Es ist hieraus zu ersehen, dar» das 
Zurfleklegung eines kleinen Drehwinkels ein 
bedeutende Winkelgeschwindigkeit erlangt und dafs dann die 
Zunahme der Geschwindigkeit immer langsamer erfolgt. Ftlr 
/■(«) — 3,38 ist I to bereits — r, während die ITiufungsge- 
sehwindiirkwt erst fflr f(u) — 20,75 bis auf 1.5 ■ »• aufwach- 
sen ist und der Grenzwerth 1,56 r gar erst für f(u) — oo 
wird. 



wird, so geht die 



9 Ober in 



(11) 



2 Q „ x 



ist fflr / = 5m, F-2Q<im, Q - 0 tn und 
?= 1.5 der Drehwinkel f>— £-/(w) oder in Graden —1,53 fiti); 
in diesem Falle ist die Umfangsgeschwindigkeit des Tbores schon 
nach einem Drehwinkel von rund 5 ' gleich der Strömungsge- 
schwindigkeit v, während zur Erlangung der BowegungsgroTse 
H - 1,30 bezw. 1,40 und 1,50 ein Drehwinkel if von rund 
14 bezw. 20 und 32° gehört. 

Die Ermittlung der Zeitdauer der Bewegung bietet nach 
dem Vorangegangenen keine Schwierigkeiten. Man kann «ine 
genaue Berechnung unter Anwendung der Differentialgleichung 4 
ausführen, einfacher ist es jedoch, «eh mit einer Seilitz ung 
der Zeitdauer unier Benutzung der Beziehung Af — «■»• £ * 
zwischen Drehwinkel und Zeit zu begnügen. Es sei z. B. für 
das obig«! Tlwr die Zeit zu ermitteln, in welcher dasselbe bei 
einer Strömungsgeschwindigkeit e = U.B m einen Drehwinkel 
von 50 * beschreibt. Der von dem ' 
W«g ist dum 5.0 • 0,8727 - rund 4,36 m; die 
sebwindigkeit ist bereits nach 5 * gleich r — 0,8 m und wirbst 
dann bis auf 1,50.0,8 — 1,25m, sie ist für dio letzten 18° 
grtfser als 1,20 m. Schätzt man dwngemafs die. durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit auf Im, so ergiebt sich dl« erforderliche 
Zeit / - 4,3« oder rund 5! 



t. Benenn« des Thorrs bei gestautem Oherwsaser. 

Man denke sich das Tlwr geschlissen , den Thoranscblag 
nuslflsbar und in dem Augenblicke, wo das Wasserspiogelgefälle 
vor dem Thore - * ist, plötzlich beseitigt. Du* Thor wird 
dann sofort in Bewegung geratben und bei der Bewegung geht 
dadurch, dafs das (>l«.>rw»sser dem sich fortbewegenden Thure 
nachdrangt, ein Theil des Gefälles verloren, weshalb der Druck 
gegen die Vorderseite allmählich etwas geringer wird als in 
der Ruhelage. Das Unterwasser befindet sich anfangs in Ruhe, 
und der Widerstand, welchen es der Bewegung entgegensetzt, 
ist fflr ein Flacbeutheilcopn df im Abstände x ton der Dreh- 
achse — A |.r • («)»<//: Zufolge der allmählich eintretenden Ab- 
nufsgeschwindigkeit des Unterwassers wird auch dieser Wider- 
stand im Laufe der Bewegung etwas vermindert Solange nun 
der Stellungswinkel « des Theres noch sehr spitz ist. k5nnen 
beide Veränderungen, nämlich die Verminderung der auf die 
Vorderllfic.be wirkenden bewegenden Kraft und des auf der Hm- 
terseito auftretenden verzögernden Widerstandes, als klein und 
noch dazu einander annähernd aufhebend vernachlässigt werden. 
Man bat daher 



(12) 



!p — h — k{r ■ U>y und 
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Die 



19 ist solches der Fall für 



O. Tolkmitt, üeber das Zuschlagen 
ort auf. wenn IT- 0 wird. Nach 



«hwindigkoit 



der Scbleusenthore im 



414 



die Trafai 



und gröfser kam 
werden. 

Der volle Betrag dieses nfchstworthes wird praktisch 
nicht erreicht; begnügt man sieb aber mit der Annäherung 



i 



so liefert die Gleichung 13 denjenigen 



Drehvinkel d, nach dessen Zurücklegung die Bewegung gleich- 

r 



förmig wird, nämlich (i— ~W ^y^, wofnr nun * ttc ' 1 
kann 

(16) ^-6,21^-^. 

Der HOchstwerth der Winkelgeschwindigkeit wird, wie ans 
der Vergleichung mit den Formeln 10 und 11 hervorgeht 
hierbei schon nach der Zurücklegung eines erheblich kleineren 
Drehwinkels als in dem früher untersuchten Kalle erreicht 

Die grtfste lebendige Kraft, 
berechnet sich zu 

Beispiel. Es sei /—5m, Q— 6tn, F— 20< 
C — 1,5 und A - 0.20 m. Der Drehwinkel, 
grtfste Geschwindigkeit erreicht wird, ist 



0 

«. 5.21 

1,5 • 5,0 • 20 

und die grofste lebendige Kraft 



0.209 - rund 12» 



_ 6 • 0,20 

A " ""Ts - 



0,533 mtn. 



Die gröfste Umfangsgeschwindigkeit ist 

/9,81 • 0,20 



1, 



Mit der gleichen Geschwindigkeit und lebendigen Kraft 
wird auch das Zuschlagen des Thores erfolgen, wenn dieses 
spitzen Stellungswinkel > 12» eine leitlang durch 
festgehalten und in dem Augenblicke, wo die 
Stauhöhe 0,20m betragt, frei gelassen wird. Man erkennt, 
dafs die rollen Stofswirkungen bereite bei dem freien Zuschlagen 
sub nur 5,0 • 0,208 — 1.01 m 
ihrer Anschlagsftache eintreten. 



Die vorstehenden Untersuchungen sind unter Voraussetzung 
nahezu rechtwinklig zur Strömung gerichteten Thorlage 
geführt; sie gelten daher zunächst nur für kleine Stellungs- 
winkel o. Der Stofsdruck des strömenden Wassers ist bei 
nahezu geöffnetem Tbore geringer, als Formel 1 angiebt, dem- 
gemäfs ist auch das Kraftmoment M und die 
dl» , ,, , 

od es ist ein 



langung des Höchstwerthes der 
letztere aber bleibt unverändert. 



erforderlich: der 



war bei den TT» 
in Abschnitt 2 und 3 die Gleichförmigkeit der Strömungsge- 
schwindigkeit r wahrend der ganzen Bewegungsdauer und eine 
giekh grofse Strömungsgeschwindigkeit vor und hinter dem 
Tbore. Beides wird nur dann annähernd zutreffen, wenn das 
I Thor nicht das gan; 



Seiten, aber und unter dem Thon noch das Wasser freien 
Abduls findet Wenn jedoch ein ganz oder nahezu völliger 
Alwdilufs durch das Zugehen des Thores herbeigeführt wird — 
und dieser Fall ist für die Anwendung am wichtigsten — so 
andere Erscheinungen auf. Die durchfliefsende Wasser- 
wird dann wahrend des Zugeben» des Thores kleiner. 



oberhalb tritt ein Aufstau ein und unterhalb Haft das Wasser 
tiefer ab. Der Stofsdrucl des gegen die Vorderfische strömenden 
Wassers geht in einen dem sich bildenden Gefalle entsprochenden 
Wasserdruck Uber und unterhalb treten Wirbelbewe- 
an die Stelle der regelmäfsigen Abstromung. 
Vollzieht sich nun der Uehergang aus der geöffneten in 
die geschlossene Lage ohne Aufenthalt und in nur wenieen 
Secunden. so dürfte die frohere Untersacliunir zwar nicht mehr 
theoretisch, aber doch praktisch noch anwendbar sein. Der 
Aufstau oberhalb bildet sich dann nämlich im wesentlichen erst 
nach erfolgtem Zuscldagen des Thores aus und die Abflufsge- 
schwindigkeit dauert nach dem Gesetze der Trägheit noch fort; 
das Tbor bewegt sich also der Hauptsache nach mit und unter 
dem Einflüsse der anfanglich vorhandenen Strömung. Durch 

die Verminderung der Abflufsgosehwindigkoit wird der Wider- 
stand des zurückzudrängenden Wassers vvrgrbTscrt und dadurch 
die Zunahme des Druckes gegen die VorderfUcbe, welche infolge 
des sich allmählich bildenden Aufstaues entsteht, ganz oder 
theilweüse ausgeglichen. 

Sofern jedoch schon vor dem Zuschlagen ein merklicher 
Aufstau entstanden sein sollte, so würde annähernd die in 
dem vierten Abschnitte geführte Untersuchung zur Anwendung 
kommen. 

«. Tbore mit Durrkflufsöffnugen. 

Dadurch, dafs ein Theil der Thorfläebe durch Schütze 
oder Drchkluppcn beweglich gemacht wird, kann man die ein- 
getaucht« Fliehe wdhrend der Bewegung verkleinern. Solche 
Öffnungen vermindern das Moment des gegen die Vorderseite 
des Thores gerichteten Stofsdruckes in doppelter Weise, indem 
sowohl die getroffene Flüche als die durch Verengung des 
Durchflufspmnis erzeugte Stauhöhe l»>i allen Thorstellungen ge- 
ringer wird. 

Es ist leicht zu erkennen, dafs die Bewegung des Thores 
dabei mit verminderter Beschleunigung vor sich geht und dafs 
erst nach Zurücklegung eines grörseren Drehwinkels als bei 
einem Thore ohne Ocffnungen der Grenzwerth der Geschwindig- 
keit erreicht wird. Dieser Grenzwerth selher und damit der 
Grenzwerth in Wendigen Kraft d« bewegten Thores wird aber 
nicht in allen Fällen durch die Oeffnungen verkleinert, sondern 
kann unter Umständen durch dieselben sogar erheblich ver- 

•iniiusse. Es tritt nämlich die 
Gleichförmigkeit der Drehbewegung erst dann ein, wenn die 

27 
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des lurück- ner 



Kraft d« zunii-ftendi-n dei 
Wassers in Bezug auf die 
IL Süd wirken die Widerstände hauptsächlich auf 
d. b. nahe Ar S'klagsaul« gelegenen Theile; ver- 
also dieselben, so ist ein* greisere Winkelge- 
schwindigkeit zur Herstellung des Gleichgewicht* nothwendig. 

In entgegengesetztem Sinne, d. i. auf Verminderung des 
Grmzwertbes der Geschwindigkeit und der lebendigen Kraft, 
wirkt die Fortnahme der Bekleidung in der Xähe der Drehachse, 
und es ersieht sieb die Nutzanwendung, dafs man Oeffnunpen 
in der Thorflache, sofern sie ütierhaupt in Frage kommen, aus- 
sehliefslich in die Thormitte »der in die Nahe der Wendesaule 
II, in der Kilbe der Schlagsäule aber vermeiden sollte. 

7. Mahnlrkangrn im nllrrmrlneu. 

Die Untersuchung der Stofcwirkungen lafsl tsi«-h w 
den Eigenschaften de» Materials nur 
solchen vereinfachenden Annahmen 
i, die in Wirklichkeit niemals ganz zutreffen. Sie ist 
deswegen jedoch nicht überflüssig, da man durch sie wenigstens 
zu einipe-nnafsen brauchbaren Anhaltspunkten für die Beurthei- 
lung dir Stofswirkungeo und für die im p-gebenn» Kalle pas- 
wilde Thoreonstniotion gelangt. 

Der Stöfs kann sowohl hinsichtlich der Bewegung des 
stofsenden Korpers als hinsichtlich der in den einzelnen Tbeilen 
desselben auftretenden inneren Kräfte vollständig ersetzt gedacht 
werden durch den als iiufsere Kraft in der RtofsflSche angrei- 
fenden und im allgemeinen nur ein.' sehr kurze Z. it in schneller 

Veränderlichkeit wirk« n Stoftdruck D. 

Bekanntlich bewegt sich der Schwerpunkt eines Körpers so. 
;ils oh sämtliche Itufseren Kräfte mit unveränderter GrOfsp nnd 
Richtung auf die in ilun vereinigt gedachte ganze Masse ein- 
wirkten. Die inneren Kräfte zwiarhi-n den einzelnen Massen- 
theilchen sind auf die Srhwcrpunkt<sl>»v,egnng ohne Einflufs. Es 
mufs daher die Bewegung ein«« durch den Stöfs zur Ruhe 
kommenden Kfir)*'''* in der Weise vor «ich gehen, dafs die 
Bedingung St — Z{D ■ x) erfüllt wird, worin S! den nach 
dem Stoffe übrig gebliebenen Theil der lebendigen Kraft und 
S — den Weg bedeutet, welchen der Schwerpunkt in 

einer der Stofskraft 1) entgegengesetzten Richtung zurücklegt. 
Der Weg s entsteht im allgemeinen 
L, ans der Verschiebung des Angriffspunktes von J>. indem 
die Stoffliche des getroffenen KUrpers unter dem auf sie aus- 
geübten Drucke zurückweicht oder die stofsenden Theile unter 
Veberwindung des Widerstandes D in die gestofsenen eindrinpn, 
2. durch Biegung der nicht unmittelliar aufstorsenden Theile, 



3. durch die Zusammenpressung des stofsenden Körpers, wo- 
durch sein Schwerpunkt ebenfalls in der Stofsrichtung 
gelangt, wie z. B. beim Plattdrucken einer Kugel an 
harten Wand. 

Diese drei Bewegungen mögen der Reihe nach mit s% s" 
und *"' bezeichnet werden. Da die veränderliche Stofsknlt 
wahrend der Zurücklegung des Weges x allmählich von 0 bis 
zu ihrem Hoehstwerthe 
D* 
' 2 



wird. Das giebt die 
(17) «- Vi + *" + *"•)• 

Sollen die Stofswirkungen unschädlich Bein, so dürfen dio 
Grenzen der Klasticitst oder Festigkeit dea Materials an keiner 
Stelle und in keinem Augenblicke erreicht oder gar 



kleiner Werth von I), weshalb man die Summe *' + a" -f «", 
so grofi als möglich zu machen bat 

Die GroTse »• hängt von der Beschaffenheit der Anscblags- 
Häcben ab, welche den Stöfs aufzunehmen haben. Je nach- 
giebiger dieselben sind, desto grofser »ird v und desto geringere 
Formänderungen erleidet der stofsende Körper. Es ist daher 
nützlich, die Stofflichen weich und nachgiebig zu 

Die Schwerpunktbewegung ist besonder« bei dei 
Stab- oder plattoniormiger Kiirper bemerkbar. Wie 
entsteht, zeigt Abbildung 3, welch« die Durchbiegung eines 




Abi ! 



elastischen Stabes 
schaulieht, dessen Enden 
gegen feste Anflagerpnnkte 
sb-.fsen. Der Schwerpunkt ,S' 
rflekt unter allmählich zu- 
nehmendem Anflsgerdrucke 
über die Linie A B hinaus 



, die Arbeit»"- --. Der gröfcte Druck T> steht 

mit der gröfsten Durchbiegung d und diese mit jC* im Zusam- 
menhange, und die Arbeit %" wird bei einem um so kleineren 
Stofsdrueke verrichtet, je grefwr d. h. je biegsamer der 
Stab ist. 

Die GroTse kann , soweit sie aus der Zusammenpressung 
des Materials der eigentlichen Sehlagsiule entsteht, vernach- 
lässigt und, sofern Folster, Buffer u. dergl. an der Schlagsäule 
angebracht >ind, als zu jf gehörig angaben werden. 

In gleicher Weise wie der ganze Körper verliert auch 
jeder einzelne Bestandtheil desselben, indem er zum Stillstande 
kommt, seine leliendige Kraft und für jeden rauft die Bedin- 
gung 17 einzeln erfüllt sein, wobei die Inanspruchnahme der 
als Stofskraft zu betrachten ist 



t>. Die ThorbckleWung. 



Wir setzen einen hölzernen Belag mit lothrecbt gestellten 
Bohlen voraus und betrachten die von der Drehachse entfern- 
teste Bohle, llire Breite Bei = b. die Starke •=» e und die 
Lange, gleich Riegelabstand, " a , ferner ihre Masse m = ybea 
und ihn Geschwindigkeit - u>. Bei dem Stöbe wird die Bohle 
gegen die Riegel geprerst, wobei sie sich um d i 

einen groTsten Druck ' — - t> auf jeden 

dem die Riegel nicht plötzlich zum Stillstande gelungen, so 
legt der Angriffspunkt des Stolsdruckes einen Weg — t! zurück; 
di« Zu*» 



pressung de 
vernachlässigt werden. 

Die Beziehung zwischen 1) und d wird man annähernd 
derjenigen gleich setzen dürfen, welche bei der gleich grofsen 
Durchbiegung der Bohle unter einer gleichmafaig über ihre 

In diesem Falle ist 
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O. Tolkmilt, Ueber das 
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u grtfste Bii 

T' 

die grtftte Beanspruchung 

«.<> „ ZM 



die grofste Durchbiegung 
. Da' 

in / 4h 



lies Querschnittes und fT den 



Die Durchbiegung *" 
i »/, ferner ia* 

Dies giobt die Bexi 



< 18 > -VjV-vfy 

und 

(19) *-V M .^. 

Aua diesen beiden Gleichungen kann, wenn Jl und be- 
kannt ist, a und und zwar am besten durch einig« Ver- 
swhsTeehnungon, sodann auch der gröTsto Stofedruck, nämlich 
bt* 

(20) D-«/l •— o 
gefunden werden. 

Di* lebendige Kraft der Bohle ist 

. W> . 

h - m - - yhta 

und für Holl ist, all 
0,800 
¥,8f 
E^- 1200000. 
Führt man dieso Werthe in die 
ein und seilt % — L , so erhält man 

n» ir* 

■ 0,0612 -- , und 

n o' 

"8040ÖÖÖ ' «" 
Die Stofswirkungen werden am grflfsten, 
Formeln 



r- 



- 0,0816 



18 



19 



(21) 



(22) a - 727 ■ «\ 



wenn = 0 ist 



also unabhängig Ton der Belagstärke und dem Riegelabstand«. 

In diesem ungünstigsten Falle wird die ElantidatSKTenr.« 

bei w 3.44 m erreicht, nämlich 



Werth. 



a - 2500 - - 250 kg 



ist an den Enden - - und die grübt* 



20 



(23) «r~<»- 
o 

Nimmt man i. B. « —3 m. a — 1 m und t — 0,08 m, 

so wird a mm 3- 727 = 2181 — _ 218,1 3L, 
qm qan 

n.os tn 
o- - 2181 • ~ - 174,5 — 
1,0 qm 

und der ganze auf die Riegel ausgeübte Dnick 

t 

D- V, 2181.6 ^ -i .18.6tn 

1,U 

oder so grob wie bei einem Wasserdruck von 18,Cm Hobe. 
Wollte man hierbei den Belag noch 
Riegel enger stellen, so würde die Bes 
bleiben, aber der Druck D und die Schuhspannung a' 



die Gefahr 



bei 

von 3 m oder etwas darüber eintreten. 

Im allgemeinen tut jedx-b *■ nicht — 0 und dann er- 
inaftiigen sich die Stofswirkungen bedeutend. Nach den Formeln 
18 bis 20 UTst sich eins 
und der groTsten Spannung a 

(24) 



1 e \ Ur 0 



und gieM die Grobe der Strecke f, um welch« der 
punkt der Stobkraft nachgeben mub. wenn die Spannung " 
nicht überschritten werden soll. Der Druck D ist dann durch 
Formel 20 gegeben. Beispielsweise erhilt man für Holl, 
y _ 0.081 6 und £- 1200000 geswtxt wird: 

(25) /.= -[ 0.06 12-- 



" 1 
10000/ 



8610000J 

Wie dn.se Gleichung «igt, kann man 
der Bohle durch Vergrübernng von ff sehr ermafsigen und 
man kommt bei gegebener Bnanspruchune a mit einem um so 
kleineren Werth« von .<f aus. je starker der Belag und je enger 
die Riegelstellung ist Jedoch wichst dabei der Druck D und 
dio Schubspannung er. 

Die vorstehenden Entwicklungen gelten auch für eine 
eiserne Blechhaut als Thorbekleidung. Die Formeln 18 bis 20 
sind darauf ohne weiteres anwendbar und wenn man die bciüg- 



^ - 0,795 und £- 20000000 



einsetit, so ergiebt sich die < 
Ziehung 

.«'* 



Formel 25 



(26) r- 



0,597 



144000000 



! 



25 wird 0«f it = nnd in For ' 



20 für 



9270 



a gleich 



an der Elastieitttsgrenie , so erhalt man im 
gröbere Geschwindigkeit tr als im iwoiten, der holte rw Belag 
besser auszuhallen als der eiserne. 

Das Vo 




27' 



Digitized by Google 



419 



0. Tolkmiu, Uekwr 



4>0 



es ist Höht zu 



Wir betrachten zunächst einen einzelnen, um die Dreh- 
achse schwingenden Stiih, in welchem «ir an* die ganz* Masse 
des Theres vereinigt «lenken. Der grfifste auf das freie Ende 
wirkende 8t»f*druck sei — /', der von dein Angriffspunkte 
desselben zurückgelegte Weg wieder —■ s\ ferner spien lt und 
S die auf die Drehachse wirkenden Kräfte in dem aus Abbil- 
dung 4 ersichtlichen Sinne, ir = Umfangsgeschwindigkeit und 

JO- Gewicht de« Stabes, 
letzteres gleichmäßig 
.;*" filier die I.Inge / vertheilt 
anirviioniineii. Diegp'rste 
Durchbiegung de» Stak* 



»ei - 6 und die 
Man hat 



(27) 



und 



Es milpe der Stab zunächst als vfillig starr angesehen 

wieder«-! 



werden. Dann ist .s"~-0 und mar 
iresout wird, 

Q ir» 

9* " 

Die Tari lg n nwg , weiche ein 

x von der lhehachse unter 



(28) p-y,. 



, </m /'/ 




(29) 



rft ' 



7^' 



Bewegu 



Nach den 



gelten die Glei- 



U+ P s(mjj'-)-0 und 



o. 



Die» giebt 



n 1/ 9 < f ' o <? * ' 



Es ist 



2 



auf beide 



Stoßdruek 

Die Kraft S ist nicht als Stoßkraft anzusehen, denn s:v 
war vor dem Stofse vorhanden und hftrt bei demselben allmäh- 
lich auf, wihrend umgekehrt die Kraft Ii erst bei dem Stoße 
entsteht und zugleich mit P bis zu dem obiwn Höchstwerthe 
anwachst. 

dt> 

Auf den Stab wirken die verzögernden Krüfte tu , , wie 

d t 

eine entsprechende Belastung von der GcsamlgTOße D — 3 /i ^ 
it zufolge (29) eine mit im 




, wie in 
Abbildung 5 dargestellt 

Wenn s" nicht •» 0 ist, 
so verhalten sich die Be- 
schleunigungen der einzelnen 
ind dabei ändert (ich 
deT Große der Belastung D auch die Form de 
fliehe. Die genaue Ermittlung der letzteren würde sehr 
schwierig sein, lißt sich aber vermeiden, wenn man erwigt, 
dafs das größte Angriffsmoment bei gegebener Lastgrtiße D 
durch kleine Veränderungen in der Lastvertheilong fast gar 
nicht beeinflußt wird. Man kann daher du 

D.P.R-'A:2.\ beibehalten und R » ^ ab 

o 

P'iiauen Näberungswerth nnnehmen. 



Dann erhalten wir aus den Gleichungen 27 



1/ 
1 1 



y-2 

oder wegen .«" — */s 

u- ■ Q 



IM) /?> 



2g.(* + S) 

und wenn J ib* Triglieitsmoment und h die UMie des Stab- 
<iuer*.-hnittes bedeutet, so ist 

h ■ 1)111 

und weiter in Verbindung mit (30) 

W • — Vit ~j7jjjf+j) ' 

Auch für die Durchbiegung ä ist dieselbe Formel wie bei 



große I) anwendbar, nämlich 
.t i, DP i 



31. 



(33) «1 — 



a-P 

Die Gleichungen 30 bis 33 sind zur Berechnung der 



Wenn z. B. bekannt ist, so erhält man, am besten 
durch einige Versuchsrecbnungen , die Beanspruchung a, welcltcr 
der Stab bei den (Juerschnittsgrifsen J und h zu widerstehen 
hat, aus den beiden letzten Gleichungen, dann D aus 30 und 
weiter /»und ß, d.i. die Stoßkräfte auf ! 
silule. Ware dagegen nur der Querschnitt des Stabes 
so wurde man denjenigen Werth von s\ welchen der Angriffs- 
punkt des Ht'ifsdruckes P zurücklegen muß, damit eine gegebene 
Beanspruchung <i nicht überschritten wird, aus den Formeln 33 
und 32, ferner D aus Formel 31 oder 30 
Die bezügliche Formel für *" lautet 

a P 

(34) 



g-Jo '** E h' 
Sie gilt, gleichwie die Formeln 30 bis 33, sowohl für 
Eisen als für Holz und niebt bloa : 
auch für I förmige und ähnliche regelmäßige 
Bei der Anwendung auf das ein* 
Thor hat nun entweder für Q das 
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und fllr J die 8 
('tmusoticn, oder 
dann Q gleich 



(35) ff -0,0300^,-^ und 



(36) «• = jr{o,0306^-- 



Die Hammer auf 

ist gleich 0 fOr 

(37) ff - 420 ■ w 
und dies ist also die 
bei einem völH, 

von der 



5 7601 



io. BvkpW . 

Es sei 5 m. Riegelabstand o — 1,0 ra, BelagBtärke e 
— 0,00 m und der Riegeluuersehnitt b— 0,30 und h— 0,40 m; 
da« Gewicht diu Tliorstreifens von der Hflho «-In sei gleich 

0,90 tn; die Beanspruchung mU nicht grCter als ff- 800 S 

werden and es sei beim Zusehlagen auf eine Geschwindigkeit 
w— 2,5 m zu rechnen. Aub Formel 37 ist zu erkennen, dafs 
nirht gleich 0 sein darf, denn alsdann wurde der Riegel 
schon venufige der lebendigen Kraft seiner eigenen Kasse, ohne 
die Bekleidung, eine Beanspruchung — 420 • 2,5 d, i. > 800 

erleiden. Man erhalt J — °'- 3 ? 0,0016 und für 



12 



o — 600 aus Formel 33 

800 • 26* 



<J-V, 



'" 1200000 0.40 
und aus Formel 32: 



«Hins; 



f + tt. 



0,90 - 2>j r.-0.40 



32- 9,81- 0,0016 -800 
MM f - 0,0193 m. 

Weiter findet man nach (30) 



- 0,0280 m, 



D- 



0,90 • 2,5 



- rund 10,2 tri, 



2 • 9.81 • 0,0280 
6,8 und R - 3,4 tn. 

Damit das Thor den Stofswirkungen gut widerstehen kann, 
niufs die Schlagsäule gegen Polster, Buffer oder dergi. schlagen 
oder mit solchen an ihrer Anseblagsftäche versehen sein, und 
zwar müssen dieselben derartig eingerichtet sein, dafs sie unter 
dem Drucke von 6,8 tn für jeden 
0,0193 tn gleich rund 20 mm nachgeben. Sind die 



O. Tolkmitt. Ueber das 



n behandelt jeden Riegel far sich und setzt 
entsprechenden Antheil des ganzen Thor- 



Es möge noch kurz der Fall betrachtet werden, in wel- 
chem das Thor ans einer Tafel von wagerechten hölzernen 
Balken besteht, welche dicht an einander gereiht sind und kein» 
Bekleidung zu tragen haben. Für einen solchon Balken ron 
der Breite b nnd der Stärke h ist 

•'"IT -»f-0^I«**t 
Die Formeln 32 und 34 lauten dann 



< 800- 



im strömenden Wi 
so bleibt die 
sie im enteegi 
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i Falle 



Die Beanspruchung der üiifsemten Bohle ergtebt sich aus 
den Gleichungen L'l, indem darin C — 0,020 m gesetzt wird. 
Nimmt man zunächst 0 an, so folgt als erster Näherung»- 



- Tl!"l:°I?' 5 ' --3i8 



r - 



0,06 • 0,020 
318 • 1,0* 



0,00061, 



8640000 0,00 
tn 

sodann genauer a — 310 -. Di» übrigen Buhlen 
qm 

noch weniger beansprucht 

Der Stofsdmck /* ist so grvls. wie bei einem Wasserspie- 
6.8 

gelgi'fallc von 2 • — : — — - = 2,72 m vor dem geschlossenen 



5,0- 1,0 

Thore, die Beanspruchung des Riegels kommt derjenigen bei 



dem Wasserdrucke ; — ™- ^ 



2,04 m gleich, diejenige der 



l a 5 ■ 1,0 
äufsersten Bohle nach Formel 20 der Druckböhe 

* {if a ~ ffir)* 310 " nmd 1,49 

Ware der grofste Wasserdruck, welchen das geschlossene 
Thor auszuhalten hat, kleiner, z. B. nur — 0,50 m, so konnte 
das Thor leichter construirt und dadurch di« auf die Polster 
entfallende Pressung P ermarsigt werden. 

Für ein 0,50 m hohes Gefalle genagt die BohlensUrke e 
= 0,025, wofür 0.04 m genommen werden möge, (die Riegel 
haben mit b = 0,21 und h - 0,28 m ausreichende Stärke, das 
Gewicht Q erma&igt sich dadurch um rund 0,30 tn und beträgt 
also nur rund 0,(10 tn. Hierfür erhält man in derselben Weise 
wie vorhin .7-0,000384, d — 0,0124, «• + ■»- 0,0545 und 
»■—0,0421 gleich rund 42 mm; ferner D — 3,50 tn und also 
P— 2,33, B— 1,17 tn. Di« Polster haben daher einen 
grtrsten Druck von nur 2,33 tn auf joden Riegel 

pressen, also nachgiebiger als vorhin sein. Die Beanspruchung 
der Bohlen wird noch geringer als vorhin, nämlich nur gleich 

rund 225 -. 
qm 

Wurden die für den zweiten Fall genügenden Polster, also 
, welche unter dem Drucke von 2,33 tn bereits um 42 mm 
, auch im ersten Falle vorhanden sein, bo würde 

Werth als 20 mm erlangen und die 



als 800 ta sein. 
!■ 

Wenn die Beziehung zwischen dem Druck /* und der Zu- 
sammenpressung *• gegeben ist, so lassen sich für einen gege- 
benen Fall die bezüglichen Werthe von P, s' und ff durch 
einige Tersuchsrechnungen ermitteln. 

Zu den aus der lebendigen Kraft des Theres entspringenden 
ejenigen Beanspruchungen 
sich aus dem Drucke oder Starse des Wassers 

Die bezüglichen Kräfte 
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Verbesserung der Boden- und Gesundheit» Verhältnisse de» Agro Romano. 
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sind durch die Formeln 1 bezw. 12 gelben, worin cu — 0 I tend sind, lassen sich gesondert ermitteln and den erStereo 
gesetzt werden mag; die daran» entstehenden Beanspruchungen, ] hinzufügen. 

welche gegenüber den eigentlichen Stofswirkungen nur unbedeu- I * Kiel, im April 1888. 0. Tolkmitt 



DI« Verbesserung der Boden- und tJesundheltsverhaitntsse des Agni Romano. 



Das häufige Vorkommen sumpfiger und ungesunder Nie- 
derungen macht die Arbeiten zu ihrer Beseitigung in Italien zu 
einer besonders wichtigen Culturaufgabe. Ks sei hier auf die 
Abhandlung auf 8.577 des Jahrgangs 1887 der Zeitschrift für 
Bauwesen Bezug genommen, in welcher diese Frage einer all- 
gemeinen Betrachtung unterworfen' ist Wenn jedoch auf diesem 
Gebiet« noch nicht Zureichendes geschieht, so dürfte der Grund 
hiervon durin zu suchen sein, dafs der Ausbau des italienischen 
Eisenbahnnetzes vorläufig fortdauernd zu grofse Summen verlangt, 
als dafs für andere nicht minder dringende Bau- Angelegen- 
heiten genügende Mittel Übrig blieben. 



Die meisten der in dem Zeitraum von 1 8U2 bis 1 887 mit einem 
Gesamtaufwand von nahem 40 000 000 Jl (50 000 000 Lire) 
ausgeführten Verbesserungsarbeiten Irinnen eigentlich nur als Fort- 
setzung der schon in früherer Zeit begonnenen Unternehmungen 
angeselten werden. Unter den wenigen neu angefangenen Ar- 
beiten dürften in erster Linie die Arbeiten zur Verbesserung 
der Umgegend von Koro Beachtung verdienen. Von ihrem 
Fortgung und Gelingen erwartet man erbebliche Verbesserung 
der Gesundheitszustände in und um Born. Augenblicklich sind 
die Sumpfstrecken zu beiden Seiten des unteren Tiberlaufs noch 
die alten so sehr geffltrhteton Malaria -Gegenden, in denen 




wahrend der warmen Jahreszeit ein Aufenthalt oder Verweilen 
menschlicher Wesen unnriglirb wird. Der bekannte Professor 
Corrado-Tommasi-Crudeli in Rom sagt Ober die Entstehung 
der Malaria: „Die Luft der Umgegend von Korn und der Stadt 
selbst ist ungesund, weil der Boden dieses Gebietes in sehr 
grofser Menge Keime des Malaria-Krnnkhcitsstoffos enthalt, und 
weil diese Keime fast überall günstige Vorbedingungen für 
ihre Entwicklung und Vervielfältigung vorfinden. Die vor- 
züglichste dieser Bedingungen bildet das Vorhandensein von 
Tausenden von Wasseradern, welche noch auf keiner Karte 
verzeichnet stehen. Diese können auch dann fortfahren als 
Ansteckungsbcrde zu wirken, wenn wahrend eines sehr wannen 
und trockenen Sommers das zwischen ihnen liegende Erdreich 
ausgetrocknet und daher nicht mehr geeignet ist, Malaria zu 
erzeugen." 

Gleich, als Rom Reicbsbauptstadt geworden war. trat die 
Regierung der Frage nilier, wie die Bedingungen der Bewohn- 
barkeit und ackerbaulicheu Bewirthschaftung der Umgegend von 
Rom günstiger zu gestalten seien. Nachdem ein im Jahre 1870 
niedergesetzter Ausschufs Vorarbeiten tu diesem Bebufe gemacht 
und ein fernerer Ausschuß 1873 einen Entwurf zur Ent- 
wässerung der Sümpfe von Ostia und Maccareee vorgelegt Hatte, 



*Hdlt als besonder» gesuiidhritsgefährlich erscheinen, kam es 
doch bei den lebhaften Widerstreit der Meinungen erst im 
Jahn- 1878 zu einer gesctzliclwii Regelung der in Rede 
stellenden Frage. Das Gesetz vom 11. Deeember 1878 ver- 
kündete die Verbesserung der Landstriche um Rom als end- 
gültig beschlossen, erklärte die Arbeiten hierzu als von öffent- 
lichem Nutzen und Übertrug die Aufstellung der Entwürfe dem 
Staat Dieser setzte dann auch bereits im Februar 1879 ein 
Bauamt ein. welches nach etwa zwei Jahren der Regierung 
folgende Ergebnisse vorlegen konnte: 

a) Einen technisch durchgearbeiteten Gi'sumtentwurf für die 
Abfangung der Quellen und die Entwässerung des Agro Romano. 

b) Einen vder richtiger neun endgültige Plane für die 
Trockenlegung der Sümpfe und Niederungen, vorzüglich der- 
jenigen von Ostia, Maccarese und Isola Sacra. Die nach dem 
Plan zu a) bewirkte Ausführung darf als theüweise schon 
vollendet angesehen werden. An einigen Stellen jedoch ist die 
Regierung auf lebhaften Widerstand namentlich von Seiten der 
GrofsgTundbesiticr gestoben, welche einen Erfolg von den vor- 
geschriebenen Mufsnalimen nur dann erwarten künoen, wenn 
sie die ganze Art der Bewirthschaftung ihrer Besitzungen 
indem wollten. 



425 



der Boden- und 



de» Agro 
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Dm Entwarf« zu b) erhielten im April 1881 die Zn- 
Consiglio Superio» ii 
und twitr fast genau in 
welcher sie unter Leitung des im November 1884 
Kauamts gegenwärtig mr Ausführung kommen. 




1. Irl* 

Unter Agro 

Rom liegenden bin nun Meere reichenden Abschnitt de* West- 
abhanges der mittleren Apenninenkette. Die Grauen demselben 
werden verschiedenartig angegeben. Nach dem oben erwähnten 
Entwurf ist als Umfang der Verwaltungsbezirk der Gemeinde 
Rom angenommen . welcher rund 1 90 000 ha Bodenflache mit 
einem Werthe von rund 00 Millionen Mark enthält Der 
Agni Romano, vom Tiber und seinen zahlreichen Zuflüssen, 
unter denen in erster Linie der Anio tu nennen ist, durclistromt. 
ist als eine gP'fse gegen das Meer geneigte Ebene anzusehen, 
vulcanischen Ursprungs, mit wellenförmigen Erhebungen , zwischen 
denen viele nach allen Richtungen sich verzweigende TbSW ein- 
gelagert sind, welche ihrerseits nur selten eine naturliche Ent- 
wässerung nach einem der drei Sammelbecken des Agro Romano, 
niimlich dem Tiber, dem Anio oder dem Meere, besitzen, das 
zurückgehaltene Wasser sucht sich eigene Abzugswege innerhalb 
des Erdreich» und giebt so Veranlassung zur Entstehung zahl- 



Die 

den Tibonnundungen bei Ostia, Isota Sacra und Maccarese 
verlangen zur Abhälfe der derartigen Uebelstilnde eine besondere 
Behandlang, wie sie unter II eingehender erläutert ist. Hin- 
sichtlich der übrigen Theile des Agro Romano ist man zu 
folgenden Maßnahmen gekommen: 

Die Einiel- Besitzungen sind zu Verbünden vereinigt worden, 



:ni ganzen 89 an der Zahl, deren jeder nach einem besonderen 
Sammvlcanal entwässert. Für jeden Verband wurden sogleich 
die Haupt- und Nebencanälo bestimmt, auch die Beitrugspfticht 
der Verbünde und Besitzer geregelt. Für jede Eintelbesittung 
wurde ein geordnetes Netz von Entwasnenuigsgrllbcn in Aussicht 
genommen, welches auf Kosten des Besitzers herzustellen ist 
Die technische Aasführung aller dieser Arbeiten dürfte auch 



II. Die 

VergU dMi r«rwr«i:bt»> Karte, Abh. 1, aur S. 423. 
Der Küstenstrich am Tiberdelta, welcher sieb zwischen dem 
nerseits und der längs der Eisenbahnlinie Kom- 
Civitavecchia sich hinziehenden Dünenkette andererseits in einer 
gröfsten Breite von 12 km erstreckt, und dessen grofste Lange 
von Tor Paterno bis zum Flusse Avrono etwa 27 km beträgt, 
utnfa/st die Niederungen von Ostia, Isolu Sacra und Maccarese. 
Grifse betragt, wenn man als Begrenzung eine auf + 5,0 



ungefähr 12000 ha. Dieser Küstenstrich, durch Ablagerung der 
SinkstorTe des Tiber erst in neuerer Zeit unserer Erdbildtuig 
entstanden, ermangelt um so mehr einer guten Ab Wässerung, 
als die Meeresbrandung die vom Tiber zugefuhrten Ablagerungs- 



Dunen bildet, die namentlich bei Ostia »ich zu beträchtlicher 
erheben. Es werden auf diese Weise nicht nur die 
angeschwemmt« 



ruckgehalten , sondern es treten hierzu noch die Abflüsse von 
einem ausgedehnten Niederschlagsgebtet in den umgrenzenden 
Hohen. (Das gesamte Niederachlagsgebiet, dessen Grenzen auf 
der Karte angegeben sind, umtatst etwa 21 500 ha.) So ist 



ist , 

im 

sind, im Sommer trocken liegen. Der Wasserspiegel steht 
wahrend des Winters gewöhnlich im Mittel anf 0,C0, bei 
lange andauerndem Regenwetter wachst er bis 0,80. Im 
Sommer dagegen sinkt der Wasserspiegel auf oder unter den 
Stand der Meeresfläeh«. Der Tiber, welcher jenen Küstenstrich 
etwa in der Mitte seiner Länge quer durchströmt, lifst zur 
Linken da* Sumpfgehiet von Ostia, zur Rechten dasjenige von 
Maccarese, wahrend zwischen den heiden Mündungsarmen des 
Tiber, der sogenannten Fiumar.i Grande und dem Canal Fiu- 
mkino, ein drittes Gebiet, die Isola Sacra, verbleibt. 

Das Sumpfgebiet von Ostia entwassert in das Meer durch 
die Forma am Ostia, einen etwa 3 km langen, IG bis 45 m 
breiten und in "00 m Entfernung vom Meere 1,35 m tiefen 
Canal, dessen Abmessungen indes, je mehr er sieh dem 
Meere nähert, sich um so mehr verringern, sodafs seine Breite 
bei Durchbrechung der letzten Dünenkette nur 10 m betragt, 
wahrend eine die leidliche Abwliswrung zulassende Tiefe nur 
durch Menschenhand aufrecht erhalten werden kann. Das 
Sumpfgebiet von Maccarese besitzt in ähnlicher Wehn zwei 
Entwasserungscanale. die Forma von Maccarese und die Coecis 
di Morto, von denen der erstere weitaus der bedeutendere ist. 
Das Gebiet von Isola Sacra, welches fremde Zuflüsse nicht 
erhält, entwässert in die dasselbe, einschliefsenden Arme des 
Tiber. 

Bei den Vorarbeiten sind die verschiedenen Verfahren, 
welche M Entwäswrung einer versumpften Niederung in Be- 
tracht kommen können, unter Bezug auf den vorliegenden Fall 
in eingebende Erwägung gezogen. Da allein in dem Sumpf- 
gehiet von Ostia etwa ISOOha theils nnter dem Meeresspiegel, 
theils in gleicher Höhe mit demselben liegen, so war tJn 
natürliche Entwässerung nicht ausführbar. Di« Aufhebung der 
Landölichen durch Hinoberkiten der sehlammfubrendeu Wasser- 
massen des Tiber verbot sich gleichfalls durch die Hlibenver- 
haltnisse, und eine künstliche Aufhebung, sei es mit oder ohne 
Hinzunahme oder Herstellung eines Sooes an der tiefsten Stelle 
jedes der Sümpfe, nürde tu grof« Kosten verursacht haben. 
(Im letzteren Falle warfen, die Nachsenkungen ungerechnet, 
rund 00 000 000 ebtn Boden tu bewegen gewesen sein.) So 
blieb die künstlicho Wasserhebung durch Maschinenkraft der 
einzig mögliche Ausweg, dessen Bedenklichkeit allerdings in 
den Gefabren liegt, die ein Versagen der Maschinen herbei- 
führen kann. Selbstredend malst« man darauf bedacht sein, 

ken, indem man nur das Niederschlagswasser der Niederungen 
selbst von ihnen bewältigen lief», während man das Wasser, 
welches von den einachliefsenden Hügelketten herabstrtmt, durch 
Randcanale abfing und mit natartiebem Geflille abführte. 

Es mag noch geteigt werden, wie sich demgemäß die 
bei der 
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Das in Red*- siebende Gebiet (rerirl. den Grundrir* Abb. 2) 
ist 5000 ha grafs, ron denen etwa 2000 ha Sumpfland sind. 

die künstliche Entwässerung den von der 



Niederse.hlagswässer. Ans ihm sollen rier durch Dampf kraft 
welche in dem in Abb. 2 ange- 



gegehenen Yerhsltnisseu möglichst antuschliefsen und 
dithi'r ili'n v iiiii;iiiiäi':ii*Ti Kurma-Canal nucli für die neue Ent- 
wässerung zu benutzen. Entsprechend den oben angeführten 
Grundsätzen g»schiolit die Aufnammlung und Abführung de« 




Abb. 2. Verbesserung dm Suroiifgvlwtr* von Marrwrue. 

a) Die von den Hügeln nordlich der Eisenbahn Korn- 
Civilavecchia kommenden Wasser werden von den KandcaniUen AA 
aufgenommen und durch den Canal A 1 mit natürlichem Geftlle 
der Forma unterhalb des Sperrdanmies /; zugeführt. 

b) Die von den Dünen nenitinVrsenden Wasser werden 
durch die Randcanäle o a abgefangen, welche »tarhalb, de« 
Dammes D in die Forma münden. 

c) Das Wasser der Niederung und de» eigentlichen 

welche es in die Hauptsainniler b und darauf in den Stanun- 

b 1 leiten, der ebenfalls die Forma oberhalb des 
D erreicht. 

Jener oberhalb des Damm» I) abgetrennte Theil der 

so als Sammelbecken der künstlich zu 



sei noch angeführt, dafs der Durchmesser der Turbinen 1,25 
und 1 ,4 3 m lietragt . die Gesamtstärke der drei Dampfmaschinen 
zu 170 wirkt. Pferdestarken berechnet ist and dab in jeder 
BMBHk! rund 5 cbm Wasser 2,00 m hoch gehoben Warden 
»ollen. Den Dumpf werden vier Coruwalluskcseel ran je 8 m 
LAnge und 2,10 m Durchmesser liefern, deren einer zur Aus- 
hülfe bereitstehen soll. 




Wtnerhüben oberhalb und 
Maschinenbaus*« bei 



Abb. 3 



Ihr Wirkung der Wasserhebung bei den verschiedenen in 
Betracht kommenden Wasserständen veranschaulicht die Linien- 
zeichnung Abb. 3. Für gewöhnlich boflr man mit einer He- 

Wind und Fluth starke Wirkung ausüben, glaubt man, dafs 
es nöthigwird, Hohen bis 3,00 m zu Uberwinden. Auf letzteres 
Mafs sind mit Ausnahme der Maschinen alle Einrichtungen des 
Maochmvnbuuscs zugeschnitten. Für die Maschine selbst ist 
vorläufig noch das Mals 2,60 m als Wirkungsgrenze beibehält.™. 

Di« Verbesserung der Niederung von Ostia ist ganz nach 
denselben Grundsätzen ausgeführt. Es erübrigt noch zu arwlh- 
non, dafs man gleichzeitig zum Schutz gegen das Tiberhoch- 
wasser die Tiberdeiche erhöht hat. 

Die im Jahre 18*4 begonnenen Arbeiten horTt man 18S!) 



IUII. .. s., 
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HEFT X BIS XII. 



Die Kaiser Wilhelm 

(Mit ZeiclmunKor, ul 

Die Anlegung der Kaiser Wilhelm-Strafs« bildet einen 
Tbeil joner Unternehmungen, welche in den letztvernossenen 
Jahren auf Veranlassung der Stadtgemeinde Berlin ausgeführt 
worden sind, um die Entwicklung des hinter anderen Stadt- 
teilen erheblich zurückgebliebenen ältesten Teiles der Keichs- 
liatiptstadt in fördern. 

Das alte Berlin blickt liekanntlich auf eine mehr als 
seclishundertjilhrige Geschichte zurück und hat im Laufe dieser 
Zeiten mancherlei Wandlungen erfahren. Zur Zeit sind unter 
der Albbult aulscr einigen Kirchen und einem 



kaum noch Zeugen der mittelalterlichen Geschichte der Stadt 
vorhanden. Die jetzige Bebauung stammt der Hauptsache nach 
an« den letzten zwei bis drei Jahrhunderten: aber auch an ihr 
sind die in dem Wesen des Stadttheiles inzwischen vorgegange- 
nen Veränderungen zu erkennen. Mehrere noch vorhandene, 
im IT. und in der ersten Hälfte de« vorigen Jahrhunderts von 
adligen Geschlechtern und hohen Würdenträgern i-rbaute Paläste, 
welche jetzt meist zu öffentlichen Zwecken benutzt werden, 
zeigen, dufs hier eben*o. wie dies in Alt-Köln der Fall war. 
bis weit in das vorige Jahrhundert hinein neben dem betrieb- 

wohnten, obwohl damals schon im Wei 
Stadttheile entstanden waren. Dann aber linderte sich allmählich 
dieser Zustand und es entwickelte sich die Altstadt immer aus- 
schliefslieher zur Geschäftsstadt Der Vorzug, Mittelpunkt des 
Handels und Verkehrs zu sein, blieb derselben auch 
bis zur Mitte unseres Jahrhunderts erhalten. Von 
da ab blühen jedoch Handel und Verkehr in anderen Stadt- 
theilen. namentlich auf dem Friedrichwerder und in der Frie- 
drichstadt in überraschender Weise empor, die Entwicklung der 
kommt zum Stillstand und beginnt sogar langsam 
Die Gründe hierfür sind zum Tbeil in der 
der Stadt, insbesondere nach Westen hin, 
vielleicht auch mit darin zu suchen, dafs von der Mitte der 
vierziger Jahre ah die Einwirkung der Eisenbahnen sich geltend 
machte, welche mit ihren an der damaligen Uinfangslinie der 
Stadt gelegenen Bahnhöfen eine Vertlwilung des Verkennt- und 



hm zweifellos begünstigt haben. Aber, wie 
Tbeil Lagen di« Ursachen für den Kückgang in wichen 
Verhältnissen: zum grofsen Theile waren sie in dem Zustande 
der Altstadt selbst und ihrer nächsten Umgebungen zu finden. 

Das alte Berlin liegt bekanntlich auf dem rechten Spree- 
ufer und wird im Süden und We»ten von der Spree, im Osten 
und Norden von einer Linie umschlossen, welche in ihrer L«ge 
annähernd mit der in weitem Bogen von der Spree an der 
Waisvnbrilcke bis wieder zur Spree an der Fnedrichbrflcke sich 
hinziehenden Neuen Friedrichstrafse übereinstimmt Die Alt- 
stadt wird also von den besten, den westlichen Stadttheilen 
durch die Spree getrennt. Uber welche bisher vom Innern der 
Altstadt aus nur sehr wenige und in ihrer Beschaffenheit ftlr 
einen lebhaften Verkehr unzureichende Uebergänge. nämlich 



Strafte In Berlin. 

54 bis 57 im Atlas.» 

der Mfthlendamm und die Karfflrstenbrflcke (Lange Brücke) 
fährten. Die schon an der nordwestlichen Grenze des Stadt- 
theiles liegende Friedrichbrtlcke ist für den Verkehr aus dem 
Innern desselben mit dem Westen nicht erheblich. In der 
Altstadt selbst gab es bisher nur «in« Strato, welche den 
Stadttheil in seiner ganzen Auflehnung rechtwinklig zur *pree 
durchschnitt und für den Vorkehr mit dem Westen sowie für 
den Durchgangsverkehr quer durch Alt-Berlin in Betracht 
kam. di- Kiinigstrafse. Im übrigen wurde der Stadttheil in 
dieser Richtung nur von kurzen. 



die 

mit dem Flusse verfolgen. Hierzu kommt, dar» die Gehäude 
den jetzigen Anforderungen des Handels- und Geschäftsverkehrs 
nicht mehr genügten und dafs auch eine entsprechende Umge- 
staltung derselben schwierig war, weil die Grundstücke, wie 
in alten Städten der Fall ist, vielfach eine für die 
nach jetzigen Anforderungen sehr ungünstige Ge- 
stalt und Abgrenzung hatten. Es gab und giebt auch noch 
jetzt in Alt-Berlin eine grnfsere Anzahl von Grundsrücken mit 
einem Flächeninhalte von kaum 100 qm; ja es kommen sogar 
erheblich kleinere vor, und die Grundstücke sind vielfach so 
ineinander geschachtelt, dafs schon ans diesem Grunde häufig 
mehrere derselben erforderlich sind, um einen den jetzigen An- 
forderungen entsprechenden Neubau zu errichten. 

Am stärksten machten sich alle diese Uelielstände in dem 
nördlich von der Königstrafs* helegeiven Theile der Altstadt 

L-1-ivi.i!. !.i 1-r fehlte mf ta dm " hofH Btncfci rat 

der Kurfilrslcnhrficke bis zur FriedriclibrOck* jeder fahrbare 
Flufsübergang. Nur einige enge Gassen führten von der Spree 
in das Innere, in welchem nichts an den Mittelpunkt einer 
Grofsstadt erinnerte, welcher vielmehr dem vernachlässigten 
Theile einer unbedeutenden Provincialstadt glich. Einen beson- 
ders kleinstädtischen und unschönen Eindruck machte und macht 
in der Hauptsache auch noch jetzt der einzige Platz dieses 
Stadttheiles. der mit schmalen, ärmlichen Häusern umgebene 
sogenannte Neue Markt Die in dessen Nähe belegene, im 
13. Jahrhundert erbaute Marienkirche war von allen Seiten 
durch Reihen barackenähnlicher Gebäude eng eingesclilovii. 

Abstände von durchschnittlich H in von derselben die 
„An der Kßnigsmauer" hin, welche an einigen Stellen kaum 
3 tu breit , und in welcher von alten Zeiten her die Prostitution 
in ihrer rehesten Art ansässig war. Wenn diesem Treiben 
auch in den siebziger Jahren durch polizeiliches Einschreiten 
ein Ende gemacht wurde, so wurde im übrigen die Entwicklung 
des Stadttheiles doch nicht gefordert Währemi ring» um Berlin 
Jahr für Jahr neue Stadttheile entstanden und bestehende im 
Innern ein« glänzende Umwandlung erfuhren, blieb hier alles 
beim Alten und so konnte es nicht ausbleiben, dafs dieser 
Stadttheil gegen die übrigen von Jahr zu Jahr mehr in Kück- 



Da entschlossen sich zu Ende der siebziger und zu Anfang 
der achtziger Jahre die städtischen Behörden Berlins, dem noth- 
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leidend«! Stadttbeile zu Rolfe zu kommen and folgende An- 
lagen nnd Veränderungen auszuführen oder deren Auaführung 
anzubahnen: 

1. Die Erbauung einer neuen Brfl«k« tur Verbindung des 
Lustgartens mit der Barg -Strafse. 

2. Die Anlegung einer neaen, in ihrem ersten Tbeile 20 m 
bis 33 m, in ihrem letzten Tbeile 22 m breiten Straf», Kaiser 
Wilhelm -Strafse genannt, in der Fortsetzung der erwähnten 



Brocke ron der Btirg -Strafse Aber den Neuen Markt bis rar 

Münz-Strafse unter Mitbenutzung der Kleinen Burg-Stra.be, 
Brauhaus -Stiufse und der Tapen- Strafse. 

3. Die Neabebauung der ron den neuen Baufluchtlinien 
dieser Strafe zwischen der Burg-Strafse und der Neuen 
Friedrich-Strafse angeschnittenen und, «weit erforderlich, der 
benachbarten Grundstöcke, mit Ausnahme der Strecke vom 
Neuen Markt bis tur Kloster-Strafae, sowie die Neubebauung 




Abb. I. Pisa Tum n..r-ili. l-.i-n Tbl üe der Küaigxtadt »or Anlage der Kaiser Wilhelm - Strafte. 



des Reststüekes des südöstlichen Eck-GrundBtückes an der Münz - 
Strafse. 

4. Die Verbreiterung der Burg-Strafs» so beiden Seiten der 
neuen Brücke vor den Grundstücken Nr. 19 und 20. 

5. Die Froilegung der Marienkirche gegen die neue Strafse hin. 
G. Die Verbreiterung der Neuen Friedrich- Strafse auf der 

Strecke von der Kloster-Strafse bis zur KOnig-Stntfso auf die 
Breite von 1 Ü m und die Beseitigung der Strafse „An der Kö- 
nigsmauer" und des Kleinen JOdenhofes. 

7. Die Neubebauung aller Grundstücke zwischen der Neuen 
Friedrich-Strafse, Kloster-Strafse und Kalandsgasse. 

Die Beschlüsse zu diesen Umgestaltungen wurden nicht 
auf einmal in der Weise, ww sie hier zur besseren Uebersicht 
zusammengestellt Bind, sondern nach und nach im Laufe der 
Jahre 1877 bis 1884 gefafst. 

Es mufa ferner hier erwähnt werden, dafa der Baurath 
Orth schon zn Anfang der siebziger Jahre einen mit der 



jetzigen Kaiser Wilhelm - Strafse nahezu übereinstimmenden 
Strafsenzug geplant hatte, und dafs darauf mehrfach Privat- 
personen und Gesellschaften die Durchführung dieser Unter- 
nehmung halten in die Hand nehmen wollen. Diese Vernarbe 
muhten aber scheitern, solange eine ausreichende Unterstützung 
derselben durvli die, Stadt nicht gesichert war. 

In die Zeit, in welcher die erwähnten Umwälzungen ron 
der städtischen Verwaltung erwogen und beschlossen wurden, 
fallt auch die Herstellung der im Jahre 1803 dem Betriebe 
Übergebenen Berliner Stadtbahn, an welcher in der Altstadt 
die .Statten Alexander- Platz für den Oesamtrerkehr und dicht 
an der nördlichen Grenze der Altstadt die Haltsstelle Börse 
für den Stadtverkehr angelegt wurde, und welche sonach ein 
weitere«, sehr bedeutsame* Mittel für die Hebung des in Red« 
stehenden Stadttheilea bildete. Im engsten Zusammenhange mit 
Torstehend erwähnten ron der Stadt beschlossenen Ausführungen 
und der Anlage der Stadtbahn stand ferner die ron der Stadt 
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bewirkte Ausführung der an den Bahnhof Alexander- Plate an- 
geschlossenen Central-Marktballe an der Ecke der Kaiser 
Wilbslm- Strato und der verbreitertes Neuen Friedrich-Strato, 
ferner die Zuschflttnng des Konigsgrabens, die Anlegung einer 
Parallelstrato neben der Stadtbahn, der Panorama -Straf se n. a. tn. 
In wie weit durch alle diese inzwischen ausgeführten Unter- 
nehmungen das Bild des Stadttheiles geändert wurde, ergiebt 
«eh aus einer Vergleiehung der in den Teit gedruckten beiden 



Lagepline (Abb. 1 und 2), von denen der erste den Zustand 
rar der Ausfuhrung, der i weite den jetzigen Zustand zeigt 
Es ist lokal erkennbar, dafs man durch diese Umgestaltungen 
im wesentlichen gegen alle l'ebeUrtinde vorging, welch« oben 
als Hindernisse flr die Entwicklung des Stadttbeiles erwähnt 
worden sind. 

Dennoch bleibt in bedauern, dafs man in zwei Be- 
ziehungen nicht noch weiter ging, ab geschehen. 




Dadurch, dafs die Marienkirche gegen die neue Strafse hin 
nur freigelegt und ein anderweitiger Abschluß) der letzteren gegen 
den Kirchplatz nicht geschaffen wurde . ist zunächst nur ein sehr 
unschönes Bild geschaffen worden, Gewährt schon die mit ihrer 
LSngenrichtung unter etwa 4'» Grad gegen die neue Strafse ge- 
stellte, im Innern zwar recht bemerkenswerthe, Aufsorlich aber 
jedes architektonischen Schmuckes entbehrende Marienkirche einen 
unbefriedigenden Anblick, so wird das Unerfreuliche des Bildes 
noch wesentlich erhobt durch die Hinteransichten der halbver- 
fallenen Hauser in der Kloster -Strafse und am Neuen Markt, 
welche die Kirche von beiden Seiten eng «tnschliefsen und 
durch die Freilegung derselben gegen die neue Strato hin aus 
ihrer bisher versteckten Lage an das volle Licht gezogen wor- 
den sind. Das hier Versäumte ttfst sich jedoch noch jederzeit 
nachholen, indem man entweder das Aeufsere der Kirche im 
Wege der Wiederherstellung gehörig architektonisch durchbildet 
und die Ersetzung der bäfstichen PrivathSuser durch wflrdipe 



Neubauten herbeiführt, oder indem man die Kirche und jeno 
Häuser lätst, wie sie sind, dagegen zwischen der Kirche und 
der Kaiser Wilhelm- Strafse und zum Tueil auch am Neuen 
Markt neue Baulichkeiten errichtet, welche die Strafse in ihrer 
Bauflucht abtchlicfan und die Kirche wenigstens in ihrem 
unteren Theile verdecken. Soviel bekannt, hat sich auch die 
Stadtbehorde wiederholt mit dieser Angelegenheit beschäftigt, 
und es ist daher zu hoffen, dafs deni jetzigen, auf die 
Dauer unmöglichen Zustande Ober kurz oder lang ein Ende 
gemacht wird. 

Anders verh.Hi es sieb mit einem zweiten Mangel der 
neuen Anlagen, welcher sich nur sehr schwer ond vielleicht 
niemalt mehr beseitigen lassen wird, nämlich mit dem ungün- 
stigen Endpunkte der Kaiser Wilbelm-Strato in der Mttnz- 
Strafse. Man hat die neue Strafse, indem man hier thunlichst 
sich nach den Orund&t ucksgrenzen richtete, einfach in der Nabe 
des Victoria -Theaters in die Mflnz-Strafse einmünden lasten, 
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ohne hierbei ästhetischen «der Verkchrsrücksiclitcti «inen bc- 

ihrem lebten Tboile etwas weniger, nls es geschehen ist. nach 
Norden abgelenkt wurden, so würde sich ihre Achse gerade auf 
die Mitte des Victoria- Theaters haben fuhren lassen, und es 
wäre, wenn auch dies Tbeater in seiner lufseren Ausbildung 
nicht eben als ein hervorragend« Kunstwerk gelten kann, d>Th 
ein wesentlich mehr liefriedigender Abschluß erzielt worden, 
als es durch die wirkliche Ausfuhrung geschehen ist- bei wel- 
cher die Verlängerung der Ach»«- der neuen Strafsc auf da* 
Vidoria-Tbcatcr seitwärts von dc-vn Mitte trilft. Aber we- 
sentlich wichtiger, als solche ästhetischen Rücksichten, mm 
AcVcrkclirs-Küeksicbten, welche dadurch, dar« die neue Strarso 
ihren Endpunkt in einer quer vorliegenden Strafst tindet, nicht 
v gclWdort worden sind, wie es hätte geschehen können. 
Diese Rücksichten hatten es erfordert, dafs die Kaiser Wilhelm- 
Strafst» bis zu einer der strahlenförmig vom Innern Berlins 
nach den äurseren Stadttlieilen führenden Strufsen, oder noch 
be»er, dafs sie von der Mann -Straf*- au» gabelförmig nach 
ml solchen Strafscu und tu diesem Zweck., nach dem Prenz- 
lauer und dem Schönhauser Thore hin fortgesetzt worden wäre. 
Dann wäre ihr die Bedeutung einer grofsen . neuen . von Westen 
nach den nordlichen und nordostlichen Stadttlieilen durchgehen- 
den Verkehrs-Ader von vornherein gesichert gewesen. War auch 
die Verbindung mit dem Westen als in erster Linie nothwendig 
aniusehen, so war doch auch eine möglichst unmittelbare Ver- 
bindung mit dem Norden und Osten für den Stadttlieil nicht 
ohne Wichtigkeit; auffordern Witte die neue Straf«', wenn sie 
in vorerwähnter Weise verlängert worden wäre, viel erheblicher, 
als dies jetzt der Fall ist. zur Entlastung der Kilnig-Strafsc- 
von deren gewaltigem Durchgangsverkehre beitragen können, 
filme Zweifel ist eine solche Ausdehnung des t'nternebmens 
auch im Schofse dei städtischen Verwaltung erwogen worden. 
Aber bei den grwUe« Kosten, «eiche schim die jetzt wirklich 
ausgeführten Umwälzungen erforderten, mufste man sich wohl 
auf das zur Zeit Erreichbare beschränken, damit hier nicht da» 
Bessere der Feind des Outen wurde. 

Immerhin sind die auf Veninl.is.sung der Sladtgcniemdc 
thatsilchlich ausgeführten, oben näher bezeichneten Intorneb- 
Itnuigen von solchen! Umfange, dafs der städtischen Verwaltung 
die Anerkennung gvwirs nicht versairt werden kann, die Sache 
von grofsen Gesichtspunkten aufgefafst zu haben. Besonder 
glücklich war der Entscliluf*, nicht nur die neuen Straften und 
Strafsenvertimterungeii, im Gegensatz zu der früher vielfach 
beliebten, allmählichen Durchführung, durch Niedcrlcgung der 
in dem neuen Strafsenlando belogenen tlelünde auf einmal froi- 

von den neuen Baufluchtlinien angeschnittenen und der den- 
selben benachbarten (Irunstflcke gleich in das Programm mit 
aufzunehmen. Ware dies nicht geschehen, so wurde tiei den 
vorhin geschilderten Schw ierigkeiteu . welche diu alte Grund- 
stückstheilung einer Neubchaiiung entgegenstellte, die letztere 
auf lange hinaus sich' verzögert und die liegend ein ruinen- 
liaftos Ansehen behalten haben, wahrend gerade die Stadtge- 
memdi- hier leidigst ein« würdige Umgestaltung durchgeführt 
~hcn wollte. 

Schon im Jahre 1*S<J hatte die städtische Verwaltung 
mit der Ausführung der oben unter 1. bis 6. angeführten Ver- 
änderungen und Keu-Anlagen insofern den Anfang gemacht. 



als sie die Kaiser Wilhelm -Strafse v< 10 der Kloster-Strafs* bis 
zur Neuen Friedricb-Stnifso freigelegt hatte. Der nJclistliegende 
Zweck hierbei war, die Konigsniauer zu durchbrechen, um dem 
unsittlichen Treiben in dieser verrufensten Strafse der Stadt mit 
Erfolg ein Ende machen zu können. Dies gelang auch. Im 
übrigen waren jedoch, da eine Neubebauung der freigelegten 
«rundstucke zu beiden Seiten der neuen Strafse nicht erfolgte, 
hier zunächst nur Ruinenfelder geschaffen worden. In den 
folgenden Jahren wurde von der Stadtverwaltung die Kaiser 
Willii-lin-.Str.if»> von der Neuen Friedrich -Strafse bis zur Munz- 
Strifso weitergeführt und, abgesehen von dem einen, zu 3. 
erwähnten Eckgrundstück, freigelegt. Nachdem inzwischen die 
neuen Baufluchtlinien und die durch die Anlegung der neuen 
Strarse bedingten Veränderungen am Lustgarten und der S.blor»- 
apotbeko die Allerhöchste Genehmigung erhalten hatten, ent- 
achlofs man sich städtischerseits im Jahre 1884, nunmehr das 
ganze in Rede stellende Programm baldmöglichst durchzuführen. 
Dasselbe zerfiel seiner Natur nach in zwei verschiedene Theile, 
in einen, den der Magistrat selbst für eigen« Rechnung aus- 
führen konnte oder mufste. und in einen zweiten, dessen Aus- 
führung die Stadtverwaltung wohl veranlassen, aber nicht gut 
selbst unmittelbar übernehmen konnte. Zu dem ersten Theile 
gehörte in erster Linie der Bau der Sprecbrtcke . sodann die 
Fieilegung de* Strafsenlandes auf denjeuigen Strecken, wu eine 
Wiederl*l»uung nicht stattfinden sollte, wie zwischen dem 
Neuen Markte und der Kloster -Strafse, oder wo mit Sicherheit 
zu erwarten war, dafs die Anlieger die Erwerbung des bei der 
Freilegung des Strafsenlandes mitfn'igelegten Baugeländes sich 
nicht entgehen lassen und alsdann selbst zur Xeubebauuüg 
schreiten würden. Dieser Fall lag bei Verbreiterung der Neuen 
Friedrich -Strafse und Beseitigung der Kölligsmauer auf der 
Strecke von der Kalandsgasse bis zur König-Strafse vor, und 
es gelang hier dir Stadt, das gewonnene Bauland gröfstenthrils 
an die EigenlliBnier der ziemlich regelmäfsig gestalteten, meist 
bis zur Ki'uigsmuuer durcbgchemlen Grundstücke an der Kloster- 
Stralse nnter befriedigenden Bedingungen zu veriur*em und 
deren Neubebauung herbeizuführen Endlich war auch die 
Regelung. Pflasterung, Entwässerung und Erleuchtung der Denen 
und verbreiterten Straften durch die Stadt selbst zu tiewirken. 
Alle zu diesem Tbeile des Programms gehörigen Unternehmun- 
gen hat denn auch die Stadt inzwischen in der Hauptsache 
ausgeführt- Don zweiten Tbeil bildete die Erwerbung der zur 
NVuliebauung beslimiuten umfangreichen Grundstücke an der 
Kaiser Wilhelm •Strafse und zwischen der Kloster- und der 
Neuen Friedrich- Straf« bis zur Kalandsiniw sowie die Neii- 
bebauung selbst. Du es sich hierbei ausnahmslos um Privat- 
lauten handelte und eine städtische Verwaltung sich auf Grund- 
stück- und Bau-Speculationen füglich nicht einlassen kann, so 
bedurft« die Stadt hierzu eines Unternehmers, und es empfahl 
sich, diesem letzteren auch die Erwerbung und Freilegung des 
Strafsenlandes vor den neu zu bebauenden Grundstücken zu 
übertrugen. Einen Riehe« Unternehmer fand die Stadt in der 
Berliner Handelsgesellschaft, mit welcher sie nach ver- 
haltnifsniAfsig kurzen Verhandlungen um 27. Juni 1SS4 einen 
Vertrag hierüber abschlofs. In diesem Vertrage verpflichtete 
sich die Unternehmerin, bis zum 1. Uctober 1SH7, also binnen 
etwas mehr als drei Jahren, das Strafsenland für Herstellung 
der Kaiser Wilbelm-Strarso. soweit es nicht schon froher frei- 
gelegt war und mit Ausnahme der vororwähnten Strecke vor 
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da« Strafsenland für Verbreite- 
rung der Burs-Strafse und der Neuen Friedrich -Strafse von 
der Einmündung der Kloster- Straf»« bin zur Kalundsgoase für 
die SUdttfvnwiind« zu erwerben, an letztere abzutreten und frei- 
zulegen, ferner innerhalb derselben Frist die hierbei 

idial 

der Kloster- Straf» und 
der Neuen Friedrich -Strafse von der Einmündung der «rsleren 
in die letztere bis zur Kalandsgasse zu erwerben und in wür- 
diger Weise neu tu bebauen. 

Was die Gegenleistungen der Stadt anbetrifft, so lag es auf 
•ler Hand, dafs di«selbeii| *ich nicht auf Leistung einer Entschädi- 
gung für das an die Stadt abzutretende Strafsenland beschränken 
durftcu. Wenn es auch unter Umstanden ein einträgliches Ge- 
schäft sein kann, im Innern von Städten Grundstück«, welrbe 
i Baulichketten besetzt sind, anzukaufen 
so war doch in dem hier vorl legenden 
Falle mit Sicherheit vorherzusehen , dafs fOr die erste Zeit nach 
Durchführung de« Unternehmens '•in« vortbcilliafte Kente aus 
den Neubauten nicht jgHcli zu erzielen sein werde, denn die 
Verpflichtung, binnen der kurzen Frist von etwa drei Jahren 
ausgedehnte und bestimmt festgesetzte Grundstücke zu erwerben 
und neu zu bebauen, schlofs die Möglichkeit, günstige Zeit- 
umstände hierfür abzuwarten und zu benutzen, aus, und die 
fast gleichzeitige Fertigstellung einer gröfseren Anzahl von 
in einem bis dahin vernachlässigten Stadttheil« war 
ins Werk zu setzen, ohne ilafs ein mehr oder weniger 
Theil der neugeschaffenen Geseliäfts.räum« und Wehnun- 
it nach .ler Fertigstellung noch 
»ich daher auch niemals ein 
für diese Ausführungen gefunden haben, wenn nicht die Stadt 
von vornherein eine Unterstützung desselben durch einen nam- 
haften, unverzinslichen, nicht rückzahlbaren Geldbeitrag in Aus- 
sicht genommen hatte. In dem erwähnten Vertrage wurde 

r EntüchädigunK für das an 
'Strafsenland auf 4 .ICMiOoo Jl festgesetzt 
und hierbei bestimmt, dafs von dieser Summe der Betrag von 
1350000 Jk vorläufig zurückbehalten und in zinstragenden 
Pariiereo beiiu Magistrate zur Bildung ein«s Dividenden -Ergan- 

leiben, d.h. zinstragend 
vom Jahre 1H88 oder I8BQ ab in fttnf- 
jährlichen Katen von 300000 .# zur Auszahlung gelangen 
solle. Aufserdem verpflichtete Bich die Stadt, die Freilegung 
der Kaiser Wilhelm -Strafst- auf der Strock« , wo dieselbe durch 
die Stadt auszuführen war, ebenfalls binnen drei Jahren zu 
bewirken, die Sproebrücae binnen xw«i Jahren nach Ertlieilung 
der staatlichen Genehmigung fahrbar herzustellen, der Unter- 
diut durch die Ausführung der Entwürfe entbehrlich 
i Strafsenland (KUnigsmauer, Kl. Jddenhof). sowie einige 
von der Stadtgemeinde bereits früher erworbene Grundstücke 
Kloster -Strafse und der Neuen Friedrich -StralWi 
neu etwa 4100 qm) unentgeltlich zu übereignen. Der 
Vertrag, welcher hier nur in seinen Hauptpunkten wiedergegeben 
ist. bestimmt« endlich noch, dafs die Berliner Handelsgesell- 
schaft aus den in demselben übernommenen Verpflichtungen 
entlassen werden solle, wenn dem Magistrate der Nachweis 




) Actien- Gesellschaft mit einer Summe von 
6040040 Ji in diese Verpflichtungen und die der Berliner 



in dem Vertrage zugestandenen Rechte ein- 
getreten sei. 

Entsprechend dieser Bestimmung wurde am 30. Juni 1884 
zur Ausführung des frag!. Vertrages eine Actiun-Gesellschaft 
unter der Firma „ Bauge*II*.baft Kaiser Wilhelm -Stete" ge- 
gründet, welcher die Berliner Handelsgi*-!ls.h»ft alle Hechte 
und Pflichten aus dem Vertrage, ohne hierbei einen Gründer- 
gewinn zu beanspruclieu , abtrat. In den Vorstand der neuen 
Gesellschaft wurde der Unterzeichnete als erstes, der Kaufmann 
Kuchenmüller als zweites Mitglied gewählt. Dem Unter- 
zeichneten war damit auch die technisch« Oberleitung über die 
Ausführung des Unternehmens zugefallen. 

Die Bauge&ell&chaft wandte sich nunmehr sogleich dem 
Grundenverbs- Geschürte zu. Da die Baufluchtlinien für die 
neuen Strafsen bereits festgesetzt waren, so stand der S1adt- 
gerueinde ohne weiteres für die in die neuen Strafsen fallenden 
Grundstücke und GrunuMückstlieile das Enteignungsrecht zu. 
Aufsenlem war ihr die**. Kerbt für sämtliche zwischen der 
Kloster-Strafse und Neuen Friedrich -Strafse bis zur Kalands- 
gasse belegenen Grundstücke verlieben worden, weil hier nicht 
nur die Verbreiterung der Neuen Friedrich-Strul'se eine Neu- 
bebauung der an dieser Strafse liegenden Grundstücke, sondern 



Strafse An der Königsmauer und des Kl. Jüdenliofes mit seinen 
Gassen eine Xeubebauung des Inneren derselben erforderlich 
machte und diese ohne vollständige Xeueintlieilung und ohne 
Abbruch sämtlicher Baulichkeiten nicht auszuführen war. Die 
Stadlgetiieinde übte ihre Eitrignungsbelugnisse für die Bau- 
gosellschaft au», c« gelang je-loch, die Mehrzahl der Grund- 
stücke im Weg« gütlicher Vereinbarung zu erwerben. Auf 
grofse Schwierigkeiten harte das Grunderwerbs -Geschäft bei den 
Kesttbcilcn derjenigen Grundstücke stofsen kennen, welche von 
den neuen Baufluchtlinien angeschnitten wurden und bei denen 
nur .las Strafsenland enteignet, .las Keststück aber nur auf 
gütlichem Wege erworben werden konnte. Ebenso liei denjeni- 
gen Grundstücken , welche an die angeschnittenen Grundstücke 
grenzten und nach den Bestimmungen des mit der Stadt abge- 
schlossenen Vertrage« mit erworben werden mufsten, weil die 
Kosttheilo jener Grundstücke «ine genügende Tiefe für die Be- 
stücke die Verhandinngen erst eröffnet worden, 
Vertrag mit der Stadt vollzogen und dadurch bekannt geworden 
war, dafs die Berliner Handelsgesellschaft oder ihre Nachfolge- 
rin zum baldigsten Erwerb derselben unter allen Umständen 
war, »o wären diese Grundstücke oder Rcsttheile 



wohl gar nicht innerhalb der für die Erfüllung des Vertrages 
erforderlichen Frist zu erwerben gewesen. Diese Schwierigkeit 
wurde von der Berliner Handelsgesellschaft dadurch vermieden, 
dafs sie nicht etwa in gewinnsüchtiger Absicht die Grundstücke 
in aller Stille vorher aufkaufte, sondern dafB sie offen und 



welch« in der Gegend ansässig waren, vor Vollziehung des 
Vertrages mit der Stadt, Angebote, welche auf mehrere Monate 
bindend waren, von den Grundbesitzern einforderte und dadurch 
die Preisforderungen der letzteren für einen zur Beendigung 




begrenzte. Da die 
Vorverhandlungen sagen 



muteten, dafs sie 



sich bei diesen 
zu hohe For- 
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in Krag* stellen und dadurch erst recht die 
Aussicht auf eine vortbeilbafte Verwerthung ihrer Grundstücke 
verlieren würden, so gelang es auf diese Weis», die erwähnten 
Grundstücke mm Theil tu mäfsigen. im übrigen wenigstens in 



Im ganzen hat die Baugesellschaft 20 670 .,m 
Die Kosten de« Orund- Erwerbs betrugen einschliefslich der 
Kauf*tem|iel 1076*676 .et, im Durchschnitt daher 521 -A 
für das qni. Die Erwerbspreise waren sehr rerschieden, am 
höchsten in der Nähe der Spandauer Strafse. am niedrigsten 
an der Konigsmauer und in der Kloster-Strafse. Das tbcuerste 
Grundstück kostete 107"» .M für das qm, das billigste bebaute 
173.*, das billigst« unbebaute nur Oll.* für das qm. Die 
Zahl der erworbenen Grundstücke Mief sich auf 62, wobei 
mehrere derselben, sofern sie in den Münden des nämlichen 
Besitzers waren und von diesem zusammenliängend benutzt 
würfen, immer nur als ein Grundstock gerechnet sind. Nach 
dem Grundbuch war die Zahl der erworbenen Grundstücke 
erbeblich großer. Das ausgedehnteste derselben war dasjenige 
der Königlichen Kriegs-Akademie in der Burg- Strafse. welche* 
27S2 qm enthielt. Aufserdem hatten mvb drei Grundstücke 
Inhalt von ülier 1000 qm, IwUf dagegen einen solchen 
als lOOqm, da* kleinste Grundstück enthielt nur 
3!» qm. Nach Abtretung de» Strufsenlandes in QlOta tm 
5200 qm verbliehen der Baugesellschaft von den durch sie 
erworbenen Flächen 15 -176 qm als Dnulund. Hierzu kamen 
die von der Stadt unentgeltlich der Baugesellschaft tiliereigneten 
Grundstücke in GpMse von 1100 qm. sodafs »ich die Ausdeh- 
nnng der zu bebauenden Flächen auf 19 576 qm stellte. 

Die Bau.gi-sellse.baft sah sich nun vor die nur selten auf- 
tretende und in Berlin n"ch kaum vorgekommene Aufgabe 
gestellt, eine grofsere Zahl von Grundstflcks-Gruppen im Herzen 
der Grorsstadt binnen kurzer Frist neu zu behauen und zu diesem 
in einzelne Grundstücke zu zerlegen. Die Losung 
ohne Schwierigkeit, als man» nicht wissen 
konnte, in welcher Bichtung »ich nach Fertigstellung der Be- 
bauung die Nachfrage vorzugsweise bewegen würde, wie weit 
man in der Anlegung von GeschüftsrSumlichkeiten geben dürfe 
oder zu der minder einträglichen Herstellung von Wohnungen 
t, welche Art von Geschäften sich hier vorzuirs- 
wüple und in welchem Umfange man auf 
die Möglichkeit einer Verwerthung der Krdgesrh'>ss.. zu Läden 
für Geschäfte zum Einzelverkauf rechnen dürfe. Wenn .-.mst 
der Eigenthflmer eines einzelnen Grundstück» sein altes Gebäude 
i neues eiNotzen will, so weifs er, auf welche Art von 
er bei dem Verkehr in der betreffenden Strafse zu 
rechnen hat. In den besten Stadtgegenden werden jetzt sogar 
die nenen Geh&ude schon oft auf Grund von Entwurfzeichnun- 
gen vermiethet, während die alten Gebäude noch stehen. Hier 
aber handelte es sich darum, einen RUdttbeil zunächst äufserlich 
hierdurch einen Aufschwung de* Geschäft» 
in demselben herbeizuführen oder mindestens zu begün- 
stigen. Die Zeit und diu Richtung, in welcher derartige Ver- 
änderungen sich vollziehen, lassen sich über mit Sicherheit 
niemals vorhersehen. Keinesfalls war eine so schnelle Aus- 
des Geschäftsverkehrs zu erwarten, dafs man hätte 



Weise, wie die« 



Zeit in 



geschiebt, durch all« 
als Geschäftshäuser einzurichten: man beschlofs daher, im allge- 
meinen nur die Keller, die Erdgeschosse und die ersten Stock- 
werke zu Geschäftsräumen, und zwar die Erdgeschosse in der 
Kaiser Wilhelm -Strafse und Neuen Friedrieh -Straft» zn Läden, 
in der Kloster-Strafse für Engrosgeschäfte. die ersten Geschosse 
durchweg für Engrosgeschäfte, die übrigen Geschosse aber zu 
Wohnungen auszubauen und nur das eine oder ander» kleinere 
Gebäude, sowie einige Hintergebäude von oben bis unten alt 
Warenhäuser zu behandeln. Der bisherige Erfolg hat gezeigt, 
dals man hierbei in Bezug auf die Anlegung von Geschäfte- 
räumlichkeiten keinesfalls hinter dem Bedürfnisse zurückgeblieben 
ist. Da es zweifelhaft war. ob mehr Nachfrage nach grofsen 
oder nach kleinen Geschäftsräumen auftreten würde, so wurde 
in Aussicht genommen, in den erwähnten Stockwerken zunächst 
grofse freie Räume, welche sieb nach Bedflrfhife leicht theilen 
luvten, zu bilden. In Bezug auf die Wohnungen empfahl es 

mittlerer Gröfse mit fünf bis 
im Innern der Stadt Wohnun- 
gen von dieser Greise vorzugsweise gesucht werden; danetien 
durften aber auch kleinere und grofsere Wohnungen nicht fehlen. 
Zwei der neuen Gebäude wurden zu Gasthöfen bestimmt, da 
die Baugesellschaft mehrere solche, u. a. das Hotel de Saie in 
der Burg-Strafs» und Cassels Hotel am Neuen Markt, zur 
Durchführung der Kaiser Wilhelm -Strafse hatte abbrechen 
müssen. 

Bei der Grundstttckeintheilung muTste besonders darauf 
geachtet werden, dafs die Grete der neu zu bildenden Grund- 
stücke richtig bemessen wurde. Erhielten dieselben eine zu 
grofse Ausdehnung, so wurde dadurch ihre Verkäuflichkeit 
erschwert; andererseits muteten dieselben aber grofs genug 
bemessen werfen, um eine vortheilhafte Grundrifsbildung zu 
ermöglichen und für Engrosgeschäfte genügenden Baum zu 
gewähren. 

Was die äulserc Gestaltung anbetrifft, so war es zur Er- 
zielung eines möglichst grofs wirkenden Strafsenbildes gelioten, 
zum mindesten in der Kaiwr Willielm - Strafse die Fanden 
der Gebäude eines jeden Blocks einheitlich zu gestalten, wobei 
jedoch darauf zu achten war, dals die Theilung der Grund- 
stücke zum klaren Ausdruck kam. Um i 
Programme gute Entwürfe zu erlangen, 
werth. eine ausgedehntere Betheiligung der Architekten an der 
l/«ung der vorliegenden Aufgabe herbeizuführen. Wenn irgendwo, 
so war es bei dieser umfangreichen Neubehauung nothwendig. 
jede einseitige und schablonenhafte Behandlung zu vermeiden. 
Diese«! Fehler konnte wirksam vorgebeugt werten durch eine 
wenn auch nur für einen Theil de» Unternehmens auszuschrei- 
bende allgemein« Wettliewerbung . da von einer solchen werth- 
volle Anregungen von den verschiedensten Auffassungen aus 
zu erwarten waren, und dieselbe anfserdem Gelegenheit bieten 
miifste, die Kräfte kennen zu lernen, welche an der Losung 

Die Baugesellschaft veranstaltet« daher schon im 
Herbst 1884 für die beiden zwischen der Burg-Strafse und 
der Heiligen Geist-Strafse belegenen Häuserblocke , auf denen 
sich die Gebäude wegen der bovorzugten Lage in der Nähe de» 
Lustgartens durch vornehme Ausbildung auszeichnen sollten, 

Cremer und Wolffenstcin als Sieger 
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Zweite Preis« erhielten di« Architekten von Holst 
und Zaar und der Baumeister Gutli. Der Plan von Cremer 
und Wolffenstein wurde mit einigen Veränderungen, welche 
tum grofaen Theil durch die inzwischen erfolgte Nacherwerbung 
mehrerer Grundstücke bedingt waren, iur Ausführung gewählt 
und es wurde den Verfassern desselben auch die Ausarbeitung 
der AusfunrungB-Entwttrfe und Einzelheiten abertragen. Faat 
gleichzeitig mit der eben erwähnten setzte die Baugesellschaft 
eine zweite Wettbewerhung fflr einen anderen Theil de« Unter- 
nehmens, nämlich fnr den zwischen der Kloster-Strafse und der 
Neuen Friedrich -Strafse südlich der Kaiser Wilhelm -Strafse 
belegenen Block ins Werk. Hier mufste bei der Natur der 
Stadtgegend die Kfkksicbt auf Nützlichkeit und Gewinn gegen- 
über dem Streben nach ästhetischer Ausbildung mehr in den 
Vordergrund gestellt werden; es wurde daher eine («schrankte 
Wettbewerhang unter solchen Architekten veranstaltet, welche 
zugleich Inhaber von Baugeschäften waren und von deren lang- 
jähriger Erfahrung im Berliner Pmatbau man besonders zweck- 
mäfsige I/isungen erwarten durfte. Diese Preisbewerbung 
erstreckte sich gleichzeitig auf die Lieferung von Entwürfen 
nnd aaf die Ausführung, für welche die Baugesellsrhaft den 
Wettbewerbern besondere Vorschriften gegeben hatte. Die Theil- 
atten Entwürfe, Ertragsberechnungen und Kosten- 
aua denen »ich di« geforderten Aasfttbrungspreiso 
zu liefern. Die Ballgesellschaft behielt sich das Kocht 
vor, einem anderen als dem Verfasser des von ihr zur Aus- 
führung gewählten Entwurfes die Ausführung zu Ubertragen, 
war aber dann verpflichtet, dem letzteren für Lieferung des 
Entwurfes eine vorher festgesetzte Entschädigung zu zahlen. 
Es wurden hier di.» Pläne von Ende and Bückmann für dio 
Ausführung gewählt, jedoch bei der letzteren einige Gedanken 
aus dem Entwürfe des Baumeisters Lauenburg berücksichtigt 
Beide Wettbewerbungen hatten fnr das Unternehmen, abgesehen 
davon, dafs durch dieselben gute Entwürfe für die betreuenden 



letzten Block an der 
fenstein 



die Plane für den 
Cremer und Wolf- 



Nutzen, da& auf Grund ihrer 



*Beba 



n-igi i 



enger begrenzt and eingehender in allen Tlieilen durchgebildet 
werden konnte. Auch für die grufseren unter den übrigen 
Blocken worde an dem Grandsntze, di« Entwürfe im Wege der 
Wettbewerbung zn erlangen, wenigstens insoweit festgehalten, 



den. nach dem 

Parcellinings- und Bebauungspläne, letztere nur in Grandrissen, 
anzufertigen, unter denen dann der geeignetste zur weiteren 
Bearbeitung und Ausführung gewählt wurde. Hiemach sind 
die Entwürfe für den Block zwischen der Heiligen Geist -Strafse 
und der Spandauer Strafse von dem Baumeister Guth ein- 
schließlich der Einzelheiten bearbeitet Für den groben, zwischen 
der Kloster -Strafse und Neuen Friedrich -Strafse nordlich der 
Kaiser Wilhcm -Strafse belegenen Block wurde ein von Endo 
nnd Beckmann gelieferter allgemeiner Entwurf mit einigen 

von Lauenburg 

würfe wurde hier der Beschleunigung halber vier Architekten 
bezw. Firmen übertragen, wobei Ende und Beckmann die 
Bearbeitung für die Gebäude in der Kaiser Wilhelra-Strafse, 
die Architekten Ton Holst und Zaar, Schütz und Luuen- 
burg diejenige für die Neue Friedricb-Strafse and Kloster- 

von Holst and Zaar 



■ 37 
verwerthet 

Von den Grundsätzen, welche aufser dem schon erwähnten 
Programm bei der Aufstellung der Entwürfe beachtet wurden, 
mischten die nachstehenden zu erwähnen sein: Bei der Parcelli- 
rung wurde danach gestrebt, dafs die Grundstücke an der 
Kaiser Wilhelm-Strafse eine möglichst grofse Tiefe erhielten, 
und es wurde zu diesem Zwecke das Hinterland, soweit als 
thunlich, diesen Grundstücken und nicht denjenigen an den 
Querstrnfsen zugetheilt, da zu erwarten stand, dafs die erst- 
genannten Grundstücke sich als die werthvolleren entwickeln 
würden. Jedes Grundstück wurde, um den späteren Verkauf 
nicht zu erschweren, rücksichUich der Bebauung als ein durch- 
aus selbständige* Wandelt, es wurde daher bei Aufstellung der 
Entwürfe jede Anordnung vermieden, zu deren Durchführung die 
gnindbuchliel» Belastung eine» NachbargTundstUcke» erforderlich 
gewesen wäre. Für die Bebauang der Grundstücke und die Lage 
der Höfe wurden je nach der Grüfte und Gestalt der Grund- 
stücke and den sonstigen Umständen die verschiedensten Grund- 
formen gewählt Die von Cremer und Wolffenstein entworfe- 
nen, zum Tlieil auf Bl. 54 bis 5 G dargestellten Bauten zeigen in 
der Mehrzahl die in Berlin meist übliche Anordnung eines in der 
Mitte des Grundstückes liegenden, auf allen Seiten von Baulich- 
keiten umgebenen Hofes. Im Ohrigen ist bei den meisten der 
Grundstücke aufscr dem Vorderhause entweder ein Seitenflügel 
und unter Umständen ein Quergebäud« , oder ein Hittelflügel 

Hofe an den Nachbargrenzen zu liegen kamen. Dabei sind 
dann immer die Hifo benachbarter Grundstücke zusammengelegt 
und hierdurch sehr geräumige, helle und luftige Hofanlagen 
erzielt worden, zumal jeder einzelne von den zusammengelegten 
Höfen entsprechend der vorerwähnten selbständigen Bildung der 
einzelnen Grundstücke mindestens die polizeilich vorgeschriebene, 

ung erhielt Die umstehend 
der beiden Blocke zwischen der Kloster- 
Neuen Friedricb-Strafse zourt, wie hier die 
von zwei, drei, vier und sogar fünf Grundstücken anein- 
Es sind dadurch Hofanlagen in einer Breite 
von 11 bis 13 m und in Längen Ton 15 bis 25 m. ja 
sogar bis zu 3» m geschaffen worden. Die an diesen Hofen 
liegenden Räume in den Seiten- und Hintergebäuden sind so 
gut erleuclitet, dafs sie in dieser Beziehung den Räumen in 
den Vorderhäusern kaum nachstehen. Dabei sind die nach den 
Polizeivorschriften nicht notwendigen HoflUchen im Erdgeachofe 
zum Theil mit Glas Oberdacht und auf diese Weise helle und 
werthvolle Zubehöre zu den GescliäfUräunilieJikeiten hergestellt 
worden. Endlich wurde bei Gestaltung der Grundrisse besonders 
danach gestrebt, dafs alle Hinterräume in bequemer und über- 
sichtlicher Verbindung mit den Vorderräumen ungeordnet wurden, 
was für di« Geschäfte von grofsem Werth« ist Insbesondere 
wurde auch darauf gehalten, dafs bei der Theilung der Räume 
im Erdgescbofs in einzelne Läden nicht nur die vor den Seiten- 
flügeln belegenen, sondern auch die übrigen Läden je einen 
eigenen Hintcrraum erhielten. 

Bei der Wahl der für die Facaden der Gebäude an- 
sind di« Architekten den 
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sehenden Richtungen gefolgt Dementsprechend findet sich die 
deutsche ebenso wie die spätere, zum Barock hinneigende Re- 
naissance vertreten, letitcre jedoch in der mafsvollcron , von 




A i -i. J. AnonJnudK der beiden UiiuorMik.1« 
zwuulicn dor Kloster- und Neiieu F^iexlrich-Suuf-./. 



Entartung »ich freihaltenden Behandlung, für welche unter den 
Berliner Bauten au« dem vorigen Jahrhundert hervorragende 
Beispiele vorhanden sind. 

Nach vorstellenden, auf die Entwürfe des ganzen Unter- 
nehmens bezüglichen Mittheilungen ist zur Erläuterung der auf 
Blatt !>4 bis !>~ dargestellten Gebäude weour mehr nachzutragen: 

Auf die von Cremer und Wolffenstein entworfenen 
Bluten hat die Raugesellsehafi, sowohl was die Architektur- 
formen, als anch was das Material anbetrifft, einen gröfscren 
Aufwand verwendet, Di« beiden Eekbanten mit ihren von 
Kaiserkronen Überragten Kn]>l*ln betonen in wirkungsvollster 
Weise den Eingang in die neue Strafse. Die Paraden 
derselben sind einschließlich der Kappeln ganz in Sandstein 
ausgeführt; anch die Olingen Gebäude Iiis zur Heiligen Geist- 
8trnr»e sind reich mit Bildhauerarbeit in Sanistein gi-sehmockt 
DI« Gesellschaft glaubte, dafs ihr bei dem erhalwnoii Name«, 



welchen die Strafse erhalten »Ute, bei der Nahe des Kflnig- 
lieben Schlosses und der Museen, und in Anbetracht der von 
der Stadt geleisteten Unterstützungen ein „nobile officium" 
gehiete. diesen Tbeil der Strafse in hervorragender Weise and 
Ober die sonst an Privatbauten gestellten Anforderungen hinaus 
tu gestalten. Aber anch vom geschäftlichen Standpunkte, sofern 
in in denselben nicht allzu einseitig wählte, liefsen sich diese 
Aufwendungen rechtfertigen, da sie geeignet erschienen, schon 
von weither die Aufmerksamkeit auf die neue Strafse zu lenken 
und die zukünftige luulirhe und geschäftliche Entwicklung der- 
selben ironstig zu beeinflussen. Die ornamentalen Bildhauer- 
Arbeiten sind von dem Bildhauer Westpfahl ausgeführt; die 
weiblichen Atlanten unter den greisen Bulron« der Eckbauten, 
sowie die ruhenden Lffwon am Kufse der Ducbgiebel hat der 
Bildhauer Landgrcbo, die Gruppen Ober den Mittelbauten an 
der Kaiser Wilhelm -Strafse der Bildhauer Felderboff und die 
Plgttm am Fufse der dreiseitigen Obelisken neben den Eck- 
kuppeln iiuf der Xordseite der Bildliauer Geiger, auf der Süd- 
seite der Bildhauer Eberlein geschaffen. 

Was die allgemeine .Anordnung dieser Gebäude anbetrifft, 
so sind dieselben als eine Verbindung von Geschäfte- und 
WohnhAnsern nach dem vorerwähnten Programm angelegt. Diese 
Bestimmung wird auch durch das Aeulsere derselben deutlich 
zum Ausdruck gebracht Nur auf dem Mittelgrundstock der 
Xordseito ist ilas Quorgeliilude ganz als Warenhaus eingerichtet 
Dasselbe ist mit Satnmelheizuiig und einem für Personen und 
Waren brauebburen. durch Wasserkraft betriebenen, unmittelbar 
wirkenden Fahrstuhle versehen. Aufser dem letzteren sind zur 
Verbindung der galeneartig angelegten, durch ein Oberlicht 
erleuchteten Geschosse drei Treppen, eine im Innern des Waren- 
hauses und zwei unmittelbar neben demselben, in den beiden 
S'itenflugeln vorbanden. 

Das auf Blatt dargestellte Geliiludo am Neuen Markt 
ist als Gasthof ausgebaut An derselben Stelle stand vor 
Ditrrhlegiing der Kaiser Wilhelm - Strafse „Cassel» Hotel", 
ein kleiner, hauptsächlich von jüdischen Geschäftsleuten benutzter 
und datier nach streng jüdischem Brauch betriebener Gasthof. 
Da in dieser Stadtgigend , in welcher sich anch die alte Syna- 
goge belindet, die jüdischen Bewohner zahlreicher sind, als in 
irgend einem anderen Tbeile der Stadt, und hier sogar eine 
Anzahl von nur auf jüdische Käufer berechneten Geschäften 
besteht, so erschien es zweckmäßig, auch das vorerwähnt* HMel 
wieder vorzugsweise für ein« jüdische Kundschaft einzurichten, 
was um so weniger Bedenken hatte, ab) das Gebäude nur eine 
geringe Ausdehnung bat Kestaurutiouen und Gasthäuser mit 
koscherer Köche werden vielfach zur Ablialtung jüdischer Fest- 
lichkeiten, insbesondere Hochzeiten, benutzt, aus denen die be- 
treffenden Wirtlie einen nicht unerheblichen Vortheil ziehen. 
Soll dann die Trauung in demselben Hause stattfinden, in wel- 
chem das Hochzeitsmahl gefeiert wird, so sind mindestens zwei 
Säle erforderlich. Aus dieser Rücksicht ist das erst« Stockwerk 
zur Herstellung von zwei Silen, mit welchen ein* besondere 
Küche in guter Verbindung steht, benutzt Zur Gewinnung 
von Kleiderablagen und ausreichenden Waschräumen usw., für 
beide Gesr.hlerhler getrennt, sind für die »beorftume Zwischen- 
geschosse zwischen dem Erdgeschofs und ersten Stockwerk und 
zwischen dem ersten und zweiten Stockwerk angelegt Im Erd- 
gescliofs belindet sieb ein Kestaurant mit der zu demselben 
gehörigen Küche. Die über dem ersten Stockwerk liegenden 
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AM. 4. 

GeschiMse lies 



(«•Hudes am Xewo Markt. 



und mit Warmwasser- 
heizung verseilen. Wal das Aeufsere des Gebäudes anbe- 
triflt, so erfordert« dasselbe eine besonders wirkungsvoll« 
Gestaltung, denn du Hans ist nicht nur infolge seiner Lage 



an einem Marktpiatie, sondern auch. 

der 



weil es als Eckhaus 



Leider 

rerjwt sich mit Bucksicht auf die Kosten die Verwendung 
ron echtem Materiale zu den Facaden. Dieselben sind daher 
in Putz und Stuck hergestellt; di« Gliederungen, sowie die 
und Erker sind in der Farbe ron rothem Sandstein 
und die damsclKmlwrenden Fliehen durch Malerei 
welche in den oberen GeselKisscD auf wetfsem Grunde 
ausgeführt ist. 

Nachdem die Entwürfe festgestellt waren, worden aufs 
schleunigste die baupolizeilichen Genehmigungen nachgesucht, 
- I 1:1 in; .l.itr- 1 ;>J5 'I- r Erlafs eüu t 



war, dafs sie erhebliche Baubeschränkungen einfahren 
Es gelang denn auch für fast alle Gebäude die Bau- 
Erlaubnifsscheine noch im Jahre 1385 und für all« ohne Aus- 
nahme dieselben noch vor Inkrafttreten der neuen Bauordnung 



Für die Bauausführung konnte bei 
bei der Kürze der für dieselbe verfugbaren Zeit kaum ein 
anderer Weg »ls dvr der Hanpt - Unteraeiuuirni.' irew.-iblt werden 
Dies ist in dem Sinne gemeint, dafs jedes selbständige Gebäude 
als ein eigener l'nternehmungsgegcnstand behandelt wurde, wo- 
bei jedoch nicht ausgeschlossen war, dafs mehrere einander 
ähnliche Häuser an einen und denselben Unternehmer verdungen 
wurden. Von dieser Hau|>tuiit«rm>htnung wurden indessen bei 
den meisten Gebäuden gewiss« Arbelten, wie z. B. die Gns- 
und Wasser -Anlagen, ausgeschlossen, weil es der Baugesell- 
schaft wichtig erschien, für dieselben geeignete Unternehmer 

das Hecht vor, auch nach Abscbiufs des Bauvertrages 
Gruppen von Arbeiten oder Lieferungen, solange 




der Haupt- Unternehmung auszuschliefsen , und sie hat hiervon 
auch hin und wieder Gebrauch gemacht Die Verdingungen 
erfolgten gegen Pauschsommen, welche auf Grund genauer 



im Mal'sstabe von 1 ! 5ü für die 
1:88 Vi für die Aufrisse und Schnitte angefertigten Ent- 
würfen waren aber für die Ausführung, einschlierslich aller 
Theile des anzuwendenden inneren Ausbaues, noch genaue 
Vorschriften gegeben, sodafs niemals Zweifel darüber ent- 
die Baugesellschaft im einzelnen wie 



Aus einer etwaigen Unzuständigkeit oder Unrichtigkeit des 
Anschlages war der Unternehmer nicht berechtigt, Mehrfor- 
derungen herzuleiten. Mit der Ausführung von Mehrarbeiten 
oder Veränderungen durfte der Unternehmer, auch wenn ihm 
ausgeführt werden sollten, ohne vor- 
lebt beginnen: andernfalls unterwarf 
er sich der einseitigen Preisfestsetzung durch die Baugesell- 
schaft. Wurde eine vorgängige Preisvereinbarung wegen zu 
bolwr Forderungen des Unternehmers nicht erzielt, so war die 
Baugesellschaft berechtigt, nicht nur die betreffenden Verände- 



geeigueten , selbständigen Verdingungsgegenstand nicht bildeten, 
auch noch so viel andere anschlagsmafsige Leistungen, als tu 
einer selbständigen Verdingung nach ihrem Ermessen erforder- 
lich waren, dem Haupt- Unternehmer zu entziehen und durch 
einen anderen Unternehmer ausführen zu lassen. Nach Fertig- 
stellung der Uebttude erfolgte die Abnahme; die Baugesellschaft 
blieb aber berechtigt, wahrend der bei der Abnahme beginnen- 
den, auf drei Jahre festgesetzten Haftzeit noch das Vorhanden- 
sein ron Mangeln jeder Art und zwar auch solcher, welche bei 
der Abnahme Obersehen waren, festzustellen und deren Beseiti- 
gung auf Kosten des Unternehmers zu verlangen. Etwaig« 



Streitigkeiten waren unter Ausschlaft d<» 
weges durch Schiedsgerichte zu entscheiden. Unter Anwendung 
dieser Bestimmungen, von denen übrigens ein unbilliger <j» 
nicht gemacht wurde, hat sich das V erfahren der 
-Unternehmung im allgemeinen gut bewahrt, wobei aller- 



bewäbrte Unternehmer 
tüchtige Ausführung und eine bereitwillige Erfüllung der ver- 
tragsmäfsigen Verpflichtungen mit Sicherheit erwarten durfte. 

In Bezug auf die bei der Ausführung angewendeten Bau- 
stun*« und die Ausstattung ist folgendes tu erwähnen: AuTser 
den Gebäuden zwischen der Butg-Strufse und der Heiligen 
Geist-Strufse, deren Facaden, wie erwähnt, theils vollstän- 
dig, theils in den Gliederungen und Verzierungen in Sandstein 
ausgeführt worden sind, ist solcher noch in geringerem Um- 
fange an den Häusern] zwischen der Heiligen Geist-Straff» 
und der Spandauer StraTse zur Verwendung gekommen. Im 
übrigen sind die Facaden tlieiU vollständig in Putz, theils 
mit Gliederungen aus Putz und Stuck und Backsteinverkleidang 
der Flachen ausgeführt. Hierbei wurden die Verzierungen und 
der Putz der Gliederungen theils ganz in Cement, theils unter 
Mitverwendung von Cement hergestellt Die Dächer wurden als 

gedeckt, die oberen wenig geneigten Flächen als Holzcement- 
dächer hergestellt 

29 
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Dabei wurde aber ein Aufwand, wie 
er zur Zeit vielfach bei Wohngebäuden im Westen Berlins mit 
echtem oder Stack-Marmor oder Stuccolustro, mit echten Heiz- 
decken und dergleichen getrieben wird, vermieden. Dagegen 
ging man d», wo durch eine Mehraufwendung ein« greisere 
Gediegenheit uDd eine bessere Erhaltung zu erreichen war, viel- 
fach Stier das in Berlin übliche Durchschnittsmafs hinan». Dies 
empfahl sich schon aus geschäftlichen Rücksichten, denn bei 
der grofsen Zahl der tiebinde wird vielleicht eine längere Keil« 
von Jahren vergehen, bis alle vortheilhaft verfafsort werden 
vortbeilhafte Yeräurserung ist aber ein guter 
der Gebäude nothwendig. Hiernach haben 
die Gebäude in den Vordenimmern und Speisezimmern der 
Wohnungen Parkcttfufsboden, in den Vorderräumen der Ge- 
schäfte und den Laden eichenen S1abfuM*>den, im übrigen 
33 mm starke Fufsbodcn aus schmal ^trennten 
a, im Keller Asphaltfufsbodcn auf doppelter Nachschiebt 
In den durchweg überwölbten Kollern sind die Wände 
und UewAlbe nicht geputit, sondern aus hellfarbenen Mauer- 
steinen ausgeführt oder mit wichen verblendet und mit Cenient 
gefugt Die Thoren und Fenster sind in reichlichen Holz- 
Märken, erster« mit verstärkten KehlsUifsen hergestellt: alle 
Schaufenster im Erdgescbof* , wie auch die grofsen Fenster im 
ersten Stückwerk sind in Eichenholz ausgeführt. Zwischen der 
Burg-Strarse und Heiligen Gcist-Strafrc haben alle Fenster an 
den Strafsonseiten Spiegelverglasung erhalten; im Qhngen ist 
diese auf die beiden untersten Goschoese beschrankt worden, 



Die anf Blatt 54 bis 56 dargestellten 1 
- und der Heiligen Gel* -Straf so auf der 
Wilhelm -Strafso sind von der ActiengeselUchaft 



aus rheinischem Glase erhalten haben. Die Vorderzünmer und 
Speisezimmer der Wohnungen halten weifse oder farbige feine 
Ocfen erhalten, die Wände der S|«isezimmer sind mit Holz- 
täfelungen versehen. Die Treppen sind sämtlich entweder aus 
Eisen oder aus Stein hergestellt; Wh WM Treppen sind nicht 
ausgeführt. Für die steinernen Treppen wurde je nach ihrer 
Form und ihren Abmessungen Granit oder Sandstein verwendet, 
oder dieselben wurden iwischen eisernen Trägern gewülbt. Alle 
Haupttreppen haben eichene Trirtstufen erhalten. Die Geländer 
derselben sind meist aus Holz mit gestochenen, eichenen Traillen. 
bei den Bauten iwischen der Burg-Strafs« und der Heiligen 

Polizeilicher Anforderung entsprechend mufsten alle von den 
Haupt- und Neben-Treppenhausem nach den Geschäftsräumen 
führenden Thüren aus Eisen hergestellt werden. 

Die Baaleitting wurde für die Bauten iwischen der Burg- 
Strarse und der Heiligen Geist- Steif»« den Architekten Cremer 
und Wolffenstein übertragen. Für die anderen Bauten 
wurden twar auch die erforderlichen Eintclieichnungen meist 
ton den Architekt! i geliefert, welche die Entwürfe bearbeitet 
hatten, im übrigen besorgte aber die Baugesellschaft die Ban- 
die leberwachung der Ausführung durch ihre An- 

io Acticngcsellschaft für Bau-Ausführungen bei acht 
Gebäuden. Ende und Bockmann bei sieben, Maurermeister 
F. A. Metzing bei fünf, Bussee und Gansow bei fünf, 
Maurermeister W. Koch bei vier. Hof- und Kathsmaureruteister 
Jacob bei iwei, Blnmberg und Schreiber bei iwei, Maurer- 
Lande bei zwei, Baumeister Guthmann bei zwei Ge- 



fflr Bau-Ausführungen, diejenigen auf der rttldseite von 

W. Koch, die Steinmetzarbeiten bei denselben von Wimmel 
u. Co. ausgeführt, mit Ausnahme des südlichen EckgeUUidti* 
an der B«rg-Srralse mit Kuppel, für w»4rtie C. Schilling 
dies* Arbeiten lieferte. rntenHimer für das notel- Gebinde 
am Xeuen Markt war der Hofmnuenneister Jacob. 

Bei dem Alter des Stadtthoils bitte man voraussetzen 
dürfen, dafs sich beim Abbrach der alten Gehlude und den 
rar Gründnng der neuen Baulichkeiten auszuführenden Aus- 

Wcrthe 

Die Ausbeute war indessen nicht sehr grofs. 
Es wurden in der Xähe der Burg-Strafse anfser einem weiter 
unten zu erwähnenden Sehinsgefäfse einig* Hirschgeweihe, in 
der Nähe der Kloster -Strnrsc einige mittelalterlich« Tapfe und 
Urnen , welche theils im Erdboden lagen, (hell* in alte Mauern 
eingefügt waren, ferner an der Sinndauer Strafso der wobl- 
erbaltene Eimer eines Ziehbrunnens mit Stange, wie sie auf 
dem Lande üblich sind, endlich an verschiedenen Punkten 
Kanonenkugeln, mittelalterliche Schlüssel und Münzen aus ver- 
schiedenen Zeiten gefunden. Zu den neubebaaten Grundstücken 
gehiirte auch der alte Kalandshof, im Mittelalter der Sitz 

Kalandsgassc. Doch wurde hier nichts benierkenswerthes ge- 
funden, als in den Kellermauern einige Krammen und Ringe. 
Diesel bon stammten wohl aus der Zeit her, in welcher der 
Kalandshof als städtisches tiefllngnifs benutzt wurde, und dien- 



Uefangcnen angeschlossen wurden. Alle 
an das Märkische Provincial- Museum abgeliefert worden. 

Die Bauausführung hatte mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Bei den Bauten zwischen der Burg-Strafse und der 
Heiligen Geist-Strafw, bei denen wegen der in Sandstein her- 
gestellten Facadcn und Kappeln an den Ecken eine besonders 
sorgfältige Gründung nothwendig war, fand sich ein sehr ungün- 
stiger Baugrund vor, indem der tragfähige Boden auf den Grund- 
stücken an der Burg- Straf se und zum Theil auch noch auf den 
Mittelgrundstücken erst in einer Tiefe von etwa 7 m unter dem 
KellerfüfslHxlen der geplanten Gebäude angetroffen wurde. El 
luufste daher zu künstlichen Gründungen, theils durch Senk- 
kasten, theils mittels Beton zwischen Spundwänden geschritten 
werden. Diese Arbeiten warfen erschwert durch allerhand 
Hindernisse, als Pfuhle, Hfllzer jeder Art usw., welch« sich im 
Grande vorfanden. Auf einem Grundstück wurde in grwfeer 
Tiefe sogar der vollständige Boden und ein Theil der Seiten- 
wände eine« zweifellos schon in mittelalterlicher Zeit hier ver- 
sunkenen, in seiner Bauart von den jetzt üblichen Fahrzeugen 
wesentlich abweichenden Sehiffsgefüfses gefunden, dessen Holz- 
werk noch gut erhalten war. 

Bei dem Umfange der Xoubebauung und dem 
Stadttheiles war es nicht za verwundern, dafs die 
rung vielfach durch uralte, theils anf Eintragungen in den 
HvpothekenbQcheni , theils auf alten Verträgen, theils nur auf 
Ersitzung beruhende Hecht« der Xachbarn behindert und er- 
schwert wurde. In einigen Fällen gingen diese Rechte dahin, 
dal« die Baagescllsehaft verpflichtet war, gewisse Flächen ihrer 



Digitized by Google 



450 



ia lassen. In einem Falle fand sich, dafs der Keller «inet 
Nachbars weh aber sein Grundstück hinaus auf dasjenige der 
Ballgesellschaft erstreckt* und dor Steingiobel des Nachbarhauses 
sonach keine eigene Grundmauer hatte , sondern auf dem Keller- 
gewülbe stand. Bleibende Nachtheile sind der Uaugesellvcbalt 



Killen gelang es. die entgegenstehenden Nachbarrechte auf güt- 
lichem Wege ohne grofse Opfer in beseitigen; in den Fällen 
aber, in denen eine Kinigung mit dem Nachbar nicht zu erzielen 
war, nnd di« Ballgesellschaft »ich daher den Rechten desselben 
unterworfen mufate, beanspruchte und erhielt sie von dem Vor- 
besitzer ihres Grundstück* eine entsprechend« Entschädigung, du 
dieser das Grundstück zu freiem Eigenthum abgetreten und 
daher auch die Freiheit des Kigenthums zu gewährleisten hatte. 
Bei den Grundstücken an der Mnnz-Strafse stiefs man in der 
Erde auf das Mauerwerk alter Befestigungsbauten, welche je 
falls zu den unter der Regierung des Gruiten Kurfürsten 
legten Befestigungen gehört hatten. Es gelang jedoch 
der erwähnten Schwierigkeiten, die Ausführung aller Gebäude, 
zu deren Herstellung di» Bauges*ll*chafl nach dem Vertrage 
mit der Stadt verpflichtet war, in der vorgeschriebenen Zeit 
fertigzustellen, sodafs der Magistrat der Gesellschaft am l.Octo- 
ber 1887 den nach Fertigstellung der Gebäude fälligen, letzton 
Theil der BeihÜlfesumme auszahlen lassen konnte. 

Die Baukosten stehen noch nicht durchweg fest, da die 
Abrechnungen noch nicht vollständig abgewickelt sind. T>ie 
nac hstehenden Angaben werden aber als nahezu genau angesehen 

belaufen, wovon etwa 300000.* auf die bei sechs GcUnden 
angewendeten künstlichen Gründungen entfallen. Sieht man von 
dieser Ausgabe ab, so stellen sich die Baukosten für das 
Cubikmeter umbauten Raumes im Mittel auf in.7.* Betrach- 
tet nun jedoch die nenn Gebäude zwischen der Buru-Rrrafse 
und neiligen Geist-Strarse, hei denen ein grosserer Aufwand 
gemacht ist. für sich, so stellen sich bei diesen die K'Kten ein- 
schlieMich der BnndsteiMrbeiten, der Kuppeln tisw. auf 23,1 
für das ehm. und für die übrigen L'S Gebäude auf l*.4.e? für 
das cbni umbauten Raumes. Trennt man bei diesen letzteren 
wi'-sler die sieben im Jahre 1SS"> vergebenen Gebäude von den- 
jenigen 21 , welche erst im Jahre 189G 



die Baukosten für erster« zu 1 6,2 .4, 
für letztere zu 19,2.* für das cbm umbauten Raumes. Als 
««kfcer ist hierbei der Kaum des Gebäudes einscfcliel'slich dor 
meist zu Mansardenwohnungen ausgebauten Dachgeschosse bis 
herab zum Kelkrfulsboden verstunden. Bei Beurtbeilung der 

erden, dars 15 von den 37 Oe- 
die Hälfte, Eckhäuser sind, welche be- 
kanntlich immer tbeurer sind, als andere Häuser, ferner, dafs 
die Grundstücke im allgemeinen nicht viel Hinterland haben 
und daher die kostspieligen Vordergebäude im Vergleich zu den 
wohlfeileren Seiten- und Hintergebäuden überwiegen, und end- 
lich, dafs die Bauausführung während der vom Jahre 1885 »b 
eingetretenen crhefchdmi Steigerung der Baupreise bewirkt worden 
muhte. Schon im Frühjahr 1886, bevor der erste Bauvertrag 
geschlossen werden konnte, hatte der allgemeine Maureransstand 
begonnen, welcher zu einer wesentlichen Lohnerhebung führte. 
Weitere Preissteigerungen für Löhne und Materialien folgten 
im Jahre lSBÜ; der Einflufs derselben zeigt sich in den vor- 
erwähnten Durchschnittskoäten der in den Jahren ISSS und 1886 
verdungenen gleichartigen Bauten. 

Die Mittel, welche zur Ausführung des Unternehmens 
aufser dem Aetien- Capital 



derlich sind, werden durch Beleihung der Grundstücke mit 
Hypotheken lMsrhafft Da der bei der Stadt hinterlegte Divi- 
dendenfonds ausreicht, um für die Zeit vom 1, Ortober ls*7 
bis \. Oetober ls(>2 die statatcnmiifsiir für die*» Zeit festge- 
setzte Dividende von 5 pCt, voll zu zahlen, so würde für diese 
Zeit schon ein Reingewinn von solcher Höh« genügen, dar» 
ans demselben die U.vpothckenzinsen und Verwaltungskosten 
gedeckt werden können. Zur Zeit sind die Vermiethungen soweit 
vorgeschritten, dafs der Werth der Micthsahschlfisse etwa 00 pCt. 
von den Einnahmen hei voller Vermiethung beträgt. Dies Er- 



weichen der Stadttheil noch vor wenig Jahren hatte, s->wie den 
rmstand berücksichtigt, dafs die Kaiser Wilhelm -Brücke, bei 
deren Erbauving die Stadt mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, erst im December vorigen Jahres und zwar in 
noch unfertigem Zustande für den Verkehr eröffnet ist. 
Berlin, im Mai 1SS8. 

Xeuhaus. 



Hans Schmierter In Karlsruhe. 



auf den Atlasblattern . r . und 8 
irundrissen und Einzelheiten des von dem Bau- 
director, Professur Dr. J. Dürrn erbauten Hauses Srhmieder 
in Karlsruhe fügen wir auf Blatt 0 7 im Atlas die West- 
ansiefct dieses mit der ganzen Liebe, die der Künstler seinen 
Schöpfungen stets zuwendet, durchgebildeten und dargestellten 



der der 

Südseite so rechtzeitig fertig zu stellen, dafs sie in 
Helte Aufnahme finden konnte. Dieselbe wird in der ersten 
Lieferung des nächsten Jahrganges nachfolgen. Bezüglich 
der Beschreibung beider Ansichten dürfen wir auf den 
den Abbildungen im ersten Hefte beigegebenen Tezt, Spalte 3 

Die Red. 
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KfiKterwohnhauK am Dom in Merseburg. 

rMit MUHnagM Ml Blatt 96 im Atlas.) 



Der Dom in Merseburg hat von jeher für die Alterthuros- 
forsrher und besonders für die Freunde mittelalterlicher Kunst 
einen grofsen Werth gehabt und ist ihnen «ine reiche Fundgrube 
werthvoller Gegenstände und wichtiger Einzelheiten für ihre For- 
Bis zum Jahre 1 882 landen sich jedoch der 
eine ebenso bemerkenswerthen und malerisolwn 
Umgebungen in einem wenig guten baulichen Zustande, sodafs 
die endliche Auaführung der langst geplanten Wiederherstellung 
der ganien Anlage damals als ein freudiges Ereignifs allgemein 
begrfUst werden tonnte. Die Wiederherstellung ist in den 
Jahren 1882 bis 188G erfolgt, die Einweihung wurde am 7. No- 
vember letztgenannten Jahre« vorgenommen, ein Tag, der 
durch die persönliche Anwesenheit unseres hochseligen Kaisers 
Friedrieh, des damaligen Kronprinzen, verherrlicht, allen, 
denen an der Feier tbeilzunehmen vergönnt war. ein ewig un- 
vergeßlicher sein wird. Ueber den Dom selbst wird vielleicht 
an dieser Stelle spater noch eingebender gesprochen werden, 
für jetzt soll nur von einigen Xcbennnlogcn die Kode sein, 
deren Zweck es ist, zur Vervollständigung und zum Abschlüsse 
des sich südlich an die Kirche anschliefsenden Kreuzganges 
und als Ersatz filr die vor Ausfuhrung der Wiederherstellungs- 

und in ihrer Verfallenbeit unst-br-nen Baulichkeiten zu dienen. 

Von dein Kreuzgange ist nur noch der südliche, östliche 
und westliche Tbeil vorhanden, der an der Kirche entlang ge- 
führte nördliche ist jedenfalls schon lange vorher, bei früheren 
Umbauten des Kirchenschiffe*, beseitigt worden. Die erhaltenen 
Theile zeigen im wesentlichen die Form de« romanisch -gotlitscbeii 
Ueberganpstiles, nur im westlichen Theile treten spfitgothische 
aber auch zum Theil romanische Formen auf. ein Zeichen da- 
für, dafs gerade dieser Tbeil einerseits frühere Bauwerke in 
sich aufgenommen, andererseits spätere Umbauten sich hat ge- 
fallen lassen müssen. Ueber dem ganzen westlichen Kreuz- 
ibn überdeckend und n<*h einen guten Tbeil vor 
vorspringend, stand früher das alte Domgymnasium, 
ein vollständig reizloser, aus schlechtem Material hergestellter 
und ganz schmucklos gehalten«- Xfltzliclikeitebau, von dem nur 
die in Sandstein gcmeifselte Kemissiince-Eingungsthnr der Er- 
haltung werth gewesen ist. Sie wurde ganz in der alten Form 
bei dem Neubau als Eingangsthttr zum Kreuzgange |a im 
Grnndrifsl verwendet Aufserdem ist eine alte steinerne Tafel, 
des Ritters (ieorg Kampf mit dem Drachen darstellend, welche 
ebenfalls in der Anfsenwand des Gymnasiums safs und offenbar 
aus älterer Zeit stammt als der Gymnasialbau, erhalten und im 



Auch die beiden anderen Kreuigangnügel waren überbaut, 
lagen aber bis dahin unbenutzt, nachdem sie früher als Korn- 
kammern für das Zehntgetreide des üoracapitels gedient hatten. 

Das Ganze hat durch die Wiederherstellungsarbeiten ein 
sehr viel freundlicheres und vor allem geordnete] 
erhalten. Die alte Domscliulo ist ganz und gar 
worden, [nachdem sie durch einen Neubau an anderer [Stelle 
entbehrlich geworden war, und nur der darin verborgen gewe- 
sene, bis dahin zu ganz untergeordneten Zwecken benutzte 
Kreuzgangtheil ist erhalten geblieben. Die leberbauten über 



ganz und gar unverändert gelassen und nur in guten baulichen 
Zustand versetzt Der östliche und ein Theil des südlichen 
Flügels enthalten jetzt Räume für das Archiv and die Bocber- 
sammlung der Königlichen Regierung. Bei den Wiederher- 



AlterthQmlicben zn verwischen, es wurden, soweit möglich, die 
alten Steine wieder verarbeitet, alle irgend verwendbaren Ar- 
chitekturtbeile , soweit sie nicht die Sicherheit des Ganzen in 
Frage stellton oder so beschädigt waren, dafs sie ihren Zweck 
nicht mehr genügend erfüllten, 



dafs er nicht grell von dem der alten Theile abstach, und 
schlierslich wurde durch reichliche Anpflanzung von Epfaeu, der 
glücklicherweise sehr schnell emporwuchs, das trauliche und 
zum Gedenken an vergangene Zeiten anregende Aussehen, wie 
es einer solchen Anlage eigentümlich sein raufe, nach Mög- 
lichkeit hervorzubringen gesucht Di» Beplattung de» Fufo- 
bodens im Kreuzgange, die bis dabin aus alten, werthvollen 
LcicheDsteinen bestanden hatte, wurde neu aus Wesenandstein- 
platten hergestellt, und die Grabsteine der besseren Erhaltung 
wegen und zum nicht zn unterschätzenden Schmucke an den 
Wanden aufgestellt; die Gewölbe und die Wandftichen erhielten, 
nachdem sie neu geputzt waren, leichte Malerei. 

Die Westansicbt erforderte völlige Nvuberstellung, da sie 
während ihres EiDgebantseins im alten Gymnasium aus einer 
Mir schadhaften, von kleinen, in Lehm vermauerten Bruch- 
steinen hergestellten Wand bestanden hatte. Es war dies eine 
keineswegs gefahrlose Arbeit, da die (Gewölbe sowohl wie auch 
die inneren Strebepfeiler in einem sehr schlechten Zustande sich 
befanden. Die Arbeit konnte selbstverständlich nur stückweise 
vorgenommen werden. Für die neue Westansicbt war durch 
eine vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten gegebene An- 
r s|Ätgotliische Stil vorgeschrieb«n worden im 
an die Südseite des Kirchenschiffes, welch« ebenfalls 
dies« Stilformen zeigt Um die ganze Hohe des Kreuzgang- 
baues sichtbar zu machen, zugleich aber um den etwa 1 m 
unter dem aufscren Gelinde liegenden KreuzgangfuXsboden 
möglichst trocken zu legen, ist davor ein breiter Graben, der 



Domplatzes anschlierst, ausgehoben worden. Die Flüchen 
Grabeos sind, ebenso wie der von der Kirche und den drei 
Kreiizgangtlügeln eingeschlossen« Binnenhof durch Anlage von 
Rasenbeeten mit niederem Buschwerk und, wie bereits bemerkt 
durch reichliche Epbeuanpflanzung. der Binnenhof 
Anlage eines Springbrunnens in passender Weise 

gang selbst wurde auf der Westseite durch ein 
Schieferdach abgedeckt 

Einen würdigen Abschluß erhalt das Ganze aber durch 
.las den Kreuzgang nach Süden ubsehliefsende Wohnhaus für 
den Dotnküster und Lauter, dessen AuTsenansicht ebenfalls 
durch die im genannten Ministerium bearbeitete Zeichnung fest- 
gestellt worden ist Aufser den Dienstwohnungen enthalt es 
über dem südlichen Kreuzgange noch einen Saal für Versamm- 
lungen des Gemeindekirchenratlie« und einen Kaum für die Bi- 
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der Königlichen Regierung, welcher durch eine eiserne Thür 
von hier hu« unmittelbar in die oben erwähnten Bibliothek - 
tutd Archivrtumo gelang» kann. Im Innern ist das Gebäude 
seiner Bestimmung gomäf* einfach gehalten und bietet kein 
besondere* Interesse, im Aeufsorcn ist es so gut und harmonisch 
der ganzen Anlage eingefügt, so malerisch gruppirt und so 
zierlich gestaltet, dafs jedermann es mit Wohlgefallen und 
Freude betrachten wird. Zur Herstellung der AufsontUlcben ist 



454 

gewonnene Bruchstein verwendet worden, wahrend die Innen- 
winde aus Ziegelsteinen aufgemauert wurden. Alle Gesimse, 
Fen-ster- und Thareinfitsäungen usw. sind »ns hellem Nebraer 
Sandstein gefertigt und sämtliche Arbeiten nur von einheimischen 
Meisten) oder solchen ans den nächsten Naehharsttdten aus- 

Gebliude haben auf der von aufsen allein SKbtbaren Südseite ein 
der Architektur d«s Kastor» •chnhause« entsprechendes Aussehen 



A. Stnrmhoefel, Scene der Alten und Bühne der Neuzeit 



Ein Beitrag znr 



Scene der Alten und Bühne der Neuzeit. 

der Volkstbeaterfrage, zugleich ein Versuch zur Raumgestaltung 
□blichen Theaterformen entwickelt. 

(NkWk] 



Wirft man einen Blick zurück auf die vorgeschlagenen 
Aenderungen, so wird ersichtlich, dafs dieselben nichts andere« 
bedeuten, als eine Vermittlung zwischen der schmalen, aber un- 
Tortheilhaft tiefen Bühne der Gegenwart und der breiten, aber 



>inen Ursprung in den 
festlichen Aufzogen zu Ehren des Dionys««. Um dem Chore 
eine Ruhepause in den LobgesSngen (Dithyramben) zu schaffen, 
oder um dwis* Pause, weiche Ton Zeit zu Zeit nothwendig 
wurde, passend auszufallen, stellte Thespis den ersten Schau- 
spieler (Hypokriton) dar, der durch den Wechselgesang mit dem 
Chore der Aufführung höheren Reiz verlieb. Dieser Schauspieler 
mufste auch eine erhöhte Stellung erhalten auf einem „Podium", 
welches leicht aus Brettern aufgeschlagen wurde. Das Podium 
mit seiner Beweglichkeit hat möglicherweise den Ardais znr 
Kabel vom Thespis -Karren gegeben (Horm). Aus dem Podium 

den Ort der Handlung andeutete, entwickelt, nachdem Aeschyh* 
den zweiten, und Sophokles den dritten Schauspieler auf die 
Bretter gebracht hatten. Die Orcbestra, der halbkreisförmige 
ebene Plan, welcher sich vor der etwa 2,5 m erhöhten 



bo mit der 

Seen« ebenfalls sieh veränderte, und bald als Vorplatz vor dem 
Herrscherhause, bald als Markt der Stadt, bald als geheiligter 
Vorraum de« Tempels aufzufassen war. Im Mittelpunkte des 
Halbkreises etwa stand in der Orchestra vor der Buhne die Thj- 
mele, ein Altar mit mehreren Stufen, von denen borab der 
Chorführer (Chorege) die Gesänge und Tänzo des Chors (der 
Choreuten) zu leiten pflegte. Um die Urchestra gruppirten sich 
(Abb. 8), amphitheatralisch ansteigend, die Sitzreinen, welche mit 
Benutzung eines Bergabhanges, der natürlichen Ausbuchtung des- 
selben folgend, möglichst ohne grofso Unterhauten angeordnet 




in so viele Titeile zerlegt, als dies 
für den Verkehr bedingte. Die 



die Grifse de. 
bOchste Stufe wurde 



Anmerkung. Im ersten Thcil diesr Abhandlung ist Abb. 1 
auf Seit« 314 irrthümlich ab Grundriß) der Bühne in Darmstadt 
bozeiehnet Der Entwurf dieser Buhn» i*t allerdings rem Hrn. 
Brandt (Jeu.) in DarnuUdt gefertigt, aber nicht für das Theater in 
Darmstadt 



Die Entleerung des Zuschauerraumes fand ja 
nach der Örtlichen Beschaffenheit nach oben, nach den Seiten 
oder durch die Orcbestra statt, aus der an der Scene rechts 
und links zwei Eingänge (Eisodoi) führten, welche bei den 




feit 



Alb. 8. Theater in Aspendc«. 

Griechen offen blieben und während der Vorstellung dem Chor 

n. Die Scene hatte «ine 
Tiefe (5 bis 8 m) bis zu der sie abschliefaeDden. 
reich mit Säulenstellungen geschmückten Rückwand, ein« sehr 
grofse Breite (40 bis 60 m), welche beiderseits durch zwei recht- 
winklig vorspringende Flttgelbauten (Paraskenien) begrenzt wurde, 
und nach Loh des Untersuchungen 
1860) ein nach dem Zuschauerrani 
Dach (Abb. 8 a). So etwa war auch das 

i welches um 500 v. Chr. in 

Athen am Südabhange der 
Akropolis massiv errich- 
tet wurde, 




Theater auf dem Lenaeum 
bei einer Vorstellung zu- 
sammengebrochen war. Bei 



Abb, 8a. Buhcendach. 



Theater abhielt. 
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A. Sturmhoefel, 



dor Neuzeit 



«tehthar. Um den Schauspielen war sie je 
«ine ilnv<ir errichtete und decorirte Wand vordeckt, «eiche un- 
serem heutigen Schlufsprospect entsprach. Zur Schiursdecoration 
passend, standen an der Seite rechte und links als Rahmen 
des Bühnenbildes die beiden Pertakten, dreiseitige Prismen, 
welche um ihren senkrechten Zapfen drehbar, und an denen 
die Kulissen (Katnbleniato) befestigt 



und bemalter Leinwand. Nach diesem Schema sind die meisten 
Theater in Kleinasien, Griechenland und Sflditalien (Grofsgnc- 
chenland) erbaut Die uns erhaltenen Itesto zeigen noch hier 
und da im ScenenL'obäude den Kinrlufs römischer Cmluuten aus 
der Kaiserzeit. Die Abmessungen der Theater in Myra, Laodi- 
keia, Aizani, Aspendos, Syrakus und Taormina waren bedeu- 
tende. Der Durchmesser betrug 1 00 bis 1 20 iu , in Milet 140 in, 
in Mcgnlo|>olis in Arkadien sogar 200 m. Dabei konnten die 
Zuschauer sehr wohl nicht nur den Gesang und Tain des 
Chores in der OrcbeMra. sondern auch den Schauspieler in der 
Mitte des Proscenium» wahrnehmen, da die Scene sehr breit 
aber nach war. Das eigentliche Wesen, der S!hwerpunkt des 
altgriechischen Trauerspiels lag im Chor, welcher das religiöse 
Gefühl, das (Gewissen des Volkes darstellte. Um die Bedeutung 
des Chores hervorzuheben, traten die einzelnen Schauspieler, der 
Protagonist, Denteragonist , Tritagonist, in Gegensatz zu ihm. 
Wenn der Her,* im Kampfe mit dem Geschicke untergeht, so 
bekräftigt will Fall nur die ewigen Wahrheiten, dt« der Chor 
Tiber diu Schwache und Vergänglichkeit irdischer Leidenschaften 
Sul'sert. Die Schauspieler waren ursprünglich nur des Chores 
wegen da. Dieses l'cbergewicht , diesen feierliclien Nimbus 
büfste der Chor mit der Zeit ein, und wenn er auch bei den 
Griechen noch immer die Orehestra behauptete, wurde er 
bei den Rotnorn. die im Schauspiel keine Erhebung, sondern 
vorwiegend Belustigung suchten, aus der Orehestra auf die 
Bühne verdrängt. Die Orehestra und die untersten drei bis 
vier Silzreihen wurden zu einem Parket lur den vornehmsten 
Theil dm Publicums, die höchsten Beamten, Senatoren und 
Bitter, eingerichtet, die Hölienhige der Scene, um den Aufblick 
zu behalten, auf etwa 1,25 m enufiTsigt und der Bühne ein» 
g^r~.re Tiefe, bis auf etwa 13m (Orange), zur Unterbringung 
des Chores gegeben. Das Theater des Pom|«jus in Rom hatte 
(nach Canina) 150 m Durchmesser und eine Scene von ltio m 
Breite und 10 m Tiefe, das Theater de« Marcellus Inach Bald. 
Peruzzi) sogar 200 n> DwcJunCüwr. J«d«8 fafste 15000, 
dieses 86000 Zuschauer. 

Kine besondere Gattung von Gehaudcn bildeten die Odeen. 
Das erste Oden iu erbaute Perikles um 150 v.Chr. den Athenern 
und Weckte e* mit einem Gerüst aus den Masten und Stangen, 
welche in den Perserkriegen von der feindlichen Flotte erbeutet 
waren. Das Odeum des Merodes Atticus oder der Regilla in 
Athen, im zweiten Jahrhundert n. Chr. erbaut, hatte 82 m 
Durchmesser, eine Sccne von 35 m iu 8 m, und fafste etwa 
5000 Zusehauer. Die Odeen, welche zu musikalischen und 
dichterischen Wertkämpfen dienten, unterschieden sich von den 
Theatern, in deren Nachbarschaft sie gewohnlich lagen, dadurch, 
dafs sie wesentlich kleiner als diese und bedeckt waren. Neben 
dem Theater in Pompeji, welches G'.i in Durchmesser hatte und 
etwa 4000 Menschen fafste, tag das Odeon von 37 in Durch- 
messer. Für etwa 1200 Zusehauer ausreichend, war es laut 
Inschrift mit einem Dache versehen. Die Dächer d, 



wird man sich inawsion »oiu nar, wit* wi asm <res 
welche« „dem Zeltdach de« Xene«" nachgebildet war, als eine 
Decke aus Leinwand über einer entsprechenden Zahl senkrechter 
Masten im Zuschauerräume zu denken liaben. 

Im Mittelalter beherrschte die Kirch« unumschränkt die 
Geister. Die Schaulust der Menge wurde durch kirchliche Feste, 



Stoffe dem allen und neuen Testament 
reichend befriedigt Derartige „Mysterien" oder „Mirakel" 
haben Eich in einzelnen entlegenen Städten Italiens bis auf den 
heutieen Tag, ähnlich den Passionsspielen von Ober- 
Arn mergau, erhalten, denen die Bpeculative Dorfbevölkerung 
mit Hülfe der Monchener Künstlerschaft und der Presse neu« 
Leben einzuhauchen verstanden hat 

Mit der Renaissance feierte auch das antike Drama, 
und zwar zuerst in Italien, seine Auferstehung. Ariost, ßibiena, 
Macchiavoll und Tusso schrieben ihre „Cimtödten", die vorzugs- 
weise bei festlichen Gelegenheiten in den 
Machthaber auf eigens dafür 
wurden. Vasari lierichtet uns von der Pracht dieser Bühnen- 
bilder, zu denen Batdasaare Peruzzi, Ant. Sangallo. Serlio u.a. 
die Zeichnungen und Anordnungen entworfen hatten. Wahrend 
diese bereit» einen Wechsel 4er Decoration vermuthen lassen, 
deren Schlufsprospecte z. B. 
chende Stildtebilder zeigten, kehrt Palladio mit 
noch vorhandenen teatro olimpico in Vicenza (1580) zur 
antiken, breiten aber dachen Bühne zurück, deren reiche aber 
unveränderliche Architektur durch die offenen Thüren in 
die BtafMB blicken taftt. welche ]*is|«liviseh verjüngt aus 

(Abb. Ol. Vor dieser höchst 
merkwürdigen Scene. 

™T3P^?'^'Cr™T r ™~ "Hl ^ fn ' a barocke Archi- 
tektur dem Palladio 
kaum beizumessen ist. 
erbebt sich das Halb- 
rund des Zuschauer- 
raumes mit seinen 
amphitheatralisch an- 
steigenden Sitzreihen, 
olvndurcheineSilulen- 
stellungabgeschlussen. 
Kine gelehrte Gesell- 
schaft. die Akademi- 
ker, führten anf dieser 
Böhne von Zeit zu Zeit klassische oder densellien nachgebildete 
Schauspiele auf. Anlserdem baute Palladio in Venedig für die Zeit 
d**s Carnevals noch mehrere Golegenheibstheater in Helzconstruction. 
welche eine greise Menschenmenge fassen konnten. Einen Be- 
griff von einem solchen Bau giebt das noch erhaltene teatro 
Farnese in Parma, von Giambartista Aleotti aus Ferrnra. 
HilS begonnen und 1C28 bei der Hoclizeitsfeierlichkeit des 




Abb. 0. 
Teatro Olympic, Viecnza. 



falls ein Holzbau, hat es einen Zuschauerraum von über 1 50 Fufs 
Tiefe liei 97 Für* Breite, eine für den Decorationsweehs*l ein- 
gerichtete Bühne und soll 7000 Menseben fassen. Es steht 
heute leer nnd mibenutzt (Abb, 10). 

Wahrend an den Hofen die Festspiele und Schfifergedichte, 
in den gelehrten Gesellschaften die commedia erudita, das 

ergötzte sich das Volk an den 
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de» Arlequino und Pantalone, die in 
auf Jahrmärkte«, in d«a Hallen und Durchfahrten der Rath- 
Unser, oder in den Säulengängen der Höf«, einem kürt den 

^ Innall angebenden „sceuario" M- 

v'T^igg^N* gtrti, sich der Lust de« Impro- 

' viMn'M mit obliiratca Scitenhieben 
auf die Tagesereignisse hingaben. 




Abi, 10. 



T.alro 



Die komische Kraft dieser rossen, 
der meist schlageade Witz stellte, 
nach den vorhandenen Ueberliefe- 
rungen zn urtbrilen, das vorneb- 

um so tiefer in den Schatten, ala 
den Darstellern der grofse, uner- 
setzliche der unmittelbaren 
Eingebung betwohnte. 

In England beginnt die 
grofse Zeit des Schauspiels mit 
Shakespeare, der seine unsterb- 
lichen Dichtungen aagefäbr in der 
Zeit von 1'ifiO bis 1610 verfaßte. 
Dann endlich übernimmt Frank- 
reich die Führcrscliaft auf dk*em 
Gebiete und behauptet dieselbe bis 
Knde des Torigen Jahrhunderts. 
Moliire gestaltet das neuere Lust- 
spiel, in dessen wohlberechneter, 
spannender Entwicklung und geistreichem Dialoge die Franzosen 
noch heute Meister sind. Nirgend» hat man die Schauspielkunst 
mit einer solchen nachhaltigen Begeisterung gepflegt, nirgends 
die Darsteller so hoch bezahlt, geehrt und auch verwöhnt, wie 
in Frankreich. In Deutschland dringt* nach den Fastnachts- 
spielen des Hans Sachs nnd nach den Aufluhrungelf von 
Shakespeare -rebersetzungen durch Wandertruppen die Oper, 
für welche die »cblesisrhen Dichter Texte schrieben, da« Drama 
in den Hintergrund, Iiis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
mit Leasings Schauspielen auch für unser Vaterland die Zeit 
anbnebt, in welcher es ebenbürtig d*n anderen Völkern zur 
Seite tritt. 

Die Theater des 17. und 19. Jahrhunderts waren 
meist Hoftheater, deren Gnuidrifs dem de» oben bereit* 
erwähnten teatro Farnese in Parma mit der Abänderung folgt.', 
data die Seitenwände des Zuschauerraumes nicht wie in Parma 
gleichlaufend blieben, sondern aus praktischen Gründen nach 
der Seeac zn sich einander nähernd gestaltet wurden. Die so 
Hafeiseaform ist die noch jetzt überall und immer 
neueren Theater, Gegenüber der 
die aus Rücksichten auf Beleuchtung nnd Constroction, 
wie früher erwähnt, nur schmal sein konnte und daher zur 
Entfaltung gröfserer BaUetgroppen sehr tief sein mufste, befand 
sich im ersten Bange die fürstliche Loge inmitten des Hof- 
staats nnd der Aristokratie. Das Parket nahmen die 
mllnner nnd Generäle ein, wie 
Orchettra der Kaisertheater in Kom gefüllt haben. Für die 
übrigen PUtze de* Hauses, anf denen Unterbeiamte, Hofgesinde 
und ein kleiner Tbeil des bürgerlichen Publicums zugelassen 
i Kücksicht ebensowenig nöthig, wie bei den 
für die Freigelassenen und Sklaven in den 
a: de 




hören, was auf der Bühne, selbst im Hintergrnnde, vor sich 
ging, damit war die Aufgabe gelost, die dem Architekten ge- 
stellt worden war. Das herkömmliche „Theater-rund", welches 
die ganz« Wucht der behaglichen Gewohnheit für «ich hat, bot 
ihm zugleich die bexiuemstc und dankbarste Form für die I 
bei der Hufeisenform die 
t Ausnahme der enrten Reihe nicht 
viel von der Bühne sehen können, bebt Langhans als unver- 
meidlich hervor. Diesen Hangel hat man in Italien weniger 
empfunden, als bei uns. Jenseit der Alpen dient dag Theater 
vorzugsweise als gesellschaftliches Stelldichein, wohin man geht, 
am sich zu selten und zu plaudern, wo sich nur von Zeit za 
Zeit die Aufmerksamkeit ungetlwlt auf die Bühne richtet, um 
die „prima balkrinn" Unzen zu seilen oder die „dira" siegen 
zn hören. Aua dieser Glcicligültigkeit erklärt sich dort auch 
die ungünstige Anordnung des wagerechten Fufsbodens in den 



der vielen 
(Abb. 11). 

In neuerer Zeit bat nun 
in Florenz , Rom u. a. O. grofse 
kreisrunde Theater mit kleiner 
flacher Bühne gebaut und be- 
gannt», die g w c hl ct ua en Logen 
in offene Halens aufzulösen. 
Man hat damit erreicht, eine 
gtf'l'sero Zuschauerzahl zu fas- 
sen, wobei jedoch die seitlichen 
Theile der Range immer nur 
einen ziemlich mangelhaften 
Einblick in die Scene behalten. 
Ganz ähnlich sind die Verhält- 
nisse der grofsen Rotunde des 
Trocadero von Davioud und 
Bourdais in Pari« und des für den Plate der Republik 
entworfenen gewaltigen V olksthoators. Dm 
Rotunde, deren Aku- 
stik noch ausführ- 
lich behandelt 




AI*. II. 




vornherein als Con- 
certaaal gebaut, 
und das Volkstheater 
würde durchaus 
akute wesentlich 
davon Verschiedenes 
werden (Abb. 12). 

Der erste ent- 
schiedene Schritt in 
einer anderen Rich- 



J ! f » «_ 



1674 durch den Bau 
des in Bayreuth, 
für die Aafiuhruag 
der Festspiele Wag- 
st" ners, nach dessen 



Abb. 12. 



für Paris. Theater» von Otto 
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Brückwald gethan. Es ist ein GelegenheiWoau , 
Zuschauerraum in Form eine« Ringausschntttes mit stark an- 



steigenden Sitzreihen des Parkets und 




demselben eine 
Logonhalle, int 
ganzen für etwa 
1500 Personen 
zeigt (Abb. 13). 

Auf diese 
Form mufB jeder 
hingeführt wer- 
den, welcher 
sich mit der fol- 
gorielitigeo Ent- 
wicklung derje- 
nigen Verhält- 
nisse beschäftigt 
hat, die für das 



am meisten em- 
pfehlenswert Ii 
sind. Lang- 
haus smwi.M wie 
C. Dal.v (letzte- 
rer bei Herausgabe des Chatelct-Tbeaterpliines) haben darauf 
bereits hingewiesen. Die CVio*e.iu*nien des Gedankens sind 
jadaeh in Bayreuth weder für die iiüline noch für die Anlage 
von Hängen gezogen worden. Bei der BUbne machte sich 
wahrscheinlich der Einrlufs Wagners geltend, der sie möglichst 
nichtig in Breite und Tief* gestaltet wissen wollte, nnd für 
die Gemeinde der Sehttler, Freunde und Anhänger des Meimers 
war die Zahl der Sitte ausreichend . ohne dafs man xur Anlage 
von Rangen tu schreiten »öthig iiatte. Auch hier hat indessen 
infolge der tiefen Bühne nur die der Üeffnung derselben gegen- 
überliegende Zone des Parket* von etwa Ilm Breite vollen 
Einblick bis in den Hintergrund; die beiden Dreiecke des Zu- 
«. welche links und 




Zasch» 



In den Abb. 4, 5 u. 6 (auf Seite 320,330) ist nun in 
engstem Anschlüsse an die Bühne mit breiter Öffnung und 
nillfsiger Tiefe der Versuch gemacht, den Zuschauerraum so 
tu gllMIlB, dafs 

1. er die grö/stuiogliche Zahl von Personen tu fassen im 



2. diese Penionen bequem sitien. gut sehen und gut hören 
kitnnen. 

Die bedeutendsten Theater in Deutschland, Frankreich, 
Italien und Xordamerie» vermögen nicht mehr als 2500 bis 
3000 Zuschauer unterzubringen- Eine grofse Zahl 
mufs sich dabei im Parterre (platea) mit Stehplätze 
und ein sehr erheblicher Tbeil der Sitzplatze in den Settenthei- 
le» der Range fallt als mehr oder minder unbrauchbar eigent- 
lich fort Man kann von ihnen, der mangelnden rel^rh'tliung 
wegro, um- einen beschrankten Tlieil der Buhne, in Italien 
gewöhnlich gar nicht» von derselben erblicken. Dafs man bei 



ist. soviel Sitze wie nur : 
ist sehr erklärlich. Die allgemeinen Unkosten, die Kosten für 
Verwaltung, Personal, Orchester, Beleuchtung, betragen bei 
einem Theater für 3000 Personen nicht wesentlich mehr, als 
liei einem solchen für 1500 Personen. Man kann also bei der 
doppelten Antahl von Sitzen entweder doppelt so gute Kräfte 



lialben Preis vorführen. Das Verstandigst* ist naturlieh die Ver- 
mittlung: geringere Preise bei vorzüglicheren Leistun- 
gen. Der grofse hierin liegende Vortbeil ist so handgreiflich, 
dafs die geringe Zahl von Versuchen, die Grtfse der Schau- 
eigentlich befremden muTs. Man hat 

kennen, obwohl an den Dogmen: 

1. der Grßfse der BOhnenoffnung. 

2. der Grundform dm Zuschauerraumes, 

3. der akustisch -zulässigen Entfernung der obersten und letzten 
Reibe der Sitte von der Buhne, 

von den berufensten Baumeistern: Langhans, Brfkkwald, den 
Franzosen Daly, üavioud, Bourdais u. a., bereits mit Erfolg 
gerüttelt worden ist 

Die Einrichtung der Buhne, wie sie für den rorl 
Zweck am vortheilhaftcsten zu gestalten ist. wurde oben 
erläutert, nnd die Breite der Bolmenorfnung auf 19 m 

mehr die hergebrachte Hufeisenform, sondern ein Bin 
schnitt, dessen Radien die Fortsetzung der Seitenlinien 
S-ene bilden. Es ist 
in der Tiefe noch 



nicht 
aus- 
ler 

nur ein Parket und über demselben 
eintiger grofscr Rang 



gestattete Sitzreihen enthalten. Zur Belebung der Proscenien 
und der Seitenwinde sind Logen eingerichtet, für welche bei 
einenfbestimniten Tlieile des Publicunis immer ein Bedllrfnifs 
vorhanden ist, dessen Befriedigung gern mit höheren Preisen 
Wählt wird. Nach Abzug der Gange enthalten: 

d,,s 1. Parket (25 Reffen) 1053 

das 2. Parket (IG Reihen) 1050 

die Prosceniumslogen 80 

der Hang (27 Keinen) 1749 

die Prosceniumslogen 240 

die Seitenlogen 72 



4250 

Die Sittreihen sind im ganten Hause 0,75 m von einander 
entlernt Die Breite der Klappsitze Iwtrflgt durchschnittlich 
0.50 m; sie mufs etwas veränderlich sein, um die für das gute 
Sehen nothwendige Verschiebung der Sitte herbeiführen tu kon- 
nicht tu empfehlen, da dieselben, wenn 
nützen sollen, erheblichen Platz fort- 
den wünscheitswerthen Ausgleich zwischen starken 
und schmächtigen Personen unmöglich machen. Die Prosceniums- 
und Seitenlo^on sind mit Lehnsesseln und Stuhlen ausgestattet 
gedacht Die TJebcrtiöhung der Sitzreihen mufs H 

Das 

der Linie, wie man es in «ehr vielen Theatern 6ndet 
eiligt die entfernteren Reihen in wachsendem Mal'*'. 
Veber die Anordnung der Znscbaaerreihen hinter 
einander und das stufenmlfsige Steigen derselben bat der 
Architekt Lachet ein sehr verdienstliches Werk: ..acoustique 
et optiqu« des salles de reunions", Paris 1879, 
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(S. 70) di< 

tung der Theater, in denen zwei Drittheil« der Zuschauer 
gewöhnlich nur einen kleinen Theil der Seen« fibersehen können 
Er verlangt dann S. 174, dafs für Hörsäle die Linie, welche 
ron dem Kopfe des Professor« auf dem Katheder nach den 
Köpfen der ZuliOrer gezogen gedacht werden kann, bei jeder 
folgenden Sitzreihe eine Stufe Ton 0,15 m Hohe bilde, damit 
jeder den Vortragenden ungehindert iu sehen und zu hören 
imstande sei. Dieses Mals ist reichlich bemessen, da eigentlich 
nur die Höhe vom Scheitel bis zu den Augen nöthig wäre und 
diese 0.10 m betragt Für Handle, wie sie iAcbet im Auge 
hat, d. h. für solche, in denen Darlegungen an der Tafel 
erfolgen, ist die Abmessung von 0,15 m gewifs einpfeblenswcrth. 
Für Theater wird man die l>berh"bung der Sitze derart ein- 
zurichten haben, daf» man von der Augenhöhe des Sitzes in 
der dritten Reihe Ober den Scheitel des Zuschauers in der 
Reihe hinweg das Bahnennodium in der Vorlungslinie 
dort stehenden Schauspieler von Kopf bis 
zu Fufs sehen kann. In der Achse des Zuschauerraumes sind 
hierbei die Sitze genau um die Hälfte der Sitzbreite zu ver- 
schieben, während sie an den Endpunkten der beiden Seiten 
sich wieder decken könne«, da der Blick von hier, immer 




Mit dicker Bedingung für das hinrei- 
ist zugleich diejenige für das befriedigende Hören 
i, <ui der Tonausgangspunkt, der Kopf des Darstellers, 
sieb noch 1.20 bis 1,50 m aber seinem Fufspunkte befindet 
Von der Brüstung zwischen Parket und Orchester ist die Vor- 
6,5 m entfernt Die Vorderkante des Podiums liegt 
± 0. Bis zur Vorhangslinie ist das Podium 0,24 m an- 
Der Fufslxslen der ersten Reibe des Parket« liegt auf 
— 1,0 m, die Augenhöhe derselben 1,20 m höher, auf -+- 0,20 m. 
lan also von dort das mit G p< t. bezw. 8 pCt an- 
Bühncnpodium vollständig , wenn auch verkürzt, Über- 
nn. Von der ersten bis zur dreizehnten Reihe seien 
zwölf Steigungen von 0.11m ^ 1.32 m. Augenhöhe Nr. 13 
liegt also 0,20 + 1.32 <= 1,52 m. Von Augenhöhe Xr. 13 bis 
Augenhöhe \r. 11 Ist ein fiefälle von 2 • 0,11 — 0,22 in; hier- 
von ist aber abzuziehen der Unterschied zwischen Scheitelpunkt 
0,10 m. Es Weiht als... eine Steigung der un- 
fM 0,22-0,10 - 0,12 m. Die Knt- 
der dreizehnten Reihe von der Vorhangslinie ist bei 
0,75 m Sitztiefo: 13 0,75 + C.5 - 16,2 m. Anf diese Knt- 
16,2 0,12 

fernung fallt die Seblinie — — — — — • 1,30 m. sehneidet also 
8 • 0,76 

das Podium auf 1,52—1,30 oder demnach auf -+■ 0,22 m. 
d. h. 0,02 m tiefer, als der Fufspunkt des Darstellers, welclier 
also vSUig für den Augenpunkt Kr. 13 sichtbar bleibt Rhens» 
giebt man von Xr. 13 bis Xr. 22: 0 Steigungen zu 0,13 m, von 
Xr. 22 bis Xr. 31: » Steigungen zu 0.145 m, v..n Xr. 31 bis 
Xr. 37: 8 Steigungen in 0,155m, von Xr. 37 bis Nr. 11: 
4 Steigungen zu 0.16 m. Dementsprechend liegt Augenpunkt 
Xr. 22 anf + 2.69 m, Nr. 31 auf + 4,00, Nr. 37 anf + 4.93. 
Xr. 41 endlich auf -4- 5.57 m. Dabei schneiden die betreffenden 
Sehlinien auf + 0,21. -f- 0.23, + 0,14 nnd + 0.11 m in der 
Vorhangslinie ein. Die erste Reihe im Range hat ihren Augen- 
punkt auf -f- 8,90 m. Dann folgen neun Steigungen zu 0,34 in. 
zu 0,35 m, sieben zu 0,3» ni und eine Steigung zu 0.37 m. 

Nr. 10 liegt anf 11,96 m, Nr. 19 anf 15,11 m. 

'. 1 Buiwg. Jiüuy XXXVIII 



der von Nr 27 auf 18,00 m. Bei der grOfseren und 
Entfernung und der stärkeren Steilheit de« Ranges sind die 
t'eberhJlhnngen hier verhällmfsuiafcig bedeutender genommen. 
Die Sehlinie von Nr. 10 sehneidet 0,27 m, die von Nr. 19: 
0.33m, die von Nr. 27: 0,43 m unter der Voi 



sichthar bleibt Die*' Berechnung ist unerläfalicn , damit für 
jeden Platz der voll« Anblick des Darstellen! bis cum Podium, 
auf dem er steht, möglich ist. Es wird aber genügen, sich 
hierüber bezüglich einer Anzahl von Punkten Rechenschaft zu 
geben. Dies müssen natürlich immer die 

dies auch anf den vorliegenden Sitzreihen in noch 
Weise statt 

Ebensowenig wie die Mals« der UeberbOhungen ungenügend 
sein dürfen, ebensowenig ist andererseits eine Uobertreibong der- 
selben statthaft, welche ein tmnittbiges Wachsen der Hohe der 
Decke über dem Zuschauerraum« und damit unnütze Kosten 
sowie akustische Nachtheile herbeiführen würde. Das Steigungs- 
verbiiltnifs der Sitzreiben sollte niemals Uber das Verbaltnirs 
1 : 1 ' , hinausgehen, da sonst die Treppen, welche den Verkehr 
vermitteln, zu steil werden. Und gerade auf den obersten Rängen 
fast aller Theater, deren Zuschauer an sich am meisten gefähr- 
det sind, findet man nur zn häufig Anlagen, welche ein Strau- 
cheln und Stürzen der in Eile das Haus verlaasenden Zuschauer 
sicher vorhersehen lassen. Endlich sind von den Summen der 
Sitzüberhöhungen die Geschofshöhen abhängig, da der ] 
der obersten Sitzreihen am besten möglichst mit 
der betreffenden Corridore gleich hoch liegt Alle diese Rück- 
sichten sind zu erwägen und mit einander auszugleichen. 

Zur raschen Entleerung ist das Parket vorn durch 
rier Mittelgänge (von O.*0 bis 1,20 m Breite) und zwei schmä- 
lere Seitengänge, hinten durch fünf Mittelgänge getheilt. Die 
vier Mittelgänge des vorderen Theils führen zu zweiflügeligen 
Thüren . die mittels einer Treppenanlage ähnlich den antiken 
Voniitorien zu erreichen sind, die Seitengänge zu einflügeligen 
Thiiren. Der hintere Tbeil hat fünf zweiflügelige T huren, welche 
unmittelbar nuf den Ccrridor ausmünden. Banz ebenso hat der 
untere Tbeil des Ranges vier Mittel- und zwei Seitengänge, der 
mittlere Tbeil fünf Mittelgänge, der obere Tbeil wieder vier 
Mittel- und zwei Seitengänge, sodufs di« Zuschauer hier drei- 
zehn zweiflügelige und vier ein Hügelige Thiiren als Ausgänge 
benutzen. Die einflügeligen Thüren sind 0,80 m, die zwei- 
flügeligen 1.30 m im lichten weit Alle Thürzargen sind so 
die Hügel den Verkehr anf den Corridoren nicht 
Der feststehende Hügel der zweiflügeligen 
Thüren Kit einen Basculeverschlurs, der durch Herabziehen eines 
1,50 m hoch angebrachten Knopfes sieb öffnet Auf der Dreh- 
achse befindet sich anfsen ein zweiter Knopf, mittels dessen 
der Schliefser nach dem Actechlufs und nach Beendigung der 
die Thür in ihre 



Die Kleiderablagen sind in fast allen Theatern die 
am meisten bedenklichen Einrichtungen. Das 1 
seilen nach Schlufs der Vorstellung ist, da sie 

Fi UDn 

sich mit 
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Plätze 

dafs die den Ans- 
gängcu nächsten Sitee auf die entfernteren Stände ange- 
wiesen wurden. 

Die Xumaicrbez«ichnung aller Plätze de« Hauses niUlste 
derart stattfinden, dafs durchweg die ungeraden Nummern die 
hnke, die gerades Nummern die rechte Seite sowohl im Parket 
wie in den Klingen einnehmen. Nur so ist Abhülfe zu schaffen 
gegen die unglaublichen und trotzdem jeden Abend stattfinden- 
den Verwechslungen ton rechts und links und die daraus fol- 
genden unangenehmen und störenden Ansprüche auf fälschlich 
PUtze. Die Kleider dürfen nicht nach Belieben, 
sie mütf-a einzig und allein ik>rt abgegeben werden, 
wo für den Platz die gleichlautende, entsprechend* Nummer 
niit deutlichen Ziffern auf einem Schilde 
angegeben ist. Damit ferner die Ausgabe 

gleirbmBTsig Bich entwickeln kann, ist es n&tbig, die 

Ts i. B. der link« Eckplatz de r ersten Bank im 
Parket die Xr. 1 erhalt, der dahinter liegend* Eckplatz der zwei- 
ten Bank Nr. 3 und so fort bis zur letzten Bank, deren linker 
Eckplatz Nr. H3 ist. Der daneben liegende ist Nr. SB, von welchem 
die Xummerbezeichnung nun wieder nach vorn vorschreitet. Kin 
Plan der Sitzreiben und Sitznummern ermöglicht der Billotausgabe 
den Wünschen des Publicums Rechnung za tragen. Endlich muTs 
jedes Billet eine Bezeichnung derjenigen Treppe erhallen, auf 
welche der betreffende Zuschauer beim Verlassen des Hauses 
angewiesen ist. Wird die so vorgeschriebene Ordnung für Klei- 
derablagen und Treppen eine kurze Zeit energisch durchgeführt 
M kann auch im Augenblicke der Gefahr die Entleerung des 
Hauses regelmifsig ond ruhig vor sich gehen, du jede! Zu- 
schauer das Gefühl der Sicherheit haben wird. 

Auf den zwei Corridoren des Parkett sind 40, auf den 
drei Corridoren des Ranges 60 Kleidcrstitndc einzurichten. Die 
Zahl der Zuschauer betragt 4250, sodars jeder Stand 40 oder 
M Zuschauer abzufertigen hat Da man gewöhnlich in Gesell- 
schaft ins Theater geht, werden an jedem Stund* auch nur 
80 bis 30 Nummern abgegeben. Das Kleidergestell besieht aus 
einem 2,5 m langen Mittelstuck und zwei daran ~:nrig nach 
vorn anschliefsendeo Seilentlieilen von 1,5 m Lange. Daran 
können 1H Aufhängevorrichtungen oben und ebensoviel 0.30 m 
tiefer, dazwischen, mit 0,30 m Entfernung von einander ange- 
bracht werden. Darüber zwei Bretter zu Hilten. Vor dem 
Gestell ein Tisch mit 0,40 m breiter Platte, sodafs der ganze 
Stand 1.50 m Tiefe in Anspruch nimmt Eine geschickte Kleider- 
wjirterin giobt am raschesten immer zwei Xuninicrn auf einmal 
aus nnd braucht dazn 5, bochsteu» 0 Secunden. 

Di« Breite der Treppenlaufe für die Ringe bat man 
zu 1,50 in vorgeschlagen. Dieses Mafs ist zu breit, da es als- 
dann noch drei Personen möglich sein würde neben einander 
zu gehen, und die mittlere derselben also ohne Handgriff wäre. 
Die licht« Breite ist demnach auf 1,25m bis 1,30m 
zu beschränken, u» für zwei Menachen, die dann rechts 
und links ein*n fe*t«n Halt am Geländer finden, auch völlig 
ausreicht Ein Wechsel in Stufenzahl und Steigung der einzel- 
nen Laufe ist zu vermeiden. Der Fufs gewöhnt sich sehr 
rasch an die völlig gleiche Zahl und Höhe und gewinnt da- 
durch erlieblich an Sicherheit Daraus folgt dl« Gleichmäfsig- 

mit 



i in Einklang zu bringen ist Zur 
todter Winkel müssen die Podeste halbachteckig 
oder rund im Gnutdrifs geatiltet Willi. Di« Eingangs- und 
Ausgaugsiliüreu der Treppenhäuser (mit Ausnahm* der Stralsen- 
ÜiSren) dürfen ebenfalls nicht mehr als zwei Personen auf ein- 
mal den Durchgang gestatten. Endlich müssen die unverbrenn- 
licben Treppen mit hölzernen (eichenen) Trittstufen veraeben 
sein. Nichts ist für den l-'ul's angenehmer und sicherer als das 



elastische Holz. Derartiger 2,00 m breiter Treppen sind in 
grofsen, gemeinsamen Treppenhäusern für den Rang zu jeder 
Seite der Vorhalle fünf und an den Proscenien je vier, zusam- 
men also (5 + 4) -2— 18 vorhanden, auf welcboo 18-2-30 
Persouen in der Seeund« abgeführt werden können. Der zweite 
Theil des Parket» hat die bm breit« Vorhallentreppe, welche 
zwölf Personen, der erste Tbcil die beiden vorderen Seiten- 
treppen, di« ebenfalls 2-6»- 12 Personen fordern, zur Ver- 
Aufserdem benutzen dio Proscenien und die Seitenplätze 
in der Mittelachse der Proswnien 
für je zwei PmHUM. Durch 
Öffnung ilor Seitenwinde mittels steigender Bögen werden di« 
Treppen immer zu einem gemeinsamen groben Treppenhause 
vereint, welches übersichtlicher wird, und künstlerisch bedeu- 
wirkt Die Treppen bleiben auf dem Corridor, 

kleineren Foyers, Kleiderablagen usw. benutzt 

Der Entleerungsvorgang eines so gnjfseu Haust« kann 
für alle Theile fceaeHw nur dann gleich mäfstg und geordnet 
vor sich geben, wenn 

1. eine genügende Zahl Ginge und Thoren ein rasches Ver- 
Zusehnuemiumc 



2. mindestens ebenso rasch die Abfertigung an den Kleider- 
ablagen vor sich geht. 

3. die Treppen eine noch größere Zahl von 



an <l*u ™,. uus ™ vu« , 
auf den Treppen nicht zu vermeiden waren. Im Zuschaoer- 
rauine, unter den blicken des grofsen Publicums, sucht jeder 
aus Anstandsgefühl die Fassung noch einigermaDsen zu wahreu. 
Alle Rücksichten beginnen aber lulufig zu schwinden, sobald 
— wie auf den Treppenllufen — nur wenige Personen unter 
sich sind. (Daher die Durchbrechung der Scheidewände in den 
Trep|ienhSusem.) Das Parket entleert sich durch 5 -f 4 — 9 
zweiflügelige und zwei einflügelige Thürvu, welche in der Se- 
20 Personen austreten lassen. Der 
2100 



2100 



20 



105 See. 



Die ersten Personen des zweiten Parket» brauchen 
bis zur Garderobe 0 Secunden , zum Empfang der Sachen 3 See, 
zum Anlegen 10 See., für die drei Treppenlaufe 3-13 — 39 See., 
für Durchschreiten der Corridore, Podeste, Thuren, der Vorhalle 
22 See., im ganzen HO Secunden. Die 
105 Secunden spater das Parket 
80 + 105 - 185 See, - 3 Minuten auf der Straf». Die 
Personen des ersten Parket«, deren Weg um zwei Troppenlaufe 
kürzer ist, belinden sich noch früher (in etwa Minuten) 
im Freien. Von den 40 Kleiderablagen erledigt jede zwei 
Nummern in 5 — ö Secunden oder im ganzen, da von drei Zu- 
ur zwei Nummern abgegeben 
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10-2 3 



=» 20 bis 24 Personen in der Socunde 



lir*»»d nur 



B bis fi 

20 wirklich aus dem Parket kommen. Di* Treppen fahren, 
wie oben erörtert. 12 + 12 + 4-2« Personen ab, kOimon also 
Iii» überfüllt win. 

Wegen seiner höheren, gefährdeteren Lage mufs der Rang 
noch besser ausgestattet werden. Zu diesem Zwecke ist er in 
drei Tbeile getheilt, denen die drei l'orridore nebst Proscenien 
entsprechen. 

Der oberste Theil uiufafst sechs Reiben und mit Seiten - 
und Prosccniums-I>igen 600 Personen, der wittler* neu» Reihen 
mit 700, der unterste zwölf Reiben mit rund 800 Mm Der 
oberste Titeil hat fünf zweiflügelige Thören, jede in iwci Per- 
sonen — 10 Personen in der Socunde . 

20- 2-3 



20 



, - 10 bis 12 



5bisC-2 

n, in spätestens drei Seeunden befördert, 
zwei Vordertreppen und vier Pr»scenium3trep|>en, welche in der 
Secunde zusammen zwölf Zuschauer aufnehmen können. Die 
obersten sechs Reiben (ohne Seiten- und Prosceniums- Logen) 



mit 450 Personen entleeren sich in 



4r.fi 
10 



- 45 



Die 



letzten Zuschauer braueben, wie beim Parket, 6 + 3+ 10 See. 
zur Kleiderablage, 9- 13-» 117 See. für die neun TreppenÜlufe. 
12 See. für die Podeste, befinden sich also nach 

45 + 6 + 3 + 10+117 + 12 -193 See. — 3', , Minuten 
im Freien. Die mittleren neun Reihen entleeren sich in 00, 
die vordersten zwölf Reiben in 70 Secundeti, gewinnen aber 
immer zwei TreppenÜlufe ^ 26 Seeunden, snduf* die 2u~-baucr 
vou dort mindestens gleichzeitig mit dem obersten Theile des 
R.inges nach 3','t Minuten die Strafse erreichen. 

Grundsätzlich fuhren sämtliche Tn»pi*n vom zugehörigen 
Corridor bis zur Strafse ohne weitere Verbindung unter einander 
und mit den anderen Corridoren , mit folgenden Ausnahmen; 

1. L'm ullen Theaterbesuchern das Foyer zugänglich zu 
machen, haben aufser den auf den Corridor de» Fevers aus- 
mflndenden Vordertrepr*n auch die anderen Vordertrep|ien dort- 
hin Thflren, welche gewöhnlich geschlossen bleiben und nur 
während der greisen Pause geöffnet sind, Gleiche Verhindungs- 
thüren haben <ier Treppen noch auf Hobe der beiden Parket- 
erridore, die für die Zuschauer des Parket« zur seihen Zeit 
aufgeschlossen werden, um die Verbindung mit dem Range und 
Fever herzustellen. Wünscht jemand aufser dieser Zeil dort 
durchzugehen . so mufs er sich vom Logenschließer offnen 

2. l'm die Prüfung der Hillets an einer bestimmten Stelle 
der Vorhalle zu ermöglichen, sind aufser den Strafsenthüren 
der letzteren alle anderen Strafsenthüren vor Beginn der Vor- 
stellung geschlossen. Die Besucher des ersten Parkets gehen 
rechts und links nel-en der Vorhall-ntrepp* vorbei naeli 
Corridor; alle anderen Zuschauer steigen diese Treppe 
und zwar gellen die des zweiten Parkets geradeaus in ihren 
Corridor, die Besucher des Ranges auf dem oberen Podeste der 
Vorhallentreppe rechts und links Ober eine kurze C.alerie und 
durch die Areade der Vorhalle nach ihren Treppen, welche 
dort auf den entsprechenden Pfosten Seitenthtlren für di*w> 
Verbindung halien. Auf diese Weise genügen zwei 

um die Billets durch Abreifsen oder dergl. i 
den Inhabern ihre Aufgange zu zeigen. 



Beim Verlassen des Theaters lienutzen die Zuschauer des 
Ranges die Vorhalle nicht weiter, sondern gehen unmittelbar 
ihre Treppen bis zur Strafse hinab. Zehn Minuten vor Schlufs 
der Vorstellung lienaehriehtigt ein Zeichen von der Bühne die 
iten, welche die Verbindungsthoren 
schlief**!, die beiden Fluge! der 
dagegen aufstellen. Von letzteren Int der aufgehende Flügel 
nur von innen einen Drücker, der festgestellte Flöget denselben 
Versthlu/*, wie die Thüren de« Zuschauerraumes, aber ohne 
aufseren Basculeknopf. sodnh das Publicum beide Flügel nöthi- 
genfalU sich selbst Offnen kann. 

Ganz ähnlich ist die Einrichtung hei den Treppenhäusern 
der Prcscenien, vor denen allein sich Anfahrtsrampen für 
die Waeen befinden. Vor Beginn der Vorstellung ist nur die 
SrrafsenthQr der Mitteltreppc an jeder Seite geöffnet Auf Hohe 



die Zuschauer dann nach den 
ihren Treppen fuhren. Zehn Minuten vor Schiurs der Vorstel- 
lung werden auf das Zeichen von der Bühne, hier ebenso wie 
vorn, die Verbindungsthüren geschlossen, die Strafsenthüren 
geöffnet. Bei einem so irrofsen Hause und i 
von Zuschauern ist die nothwendige Billetprüfung, dio / 
gleiehmäfsig» Entleerung des Hausos kaum sehr viel einfacher 
herzustellen. 

Die Zeit von 3 bis 3 1 ', Minuten, wie sie oben berechnet 
ist, gründet sich auf vielfache Beobachtungen, welche Verfasser 
mit der Uhr in der Hand angestellt hat Sie reicht zur 
Räumung des Hauses aus, wenn die Zuschauer es ohne Hast, 
aber auch ohne jeden unnOthigen Aufenthalt verlassen. Mag 
nun auch bei einer Panik manches sich nicht so regelmäßig 
vollziehen, so würden selbst 5 und 7 Minuten noch keine Zeit- 
sein, welche bei feuersicherer Ohermaschinerie und elck- 
ohnenbeleuchtung xn irgend einer Besorgoifs fttr das 
Leben der Zuschauer Anlafs g*ha könnte. 

Erboliingssälo, iu welchen das Publicum während der 
Zwischenacte eine Erfrischung nehmen kann, sind heute überall 
als nothwendig erkannt. Charles Garnier hat versucht, das 
Raumbedürfnifs des Foyers nach seinen Erfahrungen festzustellen. 
Er kommt zu dem Schlüsse, dafs dasselbe ein Zehntel aller 
Theaterbesucher aufzunehmen imstande sein müsse. Dieser 
Anforderung wurde das Foyer in unserer Skizze mit 360 <im 
etwa genügen. Für die Parketbesucher liegt die Vorhalle mit 
ebenfalls 360 «im sehr bequem. Den Haupt räum bildet alier 
in jedem der fünf Oesclwsse der 6 m breite, äuTsere Corridor von 
je 2S8qm, an den sich immer zu beiden Seiten die Corridore 
nach den Proscenien von je 134 uro anschliefsen . sodafs zum Auf- 
und Abwandeln für da« Publicum: 2 -3CO + 5 (288 + 2- 134) 
-^3500qm vorbanden sind. Die drei inneren Cnrridore und die 
drei niedrigeren Corridore unter den schräg ansteigenden Sitzreihen. 



t sind, wenlen hierbei .gar nicht mit in Betracht gezogen. Jene 
BfiOOnm genügen schon allein, selbst wenn alle Zuschauer — 
was nie der Fall sein winl — den Zuschauerraum verlassen 
sollten, um für jeden reichlichen Platz zum Auf- nnd Nieder- 
wandeln darzubieten. So hat jedes Geschofs seinen Erbolungs- 
raum für sich, und aufserdem als gemeinsamen Sammel- 
platz das Foyer, auf dessen bewegte Gruppen hmnbznblicken 
für die oberen Corridore seinen Reiz hal>en würde, wie um- 
gekehrt das Lehen auf den Galerieen das Bild für die Foyer- 

30» 
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A. Sturmhoeffl, Scene der 



und 



der Neuzeit. 



kann. Da» Gefühl 
an sich nicht gTofsen l'nter- 
»chied der Platze so völlig auf, wie dies für ein Volkrthaater 
sieb geliert Jen« 3500 qni, in denen noch die inneren Cor- 
ndore uiid Kleiderablagen (rund 1800 tjm), sowie die 4 gTofsen 
Treppenhäuser treten, bie^n ein« solche Fall« von Plate, dafs 
mit Leichtigkeit die ganze Zu*eh«uerzabl bei ausverkauften! 
Hause mit einemmnle aufgenommen weiden konnte, wenn eine 
derartige Aufstauung bei der durch die vorhandenen Kleider- 
ablage-Einrichtungen und Treppen gesicherten sofortigen Ent- 
leerung Überhaupt denkbar war«. Dnfs im Fever 2 Büffets 
aufzuschlagen sind für kalte Küche, Backwaren und Getränke, 



einos grofsen 



Geschähe und das zweite Parket in den Soitencorridoren eben- 
falls derartige Einrichtungen getroffen weiden müssen. Das 
erste Parket bietet im inneren Corridore reichliehen Baum für 
die Büffet«. Bei der grofsen Zusehauerzah] »ird auf diese 
Weise ebensowohl für di« Bequemlichkeit des Publicum» gesorgt, 
wie andererseits einer sonst drohenden Uoberfiillung des Foyer* 
begegnet Für diejenigen Personen, welche wahrend oder nach 
dem Theater wann speisen wollen, ist der Tunnel vorbanden 
und unter der grofsen Vorhallentreppe mganpig. Auch Raucher 
müssen dort ihre Zuflucht suchen. Da unter i 
Häusern zu den Heinings- und Lüftungsanlagen 
vorhanden ist, können der An 

unter der ganzen Ausdehnung des Parket* prak- 
Bedenken kaum entgegen gestellt werden. Die Meiuung 
für einen solchen Tunnel liegt einmal im Zuge unserer mate- 
nellen Zeit, und die „Entweihung des Kun«ttempcla" würde 
durch den hoben Pachtochilling. den ein tüchtiger Wirth für 
den Tunnel und die Büffets im Fover usw. iahten kann, hin- 
reichend gesühnt 

Die Kassen liegen rechts und links an den Eingingen 
der Vorhalle und dienen als Tages- wie Abendkas-en. Die 
Kavve links enthält der ganzen Theilung de* Ilanses entsprechend 
die ungrndcn, die Kasse riidit» die gradeu Nummern der Platze 
von Parket und Rang. Für den Abewlverknuf bleiben bei gut 
geleiteten und dann auch gut besuchten Theatern gewöhnlich 
nur wenige Billets übrig. Sollte sich dies wid'T Erwurt' u 
anders gestalten, so wäre es erwünscht, die Vorhalle zu ent- 
lasten. Die „Queue- konnte durch die Thür der Sufsersten 
Rangtreppe, Über den ersten Lauf Amj t m , alsdann auf den 
ersten Podesten in Hflhe des unteren Parketcorridnrs i|uer durch 
die Treppenhäuser bis zu dem Räume hinter «1er Kasse an die 
dort und in der Vorhalle Mndlichen Schalter geleitet und so 
den Unhilileo der Witterung entzogen «erden. Leichte Gitter 
«chliefsoü den Aufgang nach oben ab und 
der Vorstellung wieder at* Seiteutheilnng der 
benutzt (Abb. 4 auf Seite SJ'J). 



Die Belencbtung des Zuschauerhauses erfolgt, wie die der 
Bühne, in dein Vorhallen, Treppenhäusern, Corridoren. Kleider- 
ablagen und Foyer» am besten durch elektrische Glllhlichter, 
deren Wirkung in der grofsen Vorhalle und im Fover durch 
einzelne Bogenlichter erhobt werden konnte. Glflhlichter wttnlen 
auch im 



Range* erhellen, wohin di« .Strahlen der 
vollständig dringen. 

Der grofse Kronleuchter de* Zuschauerräume* ist mit 
Gas zu speisen und sein Glanz durch S bis 1 0 |Bogenlichter zu 
verstärken. Diese BogenUchter sind in zwei Gruppen zu theilen, 
IHM eine nach dem Zuschauerräume wAhrend der Zwiselwn- 
acte, und deren zweite nach der Bühne wahrend des Spiels in 
Thatigkeit tritt. Die Lichter der letzteren Gruppe werden gegen 
den Zuschauerraum abgeblendet, wirken also nur auf die Bühne 
und sollen die nachtfaeilig« Beleuchtung der Fuferaoipe mög- 
lichst ausgleichen. Zu diesem Zwecke ist der Kronleuchter, 
abweichend von der gewöhnlichen Anordnung, an der Decke des 
Prosceniunis befestigt Es ist dies aufsciden! für die Beleuch- 
tung der Tiefen im Parket und Rang sowie für die Akustik 
auf dem oberen Thoile de« Ranges günstig, nach welchem die 
je von der Bühne nach der Decke 
und von dort hinab sich ohn 
können. Die Gasbeleuchtung des Kronleuchters soll mit dein 
Schlot darüber, in welchen durch die Zwischendecke alle Lüf- 
tungsrohre hineingezogen sind, zugleich als kräftiger Sauger 



In fast allen Theatern sind jetzt Xotbbeleuchtnngen 
angeordnet, deren Flammen durch Gel (Petroleum ist als zu 
gefährlich erachtet worden) gi-sjieist werden, meist jämmerlich 
brennen und noch unversehens stinkenden Qualm verbreiten. 
Daliei ist ihn- Unterhaltung durchaus nieht wohlfeil, kurz, sie 
sind eine sehr unangenehme Last für Publicum wie Verwaltung. 
I>t nun im übrigen eine elektrisch*' Beleuchtung durchgeführt, 
so könnte man ohne Bedenken die Xothbeleuchtung, d. h. ein- 
zelne Flammen an den Ausgängen, in den Corridoren, Kleider- 
ablagen, Treppenhäusern und Vorhallen wie die grofse Krone mit 
Gas speisen. Das Gasrohmetz, welches in derselben Weise für 
die Xothbeleuchtung dos Bühnenhaus»» mitzlnr zu machen sein 
würde, mQfste dann aber noch an zwei oder mehreren Hanpt- 
rohrfn der Slrafsenlcitiing zur grorseren Sicherheit Anschlufs 
haWn. Die elektrische Hauptbcleuchtuiig des. ganzen Theater« 
liat ilen groben Vorzug, ilaf» durch dieselbe die bisherige 
Keiier gefahr ler BBI Di ausg> s hlosw n, und w. ler I, itip Hitze 
ni>cb die Luft verdorben wird. 

Erwürmung und Lüftung werden am einfachsten und 



deren Erglühen also aufgeschlossen ist, und entsprechend aus- 
gedehnter Verdunstungsschalen besorgt. Die von aufsen den 
Hoizkaiumem zugeführt«, erfnrderlichenfalls zu reinigende Luft 
steigt durch f anale zu den Vorhallen, Treppenbrm*cru, Fevers 
und Corridoren auf, von dort unter die Stufen der Ränge und 
dann durch möglichst viele klein«, gut vcrthcilte Ooffnungen in 
Decke und Soustufen in den Zusrhauerraum. Zu demselben 
Zwecke fuhren Ginälo unmittelbar unter das Parket. Tritt auf 
diese Weise gleichmär«ig verlheilt die frische Luft mit einer 
Temperatur von 18° bis 2U"R. ein, so wird sich niemand 
dadurch belästigt fühlen. Xur gegen einzelne gröfsi-re Zu- 



sie kühlere Luft bringen. Aehnlich ist das Bühnenhaus zu be- 
handeln, welches bei seinen grofsen Riuinen und der vorhält- 
nifsmsrsig geringen Mensvbenzahl nur einer mutagen Lultxu- 
fahrung bedarf, und sich nahezu iuf Umlauflieizung besdirilnken 
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Aehnlich dem Lichte bezüglich der Lichtquelle nimmt auch 
der fetal] in Minor Stärke ub wie di« Quadrate der Entfer- 
nungen von der Schallquelle. Die Bewegung der Schallwellen 
and iure „ Rettelion '" erfolgt nach denselben Gesetzen, wie sie 
in der Optik herrsehen. Nur in dem Halse der Ge&ehwindig- 
keit der Fortpflanzung unterscheiden sie sich. Die Liehtwellen 
durcheilen in der Secunde einen Weg von 3 1 9 Millionen Meter, 
während der Schall nur 34.0,88 ■ in derselben Zeit (bei lfi"R.) 
zurücklegt Die Geschwindigkeit des Lichtes ist also fast ein- 
millionmal größer, als die des Schalles. 

Mit dieser trägeren Bewegung des letzteren mag es zu- 
sammenhängen, dar», wahrend da» Liebt hiotrr undurchsichtigen 
Körpern «inen Sehlugschatten entstehen MM, die Schallwellen 
hinter Körpern, welche in ihrem Wege stehen, sich ausbreiten 
und zusammenschlagen, wie die Flußstiöniung hinter einem 
Bruckenpfeiler. Die Fenster einer Kirche in Erith wurden 
durch den Schall einer mehrere engl. Meilen entfernten Pulver- 
explosion auf der derselben zugewendeten wie auf der abge- 
wendeten Seite gleichmäßig nach innen eingedruckt. (Tyndall: 
Der Schall.) 

Die Tlieoric, daß die Schallstärk« mit dein Quadrate der 
Entfernung von der Schallquelle abnimmt, erleidet in der Prnxi» 
ein* wesentliche Einschränkung durch dio Refleiiod der Schall- 
wellen. Eine solche Reflexion l*ginnt bereits auf freiem Felde 
durch den Erdboden, welcher die Schallwellen zurückwirft und 
dadurch den Schall nicht unwesentlich verstärkt. Man nimmt 
an. dafs ein mäßig laut, aber deutlich gesprochenes Wort auf 
freiem Felde bis auf 30 m weit dort verstanden wird, wohin 
der Redner spricht Nach den »röten Seiten vermindert «ich 
die Tragweite auf 20 m, nach rückwärts auf 10 m. Sie würde 
in allen Fallen noch geringer »ein, wenn der Erdboden ah» 
retlectirende Fläche fehlte. Noch auffallender wird die Wirkung 
der Relieie in einem Kiefernbochwalde, behindern in einer 
Wildbuhn. Auf weithin kann man in einer solchen die Stimmen 

beiden Seiten, die Aeste bilden ebensoviel wirksam* Schall- 
reflpctoren. 

Dsb Hören erfolgt zwar vorzugsweise, alier doch nicht 
allein mit den Ohren, sondern auch mit der ganzen übrigen 
Kopfüberflacbc. Man kann sicJi hiervon leicht überführen, wenn 
man den Mund schliefst und mit Daumen und Mittelflnger je 
eine Ohröflnung und Nasenhöhle M zuhält Trotzdem versteht 
man jede» mit gewöhnlicher Stimme im Zimmer gesprochen« 
Wort. Dio wirkend« Schallwelle wird man sich also als einen 
Kegel denken können, dessen Grundfläche die Kopfoherflächo 

Sehall einen geraden Kegel ergiebt. stellen die Reflex« ge- 
brochene Kegel dar, di« von den verschiedensten Seiten beim 
Zuhörer zusammenlaufen und demnach seine ganze Kopfober- 
fiVhci in Thätigkoit setzen. Die Entfernung der taiden Ohren, 
der größte Kopfdurehmesser, giebt gleichsam die Staudlinie ab, 
von der aus die Entfernung und der Ort der Schallquelle be- 
urtheilt wird. Di« Ohrmuschel wird hier und du für ein sehr 
untergeordnetes Hülfsmittel beim Hören angesehen; für größere 
Entfernungen ist sie eine vorzügliche Unterstützung, welche der 
Landmann, der Jäger genau kennt, wenn er weithin hören will 
und zur Verschärfung des Ohres die hohle Hand dahinterlegt 
Die Hand ist im doch nur eine rohe Vergrößerung der Ohr- 



muschel, welch letztere die Natur dem Bedürfnils folgend ge- 
schaffen und kunstvoll ausgeführt hat Beim Sehen mit einem 
Auge verschwindet der körperliche Eindruck der betrachteten 
Gegenstände; im (ihrigen sieht man mit zwei Augen nicht 
scharfer und deutlicher, als mit einem — normale Augen vor- 
ausgesetzt. Ganz anders beim Gehör: Schliefst man im Theater 
oder Comcert fest das eine Ohr, so sinkt der Oehöreindruck 
auf fast die Hälfte desjenigen mit beiden Obren hinab. Die 
Ohröflhung ist nach vom durch einen Knorpel (tr.igus) verdeckt, 
sodaß die Schallaellen mehr seitlich um hinten in dasselbe 
eintreten müssen, nachdem sie den Tragus umgangen oder von 
d-r Ohrmuschel rellectirt worden sind. Infolge dessen hört man 
von hinten fast ebensogut, wie von vorn. Da« Hören von vorn 
erscheint dennoch schärfer, weil das Auge hierbei dem Ohr« 
wesentliche Hülfe leistet 

Das Gehör besitzt die Fähigkeit, sich wie die Augen für 
die verschiedensten Entfernungen einzurichten. In der Still* 
der Nacht versteht man Ober muldenförmige Bodensenkungen, 

Stimme auf mehrere hundert Meter. Bei 201 >m würde die 
Stärke der Stimme theoretisch gegen die oben erwähnte Grenz- 
stirfco der Stimme bei 30 m Entfernung sich verhalten wie 
30*: 200* oder wie 900:40000 -1:44. Vermindert sich 
andererseits der Abstand von 30 m auf 15 m und 7,5 m, so 
wächst die Starke auf das 4- und 1« fache. Die Schallstärke 

bei 200 m betrugt hiernach — ^— = -i- derjenigen bei 7.5 m 
Hj • i-l iu4 

Entfernung. Seeleute behaupten sogar, dio menschliche Stimme 
liei Nacht auf lOOtO und mehr Meter vernommen zu haben. 
Es erklärt sich dies einigeruiafsen daraus, daß, wie ilas Auge, 
auch das Ohr der Seeleute durch ihr Fernsein vom Land« und 
vom Uiriiie der großen Städte für jedes »ufsergewöhnliehe Ge- 
räiiNrh sehr p-schürft ist. Aelinlicbe Gegensätze zeigen sieb in 
iler Optik. Wenn man gegen einen hellen Sommcrtag die 
Fenstervurbiing« dicht schließt, so ist man in dem plötzlichen 
Dunkel nicht imstande. ..die Hand vor Augen zu sehen." Nach 
wenigen Minuten kann man alle Gegenstände im Zimmer deut- 
lich unterscheiden. Das Auge liat sich mit der geringen Licht- 
menge abgefunden. Ebenso versteht man nach dem Lärm des 
Zwischen.n ts auf den Corridopen und im Fover anfangs nur mit 
Mühe di« Schauspieler, bis sich bei vollkommener Stille das 
Ohr wieder an seine erhöhte Aufgabe gewohnt hat. Bei dieser 
Fähigkeit des Gehörs und bei der Unterstützung desselben durch 
die Reflexe darf man die bis in die Mitte dieses Jahrhunderts 
gellend« Annahme: „die Entfernung des letzten Zuschauers 
vom Prosccnium eines Tbcalers dürfe das Maß von 30 m nicht 
überschreit™" als überwunden betrachten. Schon die antiken 
Theator weisen eine Entfernung der äußersten Sitzreihe von 
der Scene auf bis zu CO und mehr Meter, und daß derartiges 
auch heute mit Erfolg ausführbar sei, zeigen die Alborfhall« 
in London und die Rotunde des Trocadoro in Paris. 

Was nun die Reflex« betrifft, die uns hier vor allem beschäf- 
tigen sollen, so können dieselben den direrten Ton sehr erfolg- 
reich unterstützen, sie können die Wirkung desselben alter auch 
ebenso eniplindlich schädigen Jeiiermann kennt den störenden 
Niichbnll in eüwtu leeren Gange, Zimmer oder Saale, welcher 
bei jedem Tntt, jedem (Jeriinscb oder lauten Wort sich hören 
laßt. Fällt man von der Schallquelle Lothe auf die vier Wände, 
auf Fufshoden und Decke, so bilden diese sechs Linien die 
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Hin- und Rückwege der einmal refloctirtcn Schallwellen. Darauf 
werden die zwei- und mohnnal zurückgeworfenen Wellen laut, 
Iiis der Nachhall an der Länge des Wege* und durch den 
Kraftverlust l«ei der häutigen Reflexion endlich erlischt. Im 
Kurorte Raden hei Zürich befindet sich ein kleine? Sonimer- 
theater. dessen Holzwändo die Orchestermusik derartig dröhnend 
zurückwerfen, d»rs Leute mit empfindlichem C.ehör sich in den 
entferntesten Winkel des Parket« unter den ersten Rang flachten 
müssen. Auch manches grorsore Theater leidet unter einem 
Uebermaf* von Resonanz. 

Durch die Gestaltung des Zuschauerraumes und der Hahne 
nicht nur die sttlrendcd Reflexe zu vermeiden, sondern 
die Reflexion im Gegentheil zur l nterstütznng des directen 
Tones und zwar vorzüglich nach den entfernteren Sitzreihen zu 
lenken, ist die Aufgabe des Architekten. Auf den vorderen 
Zuschauerreihen ist die Schallwirkune der Stimme nnd des 
Orchesters gewöhnlich zo stark; man hört von letzterem die 
nächsten Instrumente zu sehr Torklingen. Glücklicherweise giebt 
es dennoch für dies* Platze ein gmfses Publicum, dessen Nerven 
solchen Lärm vertragen. Bei einem Orchester von 100 Musikern 
gebort zum VcrsUindnifs des ZusammeiupeU mit dein »woge 
ein Abstand von mindesten« lsm. Je weiter ah, desto voll- 
kommener und gerundeter wird die Gosanitwirkunir. In Berlin 
wie in Wien und P.iris ist auf den llufersten Galenocn der 
Opernhäuser der Gosaroteindnir.k am meisten befriedigend, mag 
nuch ah und zu ein* Einzelheit etwas verwischt dorthin ge- 
lungen. Auf dem ersten Theile des Parket* überwiegt die dort 
noch übermächtige directe Schallwelle die Reflexe. Etwa in der 
Mitte lies Hause* norden direkter T»n und Tteflcxwirkung «Hi 
gleich werden, Mit der gTt'>fsop?n Entfernung wfichst die Zahl 
der Reflexe und ihre Wirkung, '"diifs die dirocto Schallwelle 
zuletzt nur einen Bruchtheil der Gesamtwirtung ausmacht. Man 
fluscht sich, wenn man den directen Ton zn hören glaubt, 
weil das Ange die Bewegungen des Darstellers, seinen Gosichts- 
»nsdruek, seine Lippen verfolg» nnd ihdur--h allerdings das Ohr 
WltWtllCB unterstützt. 

Die reflectirenden Flächen werden im Theater durch die 
Dekorationen , das Huhnenpodium , die Architektur des Pro- 
szeniums, durch Brüstungen, Wände und Decken des Ziis-Iianer- 
ranmes, endlieb durch die Sitzreiben und die Zuschauer selbst 
gebildet Wie beim Lichte hingt die Fähigkeit, den Mull 
zurtckzu warfen , hauptsächlich davon ab. dafs die Flache roll- 
kommen glatt ist. Ein ruhiger Wasserspiegel reflectirt den 
Schall vorzüglich. Ebenso werfen polirte isler laokirte Holz- 
und Sruokobcrfläehen denselben mit nur geringem .stärkevrlust 
znrllck. Die Oberfläche des menschlichen Gesichts muh ein 
guter Sclallrefloctor sein, denn die au* demselben Stoff gebildeb? 
Ohrmuschel reflectirt ausgezeichnet. Ranhe, faserige Ober- 
flächen, faltiger Behang aus dicken, schweren, sammet- oder 
plüschartigen Stoffen ersticken den Schall, durchsichtige Schleier 
gewähren ihm fast ungehinderten Durchgang. Die glatt aus- 
gespannte Leinwand der Kulissen, Bogen und Pntspocte reflectirt 
mit mlfsiger Wirkung. Dünne Platten auB r.Las. Mefcill und 
besonders Holz haben eine eigentümliche Fähigkeit, mit den 
Tonschwingungen mitzuschwingen, und so den Klang unter 
gewissen Verhältnissen ganz bedeutend zu verstärken. 

Zur l'nterstfltzung des guten Hören* ist indessen nicht 
jeder Reflex zn gebrauchen. Vor allem darf er sich nicht Tom 
directen Tone merklich trenne,, nnd etwa ein Echo oder einen 



selbständigen Wiederhall bilden. Directer Ton und Reflex 
müssen für den größeren Theil ihrer Zeitdauer zu- 
sammenfallen. Verständlich können in einer Sekunde nicht 
mehr als fünf Silben gesprochen werden. In einer Secunde legt 
der Sdiftll hei -|- 16°K. 340,8s m Wegelang* zurück. Eine 
Silbe wilirt also '/jSwunde und fallt •"/, m — rund 70 m Wege- 
lüngo aus. Ist der Weg des rellectirted Schalk» um 10 in langer, 
ats der d**s directen, so erreicht der erstero den Zuhörer um 

der ganzen Silbendauer später, als der letztere, nnd wahrt 
nun wiederum "V 7n langer, als derselbe. de« reflectirten 

und directen Schalls decken sich also vollständig and bilden 
die Hauptwirkung, welche eingeleitet wird durch das Eintreffen 
der dinvten Welle. An dies.- schliefen sich, da näher liegende 
gA-ignet* Flächen immer vorhanden sein werden, unmittelbar 
die Reflexe mit kleinstem Umwege, »n letztere diejenigen mit 
gröfserem WegeuntorKcbiedo bis zu einem solchen von 10 m. 
Damit ist di- volle Wirknng. welche "•/., der Silbemlauer 
währt, erreicht. Alsdann nimmt die Wirkung nach und nach 
wiederum ab. Die Reflexe mit kleinstem Umwege verstummen 
zuerst, es feigen die anderen, bis anch die letzten nach 
10 ,' ;l> Silbeniatier verklungen sind. H»-i 20 m Wegennterschied 
schwillt die Schnllwirkung ;u der Silbemlauer an, währt in 
roller Stärke •">/.„ und klingt dann hinterher mit ■*/,, aus. 

Langhans halt einen Wegeunterschied von 19 m bereits 
für nachtheilig. Man wird annehmen können, daft es für die 
Deutlichkeit der gesprochenen Silbe wie des gesungenen Tone» 
genügt, wenn der Nachhall durch die Reflexe nicht länger 
währt als der ganzen Silhendauei , also »;» • '/ 5 «= '/» 8»- 
cunde- Hiernach würde als grfifster zulässiger Wegennterschied 
}0 — niml 17 m anzusehen sein. 

Zwei sich folgende Silben, mögen sie gesprochen oder ge- 
sungen werden, hatien verschiedene Kraft des Tones, verschiedene 
Klunghöhe und sind fast immer durch Consonnnten von ein- 
ander getrennt. Zwischen zwei Silben mnfs also ein Wechsel 
in der Kraft des Hinauspresseu* der Luft aus den Lungen, 
eine Veränderung der Stimmritze des Kehlkopfe«, eine Anders- 
stellung der Mundhöhle zur Bildung iler wechselnden Klang- 
farbe der Vocale sowie zur Bildung der t'onsonanten mittels 
Zunge, Lippen und Zühne stattfinden, nnd alles dies bedingt 
ein kurzes Intervall zwischen zwei Silben. 

Dieses Intervall steigert sich zwischen zwei Worten zn 
einer Pause, welche an den Orten, wo die Schrift Interpunctio- 
nen setzt, in dem Vortrage mehr oder minder anwächst. Anfser 
der Hebung und Senkung der Stimme, der gröfseren oder ge- 
ringeren Kruft dersellion und der wechselnden Klangfarbe usw. 
tragen die Intervalle und Pansen ganz besonders zur Deutlich- 
keit bei. Der öffentliche Redner, der Schauspieler, der SAnger 
weifs gewöhnlich nicht, da Ts diese Sonderung akustisch not- 
wendig ist: aus Erfahrung aber weifs er, daTs diese kurzen 
Zwischenräume dem Publicum die Möglichkeit gewähren, zu 
folgen und zu verstehen. In die hierhei nöthigen Intervalle 
und Pansen nun fällt unschädlich dos letzte Viertel der nach- 
schleppenden Bchallreflexe der Silbe. 

Der zulässige Weseunterschied für eine laut und mit Betonung 
gesprochene oder gesungene Silbe würde also "17m sich er- 
peben. Dies stimmt mit den Erfahrungen von Langhans sowohl 
wie der französischen Architekten Daly, Davioud und Bourdais 
flberein, während A. Orth nnr für die Musik das Mafs von 
10 m unter Umständen ül-erschritten wissen will. Es ist richtig. 
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iiafs bei «nein hartcD. sehr kurz abgerissenen Schalle, z. B. wenn 

render Nachhall sich bemerkbar macht Einen solchen Schall 
hervorzurufen ist aber weder die menschliche Stimme noch selbst 
dir Trommel oder der Triangel dt* Orchester» imstande, da die 
Schwingungen dieser Instrumente sehr viel Untrer dauern, als 
der Schlag jenes Hlminerchen«, welch«« sofort Ten der Eisen- 
nhittc zurücischnellt Die Betrachtung der Wirkung solcher 
Reflexe kann demnach fUr die Akustik der Theater auiser Kech- 
nung bleiben. 

Wie wird es aber mit den rasch sich folgenden Nuten der 
Läufer und Triller des Gesanges, der Violinen, FlOten usw.» 
Ein ganzer Takt beansprucht im Andante durcbschnittlkli 

»/„ Tact also Secunden; 

/l« n •« .'« " 

1/ ■/ 
im n ■ /i« >» 

Soll für die 1 /.„ Note der lebte RcHex nur mit l ; \ — >/„, See, 
lünterherkommen. so beschränkt sich dementsprechend der zu- 
lässige Wegeunterschied hierfür auf 

"V.4- r '.3">- 

Im Allegro und Presto verkürzt sieh die Zeitdauer bis zur Hallte, 
der kleinste Wegeuntcr*c)iicd also auf 2,6 m. 

Die Kraft des Tom« ist nun aber in hohem Halse ab- 
hängig von seiner Dauer, und zwar rindet dies statt bei den 
musikalischen Instrumenten, wie auch besondere bei der mensch- 
lichen Stimme. Weder in der Kede. noch im Gesänge pflegen 
— schon des Ausdrucks wegen — mehrere stark betonte, also 
Uate Silben sich unmittelbar zu folgeu. Sie sind fast immer 
durch weniger betonte, weniger laute Silben getrennt. Aus- 
nahmen sind nur ausfuhrbar, wenn di» Silben eine gewisse 
Zeitdauer, von je ',, Note etwa, besitzen, und auch dann noch 
aus den oben angeführten Gründen, selbst für geübte Singer, 
schwierig. Die rasche Folge und demnach kurze Dauer der 
Noten hindert die Kraftentwicklung der Stimme. Noch viel 
mehr findet di« statt hei Läufern und Passagen in '/is und 
1 n Noten. Audi hier ist der Sänger nur imstande, nach 
Vorschrift tider wich seinem eignen Geschmack einzelne Noten, 
die dann auch etwas Unger wahren, zu betonen, er kann sie 
nicht alle laut singen. Nur das schwierige Kunststück des 
Trillers kann forte ausgeführt werden. Helmholtz rechnet 
auf die Secnnde fünf Tnllerschlüge oder Tunwechsel , also zehn 
einzelne Töne, deren jeder demnach '/io Secunde wahrt Man 
darf aber nicht vergessen, dafs beim Triller die Stimme auf 
einem Tone, dem Hauptton, ruht und den Nebenton schwacher 
bringt. Wird dies ubertrieben , so entsteht der sog. Boekstriller. 
Aus denselben obun angeführten Gründen ist es gerade noch 
bei '/» Noten möglich, jeder derselben eüie Silbe Im Testes 
inzutheilen; bei '/, t und '/„ Noten müssen mehrere derselben 
auf einer Silbe untergebracht werden, da zur Aussprache jeder 
Silbe die bereits oben erwähnte Zeitdauer erforderlich ist. Alle 
diese Erwägungen sind dahin zusammenzufassen, da Ca die stär- 
keren TC>ne von längerer Zeitdauer auch günstige Reflexe mit 
einem gröfseren WegeunterBchiede , welcher sieh bis zu 17 m 
steigern kann, liervorrufen. Bei mittlerer und geringer Ton- 
stärke vermindert sich der Wegeunterschied der dann noch wirk- 
samen Beflexo bis auf ö,3 ■ und 2,6 m, d. b. jede Tonttärke 
bat ihr gewisses Mais für den zulässigen oder zuträglichen 



Wegeunterschied der Rodete. Teber dies.» Maf* hinaus «erden 
die letzteren so schwach, dafs sie nicht mehr gehört oder doch 
durch den folgenden Ton gänzlich unterdrückt worden. In dieser 
einfaclien und natttrliclwn Welse regem sich bis zu einem Wege- 
uiitcrscluede von 1 7 in die Itetleie gleichsam von selbst Inner- 
halb diws Mafscs ist die Frage nach der zulässigen Länge 
desselben eigentlich eine ganz müfsige, da den Reflexen keine 
störend« Wirkung beiwohnt Im Lustspiel wird die Hurt de» 
Dialogs häutig dahin übertrieben, dafs mehr als fünf Silben 
auf die Secunde kommen. Dieselben werden dann selbst in 
mittelgrofsen Theatern mehr erratben, als verstanden. Der 
Schauspieler mufs dabei nur die betonte kennzeichnende Silbe 
besonders deutlich spreclien. In der öffentlichen Rede wie im 
Urania wird die Zahl von fünf Silben in der Secunde gar nicht 
erreicht Nur in der Erregung werden mehr als drei Silben 
gesprochen. Auf der Bühne der Alten ist das Tempo wahr- 
scheinlich m>cb wesentlich langsamer gewesen. Nimmt man fünf 
Silben auf zwei Secunden an, so würde sich der brauchbare 
Wegeunteivchied von 17 m auf 31 in und damit die Zahl der 
günstigen Kerlexe im Theater der Alten wesentlich erhöhen. 

Der erste Architekt, welcher die Akustik der Theaterräunie 
mit ganz hervorragendem Erfolge behandelt hat, ist Langhans 
in seinem kleinen, aber inhaltreieben Werke: „Bemerkungen 
Ober Katakustik in Beziehung auf Theater. Berlin bei üottfr. 
Ha vn 1810." Er weist durch Construction nach, dafc Ellipse, 
and Kreis, welche gewöhnlich als Umfangslinie des Zuschauer- 
raumes dienen, unter Umständen für gewisse Theile desselben 
sehr listige, das deutliche Büren beeinträchtigende Sehallcon- 
centrationen herbeiführen. Seite 10 u. SO führt er ilann aus, 
dafs alle nach der elliptischen «der Kreis-Linie geformten Flächen, 
welche Schalle. ,nc< iitratioti.-n dort verursachen können, wo sich 
Zu-scliauer hWlnden, durch Verzierungen : Baluster, Rosetten, 
l .iniiolureii gebni lien «erden müssen. Es dürften die Brüstungen 
aber nicht etwa durch dünne, durchbrochne Eisengitter ersetzt 
oder mit Tuch oder anderem Zeug behängt werden, wenn man 
nicht das „angenehme Hallen-' im Theater unterdrücken wolle. 
Seite SS: Aus demselben Grunde seien die Prosceniumswände 
mit Canncluren usw. zu versehen. Seite 57: Man könne ein 
Theater nicht in allen Fliehen mit derartigen zirkelfonnigen 
Erhebungen oder Vertiefungen ausstatten, immer aber je mehr 
um -.. und V«. nd«:--, j> nVie.i- in Fliehen ilem >>- 

sprung" d-s Sclallea sind. Weiter entfernte Flächen bedürften 
dieser Vorsorge weniger. Endlich Seite 58: Die 'Decke könn« 
daher geradlinig sein, da M ihrem Abstände von der Bühne 
schon eine genügende Zerstreuung der Scballstnihlen eintrete. 
Wölbungen dürften keinesfalls dorthin den Ton concentriren, 
wo Zuhörer vorhanden sind. 

Vor Lunghans hatte der Architekt Louis Catel in Berlin 
1802 den Vorschlag gemacht, den Theaterraum in allen seinen 
Flächen mit Zeug zu überziehen und mit Decken zu Dehlingen, 
um alle Ziirttckwerfung des .Schalt«* zu vernichten. Langhans 
tritt Seite SO seiner Katakustik diesem Gedanken entgegen: 
„Ein nach und nach langsam verlöschender Nachhall in kleinen 

den Zauber der Musik und der Tön« geniefsen zu lassen. Wir 
dürfen ab» einen solchen Nachhall nicht muthwillig unter- 
drücken usw." Der Vorschlag Catels .würde hier übergangen 
worden sein, wenn nicht die französischen Architekten neuerer 
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w Trocadero in Paris, für die Ausstellung na 1878 
von Davioud und Bourdui» erbaut, hat «inen unteren Durch- 
messer von 50 m. dir »ich durch da« Zurücktreten der oberen 
Logen auf G2 m erweitert. Die Scheitelhöhe ist 55 m. An den 
unteren Durchmesser ist eine Nische angesetzt, deren Bfihne 
ftlr das Orchester, den Chor und auch fUr kleinere Schauspiel - 
Aufführungen dient, wahrend die Tiefe der Nische mit der 
grasen Orgel ausgefüllt ist. Der riesige Raum fafst GOOO Sitte 
und wird häufig zu Musikfesten (festivaux nationaui). abor auch 
tu Sologesängen und kleineren Tbeaterscenen lienntzt Mit Aus- 
nahme der Ondicsternisehe und deren nächster Nachbarschaft 
hat man da» ganze Innere des Rundbaues mit Stoff bekleidet, 



Nische ist noch vorzugsweise deren gewölbt« Decke tum Re- 
rlectiren bestimmt und in 10 Streifen, diese wieder in je 
IM Theile zerlegt Von letzteren ent«|incht jeder einer gewissen 
Abtheilung de» Zuschauerraumes . dessen entfernten 1 , der Unter- 
stützung durch den Reflex besonders tiedttrftige Theile zu diesem 
Zwecke ebenfalls in 100 Bereiche getbeilt sind- Der akustisch* 
Erfolg der Rotunde liat die bis dahin übliche Annahme, dafs 
die menschliche Stimme dorn menschlichen Ohre auch im 
grentten Räume nur auf .10 bis höchstens 10 m Kntfernune 
versUndlich sei. widerlegt. F.ingestamlen und bedauert winl 
indessen, dar* fBr viele PlSta .kr Rotunde ein hurtige» Nach- 
klingen und Nachschleppen bei kun abgerissenen Tönen hörbar 
ist. Die l'rnntrison erkUren dies dadurch, dafs die Stoff- Aus- 
kleidung immer noch einen Theil des Srhalles zurückwerfe. Ver- 
fasser hat die Rotunde wiederholt bei mnsicatischen und Schau- 



Plätten gesessen und die zartesten Nuancen, das leiseste l'iano 
eines Flügels ebensogut gehört, wie er den Vortrag von Coquclin 
und eine Chansonette der Iudic verstanden hat. Den hin und 
eintretenden Nachhall hat rr geglaubt, »ich auch nm-h 
herleiten zu sollen. Die Decke der Orchestermsehe, der 
> ucoustlque", lauft etwa 22 m Ober der Buhne mit ihren 
(Vw'jlbefeldern aus. Der Wegcunterschiod zwischen retlectirter 



und directer Schallwelle von etwa 20 m mufs daher tu 
Plätze unter Umständen einen Nachklang bringen. 

Wenn eine Musikhalle mit einem Theater verglichen werden 
darf, dann ist hierbei der französische Standpunkt ein d*r deut- 
schen Theorie von Langhaus gerad* entgegenges*tit«r. Langhaus 
will die Wände klingend erhalten, er will nur die Schall- 
concentrationen ftlr die Zuhö>r durch lMiefhildung der Wand» 
ItSchen vermeiden. Aufsopjein Soll da» Relief vorzugsweise in 
der Nahe des Tonursprunges, also an dem Prosccnium. vorhanden 
»ein. In der Rotunde ist von einer Resonanz der Wände, 



ebenso gegen die Theorie von Langhaus sind Decke. Oeflhung 
und die benachbarten Wandrlllcben der Orcbesternische so ge- 
staltet, dafs sie den Ton nnzerstreut weithin in den Zusclmuer- 
raum rellectiren. Die lettterc Anordnung wird schon von 
Cesar Oalv in: Los theatres de la place du Cbnb'lrt, Paris, 
Dncher et Comp, mit folgenden Worten Seite 20 empfohlen: 
„Nur ein Theil des Saal» kann so angeordnet sein, dar« er 
auf weithin die Scliallstrahlen ohne Naohtlwil zurückwirft: der 
der Scene nabeliegende. Die von diesem Theile reflectirten 
Tone machen einen so unbedeutenden Umweg <?!). dafs sie 
fast gleichzeitig mit dem direeb-n Tone eintreffen. Man kann 



aUn zwei Theile des Zuschauerräume* unterscheiden: den der 
Scene naheliegenden, der den Ton weiter leitet, und den ent- 
lernb'ren, den centralen (?) Tbeil, welcher den Ton empfingt." 
Diese Theorie ist , wie bereits oben bei Besprechung der Bflhnen- 
öffnung ausgeführt, schon bei einer Weite der letzteren von 
12m im Chatelet -Theater nicht mehr zutreffend. Ein Wort, 
an der linken Prosconiumswnnd gesprochen, hat nur einen Weg 
von 5tn bis tur davorliegenden ersten Bank des Parket« tu 
durchlaufen, während der Schallreflet 2 - 12 — 24 m bis tum 
rechten Proscenium und von dort zurück bis tu der betreffenden 
Rank in machen bat. demnach also 
24 m — 5 n — 19 m vorhanden ist. 

Die Akustik der Rotunde 
haben, wenn 1) da« Gewölbe der Orchesternisene um C bis H m 
niedriger läge, der Wegeuntorscbiod der von dort reflectirten 
Schallwellen gegen die directen also nur 12 bis 14 m betragen 
hltte. 'J\ Wände und Decke des Raumes anstatt mit Zeug mit 
einem den Schall nicht verzehrenden, sondern auf die 
harten Ziisehauerreilien vertheilenden Relief bedeckt 

Die Wirksamkeit der Laiiglianssrhen Vorschrift kann fol- 
gendennafsen hergeleitet und weiter ausgebildet wenlen: Alle 
Flächen, durch welche von der Bühne nach den Zuschauersitzen 
K"lleie mit mehr als 1 7 ni Wegeunterschied entstehen können, 
sind mit einem Relief auszustatten, welches den Schall zertbeilt 
und dadurch derart in seinen TheilweUen schwächt, dafs die 
Stärke der Kettete über 1 7 m Wegeunterscbied hinaus auf ein 
unmerkliches, also unschädliches Mindestmafs hinabsinkt. 

Die Oberflächen der in Relief gehaltenen Gliederungen, 
Friese. Baluster usw. kann man sich sb-t» au» Clünder- oder 

T* Li*!«*» LLmM J A . 

Je kleiner nieroei uer 
wird, um so starker der Grad ilcr Zerstreuung der 
Schallwellen durch die Oberfläche (immer dabei abgesehen von 
der •Schallabnahnie durch den weiteren Weg). Ein Cylinder- 
mantel von 10 cm Halbmesser, den f-ine Schallwelle von 1 cm 
Breite central trifft . ruft liei 4 m Entfernung |also S m Wege- 
untor schied) eine Zerstreuung Ulier etwa die SOfae.h* Fläche, 
also eine Kraftverringerung auf hervor, hei 10 in Wege- 
unterschied auf ' [,;„. Die Zerstreuung wächst, je weniger 
central die Welle trifft, l>ei einer Kugel erhöht sie sich im 

1 . 1 



Quadrat, also in unsen-it Beispielen auf und Von 

oinein »tötenden Nachhall der KeHete durch die Reliefs über 
den zuläsMirrn Wegeunterscbied hinaus kann daher nicht die 
Rede sein. Dieses Relief müssen unter allen Umstanden er- 
halten: die Pmsceniuniswsnde und. wenn dadurch Schalleoneen- 
trationen entstellen können, auch die Rückwände in elliptischen 




sie den von der Bühne kommenden Tou nicht nutzlos in 
den leeren Raum Ober dem I'arket retlectiren. sondern ihn 
soviel als möglich auf die Zuschauerreihen lenken. Solche 
Flächen sind die slmtlichon Brüstungen, die Rückwände der 
Ringe und die Decken unter denselben. Bei der Decke des 
Zuschauerraumes ist der am Proscenium liegende Tbeil, von 
dem nach dem Parket leicht unerwünschter Nachhall entstellen 
kann, ebenfalls mit körperlichen Verzierungen und ebensolchen 
Gliederungen zu versehen, der folgende Tbeil dagegen, welcher 
den Ton vom Orchester und der Bühne sehr günstig nach dem 
ann. ohne viel 
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liehst glatt tu gestalten, also vorzugsweise nur mit Malerei aus- 
zustatten. Der letzte Theil der Deck«, bei welchem die Re- 
flexion einer ebenen Flache die ZuscliaaetTeihen nicht mehr 
treffen kennte, ist wiederum als Relieffries auszubilden, der 
dte Schallwellen in möglichst senkrechter Richtung auf die 
äu&eraten Reiben lenkt. 

Fflr Theater in der üblichen Hufeisenfonn, selbst für 
grolsc von 2U bis 25 m Breite und 30 bis 35 m tiefe de« 
Zuschauerraumes, wird, wenn Proseenium. Brüstungen, Winde 
und Decke genügendes Relief haben, bei einiger Vorsicht des 
Architekten die Akustik kaum eine sehr verfehlte sein, rar 
allem aber störender Nachhall vermieden werden können. Aus 

schwer folgern, und der Ervauer der Pariser Oper, Charte» 
Garnier, ist wegen seiner AeuTserung Ober die Akustik der 
Theater tu hart von vielen Seiten angegriffen worden. Er sagt 
twar Seit« 212 seine* ..theatre'-: Vom Zufall allein erwarte ich 
den (akustischen) Erfolg oder MiXserfolg (eest du basard seul, 
que j'attends ou Hnsncces ou U reussite). Aber er meint 
dann ferner: Ich weifs wohl, dafs es eigentlich kein« Zuschauer- 
räume giebt, die ganz und gar schlecht sind, und denen nicht 
mehr oder minder nachgeholfen werden könnte (je sais bion 
qu'i propremeot parier il n'y a pas de Salles positivem«« 
mauvaises, et qu'on ne puisse »mclwrcr plus uu mein»), und 
macht dann spater z, B. Ober die Ausbreitung dos Tones nach 
oben so klare und zutreffende Bemerkungen, welche denn doch 
den Gedanken niebt recht aufkommen lassen, dafs die Akustik 
des Opemniumes ohne sein Zuthun nur durch Zufall eine so 
gute geworden, wie sie es thatsäehlich ist. 

Es wird nun eine weitere Aufgabe sein, auch for gTöfsere 
Theater die Bedingungen einer möglichst sonstigen Akustik zu 
untersuchen. Der in Abb. 4, ii und 0 dargestellt« Zuschauer- 
raum zeigt folgende Mnfse. welche immer von der Vorbangs- 
linie des Prosceniums zu rechnen sind: bis zum letzten Parket- 
platz 36 m, bis zur auisersten üiiteriereibe 4Öm. Das letztere 
Mala bleibt gegen die Entfernung der Rückwand der obersten 
Logen der Trocadero -Rotunde von der Orchesternische (obwohl 
man dort oben, trotz mehrerer Mangel der Einrichtung, immer 
noch ziemlich befriedigend bort) um 10 bis 15 m zurück. 

Bei der Akustik eines Theaters ist die Wirkung der 
menschlichen Stimme von der Bühne nach dem Zuschauerraum« 
in erster Linie tu berücksichtigen. Gegen ihre Bedeutung tritt 
diejenige der Orchesterinstrumente weit zurück, zumal Geige. 
Finte, Oboe selbst im Pianissimo sich immer auch im grftfsten 
Hause Geltung verschaffen werden. Es giebt nun bekanntlich 
in «kr Musik wenig einfache Tone. Flöten, schwach geblasen, 
und weite gedeckte (unten geschlossene) Orgelpfeifen geben ein- 
fache Tone, die Grundtone. Alle anderen musicauschen In- 
strumente und besonders die menschliche Stimme haben aulser 
dem Grundton noch ein« reiche Zahl von Obertonen. Der 
Ton, welcher z. B. durch die Schwingung einer Saite in ihrer 

der ganzen Lange wird aber fast immer von Schwingungen von 
% % % Vs. Hu % V«. V. «•». der StitenUnge be- 
gleitet Die durch diese Tbcilschwingungen entstehenden Tone 
beifsen die Obertone, and zwar, da der Grundten als erster ge- 
rechnet wird, werden die Obertone in obiger Reihenfolge als 
zweiter, dritter, vierter usw. Oberton bezeichnet Der zweite, 
vierte, achte Oberton sind die folgenden höheren Octaven des 



haben keine Energie. Die mit Obertönen erscheinenden Orund- 
tfioe, welche also Accorde bilden, müssen eigentlich als Klinge 
bezeichnet werden. Die Klange unterscheiden sich, abgesehen 
von dem Geränschder Instrumente — de« Bogens bei den Streich- 
instrumenten, des Anschlags bei Zither, Harfe und Klarier, des 
schluchzenden Angehens der Flöte und des Klappems der Ven- 
tile und Klappen bei den andern Blasinstrumenten — besonders 
durch die Zahl und Auswahl der begleitenden Obertone. Die 
hierdurch entstehende Eigenthümlichkeit des Klanges nennt man 
seine Klangfarbe. 

Die Klangfarbe ist selbst beim Klavier sehr verschieden, 
j« nachdem ein« Taste kurz und hart oder länger und weich 
angeschlagen wird, noch verschiedener bei Zitber und Harfe je 
nach der Stell«, welch« der Finger berührt, aufserordentlich 
abwechselnd bei der Geig« mit der Entfernung des Bogens von 
dem Stege, mit der Richtung und Kraft der Bogenführung. 
Bei den Blasinstrumenten lindert sich die Klangfarbe aufser 
durch die Starke des Blasens noch vornehmlich durch das Oeff- 
neu der einzelnen Klappen oder \ entile. 

Die menschliche Stimme, die wunderbarste aller Ton- 
quellen, besitzt nach Helm hol Ii die Obertone bis zum sech- 
zehnten hinauf, deutlich mit dem Resonator erkennbar. Hier- 
durch ist die unendlich* Verschiedenheit ihrer Klangfarbe zu 
erklären. Stimm« und Stimmung halten nicht umsonst denselben 
Wortstamm. Kein« Geberde, kein Mienenspiel ist imstande, dt« 
Stimmung ähnlich auszudrücken wie die Stimme, dereu Klang- 
farbe alle Gefühle, alle Leidenschaften in umfassendster Stufen- 
folge von dem durchdringenden Schrei der Wuth bis zum tfirt- 
ucnen wet^swerwn soiun erhennoar w:euerzugeDen uetanigt ist. 
Schon der siebente und neunte Oberton fallen aus der soge- 
nannten ..temperirten Tonleiter", wie sie alle unsere Instrumente 
mit fest bestimmter Hübe der einzelnen Tone (Klaviere. Blas- 
instrumente usw.) hallen, mifsklingend hinaus; sie geben dem 
Klange daher etwas Scharfes, Raubes, F.ntsdiiedenes. Sie erschei- 
nen aber nur beim Forte, welches doch immer die Erregung, 
die Leidenschaft auszudrücken hat. Beim Piano werden nur 
wenige Obertone laut, der Klang bleibt weich. 

Die Tone der viergestriebenen Octaven . besonders c ! l 1 bis 
(IUI, sind dem menschlichen Obre besonders empfindlich, weil, 
wie Helmholtz nachweist, die Höhlung des Gehürganges auf 
diese Tone abgestimmt ist. die Luft darin also in Mitschwingung 
gerlth. Die Oberton* fast aller menschlichen Stimmen reichen 
in diese Octaven hinein, selbst der Bafs, wenn er sein e' singt, 
hat als siebenten bis zehnten Oberton d ll;l , «" \ flt"", gia" 1 ', 
welche Mifskttnge geben. Hierdurch ist den tieferen Tonen 
ff^troQii l)^r dif? 9i^rt?n th Qiu i tcb^ ^ \ia rl f^p W i^ib^qii^ d^*r h^ht 1 reo 
Tüne zu erkUren. Die Stimme in allen Klangtarben auszu- 
bilden, alle diese Modulationen stets in sicherer Gewalt zu haben, 
ist die habe Kunst des Sangers wm Schauspielers. 

Beim Sprechen werden, um die Eindringlichkeit und Deut- 

vergiöfsern, viele hohe OberWuo verwendet Die scharf« Stimme 
des Offiziers hat zum grtfsten Tlieile ihren Grund in dem sach- 
s tn Hoff n'bon , i.'iii I ; - ■ 1 1 - * h ileutlicin's 1 xnun-J" •.*nc a'lf.i 
übennaTsige Anstrengung abzugeben. 

Die menschliche Stimme wird gewöhnlich als ..membra- 
nOses Zungenwerk- bezeichnet Sie ähnelt vielfach der Clari- 
nette, in den Ivrischen Tonen aber auch dem Piano des Hirns. 

31 
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Di« „toi human.»- 
Ttoe oder 



der Orgel ist ein fogister, 




eine Klangfarbe, i. B. des Feierlichen, Erhabenen, 
und diese nicht wechseln. Die Stimmbänder des 
Kehlkopfs sind die membranOsen Zungen, deren Schwingungen 
die Ttoe bilden. Die Schwingungszalilen geben die Tonhöhen, 



Brustton schwingen di« ganicn Stimmbänder, 
beim Falsett nur di« Rinder (Heimholt!), Dazwischen wird 
häufig noch eine Kopfstimm« angenommen. Xach Makeniie 
wird das Falsett durch Vertonung der 
Giefrtannenknorpel) gebildet. Der 
Härtel meint, dafs beim Falsett wie bei der Flöte vorzugs- 
weise die Luft in der Luftröhre schwinge, deren Lange durch 
Heben und Senken des Kehlkopfes verändert wird. Ks ist sehr 
wahrscheinlich, dafs die Stimmregister j« nach der Persönlich- 
keit der Singer sich bald auf diese, bald auf j*no Wci*«, oder 
endlich auch durch Zusammenwirken all«r oben angegebenen 
Bedingungen und Zustand« bilden. Die Mundhöhle ist der 
Resonanzboden der Stimme, sie bildet durch Verschieben der 
Zange, durch weitere« Offnen des Mundes die verschiedenen 
Klangfarben und Vocale, und zugleich mittels Zunge. Zahne 
Durch diese EigenthOmüchkeiten. 



können, ist die Stimme in der Oper 
grofsen Zahl von Musikinstramenten gegenüber sich immer die 
Geltung tu verschaffen, welche ihr als Fahrerin gebohrt. Die 
Hauptwirkung des Klanges wird dabei durch die Obertone her- 



pflegt die volle Schwingung eines Tones als ; 

aus iwei Theilen, ans einer positiven Welle, 
, und aus einer negativen Welle, der ilarauf 
folgenden Luftverdtln- 
nong, durch welche 




der hergestellt wird. 

Bedeutet in Abb. 
14 adg dio neutrale 
Achse, Bogen ard die 
Welle eines 



Abb. 14. 



übcroAi, ak, al, am 
und an die positiven 
Wellen des 
sechsten Obertones d 



dritten, vierten, 
denen die 

das Zusammenwirken dieser Wellen für den 
Klanges am betten einen Ceberblick verschaffen, wenn man die 
Bogeofllcben der ObertOne den Bogenflächen des Grundtones xu- 
eeUt oder abnimmt, j« nachdem di« Vorwehen dieselben oder 
verschieden«' »«nd. Auf Weis.; entgeht di- im.-nsit.-itA-.m-," 

abed als positive und als genaues Spiegelbild defg aU nega- 
tive Sumroationswelle, Diese Wellenform mit ihren Spitzen, 
besonders der jaho l'eborgang von der negativen Spitie /' in 
die sofort darauf folgende positive Spitie h läfst bereits erken- 
nen, wieviel starker die Wirkung durch die Beimischung der 
ObertOne wird gegen die Wirknng des einfachen «rundtones. 
Di« 



mafsten noch wesentlich gesteigert werden, wenn statt obiger 
Tone die volle Zahl der Oberttne (Iiis in seckiehn) in 
eiogen wurde. In dieser reichen Zahl von Ober- 
tönen, wie andrerseits in der Tbeilnahme, welche die Zuhörer 
der menschlichen Stimme sollen, liegt das Ueheimnifs ihres 
üebergewichts über das Orchester. 

Fflr die Reflexe der Stimme nun bieten im vorliegende« 
Fall« die Decorationen der Bohne, besonder* bei tiefer Seen*, 
wenig geeignete Flachen. Hangt der Sdilufsprospeet dagugeu 
mehr nach vorn, etwa hinter der zweiten Kulissen»»«*«, so 
wirkt er als Scballreflect. r günstig, besonders wenn sich ihm 
der Darsteller nähert. Die l'nterlatte des Prospectes wird (ge- 



Leinwand, welche durch den Farbenanstrich ein« gewisse Dichtig- 
keit und Glütte erhalten hat, eben und straff gesogen. Diese 
Leinwand wirkt nicht wie eine glatte Holz- oder Mau«rfl.lche, 
immerhin aber wirkt sie reflectirend und twar um so besser, 
je mehr die reflectirten Schallwellen bei groTserer Xlb* de* 
Darstellers ziemlich gl«ichi«itig mit den directen in da* Ohr 
der Zuschauer gelangen. Dies gilt fQr alle Decorationen, also 
auch für die Kulissen und besonders für die geschlossenen De- 
corationen, sobald nahe denselben gesprochen oder gesungen 
wird. Der Nachhall von der entgegengesetiten Seite der Buhne 
kann, da er durch den weiten ümweg und die doch nur mittel- 
wird, nicht mehr störend wirken. Meistentbeil* fallen diese 
Vortbeile aber fort, da der Darsteller in der B«gel seinen 
Standpunkt in der Mitte des Prosceniums, und das Bühnenbild 
gewöhnlich eine gröftere Tiefe hat In neuerer Zeit (seit dem 
Auftreten der Meininger) hat man vielfach, um die 
Leere der Bnhnenmitte zu unterbrechen, auch d< 
mit Satzstücken ausgestattet Dem einsichtigen Schauspieler 
wird dadurch Gelegenheit geboten, seinen Standpunkt vor diesen 
Decorationen zu wählen, und so besonders dem halblauten Worte 

zu gewinnen. In Archi- 




Gebüsch usw. darstellen und det 
als wesentlicher Schmuck dienen. 

Der wichtigste SchallreUector der Bühne bleibt indessen 
immer das Podium und zwar vorzugsweise das Podium des 
Prosceniums. Wo der Darsteller auch steht, wohin er geht 
überall tritt dieser Refleetor in Kraft, mit einem Mindestmafs 
von Wegeunterschied (1 m) und au* dem hierfür denkbar gün- 
stigsten Stoffe, ans glattem, elastiscboni, Unnenem Holt« ge- 
schaffen. Schon im Alterthum« wufst« man den Werth des- 
selben zu würdigen. Als Alexander für das Theater in Pella 



„weil die Kraft der 
würde" (Plutarch). 

Bei der Stellung des Singers in o, Abb. 15, sind be die 
nach dem ersten Range, cf und dg die nach der Decke 
darunter reflectirten Schallwellen. (Der Schirm d wird bei Be- 
sprechung des Orchesters erörtert werden.) Bei der Eigenthüm- 
lichkeit der Schallausbreitung Sufsert die Welle dg auch ihren 
Einfluis auf alle Plitz« des Parketa (siehe oben). Wir sehen 
hieraus, eine wie grofse Rolle in der Theaterakustik das Podium 
des Prosceniums spielt Wenn Kourrit, der berühmte franzö- 
sische Singer, xu Cäsar Dal? (Lea theatres de la place du 
Chatelet, p. 20) gesagt hat, die Rampe (Proscenium) kOnne gar 
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ins Parket 
recht; wenn er aber 
auf dieser Rampe dem Publicum soviel 
bestrebt sei, so hat er eben 
Kraftzuwachs des directen 
Tone« dureh den Verlust 



, so hat er in 
, dal» er Sich 



je mehr sie sich der Linie ab 
tiou kann man sich also ober die BeBoxTerhiltaisse fDr Joden 



Punkt des Züschs 



kommt, bei weitem in 
theuer bezahlt wird. 

Wir können ferner aus 
den Eefleiioosverliiltniswn 
entnehmen, dafs die Dar- 
steller klug thun, hinter der 
Yorhangslinie und im Büh- 
nenbild« tu bleiben, wohin 
M gehören. Die Beleucb- 




jeden Wegeunterscbiod genügend* 
Sicherheit verschaffen. Die 
Starke des Tones wird in 
unseren Falle durch das Re- 
lief des Proseetuums iwar 
gebrochen, die grofse Zahl 
der entstandenen Theilwel- 
l*n Buromirt sich aber bei 
Wegeunters chie- 
fttr entferntere 
merkbarer Wir- 
kung. Die Seitenwinde 
und die Rückwand im 
Range wie im Parket müs- 
sen durch ein entsprechen- 
des Relief die Tonwellen, 




nn nicht mehr so hilslich von unten, die Kraft ihrer 
e gewinnt wesentlich für das ganze Baus und beim Act- 
haben sie nicht nuthig. sich in jener eigentümlichen, 
nd immer auffälligen Weise zurückzuziehen. Knd- 



tlich, dafs das Belegen der Bühne mit 
in» Prosceniani ausgedehnt, sondern auf 



Teppichen niemals bis 
den Mittelgrund beschrankt werden sollte, wenn es durcliaus 
nicht vermieden werden kann. Man begnüg* sich, dem Podium 
»inen bräunlichen Anstrich tu geben, welcher ohne tu grofse 
Zumuthung an den Zuschauer ebensowohl als Erdboden in einer 
Landschaft wie als Diele eines Hauses oder Terratto eines Pa- 
lastes erscheinen kann. 

Diejenigen Tonwellen, welche durch die Architekturtheile 
nach dem Zuschauerräume reftectirt werden, erfahren durch die 
Keliefbehandlung eine starke Zerstreuung. Bei der vorwiegend 



tu gute. Befindet sich der Darsteller in a auf der Bahne und 
der Zuschauer in b auf der letzten Bank des Ranges (Abb. 5), 
so werden die von a ausgebenden Tonwellen schon bei einem 
Wegsuntersebiede von 12 m durch die Proscenien nach b re- 
flectirt Dieser Unterschied bleibt also gegen das HSchstmafs 
Ton 17 m noch um .Im zurück. Ist ab (Abb. 6) —46m, so 
wird man sich um ab «ine Linie gezogen denken können, deren 
sämtlich« Punkte X (Abb. 5). mit o und i durch gerade Linien 
verbunden, für ax -r- xb das Mafs von 58 m — <j£>+12m 
— 46 m 4- 12 m ergeben. 

Die Curve, welche alle diese Punkte X enthalt, ist, wie 
leicht einzusehen, eine Ellipse, deren Brennpunkte a und b sind. 
Die kleine Achse dieser Ellipse ist: 



-Vi"* 



12\' _ /46\» 

2/ \i) 



- 17,C6m. 

von 58 m Lange an 
in a und b befestigt, und in 
Stifte längs des straffgeepannt« 
also gleich der Summe der beiden Leitstrahlen ist. die Ellipse 
um ab beschrieben denken (Abb. 5 und C). Alle Punkte der 
Oberfläche des Ellipsaids, welches durch Drehung der EUipse 
um ihre grofse Achse ab entsteht, haben 12 i 

ab. Alle 



welche sonst durch ihre Richtung nach oben sich zu 
Neigung haben, nach unten in das Haus auf die Zuschauer 
zurücklenken. Baurath Orth hat für diesen Zweck in Nr. 2 
der Deutseben Bauzeitung 1881 sehr brauchbare Formen «m- 
Wenn auf der Bühne an Stelle des Darstellen eine 
brennen wurde, so wurden für jeden Zuschauer auf 
den vielen erhabenen oder bohlen Flachen jener Reliefs bei 
hinreichend glatter Oberfläche eine Unzahl Glanzlichter als 
Reflexe jener Flamm* erscheinen. Ebenso bilden sich an 
fast denselben Stellen für da» Ohr die vielen TonreUeze. 
Je weiter ab von der Tonquelle, je grtfser die Achse des Ellip- 
soids. um so mehr wachst auch die Zahl der nutzbaren Renei- 
fllchen und unterstützt den directen Ton gerade in don ent- 
ferntesten Punkten, die dessen am meisten bedürfen. Auch die 
Zuschauerreiben selbst bieten durch Kopfe. Schultern, Sitzlehnen 
dar. Wahrend indessen bei den bisher be- 
Falleo die reflectirenden Flachen innerhalb der um- 
grenzenden Ellipsoidoborflikhe sich unregelmäfsig vertheilt vor- 
finden, sind die Reflexnachen auf den Zusehauerreihen mehr 
regelmilfsig zu beiden Seiten der grofsen Achse der Ellipse vor- 
Es werden hierbei diejenigen Reflexe, welche mit dem 
I beim Zuhörer anlangen, den grofsten 
Werth haben, weil sie 1) fast gleichzeitig mit dem directen 
Ton dort eintreffen, 2) nur durch die zerstreuende Form der 
re*rt:r>-r.dei) F<Mm, n. Iit ul-r aafserdeni durch einen weitere 
Weg geschwächt sind. Die Reflexe bis zu 2 m Wegeunterschied 
den directen Ton mit einem Zeitunterschied von 

das Ohr directen Ton und Reflex als ungeteilten Eindruck auf- 
nimmt Berechnet man für einen Punkt b in der Mitte des 
Partei« (Abb. 4), welcher von a in der Vorhangslinie des 
18 m entfernt ist, desgl. für den letzten 36 m 
Plate im Parket die Ellipsen mit 2 m Wegeunter. 

lachengrtfsen derselben - 136.6, 
363,9 qm. Nach Abzog der auf Btthnenpodium und 
Orchester fallenden Fliehen bleiben für die Zuschauerreihen 
rund 92 bezw. 316 qm übrig, auf welchen 230 betw. 790 Per- 
sonen gleiehmalsig vertbetlt sitzen. Die Wirkung der dadurch 
roöen Anzahl von ReflexflAehen entzieht »ich der 
<: es reicht indessen hin, das " 
81« 
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in welchem sie zunehmen. Die Zahl «liehst, wenn die Ent- 
fernung »ich verdoppelt, nach der obigen Herleitung im Vct- 
ldltnils von 92 : 31 C oder 1:3.4, wahrend die Stärkt der 
sollst aal" 1 sinit. Der Verlust an Starke wird a;s< 
durch die grofsere Zahl der Reflexe nahezn wieder ausgeglichen. 

FOr den entfernteren Theil des Parket« bedarf der direcie 
Ton noch weiterer Unterstützung. Zu diesem Zwecke sind die 
Hohlkehle unter der Balustrade des ersten Ranges und die 
folgenden Deckenflücben unter demselben so in proliliren, dafs. 
die Schallwelle ah (Abb. 15) nach Sitzreihe 28, ak nach 21, 
al nach 29. am nach 'M usw. gelenkt wird. Der zwischen 
h und k liegend« Theil der Kehle rcflcctirt alsdann nach 22 
bis 27. Will man für die Ausführung genauer construiren. so 
würde das Profil der Hohlkehle statt nach dem Kreisbogen nach 
einem Korbbogen zn zeichnen und dadurch alle einzelnen Sitz- 
reihen glcichmifsig in berücksichtigen sein. Nur ausnahms- 
weise, verlifst der Darsteller seinen Standpunkt im Prnscenium 
und spricht oder singt mehr aus der Tiefe der Bahne. Die 
Welle ah würde dann etwas hinter 28 in die Nähe rot) 20 
reflectirt Der Retlei hat dadurch keine geringere Wirkung; 
denn beim Schall, anch beim reflectirten, mufs man bekannt- 
lich (vgl. oben) von der alleinigen scharflinigen Fortpflanzung 
wie bei einem Liebstrahl — wozu man gewöhnlich sehr geneigt 
ist — absehen. Aehnliehe Ablenkungen des aus der Tiei« der 
BOhne kommenden Tones. etwaB nach hinten, werden aulserdem 
für all« anderen Reflexe und ebenso für die folgenden srhrägen 
Decken rUcben bewirkt mit der Mafsgahe, dafs die Ablenkung 
immer geringer und bei der letzten Flache an der Rückwand 
des Parket« fast — 0 wird. Es ist leicht ersichtlich, dafs diese 
Hohlkehle und Deckenttächcn den Zweck haben, die Schall- 
bewegung in der Luftschicht zwischen dem Rang und den Zu- 
schauern im Parket möglichst vollständig für letztere nutzbar 
zn machen. Der Wegcanterschied nimmt immer mehr ab. da 
der Fufsboden steigt und die Decke sich etwas senkt Dieser 
Vortheil für die hinteren Reihen wird durch die wachsende Stärke 
der Rflckwandrcflcxe noch weiter gesteigert Endlich trete« noch 
hinzu die von dem Btthncnpodium gegen die Decko nntor dem 
Range und von dort auf die Zuschauer gelenkten Tonwellen 
(t.B. aef und aiig Abb. 15), welche noch immer ihre Wirkung 
äufsern werden. 

Hiermit ist jedoch die Nutzbarkeit des Ranges für das 
Parket noch nicht erschüpft Di« Brüstung des Ranges mit 
ihren Gesimsen, Gliederungen und Balustern (Abb. l.Vl mu/s sei 
profllirt werden, dafs die Tonwellen nach unten auf die Parket- 
reiben 10 — 20 reflectirt werden. Die Baluster sind dabei nicht 
rund, sondern viereckig zu gestalten, und der Grund, auf dem 
sie liegen, ist ebenfalls mit nach unten weisenden Reliefstreiton 
zn versehen. 

Die ersten Sitzreihen des Ranges sind in bevorzugter Lage, 
da sie, aufser dem directen, noch ziemlich starken Tone ai 
(Abb. G), die Reflexe von den Proscenien and aas allen Punkten 
des Parkets noch den kräftigen Reflex a m i vom Buhnen podium 
erhalten. Aach der Reflex von der Zuschauerliausdecke ani 
und der vom Podium nach der letiteren und von dort nach 
dem Rang« gelenkte Reflex aloi werden noch von Wirkung 
sein. Die Wirkung dieser beiden letzteren Reflexo wird sich 
verbal tnir»mif«ig für die folgenden Reihen des Ranges um so 
mehr steigern, je mehr ihr Wegeunterschied gegen den directen 
Ton hierbei abnimmt Anfordern mMen sich, wie im Parket, 



Die Stimm« des Darstellers ist in der Regel nach der^Mitte de« 
Zuschauerraumes gerichtet und dorthin am meisten wirksam. 
Dw Seitenplatze und die letzten Reiben werden dafür durch die 
Reflexe der Seiten- und Rückwand« entschädigt 

Wenn man nun erwägt, dafs die Reflexe vom Bühnen- 
podium und den Decken dem directen Tone an Starke nicht 
allzusehr nachstehen, dar» alle anderen Reflexe mit der Ent- 
fernung an Zahl in einer Weise zunehmen, die ihre geringere 
■Starke fast ausgleicht, dafs aufsenlem eine erheblich grofsere 
Anzahl zweimal und inehrma! reflectirter Schallwellen über den 
Zuschauern im Parket wie im Range nach der Rückwand des 
Jläösf'S Hin sich b^wpgpn so wird roun nnznnchiiifn bw^chti^rt 
sein, dafs die Summe dieser Wirkungen eine mehrfach 
grofsere sein mufs als die Wirkung des directen Tones 
ohne Unterstützung durch die Reflexe. Auf freiem Felde 
ist ein deutlich und kraftig gesprochenes Wort auf 30 m ver- 
standlich. Auf 15 m ist die Starke 4 mal grofser. also wesent- 
lich starker, als durchaus nnthig. Ebenso Urt im Theater der 
Eindruck de* directen Tones allein, dem sich bereit« Reflex» )s-i- 
mischen, auf 16 m Entfernung mehr als ausreichend zum volligen 
Verstandnifs auch des leisesten Wortes. Die Reflexe, welche 
in diesem Falle mehr sb'-ren als nützen, kommen hierbei glück- 
licherweise wenig zur Geltung. Die Starke des directen Tones 
auf der letzten Reihe des Ranges bei 10 m Entfernung würde 
sich zu der auf 18m Entfernung von der Schallquelle verhalten 
wie 18 } : 46» — 1 : 6,5. Durch die Mitwirkung der Reflexe 
indessen wird nach den früheren Ausführungen und nach viel- 
fachen Beobachtungen des Verfassers in Ähnlichen Fallen die 
Gesamtstärke des Tone« für die letzte Reibe des Range« suf etwa 
zwei Drittel deijenigen anzunehmen sein, welche im Parket auf 
18 n Entfernung vom Darsteller stattfindet Da es einen 
praktisch branchbaren Starkemesser für den Schall bis jetzt nicht 
giebt, so ist man bei einer derartigen Ben rtheilung auf den per- 
sönlichen Eindruck allein angewiesen. Als Beispiel mag aber 
erwähnt werden, dafs man auf der äufsersten Galerie des Opern- 
hauses in Berlin ebenso gut hört als etwa auf der Mitte der 
15. Bank im Parket. Und bei diesem Hause, dessen Abmes- 
sungen keine aufsergewühnlichen sind, hatte man noch nicht 
notliig gehabt, auf eine peinliche Ausnutzung aller für Reflex« 
nutzbaren Flächen auszugehen. 

Es ist überhaupt eine auffällige Erscheinung, dafs man 
auf di-n Galerieen aller Theater besser hört, als auf den tiefer 
liegenden Plätzen, selbst wenn diese, wie es gewöhnlich der 
Fall ist, der Bühne wesentlich naher liegen. Es scheint, dafs 
aufser der greisen Zahl der oben erläuterten Reflexe in dem 
keilförmigen Räume, welche durch die oberste Galerie und die 
Decke des Hauses gebildet wird, noch eine erhebliche Menge 
anderweitiger Tonwellen sich zusammendrangen und für die Sitz- 
reiben dort ähnlich wirken, wie der mit dem weiten Rande 
eines Trichters aufgefangene Schall auf die kleine Oeflhung der 
Spitze. Hierzu kommt, dafs oben, wo der Ton empfangen wird, 
eine wärmere, dünnere Luft, auf der Bühne, von wo der Ton 
ausgeht, eine kältere, dichtere Loft vorhanden ist, ein Verhält- 
nifs, welches behanntlich für die Fortpflanzung des Tones günstig 
ist Aufsenlem hat die Ohrmuschel eine Form, welche tur 
Aufnahme von Schallwellen, die von unten aufsteigen, besonders 
vortheilhaft ist Der äufsere Rand der Muschel (belli) ist in 
der oberen Hllfte besonders stark umgekrempt Nach dem 
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i verlauft die Krempe ganz. Der ursprünglichste 
Schallrettector ist immer der Erdboden gewesen und geblieben. 
Den schräg von ästen kommenden Schallwellen entsprechend, 
mag sich die Ohrmuschel gebildet haben. Die Schwierigkeit. 
Tonstlrken abzuschatten, würde »ich wesentlich vermindern, 




Touqnell«, z. B. eine Glocke, welche mit stet« derselben 
Kruft angeschlagen wird, ist leicht in beschaffen. Aber die- 
selbe Person hört diesen Glockenschlag heute deutlich auf 30 m 
Entfernung > nach einer Stunde kaum noch auf 28 m und morgen 
unter anscheinend ganz gleichen Verhältnissen wieder sehr gut 
auf 33 m. Die Tragweite ist immer von einer unbekannten Zahl 
von Zufälligkeiten abhängig. Es bleibt jedoch schliefslicb bei 
den voran fgegangeoen Entwicklungen gleichgültig, ob die dort 
angenommenen Stärken ip der That vorhanden sind, oder ob 
uns Ober dieselben bis zu einem gewissen firmle die Fälligkeit 
des Ohres täuscht, sich a«f gröfsrre 1 
Verständnifs scharfer einzurichten. Vor 
wendig, den Einflufs der einfachen Reflexion durch ebene flachen: 
Bühncnpodiura, Zuschauerrnumdecke usw. zu sondern von dem 
Einflufs der zerstreuten Reflexion durch Keliefs. Zuschauer- 
iw, und di 



dadurch herbeigeführten Ausgleich des Stärkeverlustes bei 
grtfserer Entfernung gebührend hervorzuheben. Die Theorie 
stellt freilich der Auffassung, dafs die Reflex« den directen Ton 
erheblich unterstützen k (innen, di« Wirkung der Interferenzen 
Eine Schallwelle durcheilt die Luft, indem sie dw- 




den normalen Zu- 
stand der Luft wieder herstellt. Um dies deutlicher zu machen, 
nennt man die erste Hälfte der Welle positiv oder die Verdich- 
tung, die zweite Hälfte negativ oder die Verdünnung. Begegnen 
sieh zwei Wellen von gleicher Lange, so summiren «ich ihre 
Verdichtungen und Verdünnungen. Di« Summ« einer Vordich- 
tung der einen und einer Verdünnung der anderen Well« wird, 
da letztere negativ in Bechnung tritt, gleich dem Unterschiede. 
Praktisch erwiesen ist dies durch die Xorrenbergsche Interferenz- 
rthre, in welche zwei Schallwellen, von denen die eine einen 
um eine halbe Wellenlange weiteren Weg zurücklegt als die andere, 

Um den Darsteller auf der Bühne und den Zuschauer, als di« 
Ix'idcn Brennpunkte, kann man sich Ellipsen mit immer um ein« 
halbe Wellenlänge wachsendem Wegeunterschiede beschrieben den- 
ken, deren erste Befleze mit Wellcnphuson erpicht, welche sich mit 
den Wellenphasen des directen Tones docken, denselben also ver- 
stärken. Die Wirkung der Beflexe aus der einen Ellipse werden 
dann immer durch die Wirkung der Befleze aus der folgenden 
Ellipse soweit aufgehoben werden, als die Stark« dieser zwei 
Wirkungen sich gleich ist Bei regelmafsiger Verkeilung der 
reflectironden Flachen, z.B. in den Zuschuucrreilien des Parkets, 
würde die Zahl derselben dorn Umfange der Ellipsen, die Stärke 
dem Quadrat der Wege der Befleze proportional sein. Die Um- 
fange der Ellipsen können (für unseren Zweck genau genug) den 
Achsen proportional gesetzt werden und die grofsen 



sind zugleich dabei den Wegen der Reflexe von der 
bis zum Zuhörer proportional. Die Zahl der reflec- 
immt also wie die grolsen Achsen tu, ihre 
SUrke wie die Quadrat« desselben ab. Die Gesamlwirkung der 



ist also schwacher als die aus 
der ersten. Es bleibt demnach trotz der Interferenz ein Uebcr- 
scbuJs der Wirkung der Beflexe aus jeder ersten Ellipse als 
Unterstützung des directen Tones übrig. Je nach Lage des 
Zuschauerplatzes bilden sich als Schnitte der betreffenden Ellip- 
Ellipsen nicht nnr in den 



an der Deck«, soweit dieselbe mit Belief verseben ist An dem 
ebenen Theilo der Decke giebt «s wie an dem Podium der Bahne 
immer nur einen Paukt, der den von der Bühne ausgehenden 
Ton nach dem Zuschauerplatz zurückwirft. Je mehr hierbei 
die Phasen des Reflexes mit denselben Phasen des directen 
Tones zusammenfallen, um so mehr wird der Reflex den directen 
Ton verstärken: je genauer die entgegengesetzten Phasen sich 
im Ohre des Zuschauers begegnen, um so vollkommener wird 
der Reflex dem directen Ton in seiner Stark« Abbruch tbun. 
Im allgemeinen wird der Reflex also ebenso oft und eben» viel 
B, wie er schadet, und wahrscheinlich von dieser theoretisch 
r aus rfith Dove in seinem Gutachten von 
1871 über die Akustik des Berliner Domes (Deutsche Bau- 
zeitung 1871), Innenräume möglichst bo zu gestalten, dafs sich 
in ihnen der Ton wie im Freien entwickeln künne, d. h. also 

mit der Praxis in Widerspruch. Xiemand kann 
dafs man thatsächlich in grorseren Innenräumen, 
schädlicher Xachhalt beseitigt ist, wesentlich besser hört, als 
bei gleicher Entfernung auf freiem Felde. Dies ist durch den 
vorher erläuterten Ucberscbufs der Reflexo bei wachsendem 
allein nicht zu erklären. Auch der dann be- 
Theorie bezüglich der Reflexe ebener Flachen (Podium 
und Zuschauerraumdecke) stehen die Erfahrungen gegenüber, 
dars die ebenen Winde und Podien in Concert- und Theater- 
sälen jeden Ton durch ihre Beflexe (bei zulässigem Wegeunter- 
schiede) erheblich unterstützen, daft die Stimme dm Kanzelredners 
durch den Schalldeckel entschieden an Kraft gewinnt usw. Th.-o- 
retisch wllre der Aufwand von 20 bis 24 ersten Violinen in 
einem grofsen Orchester von ganz zweifelhaftem Erfolge. Die 
Instrumente haben van jedem Zuhörer verschiedene Entfernungen, 
ihre Tcnwellen wurden sich also im Unisono gegenseitig bald 



ein Zerrbild machen: ein Mifserfolg, 
den bisher noch niemand hat beobachten Winnen. Die bei der 
Norrvnbergschen Rfthre und hei zwei neben einander befindlichen 
Orgelpfeifen oder Saiten beobachteten Interferenzen fanden bei 
sehr nahe aneinander liegenden Tonmittelpunkten, also fast 
parallelen Wellen statt, wahrend die Beflexe von allen Seiten 
beim Zuhörer zusammenlaufen. Letzteres scheint die uufhvhende 
Wirkung der Interferenzen sehr zu vermindern. Die Erfahrung 
zeigt Oberall, daß) den Interferenzen glücklicherweise bei weitem 
nicht die Wirkung beigemessen werden kann, welche sie nach 
der Theorie eigentlich haben mUtsten, Den grateten Antheil 
an der Verstärkung des directen Tones durch die Beflexe mag 
vielleicht die Resonanz der den Schall zurückwerfenden Flachen 
haben, welche als Ursprung ganz selbständiger, neu entstehender 
Schallwellen zu betrachten ist Wieviel dabei von der Schall- 
starke der Lnft durch den Uebergang in die Wund- «der 
gebt, ob dieser Verlust nicht mehrfach 
di« kurz .lauernde kräftige Resonanz dieser Flächen (be- 
rs bei Holz) ersetzt wird - 
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mannigfache, 

sonders geeignete Oortiicbkeit Für derartig«, noch 
gänzlich fehlende Ermittlungen müfsten die physicalischen In- 
stitute oder noch besser die technischen Lehranstalten in An- 



Es ist Oberaus schwirrig, sich ober die Akustik der alten 
Theator «ine sichere Ansicht zu schaffen. Die Ruinen derselben 
geben wenig Aufschliifs, tumal die vergänglichen Theile der 
Scene fehlen. Man braucht indessen vor dieser Akustik nicht 



Der Durchmesser der antiken Theater oberschritt nur in 
wenigen Aasnahmen (Milet, Megalopolis, Horn) das Mafs von 
100 bis 120 m. Rechnet man hiervon noch die Breite des 
oberen Säulenumganges ab, so ergieht sich für die äufserste 
ltfernung von etwa fiOm bis zur Seen«. Der 
in der Orchestra aber war den Zuschauern n»ch ««»entlich 
naher. Wenn der Chor sein« Vers« \ortrog, konnte dies nicht 
gut anders als in langsam abgemessenem Rhythmus geschehen. 
Bei den Dithyramben wuren 50, bei den Tragödien 12 bis 15. 
bei den Komödien 25 Chereuten thMig. Selbst 12 bis 15 Men- 

sprechen oder singen, wenn dies sehr taetgemäfs nnd langsam 
geschieht Von der Länge des Klanges ist aber auch bis tu 
einem gewissen Grade seine Kraft abhängig (siehe o|>en). Die- 
sem feierlichen Rhythmus des Chores wird der Vortrag de« ein- 
leben Schauspielers sich haben unterordnen müssen, da er mit 
demselben abwechselte und wohl »elten ohne Musikbegleitung 
blieb. Gilt dies für die Tragödie, so gilt es auch für die 
Komödie, welche eine Sehen- oder Spottnachdichtung der Tra- 
gödi« war und deren doppelt bo zahlreicher Chor noch weniger 
ein rascheres Tempo ausführen konnte. 

Vielfach wird den antiken Masken eine verstärkende Wir- 
kung auf den Ton zugeschrielien. Da wir nur Nachbildungen 
auf Vasen, Wandgemälden, geschnittenen Steinen und in Broncen 
haben, welche der Bildner oder Steinschneider mehr oder minder 
nach seinem Gefühl „stilisirt" hat, die Masken selbst aber nicht 
erhalten sind, so läfst sich schwer darüber urtheilen. Bis auf 
Thespis, wecher Masken aus Leinwand gefertigt haben soll, 
beschrankton sich die Darsteller darauf, ihr Gesiebt durch Wein- 
hefe und Rurs unkenntlich zu machen. Die Sitte verbot, mit 
unverändertem Antlitz aufzutreten, wenn irgend eine andere 
darzustellen war. Dem Aeschylos wird dann die Ver- 
lier Masken zugeschrieben. Auf den Nachbil- 
dungen ist nun ein Unterschied wahrzunehmen zwischen tragischen 
und koroischen Masken einerseits und Satyrmasken andererseits. 
Letztere haben eine sehr viel weitere Mundöffnung und die 
Barthaare sind um diese Öffnung herum in einer Weise ge- 
ordnet, dafs ein sogenannter Schallbecher entsteht. Schallboeher 



an Sprachrohren und Blasinstrumenten, dessen schallveratärkende 
Wirkung durch die Erfahrung bestätigt ist, obwohl eine günstige 
Brechung der Schallwellen durch ihn mathematisch nicht nach- 
gewiesen werden kann. Ebensowenig ist dies mit der Brechung 
innerhalb des eigentlichen Sprachrohres gelungen und dennoch 

Ton l.COm Lange die 

bis auf 3000 m 



n, wie die einor Orgelpfeife, Die Stimmbänder des mensch- 
lichen Kehlkopfes versetzen ebenfalls die Luftsäule in Kehle 
und Mund in Schwingungen. Eine Verstärkung der Stimme 
durch die Satynnaske ist hiernach nicht unwahrscheinlich und 
entbehrte auch nicht des besonderen Anlasses. Der Vortrag 
der Satyrn fand wie ihr Tanz, die Bildnis, in rascherem Tempo 
statt. Bei diesem Tempo konnte den eintelnen Silben nicht 
mehr die erforderlich« Stärke gegeben werden, nnd dies hat 
man vielleicht durch die «igvnthütnlicbe Formung der 
auszugleichen gesucht. 

Das bei dem feierlichen Rhythmus weithin 
de* Schauspielers, die durch die Maske verstärk 
Satyrs wurde ferner noch unterstützt und deutlich gemacht 
durch das Ueburdenspiel. Der Tragöde spielte, da der Kothurn 
den Bewegungen der Kurse nicht sehr forderlich gewesen sein 
kann, vorzugsweise mit Kopf, Harnten nnd Armen, die 
den und springenden Satyrn um so mehr 
der Komödiant mit dem ganten Korper (Geppert: Di« alt- 
griechisch« Bühne). Der Tanz und die Gebärdensprache spielten 
auf der antiken Bühne eine grofse Rolle, die bei den Griechen, 
welche auf schöne Formen und Anmnth der Bewegung so hohen 
Werth legten, sehr erklärlich war. ,, Xiphisraos •• war ein 
Schwertertanz, der häufig in den Tragödien vorkam; die komi- 
schen Tänze brachten vielfach Erinnerungen an den uralten 
Phallosreigen, den Ursprung der Komödie, und die Satyrn b*> 
gleiteten die schon erwähnte Sikinis mit Peitschenknall und 
Klappern, oder überschlugen sich in der „Kybistesis" mit dem 
Körper in der Luft. Akrobatische Geschicklichkeit 
dem tragischen Helden eigen sein, wenn er seine 
messen auf dem Kothurn darstellen wollte. Diese klassischen 
Stelzen erreichten nach Lucian eine Höbe bis zu zwei Fufs! 
Thespis. Phrynichos. Aeschylos waren Dichter, Schauspieler. 
Singer und Tänzer in einer Person. Sophokles, der seiner 

in seiner Thamyris di« Zither, "und in seiner Nausikaa „tanzte 
er mit vieler Anmuth". 

Auf der griechischen Seen« wurde nach alledem dem Auge 
sehr viel geboten, und das Gebärdenspiel half mit, den Sinn 
der Worte selbst den äufsereten Reihen verständlich zu 





Weder der Chor, noch die 
treten auf oder ah, thun das geringste, wenn dies nicht aus- 
führlich im voraus liesprochen wird. Modernen Begriffen würde 
M etwas langweilig erscheinen und dem Schauspiele den Beiz 
der l'eberraschung rauben, für das antike Theater war dies« 
überdeutlkbo Breite bei einer Zuhörerschaft von COOO bis 8000 
Menschen eine Notwendigkeit , die ein erklärendes Lieht gerade 
auf die Akustik dieser Räume wirft Dazu kam, dafs nicht 
nur das Podium, sondern auch die nahe Schlufsdecoration und 
wahrscheinlich anch die Decke der Bühne die Kraft der Stimme 
des Schauspielers durch den Reflex vervielfachton. Nach Lohdes 
Untersuchungen war z. B. das schräge Dach Ober der Soene in 
Asjiendoa etwa 20 m vom Podium entfernt Di« eigentliche 
Dirk« mufste, da auf derselben ein Tbeil der Maschinerie Platz 
fand, noch tiefer liegen. Der dort gebrochene Schall kann also 
mit einem immer noch brauchbaren Wei 
Ton zu 
so bei de 
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Stützung der Klangwirkung herbeigeführt haben. Dafs die 
Griechen die Kenexe mit Bewufrteetn iu benutzen verstanden, 
ist schon oben hervorgehoben worden. Endlich war die Anord- 
nung der amphitheatralisch aufsteigenden Sitze und die daraus 
nach den früheren Erläuterungen sich ergebende grofse Zahl 
von Reflexen aus den Zuschauerreihen dem guten Hären beson- 
der» zuträglich. Auch da« darüber ausgespannt« Velura wirkte 



wir alle die« Punkt« zusammen, so kann man bei 
antiken Theator von 120 in Durehmesser wohl begreifen, 
dafs aoeh die äuftersten Platz« den weithin tonenden Vera ver- 
standen, alles sehen und verfolgen konnten, was auf der Seen« 
und Orchestra vorging, und selbst die Scherze der Satyrn be- 
BiB zu welchem Maße die« bei den 
deren Ehrgeiz nur durch grofse Malte und 
friedigt werden konnte, noch zutraf, ist schwer zu beantworten. 
Di« Schärf« des Gehörs wächst in wunderbarer Weise, wenn 
der Darsteller unser ganzes Interesse gefangen nimmt, wenn 
jene athomlose Still« herrscht, bei der man den „Fall einer 
Nadel boren" konnte. Trotz altodcm mufa man mit der Akustik 
der Theater — und nicht allein der römischen Riosentheater - - 
unzufrieden gewesen sein. Schon Periklea baut ein Odeuni in 
Athen, und diesem Beispiele folgen die andern Städte. Auch 
Rom erhält etwa 80 Jahre nach Vollendung des MarceUus- 




dienten den 

Ihre geringeren Abmessungen, ihre Decke ermöglichten 
ticssercs Hören, fernst wftrei m nicht in der Sab« In 
Theater und später als dieselben errichtet worden. 
Di« Mafse der Theater uberschritten also augenscheinlich «hon 



Aus den Singspielen, welche im IG. Jahrhundert an 
d«n Höfen Italiens bei festliehen Gelegenheiten aufgeführt wur- 

Op«r. Claudio Monteverde darf mit sein«» „dramma per 
muaca": „Orfeo" 1807 als der erste angesehen werden, der in 
der Musik durch Dissonanzen und deren Losung den Kampf 
der Leidenschaften darstellte und der durch ein freieres Reci- 
Instrumentation. durch Decoration und 
wie durch Herbeiziehung de« Balleta alle 
m denen heute noch die Oper besteht Se 
übrigens hinter der Scene spielte, umfafste 21 Saite n- 
», 2 Organl da legno (Holzhanaonika oder Strobüdel), 
1 Harfe und 11 Blasinstrumente, also di« achtbare Zahl von 
35 Instrumenten. 

Die Italiener behielten die Führung in der Opemmusik, 
bis Mitte vorigen Jahrhunderts Lully in Paris und Gluck, 
später Mozart, in Deutschland ihnen die Herrschaft streitig 
machten. Mozart hat seine Compositionen , die heute wie vor 
100 Jahren jedes Hort erbeben und entzücken, für eine mittel- 
grofse Zahl von Musikern geschrieben. Von ihm zu Meyer- 
beer und Richard Wagner ist «in greiser Schritt. Während 
früher 50 Instrumente schon ein« stattliche Capell» bildeten, 
gehört heute in den hauptstädtischen Theatern zu einer grofsen 
Oper eine Zahl von über 100. Ob diese Mnssenbaftigkeit einen 
bedeutet, ob die wahre Kunst nicht viel- 



len directen Ton 
fiter auch von i 



Rang« 



mehr diejenige ist, welch« mit bescheidenen Mitteln zu 
g, wie die Freunde der 



Dafs der gewiesene Platz des Orchesters zwischen Bühne 
und Parket liegen mufs, damit CapeUmeister , Sänger und In- 
strumente in nächstem Zusammenhange wirken können, ist 
selbstverständlich. Nur die Höhenlage des Orcbesterfufs- 
ist streitig. Früher nur wenig gegen das Parket ver- 
■oll dasselbe nach R. Wagners Vorschrift um 3 bis 4 m 
tiefer gelegt werden. Der Orchesterraum, Abb. 4 und 15, wird 
durch einen Kreisbogen an der Buhne, durch «inen gleichen 
gegenüberliegenden am Parket und durch zwei schmale gerade 
Seiten begrenzt, welche die Zugänge enthalten. Wenn man die 
Tonwollen der einzelnen Instrumente auf ihrem Wege verfolgt, 
so ist leicht ersichtlich, dafs ein I 
aus der bisher gewöhnlichen Lage 
mente zuerst vom Parket, dann 
abschneidet 

Die Breite des Orchesters würde mit 3 m genügen, woil 

1. dieses Mars auskömmlich ist für vier 
ander, von denen twoi und zwei von 
spielen, 

2. eine gnjfscre Ansammlung von Instrumenten in der Mitte 
es den Sängern auf der Bühne sehr erschweren würde, mit 
ihren Stimmen nach dem Publicum durchzudringen, 

3. woil bei 
80 Musiker Platz 
Verständnifs dirigirt werden mufs, wenn ihr gegenüber die 
menschlich« Stimme noch wirken soll. 

Das zurückhaltende Begleiten des Gesanges — soweit die 
Opposition dm zuläfst — hilft hierin viel, aber durchaus 
nicht gänzlich. Steht das Ohr der Zuschauer noch unter dem 
Eindruck der vollen Kraft des ganzen Orchesters, so klingen 
die folgenden ersten Tacte auch der mächtigsten menschlichen 
Stimme etwas unzulänglich, bis das Gehör sich wieder an zar- 
tere Töne gewohnt hat 

Bei dem Festspielhaus« in Bayreuth bat R. Wagner 
den Orcbesterfufsboden 4 m tiefer gelogt als die Vorderkante 
des Bühnen fofsbodena. Der Orchesterraum greift an den Seiten 
2 in, in der Mitte 3 m unter die Bühne unter. Auf diese 
Weis« können dort 100 bis 120 Musiker Platz finden. Da 
einer so starken Capelle gegenüber keine noch so 
Stimme zur Geltung kommen könnte, ist die Macht der 
mente aufser durch die tiefe Lage 
gebrochen worden, dafs innen am oberen Rande der 
wände ein wagerechter Schirm ausgespannt ist Dieser Schirm 
aus dünnen Holztafeln läfst nur in der Mitte Ober dem Orchester- 
raum eine schmale sichelförmige Oelfnung frei, welch« eine 
gröfste Breit« von etwa 3 m besitzt Nach vielfachen Reflexen 
an den Orcbesterwänden und jenem Schirme müssen die Ton- 
wellen sämtlicher Instrumente sich durch jene Oeffhung, welche 
etwas Aehnlichkeit mit dem Schallloch im 
Saiteninstruments hat, hindurchdringen , um in de 
räum zu gelangen. Dieser Vorgang hat folgend« 
L di« Kraft der Tün« wird wesentlich abgedämpft, 
2. die Vereinigung aller Stimmen zu einer harmonischen Ge- 
samtwirkung ist vollkommener, als bei offenem und hochliegen- 
dem Orchester, aus welchem sich die einzelnen Instrumente oft 
in wenig wünsehenswertber Weise dem Parket 1 
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3. das verdeckte Orchester scheint den aas der Tiefe auf- 
quellenden Tönen alles störende Geräusch: dl 

mente usw. genommen zu haben. Ohne die eigenartige Fär- 
bung der einzelnen Stimmen ganz aufzugeben, erklingt die 
Musik wie gereinigt von aller irdischen TonsehUcke. Dies sind 
unbestreitbare Vorzüge, weldie besonders hei Wagners Tondieh- 

Bi Gefühle und Leidenschaften ans rolle Licht treten, 
wahrend die alteren Opern der Aufwendung von so riet Kraft 
und Raffinement nicht bedürfen. 

Ob das neue Orchester, ob das alte, ist eine Geldfrage. 
Da» verdeckte Orchester erfordert für die nahezu 
Zahl seiner Mitglieder auch immer die doppelten 
Wo diese fehlen, wird man sich mit einem offenen Orchester 
begnügen müssen. In Abb. 1,1 ist versucht worden ein Orchester 
zu skizziren. welch« beiden Richtungen zn dienen imstande 
ist Die Instrumente sind zu zwei und zwei auf drei Stufen 
gruppirt. Die Srhirme sind mit Gelenkbändern am oberen Bande 
der Orchesterwfinde befestigt Sie können nach Bedarf aufge- 
stellt oder hinuntergekluppt werden. Aus einzelnen Stücken in 
etwa 2 m Lange von dünnem Tannenbrett mit Leisten herge- 
stellt, falzen sie abwechselnd Uber- und untereinander. Der 
f;ipellniei&ter kann von seinem erhöhten Sitze aus sowohl das 
Orchester wie auch die Buhne Oberselien und mit den Dar- 
stellern »uf letzterer in Verbindung bleiben. Mit dieser Ein- 
richtung ist es ganz in das Belieben des Dirigenten gegeben, 
mit ganz offenem, mit tbeilwciw «der ganz verdecktem Orchester, 
mit 00 bis 80 oder mit 120 Musikern, je nach den Erforder- 
nissen der Compositum, zu wirken. Nur an dem mittleren 
Theile des Bühenpodiums müssen die Schirmtheile gewöhnlich 
aufgestellt bleiben, um dort anrser als Schalldämpfer des Or- 
chesters zugleich als SehallreflecMr der Stimme des Darstellers 
zu dienen. 

Die Beleuchtung des Proso-niums, die sogenannte Tnter- 
rampe. M au die Brüstung zwischen Orchester und Parket w 
legt Damit wird der für da» Parket optisch wie akustisch 
nnchtheüige Lichtschirm, der bisher auf der Vorderkante dos 
Buhnenpodiums befestigt war, beseitigt. Vor der Vorhangslinie 
läuft in O.Sit m Hube ein dünner Eisenstab enthing, um über- 
eifrige Darsteller an den Kähmen des Bühnenbildes zu i 



Vielfach hat ma 

Seitenwinde und Fufshoden des Orchesters wie Resonanzboden 
auszubilden. Letzteren verdanken bekanntlich die Saiteninstru- 
mente ihren sfcirken, wohlklingenden Ton. Die Schwingungen 
der Violinsaiten, welche oben auf dem Sattel, in der Mitte auf 
dem Stege, unten darch den Saitenhalter mit dem Violinkörpor 
fest verbunden sind, tbeilen sich unmittelbar dem ganzen Instru- 
mente mit Die Tonwellen durchdringen unter vielfachen Re- 
flexionen Resonanzdecke , Boden, den ganzen Kasten und scheinen 
als abgerundeter Klang den Schalllachern (/- Lochern) zn ent- 
strömen. Der Geigenbuu, zu dessen Vervollkommnung die 



welche erfordert, dafs z. B. Stirn mstork und Steg nach müh- 
seligen Versuchen auf der Goldwage für das Instrument oin- 
probirt werden, würden durch die Gestaltung des Orth 
doch nur mit sehr zweifelhaftem Erfolge nachgeahmt 
Es fehlt vor allem der 



zwischen den Instrumenten einerseits, dem Fufsboden 



Saiten alle Theilo des Violinkastens. Man wird sieb damit be- 
gnügen müssen, Boden und seitlich« Begrenzungen des Orchester- 
raumes aus geradgewachsenem Tannenbolz mit glatter Oberfläche, 
welche die Tonwellen möglichst rollkommen zurückwirft, als 

die mo- 




über das Mafs 
der Oper: die Wirkung 
zu erdrücken droht. 

Anders als bei den 
des grorsen 
dafs die 
wertlie Nachklang der Tör 




r liegt diese Frage 
Di» 
d.h. der 
um so kräftiger ist, je 



ehr die 



Oberflächen der Decken, WUnde, Fufsboden, Brüstungen und 
Scheidungen aus Boll bestehen. Man darf annehmen, dafs 
diese Erscheinung auf der eigentümlichen Kesonanzfahigkeit 
des Bolzes beruht. Nach den Versuchen von Henry. 



von Haege in der Zeitschrift f. Bauwesen 1859, S. f>85, dauern 
die Schwingungen einer angeschlagenen Stimmgabel, welche an 
einem Faden frei in der Luft bangt, mit schwachem Klange 
2.V2 Secunden. Setzt*» man die Gabel auf eine Mnrmorplatte 
von V, Z'>» Bicke, so wahrten die Schwingungen 115 See,, »uf 
eine Ziegelstcinmauer 88 See, auf eine geputzte Lattenwand 
18 See Auf einer Holzplatte endlich harten die Schwingungen 
bei anfangs sehr wesentlich verstärktem Klange bereits nach 
10 Secunden ganz auf. Auf Kosten der Zeitdauer wurde also 
die Kraft des Tones erheblich vermehrt. Gerade diese Eigen- 
schaft macht die Verwendung des Hohes für 
raunte sehr erwünscht, da fü 
dauerndes Nachklingen aus c 
nur \ irtheilluft sein kann. 

Die Versuche von Whcattstone haben ergeben, dafs ein 
dünner Tannenstab , welcher mit seinem unteren Ende auf dem 
Resonanzboden eines Klaviers aufstand, durch mehrere Geschosse 
reichte und oben eine dünne Holzplatte trug, mittels letzterer 
alte Melodieen, welche auf dem Klavier gespielt worden, oben 
deutlich hörbar machte. Alle diese und die vorhin erwähnten 
Erscheinungen erklären sieh aus der Kraft und Schnelligkeit 
mit welcher das Holz den Schall aufnimmt und fortpflanzt 
Die Schallgeschwindigkeit ist bei tannenem Holze bis 18 mal 
gröfser, als diejenige m der Luft Man darf nicht übersehen, 
dafs hierbei zwischen dem fönenden und dem resonirenden Kör- 
per stets eine unmittelbare Verbindung durch den Tannenstab 
stattfand. Die l'ebertragung der Schwingungen der Stimme 
dunrh den Körper des Singers auf den Fufsboden und die mit 



raumes erfolgt sehr viel weniger kraftig. Bei einer hin- 
reichenden Zahl und firnfs* indessen derartiger freier oder mit 
Putz versehener Heizflächen und der sehr viel gröberen Schall- 
geschwindigkeit in diesem Material kann sich nicht nur auch 
das schwächste Mitklingen zu einer beaebtenswerthen Wirkung 
snmmiren, dem directen Tone Toranseilen und denselben ein- 
leiten, sondern diese Holzhacken treten nochmals in Thätigkeit, 
wenn sie die durch die Luft übertragenen Schallwellen reflectiren 
und dabei abermals mitklingen. Daher mag es kommen, dafs 
die Resonanz durch Heizflächen rund und doch kräftig bei 
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Iraner Dauer, also sehr günstig, bei massiven Flächen dagegen, 
wenn sie nicht durch Relief gebrochen simi, hart und geltend, 
also sehr leicht geradezu gefährlich wird. 

Bei einem Theater von bedeutenden Abmessungen wird 
akustischen Vortheile de* Holzes nicht entgehen 
Es wird sich empfehlen, dos Bübnenpodium 
mit den Fulsböden, Brüstungen, Scheidungen und durch diese 
mit den Decken des Zuschauerraumes in mehrfache, möglichst 
Verbindung tu setzen. Hierzu bieten die wage- 
wie senkrechten architektonischen Gliederungen hin- 
Gelegenheit Nach den Erfahrungen an alteren 
Theatern mit guter Akustik, hei denen älmliche Anordnungen 
bewufst oder unhewnfst getroffen worden sind, kann man auch 
bei Neubauten eine gute Wirkung davon erwarten. Hierzu 
kommt aber anfordern, dafs für alles, was mit dem mensch- 
lichen Körper in unmittelbare Berührung tritt: Brüstungen, 
Fufsböden, Sitze. Scheidungen, Paneele usw., nur Holz allein 
den billigsten, behaglichsten, reinlichsten und schönsten Stoff 
durbietet Masaivconstruetionen müfsten mit Stoffen bespannt 
»erden, deren Beschaffung, Ergänzung und Reinigung jeder 
sorgsamen Verwaltung nahezu unerschwinglich« Kosten, Um- 



unserer Th«iter einigermafsen staub- 
frei zu erhalten, ist, wie jeder weifs. der damit zu thun gehabt 
hat. nur mit Muhe durchzuführen. Endlich brennen derartige 
Stoffe erst recht wie Zunder; sie sind hierin viel gefährlicher 
als Holz. Und H<lz läfst sich durch einen Anstrich besser 
imprilgnircn. als Stoffe, deren Farbe dies wohl selten 
Da das Bflhnenpodium stets mit Leichtigkeit 
ist und mit ganzen Wasserrluthen . welche bei 
seinem Gefälle nach dem Zuschauerräume stürzen, überschattet 
werfen kann, da ferner die Holztheile im Zuschauerraum«, 
sollten sie dennoch in Brand gerathen, an den massiven Mauern, 
an den aus Eisen und Stein construirten Decken eine Begren- 
zung finden und unschwer zu loschen sind, so sind die Zu- 
schauer bei einer hinreichenden Zahl Ausgänge, massiver Cor» 
ridore. Treppen usw. in der That jeder Gefahr entzogen, ohne 
dafs es nothig ist, das Holz grundsätzlich in 
schablonenhafter Weise, wie dies 
wird, ans dem Theater gänzlich zu 

Anders stellt Bich die Frage der Resonanz bei mittleren 
und kleinen Theatern. Es wird einer sehr eingehenden Unter- 
suchung bedürfen, wie weit man die Resonanz begünstigen, wo 
man sie einschränken und wo möglichst ganz beseitigen mufs. 
Die meisten kleineren Theater leiden an zu viel 
an Refleihiufungen, welche für 
angenehm sind. 

Endlich scheint es nicht unangebracht, darauf aufmerksam 
dafs zum guten Hören anfser der baulichen An- 



erforderlich sind: 

1. normales Gehör, rege Aufmerksamkeit und gutes Verständ- 
nifs des Zuschauers, 

2. kraftvolles Organ und deutliche Aussprache des Darstellers. 

die Auf- 

s. Verse, 

deren Satzbildung sich 
Entwicklung der Prosa zu entfernen pflegt, sind hierbei beson- 
ders schwierig. Shakespearescbe Dramen zeigen dies am deut- 




lichsten. Wie viele Schauspieler können diese Verse wirklich 
befriedigend vertragen?! Der Architekt ist bei den häufigen 
Klagen Ober schlechte Akustik bei weitem nicht immer der 



Weshalb die vorliegende Skizze so und nicht anders ent- 
worfen worden ist. findet sich Uberall ausführlich begründet 
Ans den Einzelheiten, deren jede eng mit den anderen zusammen- 
hangt, aus den Einrichtungen, deren jede Berücksichtigung ver- 
langt, aber auch Rücksichten nehmen mufs, setzt sich das 
Ganze als Oompromifs zusammen. Man könnte fragen, s.-.rum 
statt eine» greisen tiefen Ranges nicht deren eine größere 
Zahl, etwa drei, von geringerer Tiefe übereinander, angeordnet 
und damit die Langenausdehnung des Hauses eingeschränkt 
worden sei Die Mingel einer solchen Lösung kann man an 
den bestehenden Theatern beobachten. Drei Ringe übereinander 
würden eine erheblich giöfsere Höhe des Zuschauerraumes er- 
fordern. Eine Erspamifs an Baukosten könnte also bei gleicher 
Zahl der Sitze kaum erreicht werden. Dagegen würden die 
akustischen Wirkungen der Zusehauerraumdocke für den 
und zweiten Rang sich verschlechtern, die Ginge de 
Ranges sehr steil ausfallen und die Sicherheit bei der erhöhten 
Lage und der längeren Dauer des Weges bis zur Strafse würde 
nicht mehr so gut gewährleistet sein. Ebenso wenig wäre ande- 
rerseits für die grofse Menscbenzahl ein einziges Parket ohne 
Rang zn empfehlen. Die Längenausdehnung mOfste erheblich 



gende Sehen für die letzten 10 bis 12 
werden würde. 

Die Vermittlung zwischen obigen Gegensätzen durch An- 
lage eines Ranges vermeidet die Nachtheile derselben, ist 

ihr am besten eine ausreichende Anzahl von Corridoren und 
Xelienräumen wie von selbst ergiebt Die oberste Sitzreihe 
liegt mit ihrem Fnfsboden 18,90 m über 
demnach nicht das gewöhnliche MaCs. 

Die finaneielle Frage mufs bei 
nehmen von hober Bedeutung sein. Das hier geplante Haus 
würde sich für die klassische Oper wie für das Schauspiel eignen. 
Für Berlin steht das Opernhaus, die kurze Sommeroper bei 
Kroll abgerechnet, ohne jeglichen Wettbewerb da. Wer nicht 
Tage6 zuvor sich ein Billet bestellt hat, kann bei guter Be- 
setzung sicher sein, am Abend der Aufführung auch nicht den 
schlechtesten SeitenpUtz mehr frei zu finden. Und dann die 
Preise! Es ist ein schlechter Trost, dafs diese in Wien 
and Parts noch viel tbeurer sind. Bei den 4250 Plätzen der 
Skizze würde es möglich sein, dieselben je nach Lage für Parket 
wie Rang mit 1 .« bis zu 2,50.4 zu verkaufen: für einen 



ein sehr bescheidener Preis! Aufserdem könnten noch in jeder 
Woche einige Vorstellungen zu ermäßrigten Preisen von 0,50 .4 
bis 2.Ä stattfinden und zu denselben Preisen auch Schauspiele 
aufgeführt werden. Da das BedOrfnifs dafür zweifellos ton 
banden ist, müfste das Theater unter geschickter Verwaltung 
jeden Abend ausverkauft sein. Es soll aber nur ein Verkauf 
von »/, bezw. */ 4 der Plätze (bei ermäßigten Preisen) in Anschlag 
gebracht werden; dies ergiebt rund 4500 .4 für den Abend 
und für 300 Spieltage (bei zwei Monaten Ferien) 1350000.4, 
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wozu noch für Pacht des Restaurants, der Büffets, (kr Kleider- 
ablagen usw. etwa 100000 Ji treten worden. Dan sind 
14 50 000 and nach Abzug von 250000 .41 Verzinsung 
and Amortisation des Bancaprtahi von 3000000 Jt , für Ge- 
bäude- und Inventarunterhalrung bleiben 1 200000 JL Übrig, 
wofür ein tüchtiger Bohnenleiter ein grofses Orchester, gute 
Ausstattung und gen Up- ml« Kräfte wohl beschaffen könnte. 
Vielleicht nach machen sich die Hitglieder onsrrer ernten Theater 
eine Ebre daran», in derartigen volkstümlichen V.'rsteltungen 
mitzuwirken. In den fosüraui nationaux auf dem Trocadero 
in Paris thun dies bekanntlich selten heul« die Singer der 
gTf'fscn Oper wie such die Schauspieler des Thr.Ure franesi*. 
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Endlich ist schon in der Einleitung hervorgehoben , dafs erforder- 
lichenfalls die Mufse des Zuschauerraumes ohne Aufgabe «eines 
Plangrundgedankeus etwas gedehnt, die Zahl der Plätze auf 
5000 erhöht und so die Hinnahmen noch wesentlich gunstigr? 
gestaltet werden konnten. Vielleicht gelingt es dem Verfasser, 
auf diese hiermit vorläufig abgeschlossene Skizze die Aufmerk- 
samkeit seiner Fachgenossen und aller derer zu lenken, welche 
sich für das Theaterweson interessiren. Die Kritik wird dann 
die Lücken ergänzen und di» Irrthttnier berichtigen, von denen 
sein« Arbeil frei zu glauben der Verfasser weit entfernt ixt. 

A. SturmhoefeL 



Die Kanzel der St. Moritzkirche In Halle a. d. Snale. 

iSlit einer Zcichuurtu auf Blatt 59 im Atlas,) 



Zu den auf den Atlasfalättern 1 2 und 1 3 dieses Jahrgang«'* 
gegebenen Einzelheiten der Renaissance aus Halle fugen wir 
auf Blatt 59 eine genaue Aufnahme der steinernen Kanzel der 
St. Moritzkircbe, eines der reichsten und wohl des bedeutendsten 
Werkes architektonisch -bildneriseber Kunst, welches die spate 
und sehen zum Barock hinneigend« Benaissance in jener Stadt 
geschaffen hat Wie die früheren Abbildungen sind anch der 
Stich and der diesem Texte beigedruckte Holzschnitt nach einer 
Aufnahme des Herrn Architekten H. Steffen gefertigt. Zu 
ihrer Erläuterung «ei folgendes bemerkt: 




Grundrifs der Kanzel. 



Auf einem würfelförmigen , mit Schnörkel whildern und einem 
Lowenkopfe, dem Sinnbilde der Kraft, gesrhmllckten Sockel er- 
hebt sich in eigenthUmlicher Verjüngung und Schwellung der 
mit merkwürdigen Verzierungen hede-kte Schaft des Kanzel- 
fufseF. Bcschlagahnliches Schnr«rkelwerk umspinnt den feinge- 
spitzten Schaflki'.rper und nimmt du, wo es sich zu breiteren 
Flüchen entwickelt, die in das Ornament verflochtenen und an 
dasselbe gefesselten Gestalten des Todes, des Teufels und der 
Sünde auf: das Gotteswert, welches von der Kanzel verkündet 
wird, schlägt das Boss in Banden und erhebt Ober dasselbe-, 
Die Auffassung des Todes ist aus unserer Abbildung ersichtlich: 
es ist das iler Ausdrncksweise der norddeutschen Kunst geläufig« 
hlfslicbe Knochengerüst, dessen mahnende Bildersprache durch 
die hier und da angebrachte verzierende Zuthat nnr noch ver- 



schärft wird. Den Teufel stellt ein häfsliches Menschenbild dir, 
die Sünde ist durch die Gestalt eines verführerischen Weihes 
verkörpert, dessen üppiger Leib statt in Beine in SchUngtt- 
windungen endigt. Nach oben verbreitert sieb der Schaft espi- 
tellartig in reicher, durch Polster und Einziehungen gebildeter 
Gliederung zur Aufnahme des Kanzelkörpers, Dieser zeigt eine 
dreiviertel kreisförmig mit fllnf Zierslulchen umstellte Brüstung. 
Ueberreicb geschmückte Con&olen und quaderbesetzte Sockel 
uuterstützen die Säulen, und ähnliche Bildungen unterbrectea 
Ober ihnen das den BrOstangskörper »bschliefsende , feingezeirh- 
nete Gesims. Di« durch diu Säulen abgetiieilten Felder sinä 
mit Darstellungen aus der Geschichte des neuen Testaments! 
gefüllt. Wir erblicken der Keine nach die Verkündigung, die 
Geburt Christi, die Taufe im Jordan und die Auferstehung vom 
den Todten. Vorbereitend und gewissermafsen zu diesen tieu- 
testamentlichen Vorgängen emporführend , haben an der in glei- 
cher Weiss eiogetheilten KanzeltreiJpenbrustung Darstellungen 
aus dein alten Testamente Platz gefunden, welche die Erschnflsrig 
des Mensclien und den SUndenfal) schildern. 

Die den Aufgang zur Kanzel abechliefsende . priclihce 
Pforte ist früher auf Blatt 13 dargestellt worden. Das Gerüst 
der mit schiinen Füllungen geschmückten Tbör bilden auf 
schlanken Sockeln zwei gegurtete korinthische Säulen , über deren 
eigenen Gebalkaufsätzen ein wiederholtes, durchlaufendes (Jesiras 
gelagert ist Alles ist aufs reichste verziert und überragt i-a 
einem kränenden Aufsitze, welcher in einem Ring« freistes*»* 
di« Hulbfigur de* segnenden Christas mit der Weltkugel in der 
linken Hand zeigt; um ihn her in kleinerem Mafsstabe er- 
haltene Bildnisse der vier Evangelisten und als Spitze ein " 1 ! - 
penbnltendc« weibliches Kigürchen. Das Schnörkelwerk tragt 
verschiedene, vielleicht auf die Stifter der Kanzel bezüglich« 
Buchstaben: 8. T., A. K., P. E. f Z. V., □. T., T. 1< , ebenso 
die Buchstaben Z. B. . wohl die Anfangszeichen des Namens 
des Meisters, dem wir dieses vortreffliche Werk zu verdanken 
haben. Denn aus den Chroniken ist bekannt, (Ufa ein gewisser 
Zacharias Bogcnkraotz im Jahre 1592 es fertiggestellt 
und „blus vor seine Arbeit, ohne dos Gold, Bley, Eisen und 
Reisekosten öOOTbuler bekommen'' bat Ob die Kanzel, welche 
durchweg aas einem feinen, gelblich-grauen Sandstein besteht, 
bemalt und stellenweia vergoldet war, L'lfst sich mit Bestimmt- 
heit nicht behaupten, mufs aber als sehr wahrscheinlich be- 
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zeichnet werden und scheint am dem angefahrten Wortlaute 
der Chronik in folgen. Dadurch dafs der Grund der verschie- 
denen Ornamente gespitzt ist. heben «ich diese um so klarer 
hervor. Jetzt ist leider durch speckigen Oelfarbenanstricb der 
Eindruck des Ganzen sehr geschädigt, indessen sind doch die 
Formen fast alle erhalten und legen Zougnifs ab von dem 
glänzenden Talente des Meisters. 

Ueber der Kanzel schwebt ein etwas spater, im Jahre 1004, 
rm dem Bildhauer Valentin Silbermann fär 227 Thaler 
aus Heiz gefertigter und „Tom Kunstmaler Johann de Perre 
in Alabasterwirkung Mir 210 Thaler bemalter" SchaUdeckeL 
Teber einem durch consolenartige Agraffen getheilten Cesims- 
kranze erhebt sich die flache DeekelwSlhang, auf deren Fnter- 
fläche sieh in bemaltem Belief die tbeilweis von Wolken bedeckte 
Sunnenscbeibe zeigt Jene Consolen schwingen sich aber das 
Gesims empor und tragen sieben freistellende Figuren: in der 
Mitte Christus mit der Auforstehungsfahne, als Sieger Ober den 
Tod; links und rechts je drei Engelsgestalton mit den Sinn- 



bilden) des MilrtTrerthums und des Tode« am Kreuze. Ueber 

''.wrntli -h-n Tl. - kr! rrVM *:rh mi »SatafrrtjiumKr Tin I - 
dachin und unter diesem ist als freigebildete Gruppe die An- 
betung der Hirten dargestellt: Maria, das Kind in der Krippe 
Tor sich, daneben Joseph, die Hirten mit Schafen, darüber 
freischwebende Engel. Die Haube des Baldachins ist in sehr 
freier, naturalistischer Weise als Oelberg mit dem Vorgänge 
der Himmelfahrt Christi gebildet Um den Berg hemm, der 
Zahl der Daldachimsuulen entsprechend, stehen und sitzen acht 
Gestalten, Apostel und Frauen, aus deren Mitte die das Ganze 
krönende Christusfigur in Wolken emporschwebt Die Kunst- 
formen neigen, der um zwölf Jahre späteren Entstehunirszeit 

als bei der Kanzel selbst Das Figürlich« tritt, wie aus der 
Schilderung ersichtlich, aus dem Rahmen des architektonischen 
Gerüstes heraus und überwuchert dieses, indem es die strenger* 
Linienführung und den Constructionsgedanken mehr und mehr 



Schwimmende Furssflnserbrttckc über die Einfahrt zum Mosel-SicherheitHhafen 

bei Coblenz. 

.(Mit Zeichnungen.' auf Blatt 60 im Atlas) 



An Stelle einer 
abgangigen hölzernen 
Schiffbrücke, die den 
nicht unwesentlichen 

Fufsgänger-Verkchr 
über die Einfahrt zum 
Mosel • Sicherbeitshafen 
bei Coblenz vermittelt 
und die zeitweilig auch 




dient, ist 
im Jahre 18«7 die anf 
nebenstehendem Lage- 
plane und durch die 
Zeichnungen anf Blatt 
GO dargestellte schwim- 
mende Fußgänger- 
brücke ausgeführt. Da- 
nach Überschreitet die 




Fahrhahn durch einen 
Wibrechten Krenzver- 
band aus Winkelet»«« 



Die beweglichen Klap- 
pen (Abb. 1, 2, 3) 
ruhen an einem Ende, 
und zwar 
mittels 20 cm 
gubeisernerRoUen auf 
den Cferpfeilern auf, 
wahrend das andere 
Ende vermittelst eines 
Lagers auf den wage- 
recht angeordneten 



von 4,5 cm Starke ge- 
lagert ist, welche letz- 
tere mittels eines GuTs- 
stficks an den Langs- 



in rechtwinkliger Richtung. Die Entfernung zwischen den Auf- 
lagern der l'ferpfeiler betragt 26,80 m. Diese Lange ist bei 
dem Entwurf der Brücke in drei Tbeile zerlegt, sodafs autor 
den beiden mit Klappbrücken überdeckten LandSffnungen von 
je ß.SOm Stützweite ein mittlerer Brüekentheil mit wagerechtcr 
Fahrbahn von 13 ro Länge sich ergiebt Das Mittelstück der 
Brücke ruht, wie aus Abb. 1, 2, 3 u. 8 (Bl. GO) ersichtlich, 
auf zwei Trageschiffen, welche mit den beiden LSngstragern 
der Brückenbahn durch lothrechte U Eisen und Streben von 
Winkeleisen fest verbunden sind. Die lothrechten Stützen Über- 
nnd di« Verkehrslast der Brücke auf 



Brückentheila befestigt sind (Tergl. Abb. 8, » und 11). Die 
beiden Träger der Brückenklappen sind über vorstehende Dreh- 
zapfen noch um 1,2 m verlängert (Abb. 11) nnd tragen an 
dein Überstehenden Ende behufs theilweiser Gewichtaauagleichung 
und Verminderung der Zugkraft ein Gegengewicht von j« 500 kg. 
Die Klappen werden durch Winden, die an den lothrechten 
U Eisen befestigt sind, in die Hohe gezogen, sodafs sowohl die 
Brücke bei Eintritt von Hochwasser und Eisgang leicht in den 
nahen Hafen gebracht, als auch die Hafeneinfahrt, wenn Schiffe 
den Hafen aufsuchen oder verlassen wollen, schnell und mit 
wenigen Httlfskräften in ganzer Breite freigemacht werden kann. 
Für jede Klappe sind zwei Winden, uni 
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Seh' 



Fu^ingei-brücke über den Mos^Uichwhi-iuhafun bei CoblMii 



mit verzahntem Kettenrad, vorgesehen, wie solche im Deut- 
schen Bauhandbuch 1S79, Band III S. 631 näher beschrielTn 
»ind. Zur Bedienung jeder Winde ist ein Arbeiter erforderlich. 
Um die Brücke in ihrer Luge iu sichern, Bind die beulen 
Trageschiffe (vergl. d. Lageplan) durch Tier Ketten mit dem Ufer 



Terankert nnd auch die beiden Klappen durch 
(Abb. 1 und 3) mit den Auflagern verbunden. 

Die Brücke einschliefslieh der Tragoschiffe ist mit AuBscblui's 
des eichenen Bohlenbelage* ganz in Eisen hergestellt. Von der 
gegliederter Srstenw) Iii mit Rücksicht auf die sich 
ergebenden geringfügigen Abmessungen und zur Er- 
tielung eines niedrigen Einheitspreis'» IQr die Eisenarbeiten 
Abstand genommen. AusschlteMich sind Wulzträger zur Ver- 
wendung gebracht. 

Die gestellte Bedingung, daß die Brücke für die Wasser- 
stande von + 1,5 bis + 7,1 m am Coblenzei Pegel, d. h. für 
einen Wasserstandsunterschied ton 5,6 m Höhe, benutzbar sein 
Ulli fahrte, da den land&eitigen Klappen mit Rücksicht auf 
den Verkehr durch Treidelpferde und Handkarren eine gp'fsero 
Neigung als 1:4,5 nicht gegeben werden konnte, zu der An- 
zweier Brückenanfahrten für höbe, bezw. niedrige 
Wie aus den Abb. 1 bin 4 ersichtlich, soll das 
niedere Brtlcfcenanflngcr. dessen Deckplatten -Oberkante in Hohe 
von -f- 5,35 m angeordnet ist, für die Wasserstände von -f 1,5 
bis 4,3 m am Coblenzer Pegel dienen, wahrend das hohe Auf- 
luirer, dessen Mauerwerks -Oberkante in Höhe von -f- S.15 m 
liegt, ftlr die Wasserstände von + 1,3 bis + 7,1 m am Oblen- 
zer Pegel bestimmt ist. 

Bei Eintritt niedrigerer oder höherer Wa**erstände .Os dio 
vorerwähnten, und zwar für die in Betracht kiimniendrn Waseer- 
+ 0,79 bis -f 7,0 in am Gebleuter Pegel, inner- 
Wasserstandsgrenien der Fußgängerverkehr über 
noch nicht unterbrochen sein darf, erhöht sich 
die Neigung der Klappen bis auf 1 : 3. Dies ist jedoch um 
keiner Bedeutung, da Fursgänger das stärkere Oefälle bei der 
kurzen Länge der Brückenklappen leicht Überwinden. 

Die Unter kante der Brückenbahn liegt bei der gewölm- 
2 m über dem Wasserspiegel. Die UcM- 
beiden Trageschiffen beträgt S.5m, s,.«lafs 
kleinere Fahneng« den Hafen auch aufsuchen hezw. verlassen 
nen, ohne dafs ein Ausfahren der Brücke erforderlich wird. 



Brückenbahn. 

Di« Fahrbahn des mittlere 
l*n (Abb. 3, 5 und 6) besteht aus zwei in einem Abstände 
Ton -f 1,8 bezw. 2.01 m angeordneten Hauptträgern aus 
CWalzeisen von 30 bezw. 22 cm Höhe, welche in 1>3 bezw. 
1,13 m Entfernung durch I Querträger von 10 cm Hohe nus- 
und gegen Winddruck durch einen leichten wagereebten 
acheisen von 45 • 6 min Stärke, der an den 
der Haupttrfiger angeschlossen ist, genügend 
gesichert sind (Abb. 10). Auf den Querträgern ruht eine eichene 
15 cm breite und 5 cm starke Deckbohle, auf weleher die 12 cm 
breiten und 5 cm starken abgefaßten und mit einem Zwischen- 
raum von 1 cm verlegten eichenen Längsbohlen der Brücken- 
bahn mittels verzinkter schmiedeeiserner Nägel befestigt sind. 

Die Träger der Hauptbrücke mufsten, da man derartige 
schwere C Eisen nur in Längen bis höchsten* 9 m gewalzt 
Der Stöfs ist verwechselt ; 



(Abb. 1 und 2 1 und wie in Abb. 12 dargestellt ausgebildet 
Die erforderlichen Zwischenräume in der Brückenbahn zwischen 
den Klappen und dem massiven Auflager bezw. der Unuptbrttck» 
sind durch schmiedeeiserne Riffelbleche von Ii mm Stärke und 



Die beiden Trageschiffe (Abb. 3 und 7) haben mit Kick- 
sieht auf billigere Beschaffung und leichtere Aussteifung zur 
Aufnahme des Eigengewichts und der Nutzlast der Brücke die 
Ferru geschlossener Kessel von 1.5 m Durchmesser und 7 ro 
Länge erhalten. Dieselben sind im Inneren, und zwar an den 
Stellea, wo die Druckfiberträgung der Brückenbahn stattfindet 
(vergl. Abb. 8, Schnitt ?'*), durch zwei Qnersclieidewänd« m 
drei wasserdichte Abtheilungen zerlegt, letzten- sind durch 
abgedichtete Mannlöcher von aul'sen zugänglich. Zur Verankening 
der Kessel mit dem l'fer sind an beiden Enden je ein Rim; 
und Polier vorgesehen, und zwar letzterer zur Mehrung der 
Ketten bei hoben Wasserständen, wenn die in der abgepflaster- 
ten Uferböschung vorgesehenen Halteringe wegen l^tierfliithung 
nicht mehr zugänglich sind. Die Eisenstärke beträgt mit 
Rücksicht auf R'*t und das unvermeidliche Anstofocn durch 
Schiffe M den Scitenwundungen 4 mm und bei den Endstücken 

Dio Gri-l'senverhliltnisso der Kessel sind so gewählt, dafs 
die Eintaucbungstiefe bei der gewöhnlichen Belastungsart ckr 
Brücke durch Eigengewicht und einzelne Fufsgänger 70 cd 
beträgt, sodafs die Kessel etwa bis zur Mitte eintauchen u&i 
eine ruhigere sicliere Lage erreicht ist. Bei eintretender pOMa 
Belastung der Brück« durch Mensiliengedrängc ist das Tragt- 
vermögen d»-r Kessel wie aus der nachfolgenden statischen Be- 
rechnung hervorgeht, noch gerade ausreichend. 

l'ferpfeilrr und Zuwege. 

Das hohe und das niedere Brückenaufbiger (AbK 1 bis 4) 
sind in einem geuwiiiäcliaftlielieii Maucrkör|>er bis zur II Mi» 
von + 2,5 in au Pegel hinabgeführt. Du Mauerwerk ist aus 
lugcrbatten Oriuwackeubruchsteineu in verlängertem 
nißrtcl hergestellt. Für die Abdeckung und dio Auflager 
sind bearbeitete Werksteine uub Basaltlava gewählt, und zur 
Abprliisterung der steilen Uferböschungen im Anschlufs an d:e 
Pfeiler Basaltsäulen von durchschnittlich 40 cm Stärke ver- 



Die Entfernung der AufUgermitten (Abb. 3 und 4) 
3,5 in, sodafs ilas Verholen der Brück« aus der einen in die 
andere Lage leicht bewirkt werden kann. Die Cferpfeiler sind 
*«i angeordnet, dafs der Leinenzug an beiden L'fern der] 
einfahrt keine Beeinträchtigung erfährt. 

Die Zuwege zur Brücke sind im 

Wege- 



a) Ermittlung der Belastung. 

Da die Brücke lediglich dem Pufsgangerverkebr und nur 
in seltenen Fällen zur Ueberftthrung von Treidelpferden dient, 
auch auf Menschengedränge bei de 
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zu rücksichtigen ist, so ist b«i Berechnung der Haapttragcr 
eine Nutzlast (<y) - 280 kg für 1 qm Brückenbahn in Grande 
gelegt, während für die Berechnung der Zwischenträger und 
des Bohlenbelages aufser der vorstehenden gleichmifsig t«- 
tbeilten Belastung auch die durch Treidelpferd« veranlagten 
Einzellasten in Rechnung gezogen sind. 

Eine Nutzlast ry — 280 kg für 1 um der Brückenhahn 
«rgiebt fllr das Meter Langtriigcr 



28» '1.8 
<y - rund 200 kg, 



2 

während das Eigengewicht (p) für das Meter Langträger laut 
überschlaglicher Berechnung p — 1 00 kg beträgt 



b) Berechnung der Brflckenklappen. 

Nach beistehender Abb. 1 berechnen sich die Auflager- 
A bezw. fi, wie folgt: 



I I 1 1,1 i I liiiHd 



T 



M 



Abb. I M m M„ 

A ■ 6,5 - 350 • 6,5 • 3,25 + 50 • 1,3 • 7,1 + 500 • 7,5 

A - 1780 kg. 
B 6,5 - 350 • 6,5 • 3,25 — 50 • 1,2 • 0,6 — 500 • 1 

B~ 1055 kg. 

Di« Angriltsmomento in der Mitte des Trägers — M„ 

bezw. über dem Stützpunkte A = M, berechnen such, wie folgt: 

Ii ■ 6 5 3.38 
M m ^ 350 • 3,25 - '-j- - 158000 kg cm. 

-V. - 1,2 - 50 • 00 + 500 -100 - 53 600 kg cm. 
Für den Querschnitt der Träger ist das Hochstmument 
mit Ifi 8 000 kg cm nniftgehcnd, mithin mufs M m - A v /„ 
— 158000 kg cm sein. Unter Annahme einer zulässigen 
Beanspruchung A* — 1000 kg für 1 qcm ergiebt sich für 
TT-'/« - 158. 

Gewählt ist 

K r Nr. 22 

"93>* /'. = 248. 

Bertlckmchtigung einer Ver- 
schwächung durch einen Xiet 
ron 16 mm . Durchmesser ergiebt «ich für 

W — 248 04 - 184, 
mithin «in« Beanspruchung ron rund 900 kg für 1 qcm. 

c) Berechnung der Hauptbrflcke. 

Hauptbrückc und Rampen roll 
alsdann nach Abb. 2 
Abb. 2. 




dargestellt« Walzeisen. Unter 



sind, und zwar ist 



«tJUJLi 


IL 










Fi 



C- D - 350 ■ + -5^) + 1780 - 4055 kg. 



Bei dieser Belastung werden indes nicht die grolsten Momente, 
in den Hauptträgem, sondern es wird vielmehr das HOchst- 
moment in der Mitte bei voller Belastung der ] 
Xichtbelastung der Seitenrarojien (Abb. 3) auftreten, 
Hüchstmoment . Über den Stützen (C und />) bei 

Diese Momente sind für die nachs' 
lastungsflUle wie folgt: 

n.ir-JSj'9 Abb. 3. 

jrtsX — %• — i— «,0 — • ■ 1*1 

Ü I n 

M m - .1, (500 + 150) + 100. 1,5 575 — C-500 + 350 5 250. 





/> • 100 



yySO 



1 ! : 1 1 ! 1 1 1 I I I 1 1 ! ! linn 



1 ** l* 



Abt. 4. 



Hierin ist nach 

100 0,5 3,25 + 50- 1,2. 7,1 + 500 7,5 nrol 
A, 952 kg 

und C - 952 + 1,5 • 100 + 5 • 350 - 2852 kg 
demnach 

M m - 952 • C50 + 100 • 1,5 • 575 + 350 • 5 - 250 — 2852 • 500 
Mm - 273450 kg cm, 

ferner: 

M, - A f - 150 + 100 ■ 1,5 • 75 - 154050 kg cm. 
wahrend M, für i 
ergiebt: 




Abb. 5. 

M e - 1780 • 150 + 350 • 1,5 • 75 - 306375 kg «an. 

Für die Wahl dos QuerschmttK ist demnach das letztge- 
fundene Biegungsmoment marsgebend und es ermittelt sich das 

K - 306375. 
Unter Annahme einer zulässigen Beanspruchung A" — 1000 kg 
für 1 qcm ergiebt sich — W — 300,4. 



* t St M I B 



Der 



'.'. = 534,4. Schwächung durch einen Niet 
«od IG mm Durchmesser ein 
Widerstandsmoment von: 
535,4 — 2 1,6 -30 - 439, 
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Seh- 



Fufsgängerbrür-ke über 



bei Coblenz. 




«10 kg für 1 1 



d) Berechnung der Querträger. 
Nach Abb. 6 kommt auf jeden Querträger eine 
Tertheüte Belastung Ton 

1,8 • 1,83 [p + ,). 
Längitrager 



Abb. 6. 




p*tf- «»^ f* IM.™- 

Unter Einsetzung der Werth« für /> — 80 kg und q — 280 kg 
für 1 qm Brdckenbahn ergiebt sich eine Belastung für das 
lfde Meter Querträger 

1,83(80 + 280) = C85 kg. mithin 

mit 

H 

Unter Annahme einer Einzellast durch eü 
Pferd ist nach Abb. 7 



Abb. 7. 




p -»10 >■■ 



■ • J_lJLl . i l 



7; 



I 



8 T 4 

die Werth« j> - 110 kg für daa 

P- ^500* «il-W 

so ergiebt sich 
.8' 



■ 110-1,8' ^ -.im l.s | 



100 — 25 580 kg cm. 



Für die Wahl de« Querschnittes ist da« Angriffsrooment 
Jfc,— 26648lgcin roafsgebend, milhin mar« sein: 
M m — A' •■'/« — 26649 
- 26649. 

Der nebenstehende Quer- 
schnitt mit dem Widerstond*- 

= 3-14 

innment 34,4 genügt daher. 
Der Bohlenbelag ist in 



x.f.Xi. 1« rTT M 



We»e 



e) Berechnung der erforderlichen Zugkraft fflr das 
Anheben der Klappen und der Starke der Windesänlen. 

Nach Abb. 8 ist, wenn das Eigengewicht der Klappe für 
das lfd« Meter Träger 90 kg beträgt: 

x ■ 430 - 90 • 6,5 • 325 — 500 • 100 — 60 - 1,2 • 60, 
mithin x (die lothrechte Zugkraft) -= 318 kg. 
Aus dem Parallelogramm der Kräfte entnommen, 
dann die Zugkraft ? der Kette t — 760 lg. 

Abb. S. 




Das Biegungsmoment am Fuft der Säule 
Abb. 9 : M m - 760 • 300 — 228000 kg cm. 

K 'l, - 228000 
- 228. 




X. 1». Xf. 22 
e 29 " kr 

tut 4** 




Der nebenstehend« Quer- 
schnitt ist daher ausreichend. 
Die lothrechte Belastung der 
470 kg. 




Ki 



nebenstehender 



zulässige Belastung 



4 /»' 
Werden die Werth«: 
./ das Trägheitsmoment de 
F. der Elasticitätsmndul d 
/ die Länge des Stabes - 370 



- 185,6, 
- 2000000. 



sich: 



3.14' 20000 00 ■ 185,6 
4 ' 370« 

sind, n ist 



- 4867. 



Du nur 470 kg tu 
vorbanden. 



f) Berechnung der Rolle und des Drehtapfens 
der BrOckenklappen. 

Die grofste Belastung beträgt nach früherem (myL b) 
1055 kg. 

Diese Last greift an einem Hebelsarm von 6 cm an, also 
beträgt das Moment: 

.V - 1056 ■ 6 - 6330 kg cm. 
Der Durchmesser des Zapfens ist 4 cm, demnach dessen Wider- 
standsmoment : 



ir- 



rt -4» 
32 



6.28, 
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über 



die grofste 
A' 



6330 



6,2* 



- rund 1000 kg. 



Diese Beanspruchung wird thatsäcblich nicht erreicht wer- 
den, da bei guter Ausführung der Lagerang «in nur klein«« 



(vergl. h) 



auf Abscheren eintritt 

0) Drchiapfen. 
Die grofste Betastung beträgt 

A— 1780 kg. 

Diese Belastung tritt bei wagerecht liegender und voll belasteter 
Klappe auf. Bei aufgeiogener Klappe kommt da» ganz« 
Eigengewicht auf den Zapfen: 

100 (0,5 + 0,3 + 1,2) + 500 (Gegengewicht) + 10 (Holle) 
= 1310 kg. 

Dieses Gewicht ist demnach kleiner als obiges. 

Die Last greift an einem Hebelarm von rund G cm an, 
ruft demnach ein Biegungsmoment hervor von 

1780 • G — 10 680 kg cm. 
Der Zapfen hat einen Durchmesser Ton 4,5 cm, das Wider- 
standsmoment ist demnach 

H'-^ 4,5»- 9.916. 

somit die grofste Faserspannung 

10 OSO 
N,U4U 

Die*« Beanspruchung wird 
da bei guter Ausführung der Lagerung nur 
gungsmonient auftreten kann, während im 
Inanspruchnahme auf Absicheren stattfinden 
Querschnitt betragt 
n ■ 4.5* 



- 1200 kg. 




15,9 qcm. 



ist die Beanspruchung 
1780 



15,<l 



— rund 1 20 kg. 



Das Gufsstück, welches den Drehiapfcn tragt, ist mit 
drei Schraubenbolzen 'an den Haupttrager angeschraubt. Der 
GesamtqnerBcbnitt dieser Schrauben von je 2Gmm Durchmesser 
beträgt: ff . 2« 



3 3.14 - 0,42, 



diu Beanspruchung 
1780 
9,42 



rund 200 kg. 
p) Berechnung der Tragescbiffe. 



Die grtfsto Belastung der TrageschifTe tritt ein, wenn die 
Hanptbroeko und die Klappen voll belastet sind. Alsdann ist 
nach früherem (vergl. Berechnung c) 



C- D- 2 [ 1780 + ^(10+ 2 • 1,5) j - 



8110 kg. 



bei Gibler*. 506 
Bei unbelasteter Brücke ist: 

C— D— 2 j"952 + ^° (10 + 2 • 1,5)1 - 3204 kg. 

Das Gewicht eines Kessel» von 7 m Lange, 1,5 m Durch- 
messer und 4 mm Wandstärke beträgt rund 1400 kg. Unter 
der grffoten Belastung taucht ein Trageschiff um nachstehendes 
Haft ein: x ■ 7 ■ 1000 - 8110 + 1400 + 000, worin 1000 kg 
das Gewicht eines Cubikineters Wasser und GOO kg das Gewicht 
der Winde Vorrichtung, der Ankerketten, wie das Mehrgewicht 
in nasse] 




ins ist x — 1,4 qm. 

Der ganze Querschnitt eines Kes- 
sels beträgt: IC • 1.5» , „„ 

-= 1 , < G qm. 

Demnach bleibt ein Kreisabschnitt 
unbenetit von 1,76 — 1,4 — 0,36 qm 
Querschnitt Dieser Querschnitt ent- 
spricht einer Pfeilhühe von rund 38 cm. 

Unter der kleinsten Belastung taucht ein Kessel um fol- 
gendes Mafs ein: 

t 7 • 1000 - 3204 + 1400 + 600 + 400, 

worin die Belastung der Brücke durch etwa sechs Arbeiter mit 
400 kg in Rechnung gestellt ist 

Hieraus ist x ■= 0,80 qm. 

Der halbe Querschnitt eines Kes- 

n ■ 1,5» 

2-4 - 0,88 qm. 

ein Querschnitt unben.-Ut von 0,88 
— 0,80 — 0,08 qm, welchem eine 

von ----- — 5 cm. 
1,.> 

Beim Ausfahren der Brücke tritt zu obigem Gewicht in- 
folge der gehobenen Klappen ein Gewicht von rund 500 kg, 
einer Einscnkung von O.or. entspricht; in diesem Falle 




D,e 

1. für Herstellung der Pfeiler und der Rarapen- 

antagen 8000 JL, 

2. für sämtliche Eisontlieil* der Brücke nebst 

den Trageschiffen 3900 Jl, 

3. für den Bohlenbelag 510.4 

Oberhaupt . 12410.* 

Cobleni, im Mai 1888. Kirch. 



Digitized by Google 



607 



Neubau der Aue-Brücke in Zeitz. 



508 



»uhau der Aue-Brücke in Zeitz. 

(KU MAnU*! auf Blatt «] im AtlaC, 



Die neue Aue - Brücke in Zeit* liegt im Zuge der 
Woifsenfcls-Zeilz-Gicbelrnther Chaussee und filyrspannt die 
an der Nordseite der Stadt Zeit* vorbeifliefsende, nicht uchifT- 
hure Weihe Elster im ganzen HoohwassorproBl der Uelier- 
gangsstclle. Sie ist erbaut an Stelle zweier • alten, schadhaft 
und unzulänglich gewordenen, dem Verkehr nicht mehr ge- 
nögenden Brücken und zwar einer hölzernen FluthbrQcke 
von drei Ocffnungcn mit zusammen 42 m Dnrehtlufsweite 
am linken FJsterufer, welche der Provincial - Verwaltung 
gehörte, und einer im Anschlüsse an diese Flothbrückc über 
die Elster füllenden alten, in Bruchstein gewölhten iiscali- 
schon Brücke, welche im Jahre 1535 erliaut war und fünf 
* Öffnungen von zusammen 70 m Durchflufiriweite hatte. 

Die neue Brücke ist aus Quadern gewölbt, in acht 
Orfnungen hergestellt, von denen drei von 15 m Spannweite 
den Strumschlaneh, die übrigen, und zwar eine von 11,8 in, 
zwei von 13,2 m und zwei von 14,4 m Spannweite, beider- 
seits die HocJiwasserrinne überspannen. Es bietet die neue 
Brücke also dieselbe Durchflufsweitc wie die alte, nämlich 
1 1 2 m. Für den Neubau waren zwei Baujahre vorgesehen. 
Anfangs Januar HS,') wunle mit dem Abbruch der alt"ii 
Brücken begonnen, wolsi das Niederlegen der massiven 
Stromhrücke theilweise nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
machte. Daa alte OewOIU'maiiorwork war durch Dal*) und 
Klammern verbunden, welche «las Lösen erschwerten. In 
luimittclliarer Nähe der Gebäude mufxten die Gewölk durch 
Handarbeit , die . um Gefahren für die Arbeiter zu vermeiden, 
sehr behutsam ausgeführt werden mufste, niedergelegt wer- 
den. Sehr bedeutenden Arbeitsauf warn I erfnnlerto auch noch 
der Abbruch \ n Pfanlr..-.!. i. .-r wehrartiuen StauanUce 
unterhalb dir alten Brücke, sowie der Gründungsmauor- 
reste einer noch Olm Brücke, welche sich auf der Bau- 
stelle der PreUcr für die neue Brücke vorfanden. Mit dem 
Neutiau wurde am 1. Mai 1885 begonnen. In dem ersten 
Baujahre wurden die sämtlichen Pfeiler gegründet und bis 
zur Kimpferlinio hochgeluhrt Ferner wurden die drei links- 
seitigen Gewölbe fertiggestellt Im April 1886 wurde der 
Bau Witte aufgenommen tuid am 13. November 1**0 konnte 
die Brücke dem Verkehr nborgol>en werden. 

Für ilie Gründung der Pfeiler war im Entwurf Beton 
und Bruchsteinmauerwerk zwischen Spundwänden in Aus- 
sieht genommen. Bei der Ausfuhrung stellte sich heraus, 
dafs für die Pfeiler der linksseitigen Kluthöffnungen die 
Grundmauern ohne Spundwände bei kräftig totriebener Was- 
serhaltung im Trockenen aus Bruchsteinen aufgeführt werden 
konnten. Für die Orilndung der vier im alten Flufsbotto 
aufzuführenden Pfeiler wurde die Anwendung von hölzernen 
Senkkasten als jiassend angesehen. Wegen des überall vor- 

Spumiwände hie/Ticht bis zur genügenden Tiefe hinunter- 
gebracht werden. Die getroffene Wahl der Gründung hat 
sich vorzüglich liewahrt. Die Senkkasten sind bis auf die 
durchschnittlich 3,70 m unter Niadrigwasser streichende Sand- 
•toinechicht hinabgeführt, konnten mit mSXstgcn Anstrengun- 
gen wasserfrei gehalten werden und wurden mit Beton und 



Bruchsteinmauerwerk ausgefüllt Der rechtsseitige Land- 
pfeiler ist mit Hülfe einer «exogenen Streiehwand auf Beton 
gegründet. Im Ansc hlage waren für das Ausheben der Bau- 
gniW'ii, rmsehlteJsen dersell>cn mit Spundwanden und Was- 
serluiltung während der Ausführung der Grundmauern rund 
20000.* ausgeworfen. Die Ausführung dieser Arbeiten in 
der otien beschriel>encn Weise hat rund 12000 JÜ gekostet, 
mithin weniger als die Hälfte der Anschlagssumme. 

I>as aufgehende Mauerwerk ist in Sandstein' [Uadem mit 
Bnichsteinhintermauernng, Gewölbe und Stirnen ebenfalls 
in Quadern, das Geländer aus Sandsteindocken mit Sockel 
und G«ims aus gleichem Material hergestellt, Die Gewölbe 
sind Korbliögcti aus drei Mittelpunkten, haben jedoch kreis- 
M-gtnentförmige Stirnbögen mit hinauf geschobenen Kämpfern 
erhalten. Es ist also die sogenannte Kuhhorn -Anordnung 
zur Anwendung gekommen. Die Abdeckung der Gewölbe 
liesteht nu» einer Lage Asphalt-Jutc. darüber aus einer 
Ziogolflachschieht in Cementmörtel mit einer Cementgufs- 
decke. Die Abfühning der etwa durch die Brückenbahn 
durchsickernden Tagewlsser wird für je zwei Gewölljchälftcn 
durch ein an dem Kämpfer durch das Gewölk' geführtes 
gulseisernes Kohr t*»wirkt 

Die BiTu kenliahii hat eine Länge, ciriscliliefslich der 
Anschlüsse zwischen den Fldgelgeländcrn, von 145.40 m 
und eine Breite zwischen den Widerseitigen Geländern von 
10 m. Von letzterer kommen 6 m auf die in Reihenpflaster 
hergestellte Fahrbahn und jo 2 m auf die leiderseits ange- 
legton , von der Fahrbahn durch Granit -Hochborde getrennten 
Fufswege. letztere sind mit Mosaikpflaster versehen. Die 
Abwässerung der Brückenfehn geschieht, weil ilie Rinnen 
an den Ho. lil.irde« nach der Brückeiuiiitte hin ansteigen, 
durch das natürliche Gefälle ohne besondere Verrichtungen. 
Die lM-idcrseitig.il Anfahrton der Brücke haben eine Neigung 
von 1;70 und sind, namentlich an der Stadtseite, gegen den 
früheren Zustand wesentlich verbessert. 

Die Kosten des Neubaues der Brücke werden, da, wie 
schon eingangs erwähnt ist, die Fluthbrflcke der Provinz, 
die Strom brücke dem Staat gehörte, von Provinz nnd Staat 
gemeinsam getragen, und es entfallen von den Koston der 
Ausführung 62000.* auf die Provinz, 154000 .A auf den 
Staat, zusammen 216000 .* Der Gesamt- Kostenanschlag 
schlierst ab mit 232000 Jt, sodafs eine Erspanufa von 
16000 Ul sich ergiebt. 

Von den Einzelpreisen der Ausführung mögen angeführt 
werden: 1 cbm Pfcilen|uader anzuliefern 68.*, 1 chm Ge- 
wölbci|iiader anzuliefern 39.»*. 1 cbm Pfeilermauerwerk auf- 
zuführen 5,50.*. 1 cbm Gewölbemauerwerk 7.* 

Der Entwurf zu dem Neubau wurde nach den im Mi- 
nisterium der öffentlichen Arbeiten angefertigten Skizzen von 
dem Kreis -Bauinspector Heidelberg" und dem Regiorungs- 
Baumcister Bergmann in Wcifoenfels bearbeitet Der Bau 
ist mit einigen geringfügigen Aendentngen durch den Re- 
gierung» - Baumeister Bohdo unter Leitung dos Kreis-Bau- 
inn]«ctors Heidelberg ausgeführt und unter dessen Nachfolger, 
KrciB-Bauinspector Boltz, beendigt. 
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Der Umbau der Schleusen Im fürstlichen Park in Flels. 

(Mit Zeichnung*!, auf BU« G2 und 63 im Ali«.) 



Die Psynka, ein NcbcnAnfs der Weichsel, »oll von der 
Stadt Piers ab bis zu ihrer Mündung auf gcnossenschafthchein 
Wege verbessert werden, Unmittelbar oberhalb des Uenossen- 
scliaftsgebietes durchfliefst sie den fürstlichen Park in Plefs und 
wird hier durch Anstauung und künstliche Erweiterungen ihres 
Bette» mr Bildung; umfangreicher Teiche benutzt. Am unteren 
Ende dieser Parkteiche wird sie durch die Marstollschleuse an- 

sehleuse abgeschlossen. Letzter« Schleuse dient jedis-h nicht 
zur Absperrung des von oberhalb zufliefsenden Hochwassers, 
Mildern lediglich dazu , für die Speisung der Dampfkesselbrunnen 
in der nahe gelegenen forstlichen Dampfmuhle einen stetigen 
Aufstau von 0,203 in über dem Stauspiegel der Parkteiche zu 

Die Marstallschleuse ist vor ungefähr 30 Jahren ganz 
aus Holz erbaut worden, Die Welt« von 12,4 in zwischen den 
Kclrgriesstandem wnr zur Anordnung von acht Stuck 1,3 m 
weiten Schützen mit dazwischen liegenden festen GriesstaDdern 
ausgenutzt Die Schützen wurden an Ketten mittels Winde- 
trommeln und Handspaken aufgezogen. — Die Dampfmuklen- 
schleuse ist auf hölzernem Grundwerk mit Bteinernen Seitenmauurn 
aufgebaut Vier hölzerne, je 2,16 m breite Zugschützen waren 
zwischen zwei festen EckgriesstAndern und drei mittleren Los- 
sündern angeordnet. Diese eichenen LtMMate, welche am 
Fufs in eichene Langschwellcn eingezapft waren, liefsen sich 
jedoch nur schwer handhaben und wurden deshalb in letzter 
Zeit niemals mehr ausgehoben. Beide Schleusen waren im 
Grundwerk bis auf die Belagsbohlen — die Dumpl'niüblensclüeuse 
auch in den Seitenmauem — noch gut erhalten, dagegen in den 
der Luft ausgeätzten "Hölzern vollsündig verfallen und des 
Umbaues bedürftig. Es lag nahe, diesen Umbau so auszufüh- 
ren, dars die in Aussicht stehend« genossenschaftlkbe Ver- 
besserung der anschliefseudeti unteren Flufsstmke demnächst 
auch für die Parkteich« ausgenutzt werden könnte. Da der 
Entwurf für die genossenschaftliche Flufsstrocke auf der Grund- 
lage ausgearbeitet ist. dais die mittleren Sommerliochwasser- 
mergen mit 70 1 von je 1 qkm im bordvollen Querschnitt 
abgeführt werden sollen, so wurde demgemafs die Forderung 
gestellt, dafs durch die Parkschleusen von dem 220 qkm grofsen 
oberen XiederschUgsgebiet 15,4 chro in der Secunde abfliefsen 
könnten. Diese Wassermensr soll durch die Marstallschleuse 
abniefsen, ohne dar» der gewöhnliche Stauspiegel in den Park- 
teichen gehoben wird, da durch diese Hebung die Gräser an 
den Randern der Teiche mit Schlamm überzogen werden und 
alsdann den Reiz der Parklandschaft beeinträchtigen. Oberhalb 
der Dainpfmühlensehleuse kann dagegen das Hochwasser unbe- 
denklich einen Aufstau von 0,5 m erzengen, da die Psvnka 
hier «wischen hohen Ufern eingedämmt ist und erst 2,4 km 
oberhalb als Vorflutbsammler für die angrenzenden Wiesen Ver- 
» ndung rindet 

Beim Bau der Marstollschleuse waren seiner Zeit erhebliche 
Schwierigkeiten und Verzögerungen dadurch aufgetreten, <Ws 
die in den Triebsand (Kurzafka) des Untergründe« eingerammten 
Spundwände wechselsweise durch den Fall der Rammbären 
wieder aufgetrielien waren, und es erschien deshalb wuusebons- 
«erth, jetzt von der Herstellung neuer Spundwände behufs 



Vergröfserung der Lichtweite abzusehen. Bei der Damnfmahlen- 
schleuse standen dieser Vergzofserong anlser dem guten Zustande 
der Seitenmauern noch andere örtliche Bedenken entgegen. Auch 
eine Tieferlegung der FaebhSume der beiden Schleusen behufs 
Venjrofserung der Durchlarsquerschnitte erschien nicht ange- 
zeigt. Es wurde deshalb nur eine Erneuerung de» Grieswerks 
für beide Schleusen und eine Erneuerung der Seitenwinde und 

Verg-rftfsorung der Durchnufsweiten lediglich durch Beseitigung 
der hölzernen Mittelgriesständer erreicht — Die Ausführung 
steinerner Seitenmanern in der Marstallschleuse würde erhebliche 
Rammarbeiten erfordert haben, die, abgesehen von ihrer Kost- 
spieligkeit, anch deshalb nicht angezeigt waren, weil die ge- 

6 bis 8 Wochen beendigt werden sollten. Auch waren die Holter 
für die Seitenwände und die Fahrhahn bereite seit längerer Zeit 
geschnitten und auf Lager vorrfthig. 

Die lichte Weite der Dampfmülileiwcblouse ist durch An- 
ordnung von zwei eisernen drehbaren Lo«stilndern völlig frei 
gelegt, diejenige der Marstallschleuse durch e:nen einzigen fetten 
Mittelgriesständer in zwei Tbeile von je 6 m Breite getbeilt. 
Der Mittelgriesständer schien hier erforderlich, um die Enden 
des F&c-hbanmes von einem Theil des Gewichts des Grieswerks 
zu entlasten. Auch erschien es besser, die hölzerne Brflcken- 
fahrbahn, statt durch ein Hingewerk, durch eine stehende 
Mittelwand zu unterstützen, um dadnnlt die aufgest5ndert*>n 
Seitenwünde zu entlasten. 

Für die Marstallschleuse ergieht sich hiernach unter 
Zugrundelegung der Dubuat'schen Formel 

0-<)i l A-»-/i i f)*-V5jS, 

^, - 0,42 / fi, = 0,63 nach Kytelwein, da 
das Unterwasser daselbst bei 15,4 cbm secundlicher Abflufs- 
inenge nach anderweitigen Rechnungen höchstens den Stand 
4- 243,50 XX. erreichen kann: 

Q (0.42 ■ 0 10 - 0,6 I 1,51 ) 1 2,0 i.n lo,10- 1 r.2cbm. 
also um 1.8 cbm gröfser. als verlangt ist. 

nach derselben Formel für 15,4 cbm Durchflute ein Aufstau 

Ii = 0.33 m. 

I. Ute Miir*ulUehle«se. iBl. 62.) 

Was die weitere Anordnung de« Grieewerks betrifft, so ist 
von der Anwendung selbstthatiger rautenförmiger Klappen des- 
halb abgesehen, weil die Bedienung der Sehlens« von einem 
unmittelbar daneben wohnhaften WSrter rechtzeitig erfolgen 
kann. Die Anordnung von drehbaren Lu»»tand*rn erschien we- 
gen der tiefen Lage der Brflekenfabrbahn hier nicht angezeigt, 
umsomehr, als die Ausrüekvorrichtungen zum Aufschlagen der 
Losstander nach dem Unterwasser (Pretzicner und Meininger 
Wehr) immerhin verwickelt sind. Die Leestander aber nach 
dem Oberwasser hin aufzuwinden, wäre zwar wegen der Eis- 
verhaltniase unbedenklich gewesen, wurde aber die Anbringung 
besonderer Ausleger oder Tragbalken für die Winden über dem 
Vorhoden der Schleuse erfordert hatten. Da auf ein möglichst 
leichtes Ausseben der Schleuse wegen ihrer Lage im Park 
Kücksicht zu nehmen war, so wurde hiervon Abstand genom- 

33 
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wen. Es ergab sich dem nach die Anordnung von zwei Stück 
0 Ri weiten Schotten. Ein*' Theilung derselben in der HM ■■• 
vorzunehmen, war nicbt angezeigt , da alsdann erfahrungsnilifsig 
di« unteren Hälften selten oder nie gezogen «erden, im vor- 
liegenden Falle aber Werth darauf gelegt werden mufs, dart 
der in den weiten Teichbecken abgelagerte Schlamm bei Hoch- 
wasser aus der Teicbsohle über den Fachbaum fortgespttlt wird. 
Demnach ergab sich eine Höhe der Schützen von 1,60 m. Die 
Herstellung der .Sehfltien in solchen Abmessungen kennte na- 
türlich nur in F.isen bewirkt werden. Ein Kähmen ans vier 
i Trfgcrn und zwei senkrechten KndträgMB mit Quer- 
u« Flacheisen unterstflttt die senkrechte Schütz- 
»aiid. I>ie »ier »agcreeblen TrBger sind in ihrer Höhenlage 
se vertheilt, dafs sie annähernd je ein Viertel des gesamten 
Wasserdruckes aufnehmen. Die Wahl der anzuwendenden 
Frcfile war dadurch beschränkt, dafs die Arbeit mit g.filster 
Heschleunigung ausgeführt werden seilte und die vuiräthigcn 
Profileisen für die gleichzeitig im oUrschlesisohcn HfittenVrirk 
in umfangreichem Mafse gelegentlich der Einführung der neuen 
Branntweinsteuer gefertigten Sammelbehälter rerbrancht wor- 
den. Der Ablief« des überlaufenden Wassers würde durch 
Schütze DtfUgcr aus nEiscn besser als durch solche aus i-t Eisen 
befördert werden. Im vorliegenden lalle ist der Abflufs Lei 
den drei unteren Trägern durch Durchbohrung der Stege 1<- 
wirkt. während der olierste Träger durch eine kiefome, in 
Talgstricke verlegte Bohle mit überspringender Wassernase ab- 
gedeckt ist. Der unterste Träger ist mit einer verscIirauMen 
Bohle ausgefüttert, um die Lnat des Schützes möglichst gleich- 
mäßig auf den Fachbaum zu vcrtlieilen. Das Deckblech der 
Schützen ist Ii mm stark genommen und genügt erfahrungs. 
und rechnungsmäfsig (vergl. Franzius und Sonne (V.iitel VII, 
Stauwerke): 



ffil die unterste BleehlaM ist 
M — 22,5 em, 
r/, - l.tiC m. 
g - 7«'0 k. 



■ - 22,5 WM ■ iJJ 0,G cn, - fi , 
Um den Wasserdruck auf dem Schütz statt 



glei- 
tende besser durch rollende Reibung zu fiberwinden. Unten 
auf jedem Griesständer zwei gufsstählerne Rollen von 220 mm 
Rollen- und 50 mm Za|if*i»durehmes»cr. 

Schwierig ist es, Rollenschützen gegen die Griesständer 
genügend auzutnenten. Bezugncne r.ntwürte sind erörtert in 
Hunnov. Zcitachr. 1S85, S. 105. im Centralblatt der Bauverw. 
1SS5, & 8 and 227. 

Der Unterzeichnete hat die in der Abbildung auf Blatt (12 
dargestellte Anordnung entworfen. Seitlich neben den Rollen, 
sich auf dem Flansch der Griesständer genau lothreeht 
en. sind in die eichenen FntterhlMzer Klaehschienen keil- 
förmig eingelassen, sodafs sie in 2 m Hflhe Aber dem Faeli- 
um 20 mm gegen die Unterkante am Fachbaum zurück- 
Die lothrechten Endträger deB Schotzenrnhmens sind 
elienso keilförmig nach [unten zulaufend hergestellt, indem von 
einem n Eisen der eine Flansch abgeschnitten, der Steg keil- 
förmig t*arbeitet und cm Winkeleisen wieder angenietet tot. 
Dadurch ist bewirkt, dafs das Schütz nur solange, als es auf 
dein Faehbaum aufsitzt, dicht selilielst Sobald es aber an den 



Laufrollen auch nur ein wenig lothreeht angehoben wird, ent- 
steht zwischen den beiden schräg geneigten Dichtungsflächen 
de» Schlitze« und des Griesständer* ein Spielraum, welcher die 
rollende Reibung der Lnufrolleu wirksam werden läfst Da sieh 
jedoch da* Schütz durch den Wasserdruck immerhin etwas 
durchbiegt, so ist es schwierig, die Rollen so einzustellen, dafs 
sie allein den gesamten Wasserdruck aufnehmen, der Druck 
auf die Dichtungsflueben aber = 0 ist. Vielmehr werden sich 
die Dichtungsfläciien entweder ein wenig von einander abheben 
und eine Fuge bilden, oder sie werden einen mehr oder weniger 

dein Anhub im ersten Augenblick eine gleitende Reibung ent- 
gegenvtzen. Im dies zu verhindern, können die Rolleu auf 
keilförmigen Gleitrliiclien soweit aus dem Schütz heraus oder in 
dasselbe hinein gedruckt werden, dafs die Dichtungstlflcben sich 
n. ohne doch irgend welchen Druck und dem- 
eibung auf einander auszuüben. Das Schutz 
ist als» al* ein Träger auf Tier Stützen (zwei Rollen und zwei 
QltMfcdm) anzusehen, dessen mittlere Stützen (die Rollen) 
soweit angehoben »erden, dafs der Druck auf die Endatützcn 
(die GleitfUchen) — 0 wird. Die Rollen höngen in Bügeln, 
welche mittels einer Schraubenspindel und Aufsitzschlüssel an- 
gehoben werden. Dadurch werden die Lager der Rollen auf 
den keilförmigen Gleitfllichen in wagerechtem Sinne hinaus- oder 
kttwlnged ruckt. Da es jedoch möglich ist. dafs das Schütz hei 
der Herstellung ein wenig windschief wird, so mufs von den 
vier Rollen desselben eine jede um ein tndercs Mufs heraus- 
gedrückt werden kennen. Dies wird im vorliegenden Falle 
dadurch ermöglicht, dafs die Bügel der beiden, auf einem 
Griesstander laufenden Rollen mittels einer Stange mit Schrau- 
bengewinde verbunden sind. Durch Verlängening oder Ver- 
kürzung dieser Verbjndungsstaog« wird die Stellung der Rol- 
lenlager auf den Gleltflilchen verändert' und dadurch die untere 
Rolle mehr oder weniger als die obere herausgedrückt. 

Diese Einstellung der Rollen mittels der Bilgelverbindungs- 
stange und der Schraubenspindel braucht nur einmal hei der 
ersten Aufstellung des Schützes zu erfolgen. Dennoch dürfte 
es sieh für die Zukunft empfehlen, behufs Erleichterung dieser 
etwas umständlichen Arbeit die Bflgelverbindungsstange fortzu- 
lassen und statt dessen jede Rolle ganz unabliängig für sich 
durch eine besondere Schraubenspindel heraus zu treiben, oder 
noch einfacher eine derartige Anordnung anzubringen, dafs da* 
Herausdrücken der Rollen statt durch die (J Ieittillcben durch 
Doppelkeile unter den Rollenlagern bewirkt werden kann. Da- 
mit sich die Gleitfllchcn der Rollenlager nicht in 
Richtung auf einander verschieben können, 
sieitlicbe Backensloeko geführt 

Wenn für die Bewegung der Schützen 
wendet werden sollen, so müssen sie bei 

um gegen ein gefährliches Federn gesichert zu sein. Zur Un- 
terstützung dieser Leitrollen ist dann aber in beträchtlicher 
nöl»o über dem Holm ein Führiingsrahmen erforderlich, welcher 
der Schleuse ein schwerfälliges Aussehen giebt (Vergl. Hannov. 
Zeitschr. 1883, Blatt 81.) Um die« zu vermeiden, sind im 
vorliegenden Fall« für jedes Schutz zwei Ketten angewendet, 
die sich behufs Sicherung eines ganz gleichmäßigen Anhubes 
um eine genieinsame, mit Hillen versehene Windetrommel ent- 
gegengesetzt aufwickeln. In di« eine der beiden Ketten ist 
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»ufsenloiu lur wagercehten Einstellung des Schöbe« ein Schrau- 
benschlofs eingeschaltet 

Die Ketten sind in solchem Abstand (3,60 m) von ein- 
ander gelegt, dnfs die drei grOfsten Angriffsraomente des 
freiblngenden Schutzes in der Mitte und an den 
einander gleich sind, j Malken mit 
auf zwei Stützen.) 
Statt des gewohnlich angewendeten Sperrrades mit Sperr- 
klinke ist in die Windovorocblung ein Schraubenrad mit Schnecke 
eingeschaltet, welches durch selbstthätige Bremsong ein Nie- 
der Last in jeder Höhenlage, verhindert. Bei dem 
i Gewicht des Schutze« von 8000 kg i*t diese Sicherbeits- 
marsregel geboten, obgleich durch die gleitende Reibung in der 
Schnecke sehr viel Kraft verloren geht 

Da natürlich zum Herablassen des Schützes ein« ganz 
geringere Kraft erforderlich ist aU zum Aufziehen 
8.» ist, um die ermüdend« Arbeit an der wenig be- 
lasteten Haudkurbcl beim Niedergang zu ersparen, ein ausruek- 
txires Vorgelege« dergestalt angeordnet, dars das Anheben des 
Schützes mit Einschaltung de« Vorgeleges n, das Niederlassen 
nach Ausrückung desselben erfolgt. Natürlich muh die Schnecke 
auf dem Vorgelege/) (und nicht auf n) angebracht 



128 



52 - 



16,8 . 2880 



Berechnung der Winde. 

1,60 



2000 kg 



auf ein Schütz — 1.00 



•0,356- 1000 



— 8750 kg. Davon sind für den ersten Augenblick 
des Antiut.cs zur Sicherheit als gleitende (nicht rol- 
lende) Reibung angenommen 45 pCt - run d . . 4000 kg 

ganze Last 6000 kg. 
Last hinter den festen Rollen am Umfang der 

- 0000 -6200 kg. 



(Bezüglich der Wirkungsgrade der einfachen Getriebe sind die 
Angaben des Bauhandbuchs. Capitel Hebevorrichtungen, zu Grunde 
gelegt) Kraft um Umfang 4h grofse 

_ _L . 12? . 0260 - 2880 kg. 

u.'j; so* 



Kraft am L"mfang de« gn fsen Schneckenrades 
1 300 
~ 0,92 ' 637 ' 
Kraft am Umfang des Zahnrade* des Vorgeleges h 



2880 — 1480 kg. 



Ii r 0,1 05^ 
>„ "S ",4 300 ' 



1480-00 kg. 



Kraft an der Knrbel des Vorgelege« a 
52 



400 



CO - 15.0 kg. 



-™5- 3130 kg. 

Starke der Kette rJ - 0,320 V3130 - 18,2 - rund 20 n 

Kegelrad und Kegelgetriebe sind aus Stabbrufs hergestellt. 

BMÜMSI Formel 204 

, . 10.8. P 
h • t — , 



ff — 7,45 kg für 1 qratu (zulässig 10 bis 12,5 kg). 

Schmubenrad und Schnecke sind behufs Verringerung der 
Abnutzung durch die gleitende Reibung aus bestem Holzkohlen- 
e**en von zahester Beschaffenheit hergestellt. Da die Schraube 
sich einarbeitet, so sind drei Zinne als belastet anzunehmen, 
und zwar der erste und dritte Gang zusammen mit '/, P, der 
mittlere altein auch mit >/t P. Unter dieser Annahme tat die 

Last - — - - 740 kg. 



l,t- 
75 • 40 - 



10.9P 
~' 
16. 8-740 
ö 1 

o <m 1.11kg für lqmm (zulässig 4.25 kg|. 

Die Einzelheiten der Winden gehen aus de 
auf Blatt 02 hervor. Die hohl gegossenen hohen Lager der 
Windetrommel und Leitrollen werden durch schräge Stegplatten 
unter den Flanschen der C Träger gegen Kippen gestützt Em 
Ausspringen der Zähne der beiden Kegelräder wird durch eine 
am Umfange des grofsen Kegelrades wirkende Preörolle verhin- 
dert. Auch ist der AHflagepraerträgcr de« Kegelgetriebes gegen 
ein Abheben von den Hauptlängstrligern durch Bügelanker ge- 
sichert. Die Ausrückung der Vorgelegewelle a wird durch ein 
l'cberfallblech hinter dem Getrieberad festgestellt 

Um das Schütz mittels der Ketten genau lolhrecht Ober 
dem Schwerpunkte fassen zu können, sind Ol*r den Bolzen der 
Tragbinder des Schatzes neben der Kette eine Anzahl dünner 
Platten aufgeschoben, um mittels derselben den Angriffspunkt 
der Kette über dem Schwerpunkt verschieben zu können. Damit 
das Schütz, falls es einmal bei abgelassenem Oberwasser und 
auf dem Fachbaum stehen sollte, 



Ständern abheilen und aussetzen kann, 
von den wagerechten Sehützträgern aus hinter die 
der Gnesstämler (»ergl. die Abbildungen). 

Die eisernen GricssMuder sind behufs dichten Anschlusses 
an die Seitenwlindo und die Mittel wand mit schweren eichenen 
Fntterholzcrn verbolzt und behufs Sicherung gegen Umkippen 
mit den Streben und Holmen der Seitenwinde durch Zuganker 
verbunden. Empfehlen dürfte es sich für die Zukunft, behufs 
Erleichterung der Aufstellung des Grieswerks, auf dem Faeh- 
tuum ein* durchgehende Grundplatte für die Schuhe der Ories- 
stäoder anzuordnen. Im vorliegenden Falle wurden die drei 
Schuho mittels eines Xivelltr-Instrumentes in gleicher Höhenlage 
auf dem Fachtmum eingewogen. 

Beanspruchung der Walzeisen. 
1. Holm aus zwei □ Eisen 235 x 90 x 10mm. 
O für ein Meter - 2 • 34,25 - 68.50 kg, 
II' für ein D Eisen — 31 1 für zwei 3 Eisen — 022 (in cm.) 
Das Gewicht einer vollständigen Winde mit allem Zubehör 
betragt 1400 k: dasselbe »dl in der Mitte des Holmes wirkend 
angesetzt werden, 



je einer Schützketto hängt im 
Augenblick des Anhubes nnch 
eine I .ast von höchstens 3000 kg. Das 
Mrägt 0.085 kg für 1 cm Länge. 

33* 



Falle für 
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Das Angrifismoiuent dieser drei Lasten auf die Mite de« 
600 cm weit freitragenden Trägers betragt: 

M - (3000 + 700) • 300 — 3000 • 180 + ,)C ^" 6 °° ' 
^600800 cm kg. 
Da das Widerstandsmoment de« Holme» 622 (in cm) 

so ist die grüftte Beanspruchung - - 965 kg. Die» 

spruchung ist zulässig, da sie nur unter den ungünstigsten 
Verhältnissen und nur für einen Augenblick eintreten kann. 
Die groTste Durchbiegung des Holmes beim Anhub der Schützen 
ist in 3 mm — der Weite ermittelt. 

Bemerkung: Es rar «regen der Kurie der Zeit nicht 
mißlich, für die Holme L" Eisen von 12,0 m Länge tu beschaffen, 
welche, olin« Stöfs Ober beide Scbützoffnungcn reichend, gerin- 



2. Qriesstlnder. Gegen seitliches Durchbiegen sind die- 
selben durch die fest verbellten und versteiften eichenen Futter- 
hslzer genügend gesichert. Ein Durchbiegen derselben nach 
dem Oberwasser kann erfolgen, wenn im Augenblick des ersten 



Anhubes der Schützen einerseits die Laufrollen in 
Richtung, andererseits das Gewicht der 
and des Holmes in lothrechter Richtung 
Wasserdruck auf ein Schütz nach früherer 
Wasserdruck auf einen Griesständer 



wagerechtcr 
der Winden 



davon auf die untere Rolle »/, 



S750 kg, 
437'. kg, 
1460 kg, 
2915 kg, 
3000 kir, 

Belastung des halben Gewichts von Winde und Holm 850 kg. 

Urofstes Angriffsmoment der wagerechten Lasten 

— A ■ 347 -= 502 • 347 = rund 175000 cm kg, 
I Trager 260 x 100 x 11 mm, 
0-44,6 kg für 1 Meter (*'- 57 <jct»). 

Gröfste Beanspruchung durch die wagerechten Lasten 

M 1750O0 „, . 

— fjv— 3*0 kg für 1 qcm. 

II 4oo 

ürofstes Angriffsmoment der lothrechten Lasten 

- 3000 • 22.5 + 850 - 15,5 - 80 700 cm kg. 
GroTste Beanspruchung durch die lothrechten Lasten 

1' , M 3850 80700 „,„, _ 
"F+W- B7 4 453 ~ 24t,k? ai 
als« gesamte Beanspruchung 

= 3HG + 246 = C,'i2 kg für t ncm. 
In Wirklichkeit winl diese Beanspruchung nicht erreicht 
»erden, weil der Griesatändcr nicht durch die wagerechte Ein- 
zelkraft A in der Höhe des Holmes, sondern durch die 3 m 



wird. 

3. Wagerechte Scbfltzträger. Dieselbe« sind in ihrer 
Habenlage so angeordnet, dafs sie annähernd je ein Viertel des 

Letzterer betragt für 1 cm 



Schützes 13,8 kg, 
AngrifTsrooment 
_ 3,44 -635,6' 
8 



für je 



- 173000 kg cm. 



3,44 kg. 



Gröfste Beanspruchung — 



173000 
239 



,25 tg für 1 qcm. 



I Träger 200 - 100 x 9 mm, 
O - 29,5 für 1 Meter, 
W - 239 (in cm). 



von der Verstärkung durch das Deckblech. 
Kosten des Umbaues der Schleuse. 



Central- Verwaltung folgendennul'sen: 

für zwei vollständig aufgestellte Winden mit allem Zubehör 

einschl. der Lager. 27S2 kg schwer, zu45A «■ « 1251,68.4, 
6327 kg Schmiedeeisen des Grieswerks und der 

Schützen, zu 33,75 A. - 2135,36.*, 

503 kg Gufseisen desselben zu 26,60 A - . 1 33,80 .4, 
TugoloTuw für Hülfeleistung beim Aufstellen . 49,80 Jt. 
Schmiedearbeiten für das Grundwerk, die Sei- 
tenwinde und die Fahrbahn der Schleuse . . 355,43.4, 
fllr Erdarbeiten nnd Wasserschöpfen in Tagelohn 81 7,50 .4. 

für Zimmerarbeiten 708,86.41, 

Zimmermaterial, etwa 50 cbm, tu 35. 4 . . 1750,00.4, 
dazu für drei eichene Futterholter der Gries- 

ständer und für die Holzfutter der Schützen 230,00.4, 

Anstrich des Eisenwerks 95,00 Jt, 

Verschiedenes, Werg, Filz, Talg. Xagel usw. 108.40.4. 

230.00 Jt. 

zusammen 7B65.H3 .4 

2. Die DanphnUhlen»hle«se. (Bl. 63.) 

bei dieser Schleuse ist von der Anwendung selbst- 
abgesehen, weil dio 
der Schleuse von einem unmittelbar daneben wohnend 
stets rechtzeitig erfolgen kann. Dagegen erschien hier die An- 
ordnung von drehbaren Lusstilndern angezeigt, weil dieselben 
wegen der hoben Lage der Brückenfahrhahn hoch genug auf- 
gezogen werden kfinncn, Da die Brücke oberhalb des Gries- 
werks der Sohlet!» liegt, so erfolgt das Aufrieben der Loa- 
itHnder nach dem Oberwasser hin wie an der Ocker- Schleuse 
[»■i Müden (Hannov. Zeitsehr. 1**3. Blatt 31). Dies ist hier 
mit Rücksicht auf den Eisgang unbedenklich, da das Aufeisen 
M eintretendem Thauwetter stets rechtzeitig erfolgen kann. 
Die verwickelten Vorrichtungen zum Auslasen der LossUnder 
nach dem Unterwasser (Pretziner und Meininger Wehr) konnten 
also bei der Dampfmiihlcnxchleuao vermieden werden. 

Da die StaubUie selbst nach Entleerung der unterhalb 
liegenden Parkteiche nur 1.03 ni beträgt, so ist der Wasser- 
druck gering und die Ausführung von nur drei Stück je 3.17 m 
breiten Schütten aus gespundeten Eiehenhohlen angängig. Die- 
scllx>n würden reehiiungsniäfsig (nach Franzius und Sonne, 
Cap. VII, Formel 18) 11,4 cm Starke erfüllten müssen, denn 

I l ß 158,5 ■ /l,03 „ . _ . 
C ~ 10 \ 2 - 10 \ ~2~ ' C '"- °* * &ber W 
Beseitigung des Auftriebs mit wagerechten Flachschienen als 
Ballast beschlagen sind und da das 
nie abgelassen wird, so schien 
welclie an den Enden noch 
wurde. 

Das Sehüti inul's einschli«r&lich Ballastschienen 3,17- 1,03- 
0,09-1000 - rund 300 kg wiegen, um gegen den Auftrieb ge- 
ein. Der 
1,03 • 1,03 
2 



von 9e 



3,17 1 000 - 1680 kg. 
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Wird der Keibungswidersmnd mit 50 pCt 
in Rechnung gebracht, so muCs die Schlitz winde 300 + »40 
— 1 140 kg — rund 1200 kg heben künnen. 

Kraft am Umfang des Schraubenrad«! 

Kraft an der Handkurbel 

Für gewöhnlich ist wegen de» Gegendruckes des Unter- 
die Kraft eines Mannes vollständig aasreichend. 



der Kette i - 0,326 V625 _ 8 mm. 
Da die Schraube sich einarbeitet, so ist der 
77(1 

2 

16.*/' 

T~ ' 

10,8 ■ 385 



Gang 



- 385 kg belastet 



•10 • 80 - • 

u 

0 - 2,02 kg. 

Die Ung« der Insstiinder betragt 3,1 m und da« Angriffa- 
imt de* Wasserdruckes auf dieselben bei abgelassenem Un- 
:i*yr 1490 ■ 35 - 52200 emkg. 

1 - 177 x 84 x 8 mm, 
G — 22,8 k ntr 1 
11* — 150 (in cm). 

.1/ 



(Miste Beanspruchung jp 



335 kg auf 1 qcm. 

Die Anwendung von schwächeren Walzcisen erschien mit 
Rücksicht auf etwaigen Eisstofs nicht angezeigt 

Da die halbe Flanschbreite mit 38 mm als Gleitflache fOr 



an den Steg tirei Winkeleisen 59 x 59 x 8 mm 
angenietet (j — 7,2 kg fOr 1 Meter. 

Das Gesamtgewicht eines Losstflnders einschliefslich de« 
■tragt rund 150 kg. Zur Befestigung des 
ein I Trager. welcher die lothrecht.cn . und ein 
nTräger, welcher die wagerechten Lasten aufnehmen soll. 
Diese Zweitheilung ist erfolgt . um das Gelenkband bequem be- 
festigen in können. Per nTräger dient aufserdem als Lauf- 
steg für etwaige Nachbesserungen. Das Gelenkband wird an 
dem oberen I Träger mittels Hakenbolzen festgeschraubt 

Der nTriger hat bei geschlossenen Schätzen und abge- 
lassenem Unterwasser von jedem Lossttnder einen »«gerechten 
Druck von 190 kg aufzunehmen und das AngrirTsinoiiient betragt 
190 315 - GOOOOcmkg. 

n- 145 x 60 x 8 mm, 
(i - 16 kg für 1 Meter, 
11-87 (in cm). 

r 090 kg fBr lqem. 

Der I Träger hat dann gleichzeitig das Gewicht von zwei 
mit je 150 kg aufzunehmen und d 

betragt 1 50 • 315 - 47200 emkg. 



I - 140 x 70 x 6 mm, 
Q - 14,3 kg fBr 1 Meter, 
M*— 82,7 (in cm). 

, - 5,72 kg für 1 qcm. 




ist auf i 

Da nämlich beide Träger durch 
die Gelenkbänder fest miteinander verbunden und aufserdem 
durch lothreehte und schräge VerbindungBcisen an den Winden- 
trägem aufgehängt sind, so genügen sie zweifellos für die 
wirkliche Belastung, wie dies auch die Erfahrung zeigt 

Für die Berechnung der oberen Windenträger i*t ange- 
nommen, dar« sie aaf 0,45 m Länge freitragen, obgleich sie 
nach Vorstehendem mit den Gelcnkbandträgcrn zu einem Fach- 
werk verbunden sind. 

Das Gewicht jeder Winde einschliefslich allen Zubehörs 
beträgt 121,5 kg. Dasselbe soll in der Mitte der SchützotTnun- 
je einer Schutzkette hängt im un- 
Falle für den ersten Augenblick des Anhubes nach 
früherer Berechnung eine Last von büchstens COO kg. Es ist 
jedoch nicht anzunehmen, dafs alle drei Schützen zu gleicher 
Zeit aufgezogen werden, sondern dafs die beiden seitlichen be- 
reits aufgezogen sind und mit je 150 kg in ihren vier Ketten 
lasten, das mittlen. Schütz aber im ersten Augenblick des An- 
hübe* mit je 000 kg an seinen Ketten wirkt 

Das Eigengewicht der beiden C Träger (260x90x 10 mm) 
beträgt je 37,8 kg für 1 Meter, also zusammen 0,756 kg für 1 cm 
Länge. 

Das Angriffsmoment aller dieser Lasten auf die Trüger- 
mitte beträgt: 

1532 - 472,5 — 150 (420 + 220) - 421,5 • 320 - 600 ■ 
0,756 • 945« 



100 



V 



432000 + 84300 - 510300 cmk. 

W eines Trägers - 373,6 (in cm), 
W zweier Träger - 747,2 (in cm). 
1/ 

eanspruchung - — 090 kg für lqcm. 
Abmessungen der beiden Eckgriesständer sind 



ohne 



weitere Berechnung gleich grofs mit denen der Windenträger 



werk der Schleuse erneuert, die vorhandene hölzerne Brücke 
aber vorläufig noch beibehalten werden. Xach Fertigstellung 
des Grieswerks wurde dann aber auch die Herstellung eines 
neuen Laufsteg** beschlossen. Derselbe bat behufs Durchganges 
einer Feuerspritz« 2 in Breite erhalten und ist für Menschen- 
gedränge mit 400 kg Belastung auf 1 qm berechnet Demgemifs 
sind I Träger 200 x 113 x 9,4 mm verwendet 

Zwischen den beiden oberen Brückenträgern sind die beiden 
Handwinden zum Aufziehen der Losständer angebracht 

Das Geländer an der Seite des Grieswerks ist zum Um- 
legen eingerichtet, um die 



sind aus den Zeichnungen anf 



Kosten des Umbanes der Schleuse. 

Dieselben stellen sich nach den 
Central -Verwaltung folgendermafsen : 
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fDr drei vollständig aufgestellte Schotzwinden, mit allem Zubehör 
einschl. der Lager 1 264,5 kg schwer zu 87,75 X 1 lOtt.GO Jt. 
2 Winden der Losständer 186.5 kg zu 87,75 A - 163,65.4. 
2003 kg Schmiedeeisen des Gricswerks zu 42,00 A - 891 ,62 Jl, 

214kgGufseisen »u 49,30 A. - 105,50 Jl, 

2061 kg Schmied«- und Gufceüten des Laufstegs« 

iu 20,50 A - 546,17 Jl, 

488,5 kg Schmiede- und Gufseiaen de« Gelinder« 

so 65 A — 317.53.4. 

für verschiedene Eisenarbeiten 20.33 JL, 

Olfe beim Aufstellen .... 29,70 Jl, 
für das Beschlagen der SchUtaen 

Arbeiten 124,15 Jl, 

Maurerarbeit 134,70.4. 

Manrennaterinl 148.50 .4, 

Zimmerarbeit 03.60 Jl, 

. 240,00 Jl, 

3901.05.*, 



Anstrich des Eisenwerks 

Bauaufsieht . . . . 



3901,05 Jl, 
. 70,25 Jl, 
■ 11030 .4. 
zusammen 4082,10.4 
Der Unterzeichnete M die Entwürfe zu beiden Schleusen 
im Frühjahr 1887 aufserdiciistlich ausgearbeitet einerseits in 
der Absicht, dadurch für die in Aussicht stehenden genossen- 
schaftlichen Schleusenbauten Erfahrungen zn sammeln, anderer- 
seits in der Hoffnung, für einige andere seitens der forstlichen 
Verwaltung geplante Schleusen -Umbauten in abgelegenen Wald- 




Die gesamten Eisenarbeiten sind von der Eintrachthütt* 
bei Schwientoehlowitz geliefett, die Zimmerarbeiten von dem 
Zimnienncisti'r Asser in Plefs ausgeführt. Im übrigen lag die 
Leitung der Umhauten, welche im August und September 1887 
zur Ausführung gelangten, in den Händen des forstlichen 
Bohlecke. Danckwerts. 



Die Beseltleune des Mfihlenstaues und der SchlfTahrtssehleuse Im Preatel 
bei Grols-Bubaineii (Ostprcufsen). 

.Mit - " — jj - auf Blatt 64 bis 67 im Atlas, i 



In dem Ontralblatt der Bau Verwaltung , Xr. 9 des> Jahr- 
gangs 18>>7, ist in einer kurzen Mittheilung darauf hingewiesen, 
daf« das im Pregel bei Grofs-Bubainen, 12 km unterhalb Inster- 
hurg liegende Wehr, durch welches der IVgel zum Betriebe 
der hier gelegenen Mühlenwerke angotaut wurde, nach Erwerb 
dieser Mtthlenanlngen durch den preufsiseben Staat im Novem- 
ber 1886 beseitigt und die daneben liegende Schiffabrteschleuse 
zugeschüttet worden ist, sodafs in Zukunft die Schiffe bis 
Insterburg hinaufkommen können, ohne eine Schleuse dnn-h- 
fahren zu müssen. Gleirlueitig ist dort eine ausführlich Be- 
über die mit der Beseitigung des Staues verbundenen 
Arl>eiten und über die hierdurch veranla Taten 
Aendorungen im Strombette in Aussieht gestellt Bevor nun 
diese Beschreibung hier nachstehend gesellen wird, dürft.' zu- 
nächst für viele Fachmänner ein« allgemeine, Darstellung der 
bisherigen eigenthümlichen und höchst ungünstigen Wasser- und 
Vorfluth -Verhältnisse des oberen Prcgets und seiner Zuflüsse, 
welche eine so ungewöhnliche Arbeit wie die Beseitigung eines 
im Mittel 2,5 m hohen Staues und einer seit Mitte des vorizen 
Jahrhunderts sclion bestehenden Kammerschleuse in einem schiff- 
baren Flusse nötliiR machten, gleichwie auch eine Mitteilung 

«hon seit 



mehr als 60 Jahren gemachten 
Entwürfe von grofsem Werthe sein. 



Bewkrelbuf des oberen Preirel* ui 



Der Pregel wird, wie die Gewisserkarte der Provinzen 
Ost- und West-Preufsen anf Blatt 64 zeigt, durch den Zu- 
siiiinientlufs der beiden Flu** Angerapp und Inster 1 '/, km 
unterhalb der Stadt Insterburg im Regierungsbezirk Gumbinnen 



dieser beiden Flüsse, 
der Stadt Ani«>rburg und 



Die Angerapp ist c 
Di^llie beginnt am Mau 



bildet hier in einer JUme von 117 m XX. den nördlichen Ah- 
flufs des weit verzweigten W.a.vsemetzes der masurischen Seen. 
In ihrem etwa 153 km rangen, durch die Kreise Angerburg, 
Dil kel tu 'i Gu ul im n i ml tn«tei u rg tn : - ;i 1 1. — i. Krilru- 

violen kleineren Zuflüssen schon im Angerburger Kreise den 
aus dem Kreise Uoldapp kummenden Goldapp-Flufs und in 
seinem unteren Theile, etwa 15 km olierlialh In6terburg, die 
aus dem Wvstiter See ausgehende, den Kreis Stalluj^iien und 
en durchströmend* Pissa mit der 



auf preuf*t«-hcm Gebiete liegen und von den 
Tbeilc an der russi*-hen Frenze sich hinziehenden Seeplatte 
— ein breiter und flacher, in der Mitte eingesunkener, nach 
allen Seiten von erhöhten Hindern umgebener Landrücken, in 
dessen Mulden zahlreiche, zum Tlwil sehr umfangreiche Seen 
sich vorfinden — zwischen Rastenbiirg und Pillkallcn ausgehen, 
umfafst etwa 3700 rikro. Xach den bisherigen Ermittlungen, 
welche nur zum Thuil auf ausgeführten Wassergeschwindigkcits - 
Messungen beruhen, können die von der Angerapp bei den ver- 
i Wasserständen abgeführton Wassermassen angenommen 



1. für das unbedingt niedrigste Soniuierwasser auf 5 1 /, ehm. 

2. für das durclischnittlich niedrigste Sommerwasser auf 
13cbm, 

3. für Soinmermittelwasscr auf 21 cbm, 

4. für .las höchste Soimuerwasser auf 102 cbm, 

5. für .las griifste Friihjalirsli'jchwasser auf rund 39Ucbm. 
Wie bereits erwähnt, führt die Angerapp die W»ssi>rnia.*>cn 

aus dem nuisurischen Soolieckcn, namentlich dein Mauer- und 
I/.wentin-See ab. Diese ausgedehnten Seen wirken natürlich 
regelnd auf die abfliefsenden Wasm-rniassen ein und dies ge- 
schieht um mehr, weil am Ausflüsse der Angerapp aus dem 
Mauers«' bei der Stadt Angerburg das Wasser zum 
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einer staatlichen Mahl« und zur Versorgung der Stadt mit 
Wasser benutzt and durch vorhandene Stauschleusen auf einer 
bestimmten Hobe erhalten wird. Diesem regelnden Einflüsse 

den von der Angerapp abgeführten 
größten Wasserroassen geringer ist, als bei 
ostpreufstscben Flüssen mit gleich bergigem Zuflufsgebiet 

Das Gesamtgofüllc der Angerapp Tom Ausflusse ans dem 
Maoeraee bis zur Vereinigung mit der Inster beträgt rund 
lUBm. oder etwa 0,7 m auf ein Kilometer FluTslauf. Von 
diesem OefSUe kommen etwa 50 m auf die obere 75 km lange 
Flufsstrecke von Angerburg bis unterhalb Darkebroen, von 
denen 0,70 -f 2,70 — 3,40 m von dem Mfilileitstau bei Anger- 
bürg betw. bei Darkehmcn aufgehoben werden. Aber nuch das 
Obng bleibende Gefälle von 50 - 3,4 - 46.6 m wtheilt sich 
auf der genannten Flulsstreeke sehr ungleichmäßig, da an 
vielen Stellen [noch ausgedehnte SteinruTe das Flußthal durch- 
ziehen, die eine weitere Austiefung des Flußbettes und eine 
Ausgleichung des Gefälles verhindern. 

Bei dieser ungleichen Vertheilung des Gefälles hat die 



mit tief in du Land 
Zwiscbenliegend durchzieht dieselbe meist in trägem Laufe und 
in zahllosen scharfen Krümmungen bei ungenügendem Hoch- 
wasserquerschnitt viele schone ausgedehnte Wicsenthäler, die 
regelmäßig von FrOhjahrshochwasser überströmt, aber auch 
nicht selten zur Sommerzeit nach länger anhaltendem Regen 
und selbst nach einigen stärkeren Gewittern mehr oder weniger 
unter Wasser gesetzt werden, wobei häufig die ganze Hcuernto 
vernichtet wird. Da überdies hier auch nicht unbedeutende 
Wiesenflachen an gänzlicher Versumpfung leiden, so ist schon 
vor langer Zeit eine Verliessprung dieser BodenUge, sowie auch 



wiederholt geplant worden, aber wegen der nnverhältnifsinäfsig 
grofsen Kosten bis jetzt nicht zur Ausführung gekommen. Auf 
der unteren etwa TS im langen Flufsstrecke von Darkehmen 
abwärts bis unterhalb Insterburg fließt di« Angerapp mit ziem- 
lich gleichmäßigem Gefälle in einem meist engen tiefen Flofs- 
bette. sodafs hier nur vertäitiiißmäfeig geringe Wiesen und 
Ackerflächen an unzeitiger Ueberflutbung zu leiden haben. 

Die Inster entspringt im Kreise Pillkallen 15 km nord- 
östlich von der Kreisstadt gleichen Namens in einer Höhe von 
etwa 50 m NN. Dieselbe geht nach Aufnahme einiger kleine- 
ren Zuflüsse zunächst durch die ausgedehnt« Königliche Forst, 
die grote Schorellener Flinis genannt, von hier weiter mit 
starkem Gefälle in einem scharf begrenzten, tief eingeschnitte- 
nen Bette auf etwa 40km Länge in westlicher Richtung, ziem- 
lich gleichlaufend mit dem von Schirwindt kommenden Szeszuppe- 
Flufs, Bei dem Dorfe Statieken tritt die Inster in einer Hobe 
von 15,2 in NN. in ein Wiesenthal, welches 10km nördlich von 
diesem Dorfe und etwa 5 km von der in den Memelstrom mün- 
denden Szeszuppe beginnt und sich anfangs in südlicher, später 
in südwestlicher Richtung bis in die Nähe von Insterburg 
erstreckt Die ganze Länge dieses Thaies von der Wasser- 
scheide abwärts beträgt etwa 44 km, vom Eintritt der Inster 
an 34 km, während deren gegenwärtiger Flufalauf durch dieses 
Thal bei den zahlreichen Schlangenwindungen ungefähr CO km 
lang ist. auf welche bei Mittelwasser nur ein Gesamtgefälle von 
6,7 m oder ein mittleres Gefälle von rund 1 : Ü.800 kommt 



Durch dieses Wiesenthal soll vor Urzeiten, als der oberhalb 
Kagnit <(uer zum beutigen Meroelstrom von Ober-Eifseln nach 
Willkischken sich hinziehende Bergrücken von der Memel noch 
lucnt uurenbrochen war und hier noch uen 
das Wasser aus diesem See abgeflossen und durch das 
Frcgeltbal dem frischen Haff zugeströmt sein. Das auf Blatt 66/67 
gegebene Längenprofil von dem Szeszuppefluß durch das Inster- 
und Pregel-Thal bis Siemohnen. sowie die ganze Gestaltung 
dieses Thaies lassen diese Annahme keineswegs unwahrschein- 
lich erscheinen. 

Das zwischen 1000 bis 2000 m breite muldenförmige Thal 
mit seinen regelmäßigen , flach ansteigenden Seiteneinfassungen 
und mit nur geringem, von der Wasserscheide nach unten ver- 
hälttufsinäßig immer mehr abnehmenden Thalgefälle entspricht 
nach Form, Bildung und Schichtung noch 




beutige Inster für gewöhnlieh in unzähligen Windungen ziem- 
lich unmerklich hindurchschleicht, bei jedem Hochwasser sich 
aber meist zu einem grofaen Flusse, oder besser See, ausbreitet. 
Die Inster nimmt in ihrem etwa 115 km langen Luufe zahl- 



auf, von denen die größeren fast alle von der linken Seite 
derselben zufliefsen. Besonders orwäbniuigswerth Bind: die 
Buduppe, die Ackmenis und die Eumenis, die grofse und kleine 
Niebudies, der Pallack- und Strius-Flufs. Diese Nebenflüsse, 
welche bei ziemlich bedeutendem Gefälle eine Menge Sinkstoffe 
dem Insterthale zuführen und mit den abgesetzten Schlickma.wn 
wesentlich zu dessen Fruchtbarkeit beitragen, haben an ihren 
Mündungen meist mit abgelagerten Geröll- und Steinmassen die 
weshalb an solchen Stellen die Inster ent- 
in das Erdreich eingeschnitten oder das 
i ist Dies zeigt 
ders in den Mündungen des Kumenis, der grofsen 
Niebudies und des Strius- Flusses. 

Das Niedersi'hlagsgebiet der Inster beträgt nach der Rein- 
hardschen Karte für >len obereu Theil bis Skatkken, welcher 
als .1er Melioration nicht bedürftig hier nicht mehr weiter in 
Betracht kommt, 350 qkm, bis Kraupischken 625 qkm und bis 
zur Georgenburger Brücke, 1,5 km oberhalb de 
flusses mit dem Fregel, 1300 qkm oder rund 23 
meilen. 

Eine genaue Ermittlung der bei verschiedenen Wasser- 
ständen am Pegel bei Georgenburg von der Inster abgeführten 




ist zwar durch 

keits-Messungen schon wiederliolt versucht worden; letztere sind 
aber bis jetzt noch ohne befriedigendes Ergebnifs geblieben. Ein 
solches wird auch kaum bei den jetzigen Vurttuthvi'rbältniswn 
zu erreichen sein, solange die aus der- 
i Wassermassen bei ein und demselben Pegel- 
sttnde zu verschiedenen Zeiten ganz verschieden sind, je nach- 
dem ein Steigen oder Fallen des Wasserspiegels am Pegel bei 
Goorgenburg durch ein Steigen oder Fallen der oberen Inster 
oder der Angerapp bezw. von beiden Flüssen gleichzeitig bewirkt 

wenig Waaser ab, ja, nach länger anhaltender Trockenheit hört 
dessen Wasserabrohrung nahezu ganz auf, wenigstens ist zu 
solchen Zeiten in dem ziemlich breiten und meist stark ver- 
krauteten Flußbette eine Bewegung des Wasser» kaum mehr 
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in bemerken, wie dies im Sommer 1SRG nnd 1887 
haltender Trockenheit der Fall war. Im September des erst- 
genannten Jahres, in welchem die Hnhe de« Wasserspiegels 
am Pegel Ihm Genrgenhqrg zwischen + 0,11» und 0,24m, also 
nur um 5 cm, und im August 1887, in welchem derselbe 
»wischen 0,12 und 0,19m am Pegel, also um "cm wechselte, 
wurde der Wasserabflufs , welcher annähernd als der unbedingt 
geringste angesehen werden darf, wiederholt annähernd auf 
1 ., chm in einer Socunde geschätzt , wahrend das mittlere nie- 
drigste Sommerwasser bei 0.46 m am Pegel hei Georgenburg 

mittclwassor der Inster bei + 0.85 m am Pegel sowohl durch 
angestellte Messungen, als auch auf andere Weise ziemlich 
übereinstimmend auf 4,fi chm oder 0.2 chm auf die (fuadrat- 
meile NtodersehUgsgebw-t ermillelt ist. Die Is-im höchsten 
Sommerhochwasser von der Inster abzuführende Wassermengo 
ist, wie bei der Angerapp au» dem Nlederschlagsgebiet , auf 
58,0 cbm oder 2,5 cbm aur die yuadratroeile und für das 
grölste FrOhjahrshuehwasser auf 186 chm oder 0 cbm auf die 
Quadralmcile berechnet 

Iter Grund und Huden in der vorbeschriebenen . zum Tbril 
von der Inster durchzogenen Thalmulde, welche ein« Gesamt- 
flache von etwa 50001a hat, ist ein vortrefflicher, meist aus 
Schlti-kmassen bestehend, welche si-it undenklichen Zeiten das 
alljährlich über die Thalfläche sich ausbreitende Hochwasser der 
Ilster und ihrer Nebenflüsse abgelagert haben. ]>te Ertrags- 
fahigkeit der niedrig gelegenen Thallandcreien wird aber durch 
dje hls-hst ungünstigen Vorttuthverhältnisse aufs aulserste 
trSchtirt, sodars die Vortrefflichkeit des Grund und 
höchst selten zur vollen Geltung kommen kann, 
erfolgt ilie Abwäjwcrung der überflutheten Flachen meist im 
Frühjahre zu langsam und ungenügend, sudafa die zu recht- 
zeitigem Pflanzenwuchs erforderliche Erwärmung de» Hoden» 
fehlt. Im Sommer werden dag^n die nicht 
selten durch das Hochwasser «er Inster "der des Pregels. wel- 
ches aus diesem meilenweit in das Decken des Insterthales hei 
dessen geringem Gefalle hineinstiuen kann. Uberschwemmt, 
wobei nur zu häufig das Gros auf dem Halme verdirbt oder 
die Heuernte fortgeschwemmt wird, ja selbst die SommerfrQchte 
auf etwas hi*er gelegenen Stellen vernichtet werden. Niemals- 
selbst bei den boten Aussichten, können die Besitzer mit 
Sicherheit auf einen luhrienden Ernteertrag rechnen, und nur 
zu häufig müssen alle anderen Arbeiten im .Stiche gelassen 
werden, um im lnsterthab" !>ei eintretendem Huchwasser zu 
retten, was noch zu retten ist Diese Uobelstllndo 



noch am untersten, etwa 2 km langen F.nde. zwischm der 
Instennündung nnd der Georgenburger Brücke. Hier liegen 
die Wiesen meistens s/> boeh, dafs sie nur von dem Frilhjahrs- 
hochwasser und aufsergewühnlich hohen Sommerfluthen über- 
strömt werden. Die Inster hat aber auch hier einige -scharfe 
Krümmungen, die der Yorfluth hinderlich sind, and sie ist 
zudem ungenügend tief und schlecht geräumt 

Am ungünstigsten sind dagegen diu Verhältnisse in dem 
14 km langen Thalabschnitte von Georgenburg aufwärts bis zur 
Pelleningker Brücke. Das Uoborschwommungsgebiet hat hier 
Breite von 1200m. erweitert sich aber 
Stellen bis lUOOm. Das Gefalle der Inster ist 
bei gewöhnlichem Wasserstande sehr gering, Wrt aber 



in der Angerapp ganz 
auf. Die Waasermassen der Angerapp faezw. des Pregels stauen 
dann in das weit« Becken des Insterthales zurück und Über- 
schwemm«!) di« nur wenig über dem Wasserspiegel der Inster 
gelegenen ThalUndereien in der ganzen Breite. Bei den zahl- 



stellenweise Verfluchung des Flußbettes, und bei der sehr 
mangelhaften Binncnentwaascrung erfolgt besonders in diesem 
Theile die Abwasserung der ttberflutbeten Fliehen stets sehr 
langsam nnd ungenügend, infolge dessen hier eine fortschreitende 
ist. Auf de 



tiefter Stellen bemerkbar, welche nicht etwa nur bei den zeit- 
weiligen Anschwellungen de« Flusse«, sondern schon immer 
unter Wasser stehen und da« Bild kleiner Lindseen gewahren. 
Die Entstellungsart dieser mit einem erhebliehen Landverlust 
verknüpfter Vertiefungen, die noch mit jedem Jahre an Zahl 
und Grüfte zunehmen, ist in der Weise zu erklären, dar» das 
Zufrieren der Inster meist zu einer Zeit erfolgt, in der das 
Wicsenthal in geringer H&he mit Wasser bedeckt ist, sodafs 
dieses bis zur Grasnarbe zu einer festen Eisdecke gefrieren 
kann. Wenn nun das Fruluahrslux-hwasser di« Eisdecke bebt, 
werden grolse Stücke der festgefrorenen Grasnarbe und des 
Entergrunde* losgerissen und mit dem abtreibenden 
getragen, wie fast bei jedem Eisgunge beobachtet 

In dem dritten, etwa 21 km langen Tbeile des Wiesen- 
thales von der Pelleningker Brücke aufwart« bis Skaticken leiden 
die Grundstücke meist nur an unzeitiger Eeberschweramung zur 
Die Veranlassung ist nur theilweise auf i 



stin der Angerapp in das Insterthal, l^sonders aber auf die 
vielen scharfen Flufskrümmungon, auf das schwache und indem 
noch ungleichmäßig verlheiltv Gefall« und auf das an einzelnen 
Stellen zu enge FlufsMt zurückzuführen. Die Breite des 
lleberschwemmungsgcbiets wechselt hier zwischen 750 und «50 m. 
Dor oljerhalb der Inster-Einsrromung gelegene Theil des ' 



tlwlf* von Skatickeu aufwärts bis in die Nahe der Wasser- 
scheide, das »iigenannte Langaller Seitenthal, unterliegt noch 
auf etwa 7 bis S k Ungo bis zum Dorfe Laskowethen in einer 
durchschnittlichen Breit« von 750 m der Eeherflulhung meist 
durch ans zurücktretende Hochwasser der Inster. Di« 1 
verlialtnisse sind hier nicht genügend geregelt; namontl 
es an einem kräftigen Vorflutlicr in der Längsrichtung des 
Thaies, nach welchem die einzelnen Grundstücke ausreichend 
rasch entwässern kennen. Nach überschläglicher Berechnung 
Zeit in dem ganzen Wiesentliale an unzeitiger Ueber- 
ind ungenügender Entwässerung etwa 3000 bis 
3500 ha, die mehr oder minder einer Melioration bedürftig sind. 

Der Pregel entsteht, wie schon erwähnt i«*t, aus der 
Vereinigung der Angerapp mit der Inster, 1 '/» km unterhalb 
der Stadt Insterburg. Di« SchiflWkwt beginnt aber schon auf 
der Angerapp an der Insterburgcr Chaussechrtcke und es wird 
schon diese schiffbare Flnfsstrecke für gewöhnlich Pregel genannt. 
Das Pregelthal bat in seiner ganzen Ausdehnung ziemlich genau 
die Richtung von Osten nach Westen, sich allmählich und 
ziemlich n-gelmifsig erweiternd. Im Regierungsbezirke Gnm- 
binneii Is-trägt dessen Breite 1000 bis 1700 m, im Mittel etwa 
130Om. Das Progeltha] ist, eben«.» wie das Instertl»!, zu 
beiden Seiten mit 15 bis 20 m flach ansteigenden, ziemlich 
regelmSfsigen und gleichlaufenden Höhenzügen eingefafst und 
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wut rar di« 

erwähnte Annahme spricht, dar« vor Urzeiten das Instcrthal 
das Bett des Hauptstromes war, welcher die Angerapp als 
Xelienflufe bei Insterburg aufnahm. Erst als der Jura -See sich 
«IBM anderen Abflufs durch die heutige Kemel gesucht hatte 
und in dorn breiten Insterthale nur mehr die Inster abflols, 
trat die Angerapp aU der bei weitem mächtigere Flufs aus 
seinem engen, gewandelten Ftufstbsl« in die weit« Niederung 
bei Insterburg ein und bildet von hier ab vermöge seine« nach- 
haltigen Zuflusses aus den masurischon Seen im Verein mit der 
Inster schon seit langer Zeit den heutige; 
Königsberg und nach Labiau, bexw. nach 
kurischen Haffe. Von dem Einflüsse der Inster ab durchilielst 
der Flegel den Regierungsbezirk Gurabinnen noch in einer 
Lange von etwa 28 km und nimmt auf dieser Strecke rechts- 
seitig bei Schwagers« (IC km unterhalb Insterburg) den 30km 
langen Drojebach und in der Nahe der Königsberg« Betirks- 
grenze den 20 km langen Auergraben, linksseitig 24 km unter- 
halb Insterburg, dem Dorfe Siomobneu gegenüber, die etwas 
bedeutendere Auiinne auf. Das Frühjahnhochwasser tritt fast 
reeelmATsig und zeitweise auch das Sommerhochwasser im Gum- 
binoer Regierungsbeiirk über die Ufer 
die Wiesen, da der Quer 
Hochwasser tu gering ist und Eindeichungen gegen das Hoch- 
wasser von Bedeutung nicht verlanden sind. Die Breite des 
Hochwasserproflls wechselt twisrhen S'»Om bei Nettienen und 
1460H bei Grofe-Bubainen. 

größten Tbeil durch Buhnenbauten und streckenweise durch 
Festlegung der Ufer mittels Spreutlagen und Deckwerke geregelt. 
Dte durchschnittliche Breite des Stromes war bis jetzt zwischen 
den Buhnenkopfen fflr den mittleren Wasserstand von Insterburg 
ab bis Grofe-Bubainen anf 22,0 m und unterhalb Grofs-Bu- 
bninen auf 24,5 m festgesetzt. Bis zum November 18S6 
bei Grofe-Bubuineo, 12 km unterhalb Insterburg, ein 
Ueberfallwehr. durch welches der Pregel zum Betriebe der dor- 
tigen bedeutenden MÜhlenwerke im Mittel um 2,5 m angestaut 
war und nebenan in einem besonderen Canal eine von dem Be- 
sitzer der Hohle zu unterhaltende biilrerne Schiffahrtsschleuse, 
leber die Entstehung und Genehmigung der Bubain 
anläge, ferner aber die eingeräumten Hechte und 
Verpflichtungen bezüglich der Benutzung der Wasserkraft konnte 
weder in den Regierung» . , noch in den Herzoglich anhalttaehen 
Archiv-Arten etwas Bestimmte« ermittelt werden.*) Besondere 

Regierung mit Rücksicht nuf t 
vom 28. August 1721, mit welcher dem Fürsten Leopold von 
Anhalt -Dessau (dem alten Dessauer) als Besitzer der Xorkitten- 
GQIer gewisse Gerechtsame verliehen wurden, wohl nio- 
gemaebt worden sein. Die betreffende Stelle in der 
Urkunde lautet: 



Socreutr der Instcrburger Haodols- 
Froche. im Herbste ISS* un l'ro- 
virtcialverein flir Hebung der Fluf*- und l.'analwhiffahrt in Königs- 
berg gehaltenen Vortrage soll die Schiffsschleuse bei Bubamen im 
Jnhre 17J3 1;« Anlage der Mühle erbaut und im Jahre 17H3 enieuert 



Wir ofterwlhnten Forstlichen Liebden und deren FOrst- 
Erben und Erbnehroera, auch künftigen 
Gütern usw. usw. ferner die Gerech- 
tigkeit, allerhand Waaser-, Wind- und fiofsmflhlen wo 
und soviel Hr. Liebden und deren Fürstlichen Descendenten und 
Erben auch künftigen Besitzern der Güter wollen und können 
auf deren Gütern anzulegen usw." Hiernach scheint die Mühle 
zu Grefe -Bubninen zur Zeit der Ausstellung dieser Verleihungs- 
urkunde noch nicht bestanden zu haben, da in derselben alle 
Besitzungen, Kroge usw. genau und ausfuhrlich aufgezahlt sind, 
aber nirgend von der Bubainer Mühle oder deren Stau irgend 
eine Erwähnung geschieht Dieselbe dürfte aber bald danach 
wie die 
. über A 

nichts aus den Acten zu ermitteln gewesen ist. Bezüglich der 
spdteren BesitzverUltnisse konnte festgestellt werden, dafs die 
Bubainer Mühlenwerke nebst dem Platz zwischen der SchitTs- 
sehleuse und dem Ueberfall. bestehend in zwölf preufeischen 
Morgen, durch Erbzinsbrief vom 2. Januar 1770 von dein da- 
mals regierenden Fürsten von Anhalt dem Gottfriod Kern erb- 
und eigenthOiutich und als ein wahres Erbzins-Mühlengut ver- 
schrieben wurde, wofür dieser bezw. dessen Erben einen jährlichen 
Erbzins von 1500 Thaler zu zahlen hatten. Durch Vertrag 
vom 10. September 1793, bestätigt am 7. Januar 1794, wurde 

bainen nebst allem Zubehör, der Wohnung de« Schleusenwärters 
und der dabei befindlichen Schuppen für die GerStlischnften, 
samt den zu dieser Schleuse gehörigen, in den Grenzen des 
Georgenburgschen Amtsdorfos Sterlwningken gelegenen etwa acht 




Schleasenzoli, welcher bis zum Jahre 1783 zur Königlichen 
Kasse geflossen, von der Königlich preufsisch-littanischen Kriegs- 
und Domlinenkammer mit der Befugnifs überlassen, mit der 
Schiffsschleuse und deren Zubehör als wie mit seinem Eigen- 
thum zu schalten und zu walten, anch solche auf einen i 
Eigentümer, jedoch nicht ander» als mit Verbindung der i 
liehen Muhlenwerke zu übertragen. Für die Scliiffsschkuse I 
der Kern einen Kanon nicht zu zahlen , wohl aber für das über- 
Ussene Land einen Zins von drei Thaler jährlich an das Amt 
Georgenburg. Ferner wurde nach der Erbverschreibung des 
Fürsten zu Anhalt vom 23. April 1704 dem Kern als Abfin- 
dung für ein Drittel der Schiflsschleusen- Baukosten, welches 
bisher die fürstliche Kasse zu tragen hatte, und als Abfindung 
für die übernommene alleinige Besoldung und Unterbringung 
des Schleusenwärters eine Hufe Land Oleukoisch Mah in den 
Bubainer Gemarkungsgrenzen tum erblichen Eigenthum Uber- 
om 22. Februar 1822 verknufte der 
• Mühlenwerke und der Schleuse das 
ihm auf die Bubainer Mühlen zustehende Erbzinsrecht mit sämt- 
lichen auf dem Mühlenwerke befindlichen Gebluden und Anlügen, 
femer die Schiffsschleuse mit dem dazu gehörigen Lande, über- 
haupt so wie er diese Mtthlenwcrke und Sch 



Herzog von Anhalt-Dessau für den Kaufpreis von 100000 Tha- 
ler. Seit dem 1. April ISS3 ist der preufeische Staat im Be- 
sitz der Mahlenwerke und der Schiffsschleuse nebst den .inliegen- 
den Landereien zwischen der letzteren und dem Mühlenwehre. 
Das Gefalle des PregeU betrug vor der Beseitigung des 
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burg bis zur Königsberger Bezirksgrenze 0,2 m, wovon 2,5 m 
auf die Schleuse bei Grofs-Buhainen fielen. Das üefällverhält- 
nifs war im oberen Strotnlaufe bis Nettienen 1 : 5500, auf der 
folgenden 9 km langen Stromstrecke von Nettienen bis zur 
Schleus» 1:13500 und unterhalb derselben bis zur Betirks- 
gmav im Mittel 1 : 6700. Im Regierungsbezirk Kr-nijrsbtTg 
wird das Gefallvcrbiltnil's sehr viel geringer; bis Wehlau betritt 
dasselbe et« 1:12000, von Wehlau bis Tapiau 1:42500 
und von Täpiau bis Königsberg ungefähr 1 : 100 000. Der ganze 
Höhenunterschied innerhalb des Regierungsbezirks Königsberg 
betrügt auf eine Lange von rund 102 km etwa 3,2 m. Der 
obere Pregel hat bis zur Einmündung des Droje-Bacbes nur 
die Wassennengen der beiden vereinigten Flüsse Angerapp und 
Inster abzuführen, da die zwischenliegenden gani unbedeutenden 

Die in < 




5 7t + Vi- 6 cbm 

13 + 2-15 „ 

c) beim mittleren Sommenrasser . . 21 + 4,6 — 25,6,, 

d) beim höchsten „ . . 162 + 58 — 220 „ 
el beim gröTsten Frflhjahrshochwasser 300+138 — 528 ., 

Für die niedrigen und mittleren Wasserstande ist durch Mes- 
dafs die vom oberen Pregel abgeführten 
mit den gleichieitig in der Angerapp nnd der 
Inster ermittelten fast genau Übereinstimmen. 

Bei höheren Wasserstanden, d. h. sobald die Inster bei 
+ 0,80 m am Pegel bei Pelleningken und 1,0 m am Pegel lies 
Georgcnburg Ober ihre niedrig gelegenen Ufer tritt, ist bei 
wachsendem Wasser in der Inster der Abduls im Pregel ober- 
halb Urois-Bulxuncn immer geringer, bei fallendem dagegen 
immer grtfser, als die gesamt« Wasserzufflhrung der Angerapp 
und Inster, da der t'eberschufs sich zunächst in dem weiten 
Becken des Insterthales ansammelt und dann nach Erreichung 
seines höchsten Standes, wie aus einem grofsen See, erst später 
allmählich zum Abflüsse gelangt. Nach den ziemlich zuver- 
lässigen Ermittlungen des verstorbenen Regierungs- und Bau- 
raths Kuckuck betrug bei dem bis Jetzt bekannten höchsten 
Sommerhochwasser Anfang August und Mitte October 1867, 
bei welchem dasselbe ein« Hfilio von 3,14 bezw. 3,30 ■ am 
Pegel bei Pelleningken, von 4,03 am Pegel bei Georgenburg, 
von 4,60 bezw. 4,58 m am Pegel bei Insterburg. von 4,63 
bezw. 4.71m am Oberpegel und von 3,87 bezw. 3,82 m am 
Unter|>egel bei Gr. Bnbainen erreichte, die gTötste Wasserab- 
fUhrung im Pregel nur etwa lSOcbm, einem grflfsten Zuflnl's 
der Angerapi> und Insler von rund 220 cbm gegenüber. Die 

Inster ün Insterthalo angesammelt und bedeckten beim höchsten 
Wasserstande eine Thalflache von etwa 2085 ha stellenweise bis 
3 m hoch, die bei dem wasserreichen Herbste und Winter 1867 
allmählich, zum Tbeil erst im folgenden Jahr«, im Pregel 
Abflösse gelangten. Aus dem Longenprofil und den zu- 



3900 ha InstertbaltMehen überflutbet waren und sich hier un- 
gefähr 55 Millionen Cubünneter Wassermassen angesammelt hatten, 
die erst bis Mitte Juni, also nach 8'/, Monaten, vollständig 

Im Frühjahr 



bei dem als höchstes bekannten Frtthialirshochwasser am 30.1 
1877, welches infolge einer Eisversetzung an der Georgenburger 
Chaussebrticke ein« Hohe von 5,2 ni am Pegel bei Georgenburg 
und MO 3,76 m am Pegel be 



mit keinem Nachtneil verbunden, viel- 
mehr nur vortheilhaft und erwünscht «ein, wenn die AbwSsserung 
rechtzeitig und nicht fast immer, wie schon oben bemerkt, zu 
spät und ungenügend erfolgte. Gant bedeutend sind aber die 
Verlust« der Grundbesitzer immer, wenn im Sommer, zumal 
zur Zeit der Heuernte, dergleichen Überschwemmungen im 
Insterthale eintreten, die selbst nicht selten die Sommerfracht* 
auf etwas hoher gelegenen Stellen zerstören, wie dies noch An- 
fang August 1883 der Fall «r. 

Die Ursachen dieser höchst beklagenswertben Zustünde sind, 

bei der eingehend* 
erörtert und es ist dort besonders hervorgehoben, dafs die stark 
gekrümmte, theilweiso verwilderte und verkrautete Inster über- 
haupt nur ein sehr geringes Gefälle bat, welches zudem Dach 
unten noch verhAltzuTsmafsig immer mehr abnimmt, sodafs das 
Wasser nicht schnell gennj 
gröfseren Gewitter und etwas 
niedrig gelegene Wiesenland im Insterthale Überschwemmt 
Ferner ist ilarauf hingewiesen worden, dafs die Angerapp schon 
bei mafsig hoben Wasserstanden einen Rückstau in das Inster- 
thal erzeugt, welcher den Abflufs des 



Auch ist 

dafs die Angerapp bei ihrem Eintritt in die weite 
Niederung unterhalb Insterburg von jeher, besonders aber noch 
Anlage des 2 '/, m hoben Bubainer Muhlenstaues einen büchst 
schädlichen Einfluls anf die Vorfluthverhältnisse im Inster- und 
Pregelthale ausgeübt hat und auch i 

des Schnees, sowie im Sommer bei anhaltendem Regenwetter 
ans den masurischen Seen, nm-b mehr aber aus den grosseren 
Nebenflüssen, der Goldapp und der Pissa mit der Rominte, za- 
sammenfliefsen, erreichen am Pegel bei Insterburg beim Früh- 
jahrshochwasser eine Hohe bis 6 m und selbst im Sommer noch 
bis zu 4,6 m oder 4,0 bezw. 3,5 m über dem mittleren Sommer- 
wasserstande von rund 1,2 m. Die grofse Geschwindigkeit, mit 
welcher diese Hocbwassermassen plötzlich und ganz unvermittelt 
aus dem noch geschlossenen nnd tief eingeschnittenen Angeiapp- 
thal« mit einem Gefälle von 1 1 1800 in das breit« Pregelthal 
sich ergiefsen, nimmt hier bei dem geringen ThalgeßlU« rasch 
ab. Die unmittelbar« Folg« hiervon ist, dafs die vom Hoch- 
wasser der reifsondea Angerapp mitgefühlten vielen Srnksteffe 
je nach ihrer Ürölsc und Schwere bald nahe oder erst in gröfsrrer 
Entfernung zu Boden falten und sich im Thile ablagern. Die 
auf diese Weise seit undenklichen Zeiten stattgefunden« all- 



iier Thalääcbe an der 
schreitet noch immer langsam aber unaufhaltsam fort und 
macht sich an der unteren Inster nnd dem oberen Pregel 
durch ein tiefes eingeschnittenes Flufsbett und die hier theil- 
weiso bochwasserfrei*n Flufsufer, sovit besonders durch die 
durchgehends höhere Lage des oberen Pregelthals im Vergleich 
zu der unteren Hälfte des Insterthales deutlich bemerkbar. Mit 
dieser Erbebung der Thalsohle an der Einströmungsstellc der 
hat aber augenscheinlich, wenn auch in 
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eine allmähliche Erhebung der Flufsbettsohle der Inster 
und de» Pregel» stattgefunden, woraus sich nnr das aufseist 
gering« Stromgefälle der Inster auf den untersten 16 km von 
Pelleningken abwärts bis tur Mundung mit 0.9 m oder 1:1666? 
erklären Wfst, wahrend der aMcbHofgend* obere Pregel auf eine 
gleiche Entfernung von In»terburg abwärts bis Schwägerin, da- 
gegen ein fünfmal grOteres fiesnmtgefälle von 4,5 m hat. und 
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, dafs vor Ur- 
zeiten, als das Inster- und Pregelthal noch das Bett eines aus 
dem Jurasee kommenden Stromes war. hier das Gefälle ein 
ziemlich gleichmäfsig Ton oben nach unten entsprecliend ab- 
nehmende« gewesen sein dflrft«. Mit dieser Erhebung der Thal- 
und Flurssonic i»t zweifellos auch erst allmählich eine Ver- 
«chlechtemng der Vorfluthrerldltniase im Insterttiale eingetreten, 
und e» tragt somit die Angerapp und nicht, wie meist ange- 
wnrde. der kürzlich beseitigte Buhainer Mühlenstau die 




in Abrede 

a, dafs durch die Ausnutzung des nnr infolge jener Thal- 
und Flußbett -Eihf-bung entstandenen grOfseren Gefälles unterhalb 
Insterbnrg zur Anlage der Stauwerke bei Gr.-Buhainen für den 
Betrieb eines durch »eine günstige Lage und grolse Wasser- 

die Vorfluth im Inster- 




für die 
für den 
worden ist 

Vor Anlage der Stauwerke konnten die von der Angerapp 
zugefohrten Wassermaasen bei dem ziemlich günstigen Gefälle 
im oberen Pregelthale noch mit fast gleicher und allmählich 
erst nach unten abnehmender Geschwindigkeit seiter fliefsen. 
Auch konnte damals die Abwassemng im Instertliale nach zurück- 
getretenem Angerapp -Hochwasser noch rerhältnifsmärsig rasch 
und genügend erfolgen, während durch Anlage des MüMcnstaues 
das FlufsgeflUe von Gr.-Bubainen aufwart« bis zur Instermtuv. 
dung und noch darüber hinaus fast ganz aufgehoben, der Wasser- 
abflula plötzlich verzögert und der Wasserstand entsprechend 
gehoben wurde, wodurch naturgeniäis \m höheren Wasserständen 
die Ueberschwemmnngen im Intterthale an Zahl, Ausdehnung 

unter der Einwirkung des in der eisten Hälfte des Torigen Jahr- 
hundert« angelegten Mahlenstaues von Insterbnrg abwärts bis 
Gr.-Bubainen allmählich eine bedeutende und bewenden für die 
Hochwassern bflhrung liehst nachtheilige Verengung des Pregel- 
bettes dadurch eingetreten, dafs die von der reifsenden Angerapp 
zugeftthrten Sinkstoffe infolge der plötzlich verzögerten Geschwin- 
digkeit sich nach Anlage des Staues vorzugsweise im Flursbette, 
an den Uferböschungen und deren Rändern abgelagert and nicht 
allein da» Bett des Pregel« den Stau entsprecliend erbebt, son- 
dern aueh die allmählich verengten Ufer in noch grtfsrom 
Mafse anfgelnndet haben, nodal» letztere ihre jetzige i 



Der Flufslauf ist infolge dessen hier scharf begrenzt und 
steilen hohen Ufern eingeschlossen, welche nach den beider- 
ThaltUchen hin abfallen. Einzelne Einrisse nnd tiefer 
Uferstrecken wurden, um das Ausströmen des Wassers 
an» dem Flufabette zu verhindern, im Laufe der IM 
Diese hoben Ufer mit ihr 
jetzt meist hochwasserfrei. Unter 



.» T,_, 1,1.., _ . ~ „ „1 J 

js l n'gejlitai zwiscnen aein 
Flufs und den beiderseitigen Hflbonrändern kein Wasser ans der 
vereinigten Angerapp nnd Inster, obsebon der bei Bubainen ge- 
staute Wasserspiegel des Pregel» hüber liegt, als das seitliche 
bei der grofsen Wiesenfläcbe rechtsseitig 
> der Fall ist Die letztere 
Fliehe wird vielmehr durch einige bedeutende Ortben nach der 
Droje entwässert, welche bei ihrem Durchgang durch den Sterke» 
ningker Damm, etwa 800 m seitlich der Bubainer Mühlen. Eist 
mit dem Unterwasser des Pregels hei Gr.-Bubainen in gleicher 
Hohe liegt Selbst die bedeutenden Sommeranscbwellungen der 
Flosse ändern in diesem Znstande nichts, als dafs 
der Rückstau ans dem Pregel an der Drojemflndang 
(Iber den Sterkoningker Damm hinan» in die tiefen Stellen der 
V iesen tritt. Wenn jedoch das Frühjahrehochwasser die Hohe 
vom etwa 4,5 m am Pegel in Insterbnrg überschreitet nnd bereits 
das grofse Insterthalbecken mit Wasser angefüllt hat, dann Ober- 
steigt es in der Krümmung, welche sich unterhalb Nettienen 
nach links wendet, das rechte Pregel ufer nnd ergiefst sich, den 
Flur» entlastend, dem sogenannten alten Pregel folgend, in 
einem grofsen Strome in das rechtsseitige Pregelthal und mit 
der Droje bei Schwägeran wieder in den Pregel, wo dasselbe 
bis Gr.- 



natürliche Luge de» Flufslaufes am oberen Pregel; denn läge 
derselbe an der verhältnifsmäfsig tiefsten Stelle des Plufsthales, 
so würden die Hoebrlntben auch denselben Weg verfolgen, den 
das gewöhnliche Wasser nimmt. 

Nur dieser infolge der vereinten Einwirkung der Angerapp 
und des Bubainer Muhlenstmes herbeigeführten eigenthttmliclien 
Verengung des Hocliwasser<|uersclmittcs im oVren Pregnlthnl, 
wodurch von Georgenburg abwärts bis zur Instermündung das 
Insterhochwasser und von Insterburg ab bis Bubainen der Pregel 
meist nur nnf das eigenUicfae enge Flufsbett beschrankt wird, 
ist bei eintretendem Hochwasser das Oberraschend schnelle Wachsen 
des Waasers im Insterthale gegenüber dem langsamen Ablaufen 
desselben zuzuschreiben , welches sich nieist erst vollzieht, nach- 
dem das Wasser der Angerapp oft schon lange Zeit seinen ge- 
wöhnlichen Stand wieder erreicht hat 

Um da 



welchen die letztere im Vereine mit dem nunmehr 
Stan der Bubainer Mühlen auf die Inster- Ueberfluthungen 
übte, möglichst übersichtlich zur Anschauung zu bringen, 
in dem auf Blatt GG/G7 beigefügten Longenprofil 

deren Verlauf noch in besonderen Wassentandsealen nach den 
amtlichen Beobachtungen an den Pegeln bei Pelleningken. Geor- 
genburg, Insterburg und Gr.-Buhainen graphisch dargestellt 
Bei dieser Darstellung sind die betreffenden Hüben sämtlich 
auf den Normal -Nullpunkt bezogen, sodafs der Unterschied 




Flufsstrecken zwischen den betreffenden Pegeln an je 
Tage der Anschwellungen gehabt haben. 




Zur Verbesserung 
höchst ungünstigen Wo 
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höchs 



in d 
cb*inlich 



mit <W Anlage d«« Bubainer Mtthtenstaue*, die Vereinigung 
der Angerapp und Inster. welche bis dnhin gleich unterhalb 
der Gecrgenburger Brücke — bei dem Punkte a des Lage- 
auf Blatt 65 — stattfand, wobei die Strömung der An- 
der Inster fast vollständig entgegen und thalauf- 
rar, durch Graben eine» neuen Flufsbettes 
zwischen 6 und 0 etwa 1 km weiter nach unten an ihre jetzige 
Stelle verlegt. Mit dieser jedenfalls zweckmässigen Mafsnahnie 
wurde, da der zwischen dem früheren und jetzigen FlufeUufe 
gelegene Landtheil abe wesentlich höher liegt als die Inster- 



Angerapp- Hochwassers in das Instertbnl ein Ende gemacht und 
dessen Ueberfluthungon, wenn auch keineswegs beseitigt, so 
doch sehr vermindert und in der Ausdehnung beschränkt. Die 
der V orttuth schädliche Verengung des Pregel flufsbettes durfte 




ahwirta wesentlich 
beschleunigt worden sein, wodurch der durch die Verlegung des 
Zusammenflusses erreichte Vortheil für das Inslertbsl nach und 
nach wieder verloren ging. 

Die erste gründlich« Untersuchung der Ursachen der nach 
und nach öfter und ausgedehnter im Insterthale auftretenden 
Ueberschwemmungen fand nach Ausweis der Acten erst im 
Jahre 1822 infolge einer Beschwerde von Bewohnern der im 
unteren Insterthale gelegenen Ortschaften Gillischken und Neu- 
nischken durch den Landbaumeister Vogt gemeinschaftlich mit 
dem Landrath Burghardt statt. Znr Vorbeugung künftiger 
Ueberschwemmungen wurde von denselben in Vorschlag gebracht; 

1. die stark gekrümmte Inster durch Herstellung von Durch- 
stichen möglichst gerade zu legen und vor allem eine grund- 
liche Räumung und Vertiefung des sehr verkrnuteten und tbeil- 
weise ganz verwilderten Flusses vorzunehmen; 

nach dem Pregel bei Xettienen möglichst in 

Canals ungefähr noch 1,2 km weiter nach 

um dieselbe mehr den bisherigen immer- 
Versandungen durch die Angerapp zu entziehen. Di« 
mit den Anwohnern gepflogenen Unterhandlungen 
des Flufsbettes und Hergäbe de» tu den Durch- 
erforderlicben Grund und Bodens führte jedoch zu keinem 
günstigen Krgebnifs, indem die Anwohner in der irrigen An- 
sicht, dafs die Inster ein öffentlicher Flurs Bei, dessen Unter- 
haltung allein dem Staate obliege, sich beharrlich weigerten, 
zu den Kosten der Flufsrüuroung und der Gnuidentschädigung 

zutragen. Selbst zu einer Atixkrautung dor Inster, welche dt« 
Königliche Regierung durch polizeiliche Zwangsmittel heibeiin- 
t ühren suchte, wollten sich die Uferbesitzer nicht verstehen, und 
führten dagegen Beschwerde bei dem Minister des Innern, nach 
(Scheidung, da die BesÜmmunge 
Th.I, Tit. 8, § 100 und des Vorftuth- 
15. November 1811 den KigentbQiuer nur zur Unterhaltung der 
Uber sein Eigenthum gehenden Grüben und Canäle verpflichtet, 
dieselben aber nicht auf natürliche Flüsse Anwendung finden 
kr>nuen, dieses Verfahren eingestellt und den Bethenigten über- 
lassen werden mufste. selbst die Sache weiter zu verfolgen. 
Wenn auch bei Durchführung dieser Vorschlage die Ueber- 



nicht beseitigt, ja nicht 




im Insterthale wesentlich zu 

nnd bessere Abwässerung dort 
und somit auch der allmählich fortschreitenden Ve 
tief gelegenen Flachen entgegen in wirken. 

Nachdem im Jahre 1837 auf 1 
Ober -Präsidenten von Schoen ein ebenfalls fruchtloser Versuch 
gemacht worden war, die Betheiligten tu einer Räumung zu 
bewegen, blieb die Sache längere Zeit auf sich beruhen. Wieder- 
holte verderblich« Ueberschwemmungen, welchen das gante Inster- 
thal in den Jahren 1838, 1839, 1840 und besonders 1844 
unterlag, vcrunlafsto endlich im Jahre 1845 die Bewohner des- 
selben bei Anwesenheit des Königs im Regierungsbezirks Guro- 
binnen sich in einer Immediat-Vorstellung an Seine Majestät 
mit der Bitte zu wenden, für eine gründliche Abhülfe gegen 
die seit 20 Jahren immer mehr zunehmenden und immer 
Ueberschwemmungen im Insterthale 
Ober- 



Finanzrath Freiheim Senfft von Pilsach durch Allerhöchste 
Cabinets -Ordre HB. 0. Juni 1845 der Auftrug «rtheilt, die 
Ursachen der Uebelstando zu untersuchen und mit den Bethei- 
1 igten über die Mittel zur Abhülfe in Unterhandlung zu treten. 
Als hierzu geeignete Mittel waren von den Betheiligten selbst: 

zu Gr. Bubainen, insbesondere die Anlage einer Frei- 
schleuse daselbst", 
2. ,.die Verlegung des Ausflusses der Inster in den Pregel 
an eine weniger dem Versanden ausgesetzt* Stelle", 
in Vorschlag gebracht worden. 

Der erstem Gegenstand wurde durch den in der Berufungs- 
instanz ergangenen Bescheid der Ministerien für Handel, Ge- 
werbe usw. und für landwirtbschaflliche Angelegenheiten vom 
27. Juli 1850 rechtskräftig dahin erledigt, dal» 
brfugnifs des Besitzers der Bubainer Mühlen auf 11 
ö Zoll - 3,G m am dortigen Oberwasserpegel l 
Somraerwasaerstand in den Monaten Mai bis Ende Sejitember 
festgesetzt wurde. — In Bezug auf die beansprucht« veränderte 
Einrichtung der Stauwerke daselbst enthält das erwähnte Erkennt- 
nis den entscheidenden Ausspruch: 

„wie es zwar zu bedauern bleibt, dafs bei der Anlegung 
d«r Mühle die Erbauung eines festen Ueberfallwehres statt 
einer gehörigen Kreischaus* gestattet worden, der Mühlen- 
besitzer indessen jetzt nicht mehr gezwungen werden könne, 
diesen durch langjährigen Besitz gesicherten Zustand zu 
ändern, vielmehr den Provocanten überlassen werden müTste, 

Grundschleuse bauen und unterhalten wollen." 

Bezüglich des Entwurfs und der Durchführung der weiteren 
zur Verbesserung de« Insterthales nOthigen 
Herr Senfft von Pilsach in Vorschlag, dafs: 

1. die zu den 




2. die zur Ausführung der Melioration benMhigten Gelder 
vom Staate gegen 3 ':, pCt Zinsen nnd einen mitogen Tilgungs- 
beitrag vorgeschossen werden, jedoch unter der Bedingung, dafs 
die in den betreffenden Theilen des Inster- und Pregelthales 
Grundbesitzer in einem Verbando sich vereinigen 
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am 15. Aagust 1845 in Pelleningken abgehaltenen Vertanim- 
lnng mit •liesen Vorschligen einverstanden und beeilten «ich 
im allgcmeiEen eine Gesellschaft« - Ordnung zu verabreden, 
kam es aber darauf an. den Kwerungi - Entwurf selbst 




AI» Wenn nöthige geometrische Vorarbeit wurde durch den 
Lieutenant r, Kornatzki Ln den Jahren 1845 und 1846 da« 
Inatorthal von Instcrburg bis Skabclten and das Pregelthal von 
Insterburg bis Schwagemu genau vermessen und nivellirt und 
die nach diesen Aufnahmen gefertigten Karten und Plane, 
sowie Naehweinungen und Erläuterungen am 1. April 1817 ein- 
gereicht Die nähere Bearbeitung des JLelioratioas- Entwurfs 
unterblieb aber einstweilen bis zu der noch ausstehenden end- 
gültigen Entscheidung Ober eine etwaige veränderte Einrichtung 
der Bnhainer Stanwerke und Ober die zulässige höchste H-r.he 



wahnton Minlstorial- Bescheid vom Juli 185U 
schieden wurde. 



a) Technische« Gutachten und l'eborsichtsentwurf 
von Anders. 

Anf Grund der von Kornatxki ausgeführten Vorarbeiten, 
welche, insoweit sich dieselben auf das Pregelthal bezogen, mit 
den fast gleichzeitig zum Zwecke der Pregel - Regelung von 
MOnchmover aufgenommenen Stromkarten und Nivellements 
verglichen nnd richtig befunden wurden, ist im Jahre 1852 
von dem damaligen Regierung»- und Baurath in Gumbinncn, 
spateren Geheimen Ober-Baurath Ander» ein »ehr eingehendes 
icchmvhc* loitachten Ober die Entwässerung und Verbesserung 
lies Insterthales abgegeben worden, in welchem zunächst die 
Ortsverhilltnisse und die Ursachen der nachtheiligen L'eber- 
diese« Thal«» mit grofser Gründlichkeit unter- 



sprechend dargestellt waren und dem auch ein 
wurf mit Kostenüberschlag beigefügt war. Nach dem Inhalte 
de« Gutachtens hielt Anders die von den Betbeiligten vorge- 
schlagene Abänderung der Bnbainer Stauwehre etwa durch An- 
lage einer Freischiense daselbst «nd die weitere Verlegung der 
in die Nähe von Netlienen zur Kr- 
Vorfluth im Insterthale nicht für 
Ob und inwieweit dies durch eine ganzliche Be- 
seitigung des Mahlenstaue« erreicht werden könne, ist hierbei 
nicht näher in Betracht gezogen worden. Ander« war der An- 
rieht, dafs eine vollständige und dauernde Beseitigung der un- 
Uebem-hwemmungen im 



nur dann möglich sei, wenn die Inster durch Trennung ihres 
Laufes von dem oberen Pregel deren schädlichen Einwirkungen, 
bezw. dein Rückstau des Angerapp- Hochwassers und des Bn- 
hainer Mtthlenstaue* ganz entzogen, derselben mehr Gcflllo und 
Vorfluth verschafft, deren Lauf von Pelleningken abwarte mög- 
lichst gerade gelegt und durchgehend« gehörig geräumt werde. 
Er schlug zu dem Ende vor, von Georgenburg ab längs dem 
r LtSH'.t-gtt 7Lilr..ikk 4..> l't> ; einen m dem hier auf 
Blatt 05 beigefügten Lageplan angedeuteten etwa 13 km langen 
Seitencanal für die Inster zu graben ui 
halb der Drojemnndung in den Pregel 




von Georgenburg durch das Thal nach Insterburg führenden 
Straf sondamme ab bis in die Nahe der Ausmündung in den 
Pregel zu schütten und dadurch das Hochwasser der Angerapp 
und des Pregels in dieser Strecke ganz von dem Hochwasser 
trennen. Die 
' Canalmondung 

rund 5 m war so angenommen, dafs von demselben auf den 
13 km langen Canal 2,27 m und auf die etwa 14,6 km lange 
muirlichst gerade zu legend« Instorstrvcke von Georgenburg auf- 
wärt« bis Pelleningken 2,77 m kommen sollten, was einem Ge- 
mUverhSItaiXs von 1 : 5700 bezw. 1 : 5200 i 
Gefälle der oberen Inster ungefähr gleich 

In dem technischen Gutachten wareD die Abmessungen des 
Canals (Sohlenbreite, Tiefe und die Breite des HochwasserprolUs) 
nur Überschläglich angenommen, da noch die besonderen Vor- 

Nivellement in der CanaJlinie, 




abgeführten W» 
Da der Pregel bei Nettienen dicht an dem Fufse der das 
Thal auf der rechten Seite begrenzenden ziemlich steilen An- 
höhe tlielst und der Canal in die letztere nicht eingeschnitten 
werden kann, so sollte nach dem Uetersichteentwurf von Anders 
dieser Tbeil des Pregellaufes in einer Länge von etwa 1 km für 
den Canal benutzt, für den Pregel aber hier ein neues Bett in 
einem geraden Durchstiche mit rund 19m Sobleobreito gegraben 
werden, was für den Lauf de* Pregel« auch nur vortheühaft 
sein konnte, da hierdurch zwei schädliche Krümmungen beseitigt 
worden wären. Zur Beförderung des Hochwassorabflu»»«* des 
Pregels sollte überdies die Droje. 
Höhen durch den Canal abgeschnitten 
würden, geräumt und geregelt werden. 

In dem dem technischen Gutachten beigefügten 

deiche von Gvorgenborg bis Sehwügerau mit EiMchlufs der 
Grund- und Nnttungs-Entechädigung, der erforderlichen Cnnal- 
brücken und Fähranlagen, der Bauleitung usw. auf 146000 Thaler, 
für die Geradelegung des Instertiusses zwischen Krau- 
fttr die 

,auf 10 000 Thaler 
lieb für die Räumung und Vertiefung des DrojeHuss« auf 
1300 Thaler, also zusammen auf 162300 Thaler — 480900 u* 
Wklttnngsweiae ermittelt, welche als Meliorationskosten von den 
Betheiligton getragen werden sollten. Dagegen sollten diel 




des Entwurfs, welche auf 
1200 ThaleT — 3600 Jt angegeben waren, nach dem mit den 
Beteiligten getroffenen Abkommen aus der Staatekasse gezahlt 
werden. Nachdem dieses Anfang 1853 eingereichte technische 
und der allgemeine Entwurf von Anders zur Besserung 
auf Grund einer von dem Geheimen Ober -Bau- 
rath Severin vorgenommenen eingebenden Prüfung die voll- 
kommene Billigung der Bauabtheilung des Handelsministeriums 
gefunden hatte, hielt das Ministerium für die landwirthschaft- 
zunäehst für nothig, sich darüber volle 
n, ob die betheiligte 
des hohen Kostenbeitrages, der 
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ration zu bilden. In diesem Falle erklärte e* sich bereit, die 
Kesten der weiteren Vorarbeiten, sowie die Kosten dos König- 
lichen Commiasars and des leitenden Baumeisters bei Auafehrang 
der Melioration anf die Staatskasse zu übernehmen, wies aber 
gleichzeitig darauf hin, dafs eine Aussicht auf Vorschiefsung 
«los Baucapitils aus der Staatskasse nicht gemacht werden könne, 
dafs Tielmelir der in bildende Verband wohl 



Falls die Grundbesitzer an der Hobe der Kosten Anstois nehmen 
sollten, könne möglicherweise noch in Erwägung gezogen werden, 
ob sich der Kostenbetrag nicht etwa durch Ermäßigung der 
Sohlenbreite des neuen Instercanals oder in anderer Weise ver- 



Bei den bezüglichen Verhandlungen wurde der Andcrs- 
sclie Entwurf zwar im allgemeinen als zweckmäTsig anerkannt, 
doch hielten nur die Besitzer von rund 8400 Morgen des Inster- 
thalcs die beabsichtigte Melioration für eine so notwendige und 
vorteilhafte, dar» sie l>ereit waren, behufs Ausführung derselben 
sich zu einer Gcnosscnediaft zu vereinigen und die erforderlichen 
Geldmittel unter Beihälfo des Staate» in geeignetem Wege auf- 
zubringen. Dagegen hatten die übrigen Grundbesitzer im Inster- 
thale, welche eine Landitlche von etwa 3700 Morgen vertraten, 
ihre Betheiligung liei diesem Unternehmen abgelehnt, weil sie 
von demselben bei der höheren Lage ihrer Wiesen nur geringe 
oder gar keine Vortheile erwarteten und mit Bezug hierauf die 
Melioratitinskcsten ihnen zu hoch erschienen. Gegen den Ent- 
wurf erhoben ganz entxhiedcneu Widerspruch nicht nur die 
Besitzer der luimittellar an da» I'regelthal ausbildenden, etwa 
•1000 Morgen greisen Wiesonflaclien zwischen G<i»rg*nburg und 

halb gelegenen Pregelthales bis Taplacken und Wehlan in einer 
Ausdehnung von mehr als 30 km, sowie die Herrschaft N'or- 
kitten liegenden zu Gunsten der Muhlenanlage in Gr.-Bubainen. 

Die Xachtheile, welche die Besitzer der von Georgenburg 
bis Schwagerau sich erstreckenden Pregelwiesen durch Aus- 
führung der geplanten Insterthal- Entwässerung zu erleiden be- 
fürchteten, bestanden in folgenden Hauritpunkten: 

1. Durch Trennung der beiden Flüsse Inster und Pregel bis 
unterhalb des Bubainer Wehre« würde das rasend schnell zu- 
sammenfliersende Wasser des Pregels auf dessen Bett allein 
besebränkt, und kannte sich nicht mehr, wie bisher, ein grober 
Theil des FMswaswrs in der 



loulsten. 

2. Der Rückstau des I'regeh) würde hierdurch an die Mün- 
dung des neuen Instercanal» bei Schwigerau versetzt 
und es niüfsten deshalb in der Folge bei 
wasser die an dem C'anal innerhalb der 
Wiesen und Felder in gleich schädlicher Weise überstaut werden, 
wie die« vorher bei dem unteren lnsterth.il der Fall gewesen sei. 

3. Durch die Xeubettung der Flüsse würden die Besitzungen 
in blichst nacbtheiliger Weise durchschnitten und es würde dadurch 



vertheuert. sondern das Auftreiben der Viehherden auf die 
abgeschnittenen Tbcile fast unmöglich gemacht 

Die Verwaltung des zu dem Privatbesitze des Herzogs von 
Anhalt gehörigen Dominium» Norkitten glaubte gegen die ge- 
plante Instermelioration deshalb Einspruch erheben zu 
weil dieselbe nach ihrer Ansicht nicht allein eine 



Schmilerung der Wasserkraft für den Betrieb der Bubainer 



mündung ausgehenden Rückstau auf die oberhalb am Pregel 
liegenden Wiesen bei Schwagerau und Dubamen herbeiführen 
mnfstc . sondern auch sämtliche unterhalb Schwagerau gelegenen 
zu den Xorlätter Gütern gehörigen Pregelwiesen durch die br> 
ataiebtigte Anlage bei de 
Ueberscbwemmun 



welche keinerlei Abhülfe getroffen werden konnte. In b>i 
Weise begründeten auch die Besitzer der Wiesen im Pregel- 
thale ron Korkitten bis unterhalb Wehlan ihren Widerspruch, 
indem sie den ihren Grundstücken aus der beabsichtigten Eot- 



grolser erachteten, als die für das letztere zu 
theile. Telier dies» letzteren Einwendungen, welche 
weise von Besitzern aus dem zum Regierungsbezirke Königsberg 
gehörigen Kreise Wehlau vorgebracht waren, wurde zunächst 
die Kotigsberger Regierung gebort Dieselbe verlangte zur 
näheren Beurtbeilwig der Sacbc noch die Ausführung weiterer 
Vorarbeiten; die Ministerini -Bauabtheilung erachtet« indes m4cbf 
zu dem genannten Zwecke für überflüssig und nach reiflieber 
Erwägung die erhobenen Einwendungen in der Hauptsache für 
unbegründet 

Obscbon das Ministerium für landwirthscluftlic.be Angelegen- 
heiten sich diesem Gutachten anschlofs, trug dasselbe in Ceber- 
einstimmung mit der Regierung in Gumbinnen doch 
ilen Meboratimisplan. für welche sich nur eine schwache 
zahl der Betbeiligten erklart hatte, weiter zu verfolgen, weil 
ein Kostenaufwand von durchschnittlich 40 für deu 
für die blofse Abwendung zeitweisen Hochwassers für I 



erschien. 

Nachdem auch der inzwischen anderweitig angeregte PI»«, 
die Bubainer Mühlen anzukaufen und die dortigen Stauwerke 
eingelien zu lassen, nicht mit geringeren Kosten für ausfahrbar 



Rücksicht auf die Schiffahrt im oberen Pregel für 
gehalten wurde, bestimmte das landwirthschaftlich« Ministerium 
im Jahre 1855, diese Angelegenheit vorläufig ruhen zu lassen, 
bis sieb die Verhältnisse besser gestalten, oder sieh doch wenig- 
stens eine lebhaftere und allgemeinere Neigung der Betbeiliften 
für diese Melioration kundgeben würde. Als daraufhin Anfang 
der sechziger Jahre einige gröfsere mit ihren Wiesen an die 
Inster grenzenden Gutsbesitzer auf gemeinschaftliche Kosten ohne 
wescntlielien Erfolg noch versucht hatten, durch BaggerungM ■ 
der unteren Djster sich gegen deren reberfluthungen zu schütze», 
wurde die Melioration de» Insterthal** im Jahre 1863 aufs neoe 
durch eine Immediut- Eingabe von Grundbesitzern »us dem im 
Kagniter Kreise gelegenen Dorfe üirrehnen in Anregung gebracht, 
worauf der damalige Melioration» - Bauinspector in Königsberg, 
jetzige Ober-Bandirector A. Wiehe beauftragt ward, an Ort und 
Stelle die Verhältnisse, sowie die Ausführbarkeit der alten Ent- 
würfe nnd Vorschlage zur Melioration des Insterthales zu prüfen 



b) Denkschrift von Wieb*. 
Die Ergebnisse dieser an der Hand der bisherigen Vor- 
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ich die neu in 

teo Abhälfe -Mafsnahmen sind in einer von Wiehe im Juli 1864 
eingereichten Denkschrift zusammengefaist. Zunächst and in 
dieser Denkschrift die Ortsverhaltnisse und die ungünstigen Vor- 
flutbverhältniase im Inster- und oberen Pregelthale ziemlich in 
wie in dei 





den amt- 

ticben Beobachtungrtabellen der W «»erstände an den Pegeln 
bei Pelleningken, Georgenburg, Insterburg und Ur.-Bubuinrn 
1851 bis 1883 eine besondere Beachtung 
wobei die Natur der schädlichen Sommer- 
in der Inster und der Einfluß, welchen die Ver- 
einigung mit der Angerapp einerseits und der Stau der Bnbainer 
Mühlen andererseits darauf änfscrn, durch zeichnerische Dar- 
stellung Ober den Verlauf derselben an den verschiedenen 
mißlichst flborakhtlich mr Anschauung gebracht wurde, 
den ans den Pegelbeobuchtungstabellen 
kam Wiehe zu dem Schlafs, dafs der Milhleiürtnu 
bei Gr.-Babainen nur mehr einen geringen EinrJa!« auf die 
Ueberfluthungen im Insterthnle ausübe, dafs vielmehr deren 
Hauptursache darin bestehe, dafs das Bett des Pregels, vorzugs- 
das Hocbwasserprofll von der Einmündung der Inster ab- 
bis ßr.-Buhainen viel zu enge sei, um die ihm zuströ- 
mende» Wassermassen mit hinreichender Schnelligkeit abzuführen. 
Die von Anders ausgesprochen« Ansicht, dafs bei eintretendem 
Hochwasser in der Angerapp häufig eine lebhafte Einströmung 
des Wassers in das Insterthal stattfinde, wobei sich an der 



von hier in 



ntgegengesetxte^ 

hinfliefse, wurde von Wiehe als irrig bezeichnet, da nach seinen 
Ermittlungen das Wasser bei Georgenburg nie einen höheren 
Stand gehabt habe, als bei Pelleningken. Spatere ganz zuver- 
lässige Ermittlungen haben aber die Richtigkeit der Andereschen 
zweifelhaft bewiesen, besonders, dafs beim Frühjahrs- 
fast immer, aber auch bei SomnicrüberrluÜiungcn 
keineswegs selten der Wasserstand am Pegel bei Georgenburg 
unbedingt hoher steht, als an dem Pegel zu Pelleningken, so- 
dafs naturgcmäfs eine Rdckstromung ins Insterthal stattfinden 



Obschon nun Wieb« die im Insterthale 
auftretenden TJeberfluthungen in vieler Beziehung ganz anderen 
Ursachen als Anders, tlteilweis» sogar den zum Nutzen der 
Schiffart angelegten Buhnen im oberen Pregel tuschrieb, er- 
er doch an, dafs durch Ausführung 



liehst« beseitigt werden konnten, indem hierdurch das ganze 
Gefalle der Bahamer Mühlen für die Vorfrath der Inster gewonnen, 
fQr deren Flufsthal ein Zustand ahnlich dem vor Anlage des 
Mtthlenstoues wieder hergestellt und hier eine so grundliebe 



und unfertiger Cebersckwemmung 
die Kede sein konnte. Auch sprach Wieb» die Ansicht aus, 
dafs das Profil des Pregels zur Abführung des Angerapp - 
Wassers allein aasreichen, etwaige Anschwellungen desselben 
in das scharf begrenzte Bett der Au- 




ll tgegenstebende 



Die dem 

und Hindernisse fafste Wiehe in 
sammen: 

1. Die Besitzer der Pregelwiesen von Nettienen und Leipe- 
ningken abwärts bis zur Einmündung des in Vorschlag gebrachten 
in 




nur Wirthschaftiierschweniisse und in- 
folge der Entziehung der sehr fruchtbaren Frühjahreubeiünthongen 
nur eine Verschlechterung ihrer jetzt vorzüglichen Wiesen zu 
erwarten. Dieselben würden deshalb, wie bereits schon geschehen, 
ganz entschieden und um so wirksamer gegen die Durchführung 
des Meliorationsentwurfs Einspruch erheben, da sich unter ihnen 
Persönlichkeiten von weitgehendem Einflüsse beCinden. Un- 
zweifelhaft würde unter diesen Umstanden der Grund und Boden 
für den neuen Instercanal nur im Wege der Zwangsentelgnung 
und nur zu ganz ungewöhnlich hohen Preisen zu haben sein. 

vielleicht des dritten Thaies des Betriebwassers würde der Be- 
sitzer der Mühlen in Gr.-Bubainen mit vollem Hecht Einspruch 
erheben. Die demselben etwa hierfür zu gewahrende Entschädi- 
gung müiste unzweifelhaft eine sehr bedeutende sein. Ueher- 
die Einmündung der Inster in das i 



anter die Mühlenräder zur Folge haben, wahrend das sämt- 
liche Eis der Angerapp, von welchem jetzt ein grufser Theil 
bei Leipeningken übor die Wiesen abgeführt werde, in der 
Folge seinen Weg über den UeberfaU bei Gr.- 



3. Schliefslicb ständen die sei 
von rund 49OO00 J» mit dem zu erzielenden Erfolge in keinem 
richtigen VerhäHnife, besonders wenn, wie mit ziemlicher Sicher- 
heit anzunehmen sei, mit Rücksicht auf die zu 1. und 2. zu 
gewährenden hohen Entodadigungssaninien der rorgeseliene Be- 

Wiebe glaubte hiernach entschieden von dem Anderssebon 
Plane abrathen zu müssen, so überaus wirksam auch seine Aus- 
führung sein würde. Derselbe schlug statt dessen in seiner 
Denkschrift vor, zunächst durch eine angemessene Erweiterung 



Orte auf eine schnellere Abführung des Hochwassers 
Somincrttochwasser ohne wesentlichen 
Aufstau an der InstermQnduog abgeführt werden könne. Diese 
Erweiterung des Pregelbottos sollte in Rücksicht auf die Schiffahrt 

i durch Abgrubung der bei- 



Ufer in 

stimmenden Breite erfolgen, und mit der hierbei gew 
sollten außerhalb der Abgrabong wasserfreie Dämme hergestellt 
werden. Mit dieser Erweiterung des Hochwaaserproßls war auch 
noch eine Regelung und theilweise Vertiefung der Fiuhsohle im 
Pregel und ebeuso in der Bister von ihrer Mündung bis ober- 
halb PeUeningken mit einer möglichsten Ucnidelegung 
in Aussicht genommen, derart, dafs auch bei mittleren Wai 
standen das verfügbare Gefälle zwischen Pelleningken and Bu- 
bainen auf diese Flufsstrecke gleichmäfsig vertheilt werden sollte. 
Durch die Beseitigung der Untiefen im Pregel hoffte Wiehe 

Verein mit de 
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Abflute de» Hochwassers und eine so erhebliche Senkung in 

der Angernpp nicht mehr in das Insterthal 
Aber auch für den mittleren Wasserstand wurde im Insterthale 
noch eine solch« Senkung erwartet, da Ts hier aof den grofsen 
und niedrig gelegenen WieaenflJcuen nach Ablauf des Frfthjahrs- 
«btzeitige und genügende AbwSsserung er- 
dsr Versumpfung daselbst ein Ziel gesetzt 
könne. Ueberdies sollte im Insterthale mit der Aus- 
huberde eine Erhöhung der niedrig gelegenen Uferstrecken gegen 
das fernere, Uebertreten des Sommerhochwassers vorgenommen 
und in zweckentsprechender Weise dafür Sorge getragen werden. 

in 

Wasser den Wiesen 
nicht mehr schaden könne, 

Wivbe erachtete die bis dahin ausgeführten Vorarbeiten, 
lesonders bei dem gänzlichen Mangel von zuverlässigen Erniitt- 
lungen Aber die von den einzelnen Flüssen abgeführten W.isser- 
mengen nicht für genügend , um daraufhin die zur Melioration 
des Insterthales von ihm in V orschlag gebrachten Arbeiten und 
Rauausfahrururen im einzelnen feststellen und veranschlagen zu 
können. In seiner Denkschrift sind deshalb die Kosten nur 
allgemein abgeschätzt und zwar: 
1. fOr die Erweiterung des Hochwasserprofils und Regelung 

der Flufssohle im Pregel auf 150000 JL 

3. für die Erbauung der massiven Freischleuse 

bei Grofs-Bubainen auf 21000 .. 

3. für die Regelung und Gerndelegung des 
Insterflusses in seinem unteren Theile bis 
SefsUcken . * 38000 „ 

4. für die Regelung des Insterflusses zwischen 
Schlacken und Skatieken, für die Regelung, 
theilweise Verlegung und Eindeichung der in 
dieser Strecke gelegenen grfjfseren Seitenzu- 
flüsse an den Einmündungsstellen in das 

Anlaire von (.'analen zur Ab- 
T kleineren Bache und Wasser- 
läufe nsw. auf 105000 ,. 

5. für die Meliorationsarbeiten in dem LangaUcr 
Seitenthale oberhalb Skaticken, Anlage eines 

i Vorfluthgrabens, Abschneiden der 
f > 

in dieses Thal usw. auf 03 000 .. 

zusammen auf 3781X10 t Ä 
Die für die Anfertigung geordneter Vorarbeiten lind Auf- 

von Wiehe in seiner 
Denkschrift anf 6000 Jk ermittelt- 

In den gutachtlichen Bemerkungen der Abtheilung für 
Bauwesen über diese Denkschrift wurde zunächst anerkannt, 
dafs die von Wiebe gegen den Anderssehen Entwurf vorge- 
brachten Bedenken wichtig genug seien, ander 
zur Melioration des Insterthales ins Auge zu 
die von demselben in der Denkschrift vorgeschlagenen Anlagen 
wohl geeignet sein dürften, die Landescultur- Verhältnisse des 
Insterthales wesentlich zu fordern, insbesondere durch die Er- 
weiterung des FluthproßlB des Pregels die beabsichtigte Senkung 
des Hochwasserspiegela 



im Pregel bei Qr.-Bubainen, 540 
maligen Erfordernisse noch wirksam durch die vorgesehene Frem- 



der vorgeschlage 
bettes eine wirksame AbwOsserung der tiefgelegenen Wiesen- 
flache zu erwarten, wahrend flberdie» für die Schiffbarkolt des 
Pregels zwischen Böham en und Insterburg ein von Dämmen 
Profil, wie solches von Wiebe 
Nutzen, zur Abhaltung der schäd- 
lichen Sandablagerungen bei Hochwasser in der Angerapp fast 
unentbehrlich sein würde. 

Auf Grund dieser gutachtlichen Bemerkungen der Abthei- 
lung für Bauwesen, in welchen auch die Notwendigkeit der 
von Wiebe 
Ende 1804 von 

gelegenheiten die weitere Ausarlieitting eines den vorangegebeoei 
Wiebesclien Grundlagen, sowie besonders eines den Bedürfnissen 
und Klüften der Betheiligten entsprechenden Planes zur Be- 
seitigung der Vvbelstnnde im Insterthale angeordnet und der 
Regierung zu diesem Zwecke ein Betrag von 0000 Ji über- 



Die Ergänzung der Vorarbeiten mit Ausnahme der ort- 
lichen Ermittlung der Wassermengen in den betreffen*!) 
Flüssen bei wechselnden Wasserständen wurde im Jahre 1SG5 
ausgeführt Eine sehr störende Verzögerung erlitt die fernere 
Bearbeitung dieses Entwurfs zunächst im Frühjahr 1860 durch 
die Versetzung de» Mcliorations-Bauinspectors Wiebe sowie durch 
den im Sommer 1SC0 ausgebrochenen Krieg und dann wieder 
im Jahre 1807 durch die ganz ungewöhnlich hohen und lange 
andauernden Sommerüberfluthungen im Insterthale. welche sehen 



derselbe erst im April 186S der 
eingereicht werden konnte. 

c) Entwurf von Kuckuck auf Grundlage der Denk- 
schrift von Wiebe. 
Nach der Versetzung des Meliorations-Bauinspectors Wiebe 
Ubernahm dessen Amtsnachfolger Kucknck, welcher im Jahre 
1878 als Regierung»- und Baurath in Gumbinnen verstarb, 
im Sommer 1800 die weitere Bearbeitung des Planes zur 
Melioration des Insterthales zunächst genau nach Wiebesrhen 
Annahmen und Vorschlägen, scbliefslich jedoch mit Abweichungen. 



Hutben des Jahres 1S67 zweckmäfsig und nothwendig l 
Die Hauptabwcichung bestand in der Fortlassung der von 
Wiek' vorgeschlagenen Freischiense bei Bubainen. welche Kuckuck 
mit Rücksicht auf den gleichzeitig hoben Unterwasserstand bei 
Hochfluthen für wenig wirksam und deshalb für I 



dafs bei höheren Sommerflutken die durch den Ministerialbeecbevi 
vom 27. Juli 1850 für den höchsten Sommer -Müblenstan fest- 
gesetzte Höhe von 3,00 m am Pegel zu Bubainen nicht nur 
ziemlich regelmäfsig vom Oberwasser, sondern auch Öfter vom 
Unterwasser überschritten werde, wie dies noch bei dem an- 
haltenden Sommerhochwasser des Jahres 1807 wiederholt be- 
obachtet worden sei Hierbei steige das Unterwasser verhaltnifs- 
niäfsig viel schneller und höher als das Oberwasser, sodafs die 
Stauhöhe immer geringer werde und bei einem vermehrten Zu- 
flüsse ins Unterwasser schlieMich ganz verschwinden müsse, 
ohne dafs hierdurch der Hochwasserspiegel im i 
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lieh gesenkt werden könne, wenn nicht gleichzeitig Mir eine 
Verbesserung d--r Vorfluth unterhalb Sure» getragen werde, 
Durch Anlag» ein« Freischlpu»« bei Buhainen kannten somit für 
dt? unterhalt geborenen Grundstück? grolse Nachtheile , für die 
oberhalb gelegenen, besonder« aber für da» entfernt» tnsterthat 





glaubte deshalb die alten Stanverhaltnisse bei Bulminen. 
denen der Wiesenwuchs «ich vortheilhaft entwickele, im 
liehen beibehalten und ron der Anlage einer Freischleuse daselbst 
statt dsssen nber den in der Denkschrift von Wieb* 
Cobcrfall bei Nettienen, welcher nur zur Ent- 
Inster- und Pregeldeicbe beim Fruhjahrshoeh- 
und auch den Pregelwiesen nach wie vor die 
fruchtbringenden KrOhjahrsüberHuthnngen erhalten sollte, so an- 
ordnen tu müssen, dafs bei höheren Somroerflnthen »in Theil 
des Wassers über denselben nach der tiefer gelegenen Droje 
In dem hiernach in l 
von Kuckuck das z 
bfBMWn, dafs dasselbe die Wassermassen, welche bei 
änderten) ktflhlenstau eine Pegelhobe von 3,0 m bei Buhainen 
bedingen, reichlich fassen sollte; überdies war, soweit erforder- 
lich, eine Eindeichung der Ufer angenommen, nm bei grfirseren 

auf die für die Sommermonat» als tul&sgig festgesetzt* 
Wasserspannung bei Buhainen sollte das Wehr bei Nettienen 
schon in Anspruch genommen worden können, sobald das Ober- 
wasser am Hühlenstan 3,6 m Oberscbreit«. Nur wenn der 
werde, dafs die zum Abüuls erforderliche 
Wehrrücken bei Nettienen auch einen 
höheren Wasserstand bei Buhainen bedinge, sollte die üelier- 
schreitung von 3,0 m daselbst zu billigen sein. Von den auf 
220 cbm ermittelten grnrsten Sommerwassennassen sollten höch- 
stens nur etwa 140 cbm, welche nach den angestellten Berech- 



erforderten, durch die Mühlen daselbst, und der Best mit SO cbm 
bei Nettienen abHicfsen, wahrend Mm höchsten Frtthjahrsboch- 
wasser 528 — 140 =. etwa 338 cbm unter der gleichen Druck- 
bühe. wie beim höchsten Sommerwasserstande , hier Vvrflntb 
finden sollten, l'm diesen verschiedenen Anforderungen, 
auch noch der Notwendigkeit einer ungehinderte 
bei Nettienen genügen zu können, wurde als zweckmaTsigste Vor- 
richtung ein Nadi'lwchr gewShlt. Hierdurch glaubte Kuckuck 
durch die Möglichkeit einer Bewässerung des Pregelthales unter- 
halb Nettienen den Wiesenbesitiern in trockenen Jahren einen 

Zustand bezüglich der Frühjahrsüberfluthungen daselbst nicht 
wesentlich geändert werde. Im Übrigen war im Plane ango- 
nommen, dafs die Flnfssoble durchschnittlich 1,0 m unter dem 
mittleren Wasserstande liegen und deren Gcßllverualtnifs 
Buhainen und Goorgenburg . . 1 : 6690 

1 : 9733 
1 : 7200 

Burchardsbrück und Kraupischken 1 : 3800 
im Seitenthal von Laugallen bis Laskowethen 1 : 2880 
und weiter oberhalb 1:5760 



Di« 

•n Strecken nach Marsgabe der abzuführenden grüfsten 
von der Herstellung eines besonderen Profile« 

i f. i 



für die Sommerfluthen wurde hierbei in Rücksicht auf die 
im Vergleich zum Nutzen unverbBltnifSmlfsig groben Kosten 
abgesehen. Die Kosten der ganzen Melioration, d»r»n Nutzen 
sich ziemlich gleichmWsig auf etwa 5150 ha Grundflächen er- 
strecken sollt», betrugen nach dem von Kockuck gefertiirten 
Anschlage 885 000 sodafs ongefllhr 172 Jl auf 1ha An- 
lagekosten entfieleu, wobei sich der jahrliche Reinertrag um 
mindestens 24 .4t erhöhen sollte. 

Dieser Entwurf wurde demnächst den Betheiligten zur Be- 
schlufsfassung vorgelegt, erfuhr aber fast allseitigen Wider- 
spruch, besonders wegen der Hohe der Kosten, die, wie die 
genaue Veranschlagung zeigte, von Wiehe wesentlich unter- 
schätzt worden war, im besonderen aber noch von einigen Pregel- 
wiesen- Besitzern, weil die ron Wieb» vorgeschlagene Erweiterung 
des Pregelbett»« von Nettienen bis Buhainen 
und die Freiscblcuse bei Buhainen in dem Entwurf gar 
Berücksichtigung gefunden hatte, dagegen bei ] 
eines Oeberfatls für das Frflhjahrshochwasser ein 
genommen war. von welchem die betreffenden 
unzeitige und schädliche Sommerüberflutbnngen ihrer Wiesen 
befürchteten. 

Di« Insterthal-Betheiligten erklärten «ich zwar mit dem 
Entwurf, insoweit «ich derselbe auf die Regelung der Inster 
bezog, einverstanden, verlangten Jedoch einstimmig, dafs nach 
dem Andersschen technischen Gutachten die Inster mittels eines 
gesonderten Gauls unterhalb Buhainen in den Pregel gelahrt 
werden solle, da sie nur durch ein solches Mittel die vollstän- 
dige Beseitigung der rebelstande. unter denen sie 
hoffen kannten, und nur fflr ein solches Vornehmen i 
wiegende Mehrzahl zu gewinnen sein würde. 

Gegen beide Entwürfe, sowohl den Andersscliei 
Huuptgegner er von jeher gewesen war und auch in 
blieb, als auch gegen den von Kuckuck weiter 
abgeänderten Wiebescben Entwurf 
r in dieser Angelegenheit 
von Simpson -Georgenburg Widerspruch. 

d) Entwurf von Kuckuck nach dem technischen 
Gutachten von Anders. 




Bei dieser Sachlage und im Hinblick auf die Wichtigkeit 
und Verschiedenheit der in Betracht zu ziehenden Rücksichten 
erschien es der Gambinner Regierung geboten , der Mehrzahl 
der MeistMheiliirten zu entsprechen und zunächst noch den 
von Anders in seinem technischen Gutachten vom Jahre 1852 
in Vorschlag gebrachten Entwurf, dessen günstiger Erfolg nach 
dem Übereinstimmenden Vrtheil aller betheiligten Techniker, 
sowie auch durch sein* jedermann ins Auge fallende Einfach- 
heit ganz zweifellos erschien, von Kuckuck im einzelnen bear- 
beiten und veranschlagen zu lassen, nm hierdurch »inen genauen 
Vergleich beider Entwürfe bezüglich ihrer technischen und die 




die Durchführung des Andersscbcn Entwurfs für die 
günstigste Losung der schwierigen und verwickelten 
Aufgabe hielt und die von Wiehe gegen demselben vorgebrachten 
Bedenken in keiner Beziehung theilte, unterzog sich der 
solchen Eifer, dafs der von ihi 



19C9 den 



«hingt» Entwarf bereits an 
vorgelegt werden konnte. 
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Kuckuck behielt ton Georgenburg abwärts bis wir Grenze 
terkouingken und te Domäne Saalau im all- 
die tod Ander« für den Instereaniil vorgeschlagene 
Linie bei, es erschien ihm über zwecktnaf&igiT, den Cnnal von 
hier ab dieser Grenzlinie entlang zu fuhren und, abweichend 
von dem Anderaschen Plan, schon eine Strecke oberhalb Schwä- 
ger» u in den Pregel munden zn lassen, nm einerseits die 
Omallänge um etwa 1 km abzukürzen, andererseits auch nach- 
theilige und kostspielig« Darcliscbneidungen von Grundstöcken 
möglichst zu vermeiden. Der hi^hwas&e rfreie Canaldamm , dessen 
Kronenhehe 1 m aber drin bekannten höchsten Wasserstande der 
Angerapp bezw. des Pregel» angenommen war, *ullte jodocJi 



laufend mit der Thalrichtung enden, nm keinerlei 
zu einer schädlichen Verengung des HochwosserprofilB oder zu 
Kisstopfungen zu geben. Der Damm sollte beiderseits eine 
dreifache BSschungsanlag« erhalten. Zur Verbindung der beider- 
seitigen Ufer waren Brucken Uber den (anal im Zuge des 
Bubninen-Storkennigker Weges und beim Dorfo Sterkeningken 
und je eine Kllhre in der Gemarkung Leipcningken und Geiirgeu- 
burgkehlen angenommen, wahrend der linksseitige bochwasserfroie 
Damm als Verbindungsweg zu den abgeschnittenen Grundstücken 
dienen sollte. Bei Xettienen sollte eine etwa 1,3 km lange 
Pregelstrecke tum Canal gezogen und dafür ein 1,1 km langes 
neues Bett für den Pregel gegraben werden , dessen Sohlenbreite 
zu 1 8,8 m angenommen war. 

Don (jut'rschnitt&berechnungen des neuen Instercanal» waren 
als höchstes äommerhochwasser öScbm und als höchstes Früh- 
jahrshoch wasser 138 cbm zu Grunde gelegt. Die Sohlenbreite 
des Canals war bei einem Gefillverhältnifs von 1 :5TG0 zwischen 
Georgenburg und der Droje- Einmündung bei Sterkeningken und 
von 1 : 4800 in der unterhalb gelegenen Canalrtiwkfl durch- 
gehend» zu 11,3m angenommen. Mit Rücksicht auf das stär- 
kere Gefalle erschien eine Verbreiterung der Sohle für die durch 
die Droje vermehrte Wasserabführung nicht geboten. Zwischen 
dem Fufse des linksseitigen Canaldammes und dem Band« der 
CanalbBsehung, für die beiderseits eine zweifach« Anlage ange- 



nommen war, sollte zur Vermeidung von 
Erdabsatz von 2 m Breite liegen bleiben. 

Bei dem vorstehend angenommenen Cana Ige falle konnte die 
Sohle des Canals oberhalb Georgenburg noch 2,0 m in das Land 
■ ir.gi-sehnit'on werden, wodurch es tr<U ■ :m , r,. niv:i 1 1 1-: Ii 
geringen Bodengefälles noch ermöglicht wurde, das Canalge fülle 
von 1 : 5760 in der zn regelnden Inster bis Stablacken — etwa 
10 km oberhalb Georgenburg — beizubehalten. Weiter oberhalb 
bis Skaticken nahm das Geftllverhaltnife bis 1 :3200 zu. Hier- 
bei war angenommen, dafs die Sohle de« Insterbettos Oberall 

1 m unter der niedrigsten ErdbodenhObe liegen und das Fluf*- 
profil so grofs sein sollte, um das gewöhnliche Wasser bequem 
aufzunehmen und abzuführen. 

Als Schutz gegen unzeitige SommerHuthen waren im Inster- 
Uber welche die höheren Frtth- 
; auf die Wiesen finden, deren 

2 m breite Krön« deshalb nur 0,3 m Ober dem zukunftigen höch- 
sten SommerwasserstiiDilo liegen und welch« landwärts dreifach«, 
nach dem Flusse zu zweifach« BoschungsanUge erhalten und 
allseitig mit Itasen abgedeckt werden sollten. Die grofseren in 
die Inster Bich ergiefsenden Wasserbuche, Graben und Flief» 

so weit als nothig geregelt i 



men mit 1,25 m Kronenbreite und zweifachen BoaehungsanLurea 
in die Inster geführt werden. Anf diese Wf.se war das Und, 
auf welches «ich die Melioration erstreckte, in kleinere Polder 
eingethcilt, welche bei hoben Wasserständen in der Inster durch 
Siele vollständig von dieser abgeschlossen, aber nach AI; lauf 
des Hochwassers nach der Inster entwassert werden konnten. 
Die Regelung der Graben in diesen eimelnen Poldern, 

welche das abströmend« Wasser von den Poldern abhalten sollten, 
besonders zu «iner Zeit, wo diese selbst der Entwässerung 
ermangelten, war nicht mit veranschlagt und sollte den betref- 
fenden Bewohnern überlassen werden. Im Langaller Seitenthale 



der bereit» vorhandenen Graben von der 
Inster aufwarte bis zur Wasserscheide angenommen und in der 
durch das Thal führenden Skaticken -Laugaller Straf*» ein Siel, 
um die Einströmung der Sonunerfluthen au« der Inster in das 
genannte Thnl verhindern zu können. Um in trockenen Zeiten 

Melioration zufuhren zu kennen, hatte Kuckuck in seinem Ent- 
wurf noch die Anlage eines beweglichen Wehrs im Instercanal 
bei Xettienen mit «iner Staubebe von 2.4 in vorgesehen und 
seitlich im Leitdeich« ein Siel von 2,5 qm Durchlafsfiffnung, 

in den Pregel abge- 



Nach den gefertigten Anschlagen sollten die 
für diese ebenso zweckmäßigen als 
Strogen: 

1. für den neuen Instercanal von Georgenburg abwärts bis 
zur Mündung in den Pregel einschliefslirb der Verlegung 
des Pregels bei Xettienen , für Herstellung des Leitdeiches, 
der Brücken und Fahren, des Wehrs und Siels bei Xet- 
tienen sowie für all« Grund- und Xntzungs- Entschädigung. 
Bauleitung usw 500400.« 

2. für sämtliche Regelungs- und Meliorations- 
arbeiten im Instorthale und an den Seiten- 
zuflüssen von Georgenburg aufwärts bis 



222300 „ 



srhtiefslich aller Nebenkosten . 



zusammen 722700.*, 
somit im Vergleich mit dem Wiebe-Kuckuckschen Entwurf 
1 02 300./» weniger. 

Ander» hatte freilich für di« Durchführung seines Ent- 
wurfs überschläglich nur 4HIJU00 -A, also nach der weiteres 
Veranschlagung von Kuckuck 235 800 .* zu wonig berechnet 
Hierron entfallen aber nur U1500 .A auf den Instercanal 
hauptsächlich für inzwischen gestiegene Arbeitelehne und für 
die mehr geplant« Wehr- und Sielanlage bei Xettienen, während 
der greisere Theil der Mehrkosten im Betrag« von 174 300 A 
auf di« Mfliorotionsanlagen im Insterthale entfallt, für welche 
Anders in aeiiK'tn Uvberschlugo nur den sehr geringen Betrag 
von 48000.« angenommen hatte. • 

Bei der dann im Monat Februar 1SÖ9 abgetaute*«» Ver- 
sawrr.lisr« der IMliHlifteri »i.rde > ; .>'r Amlcrs-Kii.-kucks.-be Eat- 
wurf von sämtlichen Anwohnern des Insterthale» unbedingt 
gutgeheifsen und von denselben beantragt, unverzüglich auf 
Grund desselben ein. 
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erhoben und gleichzeitig von diesen in Gemeinschaft mit den 
Vertretern der Stadt Insterburg darauf angetragen, eteen neuen 
Plan dahin anarbeiten m lassen, dal« die Bubainer Mühlen 
angekauft, anter Fortfall des Mühlenstaues daselbst der Pregel 
Wb Insterborg canalisirt und ein Wehr oberhalb Insterlmrg 
erbaut werden Bolle. Hierbei hoffte man die Wassertraft der 
Bahamer Mahlen für etwa 100000 Thaler erwerben und einen 
Tbeil diese* Kaufgeld« in dem Werth der Wasserkraft wieder- 
empfangen tu können, welche bei dem oberhalb Insterburg tu 
i Wehr gewonnen werden »Ute. AI» besonderer Vor- 
der bereits im Kntwurf vorliegende und auf rnnd 
70000 Thaler veranschlagte Neubau der Bnbainer Schiffsschleuse 
entbehrlieh werde und neben dieser Summe auch noch sonstige 
Stromregelungskorten erspart werden könnten, and r.a erhoffen 
stehe, dafs der Strombaufiscus die» «wpirten Baukosten als 
Beitrag tum Ankauf der Bnbainer Mahlen beiw. tnr Ausführung 
de« Meliorationsentwurfs bewilligen werde. In solcher Weise 
glaubte man dieses Vorhaben mit wesentlich geringeren Kosten, 
als für den Anders -Kuckuckgehen und Wiehe -Kuckuckseben Plan 
berechnet Beien, durchfuhren und überdies auch noch eine fflr 



schaffen tu können. Auch dieser Entwurf war bereits früher 
bei der ersten Andersschen Vorlage tur Sprache gekommen und 
näher erörtert worden. 

Die Abteilung für Bauwesen im Handelsministerium hatte 
schon in ihrem Gutachten vom August 1855 neben den von 
der Durchführung dieses Entwurfs tu erwartenden VortheDen 

sonders darauf, dafs durch die grorse Senkung des Wasserspiegels 
twischen Grofs-Bubainen und Insterburg von 2,5 m di« neben- 
liegenden Pregelwiesen tu trocken, die Schiffahrt nach Inster- 
barg wenigstens eine Zeit lang gant unterbrochen und die tnr 
Verbesserung derselben bisher verwendeten grofsen Kosten nutz- 
los werden dürften. Es wurde ein 2'/, m tieferes Flufsbett 
auf 1 2 km lange ausgebaggert und die neuen Ufer würden 
gegen Abbruch gesichert werden müssen; die Bnbainer Mahlen 
wurden bei ihrer bedeutenden Wasserkraft nur für einen sehr 
hohen Kaufpreis tu erlangen »ein und der Werth der durch An- 
lage eines neuen Stauwehrs oberhalb Insterburg tu gewinnenden 
Wasserkraft wurde jedenfalls nur in einem geringen Verhältnisse 
zu den aufzuwendenden Kosten stehen. Eine genauere Be- 
urtheilnng der Kosten sowie der Vortheile und Xachtheile dieses 



die Kosten geringer sein würden, als bei dem geplanten Inster- 
canal, dessen günstiger Erfolg von keiner Seite bezweifelt werde. 
Da aber dieser neue Vorschlag wohl geeignet erschien, alt« Be- 
theiligten zu vereinigen, und nachdem das früher dagegen 
vorgebrachte Bedenken, dafs dadurch die Pregelwiesen zu trocken 
gelegt werden konnten, von denselben selbst nicht mehr auf- 
recht erhalten wurde, glaubte auch die Oumbinner Regierung, 
diesem Entwurf näher treten tu müssen, und beauftragte mit 
Genehmigung des Ministers für die landwirtschaftlichen Ange- 
legenheiten den damaligen Kreis-Baiiinspector in Insterburg, 
jetzigen Regierangs- und Baurath in Schleswig, Beeker, von 
dem bereite die erste Anregung zu diesem Entwurf« ausge- 
Enngeu war. mit dessen Ausarbeitung und Veranschlagung. 



e) Der Entwurf von Becker. 
Dem erhaltenen Auftrage kam Becker bis zum Mai 1969 
nach. Der Schwerpunkt de» von ihm bearbeiteten Melio- 
ration» -Entwurfs beruhte in der gänzlichen Beseitigung des 
Mahlenstaues in Grofs-Bubninen und Verlegung 



ständige Ab waaserang des 
Gefalle tu gewinnen. Hierzu wurde «ine Senkung des Pregel- 
wasserspiegels an der Instennttndung bei gewohnlichem niedrigen 
8ommerwasser von 2,0 m und bei mittlerem Somroerwasser 
von 1,07 m für nöthig und auch für genügend erachtet, wäh- 
rend das zukünftige höchste Sommerwasser bis zn 2.04 m am 
Pegel von Georgenburg und 3,76 m am Pegel in Grofs-Bubainen 
gesenkt werden sollte. 

Zn diesem Zwecke war eine durchgehende Vertiefung und 
Cunalisirung de» Pregels zwischen Insterburg und Grofs-Bubain«n 
mit regelmäßigem, den abzuführenden Wassernüssen entsprechend 



die Schiffahrt, für welche bei gewöhnlichem niedrigen Scmmer- 
i< . - r- 1. : i ■ !■ i i ii Fahrtiefe v in 1.1 in anir-TK.nii-.en wrn . sollte 
die Sohle des mit zweifacher ßöschungsnnlage vertieften Flurs- 
bettes auf der genannten Flursstrecke dnrehgehends eine Breite 
von 15,7 m und ein gteirhraäfsiges GefBllvertiältnif» von 1 : 6500 
erhalten, wobei deren Höhenlage am Pegel in Insterburg auf 
— 2,2 m und am Pegel in Grofs-Bubainen auf —0,31m an- 
genommen war. Von der Instermündung abwärts bis Grofs- 
Bubainen war in der ungefähren Hohe de« zukünftigen Mittel- 
der beabsichtigten Senkung des ! 




nur an einer Flufsseite, wie es der Oertlich- 
keit am besten entsprach, ausgeführt werden sollte, um den 
Granderwerti hierdurch zu ermüfaigen und die vorhandenen, mit 
Woidenwuchs gedeckten Flufsufer so weit als mflglich unberührt 
zu lassen. Für diese Profilerweiterung war «ino anderthalb- 
fache Böschungsunlnge und eine Deckung der neuen Böschung 
mit Weidenspreutlage vorgesehen, während dugegen die Sohle 
der Profilerweiterung statt durch Weiden durch OraBwuchs fest- 
gelegt 



In der zwischen Insterburg und Klein-Buhainen mit Rück- 
sicht auf die Schiffahrt bereits geregelten Pregehrtrecke sollten 
die Buhnen thunlichst erhalten bleiben und, wenn deren Senkung 
infolge der ansehnlichen Vertiefung der Stromrinne von selbst 
nicht genügend eintrete, entsprechend abgetragen und deren 
Kopfe bis zu der angenommenen Sohlenbreite von 15,7 m mit 




gerten 

das angenommene Xormalproftl dieses gestattet, verschüttet, 
theilweise tur Ausfüllung von tieferen Flächen in den Seiten- 
ländereien verwendet, tum grofseren Theil aber mit den aus 
der oberen ProfilerweiterUBg 




<se Schürfungen die Frühjtihrsfibern'uthungen nicht 
sollten dieselben abwechselnd nur auf einer Seite 
d^ Flusses aufgeführt werden. Für die Regelongs- und Ein- 
deiehungs-Arbeiten im Insterthale hatte Becker den unter d) 

und angenommen, dafs letzterer von Pelleningken aufwärts ganz 
unverändert zur Ausführung kommen sollte, während weiter 

35» 
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lind der SchifUirUsohleuse im Pregel bei Or- 



bis Georgen bürg 
in den Pregel 




und darüber hinaus bis zur Ein- 
die Inster- Regelung von 
lle-VerhUtnifs von 1:67«0 
auf 1 : 7200 vermindert werden niufste. um an der 
in der Hübe der vertieften Sohle de» Pregel» 
er hatte Kuckuck eine Senkung des böch»t*n 
liei Oorgenburg auf +1>30 m am 
Pegel und Becker nur eine solche auf +2,04 m am Pegel an- 
genommen, weshalb in dem Becken* hen Entwurf uuf eine ent- 
sprechende höhere Lage der Soinnierdeiche bei Georgenburg 
Bedacht genommen werden mufste. Der für die Durchführung 
dieses Planes nfithige Kostenaufwand war von Becker auf 
315600 Thaler oder 946 S00 .4 



1. auf die Erd-, Baffger-, Brechung*- und Rvge'ungsarlieiten 
am Prvgel zwischen Insterburg und Grvl's-Bubainen ein- 
üchüelslkh aller Grund- und Nutzung*- Entschädigung 
sowie des Neubaues eines massiven Grundwehrs bei Insb.T- 
burg, der Kosten für die Bauleitung und Aufsicht usw. 

531 000 .4 

2. auf die sämtlichen Regelung*- und Melio- 
rationsarbeiten im Ins.terthato von der Ein- 
mündung der Inster in den Pregel aufwärts 
bis HoYttckcn und im Unguter Seitcnthal« 
bis zur Wasserscheide emschUcfslich aller 
Nebenkosten .... 
auf die Verlegung der 
nach Insterburg 
rohnung 



205*00 



I 




Hierbei war 
welche der bereite veranschlagte Neubau der 
Schiffsschleuse bei Bubiinen kosten sollte, 
als zu Gunsten der Schiffahrt verwendet, 
von» Stronibauftscus übernommen werden wür- 



noeh 790800 Jk 

aufbringen »»Ute. 

Der Neubau dieser Schiffsschleuse, bei Buhninen in grfifse- 
ren Abmessungen, tieferer Lage und anderer Bauart, als diu 



Summerwaaserstande infolge der zu hohen Lage des Unter- 
drrmpel» und der Kanimersohle die Schiffahrt nicht nur be- 
lästigte, «mdeni oft vollständig unterbrach. Demgerorils war 
bereits im Jahr« 1SG7 cm von den verscbitHlenen Behörden 



und auf 72 700 Thaler oder S 18 100 .4 »«»usc^gv .«™*u, 
von denen nach den aufgestellten Berechnungen 15 032 
oder 57 796.4 auf die Verpflichtungen der Bub 
der Rest auf den Wasserbaußseus entfielen. 

Nach Vornahme einiger bei der Prüfung seitens des Re- 
gierung»- und Bauratl» v. Derschau als nötliig erkannten 
Berichtigungen und Ergänzungen wurde der Beckersch« Entwurf 
im April 187U den Hanptbetbciligtcn vorgelegt und von den- 
selben im allgemeinen als zur Melioration des Insterthales 
geeignet angenommen, worauf dessen Genehmigung bei dem 
er landwirtschaftlichen 



21 G 000.* für die durch Ausführung der Melioration in Weg- 
fall kommende SchiftabrtsschJeuse und für Herbeiführung noch 
anderer Srhiffahrtsverbesserungen erbeten wurde. Zur biu- 
technischen Nachprüfung des Bevkrr»-Iten MclioraüensentworfB 
wurde dann zunächst noch ein« örtlich« Prüfung für noüiweadig 
Ii welche von dein Geheimen Ober-Bauratli Lüddecke 
1871 vorgenommen wurde. Bei dieser ergab sich, 
daf* der Entwurf wgbl geeignet sei, den UebelsUnden der un- 
zvitigen IVberachvemmungen im Insterthale und der Pregel- 
wiesen dauernd Abhülfe zu schaffen und daXs die Unterlagen 
auch zur Verhandlung mit den TH beiligten genügten. Ferner 
erschien die Annahme gerechtfertigt, daf« infolge der fraglichen 
der Schiffahrt kein Hindernifs entetehe und die 
in der bezüglichen Pregelstrecke nicht werde 
venuindort werden; doch wurden andererseits noch mancherlei 
Vervollständigungen und Ergänzungen der Entwurfsarbeiten für 
erforderlich erachtet, um den Werth der aus der Ausführung 
der Melioration für die Wasaerbauverwaltung zu gewärtigenden 
Vortheile und Nachtheile liemessen zu können. Diese Ergänzung 
der AnscbJagsnunarbeituug wurde hiernach von Becker bis Ende 
Marz 1S72 tiewirkt und gleichzeitig das B-Ibeilungsgebiet naher 
festgestellt, auch wurden die Verhandlungen Uber die Bilduug 
eine.-. Verlande« zur Ausführung dos Beckerschen Eutwnrf.i 
nach der mafsgebeudeu Anweisung vom 10. October 1*57 



Bei der ersten Veranschlagung hatte Becker vorausgesetzt, 
dafs in betreff der Bubainer MUUlen mit dem Besitzer ein 
Abkommen dahin getroffen werden könne, dafs demselben die 
bei Insterburg zu schaffend« Wasserkraft mit einem Staureclite 
von 2,2 m am Pegel in Insterburg und aufs*rd«n für die Ver- 
legung der Bubainer Mühlenwerko mit allen Nebenbauliclikciten 
eine Summ« von 150U00 .« gewahrt werde; ferner, daf« die 
WusM'rbauvcrwnltnng den für den Neubau der Bubainer Schiffs- 
schleusf veranschlagten Kostenbetrag von 2 1 0 OtJü .4 unverkürzt 
für das Unternehmen zur Verfügung stellen würde. Beule 
erwiesen sich bei den bezüglichen Verhind- 
als unzutrefTeivd. Der Besitzer der Mühion forderte 
nämlich für das ganze Werk mit Kinscblufs der Wasserkraft 
di« Summe von 240000 Thaler oder 720000 .4, wahrend 
der Haudi'l.sminister unter Hinweis auf mancherlei Mehrkosten, 
die anderweit bei Ausführung des MeliorationBentwurfs der 



von 150000.A bereit erklarte. Die GesanitkostcnsuDinie erhöhte 
sieb hierdurch von 040HOO .4 auf 1516600 .4, also um 
720i)un ir.iiiUjM— 5T'.M.i>'.i'i , iw Iis aiü den u»m Hin- 
delsminister in Aussicht gestellten Slaatsziüschur« von 150000.*. 
Ik0 mit 1306*00.4 allein vom Verbands 



und der Wasserkraft bei Insterburg bleiben, 
deren Gesamtwerte Becker — entschieden viel zu hoch — mit 
231000 Thaler oder 663000 .4 in Ansatz brachte. Das 
Mcliorationsgcbiet betrug nach einer neueren Zu&unmeustelluu; 
14803 Morgen oder ruud 3715 ha und sollte 20 Güter und 
36 Gemeinden «iuchlieMich der Stadt Insterburg 

In der demnächst im Mai 1871 stattgehabten V< 
der Betbciligten erklärten sich nur mehr die Besitzer u« 
1032 ha — also nur eins sehr schwache Mehrheit des 

— für den Entwurf und vollzog das Statut unter 
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1. daXs der 
von 455 GOÖ Thaler 
sten Bedingungen dargeliehen würde, und 

2. dafs es derselben gelänge, die Mahlenwerk« liei Bubainen 
vom Herzog« von Anhalt tu dem früher verlangten Preis« von 
24000" Thaler zu erwerben, von welchem Angebot jedoch 
der General -Bevollmächtigt» des Herzog« bereits wieder zurüek- 
getreten war. 

Der Minister für landwirtschaftliche Angelegenheiten er- 
klarte, die Allerhöchste Genehmigung m den vorgelegten Ver- 
handsstatute mit diesen beiden Bedingungen nicht nachsuchen 
nnd verlangte tunächst deren Zurteknahme. In 
Juni 1872 von neuem abgehaltenen Vc 
schon eine entschiedene Mehrheit der 
hgten gegen die Durchführung des l'n 
raufst« deshalb vorläufig von der 
Abstand genommen werden. 

nach diesem Entwürfe die Zustimmung der Mehrheit der bethei- 
ligten Grundbesitzer zu gewinnen, wurde auf Antrag der Guui- 
binner Regierung im Herbste IS? 2 zunächst von dem Handels- 
nünisler genehmigt, dafs die Angerapp -Brück« in Insterburg 
bei dem bevorstehenden Neubau so tief gegründet werden sollte, 
wie jener Entwurf dies mit Rücksicht auf die beabsichtigte 
Vertiefung der Flufasohle daselbst erfordere. Auch erklärte 
der Minister für Landwirthschaft sich mit der Zusammenberufung 
einer gemischten Cumniission geeigneter technischer und ökono- 
mischer S»cbver*tindige« einverstanden, welche die Einträglich- 

der Betheiligten und insbesondere auch den schwierigen G«ld- 
punkt eingehend prüfen und begutachten sollten, um hiernach 
erwägen zu können, in welchem Malse das Unternehmen aus 
Staatsmitteln zu fördern sein dürfte. Unter dem Vorsitze des 
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Ober- 

diese Commission, welch« ans drei l 
diesen Kuckuck und Becker — , zwei landwirthschaftlicbon und je 
einem gewerblichen und mttntenbautechnischen Sachverständigen 
bestand, in Insterburg zusammen und gab nach eingehender Ört- 
licher Besichtigung ihr Gutachten auf Grund bestimmter Fragen 
im allgemeinen in günstigem Sinne für den Becke rächen Entwurf 
ab. Zunächst wurde zwar die Möglichkeit zugegeben, dafs die 
Wasserwaagen der Angerapp und Inster nach Beseitigung des 
Staue» Bubainen rascher durchströmen würden 



Doch würde 

dafs sie kaum nachzuweisen sein dürfte; andererseits würden 
die Grundstücke unterhalb Bnbainen um dieselbe Zeit, um 
welche die Ueberfluthung zeitiger einträte, auch früher von 
derselben befreit werden. Ueberhnupl seien für die unterhalb 



ch. 



Entschädig 



Durch die Ausführung des Meliorationsent- 
wurfs seien für die Schiffahrt keinerlei Xacbtheile zu befürchten, 
im Gegentbcil werde dieselbe eine wesentliche Erleichterung 
erfahren, wenn die Schiffsschleuse bei Bubainen, die in ihrem 
mangelhaften Zustande nnr ein Schiffahrt« hinderaifs abgebe, 
gänzlich beseitigt und die Fahrrinne bis Insterburg geregelt 



und vortbeilhafter 




weise niedrigen Wasserständen durch Offnen der 
Klufsstreeke, unterhalb zeitweise etwas mehr Wasser zuzuführen, 
um hier Jeu Wasserstand für di« s* h i IT« • augenblicklich zu heben. 
Der Bectersrh» Entwurf sei, wenn die erstrebten Zwecke voll- 
sollton, in dt 
zu trennen, und deshalb sei 
Melioration des oberen Insterthales nicht zu empfehlen, wenn 
auch in der Verwaltung eine Trennung des oberen und unteren 
Insterthales zur Durchführung des Unternehmens wttnsrhens- 
Die von Becker im Anschlage vom Mai 1869 

der inzwischen eingetretenen Preusrtoigenuigen nicht 
reichend, und die Kosten der Melioration im engeren Sinne wür- 
den sieb um etwa 58000 Thaler oder 174000 .# erhöben, also 
voraussichtlich den Betrag von 323000 Thalern oder 909 000 Jk 
leitens des Handelsministers in Aussicht 
von 150000 A die Höhe von 273 000 ! 
ler oder R1ÖO00 Jk als den von der 
bringenden Theil erreichen; die Kosten für die Aufhebung der 
Buhainer Stauwerke wurden aber seihst für den Fall der Ent- 
eignung der Mühlen mit 240ÖO0 Tbaler oder 720000 Jt 
für vollständig genügend erachtet Die Einnahme für die vor- 
handenen Gebäude und Triebwerke in Bubainen könnten aber 

nur mit 19000 Thlr. 

und der Werth deB bei Insterburg vorgesehenen 

Müblenstaues höchstens nur mit 100000 „ 

zusammen mir I18OO0 Thlr. 
in Rttckcinnahni« kommen, sodal's nur noch ein Ausfall von 
121000 Thaler zu decken bleiben würde, also 102000 Tbaler 
mehr als nach der Annahm« von Becker. Dos aufzubringende 
Capital sei somit auf 273000 + 121000 394000 Thaler 
oder rund auf 400000 Thaler - 1 200000 anzunehmen, für 
welches an Jahreszinsen und TUgungsbciträgen zu 5'/,pCt 

jährlich aufzubringen seien 22 000 Thlr. 

für Unterhaltung und Verwaltung 3000 „ 

überhaupt jährlich 25 000 Thlr 
oder 75000 .A, eodafs dio jährlichen Beitrage der Betheiligten 
für ein Flachenhektar durchschnittlich rund 7 Thlr. ^ 2\Ji 
wahrend der durch die Melioration zu er- 
i Reinertrag des ganzen Meliorationsgebietes für einen 
Fläohenhektar noch auf etwa 2 Thlr. oder 0 . M. anzunehmen 
sei. SehlicTslieh glaubte die Commission aus den häufiger 
als in früheren Jahren wiederkehreudün Summurüberfluthungcn, 
sowie aus der Gcstaltung-dor Pregelufor und des Meborarion»- 
gobiotes den Schlufs ziehen zu müssen, dafs die zur Schiff- 
bannaebung erfolgte Einengung der Flursprofile des Prepels 
durch Buhnenanlagen höchst muhüieilig auf die Vorfluth 
eingewirkt und eine heschlennigto Versumpfung des Inster- 
Üuiles bcrliei geführt hübe.') Diese in keiner Weise erwiesene 



*) Ine bildliche Darstellung der au den Pegeln bei lUIeuuig- 
k«n, (i-orgeiiburg, Insteiburg und Gr.-Uubainen in den Jahren lN&j 
bis 16bi beobachteten hixilmUin und niedrigsten Sumnierwassersttndo 
eines jeden Jährt*, Miwi>- auch der mittlen'!) aus den Kinzefjahreii, 
aus den auf einander folgenden fünfjährigen Zeitrtumen und sehliets- 
ltch au» der ganzen 40 jährigen llc. .1», btunjr>zeit auf Rlatt Ufi 
«•igt deutlich, wie wenig die oft gehörte und nur zu bereitwillig 
geglaubt«, aber nur b.xh.t >■ llen Ugriwde«.- Behauptung, dals jwl« 
zum Vortheil der Schiffahrt ausgeführte Itegolung 
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die sich auch schon in der Denkschrift ron 
Wiehe vorfindet, pah im Jahre 1880 dem Gutsbesitzer Has- 
perg in Szieleitsehen und 11 anderen Wiesen besitxem im 
Insterthale Veranlassung zu einer Schadenersatz- Klage gegen 
den Wassorbaunscus, gegen Sirapson-Oeorgenburg und Net- 
ticncn und Brandes- Althof wegen angeblicher Störung der 
Vorfluth im In«terthale durch die seitens der Verklagten ange- 
legten Rcgelungsbtihnon und Uforbauten am Pregel, welch« 
zwar vom Landgericht in Insterburg im Jahre 1883 als 
unbegründet abgewiesen wurde, aber gegenwärtig noch in 
der Berufungsinstanz am Überlandpsgerieht in Königsberg 
schwebt Kerner hielt die Commia&ion es für unzweifelhaft, 
dafs, falls die Kluthverhiltnisse des Inster- und Prcgelthales 
btt« zu den Bnluiner Mahlen nicht durchgreifend verbessert 
wurden, eine wesentliche Verschlechterung der im Melio- 
rationsgebiete Ivlegencn Grundstücke in immer zunehmendem 
Orude notwendigerweise eintreten müsse. 

Da nach diesem Gutachten die Einträglichkeit da Cnter- 
nehmens, lesonders in RtleksieW auf die nicht zu gewähr- 
leistenden Erfolge der Melioration, sowie auch auf die ziem- 
lich zweifelhaften Voraussetzungen des Gutachtens bezuglieh 
des Erwerbs der Biiluinor Mfthlcnwcrko und einer Wioder- 
der Wasserkraft durch eine neue Anlage bei 
günstig erschien, so l*-sehränkte sich die 
im KinverBtändnisso des Herrn Ministers 
für Lnndwirthscliaft vorläufig darauf, das Outachten der 
Sachverständigen - Commission seinem wesentlichen Inhalte 
nach und anfordern die Zusammenstellung der Ergebnisse 
de»sell>en lioztlglieh der Einträglichkeit den Betheiligten durch 

«Melsungen in dieser Angelegenheit abzuwarten. 

Anfangs 1875 wurde sodann seitens einer Anzahl be- 
theiligter Bewohner des lnsterthales eine Petition an das 
Haus der Abgeordneten gerichtet, in welcher die Bittsteller 
auf Grund der in derselben angezogenen, ans dem Zusam- 
menhange herausgenommenen Auslassungen in der Wicheschen 
Denkschrift vom Juli 1864 and in dein Gutachten der Sach- 
verständigen -Ci Immission vom Septemlier 1873 die Ursachen 
der Versumpfung des Inslerthales liczw. die steigende Er- 
höhung de* Wasserspiegels und der Sohle dos l'regels, nel#n 
dem flnbainer Mühlenstau, wesentlich der 

durch 



beimessen und deshalb die 
zu dürfen glaubten, 
ab in einen solchen Zustand 
dafs dadurch die vorgenommenen Einengungen beseitigt werden 
und der Klub wieder in Stand gesetzt werde, sowohl das 
als auch das ihm zuströmende 



mittels lluhneneintauten natuigoniifs eine dauernd«' Erhöhung dm 
Wasserspiegels und inei-sl eine Srhiiligung der Land Wirt hm haft zur 
Fidge haben müsse, in dem vorliegenden Falle zutreffend ist. Hatte 
Dlunbi'h die vorzugsweise ui den Jahren ls>Vi Iii« lHtT> durchgeführte 
regelmitfsige Einengung des oberen Pixels durch UuuneuaiiUWi-u 
riiw bleibende Erhöhung dos W*saers|iiegrls hervorgerufen . so müfste 
sieh dieselbe au dm der Einengung zunächst oberhalb gelegsoäo 
l'rgntn bei Insbrburg und Georgenburg ia den betreffenden Zeit- 
räumen bemerkbar maehen. Ein Vergleieb dieser mit den beiden 
anderen l'eiteln bei l'ellnoingkcn und Gr.-Bubainen mülste zunächst 
bei enteren von lB.Vi bis ISii.'i eine stetig steigende und später eine 
bleibende Krhühimg der Wasserstand« zeigen und es müfste beson- 
ders die Summe der uiedrigsteu und minieren Souimerwassorsiiude 
aus der ernten Hälfte der Is-obaebtungsieil 1S4K Ina 1807 — 
grober sein, alt ans deren zweiten Halte — 18t» bis ISH7 — , wah- 
rend die« keineswegs, vielmehr das Umgekehrte, der Fall ist Aueh 
ist kaum anzunehmen, dm* die zur Ib^elung des Progels ausge- 
führten ItuhnenbauteD oberhalb But*in«n eui* entgegengesetzte 
Wirkung gehabt haben »Uten, wie unterhalb Bubainen. wo nach 
Ausführung der HnhnenaaUg«n eine stetige Abnahme der Wasser- 
balle über dem Cnterdrempel der Schiffssehlease hei Xindrigwasser 
beobachtet wurde, und hiermit auf «in allmähliches Sinken deB Was- 



Ueber die in der Petition, welche nach den 
de« Abgeordnetenhauses vom Juni 1875 dar Königlichen 
Stnatsregierung zur Erwägung überwiesen wurde, enthaltener. 
Ausführungen und Behauptungen waren seitens des Herrn 
Handel» -Ministers sofort die sorgfältigsten und eingehendsten 

welches bei der Berathung über die Petition sowohl in der 
Commission, als auch im Plenum des Abgeordnetenhauses 
ausführlich mitgetheilt wurde, konnte die Behauptung nicht 
als eine berechtigte anerkannt werden, dafs die zu Gunsten 
der Schiffahrt ausgefahrten Regelungsarboiten im Progel für 



es wurden vielmehr die hauptsächlichen Ursachen der all- 
mählich eingetretenen Versumpfung des lnsterthales besonders 
in den ungünstigen Vorfluth- und Gefftll- Verhält- 
nissen der Angerapp und Inster, und ferner in der lange 
vor Beginn der Hegelungsbauten am Pregel im ausgedehnten 
MafBe seitens der anliegenden Grundbesitzer vorgenommenen 
Erhöhung und theilweise Bedeiehung der Ufer gefunden. 

Im Januar 187U veranlal'ste der Herr Minister für die 
lnndwirthwltaftlichen Angelegenheiten eine wiederholte Auf- 
nahme der Verhandlungen mit den Hetheiligten liezflglich des 
Beckerschen Meliorntionsentwurfs, weniger in der Erwartung, 
hieraus eine Mehrheit der betheiligten (inindliesitzer für das- 
sellie, als dadurch eine groTsere Klarheit zu gewinnen, ob 
und inwieweit es sich empfehle, auf den Anders - Kneltuck- 
schen Entwurf wieder zurückzukommen , und ob, beziehungs- 
weise unter welchen etwaigen Vorbedingungen, die i 
der Inster zu diesem Zwecke eine Meliorntions-C 
schuft zu bilden geneigt seien. Zugleich wurde der Auf- 
trag erthoilt, über die Entstellung einiger tum Pregelbett ein- 
schränkenden Dämme in den Gemarkungen Nertienen, Leipe- 
und Zwion sorgfältige Ermittlungen anzustellen. 

diese Dämme angelegt worden 
und unterhalten werden und ob zu deren Anlage und etwaigen 
Veränderungen die nach dem Deiehgcsetze v,,m 28. Januar 
1848 erforderliche Genehmigung eingeholt worden sei und 
ob vcmeineudenfalls eine zwangsweise WiederhersteUung 
de« früheren Zustande« Ircrbcigeführt werden könne. In der 
darauf Mitte Juni 1876 stattgehabten Verhandlung lehnten 
die IVt heiligten die Ausführung des Beckerschen Entwurfs 
in seinem ganzen Umfange bezw. auf ihre alleinige Kosten 
einstimmig ab; dagegen erklärten sie sich der überwiegenden 
Mehrheit nach unter ausdrücklicher Zugrundelegung dieses 
Entwurfs bereit , 

bilden, den I*uf der Inster zu regeln, sobald die 
regierung, als Eigonthumcr dos Pregelflussos, in diesem, ohne 
Heranziehung der Inster -Genossen, diejenigen Anlagen aus- 
führe, welche erforderlich seien, dem Insterthaie genügende 
Vorfluth zu schaffen. Dieselben glaubten zunächst einen 
aderhersteUu 
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der Schiffahrt seit ei« 
durch Buhnen und Dammbauten wesentlich verschlechtert sei, 
zu haben-, und dann auch, dafs da Staat betreffs der allge- 
meinen Landespflege sich verpflichtet fühlen müsse, die 
Melioration dea Insterthales zu ermöglichen. Andernfalls sei 
Entwässerung, gleich viel welcher Plan auch au 



Mitteln der Betheiligten rur AusfOliruug iu bringen 
oder die Zinsen für die anderweitig aufzunehmenden Darlchno 
aus den zu erwartenden Mehrerträgen decken zu kennen. 

Mit Bezugnahme auf diese Ausführungen wurde auch 
die "Wiederaufnahme des Andern- Kuckuckachen Entwurfs ab- 
er im Pregelthsl 



festgestellt, dafs dieselbe« zum Theil von den be- 
treffenden Beisitzern, zum Theil vom Wssscrbauttscus ange- 
legt waren und unterhalten wurden. Ob und inwieweit 
hierzu die erforderliche Genehmigung nach dem Deichgesetze 

deren etwaige Beseitigung mit Hacksiebt auf die 
der Schiffahrt nicht räthlich. 

Nach den von den Betheiligten abgegebenen Erklärungen 
konnten die bisherigen Entwurfsvorlagen samtlich als ge- 
fallen betrachten werden und es trat nunmehr wieder zunächst 
der Neubau der Schiffahrt» schleuse bui Or.-Bubainon in den 
Vordergrund, da die BauOlligkeit und die zu hohe Loge der 
alten hölzernen Schleuse der Schiffahrt immer mehr listig 
und hinderlich wurde. Der Herr Handelsminister ordnete 
deshalb im Juli 1877 zunächst an, mit dem Besitzer des 
Gutes Gr. -Bubaineu, dem Herzog von Anhalt, welchem 
Erbpaehbertrages die betriebsfähige Unterhaltung der 



vorhandenen Schiffahrtsschleuse oblag, Ober die Bedingungen 
der Bauausführung bezw. über die von der Staatskasse zu 
übernehmenden Leistungen bei einem etwaigen dem Bedürf- 
nisse entsprechenden Neubau in Verhandlung zu treten. 

aus dem Kreise der Inster- Anwohner der 
i ausgesprochen, daXs mit dem bevorstehenden 
Neubau der baufälligen Schiffahrtsschleuse die Herstellung 
einer uotsprwii-;a-i'Ti (.irmds;.hiouse («.hüls raschere! Ab- 
führung des Insterhochwassers in Verbindung gebracht werden 
möge. Der Herr Minister für Landwirthschaft kam auch 
V ansehen der Betheiligten auf dem nach ihrer Auf- 
rathliche« Wege der Abhülfe insoweit entgegen, 
dafs er wegen der Entwurfsbearbeitung einer Grundschleuse 
mit dem Herrn Handeleminieter in Verbindung trat und zum 
Bau derselben eine Staafabeihulfo von 40000 JL den Bo- 
theiligten in Auasicht stellte, dagegen aber die Ausfuhrung 
derselben durch den Staat selbst ablehnte, um diesen nicht 
mit dem aus der Bauausführung entstehenden Kntsehidigungs- 
ansprücben de« Mülüeneigenthümers zu belasten. Die dies- 
faUigen Verhandlungen mit der Herzoglich dessauischeu Hof- 
kainmer wurden deshalb den Betheiligteu 
trüirten aber zu keinem bcfriedigendei 
wenig wie die von der Wasscrbauverwaltung angeknüpften 
Verhandlungen über die Ablösung der Herzoglichen L'nter- 
haltungspflicht der Schiffahrtssehleuse und i 
an den Stromhauhseus. 



mit 



auf die Schiffahrt 



Neubau 
nicht 



Geheimen Über - Uauraths Lüddecke, worin derselbe nach- 
wies, dafs die Anlage der Grundschleuse nur von geringem 
Nutzen sein würde, ausgearbeitet und mit einer Kostensumme 
von 26000 veranschlagt, worauf dasselbe im September 
1879 dem Herrn Minister für Handel eingereicht wurde. 

Die dem Landtag zur Erläuterung des Etats der Bau- 
vcrwaltung im Octobor 1880 vorgelegte Denkschrift über 
Flufsroguhrungen , in welcher die Hegelung des oberen Pregels 
lediglich vom Standpunkte des Sclüffahrtsinteresses aus be- 
leuchtet und die Tieferlegung der Bubainer Schleuse zwar 
als nothwendig erkannt, aber deren Bau noch aufser Betracht 
war, gab den Vertretern der Handelskammer in 



Instorburg, des Kreises und der Stadt Instcrburg, des land- 
wirtschaftlichen Centraivereins für Litthauen und Masuren, 
der vereinigten Pregelachifler und der Betheiligten an der 
Instermelioration Veranlassung, sich in 



wenden, in welchen über die Ausschliefsung des oberen 
Pregels von jeder weiteren Hegelung, sowie über die Uebel- 
elünde Boschwordo geführt wurde, welche die SdiiffahrU- 
schleuso in Bubainen für die Schiffahrt und deu Handel 
und die mit derselben verbundenen Stauanlagen für dio Landes- 
pflege und die Stadt Insterburg zur Folge habe. Dm den in 
diesen Bittschriften dargelegten verschiedenen Wünschen und 
Forderungen gerecht zu werden, gaben die l«iden Herren 
Minister der öffentlichen Arbeiten und für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten mit gemeinschaftlichem Erlasse vom 
April 1881 der Gumbinner Regierung den Auftrag, noch- 
mals eingehend zu prüfen und zu erörtern, auf welche Weit» 
eine vereinigte Forderung der Schiffahrts- und Landeskultur - 
Interessen auf die zweckmäTsigste und am wenigsten kost- 
spielige Weise auszuführen sein dürfte, und ob etwa, bezie- 
hungsweise welcher Abänderungen «1er Ergänzungen der 
Beekersebo Entwurf sowohl in technischer Beziehung als auch 
bezüglich der Eoetenansätze bedürfe. Hierbei war wiederholt 
darauf hingewiesen, dafs die Schiffahrt bei einer etwaigen 
Beseitigung der Bubainer Schleuse für längere Zeit in hohem 
Grade behindert und wahrscheinlich ganz unterbrochen werden 
würde, da eine bedeutende Vertiefung dea Pregelbettes ober- 
halb der Selliens« stattfinden müsse, und dafs hierbei vor- 
aussichtlich solche Erdmassen in Bewegung kirnen, welche, 
wenn auch nur vorübergehend, so doch für längere Zeit 
grofso Unzuträglichkeiten und erhebliche VerfUchungto der 
Pregolstrecke unterhalb der Schleuse veranlassen dürften. 
Der Störung der Schiffahrt könnte vielleicht, wenn dies ohne 
übermäfsige Kosten möglich, dadurch vorgebeugt werden, dafs 
an dem Unken Thalrande von Bubainen aufwärts bis Inster- 
burg ein Schiff ahrtscanal angelegt werde, der zugleich den 
Vurtheil gewahren würde, dafs die am linken Pregelufer 
liegenden Grundstücke, in denen der i 
den Fortfall des Bubainer Staue 
von diesem Caual aus überrieselt werden könnten. 

Zunächst wurden hierauf die Verhandlungen wegen An- 
kaufs der Bubainer MühleDanlagen mit der Herzoglich anhal- 
tischen Hofkammer wieder aufgenommen, um hierdurch freie 
über die Wasserkraft der Mühlen zu 
Einflufs auf dl 
1S81 auf d. 
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Brand aus, welcher den gröfsoren Tbcil der 



wieder einige im Herbste 1HH1 an da 
■ium gerichtete Antrage einer Anzahl Ein- und L'ru- 
wohner von Bubainen, in welchen gegen die gänzliche Auf- 
hebung der Mühlennnlagen aus gewerblichen Backsichten 
ernste Bedenke« erhoben wurden. 

Nachdem die Herzoglich anhnlhscho Uofkammer ihre 
Bedingungen zum etwaigen Ankauf der ganzen Mühlenanlagen 
gestellt hatte, erschien ea zur Förderung dieser Angelegen- 
heit zweckmässig, dieselbe einer mündlichen Besprechung 
zwischen Comiuiasarien der betheiligten Ministerien der öffent- 
lichen Arteten, für Uindwirthsehaft und Finanzen unter 
Betheiligung der Gunibinncr Regierung Ende April 1882 in 
Insterburg selbst zu unterziehen, lun gleichzeitig auch fest- 
stellen zu kOnnen , in welchem Umfange der Ankauf der dem 
Herzoge von Anhalt gehörigen Bubainer Mühlen erforderlich 
und wünschenswert)! sei, wenn den bei der Regelung des 

Handels . Interessen genügt werden solle, ferner welcher Geld- 
lietrag dafür aufgewendet werden könne, und ob es möglich 
sei, mit der Herzoglichen Hofkamtner in Dessau zu einer 
vorläufigen Verständigung zu gelangen. 

Da aus der in Arbeit befindlichen neuen Entwurfsauf- 
stellung noch nicht beurtheilt werden konnte, ob ein Theil 
der Wasserkraft und welnher noch erhalten bleil>en wenie, so 
wurde nach der (Ibereinsümmenden Ansicht der Rernthungs- 
mitglieder nur der Ankauf der ganzen Anlage für zweckmässig 
gehalten. Zwischen dem Vertreter dor Herzoglichen Hof- 



Vorbehalt der Genehmigung ihrer l«züglichen Auftraggelier 
ein L'ehereinkommen zustande, nach dem vom Königlich 
preufsischen Fiseus an den Herzog von Anhalt für die ganze 
Anlage in ihrem zeitigen Zustande ein Kaufpreis von 560000.4 
gezahlt und überdies die auf 
BOOM Jk togMeMW 
haltung und Krneuerung der Schiffsschleuse, sowie dor in 
dem Zuge des Bubainen -Sterkuningker Woges innerhalb der 
Grenzen de« Mühloiigrundstücks belindlichen drei Brucken 
i werden sollte. Der bleibende Werth der Mahlen- 
nach eifolgter Regelung des Oberpregols und nach 
Durclifnhning der Instermelioration war hierbei unter Ab- 
rechnung von einem Drittel des Werths der Wasserkraft, 
welcher für die beabsichtigten Vorfluthgverbesserungen ge- 
opfert worden sollte, auf 398 050 angenommen, sodafs 
der Betrag von 101350 .* als ein den Undescultnr-, 
ScliilTahrt- und Handels -Interessen gewidmeter und in den 
Hacksichten auf deren Förderung auch gerechtfertigter Zu- 
schufs erschien. 

Inzwischen waren auch entsprechend den von Commis- 
sarien der Ministerien der öfTentlichon Arbeiten und für I*nd- 

die Vorarlieiten, insoweit dies nir Gewinnung «uer geeigneten 
Grundlage für die weitere Bearbeitung dos Regel ungs- und 
Mcliorstions- Entwurfs noch nothwendig erschien, geprüft. 
Iierichtigt und ergänzt worden. Die Anfertigung der Ent- 
wurfsarbeiten für die Erbauung einer neuen Schiffsschleuse 
und eines ürundablasses l.ei Bubainen erfolgte im Krfljahre 
1882 so zeitig, dafa aufser dem vereinbarten Kaufpreise rar 



dio Mühlenanlago noch die erforderlichen Baugelder in den 
Etats -Entwurf des Jahr» 1883/84 eingestellt und deren 
Bewilligung beim Landtage beantragt werden konnte. Die 
560000 .4 zum Ankauf der Mühlenanlagen wurden im 
Frühjahre 1883 einmüthig bewilligt Dagegen waren schon 
in der Commissiona- wie auch spater in der Plenar- Sitzung 

fache Bedenken erhoben, und erörtert worden, ob nicht die 
gänzliche Beseitigung aller Neuanlagen und Schleusen daselbst 
sowohl fdr die Ijindesmeliarntion als auch für die Schiffahrt 
tla» zweekroftfaigste sei. Bei dieser Ungewifsheit und da 



plan vorgelegt werden konnte, lehnte das Abgeordnetenhaus 
die Bewilligung der geforderten Rau-Thcilzahliuigcn fdr die 



f) Neubearbeitung des Entwurfs nach Ankauf der 
Mühlenanlago boi Grors-Bubainen. 
Im Februar 1883 wurden von den Herren 
der öffentlichen Arbeiten und fdr lAndwirthschaft zur wie 
holten Prüfung der bereit« berichtigten und ergänzten 
nischen Vorarbeiten der älteren Entwürfe Iwu technische Com- 
missarien enteendet, die nach Anhörung der HauptbethoiligteB 
an Ort und Steile geeignete Anweisung zur weiteren Be- 
arbeitung des Entwurfs zu gehen beauftragt waren. Noch 
dem von denselben aufgestellten Programm sollten zunächst 
die Kosten des betreffenden Pregel- Regelung»- und Inater- 
Meliorations-Entwurfs unter der Annahme berochnot werden, 



Schiffbarkeit des Pregels aber bis Insterburg erhalten werde. 
Hierbei sollte bei dem durchschnittlich niedrigsten Wasser- 
stande von 0.82 m am Pregel in Insterburg die Wassertiefe 
im Pregel 1« einer Spiegelbreite von 22,0 m, welche einer 
BoUnfeNM von etwa 19 rn entspricht. Um betragen. Für 
die Entwässerung der Insterwieson wurde eino Senkung des 
Prcgelwasserspiegels an der Listermündung von 1 ■ bei 
mittlerem Sommerwasserstande im Pregel für vollständig ge- 
nügend erachtet, wahrend aber die Sommerhochwasser von 
2.83 m, auf 2 m am Pregel in Georgenburg, also um 0,83 m 
gesenkt werden sollten, sodafs diesellien durch die im Inster- 
tlial geplanten Sommcrdeiohe von den Wi 
werden könnten. Danach wurden die einzelnen 
fnhrungon überschläglich berechnet wie folgt: 

s) Die Erweiterung de» Prcgelbettos unterhalb der Bu- 
chleuse bis zu dem Zusammen/) ufs mit dem 
■ Wehr Hielsenden Freiwassel 
Grunderwerb und L'ferbefestigung usw. auf 
b) Die Durchführung des Progelhettes durch 
das Bubainer Mühlengrundstück bis zu 
dem unter a) bezeichneten FluWauf etn- 



25 000 A 



00000.4 



Grundstücke) und aller Nebenkosten auf 
c) Der Bau einer hölzernen Jochbrücke mit 
Mastenklappe Ober das unter b) genannte 
neue Flnfsbett, einschliefslich d« 
deriiehen Zufuhrrampon auf . . 



30 000 .4 
115000.4 



Digitized by Google 



557 Loenartz. Beseitigung des Mühlenstaues und der Scbiffahrts8chleu.se im Pregel bei Gr.-Bubainen. 558 



Uebertrag 115000.4 
d) Die Vertiefung bezw. Verbreiterung des 
Pregels von Bubainen bis Insterburg nach 
Mafegabe der Ergebnisse, welche die Proßl- 



Hch höchste Sommerwasser hatte, auf . 1200000.4 
von denen allein auf Orunderwerb und 
Nutxungs- Entschädigung 120000.4, auf 
Erd - und Haggerungs - Arbeiten (etWB 
850 000 com Erdforderung) rund 824000.4 
kommen sollten. Hiervon sollten etwa 
100000 cbm oder etwa der vierte Theil 
der auszubaggernden Massen in Räumen 
zwischen don Buhnen untergebracht , die 
übrigen 750 000 cbm aber auf den 'Wiesen 
oder in vorbandet 
abgelagert werden, zu 
45 ha Bodenfläehen 
entschädigen waren, 
e) Dio Anlage eine» Wehre» am oberen ] 
des zu vertiefenden Pregel- und Angerapp- 
Bettes in der Nähe der Insterburger Brücke, 
Krone in der Hohe der alten Flufs- 

liegen sollte, auf 10000.4 

zusammen von a bis e auf 1325000.4 

In dem vorerwähnten Programm war ferner liestitnmt, 
gleichzeitig einen anderen Entwurf zu tiearbeiten und zu 
veranschlagen , nach welchem die liostcheude Schiffahrtsstrafse 
möglichst unverändert bleiben und nur durch oino Senkung 
dea Wasserspiegels um ein Meter oberhalb der Buboinor 
Schleuse und durch eine entsprechende Vertiefung des Fluls- 
bettes eine Senkung des Wasserspiegels an der Instermündung 
von 0,5 m bei einem mittleren Sommerwasserstande von 
1,15 m am Pegel in Insterburg erzielt werden sollte. Hier' 
mit sollte eine Erweiterung der Hochwasserproflle zwischen 

Sommcrhochwasserstand bei Georgenburg von 2,83 in, wie bei 
dem enteren Entwurf, auf 2 m am Pregel daselbst gesenkt 
werden könne. Für die Ausführung dieses Entwurfs waren 
in dem Programm folgende Kosten überschläglich angenommen: 

1. Für den Umbau des alten 21,7 m breiten, aus einer 
Holzvcrbindung mit dazwischen gepackten Steinen be- 
stehenden festen Mühlcnwchrs bei Bubainen in ein be- 
wegliches Wehr von 31,5 m Breite . . G0000.4 

2. Für die etwaige Herstellung eines Wehres 



15000 JL 



en an der 

Wehre» 
3. Für die Erd- i 

Vertiefung beziehungsweise 
des Pregels von Insterburg bis Gr.-Bu- 
bainen nach Mafagabe der durch Rechnung 
ermittelten Profile cinschliefslich aller Ne- 
benkosten für Grund- und Nutzung« - 

Uferbefestigungen us w. 1125000. 4, 
die Gesamtkosten für die Progöl- 
regelung nach diesem Entwurf .... 12Ö0000.4 
betragen sollten. 



Nach dem Programm sollte schliefslich für die Regelung 
und Eindeichung der Inster und deren Nebenflüsse liezw. für 
die Melioration des Insterthalos im engeren Sinne der Becker- 
ntwurf mit den darin enthaltenen Zahlen- und Massen - 
t Grunde gelogt und nur bei Ermittlung der Kosten 

ausätzen berücksichtigt werden. Dia Kosten für die Melio- 
ration des Insterthalos im engeren Sinne wurden hiernach 
im ganzen auf 520000 .4 ermittelt Bei einem Vergleich 
der Ausführungskosten des Meliorationsentwurfs bei gänz- 
licher Beseitigung des Bnbainer Staues mit dem bei nur 
theilweiser Beseitigung desselben war noch zu berücksichtigen, 
daft im letzteren Falle die mit 250000 .4 veranschlagte 
Schiffahrtsschleuso bei Gr.-Bubainen gebaut werden mufste, 
dagegen die mit 5C0000.4 angekaufte MOhlenaniage daselbst 
noch ungefähr die halbe Betriebskraft und den halben An- 
kaufswerth von 2B0000 .4 behielt, während bei Beseitigung 
des ganzen MOhlenstaues das MOhlengrundstüek nobst Ge- 
nur mehr auf etwa 80000.4 geschätzt werden konnte. 
Das vom Staate zu bringende Opfer sollte demnach 



a) i"t gänzlicher Beseitigung des Rubauicr Staues 

1 325 0U0 + (560000 — 8000O) =. 1 805 000 .4 

b) bei 



560000 

1200000 + 250000 -f "—21- 1 730000 JL, 

während die Kosten der Instcrthul - Melioration im engeren 
in beiden Fällen 520000 Jk 



Bei einer im Frühjahr 1883 von neuem abgehaltenen 
Versammlung der Betheiligten erklärten nur die Besitzer von 
kaum 8000 Morgen oder 2000 ha Ins torwiesen Nutzen von 
der geplanten Meliuration zu haben, sodafs hiernach auf don 
Hektar Meüorationsfläche 260 .4 Meliorationskosten im engeren 
Sinne und mit Rücksicht auf das vom Staats zu bringende 
Opfer etwa 1100 bis 1150 .4 Anlagekosten kommen sollten. 
Die Besitzer der Pregel wiesen zwischen Insterburg und Gr.- 
Bubainen erklärten dagegen gelegentlich der Verhandlungen, 
von der geplanten Melioration keinerlei Nutzen, wohl aber 
infolge der beabsichtigten grofsen Senkung des Wasserspiegels 
im Pregel wegen Entziehung der Feuchtigkeit besonders in 
trockener Jahreszeit nur Schaden erwarten zu können, und 
eine Anzahl derselben meldete daraufhin schon erhebliche 
Ersatzansprüche an. Unter 
Umständen und noch 
eine baldige Ausführung der Melioration wurde die neue Ent- 
wurfsbearbeitung anfangs Mai 1883 dem Herrn Minister für 
I jmdwirthBcbaft , Domänen und Forsten eingereicht 

Dio dringende Notwendigkeit der Melioration, für deren 
Zustandekommen sich nach dem Ankauf der Bubainer MOhlen- 
aniage und trotz der hierdurch seitens des Staats bewiesenen 
Bereitwilligkeit zur Hülfe bei den zunilchst Betheiligten nur 
mehr eine so geringe Theünahme und geringe Opferwillig- 
keit gezeigt hatte, machte sich bald wieder in vollem Um- 
fange bei dem ungewöhnlich hohen Sommerhochwasser be- 
merkbar, welches anfangs Atlgust 1883 das ganze Instcrthal 
und das Pregelthal von Insterburg abwärts bis weit über 
Gr.-Bubainen hinaus unter Wasser setzte und hier neben der 
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Tollen Grummetcrndte auch den grö&ten Theil der Haim- 
und Hackfrüchte vernichtete. 

Hierbei war auch der Abflute des I'regelwasaers durch 
die zwischen Norkittcn und Welda» gelegenen Thaiengen so 
gehemmt, dafa es bis Gr. - Bubainen zurückstellte, infolge 

Sanmerhochwasser 



; wurde, der Unterschied zwischen dem Ober- 
und Unterwasser nur 0,1) m betrug, wahrend das Thal der 
Droje bis woit oberhalb Gr.-Bulioinen dnreh Stauwasser des 
Prageis überfluthet war, welche* noch 0,6 bis 0,8 m über 
dem von Gr.-Bubainen nach Stcrkcningken fahrenden Thal- 



III. ]Me zur Beseitigung des «r. ■ Bnbntarr MahlenMaoe« aus- 
geflUirteii Arbeiten oaf der M« Jetzt erzielte Erfolr. 



In V, 
theüt, 



ist ziemlich ausführlich alles mitge- 
as für die Entetehungsgeschiehta der verschiedenen 
der Melioration des Insterthales und zur Regelung 
Pregels bemerkeng» erth und zur Beurtheilung 
der Zweckmafsigkeit und Durchführbarkeit eine* jeden ein- 
wichtig und nothwendig erselüen. Zunächst geht 
r, dafs die Staatsrepening 
halbes Jahrhundert schwebenden 
das gröfste Intcrease und Wohlwollen entgegenbrachte und 
dieselbe auf jodo Weise selbst mit stetiger Erhöhung der 
Staatsbeihülfe zu fördern suchte. 

Besonders war dieselbe bestrebt, geeignet« Mittel und 
Wege zu finden, um die langst erkannten und vielfach be- 
klagten Uebelstände im Insterthale dauernd abzuwenden. 

Hierzu waren nach dem ziemlich übereinstimmenden 
Urtheile aller Sachverstandigen und Bethoiligten die Torbe- 
schriebenen auf 1 
Entwürfe wohJ 




schon im Besitze der Bubainer Mühlenaniagen und 
bereit war, dessen bedeutende Wasserkraft thoilweise und 
näthigcnfaUs auch ganz zum besten des Unternehmens zu 
opfern, Aussicht auf Durchführung als einheitliches Ganzes. 

erörtert, zunächst die sich vielfach widersprechenden Forde- 
rungen und Einwinde, insbesondere die Un Willfährigkeit 
einiger cinflufsreichen Besitzer im oberen Pregelthale, und 
die von den zunächst Beteiligten wiederholt und ganz 
abgegebene Erklärung, dafs sio bei der immerhin 
intrSglichkeit des unverkennbar zweck- 
aber sehr kostspieligen L ntornohniciis höchstens 
nur imstande und bereit seien, die Kosten der eigentlichen 
Instermolioration zu tragen, es aber der Staatsregierung flber- 
Ltwn müfsten. zunächst für eine geordnete Vcrl'.uth irn 
unteren Insterthale durch Beseitigung des Bubainer Mühlen- 



des Flufsbettcs am 
Sorge zu tragen. 

Unter diesen Umständen sah sich die Stastsregicrung 
im Jahre 1884 vexanlafst, von werteren fruchtlosen Ver- 
mit den Uferbesitzern abzustehen und ohne die- 
ihre weiteren Entschlielsungen zu treffen. Besonders 
; baldigen Entscheidung die schon 



t unhaltbaren Zustande an der Gr.- 
die sehen seit Jahren Gegenstand beständiger Klagen und 
Beschwerden der Schiffer und 4er Inatertr.ir.rci Handele kara- 
mer gewesen waren und wohl mit Recht allseitig als Haupt - 
ursaclic des stetigen Rückgangs des früher lebhaften Schiffa- 



W&hrend nämlich an dem durch 
durchgehends geregelten oberen Pregel durch geringe jähr- 
liche Baggerungen noch durchgehends eine ziemlich gute 
Schiffahrtsstrafse auch in trockener Jahreszeit erhalten wer- 
den konnte, stand das wahrscheinlich infolge der Regelungs- 
bauten allmählich gesunkene Unterwasser im Sommer oft 
und auf längere Zeit nur 20 cm und noch weniger über 
<lem Untenlroinpel der überdies noch ganz baufälligen Schif- 
fahrtsschleusc bei Gr.-Bubainen, sodafs die wenigen Fahr- 
zeuge, welche noch den schon ganz bedeutungslosen Schiffs- 
verkehr bis Insterburg vermittelten, vor dem Durchgang 
durch die Schleuse meist theil weise, aber vielfach auch ganz 
entladen und beim niedrigsten Wasserstande sogar leer mit 
großer Kraftanstrengung in oder aus der Schleusenkammer 
gezogen werden mußten. 

Bei der hiernach zunächst zur eingehenden Erörterung 
und Beratltung gestellten Frage, in welcher Weise der Er- 
werb der Bubainer Mühknanlagwn durch den Staat für die 
dabei in Betracht kommenden Bedürfnisse der Landescultur 
und der Schiffahrt am vortheilhaftesten und nachhaltigsten 
verwerthet werden könnte, kamen die dabei betheiligten 
vier Minister, der öffentlichen Arbeiten, für I.andwirthsehnft, 
für Handel und für Finanzen, im Frühjahre 1R85 zu dem 
Entschlüsse, unter Aufgabe der bisherigen Sehiffahrtsschleuso 
und unter Wegfall des Mühlcnwehre* den Stau bei Grofs- 
Buhainen ganz zu beseitigen und dadurch den Flufclatif des 
Pregels dort völlig frei zu legen, Man hoffte, hierdurch 
eine dauernde Senkung des Wasserspiegels des Pregels ober- 
halb Buhainen und ■lamit eine wesentliche Verbesserung der 
Vorfluthvcrhaltnisse im oberen Pregel- und unteren Inster- 
thale zu erreichen und gleichzeitig den Wegfall eines Hin- 
dern!»»« zu ermöglichen, welches sich bei der Fortdauer 
der bestehenden Einrichtungen, seihst wenn dieselben in 
ausgiebiger Weise durch Stauanlagen oder durch Umbauten 
Verbessert werden sollten, der vollen Entwicklung des Schif- 
fahrt s Verkehrs auf dem Pregel erschwerend und hemmend 
entgegenstellen würde. 

Um das letztere zu erreichen, wurde eine einfache Be- 
seitigung der Stauanlagen nicht für genügend, vielmehr noch 
für erforderlich gehalten, demnächst eine Regelung des Fluls- 



zu lassen, um dadurch eine für 
Fahrrinne zu gewinnen. 

Die weitere Regelung des oberen Pregels durch 
liehe Herstellung eines der abzuführenden 
und 



*) Nach llittheUungen der Handelskammer in Instorburg «od 
im Jahre lsiil allein an Getreide 30 Millionen Kalo von Insterburg 
verschifft worden; im Jahre 1881 wann « noch "J0 Milnooen Güter 
neben 6 Millionen, die zur Bahn verladen wurden; 1871 führte 
Insterburg mit Hahn nnd Schiff je 10 Millionrn und 1881 mit Bahn 
32 Millionen und nur 2 Millionen mit Schiffen aas. Ferner sollen 
VM1 durehsthnillhch 1600 tk-lufle im Jahre die Schleuse bei 
Itnbaincn durchfahren haben, Ifc« war diese Zahl aber aur 600 
herunter geganjjen. 
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Entwürfe wurde hierbei wogen des dadurch bedingt«» unver- 
haltiufumifsig hohen Kostenaufwandes nicht mehr in Aussicht 
genommen, vielmehr Hellte die Vertiefung und Ausgleichung 
der Flufssohle noch Beseitigung des Bubeiner Mühlenstauea, 
atigesehen Ton der Regelung des Flufalanfes bei Gr - 
und von hin und wieder notwendigen 
Baggerungen, der Flufsströmung selbst 

Insbesondere war in dem bezüglichen Ministerial- Erlasse 
vom Mai 1885 noch hervorgehoben, dafs die betreffenden 
Herren Minister nach sorgfältiger Erwägung aller gegen die 



banden AnlaJs hätten finden können, die in Bezug auf 
icultur und Schiffahrt anzustrebende Vertiesserung der 
Strom- und Vorfluth -Verhältnisse im oberen Pregel auf 
einem anderen Wege, als dem der Wiederherstellung des 



seit mehr als einem Menschenalter beklagten und allseitig 
als unhaltbar erkannten Uebelstande des Bubainer Mdhlen- 
staues für das Insterthal durch einen Neubau der Schiffs- 
schleuse fttr immer bestehen zu lassen. Ferner sei schon 
/ruher bei den Ortiiohen ISrhobungfin tlbcr def! Beolcersf^hßn 

festgestellt worden, daft durch die beabsichtigte Aufhebung 
des Mdhlenstaues eine Schädigung der oberhalb gelegenen 
Prcgelwiesen ebensowenig zu befürchten sei, wie die Erhe- 
bung von Schadenansprüehen seitens deren Besitzer, da diese 
nicht imstande sein würden, ein wohlerworbenes Recht auf 
die Beibehaltung jenes Staue« nachzuweisen und 
Mfihlenhesitzer an dem Aufgeben des Staues zu 

Was die übertriebenen Beschwerden der an der Schif- 
fahrt Botheiligton gegen die Beseitigung der Schiffahrts- 
so entbehre deren Befürchtung, dafs die 
lieh r>cnini<»irie'io* ras instertmrg Picn aui 
eine lange Reihe von Jahren ausdehnen werde und somit 
der denselben betreibende Theil der Bevölkerung an seinem 
bisherigen Erwerb gehindert sein würde, jeder Begründung. 
Wenn auch die gröfeere oder geringere Austiefung der Flur«- 
sohle in jedem Jahro von Naturereignissen, die sich im 




und der Starke des 
sein werde, so könne nach dem Urtheile der Sach- 
verständigen doch mit ziemlicher Sicherheit angenommen 
Verden, dafs die Ausgleichung des Höhenunterschiedes zwi- 
schen dem Ober- und Unterwasser der Bubainer Schleus 
und die Herstellung eines gleichmäßigen Gefall.» sich in 
wenigen Jahren soweit vollziehen werde, dais die Wasser- 
straße allen billigen Anforderungen wieder genüge und dem 
ScuifTvcrkvhr nach Insterburg dabei auch die Kosten, Zeit- 
verluste und Schwierigkeiten der früheren Schleusandurchfahrt 
erspart würden. Erforderlichenfalls würde, soweit die ver- 
fügbaren Mittel gestatteten, der auf natürlichem Wege sich 
vollziehende Ränmungsvorgang durch Baggerungen eine Un- 
terstützung und Beschleunigung finden, wie es auch ohne 
grofse Kortenaufwendungen möglich seil radt, Hl ttwi 




der Frage, ob es 
empfehlcnswerther erscheine, durch den Neubau der kost- 
spieligen Schiffsschleuse zu Gunsten der Schiffahrt das 
Üulturinterasse dos Insterthales fortgesetzt und dauernd zu 
schädigen, oder mit dem geringen Opfer einer vorübergehen- 
den Unterbrechung des ohnehin schon zu einer nahezu völli- 

anf dem oberen Pregel dem Insterthale zu helfen und zugleich 
die Wiederbelebung der Schiffahrt nach Insterburg durch 
Freilegung und Verbesserung der Schiffahrtsstrafse in Aus- 
sicht zu nehmen, keinerlei Zweifel obwalten können, dafs 
die Entscheidung auf dem letzteren Wege zu 

Sobald die über Beseitigung des Bubainet 
zwischen den betreffenden Ministerien schwebenden Verhand- 
lungen einen baldigen endgültigen Abschluß erwarten Uelsen, 
hatte schon im Mari 1885 der Minister der Öffentlichem Arbeiten 
der Gumbinncr Regierung den Auftrag ertheilt. die mit der 



uenhangenden Bauausführungen 
Ausarbeitungen im einzelnen endgültig festzustellen. 
AIb solche wurden namentlich bezeichnet: 
L die Herstellung eines genügend breiten und tiefen neuen 
rorspringende Wiesenspitze oberhalb des 

Oorinn*» der abgebrannten Mühle bis zum 
Schleuse, wie auf dem Lageplan auf Blatt 64 naher dar- 
gestellt ist; 

2. die zur Aufnahme dos Pregelwossers erforderliche 
Quersohnittserweitening des Wasserlaufes von dem genannten 
Unterwasser his zu dem Zusammenflufs mit der nach Be- 
seitigung des Staues eingehenden Pregelstrecke; 

3. der Bau einer mit Maatenklappe versehenen Brücke 
über das neue Progclliett in der Richtung des über das 
Mühlengrundstück von Gr. - Bubainen nach Sterkeningken 



4. die hochwasserfreie Durchführung dieses Weges bezw. 
die Anschüttung und Befestigung von Wegodaminen an Stelle 
der beiden zu beseitigenden Holzbrücken über die Schiffs- 
schleuse und den alten Pregellauf oberhalb des Mühlen- 
wehrs und theilweise Zusehüttung der abgeschnittenen Flufa- 

5. die Herstellung einer Grundschwelle oberhalb der bei 
Insterburg über die Angerapp führenden Chausseebrücke. 

In dem Kostenflberschlage zu dem im Frühjahre 1883 
bearbeiteten Entwurf, betreffend die Regelung des oheren 
Pregels unter der Annahme einer gänzlichen Beseitigung des 
Bubainer Mühlenstauea (siehe oben bei II. f ) waren die unter 
1,, 2,, 3. und 5. aufgeführten Bauausführungen generell be- 
rechnet und mit 25000 bezw. 60000, 30000 und 10000.4, 
zusammen mit 125 000 .4 veranschlagt. Die dem erwähnten 
Kostenüberschlage zu 1. und 2. zu Grunde gelegten Massen - 
und Kostenberechnungen bedurften noch insofern einer Um- 
arbeitung, als die für das UochwasserprotU berechnete und 
veranschlagte Ausschachtung nach ministerieller Bestimmung 
in Fortfall kommen und nur das für die untere Flutest recke 
angenommene Normalprofll des Pregel* mit 24,5 m in der 

Bchungsanlage ausgehoben worden sollte. Die hiemach an- 
gestellte genaue Massenberechnung ergab bei 1. für den 
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oberen Durchstich über <Uo Tomereehc Wiese einen Erdaus- 
hub von rund llOOOebm und für den Durch stich über das 
Mühlengrun<lBtück von rund 13300 cbin, also zusammen von 
24 300 cbm, welche etwa zu einem Drittel durch Halterun- 
gen unter Wasser beseitigt und zur Anschüttung der beider- 
seitigen hohen Auffahrt Krampen der nach Nr. 3 über das 
neue Pregelbett zu erbauenden Brücke und zu den nach 

Sehleu*« und, insoweit als möglich, der abgeschnittenen 
Flufsläufc verwendet worden sollton. 

Die nach Nr. 2 auszuführende QuerschniUsoi Weiterung 
des Unterwassercanals ergab bei der genaueren Berechnung 
eine Erdaushubmasse von rund 36500 cbm, Ton denen nur 
etwa ein Sechstel unter Niedrigwasser durch Bagger zu 



Die nach Nr. 3 bei Gr.-Rulaincn zu erbauende neue 
Pregelbrflcke sollte nach dem Kostcnüberschlagc vom Jahre 
1683 als hülzerne Jochbrücke mit massiven Landpfcilcm, 
7 m breit, hergestollt werden und zwei seitliche Oeffnungon 
von je 13,7 m und eine mit Mastenklappe versehene Mittel- 

Bei der weiteren Bearbeitung des Brückenentwurfes 
wurde mit Rücksicht darauf, dafs eine hölzerne Brücke der 
Zerstörung durch Feuer sehr ausgesetzt ist und häuflgo 



Erwägung gezogen, ob die l*treffendo Progolbrüeko nicht 
zweckmiusigor in Stein zu erbauen, als in Bolz auszuführen 
sein dürfte. 

Da aus dem Abbruch des Mühleugerinnes und der 
Gebäude auf der Durchstichsstelle des Mühlen- 
das für die Brückenpfeiler erforderliche Stein- 
fast vollständig gewonnen werden konnte, so erschien 
die Herstellung massiver Pfeiler schon tmter allen Umständen 
geboten, wahrend durch Entwurf«; kizzen und vergleichende 
Kostenülierschlogo zunächst noch ermittelt wurde, ob im 
ein Holzbau oder ein eiserner Ceberbau mit einer 
nöffnungon neben dem Schiffdurcblafs sich 

Ue. 

i die Abtheilung für Bauwesen in einem längeren 
hen Gutachten über die auf Grund dieser Erwägungen 
und Ermittlungen von der Oumbinner Regierung gestellten 
Anträge für den Bau der erwi. 
weise in Vorschlag gebrachten Steinbau derselben als 
mälsig empfohlen, auch die in den vorgelegten Entwurf s- 
skizzon angenommene Gesamtlichtweite der Durchflufsöffnungen 
von 32,9 m, sowie auch die Höhenlage der Unterkante des 
Brückenüberbauas in der IhircblafsOffnung von 7,16 m a. P. 
zu Gr.-Bubainen gebilligt und schliefelich noch ein augführ- 
liclies Programm für die Bauweise und für die Ausführung 
der Brücke, besonders der Pfeiler gegeben hatte, crtheilte 
der Minister der Öffentlichen Arbeiten mit Erlafs vom Ende 
Juni 1885 der Qumbdnner Regierung den Auftrag, noch 
Gutachtens mit dem Brückenbau 
die Pfeiler möglichst noch im 
Jahre 1S85 hergesteUt und im folgenden Frühjahre der 
Oberbau aufgebracht werden könne. Für letzteren sollte 
noch ein besonderer Entwurf aufgestellt und zur Nachprüfung 
eingereicht werden. Ferner war bestimmt, dafs auf die Ver- 
werfung aller für den Pfeilerbau 



Bedacht genommen werden solle, welche aus den Futter- 
und aus den auf 
der Gebäude 
konnten. 

In dem technischen Gutachten der Abtheilung für Bau- 
wasen war noch bezüglich der Pfeilerstellung und Brucken- 
bildung naher ausgeführt, dafs von den vorgelegten Entwürfen 
derjenige den Vorzug verdiene, bei welchem durch die An- 
ordnung zweier Mittelpfeiler die mit Mastonkliippe versehene 
Durchlafsoffnung zwischen zwei SeitenOffhungen in die Mitte 
dar Brücke zu liegen komme. Hierbei könne der Oberbau 
am einfachsten und zwecknilfsigsten sub Hlochträgem gebil- 
det werden, welche die seitlichen Oeffnungen Überdeckes 
und bis zu dem Mastendurchlafs hinül^rragen sollten, und 
für welche auf den Landpfeilern feste und auf den Mittel- 
pfeilem bewegliche Auflager anzuordnen seien. 

Die in dem Rngierungsbericht ausgesprochene Befürch- 
tung, dafs durch die beiden Mittclpfoiler leicht Eisvcrsetztuigea 
veranlafst werden könnten, wurde insofern nicht als von Belang 
angesehen, als, falls solche wirklich auftreten sollten, da- 
durch Gefahren für die oberhalb gelegenen Grundstücke nicht 
hcrboigofflhrt würden und das Hochwasser über das breit« 
AViosenland 
könne. 

Die 

sollte derselben möglichst nur dio Breite des auff 
Pfeilermauerwerk»' gegeben und deshalb die in den Entwurfs- 
skizzen angenommenen Bctonfangcd&inme fortgelassen werden. 
Sollte es nicht gelingen, die umschliofsenden Spund- liezw. 
Pfahlwändc so dicht herzustellen, dafs der 
1 bis 1,6 

stehe kein Bedenken entgegen, die Betonirung 
höher heraufzuffthren. Wenn Steine, Hölzer oder andere 
Hindernisse im Gninde die Herstellung der Pfahlwinde er- 
schweren, so sollten dieselben, falls dies nicht durch Stein- 
oder Baggern möglich, durch einen Taucher beseitigt 
der von der Hafenbauvcrwaltung in Mcmel oder 
Pilhiu mit den nöthigen Vorrichtungen eingefordert werden 
könne. Bei den Landpfeilern sollten die Flügel, um Risse 
in den Stirnmauern zu vermeiden, nicht rechtwinklig, Sen- 
dern unter einem Winkel von 45 Grad an die Stirnen an- 
geschlossen, bei den Pfeilern die 
Quader möglichst vermieden, dieselben durchweg in 
steinmauerwerk mit rauh bearbeiteten AufoenflOchen i 
und mit einfach i 
abgedeckt werden. 

Dio Starke der Mittelpfoiler war in der mittleren Höhe 
auf 2,3 m festgesetzt, und für deren stromaufwärts gerichtete 
Vorköpfe sollten möglichst tief einbindende Steine gewählt 
werden. 

Die nach diesen allgemeinen Weisungen und Vorschriften 
schon anfangs August 1885 im Tagelohn und Klein verding 
in Angriff genommenen Erdaushub- 
arbeiten an der Gründung der vier 
schritten trotz oller Kraftanstrengung und der wirksamen 
Hülfe des von Pillau sofort herangezogenen Tauchors bei dem 
höchst ungünstigen, gröfstentheils aus Schluff, Packwerk, 
utt und Steinen bestehenden Untergrunde an der 
o, welche in einer bis 5 m 
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des alten Mühlen gerinne* gelogen war, nur M 
vorwärts, dafs erst gegen Ende September mit der 
Betonirung des ersten Pfeilers begonnen und dieselbe bis 
Mitte Octfiber an dem re< beseitigen Land- und lüttalpftllil 
vollendet werden konnte. Der hiermit erhoffte schnellere 
der Oründungsarbeiten , besonders die beabsichtigte 
Fertigstellung der Betonirung und theilweise 
des Pfeilermauerwerks 



Winters wurde durch das anhaltende Hochwasser des unge- 
wöhnlich nassen Herbstes 1885 unmöglich gemacht, und 
es muhten die sämtlichen Arbeiten am Brückenbau schon im 
Oetober vollständig eingestellt werden, nachdem erst die 

Rest, an allen 1 
Hälfte ausgeführt 

Die Weiterführung des Brückenbaues wurde nach Ablauf 
des Frflhjahrshochw-assers im Mai lRfiß wieder aufgenommen, 

Pfeilern beendet und gegen Ende Mai | 
begonnen wurde. 

Um ein Auspumpen der mit ziemlich undichten Pfahl- 
wänden umschlossenen und nur 1 bis 1,5 m unter dem Nie- 
drigwasserspiegel ausbetnnirten Fundamentgruben 



nnd einen dichten Abschlufs gegen den Wasserandrang 
von aufsen während der Herstellung des Pfeilermauerwerks 
auf der Betonirung big jum Wasserspiegel zu gewinnen, 
wurden die Pfahlwändo mit einem wasserundurchlässigen 
thonigen Klei- und Sehluffboden , der in dem Durchstiche 
auf der Mühleninscl gewonnen wurde, bis über Wasser hin- 
terfüllt und umschüttet Auf diese Weise war es möglich, 
das Mauerwerk an sämtlichen Pfeilern ohne Störung bis 
Ende Juli 1888 zu Ende zu führen, den erst im Mai 18S6 
verdungenen eisernen Oberbau schon im August desselben 
Jahres aufzubringen und die Brücke bis Ende September 
vollständig fertig dein Vorkehr zu übergeben. 

Im liesonderen wird noch bezüglich der Ausführung 
der Brücke erwähnt, dafs anfser der Gewinnung des Stein- 



den auf dem Canalknde stehenden 
nur die Erdaushub- und Baggerarbeiten an den Pfoilerfunda- 
menten in Tagelohn, und zwar letztere bis 3 m WasBortiefe 
mittels Handbagger, in greiserer Tiefe mit Sackbagger, 
Eratzen usw. unter HOlfeleistung eines Tauchers, alle an- 
deren Arbeiten und Lieferungen von Unternehmern in Einzel- 
verrlingung bewirkt wurden. 

Der von den Hafenbauten in Pillau entnommene Taucher 
erhielt 2,3 ,4t Tagelohn und überdies für jede Stunde Tau- 
eherarbeit im Helm 2 .ä. und ohne Helm 0,5.« 

Zur Umschließung der Fundamcnfgriiben wurden scharf- 
kantig geschnittene Pfahle von 25 cm Starke und je nach 
der Wassertiefe von 5 bis 8 m Länge vorwendet, welche 
1,5 bis 2,7 m, im Durchschnitt 2 m tief in den festen Bo- 



Vcrwendet wurden an jedem der beiden Landpfeiler 
13G und an jedem der beiden Mittclpfeiler 93 Pfähle, zu- 
sammen also 458 Pfähle mit einer Gesamtlänge von 3267 m 
oder einer mittleren Länge von 7,15 m, deren Anlieferung 
frei Baustelle 6664 Jl oder auf das Meter 2,04 .* 



kosteten. Das Einrammen sämtlicher Pfähle 
5975 .Ä, d. i. für jeden Pfahl rund 13.* 

Die Starke des BetonfundamcnU »«trug 
Landpfeiler 2,3 m, am linken Landpfeiler 2 m und an 
jedem der beiden Mittelpfeiler 3 m; ee erforderte zusammen 
347,5 cbm Betonschüttung. Dos im Cyklopen- Verbände aus- 
geführte PfeilermaUQTwerk betrug zusammen 723,5 obm. Die 



Zerkleinerns der Betonsteine und Bearbeitens der | 
aber ohne die Materiallieferung, zusammen rund 7650 JL, 
und es wurden zu deren Herstellung 810 Tonnen Ceoient 
zum Preise von 8 Jk und 217 lü Kalk zum Preise von 
1,6 JL verwendet. Aufsor den Auflogcrciuadorn wurden noch 
an lagerhaften Sprengstcinen 82,4 cbm zum Preise von 12. * 
angekauft, alles übrige Steinmaterial zum Mauerwerk, zur 
Betonbereitung und Pfeilerumschütrung, im ganzen etwa 
1200 cbm, wurde auf dem Durchstichsgelinde der Mühlen- 
insel gewonnen. 

Die Lieferung des eisernen Oberbau«* der Brücko war 
an die sehlesische Fabrik Beuchelt * Comp, in Grimberg 
verdungen und kostete bei einem Oewichto von 20832 kg 
Schmiedeeisen und 1152 kg Gufseisen einschliefslich Auf- 
stellung und Anstrich im ganzen G210 JL 

Die Gesamtkosten des 0,3 m breiten und 38,6 m langen 

tan Fufssteige und Herstellung der Mastenklappen 
betrugen 2300 JL Die Lieferung und Anbringung der Ge- 
gengewichte au den Ma 
dersellrfm rund 300 .A 

Die Gesamtkosten der 
ohne die Bauleitung rund: 

») für Herstellung der vier Steinpfeiler . . 36000 Jt, 

b) für Herstellung des eisernen Oberbaues und 

des Bohlenbelages usw 9000.4, 

c) für Herstellung der beiderseitigen hohen 

Brückenrampen mit einer G esaint- An- 
schüttung&masse von etwa 5000 cbm, 
Befestigung derselben und Herstellung 

der Schutzgeländer 5000.*, 

Oberhaupt 50 000 .it" 
Sobald die Witterung und der Wasserstand im Frühjahr 
1886 es gestattete, wurden auch die AnshuUirbeitcn an den 
beiden Pregel- Durchstichen oberhalb der neuen Brücke im 
Tagelohn und Klcinverding in Angriff genommen. Bei der 
sehr günstigen Witterung dee Sommers und Herbstes 1880 
konnten dieselbe« ohne jede Unterbrechung gefordert und bis 
Anfang November fast vollständig vollendet, auch deren Bo- 



Wasserströmung gesichert werden. In dem Durchstiche über 
die Toroersche Wiese wurden im Trocknen etwa 4000 cbm 
Erdmasscii ausgehoben und seitlich in den alten Prcgcllauf 
verkarrt. Die Kosten betrugen hierbei rund 60 A für dos 
Der weitere Aushub des Durchstichs 



Thon- und Letteboden und bei dem an den Uferrändern sich 
vorfindenden Packwerk sehr erschwert. Die gehobenen Bag- 
germassen wurden mittels Prahme zur Verschüttung des 
abzuschneidenden Pregollaufen etwa 500 m weit verfahren 
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liaggf-r- und Bewegungskosten stellten sich infolge dieser Um- 
sttnde ziemlich hoch, anf 80 bis 90 4. für das Cubikmetor 
Aushub. 

Bei der Ausführung des Durchstich» Ober die Mahlen- 
inscl bot die Beseitigung der lüer befindlichen Fundamente 
der Muhlongel-äude und der Oorinnemauem mit den zahl- 
reichen Grundpfahlen — 500 bis 6U0 Stöck — , von denen 
Tiele IbisCm unter die neue Flufssohle hinabreichten und 
nur mit vier starken eisernen Schrauben unter Verwendung 
besonders starker Ketten ans dem Zilien Schluffboden gezogen 
werden konnten, einige Schwierigkeiten. Ein bis 6 m unter 
die Erdoiierflacho hinabreichendes Betonfundament mufsto 
durch Sprüngen 1-escitigt werden. Bei solchen erschwerenden 
Uius«nden wurden die Arbeiten an diosem Durchstiche fast 
amSBchliefolich ün Tagelolin ausgeführt Der Aushub konnte 
fast bis zur vollen Tiele des Durchstichs im Trocknen bewirkt 
und das abgcjrrabene Material zum gröfsten Theile zweek- 
milaif! zur Anschüttung der hohen Auffahrtrampen an der 
neuen l'regelbrttcke und der kleinen Deiche zu beiden Seiten 
des Durchstichs und zur theilweisen Verfallung des abge- 
schnittenen Pregcllaufos verwendet und ohne weiteres verkarrt 
werden; nur ein kleiner Theil wurde zur spateren Verschüt- 
tung der alten Sehiffahrtsschlou»« seitlich abgelagert. 

Die Verbreiterung des etwa C00 m langen Sohü'fahrta- 

UnterwasBcr an einen Unternehmer vergeben; von demsellicn 
wurden von Anfang August bis Anfang November 1886 
im ganzen 31 000 cbm Erdmassen im Trocknen bis + 0,3 m 
a. P. ausgehoben und mittels Feldbahn im Mittel 300 m weit 
seitlich auf herzoglichen Orund und Boden zur Vcrfullung 
alter 'Wasserlöcher und eines alten Pregolbcttcs verkarrt. 

Gezahlt wurde für ein Cubikmeter Abtrag einsehlielslich 
Erdbewegung usw. der vereinbarte l'reis von 00 A Die 
Verbreitoi-ung des Canals erfolgte hauptsächlich nur an dessen 
rechter Seite mit zweifacher Böschungsanlugc, sodafs die 
linke, gut mit Weiden bewachsene Uferböschung fast gaat 
unberührt bleiben konnte. Die rechtsseitige abgegrabene 
Uferböschung wurde, insoweit dies mit Rücksicht auf die 
Hochwasserstrümung und die weniger feste Bodenbeschaffen- 
heit nöthig erschien, noch vor Eintritt des Winters mit 
Sprautlago gedockt und der Fuls derselben an einer dem 

Spülung der Böschung zu befürchten war, auf einer Lange 
von HGm durch Deekwerkc geschützt. 

Nachdem auf die vorgeschriebene Weise alle Vorberei- 
tungen und nöthigen Sichcrheitsvorkehrungeii zur Eröffnung 
des neuen Pregelbettes über die Mühleninsel und zur Ab- 
lassung des noch 3,6 m angestauten Oberwassers getroffen, 
besonders die Pfeilor der neuen Pregelbrüoke durch eine 
sorgfältig ausgeführte Steinumschttttung gegen Unterwasehun- 
gen geschützt waren, wurde bei noch unverändertem vollem 
Stau zunächst am 3. November 188C eino genaue Langs- 
peilung der Flurssohlo des Prcgels vom Insterburger Pegol 
abwärts bis zum Mühlengrundstacko bei Qr.-Bubainen und 
gleichzeitig eino genaue Prüfung der sieben vorhandenen 
Z wischen pegel von Instcrbunr bezw. Oeorgenburg bis Sie- 
mobnen K-züglich deren sicheren Stellung und Höhenlage 
der Nullpunkte zu N.N. vorgenommen. Als Ersatz für den 
seit Anfang dieses Jahrhunderts regelmifeig beobachteten und 



an dem Ober- und Cnterhaupte der demnächst eingehenden 
Schiffahrtsschleuse bei Qr.-Bubainen angebrachten Haupt- 

haltung des alten Festpunktes und dessen bisherige Beziehung 
zur Höhenlage des Pegel -Nullpunktes an dam unteren Kopfe 
di» rechtsseitigen Mittelpfeilers der neuen Straisenbrflcke 
angebracht und gleichzeitig mit dem alten Unterwasserpege] 

Betrieb der seitlich des Wehrs stehenden Muhlmühle für 
immer eingestellt und zunächst das angestaute Oberwasser 
durch Beseitigung der Aufsatzbretter auf dem Wchrrflcken 
und durch Oeffnen der Schützen an der Mühle theil weise 
abgelassen. Bis zum 11. November wurde durch Einlegen 
von Dammbalken das gloiclizeitige Oeffnen der Ober- und 
t'ntcrt bore an der Schiffsschleuse und nach Foitnahme der 
Diimmbalkcn das weitere AbftioXsen des Oberwassers durch 
die Schiffsschleuse ermöglicht Nachdem durch diese Haft- 
nahme eine allmähliche Senkung des Oberwassers um etw» 
1 *> 111 und eine gleichzeitige liebung des Unterwassers um rund 
0,3 in herbeigeführt, der Stau somit auf etwa 1,0 m gebracht 
und mittlerweile auch der am oberen Ende des Mühleninsel- 
durclistichs noch stehen gebliebene Abschlufsdamm ent- 
sprechend abgetragen und möglichst geschwächt worden war, 
erfolgte endlich am 13. November Mittags 12 Uhr die Durch- 
stechung jenes Dammes und hiermit auch die Eröffnung des 
neuen Flufsbettes über die Mühleninsel. Der ganzliche Ab- 
ftufs des Stau wassers vollzog sich darauf ziemlich rasch, 
«idafs derselbe schon am 15. November früh als beendet 
angeschen werden konnte. Vom 5. bis zum 21. November, 
also acht Tage vor und nach der Eröffnung des Durchstichs, 
wurde von Insterburg bezw. Ocorgotiburg abwärts bis Sie* 
mohnen an allen vorhandenen drei Haupt- und sieben Zwi- 
schenpegeln täglich dreimal — morgens 8, mittags 12 und 
abends A Uhr — der Wasserstand beobachtet und aulgezeich- 
net; auch die über das Verhalten der Strömung gemachten 

Ausführungen eine genaue Darstellung über den Verlauf 
der Beseitigung des Staue« geben zu können. 

Vom 21. November 1880 ab bis zum Ende des fol- 
genden Jahres fand nur mohr «glich eine einmalige regel- 
mafsige Beobachtung und Aufzeichnung der Wasserstande 
H den betreffenden Pegeln statt Die bezüglichen «glichen 
BeobachtungsergebnUae von Anfang November 1880 bis 
Ende des Jahres 1987 sind auf Blatt Oß/07 abersichtlich 
aufgetragen, während durch Darstellung des Wasserspiogel- 
gcfällcs von einzelnen besonderen Tagen nach Besedtiguntr 
des Bubainer Mühlenstaucs bis zum Ende des Jahres 1887 

gemacht ist 

Nach Ahlauf des Oberwassers konnten bei der anhaltend 
gunstigen und trockenen Witterung die Durchstichs- und 
Uferschutzarbeiten hei Or.-Bubainen bis Mitte December 1888 
noch so weit gefördert worden, dafs vorläufig die weitere 
Vertiefung der Flufssohle in den neuen Durchstichen bezw. 
in dem erweiterten Flufsbette unbedenklich dem Einflüsse des 
zu erwartenden Winter- und Frühjahrshochwassers überlas«« 
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bei Gr. -Bubainen einwirken m lassen, 
wurden während de« Wintert bei geeigneter Witterung noch 
die alten abgeschnittenen WasscrlAufe dasellwt in der Rich- 
tung des Bubainen - Sterkeningker Weges hochwasserfrei abge- 
; und hiermit gteichzedtig die \ 

an Stelle der zum Abbruch 
oberhalb des alten Mflhlenwehres bezw, auf dem 
Unterhaupte der zum Theil schon verschütteten Schiffsschleuse 
treten sollten. Im ganzen wurden hierbei im I*nfe des 
Winters etwa 2500 obm Erdmassen im Venling gefördert. 
Bedauerlicherweise 



und llerbste des Jahres 188G ein ■ 
schlagen ebenfalls sehr armer Winter, der Wasserstand im 
Flusse blieb andauernd ein sehr niedriger und der im Februar 
1987 eingetretene Regenfall war in Verbindung mit dem 



Mittel* 



streckenweise Eisschicbungon im Flusse zu bewirken. Bei 
dem alsbald wieder eintretenden Frostwetter fiel das Wasser 
wieder auf seinen früheren Stand und der nach vorgangigem 
mäßigen Schneefall und nachfolgendem Regen gegen Ende 
Hirz eintretende Eisgang vollzog sich bei einem bei Abgang 
das Wintereisea bisher im Pregel noch nicht so niedrig 
Ih-i': .u l.s-tiTi Wu.wnstande ron 2,98 ■ W l'- v-l hei [utn<- 
burg, bezw. von 2,48 ra am Pegel bei Georgenburg. Nicht« 
destowenigor war im Laufo des Winters schon eine so günstige 
dos Stromgcfalles im Ober- und Unterwasser 
inor Wehres eingetreten, dala sofort nach 
Beendigung des Eisganges den 1. April sechs Segelschiffe 
durch die neue Buheiner Brücke gehen und ohne besondere 
Schwierigkeiten bis Insterburg gelangen konnten, denen dann 
noch in den nächsten Tagen wenigstens ein Dutzend weitere 
», welche sämtlich wieder bis zum 20. April 



dem rasch unter •Um gewöhnliche Jahresmittel fallenden 
Wasserstande im Pregel mufste freilich die Schiffahrt schon 
vor Ende April zwischen Gr.- Bubainen und Insterburg wieder 
eingestellt werden, jedoch zunächst weniger 
Fahrtiefe in dieser Strecke oder 
Stromgefalles, als wed sie durch eine im Laufe 
des Winters aufgedeckte Steinbank, welche etwa 000 m ober- 
des Bubainer MühteriginndMfleks das l*reg»dbeM in einer 
über 200 m quer durchzog, zu gefährdet erschien. 
tot Beseitigung des Bubainer MOhlonstaites von 
a 0,5 m hohen Sandschicht vollständig bedeckte 
wirkte nach ihrer Blofalegung wie ein Grnndwehr 
und hatte augenscheinlich der weiteren Vertiefung des Flufs- 
hettea oberhalb und dem besseren Ausgleich dea Stromgefälle« 
zwischen dem früheren Unter- und Überwasser bei Gr.-Bn- 



1400 Stück Rundhölzer stromauf bis Insterburg zu 
während die Kahnschiffar gezwungen waren, ihre für Inster- 
burg befrachteten Kahne unterhalb Bubainen auszuladen und 
die Ladungen zu Wagen nach ihrem Bestimmungsorte zu 



Schwägerau möglich und mit Ende dieses Monate mufste 
die Schiffahrt bei dem ganz ungewöhnlich niedrigen Wasser- 
stande im Pregel oberhalb Tapian ganz eingestellt werden, 



wie das übrigens auch wiederholt in früheren 
bei weniger niedrigen Wasserständen nöthig gewesen war. 

Vom Pregel wurdo zu dieser Zeit nach wiederholt 
stellten Messungen in Gumbinner Bezirk kaum Gebot Wa 
abgeführt, eine Wassermenge, die wohl als die überhaupt 
ringsto im oberen Pregel angesehen werden kann. Die ! 
nach lür die Schiffahrt nach Insterburg höchst angünstigen 
Verhältnisse des Frühjahrs und Sommers 18*7 waren aber 
weniger eine Folge der Beseitigung des Bubainer Mühlen- 
Staues, als der ganz ungewöhnlich lange anhaltenden niedrigen 

Bestimmtheit l«hauptet werden, dafs auch bei unverändertem 
MOlüenstnu dieselben nicht viel günstiger gewesen wären. 

Die nur mit geringen Schwankungen in den Monaten 
Juli bis September ziemlich gleich blähenden Wasserstande 
im Pregel waren nämlich nach den Beobachtungen an den 
unterhalb Gr.- Bubainen befindlichen Pegeln bei Schwägerau 
und Siemohnen, an welchen die Beseitigung des Mühtenstaura 
im Vergleich zu früher nur oino Hobung des Wasserspiegels 
hätte l«wirkeu können, thatsichlich aber wenigstens bei 
den letzteren keinen nachweisbaren Einllufs mehr ausgeübt 
hat, noch um 20 cm niedriger, als die niedrigsten des schon 
ziemlich trockenen Sommers des Vorjahres, hei welchen die 
Schiffahrt unterhalb Bubainen wegen zu geringer Fahrtiefe 
schon sehr erschwert war, während der Wasserstand über 
dem Unterdrempel der Bubainer Schiffsschleuse aber nun 22 
bis 24 cm l*>trug. Dieser wäre im Sommer 1887 dem Unter- 
schiede der Pregel Uxjbuchtungen beider Jahre entsprechend 
jedenfalls auf 8 bis 10cm, mithin auf einen Stand gesunken, 
welcher nicht einmal die Durchfahrt eines kleinen ltnbe- 
ladenen Kahnes durch die Schleuse ermöglicht hätte. Die 
Strombauverwaltung zögerte auch nicht, sobald im Frühjahre 
1887 der Wasserstand und die Witterung es zuliefson, mit 
allem Nachdruck auf die Besserung der Schiffahrten hiltnisso 
durch schnelle Beseitigung der noch entgegenstehenden Hinder- 
nisse hinzuwirken. 

Bei einer bald nach dem Eisgange vorgenommenen I-ängs- 
peilung des Stromes wurden die geringsten Fahrtiefen zunächst 
auf der vorerwähnten Steinhank und oberhalb derscUten bis 
in die Nähe von Kl.-Bubainen an einzelnen augenscheinlich 
zu breiten Fintastrecken, und dann auch in den unterhalb 
der Steinbank l«i Gr. - Rulmincn hergestellten neuen Durch- 
stichen und in dem verbreiterten Flnfsbette unterhalb der 
Mühlcninscl vorgefunden. Uebcrhaupt war in diesem etwa 
1 km langen, neuen bezw. verbreiterten Flufsliette bei Gr.- 
Bubainen seit der Beseitigung des Mühlenstaues keineswegs 
die erwartete Vertiefung der Flufssohle, sondern trotz des 
noch immer bedeutenden Gefälles und der starken Strömung 
hier eine noch immer fortschreitende Sandnblagerung und 
Erhebung des Flußbettes, sogar in der neu 
brücke, wo früher ein 



Da eine dauernde weitere Vertiefung und Ausgleichung 
der flufssohle zwischen Gr.- und KL -Bubainen nur von der 
der in dieser Flufastrecke gelegenen Steinbank 
»nnte, so wurde hier schon Mitte April 
eine schwimmende Steinhebevorrichtung und ein Handbagger 
in Arbeit gestellt, um zunächst eine 10 bis 12 m breite und 
über 1 m tiefe Flufsrinne durch dieselbe zu arbeiten. Dieser 
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Arbeit kam der durchgohends sei 
Sommers 18B7 sehr zustatten, sodars diese Kinne schon 
anfangs Juli vollendet war und noch im Laufe des Sommers 
bis auf 20 m Sohlenbreite erweitert werden konnte. Hierbei 
wurden etwa 300 obm bis 2 ebro grofs* Steine gesprengt und 
2000 cbai in Letten eingebettet« Stoin- 
Die gehobenen Massen 
Begrenzung dar 
Weise 

verwendet. 

Wie schon vorstehend bemerkt, war die Va 
des etwa 600 m langen Schiffahrtscanais unterhalt» der neuen 
Pregelbrflcke im Hertiste 1 880 nur bis zum niedrigsten Unter- 
wasserstande hei -f 0,3 m am Pegel von Gr.-Rubaincn er- 
folgt und die noch tiefer auszuhebenden Massen von etwa 
5000 cbm noch stehen geblieben, um den Winter über durch 
die Strömung oder, insoweit die« nicht zutraf, im Jahre 
18H7 durch Baggern beseitigt zu werden. Da die Strömung 
in dem Winter 1886/87 nicht den geringsten Einflufs auf 
den Abtrieb dieser zurückgebliebenen Rrduiasaen ausgeübt 
hatte, vielmehr in dem verbreiterten Canal eine bedeutende 
Ablagerung von Sandmassen eingetreten war, die eine ziem- 
lich gleichmäfsige und noch (liier den erweiterten Canal sich 
erstreckende Hebung der alten Flufssohlo bewirkt hatten, so 
wurde anfangs Mai etwa 800 m unter der neuen Progel- 
brücke ein kleiner Dampf bugger in Arbeit gestellt, um zu- 
nächst eine 10 bis 15 m breite Mittelrinne bis zum Durch- 
stiche über der Mühleninsel durchzubaggern , 
i, um das Weitertreiben des noch 

die untere Flufsstreoke und 
deren Verflachung zu verhindern. Zu letzterem Zwecke war 
auch noch seit Mitte April schon ein Hamlbsgger dicht unter- 
halb der neuen Brücke tbätig, wo in dem ncbongelegonen alten 
Schleuscntoich© dio ausgebaggerten Sandmassen auf die beste 




"Verwendung abgelagert werden konnten. Der Bagger war 
aber, trotzdem er fast den ganzen Sommer über an 
dieser Stelle arbeitete, allein nicht im Stande, die zuströ- 
menden Sandmassen zu bewältigen. Deshalb blieb die Sand- 



zu 



vorwärts kam und nach joder längeren Betriebsunterbrechung, 
welche zur Nachtzeit und an Sonn- und Festtagen unver- 
meidlich war, immer wieder etwas zurückgehen muTste, um 
die thealweiso versandete Baggerrinn« wieder zu räumen. 

Bei dem anhaltend niedrigen Wasserstande mufste der 
Dampfbagger. um seine Beweglichkeit zu wahren und den 



beladenen Kähnen die nöthige Tiefe auch für spater zu 
Bichern, etwa 0,5 m tiefer baggern, als die für die zu- 
künftige Klufssohle angenommene Lage dies nöthig machte. 
Die tügliclie Leistung des Dampfbaggers betrug zwischen 
200 bis. 250 cbm, die gehobene Masse bestand meist 
aus zugetriebenem Sande und, insoweit sie aus der 
Vertiefung der Fiufssohle seitat herrührte, ans strengem 
blauen Thon. Die Baggermasae mufste bei dem Mangel an 
nahen tiefen WaBseriöcharn im Pregelbette in dein abge- 
schnittonen 




j, wodurch die Baggerarbeit nicht 
unwesentlich verzögert und versteuert wurde. 

Erst gegen Ende September kam der Dampfbagger bis 
zur neuen Pregelbrflcke. Er hatte somit in etwa 5 Monaten 
auf 800 Meter Lange die Schiffahrt* rinn« ausgebaggert, und 
es war bei de 

dem etwas gestiegenen Wasseretande im 
selbe vor Eintritt des Winters bis in die Nähe der durch 
die Steinbank vertieften Rinne weiterzuführen. 

Im ganzen wurden von dem Dampfbagger im Verein 
mit dem unter der Brücke in Arbeit gestellten 
im Jahre 1887 etwa 30000 bis 35000 cbm 
gefördert. 

Zur Ausbildung eines regelmäßigen Bettes, sowie zur 
Beseitigung der durch Sandbank« gebildeten Untiefen, 
iiesonders aber zur Auffangung des noch immer 
haft hinabtreibenden Sandes wurden überdies 

ledobte, in buhnenartigen Flechtzäunen 
klingswerke zur Ausführung gebracht. 

Für Bagger- und Riumungsarl>eiten usw. wurden im 
Jahre 1S87 etwa 20000 verausgabt. Die gute Wirkung 
und der Erfolg dieser Arbeiten zoigto sich aucl 
fang October, als bei etwas steigendem Wasser, 
an den unterhalb Rubainen beobachteten Pegeln noch 30 
bis 40 cm unter dem gewöhnlichen mittleren Sommerwasser- 
atande blieb, schon wieder Kahne bis Insterburg hinauffahren 
und nach Königsl«rg befrachtet ungehindert wieder ab- 

bis Insterburg geflöfot werden 

Im übrigen beschränkten sich im Jahre 1887 die bei 
lir.-Bubaincn ausgeführten Arbeiten vorzugsweise auf die 
onlnungsmlfsige Wiederherstellung des über das Mühlen- 
grundstück führenden und infolge der Beseitigung des Status 
vielfach veränderten und beschädigten Weges von Gr.-Bu- 
bainen nach Sterkeningken. Hierbei wurde die im Zuge 
diese* Weges gelegene 30 m lange Holzbrücke über den 
bereits im Winter abgedämmten alten PregeUauf oberhalb des 
Mühlenwehrs abgebrochen und an deren Stello der Strafsen- 

gelander versehen. Ebenso wurde auch der als Ersatz für die 
beseitigte Drehbrücke durch den SclüffeBchleuaencanal ange- 
schüttete Strafsendamm in Ordnung gebracht, und dio im 
laufe des Winters stark gesunkenen hohen Auffahrtsrainpca 
der neuen Strafsenbrücke über den Pregel wurden geregelt 
und deren Krone mit einer Kiesschütfung versehen. Auch 
wurde noch in dem unterhalb der eingegangenen Schiffs- 
schleuse gelegenen alten Schleusenteiche ein Ausbesserungs- 
platz für Stromfabrzeugo angeschüttet und «ine Schiflsauf- 
zugsvorrichtung vorbereitet. 

Die Ausgaben betrugen am i'regel tai Or. Buboinen im 
Jahre 1887 etwa 30 000 bis 35000 und die Gesamt- 
kasten für die mit der Beseitigung das Buhainer Mühlen- 
Staues zusammenhängenden Rauausf Abrangen mit Einschlufä 
das Brückenbaues, der Ragger- und Bäumungsarbeiten, Bau- 
loitungs- und Aufsichtskosten usw. vom Sommer 1885 bis 
1887 etwa 140000 Jt 
Der Erlös aus dem Verkauf von 
den auf den Durchstichsstrecken d 
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stehenden Brandresten der Gebäude gewonnen wurden, sowie 
des beim Abbruch des MQhlengerinnes daselbst und der Holz- 
brncken gewonnenen Eisens und des Holt«, insoweit das- 



2000 Jk, wahrend der Werth des zu dem Hafenbau an der 
•Hemel üci .>ciuHaiiemngkcri iui<i uer Itei-Uiruturw erkstatto oei 
Tilsit abgegebenen, noch verwendbaren alten Hobes und 
Eisenzeugs etwa zu 3000 Jt geschätzt werden kann, sodafs 
sich hierdurch die Gesamtkosten auf etwa 135000 .A. ver- 
ringern. Dagegen kann der jetzige Werth der vom Staate 
fOr 560000 JL angekauften Gr.-Bnbainer MOhlenanlagen 
sämtlichen Liegenschaften. Gebäuden und Inventar, 
en von dem für ein Stromnufseher-Dicntstgchölt davon 
in Anspruch genommenen GebAnde, Hof-, Garten- und Lager- 
plätzen, nach den bis jetzt gestellten Angeboten auf höchstens 
OUOOO JL in Ansatz gebracht werden, 
fabrts- und Landescultur- Interesse i 
etwa eine halbe Million Mark erreicht 

Die zur Beseitigung des Mühlenstaues lx>i Buhainen und 
zur Regelung dos ol*ren Preeels ausgeführten Arbeiten standen 
vom Frühjahr 1S8D bis jetzt unter der unmittelbaren Leitung 
und Aufsicht des Regierung« - Baumeisters Knauer, während 
dem Unterzeichneten vom Jahre 1882 bis zu seiner Ver- 
setzung an die Regierung in banzig im Herbste 1887 zu- 
nächst (Iber die Bearbeitung der neuen Entwürfe und dann 
(11 «r die Bauausführung seJI*.t als Regierungs- und Baurath 
die Oberleitung Übertragen war. 

Wm nun die weitere Entwicklung der Wasserstrafeo 
am oberen Pregel betrifft, so soll nach den erhaltenen Mit- 
t bedungen die Wasscrströmung wahrend des letzten Winters, 
besonders mit Rücksicht auf das hohe und ziemlich lange 
anhaltende Krühjahrshochwasser, auf die weitere Vertiefung 
und Ausgleichung der Flußsohle nicht so günstig gewirkt 
lial>en, wie nach dem früheren Erfolge erwartet werden konnte. 
Namentlich soll sieh der Flufslauf einige Kilometer ober- und 
unterhalb Gr. - Bnbainen durchschnittlich etwa 40 cm wieder 
versandet habon. 

Bei der letzton, Mitte Juni d. J. vorgenommenen Peilung 
der Schiffahrtsrinne wurden bei einem Wasserstande von 
0,00 m am Pegel in Insterburg und 1,05 am Pegel in Gr.- 
Bubainen die geringsten Fahrtiefen bei km 8,5 , 9.0 * - 1 " und 
0JJ +**'•" mit 0,5 m gefunden, wahrend die Wassertiefe zwischen 
Insterburg und Kl. - Bulainen meist 1 m, von Kl.-Bubainen 
bis zur neuen Brücke bei Gr.-Bid«inen 0,7 m und im ver- 
breiterten Scluffahrtsnanal weiter unterhalb bis Siemohnon 
0,7 bis 0,9 m betrug. 

Sofort nach dem Eisabgange gingen schon im letzton 
Frühjahre bei einem Wasserstande von 4 m am Pegel in 
Gr.-Bubainen die ersten Schiffe hier durch die Brücke auf- 
wärts bis Insterburg und es konnte die Schiffahrt von da ab 
bis Mitte Juni — also durch 2'/, Monate — ohne Störung 
auf dem oberen Pregel betrieben werden. In dieser Zeit 
sind im ganzen 117 Fahrzeuge sowohl zu Berg als zu Tliul 
gröfstcnthciU beladen durch die Brücke l*i Gr.-Bubainen 
Freilich mufsto bei 

rieder eingestellt werden. Doch zeigt 
nebenstehende L'ebersicht, dafs seit der Beseitigung des Bu- 
bainer Mühlenstaues noch unausgesetzt eine allmähliche Aus- 
zVit«*nfl t. Bnmm. ihkn XXXVTIT. 



d 

1 
■ 


ivi 

'S » S « "4 ■ ! : 

|l~-§ 


'* i 


i jl- 


g 


1$ - - 


I • 


r ur 

9 


$ a a s s s s s b 

«T CT CT «T CT «T CS — |if 


- 


h h n <• s s 




8 S S S I 3 2 3 


[ ¥ 

> 


3 SJ 8 Si 8 SS 8 8 
rf d rf cT d a - - 


I* 


8 3 3 3 £. 8 * e 

CS CO CO t- » tc tr< 


wm 


S S! S 8 3 =£ s« S 


SB- 

X - " 


I S l § 1 3 Is!l 

8 8 ä 2 £ 2 SSSS8 

s" af » i- f* »•* ^ <t « d 






l «■ 


II 1 5 3 5 1 5 5 Ii 1 

. i i .,,11 . . .. i 




5 J I i ! * ! v ^ S 5 




8 = 1 § 14'? § 
-> - — : — — •« i 


k il s 

1 U 


822 8 a s % !§ ! 

C © © CS rt © — «f O 


m ■ 


5 1 1 1 i a % i \ i 


SM 5 P ' 

II «J 


i=lllSs!i 1 


"l 

f X j « 


oi + + + + + + + + s«i 

V — ,i u* « ».^ O *-i — 

- '.I- = S 5 = = £' ?f ; + 


i 


. |;|..t/.«h . 
J " n 

cj*£, • • - • 

f 1 1 1 1 ! i Ulf 

trilil i Ii I J 



37 



Digitized by Google 



575 

gleichung des Wasserspiegelgefllle« «ich vollzogen hat und 
dato die Erreichung des angestrebten Zieles mit einiger Nach- 
hälfe in kurzer Zeit -wohl erwartet werden darf. 

gefalle zwischen Ina Kirburg und Siemohncn von 1 : 3875 
würde nach vorstehender Cebcrsicht noch eine Vertiefung der 
Flufssohle am Pegel zu Insterburg von 0,29 m. an der Inster- 
mOndung von 0,13 m, bei Leipeningken von U,27 m, bei 
Kl.-Bubainen von 0,63 m, am Zwischenpegel von 0,50 m 
und bei Gr-Bubainen von 0,09m n "ithig sein, wahrend am 
Pegel in Schwagerau noch eine Hebung desselben von 0,09 m 
erfolgen muia. Hiernach ist die gröfste Vertiefung der Flufs- 
sohle noch zwischen Kl.-Bulaincn und dem nächstfolgenden 
Zwischempegel nflthig, wo sich auch, wie schon oben bemerkt 

peilung naturgemäfs die geringsten Fahrtiefen vorgefunden 
Subon. 

Zunächst wird nun noch durch weitere Baggerungen 
auf dio möglichst schleunige Herstellung des gleichmlf&igen 
Wasscrspiogclgcfille* und der nölhigen Fahrtiefe mit der in 

schnittlich niodrigston Wasserstande hinzuwirken und deren 
dauernde Erhaltung durch genügende Einschränkung des 
Fahrwassers bis zur Mittelwassorhöhe zu sichern sein. Zu 
diesem Zwecke werden die Köpfe der alten Buhnen, welche 
»ich im ganzen noch gut erhalten haben, mit Rücksicht auf 
die Senkung des ■Wasserstandes und der geringeren zulassigen 
Breite des Fahrwassers mit möglichst flachen Böschungen 
erneut, und vor denüfem, an welchen bis jetzt solche fehlten. 
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Buhnen oder Dockwork© neu hergestellt werden müssen. Die 
angestellten Ermittlungen für die Strombreite haben ergeben, 
dal's zwischen den Buhnenköpfen , welche in der mittleren 
SommerwasserhOhe oder etwa 1 m über dem zukünftigen 
niedrigsten Wasserstande zu erbauen sein dOrften, eine Breite 
von 24,5 m genagt, wahrend die Flnfssohle aber nur 12 bis 
15 m breit genommen werden darf. 

Was schlieXslieh nun noch den Erfolg betrifft , welcher 
durch Beseitigung de« Bnhainer Mühlenstauee fdr dag Inster- 
thal bezüglich dessen früheren höchst ungünstigen Vortlutli- 
verhältnisscn erreicht worden ist, so hat sich zwar bis jetzt 
nur eino Senkung des Wasserspiegels an der Instermündung 
bis höchstens 30 cm bemerklich gemacht. Dieselbe dflrfte 
auch nach dem vollständigen Ausgleich des Wasserspi^gfl- 
gefiUles zwischen Insterberg und Siemohnen dort nicht mehr 
als 40 cm betragen; doch ist bei dem jetzt ziemlich bedeu- 
tenden, um den ganzen früheren Stau vermehrton Flufsgefalle 
im Vergleich zu früher eine viel schnellere Abführung des 
Hochwassers sowohl im oberen PregeJ, als auch im Inster- 
thalo herbeigeführt und es steht deshalb zu erwarten, dafs 
für die Folge die meist durch den Rückstau sub der Angerapp 
bezw. dem oberen Pregel hervorgerufenen höchst schädlichen 

geringerer Höhe und Ausdehnung eintreten werden, als dies 
vor der Beseitigung des Mnhlenataucs der Fall war, und dafs 
hiermit wenigstens schon einer weiteren Versumpfung der 
Instcrwiesen Einhalt gethan und die Möglichkeit geboten ist, 

Listerthal zur Ausführung zu bringen. 

Danzig. im Juli 1SR8. Loenartz. 



Eisenb«hnbrücke über die Rocknitz. 



Die Elsenbnhnbrflcke Uber die Recknitz. 

illit Z«-ichmui|rra auf Blatt W und Ott im Atlas.) 



Die vollspurige Nebenbahn Strahlsund- Rostock über- 
schreitet unweit der Stadt Damgarten das Thal der Recknitx, 
de« Grenzflusses zwischen dem Königreich Preufsen urul dem 
Orofsherzogthum Mecklenburg- Schwerin, etwa 1 km obcrluilh 
ilirer Mündung in den Ribnitzor See, Der Flufs ist an der 
UebergangssteUe rund 26 m breit und bei Mittelwasser 3,3 m 
tief; es verkehren auf ihm bereits jetzt kleinere Seefahrzeuge 
mit feststehenden Masten. Dio Anzahl dieser Schiffe wird 
sich voraussichtlich erheblich steigern, sobald die geplante 
Ausbildung des Flusses als künstliche, mit Schleusenanlagen 
versehene Wasserstrafse verwirklicht sein wird. Die Ruck- 
weglichen Brückenöffnung. Der Wasxerlauf wird mit einem 
festen, durch Fachwerksträger überspannten Uoberbau von 

15.7 m Lichtweite und einer einarmigen Drehbrücke von 

1 1 .8 m Lichtwotte überbrückt. Etwa 90 m flufsabwarts über- 
setzt die Stralsund -Rostocker Chaussee den Flufs mit einer 
Klappbrücke. Infolge der geringen Entfernung beider Brücken 
war dio Lage der Drehbrückenpfeiler gegeben, eine Ver- 
legung des Flufebettes und die Erbauung der Brücke in 
Trocknen daher ausgeschlossen. 



Die CrtadantrsarbeHen. 

Das Thal der Rocknitz, welches eine Breite von rund 
1200 m hat, ist mit einer Moorschicht von erheblicher Mäch- 
tigkeit ausgefüllt. An der Baustelle besitzt das Moor eine 
Stärke von durchschnittlich Gm, in einer Entfernung vo« 
15 m flufsabwarts wachst dieses Mafs bis auf etwa 10 m. 
Tnter der vielfnch vollständig weichen Torfmoorschicht, deren 
Oberflache sich nur wenig über Normal -Null erhebt, lagert 
in 3,5 m Mächtigkeit grauer, mit Muscheln durchsetzter Trieb- 
sand, welcher sodann in etwas schärferen, bisweilen mit 
kleinen Steinchen vermengten Sand übergeht 

Es wurde eine Gründung auf Brunnen gewählt, weil 
nach den angestellten Kostenberechnungen sich diese Qrfln- 
dungsart billiger erwies, als eine solche auf Pfahlrost Zur 
Aufführung der im offenen Wasser stehenden Pfeiler wurden 
künstliche Inseln geschüttet, deren rmschliefsung durch 7 m 

im Januar 1887 von der festen Eisdocke dos Flusses au» 
geschlagen werden konnten. Je zwei Brunnen eines Pfeilers 
wurden gleichzeitig aufgemauert und gesenkt Bis auf etwa 
7 m Tiefe konnten die Bodenmassen im Trockenen unter Wasser- 
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haltung ausgehoben werden, in gröberer Tiefe raubten Ver- 
ticalbagger verwendet werdon. Bei Tiefen Ober 7 m wurde 
üi der Regel die Reibung zwischen Brunnenwand und Erde 
so bedeutend, dafs ein Senken des Brunnens nicht eintrat, 
obwohl die Ausbaggerung bis 2 m unter Brunnenkranz vor- 
getrieben wurde. Durch schnelles Auspumpen des Wassers 
mittels kräftiger Kreiselpumpe ist jedoch ein rasche« Nieder- 
geben herbeigeführt, wobei oft Fortschritte von 0.5 m in einer 
lud ben Stunde erzielt werden konnten. Irgend welche Hinder- 
nisse, ab Baumstämme oder grobo Steine, welcho ein Auf- 

angetroffen. Schiefe Stellungen der Brunnen, welche bei 
einer Aufmauerung bis zu 5 m Ober dem Erdboden häutiger 
vorkamen, wurden anfangs mit Hülfe von Flascbenzügen, 
später mittels fester Absteifungen wahrend des Senkens leicht 

Stellung erhielten. Bei den kleineren Brunnen des westlichen 
lfeilers gelang es nicht, den Sand bis Untorkanto Brunnen 
auszubaggern, weil infolge der feinkörnigen Beschaffenheit 
desselben an dieser Stelle ein Emporquellen bis zu 1,5 m 
Holte eintrat. Nach Beendigung der Senkung wurde das bohle 
Brunncuniauerwerk einer Belastung, tiestehend aus Eisenbahn- 
schienen und Steinen, ausgesetzt, deren Gewicht annähernd 
gleich der spateren dauernden Auflast aus Mauerwerk, Ueber- 
bn und Verkchrslast bemessen war. Es wurden hierbei 
Senkungen zwischen 0.3 und Ö.5 cm bei den verschiedenen 
Brunnen beobachtet 

Zum Einbringen des Betons äind zuerst Trichter benutzt. 
Doch war deren Handhabung in dem beengten Brunnenraume 
unbequem, auch konnte ein Auswaschen des Cements wahrend 
des 10m tiefen Falles nicht ganz vermieden werden. Man 
ging daher späterhin zur Verwendung von Kasten mit sechs- 
seitigem Querschnitte Ober, die sich in jeder Hinsicht als 
zweckmässig erwiesen. Ein Versuch, die Stärke der Beton- 
decke bis auf 1,5 m zu vermindern, wurde nach Auspumpen 
des ersten derartig betnnirten Brunnens nicht weiter durch- 
geführt, weil bei etwa 8 m Wasserdruck Quellen durch- 
brachen, welcho die Vornahme der Ausmauerung erschwerten. 
Zur Standaicherung der Pfeiler wurde eine ausgedehnte Stein- 
{■ackung eingebracht und zu diesem Zwecke die Sandschüt- 
tung und der Moorboden um die Brunnen herum und zwischen 
denselben mittels schwimmenden Dampf baggere beziehungs- 
weise Handlaggera entfernt. Diese Arbeit war mit grosseren 
Schwierigkeiten verknüpft, auch erwiesen sich hierbei die 
kleineren Brunnen des westlichen Landpfeilers als nicht 
widerstandsfähig genug gegen seitlichen Druck. Da die Aus- 
baggerung und SteinschQttung anfangs nicht ganz gleieh- 
mäfsig auf aUen Seiten hergestellt werdon konnte, trat hier 
eine geringe Bewegung das Pfeilers ein, und es entstunden 

Nachdem jedoch Steinschüttung und HinterfOllung sieh ge- 
setzt hatten, wurde eine weitere Bewegung im Mauerwerk 
nicht mehr beobachtet. 

Einschliefslich Lieferung der Materialien, mit Ausnahme 
des von der Verwaltung beschafften Cements, wurden nach- 
stehende Einheitspreise an den Unternehmer gezahlt: 

für 1 Brunnankranz 200,00 JL 

„ 1 cbm Brunnenmauerwerk 23,50 Jl 

„ 1 cbm Baggerung einschl. Brunnensenkung 8,00 Jl 
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für 1 cbm Betonirung 14,00 Jl 

„ 1 cbm Füllmauerwerk 18,00 Jl 

„ 1 cbm aufgehendes Mauerwerk .... 17,00 Jl 

h 1 obm Oewölbemauerwerk , 25,00 Jl 

„ lebm Oranitwcrkstcin 130,00 .4 

„ 1 >\m Verwendung, ab Zulage .... 0,80 Jl 

..Im Rollschicht, als Zulage 0,50 Jl 

., 1 cbm Stein«' hüttun g 10,00 .4 

B 1 qm Putz nebst Theeranstrich .... 1,00 Jl 

, 1 kg Eisen der Verankenmgen .... 0,30 Jl 



Die gesamten Kosten der im Mauerwerk fertig ge- 
stellten Brücke, einscldieblich des von der Verwaltung ge- 
lieferten Cements und einschliefslich der Kosten für die Be- 
lastung der Brunnen, betragen rund 04200 JL 

Wt Drehbrueke. 

Die Drehbrücke ist in der gesamten Anlage und in den 
verschiedenen Einzeltheilen den im Directionsbezirk Berlin 
ausgeführten anderweitigen Drehbrücken, die sieh durch ihr 
günstiges Verhalten im Betriebe gut bewährt haben, nach- 
gebildet. Sie weicht nur darin von den älteren Auiduhrungen 
ab, dafs bei ihr an Stelle des Hobelgewichtes in der Winde 
des Hebewerkes ein günstiger wirkendes Kettengewicht an- 
geordnet worden ist. Der Uoberbau zeigt zwei ungleich 
lange Arme, von denen der längere die Durchfahrtsr»ffnuiig 
überbrückt, der kürzere auf dem Drehpfeiler ruht Die ge- 
samte Stützweite von 18,45 m ist l*d geschlossener Brücke 
durch ein mittleres Auflager in zwei Spannweiten von 5,70 
und 12,75 m getheilt Im ausgeschwenkten Znstande ruht 
dio Brücke auf dem Drchxapfen. welcher 4,55 m beziehungs- 
weise 13.90 m von den Enden entfernt liegt Die Haupt- 
träger sind in 2.6 m Abstand von einander gelegt, die Quer- 
träger in 0,85 m Entfernung, soweit nicht die Construetions- 
Verhältnisse eine noch engere Theilung bedingen. Der ge- 
ringe Abstand der Querträger ermöglicht im Bedarfsfälle die 
Verwendung eines kleinen Schienenproflls. 

Zwischen den Querträgern am Ende des kurzen Brücken- 
armes findet >las Gegengewicht aus gufceiserncu Blocken Auf- 
nahme. Letzteres ist so bemosMen. <lafs das Gewicht der 
Brücke beim Ausschwenken fast ausschlieblich auf dem Dreh- 
zapfen ruht und nur ein geringes CobcTgowicht das Stutz- 
rad belastet Sobald die Brücke ausgolreht worden soll, 
werden die drehbaren Pendel des Endauflagers am kurzen 
Bruckenarme ausgeschwenkt, und es erfolgt ein* Senkung 
dieses Brückenendes um etwa 50 mm in der Weise, dafs 
sowohl das vordere Brückenende als auch das Mittellager 
frei seil weben und die Brücke nur auf dem Drehzapfen sowie 
dem Stützrade aufruht. 

Zur Verhütung des seitlichen Schwankens der Brücke 
ist zu jeder Seite des Drehzapfens ein Laufrad, sowie ferner 
zur Verhütung des Ceberirippens nach der dem Stützrade 
entgegengesetzten Seite eine Stützrolle an dem dem Dreh- 
zapfen zunächst liegenden Querträger angebracht Sowohl 
dasStOtzrad, als auch die beiden seitlichen Laufräder schweben 
bei eingeschwenkter Brücko frei, die beiden letzteren mit 
5 mm Spielraum auch beim Drehen der Brücke, falls nicht 
durch seitliche Schwankungen eines der beiden Killer zum 
Aufliegen kommt Das Stützrad läuft auf einem in rund 
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4,1 m Entfernung vom Drehzapfen liegenden Laufkränze, die 
Lauf- und Stutzrallen auf einem in 1,1 m Abstand befind- 
lichen Sehienenkranze. 

Die Hauptträger und die dem Drehzapfen benachbarten, 
sowie die am Ende des kürzeren Bruckenannes liegenden 
Querträger sind als Blechträger ausgebildet; die übrigen 
Querträger bestehen aus einem I -Eisen Nr. 30. In der unteren 
Ebene dieser Querträger ist der Windverband angeordnet 

Der Drehzapfen besteht aus einem Gufestahl- Oy linder 
von 90 mm Durchmoasor, der obon >iaeh einem Kugelein. 

unteren, ganz schwach kegelförmig zulaufenden Ende in einen 
gufsoisemen Bock genau passend eingelassen ist. Zur un- 
verrückbaren Lage des Drehzapfens ist noch eine Stellschraube 
durch <lie Wandung das Lagerbocken hindurch in den Zapfen 

treiben eines Keils in einen entsprechenden Ausschnitt im 
Ixgerlockos bowirkt 

Die Pfanne ist aus einer gufsstählernou Spindel mit 
flachem Gewinde gebildet, in welcher ein besonderes, nach 
einem Halbmesser von 9<J mm abgerundotes Lagerstflck mit 
Haltestiften befestigt wurde. Die Spindel ist in ein Sihmiede- 
Miiek eingeschraubt, das mit 0 Stahlbolzen von 3Smm Kern- 
durchincsser an den kleinen Längsträgem tiefestigt wird und 
auf diesem Wege das Gewicht der Brücke auf den Dreh- 
zapfen übertragt Oben endigt dio Spindel als Achtkant, 
um welches ein guCsoisorner Schuh zur Verhinderung der 
Drehung festgelegt ist. Soll dio Berichtigung der Höhen- 
lage der Spindel erfolgen, so wird der gufseiserne Schuh 
abgehoben und die Spindel mit einem Schlüssel gedreht 
Behufs Oelung der Berührungsfläche von Zapfen und Pfunno 
ist letztere bis zur Lagerflache durchbohrt. Bei cinge- 
Bch^cstitter Brflclic betritt der Spiölruiini zwittchon Zflpfsn 

Das Stützmd und die Laufrade* sind aus Gnfseisen, 
ihre Achse aus Schmiedeeisen hergestellt Ersteres, dessen 
Belastung auf 500 kg bemessen ist, lauft auf einem gufs- 
ei surrten Kranze, an dessen Aufsenseite Zähne angegossen 
sind. In diese greift ein kleines Zahnrad ein, durch welches 
die Drehung der Brücke lewirkt wird. 

In 1,15m Entfernung vom Drehzapfen, nach dem längeren 
BrOckenann zu, sind die festen Mittelauf lagor unter den Haupt- 
trägem angeordnet in der Weise, dafs an das untere wage- 
rechte Ourtungsblech des Tragens eine schmiedeeiserne Platte 
mit versenkten Nieten angeschlossen ist, welche sich auf die 
gehobelte Oberfläche eines giifseisernen Auflagerbockes auf- 
legen kann. Die Endauf Lager am langen Bruckenarm sind 
sattelförmig gestaltet, um eine genaue und unveränderliche 
Lage des Brückenende« zu sichern. An der einen Unter- 
lagsplatte dieser Lager ist zudem ein kraftiger Knaggen an- 
gebracht, der ein Hinausdrohon über dio richtige Lage hin- 
weg verhindert. 

Zum Heben und Senken der Brücke dient eine Vor- 
richtung, die aus zwei ungleicharmigen Winkelhebeln I «stellt, 
welche durch eine Winde in Thitigkeit gesetzt werden 
können. Dio Winkelhebel sitzen auf einer kurzen Welle und 
tragen am längeren Arme Ketten, welche mit ihrem anderen 
Ende um Kottenseheiben geschlungen sind. Beim Aufwinden 
der Ketten werden die längeren Hebelarme angehoben, dio 



kürzeren Arme greifen unter die Zwischenlängsträger und 
heben allmählich den L'eberbau, sodafs ein Ausschwenken der 
tiewegllchen Pendelauflager möglich wird. Die Ketten* hei ben 
sind auf einer Welle befestigt, auf deren anderem Ende das 
grofse Zahnrad der Winde und dio Kettenseheibe mit den 
GegengewichUkctten sitzen, während die Acbso dos kleinen 
Zahnrades der Winde das Spillrad und das Sperr nid trägt 

Die Handhabung bei dem Ausschwenken der Brücke ge- 
staltet sich wie folgt : Der Wärter dreht zunächst das Spill- 
rad eine kurze Strecke entgegengesetzt der Bewegung eines 
Uhrzeigers. Hierdurch wird das kurze Brflckencnde etwas 
angehoben, wobei die Oegengcwlohtskette unterstützend mit- 
wirkt Dio Pendel der Hintcrlagcr, auf denen der Brückcn- 
arm vorher ruhte, werden entlastet und schwingen frei in 
ihren Lagerbolzen. Nunmehr erfolgt das Festlegen der Winde, 
indem mittels des in der Grundrifszeichnnng des Windebooke* 
sichtbaren Hebels ein in einem Gleitstück festgelagerter Zahn- 
zapfen in eine ZahnlDcke des Spcrrrados eingeschoben wird. 
Die Brücke ist somit in gehobener Lage festgehalten und es 
kann durch Umlegen eines Hebels das Ausschwenken der 
Pendel bewirkt werden. Gleichzeitig mit dieser Bewegung 
der Pendel werden doppelte Riegel, welche an beiden Enden 
der Brücke in entsprechende Hülsen hineinragen, aus diesen 
selbslÜUltig herausgeschoben. Die Sperrvorrrichtnng der Wind« 
wird nunmehr gelöst, und durch Umdrehen des Spillrades in 
entgegengesetzter Richtung dar kürzere Brückenarm unter 
dem Einfluft des Gegengewichtes gesenkt, was so lange 
geschieht, bis das Gegengewicht der Brücke der Oetrer.- 
gewiclitskette an der Winde das Gleichgewicht hält. Durch 
weiteres Aufwickeln der Gegengewiihtskette senkt sich der 
kürzere Brückenarm tiefer, die Brücke legt sich zunächst 
auf den Drehznpfen und im weiteren auch auf das Stützrad 
auf. Nachdem die Winde in dieser Lage wiederum gesperrt 
ist, wird dio Brücke ausgeschwenkt, indem ein Kanoneo- 
schlüsscl sich auf die Achse des Zahngetriebos aufsetzt und 
durch Drehung des Schlüssels das Getriebe längs des Zahn- 
radkranzea sich fortbewegt. Der ausgeschwenkte längere 
Brnekenarm «atzt sich auf ein am Ufer errichtetes hölzern.» 
Hochgertist 

Beim Einschwenken der Brücke werden diese Hand- 
habungen in umgekehrter Reihenfolge wiederholt 

Das Aufbringen des l'eberbaues wurde auf fester Rüstung 
vorgenommen, deren Pfahle zum Theil in den Moorlnxlcn ein- 
gerammt, zum Theil auf die Steinfüllung der Pfotler auf- 
gesetzt waren. 

Das Eisengewicht betrugt abgerundet: 

1. bei der festen Brücke 

1 7 050 kg Schmiedeeisen, 
550 kg Gufseisen, 

2. bei der Drehbrücke 

15100 kg Schmiedeeisen des eigentlichen Uoberbaues, 
2500kg desgl. der Dreh- und Hebevorrichtung, 
2800 kg Gufseisen desgl. und der Auflager, 
17100 kg Gnlseigen des Oogengewichtee. 
Aufscrdem kamen zur Verwendung 300 kg GufssUhl, 
20 kg Messing, 530 kg Blei. 

Bei einem Einheitspreise von 298,50 JL für die Tonne 
Schmiedeeisen und 369,50 .4 für die Tonne der bearbeiteten 
Gufseisentheile betrugen die Kosten des fortig aufgestellten, 
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rund 11100.* 

Me Ncherugsaalafen. 

Die Brücke wird nach beiden Seiten hin durch ein- 
annigo Abwhhllasignalo, sowie durch Scheiben -Vorsignale 
gedeckt festere sind in etwa 300m, letztere in etwa 500 m 
Entfernung van der Brücke aufgestellt Die Einstellung 
dieser Signale wird mittels Drahtzugee von SteUböcken aus 
bewirkt, von denen der eine auf dem Drehpfeiler, der zweite 
auf dem Mittelpfeiler der Brücke untergebracht ist Durch 
die Stellbflcke reicht Je eine Schubstange hindurch, welche 
mit der Verriegelung der Brücke durch Winkelhcbel ver- 
bunden ist Schubstange und Hebel am Stellbock kennen 
nur dann in ihrer rechtwinklig zu einander gelegenen Balm 
bewegt werden, wenn die passend eingeschnittenen Schlitze 
den Durchgang gestatten. Es ist infolge davon die Umstel- 
lung des Abschlufasignals auf „freie Fahrt" nur möglich, 
nachdem die Brocke vollständig geschlossen und aicher ver- 
riegelt worden ist Ebenso bleibt die Entriegelung der Brücke 
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wird ein auf dem Drehpfeiler aufgestellte«, solbstthatigcs 
Rrflckensignul um HÜ" gedreht, derart, dals bei entriegelter 
Brücke eine rotho Tafel, beziehungsweise ruth leuchtende 
Laterne in der Fahrtrichtung sichtbar wird, wahrend bei 
eingeschobener Verriegelung die Tafel parallel zum Geleise 
sich stellt, vom Zuge aus also nicht sichtbar ist, und die 
Laterne nach beiten Seiten hin grün geblendet erscheint 

Den Schiffern werden die erforderlichen Signale an einem 
besonderen, am Drehpfeiler befestigten Haste gegeben. Soll 
die BrQcko geschlossen, also für die Durchfahrt der Schiffe 
gesperrt werden, so wird an jenem Moste ein Korb, bei 
Dunkelheit eine nach dem Wasser roth leuchtende Laterne 
hochgezogen , welche erst heratigelassen werden, nachdem die 
Drucke vollständig ausgeschwenkt ist Bei Dunkelheit bren- 
nen aufeerdem an den Vorköpfen des Mittelpfeilers weifte, 
an den Hauptfrage™ der Drehbrücke über der Fahrrinno 
rothe Laternen. 

KoKtea. 

Die Gesamtkosten der Brückenanlage betragen rund 
SOUOO .* Die Ausführung derselben erfolgte nach den von 
der Königlichen Eisenbahn- Direcü'on aufgestellten Entwürfen 
durch daa Bethels- Amt Stralsund. 



A. Franko, Selbelttttiger Kohleniippcr im Kaiserhafen in Ruhrort 



SeltMtthltlRer Kohlenkipjrer 

(Mit 



in Ruhrort. 



Blatt 70 im Atlas ) 



Der Buhrorter Hafen, nach seiner Ausdehnung und 
Bedeutung der gröfste Binnenhafen des europäischen Fest- 
landes, bildet einen Hanptstapelplatz für die westfälische 
Kohle. Seit dem Niedergang der Buhrseluffahrt worden die 
Kohlen lediglich durch die Eisenbahn dem Hafen zugeführt 
und dann zum gröfsten Thcil unmittelbar aus dem Eisenbahn- 
wagen in die Hheinsehiffe verladen. Nur bei mangelndem 
Schiffsraum oder bei ungünstigen Wasserständen des Rheins 
werden dieselben auf den Kohlenlagerplatzen gelagert, um 

Unter den zahlreichen Vorrichtungen, welche das Verladen 
der Kohlen mix den Eisenbahnwagen in die Schiffe ver- 
mitteln, bilden die sclbstthlltigen Kohlenkippcr, deren jetzt 
fünf Stück im Buhrorter Hafen in Betrieb sind, die zweck- 
mifsigste Einrichtung, da dieselben in schnellster und billig- 
ster Weise dieses Verladegeschaft bewältigen. Die neueste 
dieser Kipperanlagen, welche in den Jahren 1885 und 188G 
im Kaiserhafen in Ruhrort erbaut wurde, ist auf Blatt 70 
dargestellt 



Der Aufbau des Kippers ist auf einen Betonkörjter vun 
8,50 m Lange, 0,15 m Breite und 5,0 m Starke gegründet, 
dessen Sohle wegen etwa bevorstehender Vertiefung des 
Hafens auf — 3,50 m am Buhrorter Pegel (R.P.) gelegt werden 
mufete und dessen Winde durch eine bis auf — 5,0 m R» P, 

wird. Die schlechten 
Pfahlwilnde 

in den aus festem groben Kies bestehenden Untergrund des 
Ruhrort er Hafens gemacht sind, legten den Gedanken nahe, 
bei den theuern Uolzpreisen am Unterrhein statt der hölzer- 



nen Pfahle solche aas Walzeisen zu verwenden, da dieselben 
vermiß ihres geringeren Querschnittes leichter in den harten 
Boden einzutreiben waren. Demzufolge wurde die Pfahl - 

I- Tragern (Union Ts85 Prof. 8*; H - 235 mZ B- 
90 mm, G — 29 kg f. d. lfd. m) gebildet Nachdem in Ent- 
fernungen etwa 3 in Richtpfahlc gesehlugon vriireu, wurde 
ein eisernes Zangenpaar, aus U -Eisen bestehend, bis zur 
Halensonle nJodorgelasHon und ein gleiches Zangenpaar in 
Höbe der Pfahlköpfe angebracht, hierauf die ganze Pfahl- 
wand so eingesetzt , dafe die I - Eisen sich in ihren 
Flanschen dicht berührten, und mittels einer gewöhnlichen 
Zugrnmme mit einem Gufsstahlbaren von 6 Ctr. Gewicht in 
den Kiesboden eingetrieben. Die Zangen sind nach Fertig- 
stellung der Pfahlwand wieder entfernt und als Holm für 
die Pfahlwand benutzt worden. 

Zum Einrammen der 30 m langen Pfahlwand, welche 
im Mittel 1 m in den Untergrund getrieben werden mufstv, 
waren 6370 Hitzen der Ramme mit je 15 Schlagen erforder- 
lich. Die gröfste Anzahl Schlage für einen Pfahl betrug 
1395, die geringste 285. Im Mittel erhielt jeder Pfahl 
759 Schläge. Es sei zum Vergleich erwähnt, data bei Aus- 
führung ähnlicher Arbeiten im Riihrorter Hafen Holzpfthle 
von 25 cm Starke unter Benutzung einer Dampframme mit 
20 Ctr. schwerem Bir im Mittel 7000 Schlüge erhielten, 
ahne die angegebene Tiefe voll zu erreichen. Die 




Kiesboden un< 

erforderlich, auch wurden die Köpfe der Pfahle durch die 

Schlage des Raren so wenig angegriffen, dafa das als Hohn 

dienende U- Eisen, welches wie eine Kappe die Plahlköpfe 
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A. Franke, 



in Ruhrort. 



deckt, ohne Nacharbeit der 
konnte, Di« eiserne Pfahlwand wurde nach Fertigstellung, 
soweit c* der Wasserstand gestattete, mit einem Oelfarben- 
vorsehen und gewahrt dureh die kräftige 
Flanschen ein gefalliges Aussehen. 
Durch die geringeren Arbeitelöhne für 
der Pfahle stellt sich diese Bauweise billiger als eine 
gleichartige Pfahlwand aus Tannenholz. 

Nach Fertigstellung der Pfahlwand wurde das Innere 
der Baugrube mit einem Handtagger ausgelagert und mittels 
Iii gutem Cementbeton bis (Iber Wasser 
Der Aufl*u de« Kippers besteht bis zur Höne 
des Hafenwep« aus Bruchsteinmauerwerk in verlängertem 
Comentmörtel , weichet) in seinen AufsenfUchen mit fjuader- 
artig bearbeiteten Bruchsteinen aus Itidirsandstoin verblendet 
ist Von der Höhe des Hafenwcgce an Wurde wegen der 
vielen einzumauernden Zugstangen und Eisenthcile Ziegel- 
mauerwerk in verlängertem Cementmörtel gewühlt. Auf 
diesem Aufliau ruht der Oberbau der eigentliche« Kipj •Vor- 
richtung mit dem vorgebauten Trichter. 



Die Kippvorrichtung ist nach dem deutschen 
jialent Nr. 0129 der OutchoffnungshOttc in Oborh— ann her- 
id liewirkt das Kipjicu von vollspurigen Eisen- 
von 2,.'> bis 4 m Radstand sell*.tthätig, nur durch 
Benutzung des Eigengewichtes der Entlademasse als Betriclis- 
kraft Zu diesem Zwecke wird der zu entladende Wagen 
beim Auffahren auf die um den Zapfen o schwingende Büluie 
in einer solchen wagerechten Entfernung von dem Drchzapfen 
festgehalten, dafs der Schwerpunkt des bcladenon Wagens 
mit der BOhne etwas wasserseitig vom Drehzapfen o hegt, 
wahrend der Schwerpunkt des entleerten Wagens mit der 
Bühne etwas himUeitig vom Drehzapfen liegt. Hierdurch 
kippt die Buhne mit dem beladonen Wagen um etwa 4. r > * 
nach der Wasserseite zu soweit, ilafs sirli die BOhne anf 
die Prellbalkori a legt und der Wagen »eineil Inhalt in den 
vorgebauten Trichter entleert. Beim Zurflekkippon legt sich 
die BOhne wieder wagerecht auf den Prolllialken d auf. 
Das Festhalten des Wagens auf der BOhne geschieht durch 
zwei Fanghaken, weinhe die Vorderachse des Fisenlahn- 
Da die Verhindungsstangen der vorderen 




tiefer sitzen als die Achsen der Eisen- 
hahnwagen, so dürfen diu Fanghaken erst dann aufge- 
richtet werden, wenn die Fanghaken die Bromsstango nicht 
mehr fassen können. Dies geschieht gleichfalls selbst- 
thätig. Beim Auffahren des Wagens auf die BOhne drOcken 
die Radflanschen der Vorderräder zwei seitwärts Ober Schienen- 
oberkante vorstehende Hetiol b nieder. Die hierdurch erfolgte 
Drehung der Achse c setzt nun eine weitere Hobolverbindung 
in Bewegung, wodurch die liciden mit den Fanghaken ver- 
sehenen Hebel bis zum Umfassen der Wagunachse gehoben 
Beim Abfahren des Wagens fallen die Hebel wieder 

iönnen, ist das Hebelsystem der Fang haken in 
Schlitten verschiebbar eingerichtet. Die dem Aehs- 
der Wagen anzupassende Verschiebung des Schlittens 




geschieht vom Standpunkte des 
der Handräderwinde f t deren Einwirkung auf den Schlitten 
aus der Zeichnung ersichtlich ist Um den zu kippenden 
Wagen in jeder lieliebigen Stellung festhalten zu können, 
lienndet sieh an der KippbOhnc ein Zahnradauseclinitt , in 
welchen ein mit einer Bandltromso g 
Zahnrad eingreift. Die Bandbremse 
des hingen Heitels h angezogen. 

Der Betrieb beim Kippen gestaltet sich nun folgender- 
mal'sen. Der mit der Handhahung des Betriebes betraute 
Kippmeister zieht die Bremse g an, stellt den Hebel h der- 
sellcn mittels eines Stift«-« fost und bringt, wenn es der 
Radstand des zu kipjienden Wagens erfordert, dureh Drehung 
des Handrades f die Fanglutken in die erforderliche Stellung. 
Nachdem dann der Wagen aufgefahren und von den Fanghaken 
gefufst ist, wird die vordere Kopfbracke des Wageos aufge- 
schlossen und die Bremse so lange gelöst, bis der Wagen 
gekippt ist und seinen Inhalt in den vorgebauten Trichter 
entleert Nachdem dann die etwa in den Ecken des Wagens 
haftenden Kohlen mit Hälfe langer Harken noch in den Trichter 
gezogen sind, wird die Bremse abermals gelöst, und die 
KippbOhne mit dem leeren Wagen schlägt üi die wagerechte 

äufsersl selten vorkommenden Fall, dafs der entleerte Wagen 
infolge falscher Stellung der Fangt laken nicht wieder zurflek- 
kip|>t, ist dio auf den Zahnradal «schnitt wirkende Welle mit 
einer Windevorrichtung in Verbindung gebracht, welche ge- 
stattet, dafs die KippbOhne in die wagerechte läge zurflek- 



Der der KippbOhne vorgebaute Trichter, welcher bis 
3('0 Ctr. Koldcn fassen kann, ist, um den Fall der Kohlen 
und das Zerbröckeln derselben zu ormälsigen. mit einer 
B'«ienklappc versehen, welche durch eine auf der Plattform 
des Trichters aufgestellte Winde geöffnet werden kann, sodafs 
die Kohlen allmäldich durch vorgehängte Schüttrinnen in 
den Schiffsraum gleiten. Bei wachsendem Wasserstande 
können die SchOttrinnen entfernt werden, auch ist der 
Trichter so eingerichtet, dafs derselbe bis zur Höhe von 
S.:i. r mi R. P. ganz in den massiven Aufbau zurückgezogen 
werden kann, svslafs bei höheron Wasserständen die Kohlen 
datin unmittelbar aus den Eisenbahnwagen in dio 
gekippt worden. Dieser Zustand tritt für dio 
Schiffe, wolche eine Bordhöhe von etwa 2,50 m besitzen, 
schon hei einem Wasserstande von 4,<) m R P. ein. Bei 
n/.Om RP. 



weil dieselben dann nicht mehr unter den 
Theil lies Trichters gefahren werden können. 
Die Kippvorrichtung mit dem Trichter wurde von der 
OuU'hoffnungshOtte in Oberhausen geliefert Für den Betrieb 
bei eingetretener Dunkelheit ist hinreichende ßasbeleuch- 



IMf (itlrlxaalar*. 

Die »um Kipper 
groCse Golei Benetz de 
sind in dem Lageplan dargestellt Die .sämtlichen Geleise 
der Anlage munden auf eine stopfbare Drehscheibe von 5,5 m 
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A. Franke, Selbstthätiger Kohlenkipper im Kjiiserhafen in Ruhrort. 
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Durchmesser. Auf «lim Drehscheibe münden fünf Geleise, 
und zwar ein Zufahrtgoleie, ein Ablaufgeleis, zwei Misch- 
geleise und ein Stcllgeleis, zur Bedienung der Kohlenlager- 
platze. Das ZufahrtgeleiB, welches für die Aufstellung von 
20 Kohlenwagen Raum bietet, liegt behufs leichterer Be- 
wegung der Wagen im Gefalle 1 : 400 nach der Drehscheibe 
zu und dient zur Aufstellung der zu kippenden Wagen. 
Das Ablaufgeleis, welches in einem Gefälle von 1 : 100 von 
der Drehscheibe ab angelegt ist, dient zum Aufstellen und 
Sammoln der gekippton Wagen. Dio beiden kurzen Misch- 
te wagerechter Lage auf die Drehsrlieibe 
dazu, den Kohlenwagen, welche eine falsche 
Stellung im Zuge erhalten haben, so lange als Aufstcllungs- 
geleise zu dienen, bis dieselben zum Kippen an der Reihe 
sind. Das Stellgeleis zur Bedienung der Kohlenlagerplätze 

deren Inhalt für die Lagerplätze bestimmt ist FQr 
tonden stärkeren Kipperbotricb indessen werden auch auf 
diesem Geleis für dem Kipper bestimmte Wagen aufgestellt 
Es sei noch erwähnt, dafs die örtlichen Verhältnisse eine 
sehr wunschenswerthe grofsere Ausdehnung der Betriebs- 
geleise für den Kipper leider nicht zuliefsen. 

We Waage. 

Behufs Nachwiegen der angelieferten Kohlen ist zwischen 
der Drehscheibe und dem Kipper eine Laufgowichtsbrucken- 

gewichtebrückenwaage steht mit einer nach dem Patent 
Schenk in Darmstadt hergestellten Vorrichtung in Verbin- 
dung, welche das Wiegeergebnifs «clbstthätig auf «ine Karte 
druckt Die Vorrichtung ist in einem neben der Brückcn- 



Daa Wiegehaus dient auch zugleich als Schrei b- 
und Aufenthaltsort fOr den Kippmeister. Die Waage 
die 



Die Aufstellung des Entwurfes für die ganze 
sowie die Ausführung des Baues geschah durch den Unter- 
zeichneten unter Oberleitung des jetzigen Regierungs- und 
Bauraths Haupt in Stettin, welchem zur Zeit als Wasser- 
die Verwaltung der 



Dio Baukosten verthoUen sich nach Ausweis der 
auf die einzelnen Arbeiten wio folgt: 

A. Der Kipper. 

1. Baggerarbeiten 714,21.4, 

f Material 3104,01 Jt, 

2. Herstellung der Pfahlwand { ' * 
uBKiiuisutriuuj "" u \ Arbeitelohn 1306,07.4, 

, „ . .„ /Material 8395,90.4, 

3. Maurerarbeiten . . . „.,,-,„ 

I Arbeitslohn 2411,<2.4, 

4. Die Kippvorrichtung 18500,00.4, 

5. Schmiede- und Schlosserarbcitcn . . 235,53 Jt, 

6. Gasbeleuchtung 1452,26 .4, 

7. Für Bauleitung 2948,03 .4, 

8. Insgemein 3438,94.4. 

zusammen 42507,87.4 

B. Die Waage mit dem Wiegehaus. 

9. Die Waag« 2325,00 .4, 

10. Das Wiegehaus mit Dienstgeräth . . 788,83.4, 

11. Insgemein 62,15 .4, 

zusammen 3165,98.4 
Die Koston für Herstellung der Oeleisanlage mit der 
Drehscheibe, der Wogeüberführung oinschliefslich Herstellung 
der Futtermauern und Anschüttung des Erdkorpers für die 
Geleise betrugen 25 973,05 Jt Die Herstellungskosten der ge- 

auf 71647,18.4 



Betrieb and Leistung des Kippers. 

Der Kipper, Eigen th um der Ruhrorter Hafen Verwaltung, 
ist einer greiseren Kohlenfirma zum Betriebe verpachtet worden. 
Dio Eisenbahnverwaltung stellt täglich dreimal zu bestimm- 



gehörenden .Stellgeleise und holt dieselben nach erfolgter 
Entleerung wieder ab. Von den Stel Igeleisen werden dio 
zu kippenden Wagen von Arbeitern dem Kipper zugeführt, 
gekippt und auf dem Ablaufgelois zum Ablaufen gebracht 
Der Betrieb de« Kip|wrs erfordert aufsor dem Kippmeister, 

den Kohlenkgerplätze ist, durchweg fünf Arbeiter, 
das Ueranfahren, Kippen und Abfahren der Wagen gegen 
ein Stücklohn von 40 Pfennigen für die Doppelladung von 
200 Ctr. Obertragen ist Als stärkste Leistung sind bei 
regelmäßigem Betrieb von 5 Uhr morgens bis 8'/, Uhr i 
97 Eisenbahnwagen von je 200 Ctr. Ladung gekippt ' 
Ruhrort, im April 1888. A. Franke. 



■•rlektlfiif. 

In dem Aufsatz über Ablaufe;* leise (Seite 305 bis 408 dieses Jahrgangs) willtn rVitn «Vi Zeil«. 28 tiio unten anstatt „die trlKonoo*tri«h<» 
Tangente" ginagt sein: ,den Sinus di 



In .kr Tabelle A, Seite 399 1»««. mur* es in drr reberschrift anstatt , Laufzeiten ' heifiea: , Laufweiten * und ferner ist in den Qucr- 
wi 48 anstatt 1,35 zu kmm: 1,133, wie in Spalte 36 richtig angegeben ist A. S. 
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Statistische Xachweisuugen 



über Geuieindebauten im Regierungs-Bezirk Cöln aus den Jahren 1872 bis 1885. 



Mit Genehmigung des UVrrn Ministers der öffentlichen Arbeiten 
für die Zeitschrift für Bauwesen aufgestellt von 




Die zur Aufstellung der vorliegenden Tabellen benutzten statisti- 
schen Angaben hatte s. Z. die Königliche Regierung in Cftln behufs 



jrefordert, spater j«krh wegen des erheblichen Kostenaufwandes, welchen 
ein«.- bc*>ndore Herausgabe vcranlafst laben würde, der Redaction der 
Zcit»:hnft für Bauwesen mit der Bitte überwiesen, dieselben in diesem 
Blatte ähnlich wie die Nachweianngen über die in den Jahren 1871 
bis 13SO 



Obgleich nun statistische Mittlieilumren über Gemeindehauten nur 
für diesen einen Regierung*- Bezirk vorliegen, die Tabellen also einen 
Vergleich mit solchen Bauten aus den verschiedenen tkhietstheilen des 
Staates nicht gewahren kr.nnen, •» erschien doch eine Zusammenstellung 
und Veröffentlichung des gebotenen Steife* nützlich, da einerseits dann 
manche Gebäude behandelt werden, welche durch die Staatsverwaltung 
nicht zur Ausführung gelangen, andererseits aber die Tabellen Gelegen- 
heit geben, die durch die Gemeinden ausgeführten Bauten mit den ent- 
s|-r*>ehcnden Staatslnuten zu vergleichen. 

In dieser Weise erhält die bisher veröffentlichte Statistik Uber 
Staatstanten eine wesentliche Krgünzung. Beisriielswe;*' umfassen die 
vorliegenden Zusammenstellungen 1.'»S Schnlhauser, 7 Uhrenrnhnhsnser. 
- Turnhallen, 5 Kin.dwn, 2 Pfarrhäuser, 3 Amtsgcrichtsgcbände. i Kran- 
kenhäuaer und 3 kleine Gefängnisse, während die entsprechenden 6e- 
b.ir.depattnngen in der Staats-Buustatistik für den Regierung*- Bezirk 
t "In nur durch 1 Kirche, 1 (J vmikisium , 2 Turnhallen und l (Lehr-) 
Krankenanstalt (GvnSkolr,g, Klinik) vertreten sind. 

Die hier mitgctheilten Gemeindebauten sind nach ihrer Bestim- 
folgcndemial'sen geordnet: 
I. Sthulhauten, und zwar: 

a) Schulhäuser ohne Lehrerwohnung, Nr. I bis 32. 156a, 

157a und 158»; 
b| Schulhäuser mit Lehrerwohnung, Nr. 33 bis 155 und 
158b (darunter em Waisenhaus. Nr. 113, eine Real- 
schule. Nr. 150, eine höhere Mädchenschule. Nr. 152. 
und eine höhere Bürgerschule. Nr. 157); 

c) Lehrerwohnliäuser. Nr. 15fib. 157b. I5Se und 1.1» 
Im 102; 

d) Turnhalkn. Nr. 157c und 163. 



II. Kirchen. Nr. 104 bis ICs (darunter eine 

Capelle, Kr. 16«). 
HJ. Pfarrhäuser, Nr. 169 und 170. 
IV. Geschäftshauser, und zwar: 

a) RatbhSuser, Nr. 171 bis 174; 

b) Pdizckwnmiasariat. Kr. 175; 

c) Verwaltungsgebäude, Nr. 176 und 177: 

d) AmtsgerichtsgeMudo, Kr. 17S bis ISO (letzteres mit 

GefUngnifc). 
,V. Krankenhäuser, Nr. 181 bis 184. 
VI. GefUngnisse. Nr. 1S5 bis 187. 
VIT. Gewerbliche Anlagen, und zwar: 

a) Gas- und Wasserwerk«, Nr. 188 bis 1»1; 

b) Schlachthausanlugen. Kr. 192 nnd 193. 
VIII. ein Lejchensrhauhaus. 

IX. ein Bibliotheksgebäude. 

Vergleichende Tabellen über die Kosten der einzelnen Buiaiisliih- 
rungen, auf die Mars- bezw. Nnt2einhcit bezogen, sind allein für die 
Schulhausbauten aufgestellt worden, da nur diese Gebändegattung durch 
die grofse Anzahl der Bauten und durch die Vebereinstünmung in Zweck 
und Amirdnung sich für eine derartige vergleichende Zusammenstellung 
eignet. Für die Ordnung der Bauten in diesen Tabellen waren die 
Kreise bezw. die greiseren] Städte mit mehr als 10(100 Einwohnern, 
sowie die Anzahl der Nutzeinlieiten marsgelieiid, und zwar ist hei letzteren 
nicht nur die Zahl der Schüler, Sondern auch die iferKlasscnziiumer 
und Wohnungen in Betracht gezogen worden. 

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume der in S|«lte 0 mitgetheihvn 
Grundrisse und Beischriften dienen nachstehende Buchstaben: 

b — Bureau. o — Oiieratioiiszimmer. 

<l - Durchfahrt. /) — Pisseir, 

/"- Hur. } r- Abtlitt, 

Ii — Uof. Lichthof. « — Sitzungssaal, 

k = Kikhe, I — Tbeeküche. 

kl — Klassenzimmer. ir Wohnung 

kr - Krankensaal. i = Zelle. 

/ — Lehrerzimmer, 

1 
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iiMH^ 14K.7 r.V, TSj. «Ii.:, IM2 V.OI 



I 



30500 Iii».: H.5 4.1.1 41.; »70 - 



80640 l*\4 
8080 



I Iva 109,; i»».: Mi 



10ji $U 73.« 7072 lOWCl 



Ihm 



IMdNT 



1 i 



AnguWri 
ül«r die 



aiiU^n 



X. p 1 



iv.k'l 



Ziegel 



l ; ililnu 

mit Vni- 

Memlsl. 

d. 8m+ 

Slt'io 



ü|U.Hirt<' 

ranaw 

mit 

S, v. r r - 



K. u. Htm Rasalt- 



LÜH. n- 

dcH«o 



K . K. u. 

I ReW.. 

U UuHun- 
decken 



mit 
Srhiirfer- 
-ii. ifmi 



WindiifeD. 

l.uft- 
nfcfnhruni; 



Ivuft- 
ubfuhruDp 



Schiefer K. gew.. Tia-hyt. eis. Oefrn, 
M«»r frei- I.uft- 
Balleu- trngi'rnl abführung 



I 



K u. Flur 

grW 



llaRcn- 

1. • k< ii 



Iii. hl Uli 

mit Vcr- 
«•Midiing 
Uli Hnu- 
simn 



WuiiiofMi. 
I.uft- 



Xi'U'iigi-lt. : Alitritt mit Ti Kitl. n 
and Pi«öir. neb« Sj.riueii- 
liau>; 

mit Pumi* 



2 Scbukiit« iiu-1 vorläufig als 
Innren*. .buHngen «wgrriehtrt. 



Xi'bengebüude : Alitntt; 
Xeleunlagen : 

wiinserung. 

friolipiitig 



l.»ifthciiung 
mit Luft- 

ahfühmng 

4*31 im 
gunzm, 

167 .«« für 
100 clim 



12021 .M für 
richtung: 

UV 
15 



2 Abtritt.' 



«w vur. 
10174 A im 

sanion, 
151 .A für 

100 cbin 



28818 Jt für di<- inoer« Ein- 

ntibtang; 
Xebeogel.: AUr. mit 31» Sitnen 

und lWoir; 
XebenanUgen : Einfricd. , 

anläge 
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7 8 8 



■f 



10 



i! 



nur 



IWstraimuui; uu-1 Urt 
de* 



Krri«. 



*■ Nanu- Hl 

** Wohnort in 
Aus- 

füh- «ntv'-rf-i-iKb-ii. 
I<ei*'. nuh- 



Gmii-lnl-. 



33 



11 



S huüiau» in 

a: ■■ , 



Eni. othal 



lUg 



\on hit 



fubri'U'lcu 
Hauim-uii-r*. 



Bo- Rrn-ich- 

lud- du 
Oo- 



Aoiahl dor 



«■hoa*- 



•im 



In- 
halt 

• I IT. 



Sehn- 

:.'.- 



Won 



Riß 



n 

Bn- 



Waldbröl 



76 7« 



BS 



Uli {£ ,Th ' "too 



100 1 1 



Mulli.-iui a Rh. 73 71 Kit-Mag üu WM-Dllii'lu-n vn- Nr. 33 



138 



93 
3« 

37 
.;s 
3ä» 
40 

II 

42 

43 
44 

45 
4f. 



Oborbi. i.|-nb»rh (iuniliw-rsliach TS 79 «'imii 



IUr.|t 



wm Sr. 33 



MM 



I-UTIli 

700 80 1 1 



707 i 80 i 1 I 



Wi^H-rrurlli 29 7<l Müll.-r 



(/>■«/-. . 



im vr-ciitli. h-'n vi? Nr. 33 l»il 



KalUh-n 



771 > 70 1 M>.!l-r 



li»th.im JI.UI.-im alth. s2 



83 FMWJ 

I iMttmma M.) 



i<>] 



70O 



md 



K<-ni|.<-r»b.,tae \Vi|>|H-rfiir1li 77 



Ts 



Mull-r 



Nr 



Born. Gladbach llübVmi a Ifh. 73 71 Kn-vta« 

lUÜknm» /rt.i 



Niederf-rHäinar (■umi.wn.l.n. Ii 70 7'i Mull-r 




"frf 



l'ij 



Iii.'. 



l«i.', 



!«.) 



1 1 



830 80 I I 



s... 90 1 1 



(1 



Uruuovrald 

Strom Uro; 
Witt 
Beide 

Ki>6->i>Dl-«rh 



VaMMl 



K i Th. = v. 

vn- Nr. 33 



80 1 I 



|.j 



- iKz'n.. 

" u 



rnn-l 



73 7.-. Ilmiliu» 



7h ;r> 



«-.»urt 
(MajtwyJ 



E im vescu1h-h.ii ni-.- Nr. 40 
vio Nr. 33 
d.-<|d. 
d«<-i:l 



isa 

170 

171 
171 



780 



UUI 

rund 

! 900 

runil 

809 



98 



1 I 



80 ] 



80 • 1 1 



ISO 
V. 



I 1 



I 



rund 

800 j 80 1 1 



MV., 



ts* 

VBSc 
irr.) 

21 >• 

!:»»•• 

Iii'' 

14M' 
13*" 

V3f 
115(8 
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aus den Jahren 1872 bis 1885. 



IS 



l: 



u 



l.-l 



Ko»t<-n 



Baustoffe und Herstellungsart der 



des Hauptgebäudes 



Uli 

gaa- 



1 tbm 



der 



der 



dor 
Anlago 



N,,brn -'s«w 



™ 1 anlag. 



Schul, «umhi 



Grund- 
mauern 



L '.l!ilr:. 



Aasii Ltou 



Dächer 



Drckcu 



Treppen 



Angaben 
über die 
Heizung*- u. 
Lüftungi- 



mit Wohnungen 



11550 79.1 



11100 



11000 TM 



«04 



10840 

ton 
in» 

18680 

i 21} H ■ 

I2W0 

14882 
12000 
12000 



S9,o 



KU 



15.(1 



HU 



utst 



103,, 



13* UO.i 



C7j 15* 141,2 



11.» U4.t 



OT^ 
113,» 

71,8 

72.2 

M* 
70.1 



13,» 
14,7 

ia,r 

15* 

10.! 
13a 



ISO* 



122.1 

152-s 

18M 
100* 



u.-.j 



138.8 



1434 



UXki 



Brückst. Zieg*l- 



2100 



1700 



1600 I - 



12» 



70.2 13* I 141,2 



11700 68.* 



l "*l 



146J 



IHM 

123* 
233,, 

122,» 

152* 

18M 
1C0.O 
Ml* 

144U 



2000 



1200 



1 150 



Brucbut. 



2950 



farhuerk twklriil. 



Schiefer- Pfannen 



fachwork 



Brurhat., 
Zwischen- 
wände, 
Fachwerk 

Brachst. 



z. TM 



Ziogel- 

Mmrk 



K t;i ii l. 

•tnin, 
E Ziegel 



Konbau 



mit 
Werk- 



Schinfcr- 
bekieid 



Rohbau 



Bruchst 
Inwnw. I Thür und 



Ziegel 



Pfannen 

mit 
Schiefer- 
itretf™ 



Ziegel- 
fnrhwork 



K.Bruchst. 
K. Ziegel 



Fwistcr- 



gowanclo 
Haustein 

Rohbau 



rfar.r.nr. 



mit 
Sohiefcr- 
«infa««. 

Schiefer 



K- gew. 



K. i. Th. 
gew.jlbt. 



K. gew., 

8008t 
Hallend. 



- | Ziogel | „ 



Hobt 



eu.. Mantel- 
ofem 



abfukrung 



Nebengebäude: Stall und Ab- 
tritt; 
Nebooanlagen : 
935 .* für Brunnen mit 

Pompe. 
765 Jt für Einebuung und 
Itlasteruog. 



8. Stall 



950.4 
500 A 
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- 


tj 
J 


4 


5 


6 


■ 

7 


k 

s 


• 


10 


1 1 


Num- 
m<r 


Beätiuixuim^ uiij Ort 
des Bau«« 




Zeit 
der 
im- 


Htm und 
Wohaort de* 






Be- 
haute 


Be-tt-ich- 

UVUlg 


Kaum- 
halt 


Anzahl der 

d„r 


K - ■ 

der 


Kreis 


16h. 
mag 


bciw. «116- 
fuhroDdeo 


Beüwh 




Braad- 

fl*hr 


der 

Oe- 


1 

Schü-KUs- 


Woh- 
nöti- 


ganii - 

Bau- 

■3' - 
Jt 








Vi II 


bis 


Baumeisters 






M 




chni 


1er 


- L 


gen 


- — 

•jr 


tvdiulhaus in 
Küdinghoven 


*- 


63 


»1 


Kn .^-lUiunstr. 
lKr. Schub-rt 
(Jfcnrij 




171 


JKj.Tb. 


rund 
10X1 


00 


1 




tttoi 








1 


i- 


Mehlem 


si 


77 


7s 


« 


wft) Nr. 47 


171 


tt 


031 


80 


1 


1 


1 866 


49 


Oberellmgen 


Waldbröl 


74 


75 


HunAus 


wie Nr. 33 


172 




rund 

m> 


90 


1 


1 




DO 


Berrenrath 


Cöln 


;« 


7'i 


Müller 


wie Kr. 47 


172 


Tf 


rund 

1000 


90 


1 


1 


1314} 


Dl 


Irlenborn 


Sieg 






Court 


£ m wewntkVbeo wse Nr. »0 


175 


»1 


rund 

UM! 


96 


1 


1 


138-J1 


52 


H.abncci'cifen 


Waldbröl 


72 


73 




wie Xr. 38 


179 


fl 


rund 
1000 


100 


1 


1 


12H* 


53 


Odenspiel 


H 


7.J 


7i 




desgl. 


17» 


•• 


rund 

1000 


100 


1 


1 


12314 


0-1 


Dt rgeroOI 


N 


;o 


7!. 


H 


dcsgl 


1 1 J 




rund 

i > n i 


100 


1 


I 


1 - » 1 ". 1 


55 
IW 


Dreisel 
Lipp 




78 
71 


78 

75 


Court 
(tiirybury) 

Müll : 


wie Xr. 
dwgl 


33 


180 
IM 


»s 


rund 

tO-Vl 

rund 
1150 


60 
90 


1 
1 


1 
1 


137M 
14! 10 


57 


Hesselbach 


Gummersbach 


SO 


81 


Schmiti 


E im wesentliche 


o wie Xr. 40 


185 




rund 

\m 


100 


1 


1 


II*«' 


58 


Uuramerzheim 




»4 


»5 


Anhitekt 
Billger 


wie Xr. 47 


na 






60 


1 


1 


112.j 




DJ U U.V I b (1 Ol l 




ei 


81 


Krus-Htuinstr. 

Mullor 
tl i 1- i 


wie Nr. 


3fi 




\* 


rund 

1 I.AI 


80 


1 




tili,. 




Wiese 


Mülheim a Rh. 


78 


Vi 


Frej-tag 
(Mälkem, am.) 






IM 


IK £ .Th. 


rund 
1100 


80 




1 


1541.0 






n 


\E 








61 


Mahlber( 




80 


II 


Dr- S huhett 


wie Nr. 47 


109 


H 


rund 
1100 


90 




1 


12044 


02 


Torringeo 




71 


ff 


Frejtag 

(JMttMtMM/M.) 




wie Nr. «u 


m 




rund 
1150 


80 






12t« «J 








a 





Uigitizo 
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den Jahren 1872 bU 1885. 



11 



iL' 


13 


14 


15 








Kosten 






Baustoffe und Herstellungsart der 


Angaben 




des Hauptgebäudes 


für 


dw 

IM» 


dar 














Uber die 




im 


für 


1 Schüler 




Neben- 
anlag 


Grund- 








DadaM 


T 


Heinings- u. 


Bemerkungen. 


MB 

.A 


1 qm 
Jl 


: 1 cbm 
, M 


ganzen 
Anlage 
.M 


<le<s 

Schul- 
hjMMfl 
Jl 


int IC* 1 
zusam- 
men 


im 
pnM 

.4 


mauern 


Mauers 


Ansichten 


Plnhir 


anlagt-u 




11. jiM 


67.J 




127 j. 


127.» 








Ziegel 


Rohhau 


Ziegel 
mit 
Schiefer- 


K. gew.. 

sonst 
Ballend. 


Hau*t<MQ 


- 




I2HS9 


75u 


M* 


161.1 


161.1 








— 




H 


Wannen 

Sclue'fer- 
einfass. 


V 


Tl 


f.v i ii-fcn, 

Luft- 
abführang 




129*9 


753 


Hdi 


135j 


135.3 






Brachst. 


Brachst. 


» 


Nmm 


1* 




- 




UM 


73.1 


12.« 


Htj.l 


139,7 


570 


— 




Ziegel 






»» 




eis. Wind- 
iifeoi, Luft- 
abführang 


Nebengebäude: Abtritt. 


13ÜÜ1 


79.J 


13,1 


U5,9 


145,0 




— 


Brachst 


Brachst. 




Falzziegel 










taeao 


71,7 




12S.S 


12Hj 


_ 




- 


- 


- 


Schiefer 


- 


— 


- 




123« 




124 


123,4 


123,1 




- 








•» 


W 








imm 


«U 


12j 


124* 


124,-, 


_ 










*• 






— 






«,1 


U j> 


172j 


144,2 




565 




n 


N 


Z«-gel 








Nabeogeb.: Stall and Abtritt; 
Nebenan! : Braunen m. I*nmpe. 


11710 


63* 


10.J 


I57.i 


130.1 


2400 






Zievel 


n 


Pfannen 

Schiffer- 
streifen 






Ijtjftzu- und 
Abführung 


Ausgebaut** Dg Nebengebäude: 
Stall. Sfiritieohaus u. Abtritt. 


11S00 


65* 


12, 


USvO 


U8j> 


_ 




Rruebiit. 


Brachst.. 
Innen»-. 
Ziegel- 
U'iiwerk 


t» 

Thür «.in»! 

gewiind»' 

Haustein 


Pfannen 


•1 


— 


Lufl- 
nbsauguug 




9173 


4H.5 


SU 


187.1 


,5», 


2032 




„ 


Itnu'hst, 


Rohhau 


planne 
1 >a.' -,rii-(£. 

mit 
Shi-fer- 

emfa*». 




— 


- 


Nebengeb,: Stall und Abtritt. 


11100 




0.: 


13M 


13Hj, 






- 


Zievel 




Pfannen 

mit 
Schiefer- 
streifen 


M 


- 


eis. Wind- 

t'.{i\Tl T 11 ft- 

\J1*:u , LUli 

abfuhrung 




IAH») 


SM 


U.7 


1»2* 


161.S 


21 ".'i 


SM 


Bruchüt. 


K. Bruch- 
<t„in, nonst 
Ziegel 


w 


i» 


*• 


Holl 


ei«.. ManfaM- 
bfen, Lufl- 
abführung 


Nebengeli.: Stall und Abtritt 

mit 6 Siezen ; 
Xebunanlageu: 

IM JS für den Brunnen. 

200 Jl für Ernennung- 


loeu 


53* 


9-7 


140.1 


11Ü3 


2000 






Bi ji !.-• . 
Innen»-. 
Faehwert 




Schieter 






eis. ' leren, 

Luft- 
abfuhruog 


Nebengebäude: wie Tor. 


113tt> 


55,, 


9* 


101,5 


141.3 


1260 


340 




Ziegel 


mit Ver- 
wrodung 
von 


Pfannen 

mit 
Sehiefor- 
euifasa. 






eis. Hantel- 
nfen, l.uft- 

abfuhrung 


Nebengebäude: w« vor. 
NV-haoanlagen : lirnnnen. Ein- 



2* 
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1 


2 


3 


4 


S 






- 




10 


11 


Num- 


Bestimmung und Ort 




Zeit 
der 
Aus- 


Wohnort dcB 
entwerfenden, 


OruiuJriL. 


haute 


Dejeich- 
nung 


Raum- 
In- 


Anzahl der 

der 


K - 

der 


Kre» 


füh- 




(lrond- 


der 










mer 






rung 


briw. aus- 
führenden 






Ge- 


halt 


S:bu- 


K Il- 


Woh- 
nun- 


Bau- 
anLy- 

Jt 








von 


bis 






qm 


schosse 


cbm 


1er 


sen 


gen 




S* llUillilUS LU 

T7>t«r-E>chhncb 


ilülhnm n lih. 


Sl 


82 


Kieisliaumstr. 
Frvyta* 

(jnättAi«/«.] 


Sl 

I = w 


100 


II 


rund 
1140 


80 


1 


I 


15«0 


04 


Mädcheuv lmlo in 
Ensen 


n 


7.1 


74 




E wie Xr. 1 
I=w 


107 


f Ki. Th. 
E 


rund 
920 


80 


1 


1 


11K0 


05 


Langel 


1» 


7f, 


7", 


M 


desgl. 


106 


{f 


rund 
1150 


80 


1 


1 


I4SO0 


oo 


Odenthal 


i» 


70 


» 


H 




108 


w« 


rund 
1150 


80 


I 


1 


147 «J 




Dieringhausen 


dummer* bach 


Sl 


62 


Reg -Baumstr. 
Heuaer 


desgl. 


114 




rund 

ISN 


100 


1 


1 


124'>: 


li8 


Geyen 


C«ta 


71» 


80 


Kreisbournstr- 
Jl ulier 
i /fruit) 


1 und 1 im wesentlichen wie Xr. SS 


129 


fK».Th. 

If 


nrnd 
1240 


140 


■i 


*> 


1*50 


09 


Eschmar 


Sieg 


75 


75 


Omrt 
(M«faqa> 


E und I = 2 kl., lw 


135 


•» 


1233 


180 


0 


1 


12-.;: 


70 


Knabenschule in 


Cöln 


72 


ig 


miM 

ml j 


E und I wie Xr. 4') 


14( 




rund 

1280 


100 


2 


2 


224* ! 


71 


^He'r'l'cl 




73 


71 


Dt. S hubert 

i ILiutn 


E im wesentlichen wie Nr. 47 


145 


1 Kü.Th. 
K 

1 I t Tlt 


1120 


80 


1 


1 


1S1NJ 


72 


Oberbachem 


•n 


74 


77, 




desgL 


14<t 


■n 


1147 


60 


1 


. 


17125 


73 


Derkum 




--i 


K4 




desgl. 


157 


H 


rund 
1200 


90 


1 


! 


11371 


74 


Houverath 




70 


SO 




E und I im wesentlichen wie Xr. 40 


150 


f Kz.Th. 

If 


rund 
1480 


100 


2 


0 


13900 


75 


I [ij.i ii 1 ■ f 




82 


S2 


fi 


wie Nr. 71 


103 


| K i-Tb. 
(ii-Th. 


rund 
1250 


90 


1 


1 


11202 


7-i 


Vilkerath 


Mülheim » Rh. 


V, 


81 


FreyUg 

[Mülheim« Rfc.) 


E wie Xr. H 
l = kl. 
Dg. = w 


104 


n 


rund 
1200 


100 


2 


1 


16*0 
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den Jahren 1872 b« 1885. 



13 



u 


18 


14 






Baustoffe und Herstellungsart der 


Angaben 




des Hau|>lgi'biiudes 


m r 


der 
Neben- 
ge- 
bäude 

zusam- 
men 
Jk 


der 














über die 




im 


für 


1 Schüler 


XebeO- 

anlag. 


Grund- 








11(11 ii 




Heizung*- u. 


Bemerkungen. 


gan- 
zen 
Jk 


1 qm 
A 


' 1 ebm 
.* 


der 
ganzen 
Anlage 

.« 


des 
Schnl- 

lUUSl'S 

.* 


im 
ganz* u 

.« 


maiiern 






Mete 




Lüftung«. 






lOXs 


04 


187ji 


137,3 


1935 


2090 


Bruehst. 


Ziegel 


Rohbau 


Pfannen 

niit 
Shicfcr- 


Keller 

gewi 1 'i? . 

vn*t 

deck™" 


HoIk 


eiserne Hefen. 
Luft- 
abfuhrung 


Nchcngeb*utl« - Stall und Ab- 
tritt nüt 4 Sitzen und Pia- 
srqr; 

Nebenanlagen : 
330 JH für <l<'ii Brunnen mit 
Pumpe, 

4K0 .M. für die Einfriedigung, 
12S0 .4 für Einebnung. 


11100 


103.7 


12.1 


138,; 


138,7 


















^eiserne 


Wohnung für 1 Lehrerin, 


II "MO 


10m 


10,1 


181.J 


143* 


2200 


700 


■ 




„ 


I '.in',. 


n 


w 


J.uft. 


Xobcngoh»udo: Stall. Abtritt mit 
^Sitzen und Pw«»ir. ^ 


12000 


IUj 


10^4 


1H3.H 


I.Vi.., 


2700 




lirui Il.tT- 


l\- I » IM C Ii - 

stein. -■ um 
Zi.'g<tl 




Srhicfcr 






n 




12406 


I00.< 


10U 


124.7 


124,7 






■ 


Brachst., 
Innw, 

Ziugul 














■tan 


10U 


10U 


Ol* 


91 s 












Intimen 


•< 




Ofenheizung. 
Mfcn 




uan 


f. 1 ,. 


10,3 


6P,b 


Ii!'.,, 













Z*-gel 






- 






1 l'i.6 


1*1 


140.5 




MM 


MM 







*l 


Pfannen 


H 




Ofenheizung 


Xel.cngebiinde: Abtritt; 
NebenanUgeu: Einfriedigung, 
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Tabelle e, 

AusführuniiskistoD der Scbolbaus - Neubauten auf eiueo 8ehüler tU N utzeinheit bezogen. 
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Tabelle c. 
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Statistische Nachweisungeii, 



betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 vollendotou und abgerechneten 

au» dem Gebiete des Hochbaues. 



Im Auftrage des Herrn Ministe» der öffentlichen Arbeiten 



Kuuiglicbem Laml 



Ks liegt die Absicht rar. da» statistische Matcnal, welche» auf 
Onmd des Circular- Erlasses des Herrn Ministers der Öffentlichen Arbeiten 
vom 10. Februar 1881 von den Königlichen Regierungen Ober die 
i.illenileten und abgerechneten preufsisrhen Staatsbauten aus dem Gebiete 
ih-s Hochbaues fortlaufend eingereicht wird, auch ferner in gleicher 
Weise, wie es früher geschehen ist, jedoch nicht in ichnjabrigen, son- 
dern in fünfjährigen Zeitabschnitten ru rerOffentlichcn. Demgemufs 



den Jshren 1881 bis einschließlich 1885 

Hochbauten. Wenn in derselben auch Bauwerke erscheinen. 
Vollendung schon in Jahre 1SSI) «der noch früher erfolgt ist, so hat 
dies darin seinen Grund, dafs liei ihnen die Abrechnungsarliciten bis 
juui Schilift des Jahres 1880 no-h nicht beendet waren, mithin diese 
Bauwerk* in die frühere Statistik, weicht mit dem Jahre 1880 abseWiefct 



Die Tabelle I, 

3 345 300 Jk 

Nr. 1 bis C Kirchen ohne Thurm, 
N'r. 7 bis ifi Kirchen mit Thurm, 
Nr. 4C bis 40 



Von den 45 Kirchen dienen 30 dem erangelischeo, IS dem 
Cultus. 

Die Reihenfolge der «meinen Bauwerke wird lediglich durch die 
Grofse der bebauten Grundfläche bestimmt, jedoch mit der Mafsgabe, 
dafs bei jeder Gruppe zuerst die Kirchen mit Holzdecken und darauf 
diejenigen mit 
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.'SO.« fiir den Taufstein. 
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500 .* nind für die Bänke, 
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1M)jü für den Hochaltar. 
210.« für 2 Ncbcnaltare, 
300.« für die Kanzel. 

Hvnaissance. Dachreiter zur Auf- 

uahme der Olocken. 
240 .« für den e». Olocl 
Innere Austtattung rund: 
tOO.« für den Hochaltar, 
350 -« für 2 Nehcnaltanj, 
42 JL für die Brüstung, 
m.\.H fiir die Rinke, 
3ÜU .« für die Kanzel. 
10ÖMI für 1 - 
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Innere Ausstattung . 
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125.* für den Altar, 
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62,0 
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Owlhischer Stil. 
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NdieriRnlageu : 
81 Jk Tdr PÜaHtcrarfaeiten, 
4L1 .M für die 5taucr an der Dnrf*tr. 
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3107 


31,0 
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'3fl,o 


12.s 


Feldstein 
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lliiliiwili». 

iy-m und 
i'hurm- 

halle 
gewölbt 


Ziegcl- 

rltirrrr 


frnchit«elH*r S<il. 

Innere Aunttattuog: 
450.4 fiir die Känxel, 
250 .4 für ifen AlUr, 

1500.4 rund für die Biiiike. 
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Rohbau 
mit Ver- 
btend- und 
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stc-incn 
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Schiefer 
»nf 
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auf 
Schalung 


gerade 
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Thurm- 
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Ztfgel- 
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12011.4 für d..- IWnke. 
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Ftatteo. 
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Gothisctier Slü. 

Innere Auvi(a11ung: 
«20,4 für di'> Knnxel, 
158.4 für d. n Altar, 

1Q1H Ä Alf RlinVn 
l^lö.Ä IUr UIC* 11.U11I'. 

31«0.* für die irrgel. 
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8470 


8*100 


31* 


198,,» 




M.I 


n 




Rulibau 
mit Ver- 
Vilwid- 
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Z|. .;.-.[ II . 
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Iniu-re A,u»(aitujig: 
44H.4 für die Kautel, 
170 für den Taubteio, 

1740.4 für die Binle. 

53t». 4 für die Orgel. 
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flaehwit. 
Zii ."I- 
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Oothischer SlU. 

670.4 für einen achmiedeeisemoo 
(ilix-kcturuM f. 3 Glocken; 
Innere Au&stnitung: 
1500.4 rund für die Bänke. 
».'122.4 für die Orgel. 
riOO.4 für 2 lilocken, 
OiiO.4 für die Itiuiinuhr. 

Kanxe). Altar und Taufstein sind 
Schenkungen. 


3054 

f».0»,l 
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3915 
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33.» 
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R,bh»„ 
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Oothischer Stil. 

Pio Kirch« ist an Stelle der altge- 
brocheoeo alten Kirch« unter Be- 
nutxung der Turhandeoen Orund- 
mauern und i^ringer Theilo des 
aufgehenden Mauerwerks errichtet. 

Innere Ausstattung: 
813 .4 für die kanxd, 
'13.4 für den Altar, 
84 .« für den Taufstein, 

1220.« für die Bänke. 
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Ar 






Schiefer 

Ml 
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Thurm- 
halle und 
Sacriatel 
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unter den 
Sitzen 
Dielung 


Innere Ausstattung: 
40Q.4 für die Kanzel, 

1850 .* für den Hochaltar, 
800.* für 2 Sciteoaltire. 
150.4 für 1 BeHmtstuhl, 
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1000.* für die. kantet, 
257 .* für den Altar, 
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Dielung 


Romanischer Stil. 
Innern Ausstattung: 
4070.4 für die Orgel, 
1400.4 rund für d»e Blnke. 




rund 
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Innere Ausstattung: 
437 ,4t für die Kanzel, 
231 JL für den Altar, 
3237 Jl für die Orgel, 
1850 Jl rund für die Bänke. 

Innere Ausstattung : 
300 Jt für die KanieL, 
5090 Jl für die Orgel, 
2000 Jl rund für die Blak*. 
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unter den 
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Innere Ausstattung: 

:**) Ji für <be Kanzel, 
3800.4 für 3 Altäre, 
130O.4 rund für die Bänke, 

162.4 für den Taufatem, 

230.4 für 1 Beichtstuhl, 
2500.4 für die Orgel, 

850 Jl für die Glocke. 

Die Kirche ist mit Lüftung versehen. 
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Innere Ausstattung: 

7i>8.* für die Kanzel, 

150.« für den Altar, 
3000.4 für die Bänke, 

180.it für den Taufstein. 
Aufserdem sind von dor Gemeinde 
noch 9100 JL aufgewendet für neue 

dos Altars und der Kanzel. 
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K» 


tteobetr 
für die 




Höhe 
de« 
Thur- 


Uli. betunhall 






uuutoffe und Herstcll 


rngsart der 


































Bau- 

1«. 
tung 


innere 
Aus- 
stat- 
tung 


Hand- 
uud 
Spann- 


mes 

hin 

I0O1 

Knopf 


dm 
Schif- 
fe* 


der 
Em- 
poren 


der 
Attar- 

nischo 


Grund- 
mauern 


Mauern 


Ansichten 


Dach« 


Thurm- 
spitzen 


Decken 






J 


* 




m 


qm 


qm 


qm 


















1440 


rund 
3160 


10053 


46,1 


42»,i 


236,3 


23.7 


Kobtdtetn 


Ziegel 


Rohbau 


Dachpfan- 
nen auf 

Schalung, 
SacriBtei 
and 

Treppen- 
1 V.--.1 I 

i uglisohi i 
Schiefer 


englischer 
Sahi. rei 

anf 
Schalung 


gerade 

Balkeu- 
declto, der 

mittlere 
Iheilhoher 

gelegen, 

Thurm- 
halle 

gewölbt 


Ziegel- 


Innere Ausrottung: 

250 .X für die Kanzel. 

110 Jk für den Altar. 
2800..* mnd fiir die Hanke. 

Orgel und Glocken hat die Ge- 
meinde auf ihre Kosten beschafft. 


<*.»v 

0«46 
(T.4«,J 


0536 

rand 

5060 


10251 
19197 


12 7 

48j» 


476,3 


7rt ■ 

305,7 


r.ö i 

•>y,i 

™ . 




n 
» 




eTi^jl ischcr 
Schiefer 

auf 
Schalung 

Falzziegel, 
Anbauten 
' ugli-J ■ ■ 
Schwfel 


Schablo- 
nen- 
schiefer 


sc h rage 
Heizdecke, 
Api»is, 

Thurm - 
hallo und 
Vorh.ii: 'i 

gewölbt 

schräge 
Hol«, 
docko, 
Ap-c« 
Thunu- 

halio 
gtrwölbt 


Kunot- 
strtn- 

[>.■->. u, 
Uiltrr ilf?u 

Sit* '1 

Di. Im r 

Saudatein- 

llienen, 
unter den 

Sir .'.vi 

Pierling 


Gothiacher Stil. 

Innere Ausstattung: 
300 Jk für die Kanzel, 

2000 .X für den Hochaltar, 

1500 -X für 2 8eit«naltire. 
214.X für 1 Beichtstuhl 
100.41 für don Taufstoin. 

3737 Jk für die Orgel. 

Vmjk für die Bänke. 

Inner« Ausstattung: 
360.* für die Kanzel, 
200.« für den Altar, 

45O0.X rund für die Bänke. 


44'« 

<«.4<V 




21500 


42 s 


568,o 


249.9 


14,1 


» 






Ziegel. 
Ki-i,tii':i- 

dach 


t-. I'.cr 

auf 

Schalung 


« 




Romanischer Stil. 


0782 
t7.0».l 


rui:d 

17800 


10528 


■-,7 


561,«, 


9S,o 


58,6 


Bruch- 
stein 


Ziegel 


Rohbau 

mit 
Form- 
seinen, 
Ma/swerk 
Sandstein 


deutscher 
Schürfer 

auf 
Lattung 


tent« her 
S. hiefer 

aur 
Sc ;cal ni f : 


Heiz- 
decke, 
untl 

Thurm- 
halle 

gewölbt 


Marmor- 

fliosen, 
unter den 
Sitzen 
Dielung 


Gothiscber Stil. 
Innere Ausstattung: 

840 .X für die Kanzel, 
3500.« für den Hochaltar, 
12O0.X für 2 Sciteiultare. 
2500 Jk rund für die Biulc 

500 .X für Bciditsxühle, 

493 JL für Tankten usw., 
8400 .X für die Orgel, 

367 Jk für Herrichtung der Glocken. 

Freitret.tie * Ktr.lit.lalz und Futter, 
mauer. 


28S0 


11835 

(<MM- 

mU 

der 
«■«**) 


32469 


51,0 

- 


791 3 

- 


92,8 


36,o 


Bruch- 
stein 


Ziegel 


Rohbau 
mit 
Verölend - 
und 
Form- 
«*• ■"' » 


i-ngluchcr 
Sei i. f. . 

auf 
lüttung 


mMt 

von 
Ziegel q 


•■ linin« 
Heiz- 
decken 
Ana» und 
Thurm- 

halle 
go wölbt 


Oranit- 
platten, 
unter den 
Sitzen 
Dielung 


Innere Ausstattung: 

840 Jk für die Kanzel, 
1450.X für den Hochaltar, 

800.X für 2 Nebeoaltire. 

510 .X für Taufstein u. Beichtstühle. 
7325 Jk für die Orgel, 

910 Jk für 2 Glocken. 
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11 


B* 
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. i - 
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m 


Raum- 
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- Iilag»- 
Damme 
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Schiff 
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— 
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;«-J 
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>■ • 
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43:. 
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1- • 
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J.l 


IM 
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KOOJ 
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S73 
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1 36.« 


M 
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— 
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~ 1 "-• ,4 


1430 






1*2000 


677.4 


UM 


&»,!> 
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81,4 


51 ■> 


(«.* 


S'ifi , , .' 








M 


M 


30,6 
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r»; 






Hg| 


M 


141,1 
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U04.-i.n 
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«94 
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MW 
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und Ort 



für cL 



qm cbm Ilat: 



Evangelische 
Kirche in 
Lrbtndflrf 

Srhiff W- J/uil 
Thurm 

Treppenhaut- 
ri tibau 

Nrhüniiald Oppeln 
ai Kirche 
StA i ff 

i, .. i 
Thurm 



Saerintei 
Vorhalle 
b) NcWu&ul. 

a) Kirche 
Srh,ff 
/In» in 
Thurm 

9 Ti-e ppenhaua- 
anbauten 
Sirrittci unil 

1imfem/tH* 

b) Xebtmat.1. 

Kalh. Kirche in 
Wabun 
ai Kirche 
Mittel- u.Qurr- 
fehiff MM 
j4/)JI> 
2 Seitenarhiffe 
Thurm 

Trrppenthurm 



h) Kirchen ml! 



16> 



1 1311 — 



b) HAhuL 



Srhlffcu. Apitia 
Thurm 

2 Trrpftenhau*- 

2 Ar? ii,t>u 

(Sarritt usu.) 
2 I arhallrn 

Hech-Mublau 

Seh tffc xt, Apa ia 
Thurm 

Treppeuthunn 
Sam$tei, Tauf- 
' n. I'or- 



1IW70 

iiüotir. 



in* 



M» r>,t 



367 1. 



2505 — | — I — 



164777 



Eran«. Kirche in 
StrclIU 
.ScAi'if und ein 
The<l d. Apii* 
.4 uii« 
Thurm 

2 TreppeHhaiu- 
anhauten 

SacriMtri und 
TaufraptiU 

3 Vorhalle» 
KilUr uulrr d. 



248.» 



20^ HJ.: 



17CK10 :»)7S4iO 340.:. 21.« »Uj 
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Kostanbetingo 
f. .. 


Höh« 

dos 




Baustoffe, und Herstellungsart der 






im i»i«j 




Th ar- 
























lei- 


innere 
Aus- 
stat. 


Hand- 

und 
Spann- 


mes 
bis 
zum 




dm 
Schif- 


der 
Km- 


di i 
Alt«- 


iiruiid- 


Mauern 


Ansichten 


Dächer 




Decken 


Fufcbudon 




tung 


Knopf 


fe« 


poren 




















tung 


dienste 


nischr 


















Jt 


Jl 


A 


m 


um 


qm 


ni 


















gewölbten Decken. 
























B87B 


2850 




33^ 


159.» 


35,s 




Bruehst. 


Brückst 


Rohbau, 
Architek- 
turtheilo 
Werkstein 


deutscher 

Bot» 

hlonoo- 

- Im f Vif 

Lnttoug 


deutscher 
Scha- 

M"ll 'II- 

schiefer 
auf Schal. 


Kreuz- 
gewölbe 


Then- 
flw«<in, 
unter den 
8iU*n 
Dwluug 


Innere Ausstattung: 
300.« für die KanzeL 
300.« für den Altar. 


- r »925 
(MW 


71B0 


16450 


38/) 


— 

191,5 


— 


— 
18,8 


— 
Bruehst. 


— 
Ziegel 


— 
Rohbau 

mit 
Formst 


— 
Ziegel- 
K ; i iii'n 
dach 


— 

englischer 

auf 

B -lialong 


— 
Kreuz- 
gewölbe, 
Sacristei 
u.Viirhalli- 
Balkcnd. 


— 
Mannor- 

fliesen, 
unter den 
Sitzen 
Ziogel- 
pllaster 


(inihiseber Stil. 
Innero Ausstattung: 

440.« für die Kanzel, 

275.« Tür den Altar, 
1230. « für die Blinke, 

I in .a iUT f}Pn latilsEOiii, 
4795 .« für die Orgel. 

330.* f. WiciUrhcrstcIl.d.Thunnurir. 


4917 

M*l 


10542 




45/0 


291.» 




29,« 


Foldstein 


Ziege! 


Rohbau 
mit Vi r- 
bleniUt 


deutscher 
Schiefer 

auf 
Schalung 


deutscher 
Schiefer 

auf 
Schalung 


Kreuz- 
gewölbe. 
Saeristei 
und Tauf- 
capclle 
Balken- 
decken 


Fliesen, 
unter den 
Sitzen 
Ziegel- 
pflaster 


Pflasterung, Cmwehrong, Qartcu- 

anlagen und Entwässerung. 
RundbogensUt. 
Innere Ausstattung: 

750.* für dio Kamel, 

300.« für den Altar, 
43W1.« für die Orgel. 

750.« für dio Thurmuhr. 






























Gothlsth* Baulika. 
Innere Ausstattung: 
1163.« für die Kanzel, 
2750.« Ml den Hochaltar, 
270.« für den Taufstein. 

•rri m für 1 Rnt.-.ht&tiihl 

— — .I.Ä IUI 1 1*1 l 111*11111 1, 

880.4 für d>o Thurmuhr. 
Umwohrung und Pflwrtftruiig, 


8385 
l7.J«.V 


12492 




46,5 


370,j 




64.« 


Ziegel 


Ziegel 


Rohbau 
mit Ver- 
blemlst, 
Architck- 
turthiile 
Sandstein 


deutscher 
Schiefer 
auf SchaL 


deutscher 
Schiefer 

auf 
iybaluttg 


Krouz- 

u. Stern- 
gewülbe 


Thon- 
platteo. 
unter den 

Sitzen 
liielung 


0610 

MßW 


rund 

3700 


10512 


45,o 


400.4 


SM 


«>.« 


Bruehst. 


Ziegel 


Rohbau 


Zicgol- 
Kronan- 
daeh 


franz. 
Schiefer 

auf 
Schalung 


Kreuz- 
gewölbe 




<iothischc Hullen ktrclie. 
Innern Atis^Utiunf: 

tft\ M für rMa l\än*.»i 

1200.« f., |. :, Ilm n.ü-ar. 
VtoJt für 2 BeKihtstühle, 
1800.« rund für die Bank» 


7&50 

H,7%> 


««70 


22760 


51,5 


448,ü 


34,o 




Feldstein 


■ 


Rohbau 
mit 


Sch*- 

;:t 'iL 'f T 

Schilling 


Scha- 
blonen, 
schiefer 

auf 
Schalung 


Krouz- 
nnd 
Stern - 
go wölbe 


Ihon- 
t'.n *en. 
unter den 
Sitzen 
Iuelung 


tlothiseho Hallenkirche. 
Innere Ausstattung: 
1240.« für d« KaiizeL 
l&MJt für dm Hochaltar, 
1650.« für 2 N'ebenaltaro, 
550.« für 2 Bi'ichhaahle, 
1400 Jt für die Bänke. 


18720 
MW 


rund 

ISMO 




es,o 


5«0,o 


280,0 


63 jd 


■ 




Rohbau 
mit Ver- 
band- n 

Formst. 


Ziept-l- 
Doppel- 
dach 


mausiv, 

von 
Ziegeln 


Stern- 

gOWoUlC 




Cothiscber Stil, 
Iunere Ausstattung: 
120(5.« für die Kanzel. 
870.« für den Altar, 
5500.« runl für die Bänke, 
3300.« für 3 Olockon, 
17iH).« r. d. Thurmuhr. 

Orgel. Altarfenster, Taufst usw. 
Hiiid Oesohenke. 

Die Heizung (CanalhvUung und 
Luftheizung mit 1'mlauf) hat 12938 Jl 
im ganzen^ 172.« für 100 cbm be- 
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Statistische Nftchweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 big einsehlierOjch 1885 
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Be*hmmun[r ItVgLe- 
ond Ort rangs- 
deti Baum Bezirk 



von bis 



Bres- 
lau 



Kar'-i..]is, lio 
St. Xicolai- 
Kirebe in 
IlmJau 

Schifft it. Afti* 
Thurm 

Trepprnthurin 
Sacrblei itwi 
TrrvprJtlhurm] 
i'rroindunpt- 

Vorhall« 

Thurm dw 
ovaiig. Ki . l ■< in! 

(iUlumr .Stettin 
wirrer Thrit 
olmrr Thtil 

Hiius.-nliiik'i n Am** 
Thurm Imrg 
Trrpprnthum 
Vorraum 

Tburm der 

kalhol. Stadt- 
Plan- Kirche in 1 
Nauuibnnr a 'Q. Ijcg- 

E riitz 

/, II u.td III 

IV 
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XvrxithNrm 



Zrit 
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rah- 

run* 



Käme 
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Bauboamten 

und d-r-i 
Haulreisc« 



linuidriCi 



71 



' nntir. im Min. d. 6ffent! 
' Alb-, aungvl vnri Knorr 
(Brt 
83 um 



n 



T'.l 



77 



KU 



82 




Stoinbrit, 1 

(QlU'MINl 
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.V- 



SebiUer 
(Bunt/mr) 



OiHHH 
«Jutdli»- 
burg) 



i 



r«ruud- 

11 iv he 



<|U1 



Kiuim- 
Iukkl< 



clim 



Amuhl der PUlx* 
davou 



Knoten der Ausfabruug 



IM 

.-.III ■! 



lOTl.j 


- 




tat* 


UP 


lisi;,; 


s».i> 


w.» 




7J8 


WjO 


76.0 


«6,2 


W,4 


ttßjh 




3.C 


M.n 




a,u 


2VH 


3S.a 






30,0 


in.o 


:*>,n 




■ 4,1 


UM 


u 


6.« 


■Li 


51,4 




»Da.« 


17,4 


Hfl 


TSn.f« 


iß 


11,7 


(U.4 


1.2 


2J1 


a,c 


75.1 




Jt:u,2 


75,1 


8,9 






1&« 


um 


149J0.I 


c.a 


v.- : 




7.« 


l<!,1 






3210.4 


44.« 


30,2 


I74",t 


«4.« 


W,8 


I4VI.3 



im 

Schiff 



au) 

deu 
Km- 



Au- 
- klagt* 
lamme 



für d. 



im 

fpUlUD ' 



2200 - 
daron 

au 1 icib 



KVJOCNI 



tiR«) 



-* 



cboi PUts 



395,7 



I 

27.« 1*2.7 



C. Kirch- 

2I5»0 I 30002 1 522,2 21.? — 



201SN 19017 S70jg 23.; 

I 



l!MI00 M944 731,1 



25,7 



n7mo »7*.:a r<7tä.f, 



27,4 - 



Tabrlli- 



AuAfuliruDpViwIi-ii Im in TaWUe 1 aufpfnlirten evangidi.-.'. heu Kinbon auf «fineu -SitxfMi als Nutxeinhnl bezogen 

Anzahl dir feiq-Uir.-- 



Begtenmg.« - Bezirk 



Kruten für I Sit«|Jaw iu Mark 
HO 90 I 1(111 1.11 Uli Kill ISO 200 220 300 



im 
ganzen 



Konten für 1 Sitzplatz in Mark: 



tat Wi Km Uli HD H» 1<-a> 200 1 2»" 300 



im 
gaot-u 



Hill I • ! . 

Danxig . . 
IWlaai . . 
Frankfurt a,0. 



Stettin 



Stralsund 

Brvulau 

Ijcgnitx 

Olifoui 

Magdeburg 

Mrrwburg 

Erfurt . 



ziutaxumen 



ll Xseh den Jte^terunpi • Bezirken geordnet: 

1*1:11' 



10 



21 

35 

Ii« 



17 



10 i s - 



33 



40 



31 



14 



n 

IN 



1 - 2 4l 



- 0 I 11 
20 — — 



10 



1 
2 
i 
l 

0 
3 

i 

30 



Km 


bis 


ISO Silz|>Lilzi 


190 




am . 


200 




SSO 


2ö0 




Mf> 


300 




350 


350 




400 


UHl 




500 


"llMI 




MO 


HJK 


m 


tsjoo 



\iiiT.n>'( 4n kVtf llei.*- et Am «t*i itaaaaai Nfc t,»,M»mn«i 

2> Naeh dor Auialil der SitsiiUtm geordnnt: 



— 1 



•i — — 



- — - 13 

— - IG - 

» ! 18.1 M 38 



-i- s 

122 I il 

\2ll - \10 



35 



11 

17 | - 
39 



tl 



10 — 



44 
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1*1 


17 


Kfiprrnt<tr;lgr 

für dw 


Hobe 
de* 
Thür* 
m«s 

bi3 

Zimt 
Knojif 

■ 




BwiMh und HorstplIiiDjBtirt der 


n 

Bemerkungen. 


Grund 
mauern 


Mauern 


AnsichU-u 


Dfcher 






Fufsl.-.d<!n 


Ban- 

1* 
tung 


innere 
Aus- 
stat- 
tung 
« 


Hand- 

M I 

Spann- 
dienste 

Jt 


dm 
Schif- 
fte 

qm 


tLctr 
Km- 

«im 


<U>r 
Altar- 

niachei 

um 


Thurm 

, (|||| 


Decken 


35314 


303G2 


- 


38,8 


?54,i) 


125.2 


8*.» 


Klinker 


Ziegel 


BuWtw, 


OD«l. 


massiv 


Kreni- 


i . - -Ii r- 


Gothische Hallenkirche. 










Anhituk- 


Schiefer 


von 


i:ewolt* 


platten. 


Innere Ausstattung: 


















turthcilo 


nuf 


Ziegeln 


Altarrnum 


4000.4 für die Kanzel, 




















Sandstein 


l-fltrung 




Mnrmi>r- 


WO.« fiir den Hochaltar, 




























|<lattvn, 


3000.* für 2 Soitenaltäre, 




























unter den 


500.4! Tür 2 Bcjchbtühle, 




















* 








Kitinn 


«;!!>.* für den Taufstcin, 




























IHctung 


1784,4 für die UAnke, 




























31» .* für 4 W.ihbccken, 






























111130.,» für die Ürieel, 


thOrae. 


























7573.« für dio Glocke. 


740 




4902 






- 




F. Muri* 




HhMhmi 




• ngl. 


Italic 


- 


— 






















Schiefer 
auf 


gewollt 
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Brot-hst 


be«r- 


Rohbau, 





deutsch. 


Balken- 





Romanisch«* Stil. 


(7.6%) 
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Arcintek- 




Schiefer 


decke. 




















Brachst. 


turtle i'e 
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Orgel räum 
























Werkst. 




SV Ii ihl-iiT 


gewölbt 






5142 






53,0 










Werkstein 


ycin.irrUu 


die An- 


Zinkblech 


| gew.. 




ßeutoclui BenanuMince. 


IM%I 




















lauten 


auf 


SOD« 
























Ziegcl- 


Leisten 


Balken- 


























Kmoeo- 
dach 




decken 






8ÜC1 






52,5 












w 


der 


deutlich. 


Ktidthurm 




Itomanischer Stil. 


ll0,2««l 


















Z*iBchen- 


Schiofer 


E und I 




Wegen de» abfallnodcn Glindes 




















bau 


auf 
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16 Statistische Nachwctsungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefelich 1885 
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fnr katholisch«, .HR für eron»reli»r.lte Geistliche bestimmt sind und deren 
Herstellnnpskosten 1 028 3S5 .4 betraget hal»-n. 

Sa das Raumbedttrfnirs für katholische und evangelische Geistliche 
ein wesentlich verschiedenes ist, wodurch wiederum die Grundrirsanord- 
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1 - 



narh 


nach 


.l-„, 


dor 


An- 


Au- 


hhlfli: 


führuns 


47 922 


6TM 


61870 


38 481 


43 770 


38 787 


171 :m 


148 MJ 


ir.:.ss 


100948 


I.-i4 01M 


147 Mi' 


II S77 


29 in 


lliiOl 


14037 


38 740 


35403 


Vilm" 


48 «2S 


I s ' t JSJ 1 


ItlfiUl 






IS llyi 




13 210 




24 f&4 




!»4l 




! 143406 





BS 



6 2» 



is 



M 



n 



tr. 
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Statistische Nachweisungen 

über bemerkenswerte, in den Jahren 1881 big 1886 vollendete Bauten der Garnison -Bau Verwaltung de« Deutschen Reich«». 




Di« vorliegenden statistischen Xachweisungen Ober Garnison- Bauten 
18 Bauanlagen mit 64 Gebäuden. In Bezug auf di« Form 

Tabelle Ton der im 
Bauwesen veröffentlichten nicht ab. 

ordnet : 

Nr. 1 bis 10 Casernenbauton, und zwar: 

Xr. 1 bis 4 Caseraeiunlagen für Infanterie, 
Nr. 5 Ezercirhau», 




Xr. 6 Casernenanlage für Cavallerie, 
Xr. 7 StaHanlage für Cavallerie, 



Nr. 8 und 9 Reitbahnen, 
Nr. 10 Casernenanlage für Ful8- Artillerie, 
Xr. 11 Kriegsschule, 

Nr. 12 und 13 Garnison -Lazaretb- Aulagen, 



Xr. 14 Zwei Dienstwohngeb. f. 
Xr. 15 Oekonomie-GebJtndo, 
Nr. 16 Qarnifioi- Waschanstalt. 
Xr. 17 Garnison 
Nr. 18 Train-Depot. 



eines Proviant- Amtes, 



a ■ 

ab. 
af. 
ag ; 
an « 
al-- 
ar > 
b- 



■ Arrestzelle, 
Alidam|ifraum, 
Aufzug, 
i Ausgaberaum für Wasche, 
i Annahmeraum Mir Wasche, 
< Ablegeraum (Garderobe), 
Anrichteraum (Büffet), 



Am* — Stube «r einen 



ha 



bo- 
hr. 
}«, - 
bt - 
hu • 
tVt« 
e« 
ea - 
ch. 

(YJ - 

<fc. 
dx. 
t 

r> 

9 ■ 
ff x > 

h ■ 
U 3 



hb — 1 

gb — Garnison -Vorw.-Bureau, 
rb — Regiinonts-Borcau, 

• Badeanstalt, Badestube, 

i Backraum, 

ei (Werkstatt 



i - Flickstube, 

mk — Mannschaftsküche. 
ok — Ofnzierskfiche, 
uk — Untereffizieraküche. 
sz*-i 
tk-'. 
uk — Waschküche. 
ka — (Monürungs-) Kammer, 
bla — Butailluns- Kammer, 
cka — fompagnie- Kammer, 
Ika — Kammer für das Landw.- 



Zur 

Beischriften sind di 
wählt; es bedeutet 
p - Pissoir, 
po- 

pu Putzraum. 
q — Abtritt 
r Bollknmmer, 

rx — Keception 
» — 



wie io der 



tV - Wohn. f. 



-Stube, 



ok — die zur Offizier ■ 

anstatt gehörigen Räum«, 
(Casino), 

tu — Unteroffizier - Speisesaal 
und die dazu 



dw. 

fit. 



br- ' 



■ Bodenraum, 
Beechlagrnum, 
Beschlairschmiede, 
Brotraum, 

> Bumhenatultt, 
Bucberzimmer 



C'asse, 

- Zimmer des Chefarztes, 
Conferenzximmer, 
• DiS|iensiranstait, 



rka Kegiments-h 
kö =* Stube der Köchin, oder des 

Kflchenporeonnl*, 
kr — Kranken -Saal «der -Stube, 
l — Lehnaal, 
/«-Lesezimmer, 
Ig - Lazareth-Gefctllfen-Stube, 
Ih — Leichenhalle, 
Ii' — Lehrerversammlangszimmer, 

Lehrerzimmer, 



Xe- 



die dazu 

bonrtnm». 
tk — Sattel- (Geschirr-) 
sr — Schreiberstube, 
«r — Scliulerverenmmlungszimrner, 
in — Schulerximmer (Wohnzimmer 




ta — Tagesranm, 
lo — Tonnenraum, 
Ir = Trockenboden, 
« •» Vnteroffizierstube. 



• Wohn. f. eineu C.isernen - 
warter. 

■ Wohn. f. einen Arzt, 
i Wohn. f. einen Feldwebel, 

(Wachtmeister), 
Wohn. f. < 
(Waschbaus-) 1 

• Wohn. f. einen Lazaretb- 
inspector, 

■ Wohn. f. einen Marke- 
tender, 

. Wohn. f. einen Ökonom, 
ofle — Wohn. f. einen Oberfeuer- 
werker, 

<»f — Wohn. f. einen Offizier. 
]>tr — Wohn. f. einen Pförtner, 
tv — Wohn. f. einen Kolsarzt, 
wc — Wohn. f. einen verheir. 

rnteroffizier, 
ute — Wohn. f. einen (Kranken-) 

Warter, 

;m- — Wohn. f. einen Zahlmeister 
oder 

ico — Wachtstube, 
wf- Raum ft 



— Eisenkamroer, 
' F&hnriclistube, 
Gang (f'orridor), Flur. 
Geschäftszimmer, 
Handaerkerstube, Werkstatt. 



mu — Musikbühne (Orchester), 
n — Waschraum, 
oa — Offizier -Arrestzelle, 
vb — Obdudionsranm, 
or — Ordonnanionstube, 
or — OffizierversaminliuigKlTM 



* — Vorraum, Vorhalle, 
xf — Verfügbarer Baum, 
vr — Vorrathsraum, 
ic — Wohnung, 

atc — Wohn. f. 



Arrest- 



für reine 

für schmutzige 
wx = Warterzimmer. 

x — Baum für Brennstoffe. 

y — Raum für Gerathe. 
i — 

1 
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I, in den Jahren 1881 bi» 1886 
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Nr. 



Ort 



Oasemen-Anlme 

f. 2 Comp. i. 2. 
(hrtpr. Grno.-Ifcg. 
Nr. 3 in 



0 



d) Nebewuil»SMi 



kwtsn 
Fiir 2 Comp. Inf in 



a| Ctucmo 
2 Eckbautcn und 



Fahrieug- 



d) Wwcttachcn- 



ilor N'qtioinheitoa 



im 
Eni- 

IC- 
•choüi 



lUron 
unter- 
kellert 



Keller»! 
boiw, 



1201,« 1201,4 
Hau' ntfl 



K=mk, ms, o», w«, a. 2pu, 
wk, r, ba, mw, vr.., x.. 

E Hiebe Ahhildaag, 
1= 11 Ol, 2u, 2ow. 2nw, 1«, 
D bo«w. D=2m, 2t, 
6u, 2oka, bo. 



S2 



eaitworf. von 

Heyn, 
*u«g*r. von 




ua.» 



W.1 



Mb 



SU,3 



K=mk, um, ok, tu, 2pa, 
wk, r. b«, vr..., x... 
E tti«h« Abbildung, 
l = lln, u, ow, 3nw, 2q, 
n=llm, 4u,2f, 2ow, 2q, 
TTT bexw. D = 2tn, 2a, hm, 

2h (r.), z, AajJttfe^H 



1219» 
«7,4 



I 210,e 
«7,1 
«B2.2 

454,1 
201;, - 

ir>i,i 35,1 



Eni- 



M 



\ 1-r 



1.« 



lu-a,s 

/>:-b.s 
( i -a.s 

3.» 



IUunv 



Drein- 



cbm 



17455^ 
U7M 

»601,5 

«171.« 

281,1 
212.9 



253 — 



{E — B.W 
I J.K', 
II B.B1 I, 
IU - B.KS 



l-3.«i 
llI-B.SÜ 



3a 



227H7, , 



128 



2497,« 



607,1 



601.5 



Schmie- 1 reue*, 



9 — 



- I (») 



16 



16 



16 
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a 



nai'h d. 



für (1. 



•■ lil.V" 

A 



Aus- , Natt- 

t (im lehn . , . 
führuog pinheat 



12 



rar 



Bau- 

Ui- 

.4 



II" Il.l'i: 



im 
ganxen 
.4 



für 

100 
chm 

.* 



Gas- 
leitung 



f. <L 
Flam- 



Wasser- 
leitung 



im 

RKl. 
.4 



f. d. 
Hahn 
* 



13 



irund- 

mau- 
ern 



Mau- 
ern 



An- 
sichten 



Dftcher Deckte 



Fufc- 
böden 



Treppen 



W 



K-.M-. 



mm 



211813 



9800 



UT 121 



2-0,7-11 



5957 



18810 

•M ic« 



245977 



1 



H130 



13S0U 



H1718 



9080 



0364 



I-213 



73018 



2>ll-, 



69,o 



169,7 



13,., 



1332 

855.» 



lesui 

MV) 



21,3 



.„ lT s , 



531,4 



201.7 10,. 



2U 



3M 



61,, 



Ua 



1171 
1 

.Mihi n i 



749... 



39 235 
10.2%> 



7210 120,(i 
Ka, Ii- 1 .f.-u 



3439 86.S — 
eis. Ofen 
f. d. Mann- 
«chaftimtuben. 



f. d. Woh- 



Feld- 
Btcin 



Bruch 

Ml 



Kohhau- Schiefer 
mit Vrr- auf 
bleodst , Schalung: 

Suckel 

ilranit 



ZK-gel 



Ii .hUu 
mit Ver- 
blendiit.. 
Sockel u 



Ziegel- Zwei- 
fach- ! fachwerk 
werk 



dentarhPT 
Schiefer 

auf 
Schalung 



Ziegol 



Rohlmu 
mit Vor- 
blond«!., 

Sockel 

Ii. I-I. ;l: 



K., Fluri" 

und 
Treppen- 

[IIIIM'T 
gewölbt 



Halle .- 



Tonnon- 

raum 
gewölbt. 



»ehth. 
Pichv. 



{.Ziegel- 
pflaster, 



Wauden 



liranit, 
Haupt- 



I ONUierswohnung«; 
7 Wuhn. für verbeirathete 
UntarotnaiiTe. bexw. II, - 
a. j.-.i : 



Neben 
ti'll-. i. 
frettrag 



Abtritt mit Tnnnccwnrich- 
tqng and Pissoir. 

16874 A für 237 m TJm- 
wehrungimauer; 
2986 JL f. 2 in*. 106m 
tiefe. Hnuinon ; 

14 335 .4 f. t.'analisaUon . 

27 781.* f. Einebm 



f. LinebnuiiK. 
Illasierung, Ho- 



K , Flure K Ziegel- Dolomit, 
und I pfhaater, Haopt- 
Treppen- 1 (.'«raent- treppe 
bkaw.r guls oder xwisebor 
gewölbt, Asphalt, Wang™. 



Diclung 
decken aus 
auf eu. Piüche- 
Plne- 
Holl 



Dach- 



rappo 



deutscher 
Schiefer 

auf 
Schalung 



Grube Asphalt 
und Wanchkikrw 
gew&lbt. Abtritt 
sichtbarer Dachrerb., 
MM| Balkendecken 



NetK-n- 

trr,|-|«-n 
frei- 



Aufaer der in Spalte 11 an- 
gegelicnen Summ« wurje-n 
noch 32119 Jk f. d. Aus- 
aüutungsgegenatAnde aus- 
gegeben. WaaHcrrersorg. 
durch vorband Brunnen. 

2 Offihcrswohuungwi ; 

7 WiAnungMi für rerheir. 

Vnreroffiiier», bexw. II*. 

amt*. 
Die 

2200 Jl 



Dachbinder: r 
lUnge- und 



wie ror. 



600 4 f. Aach- u. Müllgruben; 
370 Jl f. HciuUdacher für die 
Fourrloft'-hg, ntthschafv-i 
615.4 f d. Scbeibenschappeo ; 
20045.4 f. 550m Umwelirungim. . 

5 520.4 f Brucken und Weg,.; 
27540.4 f. Gnebnung; 
15536.4 f Entwässerung; 
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Statistische Nacbweisungen über bemerk enewerth« , in den Jahren 1881 bis ISS« 
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über bemerkwuwerthe, in den Jahren 1881 bia 1886 
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7 



11 



IS 



13 



14 



Ktal.n 



fnr 



nach d. 



far a 



An- 

f.hla«r 



Aus- 
führung 
Jl 



Um 
Jt 



cbm 
Jl 



JIntj 
rinhcit 
.4 



Bau- 

w- 

tung 
Jl 



ieitusg 



im 
[Tanzen 



Wb«. 

leitung 



für im f. d. 
100 !gan- Fuvra-J gan- 
ten mo ico 

Jt Jl I Jl 



cbm 
.4 



f.d. 
Huhn 



P. okcri 



Treppen 



tasooo 



111000 



94351 



HM 



H8j 



180.7 



16.o 



»842 4S, 5 
cwrne Offen 
und einig« 
Kai !, • ''■'*"!. 



2534 118,1 
im wrw.nl* 
liehen Kachel- 



28.o! 4.» 



74 187 



68176 178,9 lSjt 2925 



j;-.., 



38875 



174.50 



134.1 



1340(1 11419 77,s 



I1WN.I 



30142 



45,t 



12.6 



H 6 



17.» 



8,7 



Ö02,. 



3264 260a. 
Kachclufen. 

bczw. «». 

ZeUenofeii 



MI 



H., 



i:t:i>x 



1850 



Ziegel 



Zteevl 



Rohbau 
mit 
! TVrbL- 

nml 
Format.. 
Sockel 
Sandtlrin 



deutsch. K . Flur«. 
Schiefer Trc-ppen- 
auf I hau*, u. 



Schal 



14!«' 



3200 



Rohbau 



Roh hau 

mit 
Vertl.. 

und 
Formit. 
Sockel 
Granit 



tmf. 

ScliKfor 



Altritt» 
gew., 

Kalkend. 
Ml ei«. 
Trägern 



K. und 
Tr. | pen- 



lVA-ni 



M. litl 

lnu.1» 



K. und 
Hure 
im K. 
Aaphalt, 



I>i.lung 



Granit 
zwuch. 
Wangen 
mauern 



wj bei *, 



K.. Flur. 

und 
Treppen- 



MDSt 

Ballend 



HuU- 



Flur« 

[Treppen- 
bau» u. 

Wmhfc 

gew.. 
•J'll-. 
Bulkcnd 



Rohbau vorl. 

mit Behiofer 

VerkL- «oT 

«reinen Schal. 



ra[.pc 



auf «u. 
Säulen 



Mhat I 



siclitb. 
Hachr. 



K. A.ph.. 


Sandstein 


Kuchen 


freitr. 


Fl»*«, 
•rm»t 


mit 


Hrja. 


I'almit- 


t»U# 


u. «ich. 




Stab- 




fubboden 




Lehm- 




«atnch 






Hauntctn 
fr«itr. 


K , Flure 


Granit 


und 


traitr. 


Wanchk. 




Zicgel- 




1 fU-,- r. 




-• .tii - 




Ihclung 




Klinker 


Holz 


Anhalt 

beiw. 
!••!-.!.• 




Faid- 




m iii- 




ji (lauter 





W.ihnunp für 1 
dun Oekonomr 



Kiwmcr Dachatulü 



die Reitbahn hat eine 2 m 
hob« hülxerne Bande und 



ALtritte Mi 



E» haben geknetet: 
388 .4 d. Waaacrhciio.cn, 
943 , d. Dan|irbotbch. 
298 , <L WaKhkeasel, 

100 . d. Hpülbottich. 
350 , d. Wl 



Gufeia. 
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I, in 



1881 bis IHM 



10 



Nr 



Bad Ort 



N'um- 



\n - 

Orf«- 



Zt'il 
der 
Aus- 
füh- 
rung 



Casrm<>n-An!ii«n 
für da* i, Thür. 
bL.lM. Nr. 31 in 

AltOM 



a') Gründung 



h) Xeta.iunlag.Mi 
(!) lUul»ituti|fi- 

für 2 E«o'ndruu& des 
1 Ht-,H Hunun-n- 
Reg, Nr. 13 in 



.i 0mm 

2 Eekbnutrn \Hf, 

ZtrUcUcnbaltttn 

»') «inindung 
(/»/WOr auf Btlun) 



Uritbnhii 
V) Gründung 



S»mi> 
d*=. 
Baubeamtea 
und du» 



78 80 
84 S5 



in) Hl 
«I 

t] Baulrilungkk. 

Even irtiaus fur 
2 Dal Inf. in 
Mtlu.ter 

ai E.x-rurliaus 



ßeHautn 
Orundlhii he 



HSheo 

Im 



Anzahl und I 

deT Xutieiaheiten 



im 


davon 


Keller» 


Erd 








untnr- 


Im*zw. 


g»- 






L'llol» 


ww 


Sockobs 


qm 


IJBl 


Dl 



BS 189 



Beyer 
(JMMhr) 



vi 



Rfinmaun 
i.Wur«-..| 




331 Ii 



87!>.i 



Erd- 
ge- 

Dl 



Baum- 
Drem- j 0 h a |, 
[•eis 

m cbm 



3.» 



— < Vwnic, 

2 = Heitholm. 

3 = Stallungen. 

■i = KmbkMttU, 
5= BaMUa^ankaMt, 
8 = Al'trittsgeliiiudo, 
7=rReit|ibtl. 
S— Ei-Tcirplali, 

— Turnplatz, 
10=S|.tui|igajteii. 




Mi 

K — mk. m», r, wk, r. ba. 
2pu, vr . .. x . 



I=0m, u, ".'f, 3u 
ow, fi, y. 

II = 10m. 3u. 3uw. d. p. v. 

III l*iw. D = 3b, rr..; 

n . . ., bo . . . 



wehe die IMdUllM 
auf S. 0. 



1 224,5 



I 224«, 



1 I :i |. ■ ■ 



Ml 

IM 
E = M 
i :i,h 
»* 

r. 

l :l K 




1 -Stall f. Innotkr. Pferde, 
2^. Stall f. verdächtig «t. Pf.. 
3= Stall f. ansteckend kr. Pf. 



457(l.o 

I lUH.ll 

7 M r. 

176,8 
l«n.T 

7.* 



| F.-< 

I 1 " " n 
Uli ! 

in 



«,* 



«,r 



1,5 



i. 



F«Iir- 



Bchml«- 

fP6« 



- 18 , - 



- - 



231>ln,n 
7t>»,0 
l.i.iu- 

NIM 



2,(a 



37711.« 

»>«,: 
aiüa.i 

51»,2 

114U 

1113.4 
».1 



1 33? 



,1, 



2—18 



318 — 



10 
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vollendete Bauten der Garnison -Bau Verwaltung des Deutschen Reiches. 
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1881 bis 1884 



Geirenxtand 
und Ort 



Num- 
mer 
de, 
Armee- 
Corps 
Be- 



Zeit 
der 
Aus- 
füh- 
rung 

von hin 



Xamo 

das 
Baubeamtou 

und Im 
Baukreine» 



Urandnaohe 



der Xatzeinheiten 



Urundrilk 



1 



Erd- 
ge- 



davon Kellen 
unter- bezw. 



kellert 
<|in 



Sockel» 



Kr'l- I 
€*■ | Dwl »- 

W-llufcSe» i^Jg 

USW. ' 

in 



Raum- 
inhalt 



ei m 



Am«- l~Hr*t 



t*iw. 
0«- 



Caserncn-AnlaK«* f, 2 
Ewadrons d. I Hess 
Hus-fW, Xr. 13 in 

Main/. XI 



c'i Gründung 

■; ■S.v,.J , ..,-^/i.'.'(in;;| 

d) Kosrhlaicsclimiode 

d-.i 



lir« (P) 
e) Aktr.ltKK.-l 



(iri> c') 
f) Xebonaolagon 

Vn 

I5,i Kaiili tu 



Stalhvilagc für 
Eacadrona d. Litth. 
Ul-Bag. Xr. 12 ■ 



ai StaUungco 



StnUgruppf // 
StalUßruppe III 

b) Reitbahn 

ii» r« 

c) Krnnkotwtall m. 
Wagetinebupiicii 



d j Be»LhlAgsi Lrniede 
m. WaguDuchniiieo 



s.; 



(JMm) 



HEffl 

L_Ü — I 



S3 



Seaneider 



w:e Xr. 8, b 



im wesentl. in Xr. Ö, b 



US,:, 
MJl — 



113; 



HE 



1= Stall für nicht an- « = Laufstall, 
meckend kr Pferdo, r>=Siiriti*uraum. 
2 a. 3= Stall f. verdächtig u. G=WagenscUu| i*ii. 
' kr. Pferde, 



L 

l = Wageuiicbu|ii*ii, 
J — Esi nJr. - Kammern. 



2501 o 
«rs.l 
MM 
*M 
T24.o 

343,* 
na,; 

24I,t 

«8,1 

S7.1 



— »,16 

— M 



3,14 3.» 



G18,i 

tut 



— ; 733,1 









lOCSfl 3 




a.» 


i.i 






5,2« 


Iß* 


.,(1 « 




oja 


et 






0.« 




4«33,i. 








11SU 




4.3 


iß 


«B,o 




*.* 




WD.» 








1M7.S 








«IM 






i,J 


aso,» 




4,0 








2* 







220 
220 



15 



- 2 - 



14 



Digitized by Google 



11 



u 



An- 



Ao»- 



Nut*- 
«nheit 



ia 

Kostenbeträge 

fiir 



Heizung 



l<i- 
tuog 

Jt ] 



fiir 
100 
rhm 



Gas- 
leitung 



leitnng 



im 


t i. 


im 


gnn- 


Flaro- 


gan- 








Jt 


.*. 


.* 



f. d 



Grund- 
min- 



Baustoffe und Herstellungsart 



M.VLl ■ 



An- 



ern siebten 



Dili-hfr 



Fat»- 

Decken Trepp™ 
boden 



U 



7500 

MC) 
1S600 



bei a'> 
339044 
[aiak* 

bei a') 
«230 



3«;;« 



222300 



31500 



StMO 
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